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ter allen jetzt lebenden Dichtern der BrittiTehen 
Infein genoT«. neben fValther Scott und Southey, 
Lord Byron noch jüngß ausgezeichneten Ruhm. Wer 
nur einigermaßen auf Bildung AnTpruch machte, 
hatte feine Werke gelefen , und wer nicht beforgen 
•wollte, für gefchmacklos gehalten zu werden, rühm- 
te da» gelefene, vielleicht auch das aus guten Grün- 
den ungelefen gebliebene. Die lauttften Kritiker 
hatten ja für ihn enlfcbieden! Wer wollte fich un- 
terfangen, ihr Unheil zu tadeln? Kaum wagte et 
der Freund dem Freunde unter vier Augen zu geße- 
hen, dafs ihm das eine oder da» andere Gedicht nicht 

Enz zugefagt habe. Du Schickfal, welche* fo oft 
• Glück eine» Dichter» wenigßen» für feine Lebent- 
dauer entfchieden hat, welche» hier den verdienten 
Ruhm des einen bis zu feinem Tode hin niederdrückt, 
und dort einem anderen fo viel Glanz verleihet, daft 
er das Erbärmlicbfie mit feinem Autor- Namen adeln 
kann, — diefc» Schickfal fehlen ganz für ihn ent- 
fchieden zu haben. Noch vor einem Jahre hÖrte-Hec. 
einen gelehrten Britten, delfen Gefehmacks - Unheil 
er Tonß hoch verehrt, und dem er die erße Mitthei- 
lung von Byrons Werken — damal» vier Banden — 
verdankt, diefen Dichter den erden feine» Zeitalter» 
nennen; und al» Ree. ihm nach einiger Zeit Bedenk- 
lichkeit .uifs rite , diefe» Urtheil zu dem feinigen zu 
machen, fah er ein Lachein um feine Lippen, wel- 
ches ihm deutlich Tagte, wie fehr er Lord Byron über 
alle» Urtheil erhaben glaubte. Seitdem hat lieh frey- 
llch die Stimme de» Publicum» über ihn faß zu fehr 
geändert — und dazu mag vielleicht der Muth derer, 
die ihn jetzt tadeln, minder beygetragen haben, ala 
die Parteyfucht und der politifcbe Oppofiliont-Geiß, 
der endlich einigen der früherhin weniger lauten Kri- 
tiker den Mund öffnete. Jetzt vergöttert ihn nur 
noch die eine Partey, während die andere ihn nicht 
blofs angreift, fondern fogar den Alenjehen in dem 
Sehriftßeller faß wüthend verfolgt, und nur wenige 
«inMine über dem Dichter zu Gericht ützen. Nicht 
/. J. L. Z. iflia- aEr/?«- Band. 



fonderlich leid tbut e» dem Ree. diefe neueren Ur* 
theile über 13. nur au» Relationen zu kennen. (Man- 
che von diefen haben unfere Lefer in dem Intclligenz- 
blette diefer A. L. Z. von 18 '7 mitgetbeilt erhalten.) 
Um fo viel unbefangener wird fein eigene« feyn. 
Doch wird die Beurtheilung einiger neueren Früchte 
des Brittifchen Parnaffe» nächßens Gelegenheit bieten, 
einen Theil jener Urtheile über Byron al» Menfch, 
al» Sehriftßeller und al» Dichter wiederum det,Kritik 
su unterwerfen, und dann wird es nach den Gefetzen 
diefe» Blattes wohl erlaubt, ja unerlafslich feyn, die 
perfönliche.n VerhSltnifle- im Zufammenhange zu er- 
örtern, welche die Veranlaflung der Fehden wegen 
feine» Lorbeerkranzes gewefen find und noch find. 

Wie viele Ausgaben von B's. fämmtliehen Wer- 
ken bereits erfebienen find, weifa Ree. nicht. Die. 
vorliegende neueße iß nur mit dem in five volutuf* 
bezeichnet. Da aber feit ihrem Etfcheinen fchon wie-, 
der mehrere neue Gedichte von deiner, bekannt ge- 
macht find : fo wird ihr binnen Kurzem gewifs eine 
Ausgabe in Techs oder fieben Banden folgen. 

Die Gedichte des VT», find theils erzählende, theil» 
lyriTche. Die erßeren find es vorzüglich , denen er 
feinen Ruf verdankt , wiewohl feine Anlage für die 
lyrifehe Poefie unßreilig überwiegt. 

Unter den erzählenden Gedichten ßeht Childe 
Harold" s pilgrimage, a Homaunt, der Stelle und dem 
Alter nach oben an. Ree. möchte eine Wette darauf 
eingeben, daf» jeder, der den Titel diefes Gedicht« 
liefet, eine Romanze, etwa au* dem Anglodanifchen 
Zeitalter vor fich zu haben glauben wird. Noch 
mehr wird er diefe«, oder doch wenigßen» eine län- 
gere erzählende romantifehe Dichtung, etwa in der 
Art unfere» Oberon oder Richard Löwenherz, zu er- 
warten berechtigt feyn, wenn er den Anfang dea 
Gedicht» hört: 

Oh, thou in li-liat deemed of heav'nly birtii, 
Mute, jormed or fabled at the minttrer* wiltt 
Sine» thamed Juli oft by laier lyret on earth, 
Mine dartt not call thee front thy tacred hilll 
1 ••£ there l've wandered by thy vamnted rills 
Yeti tighed o'er Delphi" t long destrttd thrine , 
pjliere, tave that feeble fauntain, alt it still ; 
Nor mote my /hell awake the weary Hin« 
To grace to pluin a tale — tkit lowly lay of miue. 

Whilome in Albion't itle there duvtt « yomth, 
ff'ho ne in virtut't wayi did take delight ; 
' But tpent hit dayt in not mott uncouth, 
And vezed with mirth the drowty ear of night. 
Ah, me! in tooth he trat a thameleft night, 
Sore given to revel and ungodly glee; 
Few etrthly thingt Jomtd jaeoar 1« fcu sigkt 
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Save eonembines and earnal eomnanie , 
And fluunting watiailort of high and low degree 

Childt Harold wai he hight ; — hat %rh*ne§ liil i 
sind linwagi long, it tuits nie not to i*y ; 

u. f. w. • Seiblr* die neunaeiligcn Spenferfchcn Stan- 
zen, die alte Sprache, der Versbau, welchen die 
Engländer the old structure of vcrsißration nennen, 
leiten auf die Vermuthung, man werde in die fem 
Gewände etwas dem ähnliches erblicken, was fonß 
darin zu erfcheinen pflegt. Und liegt nicht in dem 
Namen a romaunt, welcher an Chaueer's romaunt 
of the rot« u. dgl. erinnert, auch die Verheifaung ei- 
nea erzählenden, ein gefchlofftnes Ganze enthalten- 
den Gedichts? Darin irrt man aber fehr! Von dem 
fey'n follenden Helden des Gedicht«, von einer ihm' 
betr« ffenden Begebenheit erfahrt man fehr wenig. 
Handeln lieht man ihn nie. Kurz! das Gedicht iß 
nicht* anderes, als eine poetifche Reifebefchreibung 
▼on England nach Portugall, von da über Spanien 
nnd das Mittelländifche Meer nach Albanien und 
Griechenland. Childs Harold iß weiter nichts, als 
a ßetitious charaeter introduced for the sakm of gi- 
ving some connexion to the piece, ich ich however mä- 
het no pretensions to regulär ity, wie der Vf. in der 
Vorrede fagt; und da man von diefem Childe Harold 
nichts hört, als eine höchft unintereffante völlig 
zw-ecklofe Charakter - Befchreibung nnd einige Ge- 
danken, die erlauf feiner Reife nach Griechenland 

gehabt: fo iß e» in derThat, lächerlich, wenn der Vf. 
ch in der Vorrede fo umftündlich dagegen verwahrt, 
dafs er uriter dem Namen feines Helden eine wirk- 
liche Perfon habe 'daritellen wollen , ohne dafs er 
neb etwas darauf zu gute thnt, einen fo wenig lie- 
benswürdigen Charakter gemalt zu haben. 1 now 
leave Childe Harold to live his da . such at he is. It 
had beeil more agreeable and ceriainly more eaiy to 
hdve drawn an amiable eharacter. Glaubt denn der 
Vf. , dafs die gewiffermafsen einleitungsweife voran- 
gefchickte und parenthefenweife eingefchahete Cha- 
rakter -Befchreibung eine dichterifche Darfteilung ei- 
nes Charakters, ein Charakter - Gemälde fey ? — Sue- 
ton's Biographien find praktifche Charakter- Gemälde, 
und wenn diefer Schrift Heller, nachdem er i i im fei- 
ner CS farn erft in feinen Handlungen gefehildert hat, 
nun noch eine Befchreibung feines Charakters hinzu- 
fügt, fo weif» man ihm Dank. Er vollendet fein Ge- 
mälde fo. Aber -wie unintereflant, wie zwecklos 
würde eben diefe Charakter Befchreibung feyn, wenn 
man von jenem Cäfar weiter nichts erfahren hätte, 
weiter nichts von ihm wüfste? Und doch wäre in 
Sueton's Befchreibung noch immer einiges Anzie- 
hende! Die Befchreibung des Charakters uuferes Ha- 
rold gleicht aber vielmehr dem, was die f. g. Scri- 
jstoras hißoriae Augußae ihren Biographien hin und 
-wieder anhängen, z. B. Spartian feinem Didius Juli- 
anus: Objecto fane funt Juliano haec u. f. w. und 
die vorhin, angeführten Stanzen zeigen fchon, dafs 
diefe Vergleichung ziemlich buchftäblich zu nehmen 
ift.. Wodurch fall nun aber eine folebe todte Sinnes- 
nnd Wandels •fielcareibaug intereiluen ? WeauTheo- 



Jhraß, La Broyere oder Gozzt in ihrer Profe einen 
Charakter darfiellvn wollen: fo wagen Genie, una 
mit fo magerer Kofi abznfpeiTen, wiewohl ihr Haupt- 
zweck das entfchuldigen könnte. Ihre Charaktere 
fcheinen vor uns zu leben , zu handeln. Von dem 
Dichter erwartet man aber viel mehr! Wer wird aber 
nun gar nach einer fo froßigen und doch faß Steckbrief- 
artig detailiirfmden Charakter Befchreibung des Childe 
erwarten, dafs man von der fo uraßändfich fign.li- 
firten Perfon durchaus keine einzige Handlung, ge- 
fchweige denn eine folebe Handlung erfahren werde, 
die jenes Signalements als einer Erklärung bedurft 
hätte? Gleichwohl fcheint unfer Vf. — oder bat er 
feine Lefer zum befien? — wahrlich dafür su halten, 
dafs das Alles fehr zweckmafsig von ihm fo eingerich- 
tet fey. Er fagt darüber in dem Vorbericht: It had 
been easy to varnish over his faults (allerdings wä- 
ren fie gar nicht einmal zu erwähnen gewefen), to 
make htm do more (freylich! denn er handilt gar 
nicht !) and expuss less. But he never was intended 
as an example Jurther than to show , that early per' 
neriion of mind and morals leads to satiety of past 
pleasures , and disappointment in new ones. So 
ganz zwecklos und insbefondere den hier vom Vf. an- 
gegebenen Zweck auch nicht einmal berührend die 
ganz in dasSpecielle gebende Befchreibung des Childe 
iß : eben fo zu nicht» führend iß es, wenn wir erfahren. 
Niemand habe ihn geliebt, wiewohl viel bey ihm 
banketlirt fey; wenn wir eine ziemlich ausgefchmück- 
te Befchreibung feines väterlichen Häufet lefen; wenn 
uns geragt wird, der Childe habe eine Mutter und 
eine Schweßer gehabt , die er vor feiner Pilgerfchaft 
nicht gefeben, und fehr viel Sonßiges, worauf das 
Gedicht nie wieder zurückkommt. — Eigentlich 
giebt e» in ditfem gar keinen Helden. Daa Wefen 
aber, welches unter diefem Namen darin hie und da 
herumfpuckt , iß nicht etwa ein Charakter aus der 
Sagen -Zeit. Nein! es iß ein ganz ordinairer Vetter 
von John Bull, der durch alle die Züge, welche ihm 
der Vf. in die nichts Tagende Pbyfioromie gepinfclt 
hat, um nichu bedeutender geworden iß; ein ficht 
durch vorwitzigen Tadel manches Ehrwürdigen und 
durch fauertöpufche Anflehten gelten machen wol« 
lender Zeitgenofle der grofsen Er« ignillc im letzten 
Jahrzehend. Wie wenig die Wahl eine» folchen 
ßetitious charaeter dem Gedichte einige Vorzüge, eini- 
ge Wärme zu geben im Stande iß, leuchtet ein. Ree. 
würde et auch für eine recht bämifche Satire halten, 
wenn einige die Meinung geäufsert haben , der Vf. 
habe unter dem fchlimmen Childcn Harold fich Telbß 
gemeint. Inzwifchen iß es doch faß unmöglich, et- 
was anders anzunehmen. Harolds Heile ift die näm- 
liche, welche Se. Herrlichkeit gemacht; Harolds Ideen 
find des Lords Ideen. Zu -.vrilen vergifst es der letztere 
fo fehr, dafs Harold reifet, liehet, feine Aufichten 
und Gefühle beschreibt, dafs er fich felbß als den Rei- 
fenden, Sehenden, Empfindenden auffuhrt. Das ver- 
anlafst ihn denn, wenn es einige Zeit gedauert hat, 
mit einem „So deemedthe Childe" oder „thus Harold 
(C a in. 1 6 t. 87. iL bt. 30 wieder einzulenken. 
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So ganz unglücklich die Idee, einzelnen poeti- 
fchtn Befchreibungen durch da« Hineinbringen jene« 
unbedeutenden völlig unthätigen Charakter» die Ein- 
heit eines erzählenden Gedichte» und vollend» einer 
Romanze geben zu wollen, aber auch ausfallen mufsto 
und ausgefallen ift: To läTst fich doch nicht leugnen, 
daf» r< hr viele von diefen fo mit einander verbunde- 
nen Befchreibungen vortrefflich find. Ree. will dar- 
auf aufmerkfam machen, indem er dem Gange de« 
Gedichts folgt. 

Unfer Keifender — alfo nicht Held — an idle 
traveller würde ihn Voritt nennen — geht zu Schifte. 
Die Sonne fteigt nieder und er fingt dem Vaterlande 
fein Abfchiedslied, ein liebliches imächt i un autifchen 
Tone gehaltenes Lied : 

Adieu , adieu ! my native ihore 

Fadet o'er the waten blue ; 
The nighlwindi sigh , the breakert roar 

And ihriekt the Vtild sminew. 
Yon Sun that teil upo» the sea 

We follow in hit Jiight : 
Farewell a white to him and thee 

My native Und — Good Night/ 

A /<••< ihort hourt and he wiil rit* 

To give the morrow birth ; 
And 1 shall hail de main and ikiet 

Bat not my mother Earth. 
Deierted it my own good hall, 

Iis hearth it desolate y 
Wild weedl are gathering on ihe wallt 

Uly dog hou. lt at the galt. 

Come hither, hhher , my Utile jiage I 
Why dott thou weep and wait t 
Or dott' thou dread the billow'i rage, 

Or tremble at the galet 
Bat dath the lear - drop from thint eye r 
m Our thip it Swift and ttrong : 
l Out Rretett falcon scarj^ can ßy 
Alore merrily along. 

„Let windt be ihr i II, tet wavel roll high, 

1 f ea r not wave no r wind; 
Tel ma rvel not, Sir Child e, that l 

Amtorrowjulin my mind; 
For l have from my Jather gone, 

A mother, whom l lope, 
And have no jriend, tave thete alont, 

Hut t Ii e e and on e ab ove. 

Myfather bletted nie ferventlyt 
Yet did not much complain; 
Bat torely will my mother tigh 

Till l come back again," 
Lnough , enough my little lad I 

SSuch teart become thine eye: 
iajj thy quilclatt boiomhad 
I Mine own would not be dry. 

Come, hither, hhher my ttaunch ycoman l 
Why doli thou look so palt? 
Or dott thou dt »ad a French foeman; 

Or th'wer at de galt : 
t ,Deemtt thou l tremble for my Ii Je? 
Sir Childe, Im not to weak, 
. But .thinkin g on an abtent wife 

Will blanck a j aithful checkt 

My tpoute and h o y t dwill near thy hall,. 
Along the bor denn g lake, 
And whe n the y om their Jather call., 
What antwer thall the make/» 



Enouth, enough, my yeeman good, 

Thy gtief let none gaintay; 
But l, who am of lighter mood , 
WM laugh to fiee away. 

For who would trutt the teeming tight 

Of wife or paramour? 
Fresh feret will dry the brighl Ilm* eye». 

We late saw ttreaming o'er. 
For pleasuret patt I do not grieve, 

Nor perilt gathering neur ; 
My freuten grief it thut L Ihm 

No thing that claimt a tear. 

And now Tnt in the world alone, 

Upon the wide , wide tea t 
But ichy should I for othert groan , 

yf 'hen none will tigh for ute l 
Perthance my dog will whine in vaia, 

Till fed by stranger hands t 
But lan% ere I come back again , 

lle'ä tear me where he ttandi. 



JJ'ith iher, my bark, Vll twiftly go 

Athwart the foaming brine ; 
Kor eare what land thou bear'st me to , 

So not again to mine. 
Welcome , welcome, ye darkblue wavel t 

And uhrn iro« fall my tight. 
Welcome, ye detertt , and ye cavet ! 

My native land — Good Night. 

Rre. hat fleh nicht entbrechen können , da» Lied 
hier ganz mitzutheilen. Es charakterifirt dieAnlich- 
ten, die unfer Childe von Menfchen und Leben hat, 
und die er mit unferm Vf. (f. Inscriptlon on the mo- 
nument of a Newjoundland Dog. — Vol. IV. p. 130. — ) 
theilt. — Harold kommt an der Küfte von l'or- 



tugall an. Der Anblick diefes Landes veranlagt ihn, 
den fonft fo gottlos gefcbilderten , zu recht chriftli- 
chen Betrachtungen, die unfer Dichter aber fehr pro- 
raifch mittheilt: 

Oh ! Christi it it a geodlv tight to tee 

What hearen hath done for thit deliciout lanil 
Fl 'hat fruit! of fragranee bluth on every tree I 
What goodly proipectt o'er the hillt expandl 
But man would mar them wirb an impioui hand : 
And when the Almighty liftt hi$ ßercett tcourge 
Gaintt thoie, who mott Irantgrell hit high iommand t 
f j 'ith treble vengeance will hll hot thafls urge 
GauVt locust hott, and earth form fellett foemen purge. 

Die Gedanken über die fcblechte Folizey in Liffa- 
hon, die fchmatsigen Strafsen, die unreinlich geklei- 
deten Einwohner — denn autfblche Detail» läfst üch 
unfer Reifender ein — find eben fo glatt profaifeb. — 
Dagegen dichterifch fchön die Anficht von Cintra. 
Aber eben diefc Gegend erinnert den Vf. an die be- 
rühmte Convention, die Wellington dort mit Junot 
liach der Schlacht von Viineyra abfchlofs; und diefe 
Erinnerung ift ibm To bitter, dafs er ßch fall grob ge- 
gen den Helden vernehmen läfst, von dem er doch 
Felbft in einer Note Tagt: the late exploits of Lord 
Wellington have effaeed the follies of Cintra, und der 
auf dem Conttncnte feine Empfindlichkeit gegen 
fchriftftellerifcbe Angriffe jüngft ftark genug gezeigt 
hat: 

Convention it the dwarfith demon ttyled , 
that JoiUd the knighu ia Marimhat dorne: 
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Of hralnt (if braini they had) he them beguüed, 
And turned a nation'i ihallow joy to gloom. 

u. f. w. Harold fcheint nun »u Lande nach Spanien 
■weiter zu reifen. Flach profaifche geugraphifch- 
ftatiCtifch • hißorifche Betrachtungen über diefes Land 
in febr zierlichen Verfen. Aber iyrifch fchön wie- 
der der Aufruf: 

Awake, ya tont of Spaint awake, advaneet 
. £.0 1 Chivalry, yovr aneient goddeit, eriei, 

n. f. w. Freundlich anfprechend, faß idyllifcb, die 
Schilderung de* Landmanne* in der Gegend von Se- 
villa. Gleich fchön das Gemälde eines Mädchens, 
das fich für das Vaterland bewaffnet. — Das meide 
von dem , was mau liefet, find jedoch tliefsend ver- 
fificirtc lu-il'e - Beobachtungen. Der Dichter fagt uns, 
dafs er alles diefes am Fufsc des Parnafs finge, und 
das veranlafst ihn zu einem epifodifchen Sprunge 
dorthin, auch zu einer Vergleichung der Griechifchen 
und der Andalufifchen Mädchen, di« ganz zum Vor- 
theile der letzteren ausfallt. — Bey den Ddmen von 
Cadix fcheint er gleichwohl keine vortheilhaften 
Entdeckungen gemacht zu haben, wenn er höcbil un- 
zart von ihnen fagt: 

Much it tht Virgin trat, d to shrive them free 
{Well do I leeen the only vir r in thrreJ) 
Fron crime* as numerous as their beodsmen be. 

Noch iß in dem erfien Canto eine malen febe 
Befchreibung des Stier- Gefechts. — Weniger fpricht 
da» Lied an Jene» an. Offenbar, weil fich der Vf. felbß 
hier zu fehr durchfeheinen laTst. Auch ift es zu deut- 
lich, daf« es ihm nur darum zu thun gewefen ift, es 
irgendwo anzubringen. Denn wie gezwungen ift die 
Einleitung dazu ! Oft, fehr oft, fagt er, habe der Childe 
geliebt; aber jetzt könne er nicht mehr lieben, Weil 
er noch nicht aus Lethe's Strome geti unken habe, und 
das Gefühl feines Mi fsgefchicks, feines Un Werths, ihn 
niederbeuge Gleichwohl habe er doch einmal , fei- 
nem Dämon ungehorfam, Heizen gefungen, die eben 
fo bezaubernd gewefen , al* die ihn in glücklicheren 
Tagen befeligt. 

Im zweyten Gefange ficht man freylich auch den 
Childe nirgend erfcheinen, und begreift es nicht, wie 
der Dichter fich noch die Mühe nehmen kann, ihn 
mit einem: 

But where is Harold ? shall I then Jorget 
To urge the gloomy wanderer o'er the sea ; 

Hngßlicb wieder aufzufuchen. Aber et finden fich hier 
doch auagezeichnet fchöne Stellen. Dahin rechnet Ree. 
die Betrachtungen in den Ruinen von Athen, mit de- 
nen dieferTheil des Gedichts beginnt. Der Eindruck, 
den fie machen, wird jedoch durch den bitteren Tadel 
gefiört, den Lord Elgin wegen de» Fortbringen« der 
h- rrlicben Kunßwerke erdulden muft, mit welchem 
noch vor wenigen Jährt n jene ehrwürdigen Trüm- 
mern bekleidet waren. Solche grobe Angriffe, als 

Blash. Caledonial such thy so* eould bei 
Englandi I ioy, mo thildhe wo* of thiae ; 
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und 

Bat meit the modern Piet's ignobU hoatt 
gehen vier oder fünf Stanzen hindurch . und in der 
93ften Stanze kommt er noch einmal wieder darauf 
zurück. Wa» foll man von dem Vf. denken, wenn 
er fo über Lord Elgin urtheilt und man doch von ihm 
erfährt, dafs grade die jetzigen Jtewohner von Athen 
die fchlechteßen in Griechenland find, dafs dort eine 
alle Vorßellung übertreffende Barbarey herTfcht und 
man — wäre es fonft nicht bekannt — fich darüber 
nur wundern mufs, dafs jene Kunftdcnkmale fich 
bis auf uns erhalten haben ? Der Vf. fagt uns in einer 
Note (Vol. IL p. 88 ) Athens is the property of the 
Kislar Aga t (the slave of the seraglio and guardian of 
the women) , who appoints the ffoiwode. A pandar 
dar and Eunuch — these are not polite, yet true ap- 
pellations — now governs the governer of Athens. — 
Nein ! jene Werke der Kunß gehören offenbar mehr 
der gebildeten, durch Kunft und zu Kunß gebildeten 
Menfchheit an, als den Barbaren, die zufällig um 
den Trümmern Athens wohnen! — Die Befchrei- 
bung der Seefahrt bis zur Ktiße von Albanien enthält 
einige treffende und mit. lebendigen Farben darge- 
ftellte Gemälde. — Bey der Infcl der Calypfo fcheint 
in der That unfer Childe einmal epifodifch auftreten 
zu wollen. Allein wir erfahren doch nur von ihm. 
dafs ein dortiges Frauenzimmer, der Gegenßand all- 
gemeiner Verenrting, fich gewundert habe, die Schaar 
ihrer Anbeter nicht durch ihn vermehrt zu fehen. 
Von den näheren Umftänden erfahren wir aber gar 
nichts. Wen kann da» ifun intereffiren, als hoch- 
Ken 5 den Childe, d. i. den Vf. felbft, der auf eine in 
fich fogar nicht einmal zufammenbängende Weife die 
Gründe diefes, fo merkwürdigen Nichtliebens aus- 
fuhrt? Sein erfter Gedanke, fagt er, als fein Auge 
dem ihrigen — und doch gedankenlos (without a 
thought) — begegnet, fey gewefen: 

Covld a n oth e r rver share 
This wayward iovelejs heart . it would be thine: 
But chnked by every tie, I may not dare 
To cast a ivortklefs offering at thy shrine , 
Nor ark so dear a breast to fetl one pang for mine. 

Alfo das Gefühl feines Unwerths hatte ihn verhin- 
dert, der Schönen feine Liebe zu erklären. Hinter- 
her fagt uns der Vf. aber wieder, es fey dem in der 
Minne vielerfahreuen Harold nur nicht darum zu thun 
gewefen, und 

JLittle knew she that teeming. marhl-heart, 
Now masked in silence or withheld by pride. 
Was not umkitful in the Spoilers art, 

And spread its snares licentieas for and wide. , 

Bey der Gelegenheit unterrichtet er uns denn in den 
Grundfätzen, die er zur Eroberung der Weiberher- 
zen erprobt befunden, ziemlich ä la Brantdme; und 
man kann Tagen, dafs Mbft die Philofophie der 
Rottes da mit keinem Gedanken bereichert iß. — 
Wie kann doch ein Dichter, welcher To viel Kißet, 
als unfer Vf., fo blind für die Uneweckmifsigkeh 
folcher Epifoden feyn ! 

(Die Fortfettung folgt im nithften St*<k.> 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

London, b. Mnrrav: The Works ef the rightho- 
nourable Lord Byron etc. 
CFertfenung der im vorig* Stück abgebrochenen RecsnfionO 

Albanien und feine Bewohner werden von dem Vf. 
mit ziemlich kräftigen Zügen gem.lt. 1»™™°» 
bey aller Muhe, die er fich giebt fem Gemälde poe- 
tifch au machen , und fo poettfch auch feine Da rft el- 
lune in der That da wird, wo er nur den fcindrucK, 
den da, Gefehene auf ihn gemacht die e. .n ihm 
erregt, befchreibt: fo böchß prof.tfcb mufie fie doch 
da feyn . wo er da. Gefehene unmittelbar ,« fei nen 
Stanzen darftellcn WiU Wenn er z. B. den Anblick 
Ali Pafcha'» fo befchreibt : 



in marble-paved pavilion , tchere * 
Of liling water from the ernter rote, 
Pl'hoie lubbling did a genial frelhneji flmg, 



liefert, und diefer die einzelnen wahrhaft fchönen 
Tu eile feine. Gedicht., fo wie diefe entfianden . et- 
wa auf die Art hergegeben, wie unfer Thümmel die 
lieblichen Blumen feine. Geifte. der Reife in da. mit- 
tägige Fraukreich einmengte: fo würde er ücher viel 
beller getben haben, lndefen fieh> man, wie ganz 
ander. Lord Byron fclbß, im Raufche über den Bey 
fall feiner Freunde fein Gedicht beurtheilt. Es ift 
cimlich feit dem Erfcheinen der vorliegenden Samoa- 
lung bey dem nämlichen Verleger noch .ein dritter Ge- 
fang von Childe Harold'* Pilgrimage herausgekom- 
men, in welchem c. der Vf. faß zu bezweifeln febeint, 
die Trefflichkeit der elfteren beiden Geftnge 
eben au können : 



And tojt »oluptuoHt couchet brealred repoie, 
Ali rettined, a man of war and woet ; 
Yrt in hit tiniamenU y* cannot tracr, 
II hilf Genttrneft her milder radianee t 
Alan* that atrd venerable face, .... 
Thedeedt that lurk beneath und itain hm, w,th dugrace, 

fo glanbl man einen Zritung.- Artikel I n lefen. — 
Mit foleben einzig da. gefehene Wirkliche befchrei- 
bc..d.-n und aUo notwendig lehr flach zufallenden 
Stell« n ß« heil dann die völlig lyrifch^n, aber . »1. 
folche betrachtet, ausgezeichnet fchönen Epifoden 
in fonderbarem Comrafte. Zu diefen lynfchen Stel- 
len r. chnet Ree. namentlich in dem zw-yten Gelange 
noch die Betrachtungen über den jetzigen ZuRand 
Griechenland» im Vergleich mit dem vorigen und 
über die Hoffnung de. Beflerwerden». (St. 84 — 87). 

Ree. fürchtet nicht den Vorwurf hören zu müden, 
in der Beurtheilung diefe. Gedicht, au ausführlich ge- 
Wen zu feyn. Sein von der Meinung eine, gror.en 
Publicum, abweichende. Urtbeil mufste er mit Nach- 
weifungen au. dem Gedichte felbft belegen . welch«, 
er, al. ein Ganzes betrachtet, für weniger als mittel- 
niärsig, in einzelnen Tbeilen für vortrefflich und 
-wiederum in anderen Thcilen . zumal in denen, mit- 
teilt welcher jene zur Stunde wahrer Begeifterung 
eedichtete Stellen nur »ufammengefchmiedet find, 
für erbärmlich hält. — Hätte der Vf. mit Weg- 
laffung alle» de» Matten und Zwecklofen, was 
die Einführung feine» gefpenfüfehen Childe Ha- 
rold in da» Gedicht gebracht , und alfo mit Ver- 
sieht auf die dadurch betweckte Einheit, in Tei- 
ner lebendigen Vtole eine Reifebefchreibuog ge- 
/. A. L. Z. »8>8- Er/lwr Band. 



, be that in paim 
l momld euay at l have tung to sing ! 

Wa» übrigen» diefen dritten Gefang betrifft : fo be- 
merkt Ree nur noch, daf» derfelbe zur Vollendung 
der früheren beiden eben angezeigten durchaus nicht 
zureicht, fondern vielmehr eine ganz neue Reife 
des Childe befchreibt; fo wie denn auch, nach der 
Einrichtung de» Gedicht», de Ifen willkührliche Aui- 
debnung durch noch fernere Gefänge fchr leicht mög- 
lich ift. Da der Vf. fich fall ftet. auf Reifen bt findet, 
und da ihm, in Ermangelung fremden Bey fallt, fein 
eigener völlig genügt, wie wir auch von ihm hören 

<- . . . it ihall leem 

To me, though to non« ehe a not ungratiful theme, 
fo ift an diefen Fortfetzungen kaum zu zweifeln. 

The Giaour. A fragment of a Turkish tale. Die 
Sclavin eines Türken, Leila, wird von ihrem Herrn 
■wegen ihrer Untreue im Meere erfäuft. Ihr Gelieb- 
ter, ein junger Venetianer, rächt ihren Tod durch 
Ermordung detTürken, und bringt dann den Reft feiner 
Tage in einem Klofter zu. — Diefe an fich höchft ein- 
fache und in ihren Umfländen faß unbedeutende Be- 
gebenheit benutzt unfer Dichter, National - Charaktere 
mit den treftendften.nur faß zu grellenFarben zu malen. 
Er fagt darüber in einer Anmerkung: The story ij oue 
told of a young V enetian many years ago , and now 
nearly Jorgotten. I heard it by aeeident reeited by 
one of the coffee-house story - teüers , urfto abound 
in the Levant , and sing or reeite their narratives. 
The additions and interpolations by the translator 
will be easily distinguished from the rest by thewant 
of Eastern imagery ; and tregret, that my memory 
has retained sofewfragments of the original. — Die 
fragmentarifche Form ift aber wohl abfichüieb und 
feb ick lieh gewählt, um da» zu jenem Zwecke der 
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Charakter - Schilderung untaugliche weglaflen zu kön- 
nen. Das Ganze ift dadurch in ein nicht unangeneh- 
mes Halb- Dunkel gehüllt. La iß eine Reihe von 
Gemahlen im Gciße und in der Art von Sälvator Höfa. 
Nur -Schade, daf* unjer Maler oft zuviel Farbe in feine 
Gemälde trägt. So lange er Vorrath auf feiner Palette 



dar» der Vf. von Z. it zu Zeit die Reime nlterniren 
lafsti auch wohl Fünlfufsi^e Couplets mit einmifiht. 

The Bride of Abydos . A lurkiih Inte. Auch liier* 
ift die Lr-z.ihlung leibft i:ur die Kinfaffona ein«» mit 



grellen Farben dargestellten Gemälde» orientali.'cher 

rf'uulung dnrin Utl 



Charaktere. An fleh felbft ift die£ 



hat: fo lange trägt rr auch auf. Den letzten Tln.il bedeutend, ja man möchte fuft f.i f: - n erbärmlich zu 
de» Gedicht« trifft diefer Vorwurf vorzüglich.' Hier, nennen. Um Wahrfcheinliclikeit ill es dem Vf. daher 



erfcheint der Held des Gedichts — der Ungläubige 
(Oiaour) — in feinem kl^fterlichen Aufenthalte. In 
fich verfchloffen , alle Unterhaltung abwettend, keine 
Theilnabme erlangend, aber' auch an nicht» aufser 
ihmtheilnehmend, denkt er nur feinem Verlaß« nach. 
Roh verwirft er jeden Troft, auch den Troß der Re- 
ligion. Der Gedanke au fein früheres Gluck entfernt 
von ihm die Furcht vor einer ßrafenden Ewigkeit. 

J die- bat firtt l have potsetted , 

And com» tehat may, I have beert liest, 

und die Erinnerung an feine blutige Rache ift ihm 
Erquickung. — Wie pafst es fich da nun, dafs die- 
fer Halbwilde in feiner Unterhaltung mit einem Mön- 
che , der es unternimmt, ihn tröften zu wollen und 
deßen Troft er von lieh ftöfst, bey der Bef.hreibung 
feines Seelenzuftandes fo fchwauhaft wird ! Der Dich- 
ter fällt hier ganz in den Ileroidenton. Der Lcfcr aber 
ermüdet über der Spannung, worin er hier — faß 
den dritten Theil des Gedichts hindurch — gehalten 
■werden foll. — Zu den fchönßen und gelungenfteu 
Stellen gehören auch in diefem Gedichte diejenigen, 
-welche auf den Cnntraft Bezug haben, in dem das 
beutige Griechenland zu dem alten fleht. 

Shrine of the mighty f tan it he, 
That thit it all rrmaim of thee? 
Approach thou crarett erouching tlavt I 
Say, it not thit Ihermopylat / 
These uatert bitte thot round you luve, 
Oh ttrvtle offtprint; oj ihe free — 
Pronounce tthat sea , uhat sliore ii Ulis? 
The gulf, the rotk oj Salamis I 

The hearts viithin thy Valleys Ired. 
The ftery souls that ntight hatte led, 

Thy sous to deeds sublime , 
Now crou-l front tradle lo the grave , 
Stoves — nay, the boudsmen of a ilave , 

And callous rar« to crime. 

Das ganze Gedicht ift böcbß ernfthafter Gattung. Mit 
der Stimmung, die es erregt, fleht bin und wieder 
der feberzhafte Ton der beigefügten Anmerkungen 
in einem unangenehmen Widerfprnche. So giebt es 
a. B. bey jenem Verfuche des Mönchs den Giaour 
zu tröften, welcher diefen an feiner faft langweiligen 
EXpectoration veranlafst, folgende Note: The monks 
sermon is vmitted. It may be suffleient to say, that 
it was of a ettstumary length (as may be pereeived 
from the ittterruptions and uneasiness of the peniteut) 
and was delivered in the nasal tone of all orthodox 
preachers. — Das Gedicht ift übrigens faß durch- 
aus in vierfüfsigen jambifchen Verfen (octosyllabie 
verte). Eine bey diefem Versroafse nicht leicht zu 



gar 



nicht zu ihm». Auch lind die Cbarehtcr- Zeich« 
»langen wahre Zerrbilder Wie» oh] nun in fofern 
diele» Gedicht dem vorigen uachßeht : [o hat es doch 
eiaigo.wunderHebltcb« Stellen. Dahin mochte Ree. 
den Anfang rechnen : 

Knote ye the hnj, wh.re the eyprttt and myrll« 

Ära tmblemt vf dreds that are detxc in tluier dune/ 
Whett (/.<• rage of t'.it ci.lturc, the tote oj th; turtle, 

A'cir weil intu lorrratr , nosc um. 1,1, u u erliste '/ 

Knote ye the land vf £.'.* trdar and vme 

H'hers the fio tiers ever Moslem, the veauts ever shine; 

Ii iw,e the tight uings of S.ephyr opprett'd uith perjmue, 

I) l ax faint » er the gardent vf Out ui her bloom ; 

JT'h.,, the citron a,d olws are forest of fruit, 

And the voice oj t\e nightingale nrver is mute; 

pFhere the virgint are soft et the rotes, they turne, 

And all, Am.» the spirit vf man, it d.,.r,e't> — 

'Iii the shm« of the easti 'tis the Land oj the Sunt 

Dafsin diefen Zeilen übrigens die Nachbildung nnfercs 
fehöneu i > n beleben Gedichts gar nicht zu verkennet! 
iß, fcheint dem Ree. verzeihlicher, als dafs der Vf., 
der in feinen Noten fo oft auf Neugriechifche von 
ihm benutzte Vorbilder verweifet , feinen Landsleu- 
ten nichts von dem Deutfchen Liede Tagt, deßen Gan- 
ge er hier fo lichtbar fol^t. Zu ähnlichen Bemerkun- 
gen würde noch manches andtre Gedicht de» edlen 
Lords Gelegenheit geben. 

The Corsair. A tale. Ein erzählendes Gedicht 
in dem tunßüfsigen jambifchen Vers • Mafsc mit Rei- 
men , welches befonders feit Pope's Zeiten bey den 
Engländern heroic eoitplet genannt wird. — Die Cha- 
rakter -Züge des Helden, welcher hier auftritt, Roh- 
heit, liefe Verfcblollcnheit , bitterer Ha f» gegen die 
Menfchheit, Verachtung des Tode», aber auch jedes 
religiöfen Gefühls — denn fo bejehreibt ihn der Vf., 
ohne uns mit den früheren VerhultniHeu und Bege- 
benheiten bekannt zu machen, welche ihm diefe Zü- 
ge eingegraben — contraflireu oft mit feinen Hand- 
lungen , am raeißeu aber mit der innigen Liebe zu 
feiner Medora, mit dem feflen Zutraueifzn der Pira- 
ten-Bande, die er befehligt, und mit der treuen An- 
hänglichkeit diefer an ihm, oilcnbar zu fchrolV. An 
pTycbologifcher Wahrfchcinlichkcit iß ja aber unferem 
Dichter bey der Zeichnung feiner Charaktere feiten 
etwas gelegen. — Er folgt in diefem Gedichte den 
Sprüngen einer faß fieberhaft zu nennenden Phantaüe 
und gewohnliche Traumgcbildc haben mehr inne- 
ren Zusammenhang, als die darin enthaltenen Ge- 
mälde. Wie wunderbarlich rafch die Begebenheiten 
hier folgen, mag die Gefchichle ei>«rr Stunde zeigen ! — 
Conrad, ein Anführer von Seeräubern, der Held der 
Erzählung, kommt in der Verkleidung eines Der- 



vermeidende Monotonie yf\x& dadurch unterbroche», wifcha am, Mitternacht bey dem Pafcba an , der am 
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folgenden Taste die Piraten - In fei angreifen will. Er 
wird bey diefem angemeldet, und unterhalt licS mit 
ihm, verfchmähet aber dir ihm gebotene Uewirthung. 
Untrrdeffen Bänden feine mit ihm gelandeten Gefähr- 
ten da» Lager des Pafcha und fein«; Schifte an. In 
die [cm Augenblicke wird Conrad erkannt, man will 
ihn ergreifen; allein er wirft lein Derwifch- Kleid 
ab, zieht fein Schwerd und fchlägt Geb allein bis zu 
leinen Gefährten durch. Sein Häuilcin treibt die 
Ttirken mit Blutvergiefscn in die Flucht. Conrad 
freuet fich de* Morden» und de» Brennen» der jetzt 
auch in Flammen gefetzten Stadt. Aber auf einmal 
wird er doeb von Mitleid ergriffen, al* er die Weiber 
de« Pafcha im brennenden Harem Ichreyen hört Nun 
bat er keinen andern Gedanken, al» diefen zu Hülfe 
au kommen. Er, der irreligiös Conrad, befinnt lieh 
fogar, daf» der liebe Himmel ihm den Tod der Da- 
men nicht vergeben werde. 

— heovni teilt not forgive 
mV word the helplets ceaie lo live i 
Voliou who mili — 1 go — ll« yet hart lime 
Our souls to lighten o; at hast a crime. 

F.r fliirzt fich mit feinen Gefährten durch die Flam- 
men, und rettet die Schönen« Zufällig ift die Favo • 
jite de» Pafcha, Gulnare, diejenige, Welche ei Ulbft 
au* den Flammen trägt. Er tröftet fie in willigen 
Worten. Gulnare verliebt fich in ihn. Alle die ar- 
men Gcfchöpfe werden in da» fiebere Hau» eine» ihrer 
Glaubensgcnoilen gebracht. Nun geht» wieder tu'» 
Gefecht. Die Türken haben fich indeflen gefantatcjt 
und greifen die Piraten, deren gelinge Zahl ihn<n 
jetst erft bemerklich wird, siegreich an. Alle fallen. 
Nur Conrad wird fchwer verwundet gefangen und 
in dem Kerker eine» i . ins gebracht, in welchem, 
da derPallaft dt* Pafcha nun niedergebrannt ifl, auch 
diefer feine Reuden« nimmt. Ein Wundarzt wird 
gefchickt, um zu uulerfucbrn, ob Conrad noch bis 
«um andern Tage werde leben können , um dann 
ge/ifählt zu werden. Wie der Wundarzt ihn verlaT- 
feu hat, denkt er natürlich über die Unbequemlich- 
keit de» Gepfähltwcrden« ein wenignach; inzwifchen 
tadelt er leine Verurtheiluug doch nicht, weil er e» 
mit dem Pafcha eben fo würde gemacht haben, wenn 
er Sieger geblieben wäre. Der Gedanke nur, wie 
die Nachricht davon die geliebte Medore angreifen 
Werde, erfchüttert ihn, und läf»t ihn die palbeti- 
fchen Worte autfprechen : 

And »on- eome torlure u!;en- it u ill — or may , 
i JM o r « n vt e d o f reit to sei t e me /or tht day ! 

Gefagt, gelben I Er legt fich in feine Matte und — 
fchläft ruhig ein!! — Alle diefe Begebenheiten, von 
dem Landen au bi* zu den Einfchlafen hin, find in 
einer einzigen Stunde vorgefallen. 

, 'Twas hardly midnight w.'ien that fray hegun, 
For Conrad't plaus matured , at once uere dune; 
And Havoc tvathet so much the waste of time, 

She tiarce had Irjt an uncommitted crime. 
Ont hour heheld htm nnce the tidt ha ittmmtd — 
Disguiied — discovereJ — eonquering — taen — cen« 



A chlef on land — en cullaic rn th* detp — 
Dettroy iii' — Saving — prhitted — und . <!'fp. 

Der Vf., der in diefen Zeilen fei hfl auf da» Wunder- 
bare diefer fehlleiten Folge von Thaten und Gedan- 
ken und Gcfprächen und BeknmmerniftVn u. f. w. 
aufmerkram macht, kann es feinen liefern unmög- 
lich verdenken, wenn fie da» ein bischen zu wun- 
derbar finden. Selbft Gulnare, die indeflen such 
fchon Mittel gefunden hat, bey den gleichfall* be- 
reit» eingefchliifenen Wecbt-n rorbeyxnhomtnen, den 
Kerker aufzulchliel'seii und den Gegen fand ihrer Lie- 
be dort aufzuziehen, w undert fich nicht wenig über 
den Schlaf dt» Helden: 

She gazed in uondrr. „Can he calmly tltip , 
ll'hile CLher eyci his Jall or ravag« weep? 

Bey einer fo ganz unglücklich erfonnenen Bege- 
benheiten • Reihe feheint e» kaum möglich, daf» 
da* Gedicht etwa* Anziehendes haben werde. Doch 
find wiederum auch hier fehr fchöne Stellen, befou- 
der» im erften und im dritten Gefange. DieBefchrei- 
bnng des Pfahlens — bey folcben Gegenßändcn ver- 
weilt der edle Lord gar gerne — ift für die meiflen 
feiner Lcfer doch wohl zu deutlich. — 

Lara. A tale. Lara, ein Gefchöpf Byronfchcr 
Phantafie, — Ree. will es einen RUter nennen — 
ift nach einer rathfelhaften , langjährigen Abwefen- 
heit in fein Vaterland zurückgekehrt . Er ift finßcr 
und in fich gekehrt, und diejenigen, welche um ihn 
find, wandelt ein Grauen in feiner Nähe an. Der 
«inzige, mit den er fich unterhält, ift fem Page 
Kalcd , den er aus einem fernen, unbekannten Lande 
mitgebracht. Einft befindet er lieh aber doch bey ei- 
nen Felle in den Hallen de* Hilters Otho. Hier er- 
blickt ihn ein anderer ebenfalli erft au» der Fremde 
heimgekehrter Dynaft. Eetelin. Diefer wirft ihm 
in rathfelhaften Auadrücken Verbrechen vor, die er 
nicht weiter nenut. Den Streit unter ihnen 
fchlichtctOtbo dahin, daf», um die Freude des Feftes 
nicht zufiürcn. am folgenden Morgen bey ihm m 
Gegenwart von Rittern die Vorwürfe naher angege- 
ben werden follen. Lara verl .Ut da* Ftft nun bald 
und ftellt fich am andern Morgen ein. Ezzelin. wel- 
cher das Ftft des vergangenen Tage» erft in der Nacht 
verlaflen , kommt nicht. Man erkundigt fich nach 
ihm; aber er ift verfchwunden. Othp nimmt fich 
des Abwefenden, den Lara für einen Verläumder er- 
klart, an. E» kommt darüber zu einem Zweikampfe, 
in welchem Lara hegt. Mehrere Anzeigen laden uns 
vennuihen. daf» diefer den Essel in auf delleu Heim- 
kehr von dem Ftfie de» Otho ermordet habe. Er 
wird deshalb angeklagt, und vor Geriebt gefodert. 
Da ftellt er lieh denn an die Spitze feiner Untertha- 
nen, deren Leibcigenfchaft er eben gelöf»t, er kämpft, 
aber unterliegt der Macht. Er ftirbt an feinen Wun- 
den in Kaicds Armen. Bey diefer Gelegenheit zeigt 
es fich, dafs Kaled ein Frauenzimmer iß. Sie, die 
ntchts geliebt, al* ihren Ritter, härmt fich ab und 
ßirbt auch bald. — Diefes ift die Fabel des gleich 
dem vorigen in heroie eovplets abgefaßten Gedicht», 
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Am nach Ree. Meinung Verenge vor dem Corsair hat. 
E» -j. winnt bedeutend durch die Hypt»ih<fe, daf* es 
eine Fortfetzung von diefem fey. D -r Vf. fagt die fei 
»war nicht; allein da eben durch diefe Hypothek, 
Welche man in den Englifchen Ankündigungen de» 
Lara, ohne weitere Angabe de» Grunde«, al» That- 
fache angenommen hat, fchr viele« von dem Kälhfel- 
haften in der Schilderung der hier vorkommenden 
Charaktere, ja in der Fabel felbft, erklärt wird: To ift 
es fall nothwendig, fie anzunehmen. Die Charak- 
tere der Haupt Helden würden fand noch weniger 
motivirt in diefer Erzählung erfcheinen , als in den 
anderen Byronfchen Gedichten, Lara ift dann Con- 
rad, Kaled Gutmann. Ezzelin mag jenem al* Piraten- 
Chef kennen gelernt, vielleicht felbft von ihm ge- 
litten haben. — Inzwifchen zeigt fich auch in die- 
fem Gedichte der Fehler, der (ich in allen erzählen- 
den Gedichten des Vfs. hervorthut. Er überhäuft es 
mit Befchreibungen, und verliert über dem Verweilen 
bey Neben • UmfUnden den Haupt -Gefichtspunct ganz 
aus den Angen. Die Einheit des Ganzen wird da- 
durch anf eine unangenehme Weife geßürt. Als ein 
Beyfptel einer unzweckmäßigen DigrefTion mag Fol- 
gendes dienen. Um zu fagen , dafs Othos Fefl: (wel- 
ches, an fich betrachtet, doch nur zu den Neben- 
dingen in der Ökonomie der ganzen Erzählung ge- 
hört) au« Iey t giebt uus der Dichter eine Darfteilung 
des Schlaf j: 

The crowd ort gont , the revellert at reit ; 

The courteont holt and all- mppraving queit 

Atain to that accaitotned couth ma.t creep, 

Jij'bere joy tubtidet , and sorrow lighi to ileep. 

And man i'enlaboured wilh hii beittg'i strive, 

Shrinki to that iweet forget füllten of lifes 

There lie love'i feverith hope and cunning't gnilt, 

Mate'l working brain , und lulied ambitiout teilt; 

OTm eath vain eye ol'livioni piniont wuve, 

And quenched existente cronthet in a grave. 

Pf' hat b«lter nasne may ilumbrr i bei beionta/ 

Wght'l lepalchre, the unirertal hume , 

tWhere weaknett, Itrength, vi<.e, vir tue , sank supine , 

Alike in naked helpleimen redine ; 

Glad for awhile to heave uneonteiout breath , 

Yet icake te wreltle with the dread oj death , 

And shan, though day bat dawn on Uli titcreait, , 

Thal lleep , the loveliett , lince it dreamt the leatt. 

■ Offenbar ift diefe — ohnehin ßark überladene — 
Dajftellung da wo fie ficht völlig zweckwidrig. Allein 
e» TcheintLord Ii. habe den Muth nicht, einige fchöne 
Worte, die er einmal niedergeschrieben , wieder 
auszubleichen , oder fie für eine andere Gelegenheit 
anfzufparen. — Eine gleichfalls durchaus zwecklofe 
Epifode iß die Erzählung von der Ohnmacht, in 

"Welcher Lara, durch ein ohnehin nicht einmal näher 
angegebenes Etwas — - vielleicht einen Traum — in 

•Schrecken *gefetzt, von feinen Dienern gefunden 
wird- Odee.foll dadurch etwa feine Gemüthsßim- 



mung an gedeutet werden? Das ift aWr wegen dar \ 
Läi ge der Episode und wegen ihrer ganzen Stel- 
luug nicht anzunehmen. — Eben fo unpäßlich 
zu dem Charakter des Gedichts ift die Herzählung 
der Umßände, welche «in Bauer in der Nacht, da 
Ezzelin vermifat worden, erblicht haben will, und 
aus denen die Vemiuthung hervorgeht, dafs er umge- 
bracht und fein Körper in* Waller geftürzt fey. Man 
meint da ein gereimtes (Juterfuchungs Protocoll zu 
lefen, und man irrt eigentlich nicht fehr. Denn eine 
Note belehrt uns, dafs der Vf. diefe Umßände aus 
einer Stelle in Rnscoes Leben Leo's X entlehnt hat, 
wo die Ermordung des natürlichen Sohnes diefes Pap- 
ftes, des Herzogs von Gandia, fammt den Refultaten 
der Unterfuchung erzählt wird. 

The Sieg« of Corinth, Die bey diefem Gedichte 
«um Grunde liegende Begebenheit ift die Eroberung 
von Corinth im Jahre 1715 durch die Türken. — 
Minotti. der graue Venetianifche Befehlshaber, macht 
dem Türkifchen Feldherrn bey dem Sturm, welcher 
diefem die Stadt eröffnet, jeden Schritt ßreitig. End- • 
lieh zieht er fich mit feinen Tapferen in die Haupt- 
kirche zurück, deren unterirdifche Gewölbe mit 
Schiefspulver erfüllt find, und in dem Augenblicke, 
da die Türken ihn auch dahin verfolgen, fprengt er 
fich mit ihnen und dem gröfsten Tbeile der Stadt in 
die Luft. Eingewht ift als Epifode ein bischen Hand- 
lung eines nicht leicht in einer Erzählung uufere« 
Dichters fehlenden Halbteufels. Diefsmal fpielt ein 
durch die Staats- lnqnifnion aus feinem Vaterlande 
vertriebener Vcnetianer, Alp, welcher zum I*lamit - 
tibergetreten ift, und von der feinen vormaligen Mit« 
bürgern gefchworenen Rache f. I U nicht durch die 
Fürbitte feiner Geliebten, der Tochter Minottii, »b- 

Sebracht werden kann, diefe Rolle. — x Das Gedicht 
at auch fonft die Fehler und die Vorzüge der übri- 
gen Byronfchen Erzählungen. Sehr fchön ift die 
Scene. wo Alp auf einer Wanderung zwifchen dem 
Türkifchen Lager und der Stadt in einer mondhellen ' 
Nacht von jener feiner Geliebten aufgefucht wird. — 
Aber wie gern verweilt unfer Vf. bey der Befcbrei- 
bung des Gräfslichen! 



And he law the Uan dogi beneath the wall 

hold oVr the dead Ütetr carn'wal; 
Gorging and growling o'tr carcase and limbi 
They it rrr toa baiy to bark ut himt 
Front a Tarlur'l ikall they had itripped the fleih , 
At ye perl the ßg when ui fruit is /reih: 
And thrir white tuskt crunched o'er the whiter skull , 
At it sliprsed tlirough thrir juiet, when thrir edge grew duli, 
.Al they laiily rnambled the bonei of the dead, 
J'l 'hen they scarce could ritt front the rpot when they fed; 
So tcill had they brocken a lingering fait 
Hliit thote, who had fallen for that night't 

CDer Defchlufi folgt im mSchftm 
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Losdon, b. Murray: The ff'orkj of the right ho- 
nourable Lord Byron etc. 

[chluft der im vorigen Stück , 



8" 



*- ariiina. — Die Erzählung ift aus Gibbon' s AntiquU 
lies of the house of Brunswick (Gibbon** miscellau. 
Jforks Vol. III genommen). Hugo, der Sohn Nicola» 
»1* III von Efte, hatte mit feiner Stiefmatter Parisiaa 
Ehebruch getrieben. Heide wurden auf Befehl de» er- 
zürnten Vater* und Gatten enthauptet. — In dem Ge- 
dichte wird eigentlich nur die Criminal • Verhandlung 
und die Hinrichtung erzählt. Unftreitig konntenur für 
Lord Byrorts Mufe diefer Theil der Begebenheit der 
inttreflantefte ftyn. Der Vf. entfchuldigt fleh in ei- 
nem Vorberichte wegen der Wahl des Stuft» mit dem 
Beyfpiele der Griechischen Tragiker und der neueren 
Dichter, Alli?ri und Schiller. Diefc Beyfpiele paffen 
nun wohl nicht. Wer mochte bey Dom Carlos an 
Ehebruch denken? Wenn Carlo» fagt: 



Bin ich »iebt fl.rk, Elif.b«th? Ich halte 
In nuinrn Armen Sie und winke nicht. 



fo halt uiiler Hugo feinem Verbrechen eine fehx naive 
Apologiet 

Begot in lin to die in thame 
flly life brgun and endi the tarne 1 
At erred the tir» , to erred the ton , 
And thou raiut punish both in one. 

Auch fällt bey Schiller der Vorhang nach D. Carlo» 
Gefangennehmung. Dagegen geht nach der Entde- 
ckung von Hugo» und Partlinen» Verbrechen die Dar- 
fteljung unter» Vf. erft recht an. — Inzwirchen bedurfte 
c* jener Entfchuldigung ja auch nicht. Ilec. ift über- 
zeugt , daf« der Gegen fUnd von Lord B. nicht wohl 

anders genommen und bebandelt werden konnte. 

Zu den fcblechtellcn Gedichten de» Vf». gehört dieTe 
Arbeit Tonil in der That nicht. Hier fehlt doch endlich 
einmal das Wefen, welche* Ree. vorhin den Halbteufel 
nannte. Die Charakter«, die in den anderen erzäh- 
lenden Gedichten faß tmr mit Worten befchrieben 
werden, (teilen ücb hier auch etwa» mehr in Hand- 
lungen dar. -— Bey der Befchreibung dea Act« der 
Hinrichtung verweilt der Dichter gar zu lange. — 
Zu den gelangenden Stellen möchte man folgende 



Bat it is not to litt tho the voaterfaÜ 
That Parisina leave, her hall. 
And , t j, Mt to gate on the heavmly lieht 
That the lady walkt in th, thadeu, of night; 

f. Ä. L. Z. i 8 18. ErJltrBani. 



And if the titt in Ktte't hower, 
'Tis not for the take of itt fuU-blotvn flauter _ 
She Intens — bat not for the nightingaU — 
1 hough her ear expeett at toft a tale. 
There glidet a ttep through the foliage thick. 
And her cheek growt pale - anl hr%* heart heatt quick. 
Thert < uh.iper, a vbxe« through the runling Uavei, 
An* her blath retarnt and her botom ' 
A moment mar» — and they xhall 1 
Tir peM — her lover't at her feet. 

Die lyrifehen Gedichte Byrons finden fich im 
vierten and am Ende de» fünften Bande». E» iß mehr 
das weiche, zärtliche Lied, welche, ihm gelingt, 
1 » die eigentliche Ode. Doch kann die Ode auf 
Napoleon Buonaparte auf dicTen Namen wohl An- 
spruch machen. Nur eignet ftch die An von Bitter- 
keit, die dann herrfcht, nicht ganz zu dem Tone 
• ?1 C \ "~ D,e Überr e»*ang des berühmten Neu- 
gnechifchen von dem unglücklichen Riga verfallen 
Krieg». GeTangs: ArJ« ral{ ff ^ v 'EU^v erreicht 
das Original bey weitem nicht. Ree. begreift nicht, 
wie Lord B. von diefer überfetzong Tagen kann, üe 
rey as Uterai as the auf hör eoutd male it i„ verS e 
und it is of the same measure as the original. Denn 
das Versmafs des letztern ift faft nirgend in der Über- 
reizung zu erkennen ; und wenn gleich der Sinn im 
Ganzen richtig getroffen ift: fo ßdite doch der Um- 
r» ^ af « d l e .^ b i er [ ctz «»P durchweg gereimt Teyu 
Tollte das Original aber den Reim nur hin und wie- 
der da gebraucht, wo er lieh ganz angefacht fand, 
dem wörtlichen Wiedergeben 3e. Sinne» zu grof.e 



Ti iwXa *' t 

»«TjipiSiiiv iyJ3pM to m'fia 
»; roii*. tri Ttiiv. 

mit der Überfettung: 

Sons of Greekll let at go 

In armt against th» foe, 

Till their hated Hook shaU flow . . . 

In a river past our feet. . . ^ ... 

Aufaer diefem Gediehte finden fich hier noch meh- 
rere andere Überreizungen oder Nachbildungen Neu. 
gncchifcher Gelänge, diezuniTbeil artig genug find. 
Das Lied Zcwj poü aäs äyayrw ift aber dem Vf. ganz ei- 
gen, derdenronderbaren Einfall gehabt, deneinzelnen 
Strophen jene RomaiCche Liebe.-Erkl»rung.l.R e fr^n 
anzuhangen. Diefe.Lied und wenige andere haben ei- 
nen tändelnden Ton, welcher die lyrifchen Dichtungen 
Byrons Tonil nicht charahtenhrt. Vielmehr athmet da- 
C 
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rin faß Überall leine gewiffeSchwernnith . Der Deutfche zur Folge gehabt. Z. 13, in Chili« Hardts ,,il S ri. 
Lefer wird dabey an ftlonuock und Hülty erinnert. mage C. 1 St. 7 : 

Nur iß Byron weniger reich , weniger natürlich a'* . . .... '. " ., , . , ,, . , .... 

jener, weniger erhaben und gedankenreich au'dieir. KÄÄÄ'Uf 
Und weniger liinrilich fromm al» beide. Ks iß nicht 
j__ u»A- i.ni:.k ;„ Ai- i; ■ 



der hoffende Blick in die Ewigkeit, welcher bey ihm 
das Gefühl der Lebens-Mühen mildert ; foudern der 
Gedanke an Vernichtung. 



„Jy, hut to die, and go" , 

ff'here all hape gone , and all mutt go 1 

To be the nothing that I was 
Er« born to life mnd living woet 

Count o'er the joyt thine hourt hatte teen , 
Coant o'er tfiy dayt front anguith fret, 

And knour, whatever Ütou hatt üeen , 
„Iii lomething Vetter not to be. 

Der Wirkung diefer Gedichte fchadet e* ungemein, 
dafs die Individualität de» Vf». To häufig durchfeheinr, 
ja manche derfelben Ach nur auf feine unglücklichen 
häuslichen VerhSltniffe beziehen, z. B. das t'art well! 
an feine — von ihm gefebiedene — Gattin. Übri- 
gens gehört diefe» Gedicht an fich nicht zu den fcblech- 
— Die Zeilen to a lady weepiug , 

fpeep. daughter of a royal lint , 
A sire'i du grate a realm't detay ; 
Ah . happy ! if euch tear nf thtne 
Could wash a father's fault äuroy/ 
IVeep , — Jor thy teari mre virtuei teert , 
Aurpiciout to theie sujjering itlet — 
And be each deop in Juture yeart 



thee by thy peoples tmilet l 

enthalten eine prophetifche Ahnung, welche der un- 
glückliche Tod der Prinzeffin Charlotte leider verei- 
telt hat. — Die Sammlung im Geiße Hebraifcher Poe- 
fie gedichteter Lieder, welche unter den Titel Hcbrew 
meiodies fchon früher fammt der dazu gehörigen Mü- 
nk einzeln herausgekommen war, ift hier ohne die 
letzten wieder abgedruckt. Nach Ree. Meinung ge- 
hören diefe Lieder zu den lieblicbficn Producten der 
Mufe unferes Vfs. Auch find mehrere dem Franzößfchen 
nachgebildete, durch neuere Begebenheiten veranlafste 
Gedichte, die ßch am Ende des fünften Bandet diefer 
Ausgabe befinden, vorzüglich gelungen zu nennen. 

Die Sprache unferes Dichters iß im Ganzen fchön 
und lebendig. Nur feiten bemerkt man Stellen, wo 
der Zwang des Versmafses und de« Reims Ehiflufs 
auf den Gang der Ideen gehabt zu haben febeint. 
Bey diefen wäre allerdings mehr kritifebe Strenge 
von ihm zu wünfehen gewefen. Zumal in den er- 
zählenden Gedichten find«» fich folche Stellen, bey 
denen man offenbar fieht, dafs der Vf. begonnen hat, 
etwas anderes su fagen, als er hinterher wirklich 
fagt. Affectirt ift hin und wieder die Schreibart, 
namentlich da» Vermeiden folcher Contractionen, die 
felbß in der finglifchen Profe bereit» lingß gewöhn- 
lich find} vorzüglich da man alle Confequenz dabey 
verroifst • und der Dichtes > auch für das Versmar» 
km'" Zweck damit erreicht. Belege für diefe» Ur- 
tfieil ßndeiinfich in /den 'vorhin* aufgehobenen Stel- 
len sur Genüge. Diefe Vermeidung von Contractio- 

gegeo 



So cid, if teemed only nnt to Juli, 
) et Jtrtntth wai pi llared in each mauy eitle. 
Monaslic dorne! condemned to «iti vile. 

Eben fo vielleicht in dem GedLvite u ritten öfter 
swimming Jrom Sestos to Abyäos ; 

*T trete Uard to say , irho fared the butt 
Sad morlall thui the Oodt uill plague yoa ! 

He lott hit lal our, l my jat: 
For he war drowned and Ive the ague ! 

Die beiden febweren Reime plague you und ague in 
diefen Verfen möchten auch wohl nur mit dem lau- 
nigten Tone des Gedichts zu rnifchtiMigcn ftyn. 
Weniger in der Parifina die Reime (v. 5^) for euer 
und forgive her und in einem Roruaifchen Liede im- 
plore thee und restore thee. Solche Butlerfche Reime 
paffen nicht zu dem Charakter eine« ernßen Ge- 
dicht». — Auch würde Geh kein DeutTcher Dichter 
folche unreine Reime erlauben , al» thew , paiit und 
again (Giaour v. 'Jtj'S— 705) oder return und learn (Cor- 
sair v. 82 1) stein und burn (Siege Corinth v. 877}, 
oder gar sepuichre und hcre (Chttde Harold C. II 
St. 3) und wiederum sepuichre und ivear in dem 
Liede an Thyr«. 

Unter den Anmerkungen, welche der Vf. beton« 
ders den erzählenden Gedichten beygegeben hat, be- 
finden fich Frey licli manche fehr unbedeutende und 
völlig überfltiffige. Allein die meiften enthalten fehr 
fchüubare Nachrichten aus den Gegenden, die der 
Vf. bereifet hat, I fonders aus Albanien, Griechen» 
land und dem Archipclagns. In der That iß es Schade, 
dafs Lord B. fein» ro Reifrgefährteu Hobhoute die 13c- 
fchreibung der intereffanten Reife allein überladen 
hat. Die treffenden Schilderungen der Albanefen, 
der verfchiedenen Griechifchen Völhcrfchaften , der 
Türken u. f. w. zeigen , wa» der Vf. hier würde ge- 
leißet haben. — Im Ganzen iß Lord B. mit der 
wiffenfchaftlichen Bildung der Griechen in den hö- 
heren Sünden zufrieden. Intereffe für Literatur fand 
er faß überall. Der Hauptgegeußaml der Schrififtel- 
lerey iß jedoch nur Theologie. Von 55 Griechifchen 
Schriftßellern, welche dem Vf. genannt worden, hat- 
ten fich höchfien» 15 mit einem anderen Gegenßande 
befchaftigt. Da» Verzeichnis von merkwürdigen 
Schriftßellern, welche» der Vf. gröfstentheils nach 
Meletiu» mittheilt, ift für denjenigen, der diefe 
Quelle nicht benutzen kann, nicht unintereßant. Un- 
ter den Hiftorikern ßeht Dorotheus von Mitylene 
oben an, pAvri rev QovHvSHifv ttai stvo^tvna aptrro; 
'EAAty'varv, wie Meletiu» über ihn urtheilt. — Ge- 
wiffermafsen als Charakterzüge theilt der Vf. einige 
kleine Proben Griechifcher Dichtungen und profai- 
fcher Stücke mit. Zuerß da» fchon oben erwähnte 
Kriegslied: AtuTs iralitrTwv'EAAijvt«'. Dann den An- 
fang einer langen dramatifchen Satire auf die Griechi- 
fche Priefterfchaft, die Fürßen und den Adel. By- 
ron findet diefe» Stück erbärmlich; inzwifchen iß in 
^ .... 
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jenem urt* milgetheilten Thcile doch manche* artige. 
Wir erfahren bey der Gelegenheit, dar* das darin ge- 
hrauchte i5fylbige Ver.Miiaft mit Reimen jetzt faft 
das einzig beliebte in Griechenland, befonder» für 
das Heldengedicht — alfo der Alexandriner der Grie- 
chen oder ihr neroio couplet — ift, z.B.: 

Kai tq* «t«J4« Of i)Tov p;v Ttifttm Ttf«v>i«i*. 

Hierauf extrahirt der Vf. noch eine Scene ans Goldoni 
überfetzt von Spiridioh Vlanti. — Ferner ein paar 
Dialogen wahrfcheiniieh aus irgend einer Nengriechi- 
fchen Übung»- Grammatik. — Die erften 6 Verfe au» 
dem Evang. Johannis Nengriechifch und Altgfiechifch 
mar Vergleichung. — Die Jnfchriften zu Orchonienos 
(aus Meletiu») u. f. w. — 

F. — n. 

i) 8t«TTCA»t u. Tübinobm, in der Cotta'fchen 
ßuehh. : Deut fche Erzählungen von K. J. Varn- 
hageri von En/e. »8i> *o,7 S. 8- 

a) Fra!»kfü«t am Main, b. Varrentrapp: Ver- 
mochte Gedichte von K. d. Vamhagen von Eufe. 
»b' G - 8> (geh. i Bthlr. 12 gr.) 

Die Erzählungen (No. 1) haben etwa« Anziehende» 
und Abfchreckendcs zugleich: fie find geißreich gc- 
fchrieben, aber das Geiftreiche ift nicht immer wahr; 
fie enthalten viele feine Bemerkungen und Erfahrun- 
gen, treu aus der menfchlicheu Natur gefchtipft, 
aber auch Manches, was bey einem fichibaren Stre- 
ben nach Tiefe mehr den Schein als der Wahrheit 
huldigt, und über den Gaig des menfchlichcn Her- 
zens oft müßige VoTlhlliingen erweckt, die entwe- 
der an fich unnierkwnnli.;e- Veränderungen beließen, 
oder eine richtige Wahl nehmung bezweifeln lallen; 
fie befcbätiigen lieh weniger mit äu liieren Begeg- 
nillcn, all mit inneren Zuftnnden, deren Anfchauung 
uns gewifs erfreuen wurde, wenn ihre Entwicke- 
jung nicht zu einer unangemeflenen Wcitfchweifig- 
keit und didaktifcheu Umftaodlicbkeit verführte, wo- 
bey man fieb des Wunfches nicht erwehren kann, 
dafs fie — waa noch poetifcher und hunfircichcr 
wäre — * lieber unmittelbar in Handlungen dargeßellt, 
als fo lehrreich unifch rieben fey 11 rauchten; dem ge- 
rade auf das Ziel fortfehreitenden Gange folgt man 
gem. man wurde ßch dabey aber mehr angezogen 
und felbft befchäftigt fühlen, wenn dos Ganze nach 
gegeben«. n Andeutungen wie aus einem Keime »11- 
m Jülich hervorging«, und nach mancherhy Ver- 
kiiüpfungen duich Beziehungen am Ende einen an- 
genehmen Rückblick gefaltete , wie es jedes wahre 
Hunftwerk, nnd befonders eineErzählung thunmufs, 
"wenn ße nicht, leer an Erfindung, als eine blofse 
GeCchichtc hingleiten foll. Die raufte, milde Weife 
de» Emanier», und der pcriodcOreicbe Stil wäre zu 
loben, wenn die au grofsr VVortffille mit ihren oft 
entb« hrUchen Zu ilrhetinirzen nibht zu fehr an eine 
füdlanililehe, d.ni Klang Geh überlaflende Erzäh- 
longsmethode erinnerte, dcien Breite uud Gediegen- 
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heit dem Dentfchen Ohre Idßig fallt, wti hierum 
fo weniger v*rfcbuldct werden Tollte, da der Titel 
' die Erzjhlungeii ausdrücklich Deutlche nennt. Noch 
fcheint eine öfters ht i\oiflrch«'iidc lyrifche Auffaffung 
der Freyheit und Schmieefamkeit des Stils, der von 
den Gegeiifianden und den Charakteren immer erft 
das rechte Leben erhalten follte, gefchadet zu habeu, 
was um To fühlbarer wird , wenn aufgeführte Perfo- 
neu ebenfalls im Tone des Vfs. redtn. Daraus enr- 
fpringt denn auch wohl zum Theil die Umßandlich- 
Jteit und objective Unklarheit, wie fie z. B. in diefer 
Stelle fühlbar ift: „er verwünfehte wehmüthig die 
Grauramkeit, mit welcher der Verlailj der Dinge lolche 
Blumen, die einzig dem Leben feine Öde nehme*, 
herabreifst und zertrümmert." — Zu den wahren Be- 
merkungen des Vi», rechnen wir betonier» fol- 
gende Stelle, die zugleich, noch deutlicher als je- 
ne , ein Bey-Tpiel giebt von feiner Art fich auszudrü- 
cken: „Vieles, was mächtiger ift, als der Moment, 
und einen weiten Raum einnimmt im Leben und 
einnehmen foll, wie jede» menfehliche Verhält- 
nis, wird durch den Moment bedroht, eben weil 
er alle feine Kraft biyfammen hat; und es ift die Sa- 
che der Vernunft und de» Gefctze» , wo da» Gefühl 
zu fchwach ift, alsdann alle in jene Lebensweite aus- 
gedehnte Kraft des Belferen auf jenen Punct zu ycr- 
fammeln, und dem Moment entgegen zu (teilen, 
wenn nicht in jedem das Leben der fchrecklichften 
Zerrüttung, dem peinigendften Nachgefühl , ja dem 
Tüdten de« Schönften foll ausgefetzt iVjril." " 

Was den Inhalt der Erzalilungen betrifft: fo fin- 
den wir" die mtißcn unterhalte 1 I . doch in fahr \tr- 
fchiedenen Graden. Den Vurzng vor alUmr yer.li«nt 
die erftc: Mord der Jugend, die am reichlrchfte« au» 
der Natur und aus der Erfahrung gefchöpft bct„ und 
überall die Kennzeichen derW'abtheit «nüchfrägL — 
Den warnende Grfptitß ift nur eine Anekdote von 
rnaleriellcm Intereile, anziehend und ichatierlich. — 
JJie Draiigfale uujlälen Gefühlt beTchsrii^en fich mit 
einem charakterloTen Mcnichon, nnd man erkennt 
hier wohl deutlich, wie thüiicht es U -y , innere Ver« 
inderungen umfländlich zu berichten, wenn diefe 
an fich unbedeutend find und auf nicht» hinausgehen. 
Auch fcheint um die Tollheit des verfchmähten Lieb- 
haber» nicht an der rechten Stelle, Und durfte wohl 
eher gleich nach der plötzlichen Verrchwi8hung erfol- 
gen , nach welcher da» dennoch ruhig fortgefetzte 
Begleiten der Geliebten uns gar zu widerfinnig und 
faß unmöglich voikororo». — und Lieb* läfit 

bey aller Ansfübilicbkeit unerklärlich, wie ein Mann, 
d»r da» Schaurpielerlebcn fchon kennt, fich To habe 
können tänfthen lallen. — Die drey letzten fcrzäh- 
lungen find ganz und gar nur Anekdoten ap,d k abg«- 
riilene Gefchichten, die da» Leben im Bilde unvoll- 
endet laßen. 

Die Gedichte (No. c) ftreben gröf»tentheil8 dem 
Gciße der Italiänifchen und Spanil'chen Poeße nach* 
hüllen fich in Blüthendu'ft und verlieren darüber; 
nicht reiten die rechte Geßahung. Gern wind uaait 
dem Vf. poetifebe» Talent zugeftehen; aber weil frft 
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überall keinerechteEigenthümlichkeit (ichtb4r wird, 
fo wandelt den LeCer zuweilen der Verdacht an, Hof* 
die Lieder. To fein, fchwärmcrifch und ßalllich fie 
auch anheben, docb von keinen) tiefen Gefühl und 
■yvahrer Begeißeruug möchten eingegeben feyn. Am 
natürücbiien fcheint dfiu Vf. nocb eine gewiffe Zart- 
heit in Beziehung lieblicher Dinge, wie z. ß. wenn 
er ein Fenßer mit Blumen befchreibt, und eine hol- 
de Mädchengeßalt aus dem Haufe hervortreten läf»t. 
Bey Gegeuftänden au» der Wirklichkeit nähert er fich 
mehr der kräftigen Deutfcbheit, wies. B. in den Ge- 
dichten an den Freyh. v. Tettenborn. Der Einfachheit 
geht aber häufig die rechte Würde ,ab, ohne welche ein 
Gedicht im kindlichgemüthlichen Tone leicht der 
wirklichen Sprache eine» Unmündigen ähnlich ficht; 
zuweilen verdirbt nur der herabfinkende Schluf« deu 
«dein Anfang, wie z. B. in dem Sonett: Erfüllung : 

Ein firtrmifch Wogen, unaufhalifam Schwanken , 
j. .- Mühvollcn Kampf in unbeptiifnem Sueite 
Erlangt' ick , alt ich eigne Bahn befahren. 
Doch nun die Liebe haucht in die Gedanken , 
Naht fchnell begehrter Ufer fem« Weite, 
Ich werde hunlfvoll , gut, gefeilt von Jahren, 

Eine foltbe fteife Künßlichkeit in der Umfcbreibune, 
die die Kennzeichen der Schule an fich trägt , verlei- 
tet aueb nicht feiten mm bcfchwerlichen Wortfcbwall 
und zur Leerheit, wie z. B. 

Der Worte göttlich Feuer drang gefchairet 
In Uli es harten Sinnet kalte Auen. 

Vielleicht hat der Dichter nur durch Nachahmung 
de» Auilandifchen dem Hervortreten feiner Eigen- 
tümlichkeit gefchadet. T. Z. 

Hf int i.i3 1 110, b. Engelmann: Auserlejene poetifehe 
■ Schriften von Friedrieh Rafsmann. 1816. ia. 
• (i Hthlr. 8 gr ) 
t>it Bezeichung diefer Gedichtfammlnng al» „ouj- 



erlefen'* hätte wohl r.n einrr Qrf>«<rercn Au»wah1 »uf- 
foth-rn follen. \\ irklich läuft zumal n • ; t < - r dm über- 
zahlrrichen Epigramme n . gar zu viel Lcem. Unbe- 
deutendes und blofs Gt machte» (im Gegenfatz d<^ Ge- 
dichteten) mitunter. Bcfander« find de* Vf. Po^üron 
in antiken Formen faß bh>f» alt nictrifche l' Idingen 
zu betrachten, und hier iß die Sprache auch oft fo 
geziert und koßbar, daf» man mehr « ine mauirrirte 
Uberfctzung alt Ordinal zu lefen glaubt. In der 
Romanze und Ballade fehlte* unferem Dichter im Gan- 
zen zu fehr an Erfindung und jener reinen Objeclivität 
und klaren Einfalt der Daißellung, welche jene Dicht- 
arten alt jüngere Gefcb wißer de» alten ernßen Epos 
erfodern. Doch bat der Dichter in diefer Form auch 
einige» Gute geliefert, und „das Mägdlein und die 
Thränenweide (S. 49) iß wirklieb volk»mär»ig. Auch 
„die ffahnfwnige und der Gemfenjäger" (S. 45) und 
„die Beiden an der Quelle" (S. bis) verdienen Ab- 
zeichnung, wiewohl jenem feine Länge. etwas fcha- 
det. — Gemüthlir.hcr iß Hr. fi. im einfachen Liede, 
und (um nur einige Beyfpiele anzuführen) in dem fr. ho- 
nen Gedicht : An eine Mutter nach dem Tode ihres Säug* 
iings (S. 1 1 , fo wie in« Heimweh (S. 134), tont äebter 
Herzenaklang , der wieder zu Herzen gehen wird. — 
Am meißen jedoch gewinnen wir den Dichter lieb in 
dem kleinen mit fo manchem Zuge eine» tieferen Ge- 
rnüth» ausgeßatteten kleinen Duma: Paul Gerhard, 
welche» um dielen frommen Manu auf der Flucht 
zeigt, verlauen von aller Menfcbenhülfe, wie er im 
Gerten eine» Wirtliahaufea da» treffliche Lied: „Be- 
fiehl du deine ff'ege dichtet, und wie fein unbeding- 
te» Vertrauen auf den höheren Arm fughich auf« 
herrlicbße gerecht ferti et wiid. — Die biblifebe 
Sccnc: Hagar in der fj'ujie, hat un» weniger an* 
gefprochen. 

Mp. 
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ScHÖs» lin.nti, Berlin, in der Nicolai [che n Buchhand- 
lung: Nachklang dir Waffen. Von Friedrich von Suckow, 
Lieutenant in der Königl. Preuffifchen Gensd'ai merie. »giß, 
»a S. 4- C»6 gr.) >! •: 

.' Ei« Nhchkleng — aber ein fchwacher — jener gewalti- 
gen Tage« -wo lieyer und Schwerdt ericholl , und die Pofau- 
nenfiimrne de» Singer» der Üeutfchen GedUae durch alle 
Land« O«, utfclier /.«ncr ging- Man glaubt in dielen matten 
Tonen da» allmähliche Erlofchen jener grofsen Hegeiftemng 
111 fpören , die damal» überall in hellen freudigen Flammen 
anffchrog, dl« Geburt eines neuen Phtnix Ueittfcher Herr- 
lichkeit verheifiend. Leider i[t — »her wahilick nicht durch 
d<». Volke» Schuld - die hen liehe Gl«ih au Afohe nieder- 
gcbr^ixtt. und , der Phönix . . . Den Mangel innerer Fülle 
iuety 4eV 'Vf. durch faUchei Patho» zn erfetxen, wie S. 1$ 
in: VieMUcht bey belle dllianee, wo ei unter andere« heilt: 

Schlachtet fte kahl Mordet fie halt t 

Stoflt fie mit Lachen darnieder l 
Ü«r glaubt man einen Caraiben, nicht einen Deutfchen chriß- 
lichen Dichtar, zu hören. Wir ballen'» anch eben nicht mit jener 
lalfchcn Menfchlichkeit im Kriege, welche, wa» Klopflock 
in einer Ode vom Nordamerikanifchen Kriege rühmt , abficht- 
lieh »bar di. Köpfe «U 
/' . 



Bley) 



Vf. voll- 

1 



, (denn dann iß*» 



Schade um 
kommen bey: 

Todte nur kommen nicht wieder, , 
aber die Feinde mit Lachen niedercnßofaen, Mi weift doch of- 
fenbar Aber die Grenze jene» heiligen Zorn», welch« den 
Streiter fiir Recht und Freyheit entflammen darf und foll, 
in» Cannibalifch« , ja BeAial«. Der größter« Theil diefer 
Gedichte hat mit den Waffen gar nicht* »u ihun: der Vf. 
fcheint Alle» zufammengeratTi zu haben, wa» er an Verfen 
v.onäthig hatte . um nur ein mäßiges Kindchen zu füllen; 
er kommen Togar Stammbuch'auffalz« vor, fo trivial man fio 
nur' verlangen kann, vom Veilchen im Gräfe u. dergl. , fo 
wie gereimte Moralien, «.. B. auf die Tagend (6. 47> 

Die Tugend , fie erhellt mit reinem Lhht 4 
Den dunkeln Pfad, den wir durchs Leben gehen, u.f.io 
An meinen Schutzgeifi S. 70 hat vielleicht noch am meiden 
Idee. Auch da» Gebet am Grabe einet theuern Freundet S. 6ß 
fcheint dem Herzen entquollen. Wir wünfehen nur, dafi «a 
mit dem ebrift liehen Ton, den man in vielen neueren uant 
neuclten G«dicht«n bemerkt, rechter Ernß feyn, daf» nichu 
Angelernte», keine leere Gaukeley mif dem n«Uig«n alahintar 
flecken möee! 

Mp. 
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THEOLOGIE. 

1) Gör-riKGEN, b. Vandenhoek u. Ruprecht: Grund- 
rifsder neute/lamentltchen Hermeneutik und ihrer 
Gefch-chte. Zum Gebrauch für akademifche Vor- 
lelungcn von Friedrich Lücke, Doct. d. Pbil., 
Licentiat (<n) und Privatdocent(en) d. Theologie 
zu Berlin. iüi7- XX. 8° »'9 S. 8- (» Rtblr.) 

») Erlaugrn, in d. Palmfchen Buchh.: Grundrift 
eines Syfiemt der neuteftamentlichen Hermeneu- 
tik. Zum Gebrauch für Vorlefuugen von D. 
Gottlieb Philipp CUrißian Kaifcr, R. Baier. ord. 
Profeffor d. Tluologie und Sta.it [>farrer in Erlan- 
gen. »Ö17. VIlJ u - l 99 S. 8- (20 gr.) 

3) Ikka, b. Schmid: Beyträge zur pervoükomm- 
nutig der Hermcncntik, imbejonderc der des Netten 
TeßamtntS. ErfWr Beytrag. Uber dax oberße 
Prineip der wallten Interpretation und über die 
träte, 11 eiche dLrUätttiigsart des N. T. die rieh- 
tifiiefey. Von D. W ilhelm Stark . aufs. Prof. 
d. Phil, zu Jena. 181?. 4« S. 8- (4 (*•) 



D er Au*fpruch dea großen Leibnitz, daf» felbft die 
Vernunft zu Zeiten den Mmfchen anekele, febeint 
fich unter anderen gegenwärtig auch durch manche 
fchriftltellerilche Producte auf (fem Gebiete der theo- 
logifchen Witten (chaften bewahren zu wollen, in 
welchen man mit Verleugnung der klärften Reful- 
taie, die nach langen Verirrungen endlich die Wifl'en- 
febaft zu Tage gefördert hat, einen neuen Obfcurantis- 
mu» und Myfticismus als hohe Weitheit zur Schau gc- 
ftellt, und mit pbarifaifcher Intoleranz alle diejenigen 
verkttzert Gebt, welche nicht von gleicher Lichtfcbeu 
ergriffen, mit fehenden Augen erblinden wollen. 
Daf» jene rückfehreitende Tendenz Geh jetzt msbe- 
fondere der neute&araentlichen Hermeneutik und 
Exegefe za beraeifteri* fucht, kann nicht befremden, 
-wenn man bedenkt, dafa nach dem proteftantifchen 
LehrbegrilV die b. Schrift die Hauptquelle des chriflli- 
chen Ileliginnsglaubens ift, und diefe um fo leichter 
»u einer alten oder neuen Verdunkelung zurückge- 
führt werden kann, jemehr man die Quelle dcffel- 
ben trübt. Da indefa feit JZrnefii und Seniler die 
Hermeneutik, geftutzt durch ciaf&fche Philologie, 



bereits zu einem hohen Grade felbftftandiger willen« 
fchaftlicber Ausbildung gelangt ift # ): To darf man 
nicht fürchten, üe durch einfeuige Angriffe aus ihrem 
bereits gewonnenen Standpuncte wieder verdrängt zu 
feben, follte ße dabey auch von der neueften Philo- 
logie, die nicht feiten über kritifeber Sylbenfteche- 
ley und metrifeber Spielerey den freyen Geift dea 
Altertbuma aus den Augen zu verlieren fcheint, we- 
niger Unterßützang als bisher zu erwarten haben. 

Ree. fah Geh zu diefer Bemerkung zunächft durch 
die unter No. 1 angeführte Schrift veranlagt, in wel- 
cher ein angehender Theolog eine neue Darftellung 
der Hermeneutik liefert, die um fo rnebr zu grofsen 
Erwartungen berechtigte, da der Vf. nicht feiten mit 
verachtendem Blick auf feine Vorgänger und auf an- 
dersdenkende ZeitgenolTen herabfteht. Gerade diefer 
Umßand follte der Rritik nur noch febärfere Waffen 
gegen ihn leihen. Allein ohne auch diefe einmal an- 
zuwenden, mufa Ree. gleich zum Vorau* fein Unheil 
dabin abgeben, dafs diefe aus mehreren nicht wohl- 
verbundenen und felbft fremdartigen Theiien zufam- 
mengefetzt, und in einem oft gefchraubten und un- 
vei (ländlichen, oft frömmelnden und fcheltenden 
Tone abgefafste Schrift, befondera wegen des darin 
auffallenden Mangrls an fetten Principien und con- 
fequenter Durchführung derfelben, weder in Hin. 
ficht der Form noch der Materie, als gelungen be- 
trachtet werden könne. Ree. wird dtefea Urtheil 
jetzt, fo weites der Raum verftattet, zu beweifen 
fueben. 

Die Schrift wird, ßatt einer Vorrede, durch eine an 
den Hn. Prof. Neander gerichtete Zufchrift eröffnet, 
in welcher man unter mancherley Herzensergiefsun« 
gen und Citaten vergebens nach einer deutlichen Er- 
klärung über den Zweck und die Einrichtung dea 
Werks fucht. Statt jener ftüfst man zunächft auf 
den fehr uuhifto.ifch ausgedruckten Wunfeh, den 
der Vf. auch feinem Freunde leiht. Die Theologen 
möchten „zu jener feligen Gemeinfckaft und der 
wahrhaft chrifflichen Liebe unter einander wieder 
zurückkehren, die uns aus alter Zeit, wie ein ver- 
lorne» Paradiea mit kaum noch gekannten und geah- 
tteten Blüthen und Früchten, freundlich entgegen- 
winke. Wo und wann exifiirte diefes theologi- 
fche goldene Zeitalter? Hierauf empfiehlt er den 
Theologen folgenden in diefen unklaren Worten: 



*) Eine kurze Über ficht des r<ritherieen ZuRandrs der Hermeneutik, mit Anzeige der 
der fei. Prof. Mtytr *n Altdorf in diefer A. 1.. 55. iß 10. No, 25a n, »53 geliefert. Von 
Hermeneutik iß fo eben eine Rcccnuom in unferen trgämungiblütum No, 4 o. 5 



der 
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Werke darüber, hat 

Gritibthi/ehem. 
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Frifch von der Druft! enthaltenen Wahlfpruch jene» 
katholifchen Prießera, „deffen Bild, wie er hinzu- 
fetzt, von der Hand des frommen Sailer in diefen 
Tagen fo regensreich auf mich gewirkt hat, und 
den auch Sie, wie ich weif« fchon langt* recht lieb 
gewonnen haben.'« (S. V.) Diefen reiht er ein lange» 
Citat von Buddeutun, in welchem e» unter anderen 
bei Tat: Satovas plures, quam unquam factum, fatei- 
Utes emittit , qui literarum faer. auctoritatein couvel- 
lere — Jludent , mit dem Zufatz : „Recht al» waren 
dicfcWorte in unfererZeit gefchrieben, fo Jehön paf- 
fen fie auf da» jetzige Gefehl echt , und ohne der ge- 
ringßen Abänderung zubedürfen , find fie ein wahr- 
haftiger Spiegel unjeres Gefichts und unjerer Geßalt." 
Damit man aber nicht etwa durch den verfehlten 
Ausdruck veranlafst werden möchte, hiebey an de» 
Vfa. und feine» Freundes Gefichi zu denken, fügt er 
die Verficherung hinzu: Beide muhten leider nur 
allzufehr darüber Ein» ftvn, ,.daf» jetzt, wie damals 
eine große (!) Schaar eitler und den heiligen Geiß 
alter und neuer Zeit widerftrebender Theologen, 
gleichfam alt bitte der Bofe ße gereizt nnd getrieben, 
de» göttlichen Wort» Anfenfl und Herrfchart zu unter- 
graben — fireben". und die Ermunterung: „Laßen Sie 
uns den allein wahren Troß hieben, den un» die Worte 
(de» Buddeus) in dem allerkriftigftcn Mittel gegen je- 
ne Gegenfcbriftler darreichen, da» fromme anhal- 
tende Gebet zu dem Angelus interpres — da nur in 
und aus jener heiligen Stille de» Gemüthe». die fich 
in Gott und Cbrifio verrenkt hat, da» rechte Licht 
und der wahre Segen unferer Wiffenfchaft gegeben 
werden kann." (S. VIII ) So fchr wir da» Gebet ach- 
ten, und von dem Nutzen deJTelben überzeugt find: 
fo muffen wir doch daffelbe für eine oflcnbare^Bla»- 
phemie erklären, wenn c» auf grundlofc Verunglim- 
pfungen und unleugbare Vcrliiumdungen eine» gro- 
ßen Theil» der Zeitgcnoffcn gefiützt wird. Wo und 
Wer find aber jene fchaarweife daa Anfehen der 
Bibel untergrabenden Theologen? und wann hat mehr 
WoblbcgründeteWerthfchäUung der chrißlichen Reli- 

S'onsurkundcn geherrfcht, alt geradezu unfererZeit? 
nd gefetzt auch, daft Einzelne, wiewohl un» kfün 
einsiger folcher aus der neueflen Zeit bekannt iß, 
nach der Meinung de» Vf». da» Anfehen der Bibel 
su untergraben ßrebten, wie kann er fich erlauben, 
diel» Streben , dem doch ein leicht verzeihlicher Irr- 
thum de» Verßande» zum Grunde liegen kann, ala 
eine tcuilifcbe ßöaartigkeit zo bezeichnen? Wai 
nützt <ia alles Beten , wenn man fo uncbrißlich die 
Hauptlehren de» Chrißenthuma vernachlä/figt , nie- 
mand iiebloa zu richten, fondern den Irrenden zu- 
Techt zu helfen mit fanftmüthigem Geiß? Wir über- 
gehen, was der Vf. im Folgenden über die Stimmung 
Tagt, in welcher er fein Werk „nicht der gelehrten 
Welt allein, fondem auch der Kirche, in der er 
lebt, tbeila zur Prüfung, tbeilt zur Beherzigung und 
•um Fruchtbringen" darlegt, von bitterfüfaem Gefühl, 
höheren fchöneren Momenten de» Studium», in de- 
nen fich da» Gemüth feines Leben» in Gott bewuftt 



ähnliche«, und rügen nur noch die S. XV dem heiliren 
Augufiin nachgefprochen? Behauptung , daf* wir zu- 
vor glauben muffen, ehe \\'\t erkennen, da diefe ka- 
tholiTche Lehre den ausdrücklichen Foderungen de» 
N. T. und de» I 'r otcuautisniu» , nach welchen ;.u» 
der Prüfung eiß der Glaube hervorgehen Toll, fchuur- 
firatln wiaerfurichtt und wenden uns j-izt zudem 
eificn Theil der Schrift: der akaden.ifthen Eintet- 
tungsrede. ubtr das Studium der Hermeneutik, des 
N. T. und ihrer Gejckic/ite zu unferer /.eh. Um dj» 
Bedürfnis und die Li«be zu dem Studium der Her- 
nVueutik bey den Zuhörern zur Klarheit mid Deut- 
lichkeit des Bewiihtr.yn* auszubilden, fuebt der Vf. 
in diefer nicht weniger als fjo Seiten langen Hede 
ihnen zneifi die Stelle zu zeigen, w eh he die hibli 
fche Hermeneutik in derHeihc der akademtrehen Stu- 
dien de» Theoigen narh feiner Meinung einnehmen 
foll, und ihnen dann die N uhwendigkcii .1«» herme 
neutiTcheii Studiums fur den Thcnloet n unTerer?.« it zu 
erweifcn. Nachdem von einem dreyiachen Zwecke de» 
the.ologifchen Stadl nma, nämlich dem de» blofs hiliori- 
fchen Wiffens, des philofophifchen Erkennen* und der 
liarmonifchen Verbindung beider gertdet ifi, wird die 
hiblifche Hermeneutik , lehr unbeftimmt , erklärt für 
die Wiffenfchaft der Friiicipicn und der elften Er- 
kennlnirügründe der Exegrtik fownhl , worunter die 
Km; Ii und Praxis der Auslegung veißanden wird, 
als der Exe"gcfe; und e» wird ihr, in w iefern lie hifln- 
rifchc» Wiffen, als ihr Fundament, mit philofophi- 
fchem Erkennen zu einem vollkommenen Ganzrn in 
Form und Inhalt vereint, — und fomit zugleich die 
Gelctze de» Wahrer, in dem philofophitchen und 
hißorifchen Wiffen der exegetifchen Forfchung und 
Darfiellung, und auch die Gefetze und Schönheit 
in den Formen de» exegetifchen Vortragea zu er- 
gründen und darzulegen fich bemüht , ein lehr ho- 
her Rang unter den theologifehen Difciplinen ange- 
wiefen. Ja fie wird ausdrücklich „za jenen Quell- 
pnneten des akademilchen Studiums gezahlt, aua 
welchen neuea Licht und wahrhaft barmonifche» 
Leben über die ganze Theologie in reichen Strömen 
fich ergiefsen kann.** (S. 9i.) Wir werden im Folgen- 
genden fehen , in wiefern dief» von der Hermeneu- 
tik de» Vf». , welche er mit Unrecht über ihr bisherig«» 
Gebiet ausdehnt, erwartet werden könne. Au» je- 
nem der Hermeneutik zugefchrieberien hohen Hange 
entlehnt der Vf. ohne weitere» feinen eifien Grund 
für die Noth wendigkeit de» 'Studiums derfelben, 
und fucht dann einen »weyteH au« der notwendi- 
gen Wcch fei Wirkung der Exegetik und Dogmatik, 
au» dem fchwankenden Zußande der exegetifchen 
und dogmatifchen Principien und au» den Nacb- 
tbeilen, welche darau» für die Kirche unfererZeit 
fwelcbe?) erwachfen feyn follen, au»führlich zu 
deduciren. Da dief» mit einer unklaren dialekti- 
feben Weitrchweifigkcit gefchieht: fo können wir 
dem Vf. unmöglich in da» Einzelne folgen ; w ir he- 
ben daher nur Einiges zur Charakterifirung feiner An- „ 
fiebten und deren Darfiellung au». Nach S. 07 foll die 
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Kritik de» dogmarirchcn Inhalts der Bibel zutheilt, 
ihrtn hücbßen Zw ecke darin finden, dafs fitihrrn n i- 
nen Fund der fyftemalifchcn Anordnung und vviflrn- 
fchaftlicben Organifation der Dogn.atik übersieht. 
Hinterher w ill erab«'rda» philofophifche Element der 
Exegetik allein in der Form der exegelifchen Erkennt- 
nis beliehen lallen. Am Ende behauptet er, daf» 
Exegetik und Dogmatik, wenn fie durch Wechfel- 
wirkung auf einander fchwankeud geworden lind, 
nur Fettigkeit and Ü herein ßinimung in einer ge- 
meinfamen Wiffenfchafulchre bilden könne, welche 
in Beziehung auf die Dogmatik keinen befouderen 
Namen hat, in Beziehung auf die Exegetik und Exe- 
gefe ihm Hermeneutik heilst. Kaum traut man fei- 
nen Augen , wenn man in Folgenden diefen hatholi- 
fchen Lchrratz von einem proteßantifchen Theologen 
im vollen Ernße behauptet ficht : „Die Fettigkeit und 
Ubereinfiimtnung der exegetifchen und dogmatifchen 
l'rincipien in ihrer Wechfelwirkung auf einander 
mute vor allem VVunfch und Gebot der Kirche feyn!" 
(S. 3g.) Wie verworren und widerfprechend müflen 
die Begriffe dei Vf». von Kirche und von dem We- 
fen de» Proteftantiimu» f yn . da derfelbe (S. 50 d. 
.Herrn.) ganz iui Widerfpr ucli mit fich l'elhtt fodert, dafs 
die Kirche in ihrer bißorifcheu Erfcheinung, wel- 
che doch wohl allein jene« Gebot ausgehen laflcn 
kann, von der Hermeneutik beberrfcht werde, und 
dafs diefe fogar das kirchliche Symbol der Kritik 
unterwerfen könne. (S. By.) Muf» man nicht mit 
vollem Rechte auf den Vf. anwenden, was er S. 45 
von der Kirche behauptet , dals wir in einer bedeu- 
tenden Brills liegen, die noch lange nicht vollendet 
iß, und die in Hinlicht des Vf*. nur durch klare 
Selbfherßjudigung, gründliche hißorifcbkrilifche 
Foifchung und Reinigung von allem royßifchen und 
fy nkretißifchen (Juwelen einer mpdifeben vj.s ujuHT- 
siOs «,\uiOts zu Staude kommen kann. Wie fehr die 
letzte zu unchrißlicher Undiildfamkeit und offen- 
barer Ungerechtigkeit verleite , mag unter mehreren 
anderen folgende Au fscrung In weilen: „Nicht blofs 
über Mangel an Fettigkeit und Ubereinttiinmung in 
den evangrlifchen und dogmatifchen Priucipicn klagt 
die Kirche; über viel gröbere» Unheil und Unwefen 
hat fie au trauern und su weinen. Hier und dort 
mufs fie, die Erntte und Heilige, gewahr werden, 
wie diejenigen , welche fie zu Auslegern der göttli- 
eben Bundesfchrillen gefetzt hat, unhcilig, ja fogar 
Sj'ötter des Heiligen geworden find; wie in den 
Jchrif t liehen und mündlichen Vorträgen der Exegcten 
die hohe, hmnnlifche Geßalt des chrißlichen Altcr- 
th nms verhöhnt, gemannt und gekreut »igt wird, 
alle« religiöfe Leben und Lieben in der ewigen Fülle 
des Urchrifter.tbnnis falt ganzlich erftoiben zu feyu 
Ixheim, und vor den witzigen nud gelehrten Launen 
der Schnftg.Jehrten Jeheu und jungfräulich entilicht. 
Oder lo)l die Kirche nicht im Bewufstfeyn ihrer 
gei/üge« Gewalt alle diejenigen als Unwürdige aus 
ihrer Geraeinfchaft hinausfioften , welche in ihren 
•xegetilch n Verträgen lieber durch teujelifchenSpoU 
und pöbelhafte Witzeleyen, unter dem Scheine 
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grofser Will« n(<-f.nft und Vri'Jfehrr GewilT» nl »ffi ig- 
keit, ihrerEiieti,.it irhhneii, und dun h t-ulT 'ch- 
tige Hillen von uiierLikruen i.ril p« meinen Sel- n 
Beyfall erwerben." — (S. */>) Wo mid wir find'die- 
fo Unwürdigen? WO ihre Schriften ? warum w ti.Wn 
ße nicht namhaft peroarhi, damit jeder w«-nigß< na 
das Hie niger efil über ße au»fprech«n könne '<" »Oll- 
ten fieaber, wie jedem, unbefangenen Kenner der n*ue- 
ßen theologilchen Literatur und de» jetzigen Detit- 
Tchen Univerfiiiitswrfens notorilch ift. lediglich in 
der irreleiteten Phantaue des Vfs. exifliren : erfch«nt 
er dann nicht als ein bin hß ladeliisweuhcr Veiläum- 
der einer ehrwürdigen Glatte lein« r Zeitgenollcn, de- 
ren Wirkfamkeit durch Tolche unwahre mit ebenfo- 
vielZnverficht als Selbßgefalligkeit ausgel'prochene Re- 
den , wcnigßens bey Schwachmütigen, fo leicht ge- 
fährdet werden könnte? Vielleicht wurde indefs der 
Vf. durch dasS. 55 von ihmgeäufserteVorurtbeil, dafs 
der akademifche Doccnt in jeder Wiffenfchaft, die er 
vorträgt, etwa» Neues im Inhalte oder in der Form zu 
fchaflen im Stande feyn mütte, zu rolchen ihm neu 
fchcinendcnTiraden verleitet; und To vergafscr, dal* 
die eifte l'ilicht des akademirchen Lehrers Streben 
nach Wahrheit und gründlicher confequenter Witten- 
fchaftlichkeit, und dafs für da» akademifche Studium 
nicht* verderblicher Tcy, als angebenden Akademi- 
kern durch unklare und verworrene Begriffe und An- 
ßchtan, die in bohl und erhaben klingende unver- 
ßändlichePhrarcn eingehüllt, ihnen To leicht imponi- 
reu, die wahren wiffenfchaftlichen Siandpuncte zu 
verücken. — Im Folgenden redet der Vf. über diecha- 
rakuriltifcben Merkmale, in welchen da» Neue und 
liigenthumliche feine» Vortrage* der Hermeneutik 
enthalten feyn foll, und fetzt diefc» darein : „dafader- 
relbeda* hißorifche Witten und da» philofopbifcheEr, 
kennen, ein doctrinelles und ein bißoTifche» Element, 
zu einem harmonifchen Ganzen in fich vereinigt, und 
die daran» hervorgehende Wittenfchaft mit der Kunft 
zu einem wahrhaft theologifchen Leben verknüpft." 
(S. 56 ff,) Wir bemerken nur im Allgemeinen hier- 
über, dafs weder die Gefchichte der Hermeneutik ei- 
nen in die einzelneu Abfchnitte deffelben einzunu- 
fehenden integrir« nden Theil diefer Wiffenfchaft au*- 
mache, da die jedem Capitel beygegebenen rogenaunten 
hißorifchen Elemente nur den w iflenfchafllichen Gang 
ßören, und unnütze Wiederholungen herbey führen» 
noch daf» irgend eine künßlicbe, oder wie die Schil- 
derung des Vf«. zu fordern febeint , hoch gckünßelt« 
Darßellung zum Vortrage der Wiffenfchaft erfoder- 
lich Tey ; und finden es daheT um fo auffallender, dal» 
derVf. unter anderen auch dem würdigen D. Keil den 
Vorwurf macht, noch nicht einmal den Boden der Her- 
meneutik von dem Fremdartigen gereinigt zu haben, 
und daf» er die Schriften der Lxegeten für „formlofo 
und ohne alles Gefühl der Kunft zufanimen getragene 
Matten vonGelehrfamkeit" erklart, „welche kommen, 
dem Zeitalter dienen, und wenn ß«l ihren Inhalt an 
andern Schriften abgegeben haben, eben fo wieder 
verfch winden wie ne gekommen find, und leicht 
vergeffen werden". (S.74.) Leicht möchten doch die 
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mit gründlicher Einfachheit prfchriebenen Werke 
untrer Exe^cten manche« andere fchriftftellerifche 
Prodtict, da» nur durch verrenkte, ot nicbtsfagende 
Phrafen und dialektifche l'hetorikationen zu imponi- 
ren facht , uberleben. 

Wir wenden unt jetzt zu dem Grundrif» der Her- 
meneutik felbfi, welcher, das Schwankende und In- 
confequente in den Principien, fo wie das Manie« 
rirte in der Darßellung abgerechnet, im Einseinen 
manche* Brauchbare enthält. Die Einleitung verbrei- 
tet (ich zuerß über den Begriff und die Notwendig- 
keit der neuteßamentlichen Hermeneutik. In der 
Definition der Hermeneutik oder Auslegungslehre, 
■wie der Vf. fie auch bezeichnet, möchte der Ge- 
hrauch des Worts auslegen von der Logik in Anfpruch 
genommen werden. Auch iß es dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauch nicht gemäfs, die biblifchc Hermeneu- 
tik überhaupt eine Special hermeneutik, und die Herme- 
neutik einzelner Bücher de» N. T. eine individuelle zu 
nennen. Ein stei Capitel der Einleitung handelt (S. 8) 
von der Idee und deraUrafange der Wiflenfchaft der n. f. 
Hermeneutik. Beyder Eintheilung des Inhalts vomN. 
T. in ein hißorifche*, dogmatifebes und ethifebes Ele- 
ment (ein Lieblingsausdruck de» Vfs.) (S. 13), ver- 
rnifst mau alle Rückficht auf den fo wichtigen mythi- 
fchen Beßandtheil dedelben. Auch iit nicht klar, 
warum der Vf. in der Form des n. t. Inhalts aufser 
einem grammatifch- und rhetorifch -äßlietifchen Ele- 
ment noch ein fymbolifches annimmt, da diefe« 
eigentlich fchon unter dem zweyten begriffen iß. In 
dem 3ten Cap. fucht der Vf. das Verhältnis der Her- 
meneutik des N. T. zu den übrigen theologifchen 
DifcipHnen zu befümmen. und in dem 4ten das Ver- 
hälfnif* derfelben zur Idee der Kirche und zu den 
hiftorifchen Erfcheinungen derfelben, derkatholifchea 
und protefiantifchen. Hier, fowie an anderen Stellen 
der Schrift, folgt der Vf. Hn. Schleiermacher, indem 
er zur Erfcheinung der chrißlichen Kirche ein Kle- 
inem des Beharrlichen, ein Symbol, und ein Ele- 
ment des Beweglichen, die chrißliche Theologie, als 
zu einem harmonifchen Ganzen vereinigt notwen- 
dig hält, woraus er fodann eine unmittelbare Wech- 
Telwirkung der neuteßamentlichen Hermeneutik mit 
diefen beiden Elementen folgert. Dagegen läfst 
Ach aber bemerken, dafs das Symbol defshalb nicht als 
integrirender Theil der chrißlichen Kirche betrach- 
tet werden kann , weil diefes in der urebrißlichen 
Kirche gar nicht exißirt hat, und dafs wohl die 
popullre Exegetik in einiger Hinficht von dem Symbol 
einer Kirche abhängig gedacht werden kann, aber 
keineswegea die wiflenfchaftlicbe Hermeneutik, Wel- 
che ihre Principien lediglich auf dem Gebiete der 
Philologie und Philofophie zu fachen bat. Der nun 
folgende Er/l* Thcil der Hermeneutik, über daa 
Princip derfelben, liefert in dem erßen Abfchnitte 
eine hißorifebe Darßellung der bisherigen Verfucho 
über «kflelbe. Die biet S. J5*ufgeßelltc Behauptung: 



„das Apoftolirch«- Zeitalter half' das richtige Prinrip 
geturnten, ohne es zu willen, nud übic daüdbe in 
der hißorifchen und dirtaktifeben Darßelluug des 
Urchrißenthums in bewulstlofer Unfchuld", hatte 
um fo mehr bewiefen werden fallen, da im N. T. 
otten bar die Jüdifche aecommodirende und allegorifi- 
rende Auslegung* weife vorhergehend erfcheinf. Der 
Vf. befch liefst die hier gegebene und mit paßenden 
literarilchen Notizen begleitete hißorifche Übcrficbt 
mit folgendem, an ßch richtigem, aber nicht klar und 
beßimmt geniig ausgedrücktem Kefultate : „Weder die 
jinjchuldigungenStäudlins haben das berrfchende Prin- 
cip (der grammatifch - hißorifchen Interpretation) ver- 
drängen, noch auch die Vertheid\gung Keils es als das al- 
lein wahre begründen können. Die Scheidung Gabler's 
ewifeben Auslegung und Erklärung hat die Streiteuden 
nicht verlohnt; die höher geßeigerte Auslegung, wel- 
che Stuadlin mehrere Male empfohlen, und die Ineolo- 
gifche Interpretation, welche Nitijch zu ot Gebrauche 
des Syjlems alt nothwendig hat erweifen wollen, ha- 
ben aus Mangel wijjenjehaftlicher Begründung nur we- 
nig Beyfall gefunden ; der letzte V'crlüch aber von Stein, 
(vgl. Jen. A. L. Z. »ßi6. No. 60) , den Begriff und ober- 
ßen Grundfalz der hißorifchen Interpretation aus der 
Idee eines Volkslehrcr* und Religionsßifters zu entwi- 
ckeln, mufsfowohl in feinem Inhalte, als in feiner Form 
und Darßellung, für gewinnlos und verunglückt ge- 
halten werden.» (S.7*). Der SaMj re AbfchnUt ent- 
hält eine Kritik der vornehmßcn , bisher aufgeßcll- 
ten hermeneutifchen Principien, zu welchen folgende 
gezählt find: das rnyßifche, aus welchem die allego- 
rilche und typifche Auslegung hervorgeht, dasdognia- 
tifche, das kirchliche, granamatifche, hißorifche, phi- 
lolophifche , und das rcligiösprakiifche. Alle diefe 
werden von dem Vf. als verwerflich oder unzuläng- 
lich bezeichnet, und e« wird dagegen im dritten Ab- 
fchnittein nicht benanntes Princip, das aber mit dem 
grammatifch - hiftorifchen im Welentlichen üben in- 
itial tat, als da« richtige dargcßtllt. Doch fodert der 
Vf.. aufser vertrauter Bekanntlchaft mit der neuteßa- 
mentlichen Sprache und Zeit noch diefes, ,,daf» der 
Exeget in beftändiger Vollendung und Heiligung fei- 
nes chrißlichen Geraüths durch die kirchliche Ge- 
meinfehaft begriffen fey" (S- 0 G), welche unverßä»d- 
liche Phrafe wohl nur auf das, was allein mit 
Recl.t gefodert werden kann , zu befch ranken feyn 
möchte, daf» der Exeget mit Teincr grammatifch- 
hißorifchen Forfchung auch religiöfen Sinn zu ver- 
binden habe. Gerade je mehr der gelehrte Exeget 
von allem Kirchlichen fich unabhängig erhalt, deßo 
eher wird er die Wahrheit zu erforfchen im Stande 
feyn; und nur die populäre Exegefe braucht, wie 
bereits bemerkt iß, auf das Symbol einige Rückficht 
zu nehmen. Wollte man diefe Foderung auch auf 
die gelehrte Exegefe ausdehnen : fo würde man ihr da- 
durch offenbar den Charakter der kaiholifchea gebest. 
CD" Be/chlufs folgt im uMchJlm fMc*.} 
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1) Göttingeh. b. Vandenhoeh n. Ruprecht: Grund- 
rth der mute namentlichen Hermeneutik und ihrer 
Gcfchichte von Friedrich Lücke o. I. w. 

a) Erlange« . in d. Palmfchen Buchb. : Gntndrifs 
eines Sy/iems der neuteßamcntliehen Hermeneu- 
tik — _ von D. Gottlieb Philipp Chrißian Kai- 
jer u. f. W. 

3) Jen*, b. Schmid: Beträge zur Vervoükomm- 
nun: der Hermeneutik, insbesondere der des Ae««« 
Tejiamentt von D. fFilhelm 4tark n. f. W. 

fßefM*fl der im vorigen Stü,ke abgebrochenen Reeenßon.') 

D<r Zlteyte Tb eil, von drr exegetifchen Erfor- 
fcWng des N.T. bandelt im trfien Abfchnitl von Her 
dr- yfochen Form des n. t. Inhalts und deren Erfor- 
rchling, und in drey Unit rabthe Hungen , ton der 
Erf^rtrhung der Sprache, der rhetoritch poeiifchen 
unrl der tvmbnlifchen Forin de» N. T. Der Vf. un- 
tcrfchcide't nicht unpallend einen dreyfachen Beßand- 
theil in dem riettjeftainehli. Sprachidiorn, einen 
Gri. chifch. n, einen Judithen, und einen Chriß- 
lieh - apoftolifchen. Doch vermifst man einen be- 
friedlgenden Beweis für die Behauptung, dar» die 
n. t. Schriften in der jetzigen Geftalt in doppelter 
Rikkficht (f) mir Cop'nn von verlorenen und zum 
Theil nicht mehr zu errathendi n Ordinalen feyn , da 
doch wenigßeits die Paulinifchcn Briefe nicht alt 
Copien betrachtet werden Minnen. Auch Höht man 
auf manche andere zu kurz und nnmotivirt ausge- 
fprochene Behauptung, z. B. folgende: „die urchriß- 
liehe Idw der göttlichen Eingebung, da* Ilvtv.ua 
o-.uv. iß die (abjective. und die gcfchichtfich« Ent- 
wickelun* dis von Chiißo geßiftetcn Gottesreich», 
die objee live Hauptbedingnng de» n. t. Pragmatis- 
mus. In jener löhn lieh alle fnbjectiven, in dlefer 
alle objeciivcn Verfthiedcnheiten der einzelnen Hi- 
jßoriker auf'- (S. 106). So ift S- i"9 nicht getagt, in 
welchem Sinne «Kr Vf. Jefu Accoiuodapon beylege. 
Delond. r* aber vennifa man eine klare und ausführ- 
liche Erörterung d<HVn, \va* der Vf, unter fymnolilcher 
Form de* N. T. und ihrer Erforfchung verlieht, da 
nach S. ic^ «liefe Aufgabe bisher nur von Wenigen 
1;. .ii.net, und noch von keinem gelöß ift. — Der 




de Beweife von dem ungründlichen Schwanken des 
Vf». in feinen theologifchen Aiißchlen, welche er ver- 
gebens unttr einem Wo«lfcb\vall myftifcher Phrafen 
zu. verbergen focht. Schon die Definition von dem 
Inhalte de» N. T. , daf» e», im engften Sinne genom- 
men, das allgemeine religiöfe Bewuf*tfeyn , die Idee 
der Religion an fich, im engeren Sinne aber, djs bc,- 
Tondere religiöfe Bewufstfcyn im Urchrißenthum fey, 
ift eben fo undeutlich als uurichtig abgedrückt. Der 
Vf. thoilt felbft diefen Inhalt in ein hiftorifebe», dpg- 
inatifche» und ethifche» Element. . Wie kann aber 
das Hiftorifche ein Bewufstfeyn feyn? S. ns wird 
behauptet: ,,Dcr hiftorifche Inhalt des N. T. hat, alsein 
Wtltgefchichtlicbc» Ganzes in der Idee der urchrißli- 
chen Oftenbarung betrachtet, innerlich wie äuj serlich, 
die höchßeDignilät der hi/torifehen Wahrheit." D. ro- 
pngeachtet werden im tollenden, fehr verfchiedene 
Stufen der hißorifchen Gewifshcit angenommen, wel- 
che die Kritik dadurch ansmilteln foll, daf* Tie die 
(erzählten) Thalfachen nach dem anderen nnd inne- 
ren Typus der hiftorifchen Möglichkeit, die Zeugen 
dcrfelben aber nach den Gefetzen der hiftorifchen 
Glaubwürdigkeit ohne Scheu und Hückhaltung prüft. 
Dabey hatte der Vf. fchon im Vorhergehenden da^s 
Dafeyn vnn Mythen in N. T. behauptet ; und fo 

feßeht er auch dem Kritiker die Erlaubnifs zu , das 
chleiule in der Erzählung durch Hypothefen und 
Conjecturen zu ergänzen. Höchß aufteilend con- 
traßiit mit folchen Aufserungen der S. 146 ange- 
brachte Ausfall auf die Wunderkritik der rogenann- 
ten Hationalißen, welche der Vf. bereits ihren 
Tod gefunden haben läfst. (!) Alle Widerfprüche, 
welche unter den n. t. Schriftßellcrn felbß, oder zwi- 
rehen ihnen und dem A. T. oder auch Profaufcriben- 
ten unleugbar gefunden werden, verwandelt der Vf. 
durch einen Machtlpruch in blofse Schein wiilerfprti- 
che (S. 139). Höchß wunderlich geberdet er fich 
Jbey den Wundererzahlungen, die er S. i« rein- 
hißorifeke Facta, in den Entwickelungsgefetzen ei- 
ner jeden geotfeubarfen Religion nothwendig gegrün- 
det, nennt, nachdem er doch vorher gefagt hatte, 
daTs kein n. t. Wunder von der hiftorifchen Kritik un,l 
Synthcli» in die Reihe wahrhaft hijiorifchcr That- 
fachen aufgenommen werden könnte. Dcmungeach- 
Ut foll die hiftorifche Synthefis nur auf dem Grunde 
dtnj. Wundererzählungen , als folcher, ihre Conftru- 
ctionen beginnen dürfen , und fie foll jene als dio 
%t'wißeujlcn Documente de» urchrißlichen Lebens, 
deren h? keines verlieren darf, in dcrfelben Idee, 
aus welcher lie urfprünglich hervorgegangen find. 
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in der Idee der urcbrißlichen Ofienbarung To vy i. der 
zu vereinigen lue heu, daf« fie in ihrer idei llen'Lin- 
heit mit dem großen Gänsen der urchriftlichen Ge- 
fchichte deutlich erkannt werden mögen (S. 147). Doch 
•wir fürchten die Gedujd der Leier zu ermüden, wenn 
wir ihnen noch mehrere ähnliche Proben Unwillen- 
Ich a fllicher Inconfequenz mittheilen, und wir fügen 
nur noch den Auafpruch de» Vf». bey, dafa noch kei- 
ner vor ihm diu Idee einer n. t. Gefchicbte, die doch 
fo leicht (S. 147) nach dem von i.hm gegebenen Re- 
cept von Kritik, Synthefi», chrißlicher Philologie, 
wie fie Herdtr, Uaub, Schleiermach :r u. a. ange- 
deutet haben follen, von Wunderelemciit u. f. w. 
Tollendet werden kann, erkannt, noch weniger voll- 
führt habe. — Da« zueyte Capitel verbreitet fich 
über da» dogtoatifch - ethifche Element des neutefia- 
mentlichen Inhalts und die Erforfchung deffelben 
nach der fchon hinreichend angedeuteten Manier in 
allgemein ausgedrückten Macht fprüchen und ohne 
hinzugefügte erläuternde Beyfpiele. So werden z. B. 
S. 166 alle Widerfprüche, Dunkelheiten und Unvoll- 
Bündigkeiten in der n. t. Lehre ohne weiteres für 
relativ erklärt, und S. 1G9 Spangenbergs idea ßdei 
fratrum, „wenn die exegetifche und hifiorifche ße- 
bandlungs weife, (worauf es doch hier allein an- 
kommt), eine andere wäre, Towobl dem Inhalte, 
alt der Form nach, als ein wahres Mußer der n. t. 
Theologie" aufgcßellt. Am Schluffe diefes Abfchnitts 
klagt der Vf., dafs fowie fich „die hifiorifche Kritik 
des N. T. zu einer übermüthigen Selbßßändigkeit feit 
der Mitte des ißten Jahrhunderts emporarbeitete, fich 
zu gleicher Zeit im Bunde mit diefer und in glei- 
chem Streben auch die doctrinelle Analyfe der n. t. Leh- 
re erhöhen habe, gefchieden von 'der Synthefi* und 
hinweggerifleu aus dem mütterlichen, alle Eitelkeit 
und allen Übermuth einer blof» menjchliehen (giebt es 
für den Menfcben andere als menfcbliche Wifleiifchaf- 
ten?) WilTenfchaft tilgenden Schoos des ehrißliehen 
Glaubens und der ehri filichen Lieb» 1 '; wodurch der 
Vf. vielleicht fein antichrifilichea lieblofes Abfpre- 
chen über feine tbeologifcben Vorgänger und Zeitge- 
noffen befchünigen wollte. Der dritte Theil han- 
delt zuerft von dem exegetifchen Vortrage überhaupt, 
nnd fodann von der gelehrten und populären Form 
des exegetifchen Vortrages, und das Ganze befchliefst 
ein magerer Abrifs einer allgemeinen Gefchichte der 
o. t. Hermeneutik. 

Der Vf. von No. 0 hatte nicht Unrecht, wenn er 
fich durch die Erfcheinung von No. t nicht an der 
Herausgabe, feiner den Manen Luthers gewidmeten 
Schrift bindern laßen wollte. Denn wenn gleich 
auch er in feinem Grundriffe der Hermeneutik, in wel- 
chem er nicht feiten Hn. Lütke folgt, noch manches 
zu wünrehen übrig läfst, befonders in Hm licht der 
Gründlichkeit und Fettigkeit der theologjfchen Prin- 
zipien (der Vf. bekennt fich nämlich feit kurzem zu 
einem 2wifchen Supranaturalismu* und Rationalis- 
mus fch Webenden Synthetismus . der, in wie fern 
heterogene Principien dabey vermengt werden, rich- 
tiger Synkretwmue genannt werden könnte), fo wie 



in Hjnßcht der nicht überall gleich klaren , mit 
fremden Wörtern überhäuften Darftellung und Ter- 
minologie; fo empfiehlt fich fein Werk doch durch 
eine äni Ganzen zweckmäßige Anordnung der erVi- 
zelnen Theile, durch Verbindung paffender prak- 
lifcher Erläuterungen und BeyTpiele mit den theo- 
relifchen Sätzen und durch eine fehr reichhaltige 
beigefügte Literatur. Es beginnt mit einer Einlei- 
tung, welche die Natur, das Verhältnis, die Mög- 
lichkeit, Wirklichkeit und Notwendigkeit der 
n. t. Hermeneutik zum Gegenftande bat. Die letz- 
tere ifi dem Vf. die WiHcnfchaft. über die Amlegiings- 
kunft des N. T., als der Kunß, die Gedanken 3er 
n. t. Schriftftellcr im Verhältniffe zu ihrer Idee des 
Ganzen richtig aufzufalten , und wenn man den 
Act ihres Schreibens naebconfiruirt hat , auch Ande- 
ren diefen Siun überzeugend vorzutragen. Mit Recht 
wird von der Hermeneutik ausgefchlofTen alles dog- 
matifche, raoralifche und äßhetifebe Deuten nach 
dem vorgefafsten Syßeme einer alten oder neueren 
Zeit, oder gär eine nach politifchen, kirchlichen und 
anderen praktifchen Abliebten regelnde Interpre- 
tation. Doch foll fie die Refultate ihrer reinphilo- 
logifchen Forfchung zugleich im Zufammenhange mit 
dem urchriftlichen Glanben aufraffen, um durch die 
Totalanficht wieder auf das Einzelne der Stellen ein 
Licht zu werfen, ohne jedoch dabey in das Gebiet 
des Dogmatikers hinüberzutreten , und die kirchli- 
chen Dogmen fchon fefizufelzen. Autfallend ift die 
Bemerkung: ,,das A. T. enthält die in der ursprüng- 
lichen GeJelzntäJsigkeit der menjchliehen Natur ge- 
gründeten Typen, oder Vorbilder auf die vollendete 
Religion des Lhrifienthums z. B. Sündenfall ,• Verlob» 
nung, Erlöfuug, uud in diefem Sinne iß das'Chrifien- 
tbum fo alt als die Welt" (S. 4); da jene Ideen indem 
reinen Bewufstfcyn gar nicht vorkommen, und das 
fo hohe Alter der jüdifchen Religion fehr problema- 
tifch iß. Übrigen« will der Vf., dafs der Ausleger 
nicht blofs fpcciell - hißorifch , foudern mit weit- 
bifiorifchem Blicke den geoffenbarten Geiß des N. T. 
vollftändig zu erforfchen hiebe, und daf« die Kirche 
der exegetifchen Kritik ihre Symbole der Lehre und 
des Culius unterwerfe. Auch der Vf. unterfcheidet 
eine chrijllieht Philologie, uud will aus diefer fein 
Princip der n. t. Hermeneutik entlehnen ; doch fin- 
det fich nirgends eine beßimmte Erklärung über 
da« Charakterißifche derfelbcn, und vergebens fucht 
man eine deutliche Entwicklung des oberßen her- 
meneutifchen Priucip». Unter der Rubrik: Wirk» 
Hchkeit der Herrn, liefert der Vf. zuerß eine Ge- 
fchichte der n. t. Excgelik oder Auslegtingskunß. 
Auch hier triß't man gleich anfangs die irrige Be- 
hauptung, dafs das apoßolifche Zeitalter das richtige 
bermeneutifebe Princip in bewufsttofer Unfchuld aus- 
übte, da doch offenbar die jüdifche «ccommodirende 
Auslegungswcile in demfelbcn herrschend war. Als- 
dann folgt eine Gefchichte der Auslegung, in welcher 
blofs die wichtigßen exegetifchen Werke ziemlich voll- 
ßändie aufgezählt werden, welche aber paffender in der 
G«fcbicht«d«rEjEegeiik «ufaeführt wäre. Zuleut/olgt 
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noch eineGefchichte der n. t. Hermeneutik, welcherart 
dicfeii dunkeln prophetifchen Worten fchliefit: „Die 
Stellung der deutfehen Kirche in der Entwiche lung«- 
gefchichtedertheologirchen Wiffenfchnft wird die hö- 
here Vollendung herbeyruhren** (S. 4?). Richtiger 
hätte bemerkt feyn Tollen, dafs jeder neuerlich in 
Anregung gebrachte Einilnf* einer Kirche auf die ge- 
lehrte Hermeneutik nur Rückrehritte diefer Wiffeii- 
fchaft herbeiführen mülTe. 

Der trße Abfchnitt der Hermeneutik Telblt be- 
fehttftigt fich mit der Erforfchung des Sinne» in dem 
Stoffe, der in den Worten des N. T. gegeben ift, und 
Toll zeigen, wie die Malle der in denfclben .iusgev 
drückten Vorßellungen nur überhaupt und ohne be- 
sondere Hinficht auf ihre Modificufion , die fie durch 
die logirche Anordnung und die oratoriTche Form 
erhalten , erforfcht uud angegeben- werden könne 
{materielle Ueurißik), Es wird daher zuerft vön der- 
selben überhaupt gehandelt. Unklar ift die S.,57 auf- 
geftellte Foderung ausgedrückt, dafs der Exeget nicht 
bey der einzelnen Zeit liehen bleiben, fondern die 
Welt, die das Chrißcnthum gefchaffen hat, in uni- 
verfaler Beziehung ''faireb und diefes als das Pöß- 
tivße aller Zeit und aller Welt auf diefer Erde, und 
doch zugleich als das Idialßi zu begreifen willen 
fo|le, um die Ideen, welche die n. I. Schriftfteller 
bald' mit vollem Bewufstfeyn, bald felbß nur ahnend 
darlegten, vollkommen (?) zu crfoTrchen. Richtiger 
unterscheidet der Vf. ein dreyfaches Sprachidiom im 
N.T., ein hebräifchjüdifches , rcingnechifches und 
Teinchritlllches , in wiefern die 11. t. Schriftfieller 
ihre neuen Begriffe und chrifiliehen Modificationen 
auf eine neue Art bezeichnen mufsten, und redet 
dann von den notwendigen Vorkenntniffen des Aus- 
legers nach der dreyfarhen Elntheilung deQelben in 
biblilch empirifche (pbilologifche , Naiurkenntnirie, 
biftoriCche)', biblifch • didaHtifrhe und reinphilofoJ 
phifchc (logifcheuud pTychologifchc, kritifche, rhe- 
torifebe). Da» erße Capitcl diefes Ablchnittes um- 
fafst die Erforfchuiig des Sinnes in dem Stoffe ein- 
zelner Wörter , Redensarten und Sätze , das zweyte 
die Erforfchung des Sinnes in dem Stoffe ganzer Re- 
den, Bücher und Schriften. Befonders in diefem 
Capitel hat derSynthetismusdes Vfs. , der hier weder 
deutlich entwickelt noch begründet iß, manche In- 
confequenz und Unklarheit veranlafst. So ift das 
S. 187 angedeutete fymbolifch - mylhifche Element 
im N. T. und das urchTiftlicb - fymbolifche nicht ge- 
nau erklärt uud gefchieden ; auch die Annahme von 
Mythen im N. T. und die Behauptung : „der n. t. 
Mythus bezieht fich auf wirkliche« Hißorem" nicht 
motivirt. '* So ift die Behauptung S. 1J1 , dafs keine 
Gottheit, noch Unfterblichkeit denkbar fey, als die 
chrißliche, unrichtig ausgedrückt, da beide Ideen 
nur nach Abfonderung de« ihnen im N. T. beyge- 
mifchten Temporellen dem reinen Vernunftglauben 
entfprechend genannt werden können. Wenn der 
Vf. S. »3« im Rein hifioriCchen des N. T. Widerfprü- 
che annimmt, befonders in den Evangeliften, jene 
aber nur «vavrio^aty nennen will, mit dem Zufatae, 



das Evangelium felbß widerfpreche fich nie: fo er- 
rcheint er offenbar mit lieh felbß im Widerfprucb. 
Auch iß nicht wohl abzufeilen, wozu die Kritik 
hiebey nützen folle, wenn fie, nach der Foderung 
des Vfr. , überall vor einer fogenanuten hiftorifcheii 
Synthefis zurückweichen rauf», durch welche die 
getrennten Theile, alfo auch alle Widerfprüche , in 
der Idee der nrchriftlichen Oft'enbarung wieder ver- 
einigt werden follen. Völlig unverftaudlich iß feiner 
die Foderung (S. 133), d*fs die n. t. Wunder nicht 
mehr mehr rational • natürlich, rondern im ihrem ur. 
ehr iß liehen Leben von den Exegeten behandelt wer- 
den möchten, fo wie auch über Accomroodation und 
Efoterifches und Exoterifcbes inJefu Lehre fehr man- 
gelhaft geredet wird. Unrichtig ift auch die exege- 
tiTehe Bemerkung, dafs TX^ova$ai oft nur bedeute, 
in Erfüllung geben durch Eintreffen ähulieher Dinge, 
da es niemals diefe Bedeutung in dem Sinuc der n. t. 
Schriftfteller hat. Wir übergehen, was der Vf. über 
Welffagung und Wunder höchft unbefriedigend bey- 
bringt, wo es unter anderen S. i45heifst: „in der 
•onivetralcn chriftlichen Religionsgefchichte i 
Wunder, fie iß ein langt 



chrißlichen Religionsgefchichte iß alles 
i iß ein langes Gebet 1 . — Das dritte Ca- 
pitel handelt von" der Erforfchung de« Sinnes in den 
Worten und Materien, nach fubjectiven und ob- 
jectiven Befonderheiten, und endigt fich mit folgen- 
den Worten: Alle Erangelißen haben die Abficht, 
die MefTiaswürde lefu des Chriftus au erweifen. Alle 
Briefe des N.T. liehen in Beziehung zur apoftoli- 
feben Kirche im Ganzen und zu einzelnen Gemeinen 
der Felben. Diefs ift die oljeetive Einheit; dießtb- 
jectioe beruht anf der Idee der göttlichen Eingebung 
des N.T. Da die letate aber von keinem einzigen 
Vcrfafler einer n. t. Schrift behauptet wird , To kann 
fie auch nicht als hermeneutifcher Grundfata aufge- 
ftellt werden. 

Der zwtyte Abfchnitt des Werkes, von der Er- 
forfchung des Sinne«, der in der Form gegeben ift 
(formelle Ueurißik), foll nachweifen, was für eine 
befondere Modifikation des Sinne* eines Schriflftellers 
entftcht, wenn man auch feine Form nachconllru- 
Irt, oder nachweift, wie und warum, er die Ideen 
fo und fo geordnet und fo und fo oratorifch ausge- 
drückt bat. Der Inhalt diefe» von anderen Herroeneu- 
ten nicht als Haupttheil der Wiffenfchaft hervorge- 
hobenen Abfchnitt» wird nach S. 158 erfchöpft durch 
die Nachweifung der Regeln über die Erforfchung 
diefer Arten der Form der inneren (logifcben), der 
äufscren (Nßhetifchen ), und der realen (metaphyfi- 
fchen), die aus beiden entfpringt, 1) in den einzel- 
nen Worten, Redensarten und Sätaen, 0) iu ganzen 
Reden, Büchern und Schriften , 3) in beiden nach 
befonderen Individualitüten, und daher nach der von 
dem Vf. beliebten trichotomifchen Methode in drey 
Capitel zertbeilt. Wir bemerken hier im Allgemei- 
nen, dafs der Vf. auf die ungebildete Schreibart der 
n. t. Verfaller au wenig Rückficht nimmt 9*. B. in 
zufälligen Inverfionen eine befondere Bedeutung 
Tucht, in den Parallelen cfnen tiefen inneren Sin« 
findet, fie die Pole nennt, nach welchen auch die 
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Ideen an denken find und die Natur getaut iß (5.1*6); 
oder wenn er einzelne Bücher dt» N. T. nach einem 
erkiinßelten Sehemati*mu», z. B. die Evangelien nach 
einer Tetra» de» Werden», eintheili. 

Auch der dritte und letzte Äbfchnitt de» Werke» 
von der Darßellung de» erkannten materiellen und 
formellen Sinne» de» N. T. datch den Au»leger 
(Semiotik), wird in drey Capiteln abgehandelt, fodaf» 
zuerft von der Darftellung in Beziehung auf da» Er- 
foTfchte. fodann von der Darftellung in Beziehung auf 
die Formen der Darftellung felbft und zuletzt von 
der Daftellung in Beziehung auf Individualitäten in 
beiden Hinßchten z. B. die Subjectivität de» Exegeten 
und derer, für welche dargeftellt wird, die Rede iß. 
In diefem kurzen aber gehaltreichen Äbfchnitt hätte 
bey der Warnung vor dem Modernifiren de» zu Über- 
ret zenden Autor, nicht minder vor dem jetzt vorherr- 
rchenden verkehrten Streben nach Alterihiimhchkeit 
im Überretzen gifwarnt werden follen. Auch möchte 
die von dem Vf. gegebene Probe einer guten genauen 
Überreizung der Stellen Mark. 8» 36: Wenn er er- 
würbe die ganze Welt und einbüßte fein Leben, 
fchwerlich Von einer uopartheyifchen Uberfetzer» 
Kritik gebilligt werden. Auffallend ift die hier eben 
To nnbeftimmt wie von Hr. Lücke ausgefprochenene 
Foderung, dar» jede deutTche Überreizung de» N. T. 
in der proteßantirchen Kirche den kirchlichen Cha- 
rakter' der Lutherifcken tragen muffe (S. 197); da 
bey jeder neuen Überreizung de. N. T. nach den 
Grui/dfhtzen deaProteßanti.mu. doch nur die größere 
Richtigkeit derrelben inBetracht kommen kann, und 
Luther felbß mit eben To vielBefcheidenhcital. Often- 
herzigkeit da» Mangelhafte der reinigen anerkannt bat. 

Die unter No. 3 verzeichnete Schrift enthält 
einen im Ganzen beyfalWw ürdigen Verfuch, bev 
dem neuerlich enlßandenen verwirrte n und verwirren; 
den Streite über da. böcbße Princip der n. t. H«rine- 
neutik eine den ßreitenden Pariheyen genügende 
Vermiitelung zu ßiften. Der Vf. dnltr Schrift lacht 
nämlich über jenen Streitenden feinen Standpunct 
zu nehmen, um von diefem au* jeder ßreitenden Pur T 
th« y ihr Recht widerfahren zu laßen , uud fowohj 
da» eemeinrame Wahre ihrer Behauptungen heraus., 
zuheben. al» auch da» jenen anklebende Einginge 
und' FaKche herauszurcheiden. „Wenn. Tagt er. jede 
nen' hinzukommende Modification der grammatiCch- 
hißorirchen Erklärung»weire, welche unleugbar den 
G.und und Boden aller gefunden Hermeneutik au», 
»nacht , zu einer eigentümlichen und felbßfiandi- 
g,n Erklärung.weife geßempdt werden fol l. jmq 

Uer: fo werden r^^T^JZTtit €*. 
rifch- religiös . pjychologifche. »ud » er weih, wa» 
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endlich noch für ejtie Interpretation bekommen , und 
die Verwirrung wird auf diefem Fehle immer giüf.er 
werden. Beller hält man den Grundfatz, welchen 
alle au.rchliel.lichen Verlheid'iger (olcher einzelnen 
Modißcationen der Interpretation wohl dunkel ge- 
fühlt, aber nicht al» höchße» P.rincip erkannt und 
befolgt haben, feß: ßch al. Interpreten auf den f. Iben 
Standpunct zu ßellen . den der Hedende (und Schrei- 
bende) in erkennender. Co wie in empfindender (im 
Erkennen und Empfinden), in moralilch'er Towie in 
iutellectueller Hinlicht, in Hiußcht reiner Anhebten. 
Abfichten, Lrkenntnifle und Empfindungen über- 
haupt, und bey den befouderen Beziehungen und 
Verhältniffen . unter denen er redete (oder fchrieb), 
im Augenblick der Rede (oder de. Schreiben») hatte." 
Thut man diefa, fo wird man nicht auf die Einsei- 
tigkeit gerat hen . blofs grammatifch- hiftorifch , odev 
blor» religio», oder blofs pfychologifch erklaren za 
wollen, fondern kein Interpretationsmittel verfc Ii mä- 
hen, da» ßch von allen diefen vermiedenen Seiten 
darbiete;!. Wir ßimmen dem Vf. im Ganzen bey, be- 
fonder« auch da, wo er auf das Schwankende und 
Gefährliche der neuerlich fo feh'r empfohlenen reli- 
giöfen (und chriftlich-philologirchen) Inlerpretation»- 
weife nachdrücklich binweifet; wir g#-ben ihm .iber 
auch zu bedenken, daf» feine Foderung, lieh auf den 
geiftigen Standpunct de« Redenden oder Schreib' nden 
zu ßellen, wenn man ihn richtig verßehn und erkü- 
ren will, im Grunde mit' dem richtig, d. h., nicht 
ein feit ig verßandenen allein wabreu oberßen Grundfa- 
tze der grammatifch-hißorifchen Interpretation \oiJig 
coincidirt, und alfo gar nicht. Neue» fast; weil * ben 
da» Ausmitteln der g.inzen geißigeu Individualität dra 
zu erklärenden . Schril'lßellejs oder Redenden zum 
Behufe de» Verßehcn» feiner Worte tgan.» eigent- 
lich der Gegeußand hißorilcber Forlchung iß, wozu 
das Eindringen in den grarnmatifrhen Sinn feiner Re- 
de als unentbehrliche» Ncbcnmittel zum Zwecke 
kommt. Iinlef» ift jenes hermeneutifche Piincip, 
fowie es von dem Vf. anfgefatst worden, vielleicht 
«veniger dem Mifsverßande und Mißbrauche unter- 
worfen, al» dief» bisher bey dem nicht mit der gehö- 
rigen Genauigkeit aufgefprochenen Principe der gram- 
matifchhiftorifchen Interpretation der Fall war. Übri- 
gens verheifst der Scharfßnn und die Befonnenheit, 
mit welcher der Vf. feinen Gegeußand behandelt, 
viel Gute» für die weitere Vervollkommnung der to 
wichtigen Wiffenfchaft der n. t. Hermeneutik, und läTst 
hotten, dar» er den diefer Wiffenfcbmft drohenden Ktipk- 
rehritten durch, reine zu erwartenden fortgefetzten 
Beyttage kräftig und mit Erfolge entgegen zu wirken 
ftreben werde. A Th. 
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JURISPRUDENZ. 

Hannover , b. d. Gebr. Hahn : Einleitung in das 
Römijch- Juftinianeifche Recht tbuck, oder Cor- 
pus juris civilii Romans, handelnd von deffen 
Quellen, F.ntßehung, Plan, Verbreitung, gefetz- 
lieher Kraft in Deutfchlitnd, Vcrhättiiitf'e zu den 
fibrigeu Deiitfchen Rechtsquellen, Auslegung, exe- 
getifchen und kritijchen Bearbeitungen, Uberfe- 
tzungen, Handfchri/ten und Ausgaben. Von Erufl 
Spangevberg , Ot. b. 11. u. Königl. Grofsbritan- 
«ifcb - Hannörerfchem Hof- u. Kanzley-llathe in 
der Inftirtansloy zu Zelle. i8«7- XVI n. tfio S. 
gr. 8- (1 RtWr.) 

J_3en reichen Inhalt diefei Buches bezeichnet der 
Titel vollftändig , und es erregt jedem Patrioten 
wahre Freude, den Namen eines Deutfchen Ge- 
fchäftsmannc* auf dem Titel eines folchen Werks, 
nehen dem Motto aus Columella: tarn otii quam ne- 
gotii rationem reddere majore* noßri confuerunt , zu 
lefeu. Möchten diefe Weife der VorHltern mehrere 
der Zeitgenoffen fich wieder eigen machen, und, in- 
dem Ge in wiflcnfchaftlicbcn Unterfnchnngen Ge- 
nnfs finden lernen, den Wahn verbannen, als muffe 
mit dem Eintritt in das praktifche Leben vom Studir- 
timmer Abfchied genommen werden ! Mit dem edel- 
flen wiffenfchaftlichen Sinne verbindet aber anferYf. 
die rühmüchlte Befcheidenheit, — und auch diefe 
Tugend wie feilen, wo fo viel gegiftet wird! 

Das Werk zerfällt in fünf Theile, den hißori- 
fcheti, wo von Entftchung, Wiedererweckung und 
Ausbildung, den dogmatijchen, wo von dem Werth, 
der Anwendung und Auslegung, den exegetifchen, wo 
von den Coinmentatoren, den kritijchen, wo von den 
Bemühungen um Wiederherftellung und Berichtigung 
dea Textes, und den bibliographischen, wo von den 
Aufgaben des gefammten Rechtsbuches und feiner 
Theile gehandelt wird. Ree. will über diefe Kin- 
tbeilung, (die manche Wiederholungen veranlagt 
hat, und deren letzres Glied ziemlich willkührlich 
auf die Aufgaben bcfchränki worden ift, um es dem 
dritten und vierten entgegenfctzi-n zu können.) mit 
dem Vf.- nicht rechten: denn fie bat allerdings auch 
viel Empfehlende», und umtaf»t die Gegenftande, auf 
die es hier ankömmt, fo vollftändig, dafs nur, wer 
Geh nicht mit dem Vf. zu dem in nnTeren Tagen em- 
pfohlenen rein-hiftorifchen Studium der Jurisprudenz 
bekennt, norh einen philofopltifch- politischen' Theil 
verniiffen wird, um von dem Werth und der Taug- 
/. A. L. Z. i8»8- Erßtr Band. 



lichkeit des Rum. Rechts für neuere Gefetzgehungen, 
und den Anflehten über Recht und Staat, die ihm 
tum Grunde liegen, unterrichtet tu werden. Dage- 
gen hätten vielleicht die beiden etilen Abfcbnitte, 
welche wenig Neues enthalten, und viele Gegenftän- 
dc, die alltäglich zur Sprache kommen, nur in 
ein anderes Gewand kleiden, mehr abgekürzt werden 
können. Iudeffcu wollen wir für das Gegebene auf- 
richtigen 'Dank zollen, bey Durchgehung der ein- 
zelnen Abfchnilte das Wicht igfte bemerklich machen, 
nber auch die Anfmerkfamkcit, die wir dem Werke 
widmeten, hie und da durch Gegenbemerkungen und 
von dem Vf. gewünfehte Zuf.itze be weifen. 

I. Ilißorifcher Theil. Der Vf. beginnt mit ei- 
nem kurzen Rückblick auf die frühere Gefetzgebung 
der Römer, ganz nach Hugo'Jchen Anflehten (z. B. 
in Hinficht der Senatusconfulte) , und einer Aufzäh- 
lung der noch acht vorhandenen Überbleibfel der älte- 
ren Rechtsquellcn, faft liberal! mit Beziehung auf Hau- 
bold, zufammen auf »6 S. Bey dergrolVen Wichtigkeit 
diefcs Gegenflandes für die Erklärung und Würdigung 
des Jnftinianeifchtn Rechtsbuch*, hätte er aber auf jeden 
Fall entweder, mit Beziehung auf Andere, weggelaf- 
fen , oder ausführlicher bearbeitet werden follen. 
S. 12 ift das Jahr der ed. pr. von Cajus und Paullus 
wohl durch Druckfehler auf 152g flau 1525 gefetzt. 
Das zweyte Capitel erzahlt nun die Entftehungsgc- 
fchichte des Juftiuianeifcben Rechtsbuchs, welche aber 
dem Anfänger manche Dunkelheit übrig laffen wird, 
weil eine umfallende Oarflellung des Zuflandes, wel- 
chen Juflinian vorfand , nicht vorausgegangen. Ohne 
hier einzelne Ausdrücke, die etwa nicht genau ge- 
nug gewählt feyn möchten, tadeln zu wollen, blei- 
ben wir nur bey wiebtigeren Bemerkungen flehen. 
Unwahr ift es (S. (9). wenn gleich von den meiflen 
neueren ScbriftAellern , von denen immer Einer 
aus dem Anderen lernt , erzählt, dafs Jufiiuiau zu 
Vollendung der Pandekten eine zehnjährige Frifi ge- 
geben habe. In der Coup. Deo auetore, der Infiru- 
ction, die einen fo wefentlichen Punct gar nicht un- 
erwähnt laden konnte, fleht hievon kein Wort ; nur 
im Allgemeinen Coli man, untrelchadet des inneren 
Gehalts der Arbeit, eilen (omnia tarn jublili quam 
celerrimo fini tradere). Nur in den Promulgation»- 
patenten (Conß. Tnnta und Af Ju'xsv Jj. ic) f .igt Ju- 
flinian, man habe kaum geglaubt, dafs das in zehn 
Jahren vollendet werden könne, was jetzt in dreyen 
, ausgeführt fry, und hieraus ift jene Angabe emfian- 
den. So ift es auch nicht ganz richtig, dafs Jnfti- 
num Auftrag an Tribonian uiid die 16 anderen S.iQ 
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genannten Männer ergangen fey. Von diefen Män- 
nern hören wir erft in den gedachten Promulgation*- 
patenten; die Inftruction aber ifi an Tribontati, 
deffen Teltene Gaben bey Bearbeitung de« Codex ge- 
glänzt hatten, allein gerichtet, und es wird ihm 
verdauet, fich die Rechlslrhrer und Gcfchäftsmänner, 
die unter ihm arbeiten follen , felbft zu wählen (C. 
JDeo auet. 0. 3). Dafs da« Bedürfnif* der Inftitutio- 
nen nicht erft, wie S. 20 getagt \Vird, wahrend der 
Conipilation der Pandekten gcfiiKlt wurde, geht eben- 
fall» an* der Inftruction ij. it hervor. Überhaupt find 
Juftinians eigene Erklärungen hier viel zu wenig be- 
nutzt; auch an« der CoiijL Omnem hätte Vieles .in- 
gefuhrt zu werden verdient; in dem Verzeichnifs 
derfelben S. 16. 17 fehlt fogar das Prooemium lllfli- 
tutioitum, und die Couji. Tanta und ät'iwntv werden 
als Verordnungen angeführt, die einander nichts an- 
geben. Dafs die Inftiiutionen am ci Nov. vollendet 
worden wären (S. co), läfst lieh nicht behaupte:!), 
fondern nur diefes, dafs das Prooeinium jenes D.iiura 
führt: ob man aber daraus richtig fchliefse, die In- 
ftiiutionen Teyen vor den Pandettcu promulgiri, da 
doch jenes Prooemium blofs ad eupidam legum iuveit- 
tutem gerichtet ift, will Kec. hier nicht nnterlüchen, 
fondern blofs bemerken , dafs ihm diefe allgemein 
verbreitete Anficht falfch, und die eigentliche Pro- 
mulgation der Inftiiutionen mit den Pandekten zu- 
gleich durch die Conji. Tanta und AfiaMfv gefcheh« u 
zu feyn fcheiiif, in welchen zwar Jj. it die früher 
datirten irpooi'un». oder Oratio hißitutionibus prae- 
poßtu anp».-fuhrt werden, jedoch lo, ddfs nicht» hin- 
dert anzunehmen , jenes fey, nicht wie es der Vf. 
unten (S. 59). nennt , das Promulgaiionspatent , fon- 
dern eine blofse Einleitung zu Aufmunterung der 
Studirenden und richtiger Beuriheilung der Inftiiii- 
lioncn, und die wahre Promulgation, (die doch an 
alle Obrigkeiten gefc liehen mulste) fey erft hier er- 
folgt. Vielmehr bcfta'.igen diefes die Worte : raura 
94 t»j toi ßtß).ia etc. und Leget autem riojiras 
quae in Iiis Codd. etc. §. 23. Das dritte Capitcl lie- 
fert eine ausführliche CharahteriHik der Juflinian. 
Rechts- Sammlung. Bey den Pandekten wird hier 
zuvirrderft von den Quellen gehandelt, und nach 
dem Index Florentinu», jedoch mit vielen Bciichti- 
gungen, ein Verzeichnis der excerpirlcn Schriftlieller 
und ihrer Werke gegeben, wobey Ree. nur zu S. c4 
bemerkt , dafs der Brief, in welchem Politiau zuerft 
ein folches Verzeichnifs aus der Florent. HanJIchrift 
lieferte, in den vollfiändigen Ausgaben feiner Briefe, 
nicht der 9te, fondern der rite des 5ten Buches ift. 
Der Vf. hätte lieh wohl hie und da noch freyer von 
den Irrlhüniern des Florentinifcben Verzeichniffes 
machen , und z. B. S. 29 die Namen und Werke 
der beiden Saturnine Ventile itu, und Claudius, gera 
dezu unter befände re Numern bringen follen. Meh- 
rere andere Bemeikuug-n über diefes Verzeichnifs 
mufs Ree. hier untenlrtickeu, und bemerkt zu der 
Anmerk. S. 3^, dafs Uaubold Iii/iitutt. jur. Rom. 
hißor. dogmat. bis jetat nicht exiftiren, fondern lei- 
der nui lineamenta lnjät. ; eiu nicht unwichtiger Un> 



terfchied ! Die Literarnotiz über Bern. Rutilii vitas 
JCtornm ift dahin zu berichtigen, dafs diefe Lebena- 
belcbreibungcn, nach der Heim. Originalausgabe, au- 
et(iJrgentor. 15V. 4- cumPraej. Nicolai Gerbeiii ad 
L). Chrijioph Vuelßnger (welcher das Original dem 
Oerbel aus Italien mitgebracht hatte), abgedruckt 
Worden , dann Lugduni ap. Germanum Rojit 1 5 3 3, Q. 
(Privil. v. Sl Nov. t5>7 Z. E. Lugduni Joannes Bar- 
bans exeudebat, 05^ S.) hernach aber aufs Neue Ba- 
Jil. f. a. mit einem anderen fehr ausführlichen Titel : 
JQtorum Vitae ete. 4. erfchienen find. Diefe vor uns 
liegende Ausgabe enthält nach der Gerbeltchen Vor- 
rede und verlchiedenen Regiftern, die Vorrede und 
Lebcnsbefcbreibungen de* Rtitilius , bis S. 165; dann 
folgt Bernardini Rutilii Deeuria (10 Capitel ver- 
fchiedene zum Theil gehaltreiche Bemerkungen über 
Cicero, Calull, Marlial u. dergl.) wozu die befon- 
dere 'Vorrede des ftutilius Maphciim Leonem, pa- 
tritium Venetum von 1503 datirt ift, hier zuerft wie- 
derabgedruckt, und, fovitl Kec. weifa, von den 
Kritikern wenig benutzt. Mit S. S 15 hebt eine 10 
Seiten lange, Francofurti Kalendis Juliis »539 (dem 
Jahre der Herausgabe) datirte Vorrede von Johann 
Fichard an, die leider ! in des Ree. Exemplare fehlt, 
und auf welche Fichards hier zum ciftemnale gege- 
bene Vitae Jureconjultorum Neopalaeorum bis S. cGj 
folgen. Den Befchlufs machen ohne fortlaufende 
Seitenzahl zwey ludices von Fichard: I. Scriptorum 
a veteribtis JCtis editorum fecund am diverfas materlas 
eollectus (m tili f.i m ans den Pandekten gezogen , aber 
mii Aufnahme auch lolcher Schriften, von denen keine 
reinen Fragmente vorkommen) und II. Omninm libro- 
rum in jure tarn pontißcio quam civiii pajfim edito- 
jutn, worauf Ree. unten zurückkommen Wird. — 
Statt des Romauenrchreibers Tortorelli di Fopgia 
halte auch lieber die Sammlung von Franek Vitae 
tripcrlitae etc. dem Anfänger bekannt gemacht wer- 
den lullen. — Der Vf. giebt nun eine Oberficht von 
den Schriften der llechtsgclehrten nach ihrem Gehalt, 
und über das Verfahren beym Excerpiren , wobey 
fehr zweckrraTtig von den Emblemen Tribonians 
gefproeben wird. — Wo aber von der Sprache der 
Pdd. die llcde (S. 40 11.) ift, hätte nicht behauptet 
werden follen, dafs die Griechifchen Mellen lieh auf 
Excerpte aus zwey Griechifchen Schriften, und ei- 
nige üriech. Redensarten und Floskeln befebränken, 
indem ja bekanntlich auch Stellen aus Horner, De- 
inoßheues , Pluto, Xeuophon , Chryjippus , Theo- 
pltrajlus vorkommen. Bey Betrachtung dtrLalint- 
tat (b. 41) ift aus Jacob Cappellus , Jac. Cä/mlla ge- 
macht worden, und 5. 4 a werden Labe» und dl- 
feuus Varus erwähnt, als hätten lie nach Trajan ge- 
lebt! Auch hätten die leges damnatae, da ihre Schwie- 
rigkeit keineswegs blofs in der Schreibart liegt, 
nicht hier, fondern im do^iiialifcheit Tbeile erwähut 
werden lullen. — Bey der Juftinianeilchen Eintei- 
lung der Pdd. hätte (S. »5) nicht vergellen werden 
follen, dafa Jufiifiiau MbH {Conji. Tanta und Aiiiu- 
HiV (Jl. 5. 4) dem zweyten Theiß die Gefamuauber- 
fchrilt de judieiis, und dem dritten die: de rtbu* 
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beylegt, fo wie (ibid. §. 6) dem fünften die: da tu. 
fiamentis, während die übrigen au* fogenanntcn 
librit Jingnlaribus beliehen. Auch daf* das 47 und 
48^3 Buch die Benennung libri terribiles erhalten 
(ebendaf. <$. 8), mufste \Vegen des heutigen Gebrauchs 
bemerkt werden. — Nachdem von der übrigen 
Eintheilnng gebrochen worden, kommt der Vf. 
S. 47 auf den Inhalt, und hier hätten die vielen 
Kefcriptc und Confiilutionen wohl einige Be: ückfich- 
tigung verdient, die tum Thei) älter find, alt die Periode 
de» Codex ift, »um J heil derselben gleichzeitig, da- 
her auch in diefen wiederaufgenommen. Hier- 
auf wird von dein Zu Tarn menhange, und S. 54 von der 
Achtheit und Vollftändigkeit' der l'dd. gehandelt. 
Wenn hier gefagt wird, es habe neuere Heehtsgelchrta 
gegeben , welche die Pdd. für eine Ruckübcrfetzung 
aus dem Griech. gehalten, nnd unter diefen ley der 
vorzüglichfte Jenßus: To gefleht Ree. , dafs ihm kein 
einsiger von den vorgeblichen Glanbensgenoflen dic- 
fes originellen Mannes bekannt ift. 

Über die Inftitutionen bemerkt unfer Vf. zwar 
(S. 5y). dafs bisweilen Controverfen der Hörn. Rechts- 
gelehrten darin eutfehieden find, welche in den Pdd. 
nicht beigelegt waren; aber er vergifst zu bemer- 
ken, dafs Juftinian überhaupt über Manches in den 
Infiitutionen lieh erklärte, was in den Pdd. voraus- 
gefetzt wird , und einige Mal in denfelben das befte- 
h*»de Recht abänderte, ohne eine befondere Cnnßi- 
tution zu erlailen, weil lie fclbft einer großen vom 
Kaifer erlaffenen Confiiiution gleichen (z. B. (i. 7 qui 
et qttib. ex cauJJ. ij. 10 de teßam. ord.) Diele Stel- 
len zeichnen Ijch durch den Gebrauch des Praefentia 
(permittimut, eoncadimus u. dgl.) au». — % Iliernächft 
ift es eine gewagte Behauptung, dafs in der berühm- 
ten ö. s Infi, de aetion. auf eine P..ndcktenflel)e ver- 
wiefen fey, welche man nachher aufzunehmen ver- 
gelTen habe. Denn bis jetzt wenigftens hat die grofse 
Zahl der Commentatorrn über den eajut uniens nicht 
fowohl darin Schwierigkeit gefunden, eine Pandek- 
tenftelle nathzuweifen . auf welche die der Inftitn- 
tionen fich beziehen liefse, fondern vielmehr darin,, 
die vielen Stellen, die (ich dar bieten, auf Linen Oo- 
fichtspunet zurückzufuhren. Die Annahme unferes 
Vfs. zerhaut den Knoten \ iel zu bequem. — Über- 
leben ift es (ebendaf.). dafs- auch in den Inftitutionen 
nicht blofs Gräcisrnen, fondern auch Griechifche Worte 
und Stellen vorkommen; auch ift es wider den Geift 
des alten Rechts (S. 61), die Lehre von den Actionen 
als JnAatip zu der von den Obligationen zu betrach- 
ten; da vielmehr beides corrj: latent grille waren, wie 
anltcr unzähligen anderen Stellen, fchon der Pan- 
del tentitel: de obligatiombus et aetwuibus be weift. 
Daher auch Ree. es- nicht billigen kann, dafs S. 6a 
ein jus obiigatiouum , und ein jus aetiouum getrennt 
aufgeführt werden, was gevvifs keinem Römifchen 
Rechtsgelehrten in den Sinn kam. — Die Reccnfion 
des Contius von 1560, welche S.O2 nebft der des Cu- 
jacius von 1535 als die hefte gerühmt wird, ift von 
Contius felbft noch raannichfaltig vcrbefl'ert in Her 
Ausg. welche er 1567 beforgte, und in der glolürten 
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Ausgabe des Corp. jar. von 1576 wieder abdrucken 
lier«. Diefe mufs man verliehen, wenn vom Infti- 
tutionentext des Contius fcblechlhin gefprochen wird, 
da fie' allein von der letzten Hand ift; und fie ift in 
krjtifcher Hinficht uuftreitig der des Cujaeiut vorzu- 
ziehn, die fchr willkührlich bearbeitet, dennoch fo 
lange felbft von Junen verehrt worden ift, die fie 
gar nicht wirklich kannten: nubem pro Junone ! 

Beym Codex hätte S. 95, wo die Kaifer, deren 
Verordnungen er enthält, aufgezahlt werden , theils 
der grofse Unterfchied zwifchen den älteren und 
neueren bemerkt, theil» erwähnt werden [ollen, 
daTs, wenn auch die Namen mehrerer Mitkaifer in 
den Überfcbriflen flehen, dennoch die Gefetze, 'we- 
nigftens feit Thcodofius, nur von Einem herrühren, 
und fo lange nur auf Einen Theil der Monarchie be- 
Ichränkt waren, als üe nicht in dem Anderen befon- 
dera publicirt wurden; eine Wahrheit von welcher 
Jac. Gothofredus zur Vereinigung febtinbarer Wi- 
derfprüche oft fo glänzenden Gebrauch gemacht bat. 
Auch waren de* Ein, v. Lohr zwey Programme, wel- 
che eine lichtvolle Oberlicht der Cenftitutionen von 
Conftantin d. Gr. bis auf Juftinian gewähren , nicht 
zu übergehen gewefen. S. 70 konnte als charakte- 
riftirche Verfchiedciiheit des Cod. von den Pdd. die 
Zerftückelung der Materien in mehrere Titel bemerkt 
werden. 

In Hinficht der Novellen hätte S. 75 Cramers Be- 
merkung erwähnt werden follen , dafs man im Mit- 
telalter die rogenannten ungloffirten Novellen als we. 
niger anwendbar, hinter die fogenannten glollrrten 
anhangsweife als extravagantes , fetzte; eine Bemer- 
kung, die fich auch durch die Nachrichten Savigny's 
über die Münchner Handfchrift , und durch die Ge- 
wohnheit rechtfertigt, die glolTirten Novellen aus 
dem authentifum , die übrigen einzeln als Novelle t 
zu citiren. (S. Iii euer Hill. Autbent. p. 37. Cramer 
b. Hugo 3 Bd. S. »59 und ein bald anzuführendes 
BeyTpiel.) — Sehr verdienftlich ift da^ von S. 76 be- 
ginnende Verzeichnis der Novellen, mit Angabe des 
erften Herausgebers, uud der OriginalTprache oder 
Überfetzung. Bey der uten Novelle ift es jedoch Sit 
verwundern, dafs der Vf. die von Ant. Jgnjlin (.' un 
Julian; nach ihm von Leewenklau (Notat. üb. II in 
Voelli et Juli. Bibl. jur. Canon. Vet. T. II. p. i45"-) 
und zuletzt von fVeifs (Hift. Nov. P. I. p. 21) ge- 
machte, nnd durch die dem Balfamo bcygrlcgte 
CpUeetio Conßitutionum »ccleßajl. Vo. et Ju. II. 
»53») befiätigte Bemerkung, überfehen bat^ nach 
welcher jene Novelle gar nicht Griechifch ei fchienen, 
und unter Lat. Text das Original ift. Der Vf. jener 
Griechifcbcn Sammlung, der, wo er blofs Auszüge 
liefert, gewöhnlich die Anfangsworte des Original» 
beyfügte, giebt nämlich der uten Nov. die Über- 
fchrift: 'O auTo« RaaiXtvt (vorher ging ein Auszug t 
aus Nov. 67.) fiacTikkiuiM ixiOKOzyj ktCTiviatq? oi. 
Multis et variit modis. Dicfs aber ift der Anfang un- 
ferer vernteintlicben Überfetzung. Auch führt diefo 
Novelle sitbericus Iiojate in Dictionar. jur. vielleicht 
öfter, (denn diefs können wir jeut nicht uutetfuchen) 
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gc \vif» aber unter Datia an, wo es helfat: Datia 
provincia ho die resnum in auet. de ecclejiajlicis ti. 
(titali»)*j). i die gloffirte Nov. 131, auffallend iß aber, 
dar» ein g. citirt wird, deT jetzt Cap. III iß) et in 
novellis de privil. archiepifcopi. Dick kann keine 
andere als untere Ute feyn. Auch eine eigene Hand- 
fchrift de» Ree. enthält diefe Novelle zwifchen der 
ibSten und »ojflen, welche den Befchlufs macht, 
fonß aber von ungloffirten nur die ijie, und sifie, 
und au» einer ahnlichen Handfchrift mögen wohl die 
zwey alten Ausgg. gefloffen feyn, in denen lieh ge- 
rade nur -diefe drey Novellen finden. — übrigen« 
gilt ein Theil de« eben Gcfagten , wie auch Leewen- 
klau a. a. O. anmerkt, auch von der oten Novelle, 
■welche der Vf. irrig al» von Scrimger und Kai. Griech. 
herausgegeben anführt, da fie vielmehr bloT« Lat., 
und «war im Original exiftirt. Denn fie iß bey Halo- 
ander grofa gedruckt, und der angeführte Sammler 
giebt ihr folgende Überfchrift (S. 1350): 'O tum? Ba- 
ciXtüf Iwwi)) iwiffKOTiu 'lV.V.sj,-. Vt legum ordinem; 
und dieh find unlere Anfangsworte. — Dar» von 
der 32(len Novell« der Lat. , und von der Stilen der 
Griechifche Text fehle, iß falfth; denn offenbar find 
beide ein und da» nämliche Gefetz, und es iß ein 
Verfehen, daf» beide unter verfchicdenen'Numern 
aufgeführt werden, wozu Jlaloander (durch eine be- 
fondere Ephome, die er unter 34 ßellte, während er 
zugleich eine Lat. Überfctzung feine* Griech. Texte«, 
und da» Original in die zweyte Abtheilung leiner 
Ausg. aufnahm) Gelegenheit gab, und wa« man um 
der Verwirrung beym Citircn vorzubeugen , bi» jetzt 
beybehahen hat. Ohnßreitig iß diefe Novelle un» in 
beiden Originalen erhalten, Wie auch Contius felbft 
fubf. leet. II, s anerkennt. — Daf» die 33ße Original 
fey , zeigen die Lat. Anfangsworte, die Ilaloander 
feiner Griech. ■ Epitome vorgefetzt hat, der gröTsere 
Druck im Lat. Theile und der Stil. Sic iß überhaupt 
Beylaee zur fogenannten 3Vßen, auf die fie fich be- 
BiehtT— Auch Nov. 35, 3Ö und 37 find höcbß wahr- 
fcheinlich Originale, von denen kein Griechifcher 
Text cxißirt hat; Hai. hat die Lat. Anfangsworte der 
nachher von Pithoeus bekanntgemachten Texte vor 
feinen Griech. Auszügen, und da« Anfangswort Ve> 
nerabilem von der3?ßen hat auch die gedachte Griech. 
Sammlung (S. i35")- Die 35ß« h .»"« auch Äo/«<e 
f v Thomas, wo er ihr die Überfchrift : de adjunetto- 
nibus Quocjloris giebt. und anführt, dar« jener hier: 
glorio/iffima* recordalionis genannt werde. Die 
von Savigny herausgegebene Nov. 6. iß wohl auch 
keine Überfetzung. denn fie fcheint blor. Lateinifch 
ab-efafst worden zu Teyn. wie fchon ConUut be- 
merkte, der auch aus Agu/iin anführt, dafs ihre An- 
fang.worte nach der Florentini fchen Handfchri t An- 
,ilidiii\mistemporibus lauteten, und dielt mUHfUlff. 
heifsen'müfle. Jene falfche Lesart vertnlafste wahr- 
rcheinli'ch die abweichende Angabe des Anfangs bey. 
UaU Ante de his ipßs etc. Denn der richtige Anfang 



findet fich in der l'arifer Gloffe b. Sav. Zeitfchr. 2 Bd. 
S. 106 und noch mehr bey Rofate unter Senatus, 
wo es heifst: Senatus BLomani antiquiflimis tempori- 
bus auetoritas tanto rigor« petejiatis eßulßt ete. in 
novellis de ordine fenatns praejidendi ete. ßey Nov. 
65 wird ungefähr «las Nämliche Siatt linden, (die Lat. 
Anfangs wortc fiehen fchon vor Haloauders aus Haiul- 
fchriften genommenem Griech Heben Auszüge,) und 
auch von den blofs auf Sicilien berechneten Novellen 
75 und 104 hat gewifs, wie bey letzterer fchon Con- 
tius bemerkt, gar kein Griech. Text exiftirt. Wie fie 
fich gegen einander verhalten haben mögen, bleibt noch 
immer dunkel; der Auszug der 75ßen Würde eben fo 
gut auf die nun von Savigny im Original edirte, aber 
noch von vielen Fehlern zu reinigende, io4te bezo- 
gen werden können , und da Hai. nicht hier, fon- 
dern erß nach der 76ßen Novelle (die bey ihm die 
75fte iß) eine Lücke, auch gar keinen Ausaug hat, fo 
iß vielleicht die Vermtuhuug nicht zu kühn, dafs 
hier ein lrrthum obwalte, und irgend etwas anderes 
fehle, wa* man durch einen doppelten Auszag der 
ro tten ergänzt hat. Die Anführung bey Rofate: Si- 
cilia videtur proprium nomen patrimonii imperato- 
ris in novellis; ut appellationes de Sicilia etc. recht- 
fertigt fich ganz aus der io4ten; dafs unter diefer 
Auffcbrift eine Novelle citirt werde, fagt Hai. in 
der Vorrede, aber der Titel: de praetor» Sicilia» 
wird nirgends gerecht fertigt ! Diefs bedarf indefs nähe- 
rer Unterruchung. — Die 1 nte Novelle iß ohnftrei-" 
tig, wie fchon Contius (157«) vermuthete, urfprüng- 
lich Lateinifch gewefen, und erß fpäter ins Griech. 
überfetzt (vielleicht in den Bafilikcn). In der oben 
angeführten kirchlichen Sammlung (V. et J. II. 1350) 
heifst die Überfchrift: 'HA«« 

quod medicamenta ; der Lat. Text hat auch alle Kenn- 
zeichen eines Originals , der Griech. die einer ziem- 
lich fchülerhaften Überfetzung, welche Homberg fon- 
derbar genug geradehin wieder überfetzt bat. Scrimger 
hat noch aullallender in die Reihe der Novellen felbft 
nur den /Griech. Auszug, feinen neu gefundenen 
Text aber in die Reihe der Edicte als deren 5tes, 'ge- 
fetzt, wo er denn auch von Agylaeus unter Klagen über 
grofae Verdorbenheit überfetzt worden iß. — Die 
L'berf. der tauften Nov., -welcbc in den neueren 
Ausgaben ßcht, iß, wie der Vf. vermuthet, von 
Agylaeus, aus deffen Üoerfetzung der Edicte (denn 
von diefen iß unfere Novelle bey Scrimger das 6te) fie 
Contius zuerft, ohne etwas zu bemerken, aufnahm. — 
Die >38ße Nov. fcheint nach den Schlufsworten von 
Julians Auszug blofs Lateinifch abgefafst gewefen «u 
feyn. — Bey Nov. 139 . iß ein fonderbarer Wider- 
derfpruch; fie Toll zueilt in der Parifer Ausgabe der 
Haloaiultrfchen Novellen Griech. erfchlenen, und 
doch \on Jlul. überfetzt feyn. Allein fie fleht voll- 
fländig bty Hai. felbß, nur Scrimger hat ein fremd- 
artige* Stuck. — 

(Di* Fortfcttnng fotgt im nächßen Stück.) 
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JURISPRUDENZ. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Einleitung in das 
Hömijth- Jujlinianeijche Re /liuVA, oder Cor- 
pus juris civilis Romani von Emji Span* 

geuberg u. f. w. 

■ (Fcrtjttzung der im vorigin Stück» abgebrotke.ien Recenfiom.J 



i^ofie von Jußin herrührende Novelle ift 
von Agv). anter den ConJIt. Jußini II. wohin 
fie eigentlich gehört, überfetzi. — Die ungtoffir- 
te i45fte Novelle hat Rojata commentirt, deun ea 
beifat hey ihm: Fr ig ia juit Jub Romano imptrio, 
in auet , ut de cetero uullam licen. habeat dux , in 
rubro et nipiOy et eji triplex Frigia, ut ibi no 
(notavi oder notatur). So viel über das Verzeichnis 
dt*» Vfs. Auf diefem fchwierigen Felde Kann nur 
durch fortgesetzte Bemühungen Mehrerer endlich et- 
wa* ganz Genügendes geleiftet werden. Ree. aber 
Kann fich nicht enthalten, als Hefultat die Vernui- 
thung hinzuzufügen , dafs wahrscheinlich die mei- 
nen dt-rjenigen Novellen, von welchen wir noch 
keinen Griecb. Text gefunden haben, urfprünglich 
blof» Laieinifch waren. Da fie auf diefe Art inGriech. 
Handfcltriften nur auszugsw-ifo £efcbrieben wurden: 
fo lallt fich das Mangelnde, auch in den betten, erklä- 
ren : zugleich aber wird es nothwendig im Lat.Text 
Original und Überreizung, die bunt unter einander 
vorkommen, genau zu lichten; dpnn die umgekehrte 
Behauptung, wo noch kein Lst. Original oder keine 
alte Überfetzmig aufgefunden fey, habe keine exißirt, 
Würde erVi grober lrrlhum fern. 

Von S. &(i an handelt der Vf. von der Ausbrei- 
tung der Jußiniaii. Kuchufammlung, zuerfi im Orient, 
WO von den Baüliken die Rede ift. Nur hätte S. 89 
das Verhältnis des Textes zu den Scholien bemerkt 
werden fallen, da der erßere fehr häutig nur einen 
kurzen Auszug, und nur die letzteren die eigent- 
liche Überreizung enthalten. In Hinficht des»Occi- 
dent» fcheint Bec. die Behauptung, dafs in den Län- 
dern, welche von den Röm. Waffen nicht erreicht 
wurden „ auch vom R R. nicht die Rede feyn könne, 
zu allgemein und gewagt ; auch weif» er fie mit dem, 
W" der Vf. nachher bey Durchgehung der einzelnen 
Staaten fagt, nicht zu vereinigen. Denn gewifa 
ging während jener unaufhörlichen Völkerzüge die 
Runde von Büna. Gefetzen, wenn fie einmal £inem 
Stamme mitgetheilt war, auch auf den entfernteren 
über; die Ausbreitung der ehr i Hl. Religion brachte, 
(wie da» Beyfpiel Englands zeigt) , da die Geißlich- 
/. A. L. JB. 1*8. £rjl*r Jtont. 



keit Ug» Rom. lebte, immerauch Röm. Recht mit; 
und da überhaupt fich fchwerlich behaupten l.fst • 
dafs in jenen von Römern nie unterjochten Ländrrn 
auch fpäter kein Römer fich habe nirderlailVn dürfen 
fo brachte in diefem Falle auch der allgemeine (»rund- 
fata, dafs jeder nach feinem Recht (Jua lege) gerich- 
tet werde, Anwendung des R. R. mit fich. Von 
Dänemark wenigftens fagt P. F. Arpi , Them. Cimbr. 
p. Iis, Waldemar II. habe die Cimbrifchcn Getan 
nnd Gewohnheiten vorzüglich defs wegen aufzeich- 
nen laiTen. um dem Streit über Anwendung Röm. 
oder vaterländifcber O, fetze ein Ende zu machen! 
Und ähnliche Spuren finden fich gewifs auch in an- 
deren Ländern Eoxopa's, wohin nicht (wie nach 
Island) das Chrißenthum erfi in fehr fpäten Zeiten 
verpflanzt worden iß. — Bey der hierauf folgenden 
Gefchichle des Röm. R. in den einzelnen Statten des 
Occidents, bedauert der Vf. Telbfl den zweyten Theil 
des bekannten Savigny'fchen Werkes noch entbehrt 
zu haben , und allerdings wird durch defTrn Verglei- 
chung manche Lücke bemerkbar; doch bleibtauch 
diefer Theil ein erfreulicher Beweis von dem. wat 
der Vf. durch eigene Kraft leiften könne. Indeffen 
Wäre zu wünfeben , dafs er von dem breviar. Mar. 
welches er fo oft erwähnt, fchon hier eine deutliche 
Berchreibnng gegeben, und z. B. bey Spanien lieber 
die fo wichtige Abhandlung von Biener Hi/ior. lege, 
fl'ißgoth. in regno Hifpaniae vetere , als den Plagiat 
riu» Franckenau, oder doch mit diefen auch den 
wahren Vf. Corte: genannt hätte. — Von S 
an fcbildert der Vf. die Form der lußinian. Rechts- 
fammlting zur Zeit des wiederaufblühenden R R 
Hier hätte die complicirte Hugo'fche Hypothek über 
die Emrtehung der Eintheilung der Pandekten nicht 
auf ? Seiten (iso — 107) vorgetragen werden Tollen 
Jeder Zufall iß wahrfcheinlichcr . als folche Berech- 
nung, ohne irgend einen bedeutenden Zweck; und 
eine hiftor. Erklärung des noch immer fehr dunkeln 
Gegenßandes fcheint die einzig richtige. Durch die 
ganz auffallende Bemerkung Savign'ys, daf» keine 
Spur de» vifortiati m den früheren und fa häufigen 
Citaten des Mittelalters fich finde, wird die Sage wo i 
der allmählichcnV^Viederauffiftdüng der Pdd. , deren 
die Gloflatoren gedenken, einJgermafseu gerechtfer- 
tigt, und den Ree. wenigßeris befriedigt Eichhorns 
von dem Vf. ganz übergangene Erklärung (Deutfch* 
Staats- uud Reehtsgefeh Th. II. S. 6us. ff.; i m . 
mer noch mehr, als jede andere. Eine ganz eigene 
Erklärung des Ausdrucks infortiatum . die Ree rH>ch 
nirgends benichüchtigt fand, hat Mornoeius (Öbfeir. 
O 
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in Dig. T. Tl. p. i ed. Parif. i?öi) quia in domo For- 
tiati cujus dam , (ex familia Jeilieet l ttrtiatorum, 
quae eß antiqua in Italia , cujusque etiam ho die vi' 
iierous propagines in Gallia) repertum fit. Sie pafat 
zu Eichhorns Hypothefe nicht, iß aber gewifs der 
Prüfung nicht* ganz um wert h! — Ein fonderbare» 
Verfetten hat Geh S. 124 Anm. Q. eingefchlichen , wo 
der Vf. aus Albericus Gentiiis ein« neue l'.intbcilung 
der Pdd. in iwry Bände anzuführen glaubt. Allein 
die Lex Quaercbatur ad leg. Falcid. an deren Schluf» 
nach Gentiiis der erfle Theil abbrechen, und wofelbfi 
die GlolTe mehr Auskunft geben foll, iß ja, nicht wie 
nnfer Vf. Tagt, die L. 681 fondern die L. 88 aa *• **-t 
in welcher mit Tres partes ein neuer Abfcbnitt an* 
fangt: mithin hat Gentiiis, weit entfernt eine neue 
Eintheilnng aufzufinden, nur die alte mifsverßandcn, 
indem er in den Worten des Accurf. per partes ße 
fuit Uber inventus, unter Uber ßatt des infortiati 
allein, die ganzen Pdd. verfiand. — S. »27 fuhrt 
d *? Vf. aus Sei. Braut (titulorum ornnium juris tarn 
civilis quam canonici expolitiones Lugd. i330) eine 
intereflante Stelle an. Diefes Buch iß Baßl. 1505 zu- 
erß erlchienen, denn diefes Jahr führt die Vorrede. 
Bec. hat eine Lugd. 1553 erfchienene Ausg. vor fich. 
Es hatte daraus auch die fchon von vielen Seiten "geäu- 
ßerte, und S. 117. 129 wiederholte Behauptung, 
dafs die Inßitutionen nicht zu dem Volumen gabüren. 
berichtigt werden Können. Denn Braut lagt aus- 
drücklich: Tertius Uber legum eß Volumen, conti-- 
ttens in Je primo injiitutiones imperiales ; fie muffen 
alfo doch fchon damals von Vielen dazu gerechnet 
worden feyn , wie fie denn auch in manchen Hand- 
fchriften des Volumen rorkororaen. Nur allgemein 
iß diefs nicht gefchehen. Ganz deutlich geht die 
früh« Verfchiedenheit der Verlhcilung aus dem alten 
modus legendi abbreviaturas in utroque jure (den 
auch der Vf. S. iaß anführt, und der für das Studium 
der GlolTe fehr nützlich iß) hervor. In diefem fin- 
det fich nach der Ausg. Lovan. per Egidiuro van der 
Hcerßratcn 1488 M. folgende Stelle : Notandum etiam 
eß, quod quidam Uber parvuutvolnmen appellatus ejl, 
apntineu r in fe aliquos praedietorum Ubrorum totaUum, 
•et aliquos partialium , videlieet inßilu., autheuti., 
vfns feudorum, et tres Ultimos libros Codicis ; feilicet 
X XI. et XII. , qui raro legi eonfueverunt, et tytw 
Jos habent plerosque rarißimos. Allein in der Ausg. 
Parif. ex oß'. U. Chevalion. 1532 (welche nach der 
Vorrede verbeffert feyn foll) iß das Wort inßitu. weg- 
gclafl'en; weil derlterausg. anderer Meinung war. — 
Auch die Ordnung der einzelnen Tbeile war nicht 
allgemein die, welche der Vf. S. 129 angiebt. Denn 
Braut beobachtet z. B. in feinen Rubrikenerklärun- 

fjen eine ganz andere im Mittelalter fehr gewöhn- 
iebe, indem er Pdd. , die 9 Bücher de« Cod. , Inßi- 
tutt. , Novellen , und die 3 letzten Bücher des Cod. 
aufeinander folgen läfst; und in den meißen ilteren 
Aussk- flehen wenipftens die Novellen vor den 3 
Büchern, von welchen übrigens Braut, freylich ta 
fl<ik, Tagt: nunqitani leguittur in feholis. Doch hangt 
es tii.-rmit «ulanunen, Haf» in den älteren Au sag. die 
Oocrlcfarifteu 'in diefen 3 üüchetu fehr unvoMiajudig 



find, häufig ganz ^fehlen, und dafs man nach dem 
Modus legendi etc. bey Anführung eines Titels aus 
diefen, allemal genau angeben foll, in welchem drr- 
felben er flehe, was bey den übrigen 9 Büchern nicht 
nöthig iß: eine Regel, die z. B. Jiofate pünctlicb 
beobachtet. 

Über das, was S. »30. 31 von der Benen- 
nung Authentieum für die Novellen gefaßt wird, 
will Ree. (mit Übergehung der elenden Erklärungen 
bey Braut) eine Stelle aus des Jo. Bapt. de Ga- 
zalupis, der ein Schüler von Odofredul, lund zu 
Anfang des töten Jahrhunderts Rechtslehrer zu 
Siena, dann Advocatus Rotae Romana' , — mit 
dem Beynamen de Sto Severino war) tract. de modo 
findend! in utroque jure mittheilen. Wann die- 
fer Tractat zuerft einzeln erfchienen feyn mag, ift 
zwar Ree. nicht bekannt; er befindet fich aber theil» 
an der Ausg. des Voeabularius utriusq. jur. Lugd. ap. 
Bened. Bounyn, 1537, tbeils an der angeführten von 
Braut expof. tit. , und iß in 10 documeuta, oder 
Ratbfchläge, abgetbeilt, denen fodann eine Über- 
ficht der Jußinian. Gefetzgcbung beigefügt wird. 
Hier heifst et: Suadente poßea varia rerum natura, 
Jußiniauus multes eonßitutiones novas fecit, numero 
cent um vel circa : quas ho die injertat kabemus in Ii. 
auf , quae factae fuerunt ab eo ut opiiior anno etc. 
(hier folgt eiue ganz irrige Zeiibefiimmung). — Iii* 
notandum eß, quod ex eo, quod Imperator dixerat (itl 
der conji. Cordi) quod appellaret librum novcltarum 
conßi. , feilicet quem poßea ederet , quod Interius di- 
cebat librum auf. quem habemus non fuiße JuJL, 
quin non appellatur novellarum, fed auf. Adduce- 
bat Interius rationes, quas ponit gl. in \d> conß. eordi 
Juper verbo e o n gr e g atio n es , et idem dicebat Vla- 
centinus: ut refert Bai. in I. hu man um e. de le g i, 
Joannes vero antiquus gloffator dicebat coutrarium, 
per tex. in d. conß. cor dt, Jcilicet quod Uber auten- 
tieorum fuit Jußiniani : et cum hoe transire videtur 
gl. ibi et in L. l H humauum et BaL et Cjmus. Et Um 
tenendum proeul dubio patet ex fupraferiptionibut 
cujusque tiluli, et ex data in multis ti Ullis : et no- 
minal ipjuta in titulo, ut praeponatur nomeit 
imperatoris .(Nov. 47), et in ti. ut judices fine 
quo quo /"ff rag. (Nov. 8) et in ti. jusjuran- 
dum quod praejtatur ab his (ebeodaf. eu Ende) 
et miror quod de hae re aliquis unquam dubitaverit. 
Ratio tarnen dubitaudi potuit oriri ex eo, quiafertur 
reperiri quendam Ubrum qui dicitur Uber novellarum^ 
(Julians Auszug) quem dieunt continere easdetn eon- 
ßitutiones, quas continet Hb. auf, Ücet in aliquibus 
ßt varians, de quo Ub. novellarum mentiotutm facit 
gl. in auf hoe amplius C- de fidei comm. et 
doc. in auf r e s quae c. eommuniade leg. unde 
egregius commentator Albericus de rofete pergamenfis, 
quem refert dnus. Raphael fal. in d. auf. hoc ampl. 
etc. dicit quod Ii her auf quem Aabemus exeerptut 
fit ex libro novellarum ut eompendiofior ßeret. Un~ 
de dicit quod Uber noveüarum erat multum proUxur. 
dieit dns. rapha. fe nuuquam vidiße dictum Ubrum 
novellarum. Uns. Faul de ca. (Caßro) in i. auf. 
dicit qttoi Uber novelißrum fuit *xtra«tus de U, auf. 
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ptr breviora verla et magis apta. Item dns. Patt, in 
d.auf res quae dieit non ejje ßaudum Uli textui no- 
vellarum, quanJo textui auf eontradicit : quia de 
fidc illiui operis dubitatur. Bai. etiam in d. aut' hoe 
um i- Lins dieit qnod prevolet tex auf. eo quod ille 
Uber novtllarum non legitur in Je/iolis. Sed ibi reli- 
quit noj incertos quis Uber corrigat alium : vel Uber 
710 vel. vel Uber auf. Ego Jemper eredidi et femper 
eredam (donee confttt de contrario) quod Uber noveU 
tanquam de cujus fide dubitatur, et qui per ßudia 
univerfalia non verfatur , fit rejpuendus, et quod Ub. 
auf. fit Uber conjiilutionum a Jufliniano editus. et 
ideo illuai glojfavit Accur. et etiam Juper Ülo fecit 
Jitmmam Joannes bafianus cremonen. et Azo , et illutn 
ßudia receperunt et plerique iUußres comaientavcrunt, 
ut Jacob m de belvißo , Bar. et Aug. nee obfiat l. Am- 
man um C- de lega, nam Uta l. fuit imperatoris 
faUntini, ut patet ex fuprafcriptione: ideo gl. ibi 
fomniavit. Ree euraudum de varietate ßiU qtiia non 
ipjc. fed Uli quibus committcbat componebant : qui 
tränt alii ab ipjis premi[]is compoßtoribus codieis. 
Manches iß zwar in diefer Stelle blofi aut Odofr. ge- 
nommen; aber Tic enthält doch auch mehrere» Eigene« 
Was KeC. um den Raum zu fchouen, Kennern aufzu- 
tauchen überläTst, und nur noch darauf aufmerk fam 
macht, dal« bey der angeführten Auth. Hoe amplius 
die Gloffe das corpus (fc. Authenticum) den Auszügen 
entgegenfetzt (vgl. die Stellen bey Liener biß. auth. 
S. 5g fl.) beiden aber Julian» Novellen, denn dar* 
dieCe mit den Worten : Jed in nnvella dicitur etc. ge- 
meint werden, lehrt die Vcrgleichung. 

Bey den Libris feudorum S. 13c hätte Bienefs 
auch nach Paetzeus Unter fuchungen noch febr lehr- 
reiche Abhand). piima» Uneae Hermeneuticei juris 
JeudaUs Longobardici , Lipf. 1790 nicht vergeJTen 
-\verdeii Tollen. — In I! 1 licht der Authentiken im 
Codex folgt der Vf. F. A. Bienen neueßen Untert- 
eilungen, denen auch Kec. ihren grofien Werth nicht 
abfpncht. Allein verhehlen kann er nicht, dafs ihm 
gegen das Eefultat derfelben manche Zweifel übrig 
bleiben ; irubefondere (denn weitere Erörterung ge- 
ftattet diefer Ort nicht) febeint der alte Gloflator 
Cyprian, deffen fchon Cramer gedenkt, (b. Hugo 
3 Bd. S. 151 ß\) ein Gegenargument abzugeben. Au- 
ßer der Nachricht bey PauciroUut, Tagt auch Vola- 
ttrranus (Comm. rer. urb. lib. XXI fol. £48 der Dat- 
ier Ausg. r. 154 '4) bey Gelegenheit de» Accurfiun: 
yoßrtmo fefe in Jolitudinem reeipiens , jurit Ubros 
glojfematis aduotuuit , quibus nunc utuntur po/i Cy 
prtanum, aittiquum Jane etiarratorctn. Dar» aber 
diefer Aiuhcutiken gefchrieben habe, fagt Coutius, 
nicht nur in der von Cramer erläuterter Anmerk., 
die bey der Q7 Novelle licht, und zur 10 iflen gehört, 
fondern auch in den Vorreden aller und auf dm Ti- 
teln einiger feiner Ausgg. de» Cod. In der Vorrede 
Y. 1562 hei f*l «i» gegen da» Ende: Fragmenta novel- 
larum Jufiiniani, quibus lepes Codieis abrogautur 
vel corriguutur , ai> llaltumdro erputteta repofui t 
tum qiiibusdiini a Cypriano vetere (jt»]Jographo «owi- 
poßtii et nusquam iuiprtjj'u. Dieraiii (...zie ht c» lieh, 
wenn auf den Titeln de* Ausg v. .506 und »576 



ließ : additis — — eoußitutionibus vel earnm ar* 
grmicntrs et epitomis, quae antea in omnibus taut 
impreßis quam manujertptis defiderabantur. Allein 
in allen dieren Auspg. ßeht man üch verpebena nach 
dem Verfprochenen um. Nicht einmal die drey Au- 
thent. , die Cyprian aus der totß. Nov. nahm, flehen 
anter dem Titel quando et quibus quarta pars deb., 
und überhaupt hat Copt. nur die einzige Auth. Glo- 
rioßjjimi l. de div. refer. neu edirt, (weswegen ihn 
Steuer, .und mit ihm der Vf. S. 156 mit Unrecht ta- 
delt; denn au» den nämlichen Gründen müffen wie 
auch keine unglofTirtcn Novellen ediren : der kriti- 
fche Gebrauch mufs wenigßen» vom praktifcheu ge- 
Ich irden werden), die aber fchwerlich von Cyprian 
iß: Allein Cont. war in folchen Dingen bi»wcilen 
fehr vergeblich; fo wird In der Ausg. v. 1576 häu- 
fig auf die PraetermijTa verwiefen , die Geh gar nicht 
in derfelben befinden ; und eben zwifchen , der lex 
S u. 3 quando et quibus quarta pars, WO jene Cy- 
prianifchen Authentiken flehen tollten, heilst ca: 
AnHotationem Jane non afpernandam huic loco com' 
modum repete ex Praeterm. iußra und doch find 
weder die Praeter», da, noch in denfelbcn irgend 
eine Anmerkung, die ßch auf diefe Stelle bezöge. 
E» bleibt mithin diefe» ein Gegcniiand genauerer 
Unterfuchung. 

Bey Gelegenheit der Authentiken in den Inßi- 
tutt. macht der Vf. S. zwey noch unedirte au» 
der Göttinger Handfchrift bekannt. — Die Bemer- 
kung aberS. 146, dafs die Jnßcriptionei tegum von den 
Glollatoren weggelaßen wordeu , inuf« lehr einge- 
fch rankt werden. Denn theil» findet man fie in Vor - 
Accurüfchen Handfchriften oft, wenigflens -/.uro Theil 
vollftandig, theil» iß e» im Cod. nur in den 3 .letz- 
ten Büchern wahr; in den übrigen aber findet man, 
V ie jede alte Autgibe oder Handfchrift beweift , die 
Infcrtpttonen durchgängig, wenn gleich oft fehler- 
haft, und nur die Subfcripiionen lind weggelaßen. 

II. Dogmatifcker Tiieil. Das erße' Cupitel 
(S. 148 — 1 ■'>(>) von dem Weithe der Jultiniuii. Samm- 
lung hat una nicht befriedigt, wie es denn überhaupt 
fchwer iß, in foleben allgemeinen Uttheilen Vie- 
len zu genügen. Der Vf. tritt denjenigen bty, 
welche Jußiman» Verfahren rechtfertigen uud zum 
Theil lobpreifen. Ree. glaubt, dafs man hiebej 
theil» die verfchiedenen Geuchtspiinctc , aus wel- 
chen ein Urthcil möglich iß. theils die Theilc der 
Sammlung genauer uiiterfcheiden mufft Rein - 
hiftorifch betrachtet müflen wir eingeßehen, d«T* 
Jußinians Werke mehr leißeten, als man von jener 
Zeit erwarten durfte, und, und wie der Vf. btrucikt, 
feine Gefetze, der Form und dem Inhalte nach, gröf»> 
tentheil» über denen feiner Vorgänger nach Theodo- 
ßus dem jungem Heben. Allein au» dem wiflen- 
lchaftlichenGeßcht»puncte verdient doch diefe Samm- 
lung wegen des durch Tie, ohne dafs es eiues Auto da 
fe bedurfte, herbeygeführten Untergangs der jurifti- 
fthen Claffikcr, wegen de» Miftverhältnilfcs zw i- 
rchen ihren einzelnen Theilen, und eines l'mftern 
Geifle* von Despotismus und Aberglauben der über 
den neuern in die Sammlung aufgenommenen Gefe- 
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tzen waltet, gewifs keine Lobpreifuiigeii. Scheiden 
wir indeflen diu einzelnen Theile, wie billi*. von 
eilender, fo mag wohl getagt werden, dafs Infi Mil- 
lionen Bnd Pandekten im Ganzen mit Sinn und Liebe 
bearbeitet worden, und man an diefen Ruinen den 
Geiß einer grofsen Vergangenheit häufig rein und un« 
verfälfeht wiedererkenne. Allein beym Codex iß, weil 
man hier von dem Satze anfing : wer neue Gcfe- 
tze geben könne, dürfe auch die alten umfcbmelzen, 
mit einer weit gtöfteren Willkühr gearbeitet worden, 
die Geb gewifa nicht rechtfertigen läfst, und durch 
die Sonderbarkeit, da* Recht, während man eafixiren 
wollte, noch durch nene Gefetze umzugcßalten , iß 
nun (chon zwifchen den Pandekten und dem nenen 
Codex, noch mehr all zwifeben diefem und den 
Inßitutionen , ein Mifsverhältnifs entßanden , wel- 
che» alle Einheit aufhebt. Am meißen aber arbeitete 
Juftinian feiner Abficht entgegen , indem er blof» aua 
Nachahmungtf ucht feinem Codex, wie dem Theo* 
dofianifchen, Novellen bey fügte, von denen nun oft 
eine einzige ganze Bücher des Cod. und der Pdd. 
unbrauchbar machte, utfd durch welche) er feinen 
Nachfolgern ein fo üble* Beyfpiel gab, dafs ein paar 
Jahrhunderte darnach xu einer neuen 1 Reform ge- 
fchritten werden mufite, wo man üch aufserdem, mit 
blofaenCberfetzungen hatte begnügen können. Eine 
Zeit, die den SchlülTel zu den claffifchen Original- 
werken verloren hatte, war auch nicht im Stande, 
den neuen Widerßrcit der Gefeue zu befchwichti- 
gen ; und gewif» hätte Jußinian weit zweckmäßiger 
gehandelt, weun er eiß nach Vollendung dea Haupt- 
fächlichßen, wat er an ganzen Rechtsinßituten zu 
ändern fand, feine Sammlungen abfaßen liefs. — 
Wenn der Vf. hierauf von dem Beßand dea jetzt (ge- 
nannten Corp jur. eiv. redet: fo hätte bey Durchge- 
hung dea Appendix den 13 Edicten auf jeden Fall 
mehr Aufmerksamkeit gewidmet, und bemerkt werden 
füllen, dafa fie urfprünglich wahre Novellen und erß 
fpätcr in den Handfchriften von diefen abgefondert 
find, aus einem Grunde der gar niebt Stich hält. 
Denn es giebt noch mehrere eigentliche Edicte unter 
den Novellen, die man nicht abgefondert hat; bey 
einer neuen kritifchen Ausg. roüfsten Tie wohl wieder in 
die Sammlung, zu der fie gehören, aufgenommen wer- 
den , (Vgl. Agyl. SuppUm. Nov. in d. Vorr. und fol. 
146. 147) wie denn jetzt fchon einige in unfern Ausgg. 
doppelt befindlich find. Auch iß bemerkenawertb, 
dafs. die Ueberfetzang diefer von Scrimger zuerß edir- 
ten Edicte von Agylaeus zweymal herausgegeben 
worden iß. Einmal an dem SuppUm. Novellarum 
(Colon. »560 Zueign. datirt von Cöllen d. 3t. Oct. 
(•559) 1 * u,n »wcytenmale an der Ausgabe der Uberf. 
von Leo's Novellen (Parif. 1560 Zueign. datirt von 
Befallen d. iß. Apr. 1560.) Im letztern Abdruck ift 
manche» »ugleich verheuert und berichtigt : Bussard 
aber (1560 und nachher öfter) hat nur noch den crßen 
befolgt; 1561 flehen die Edicte noch einmal in der 
«vabrfcbeiulich von Agylaeus beforgten Hervagifchen 
Ausg. der Lat. Novellen , und hieraus fcheinet die 
verbeflerte Agylaeifche Überfetzung von Contius in 
Sas C. J. autgenommeo worden zu feyn. — Nicht 



blof» die Sennetonfche Ausg. des Cnrp. jnr enthält 
Julians Epitome, fondern es brandet lieh diele' be 
auch am i>cJilul» deaVolunvn bey ti ieo a Porta, Lutjd. 
15 iö- Fol. (welches Hec. ff Ibß bethzt). tu wie an d* Lyo- 
ner Ausg. von 1.567 und \v«hi fcheinlich noch an meh- 
reren anderen Ausg.. wie diefes bereit» Ho ff~mann {Ii ■d. 
Jur. Rom. Juß. P. 1. p. 61 1 derzweyiei' Attag.) bemerkt. 

Bey detn 1 wa» S. i6a — 166 über die Art zu al- 
legiren gefagt iß, wunderte fich Ree. die fchon ifti^ 
erfchienene ausführliche Abhandlung Tfitbiufs (ri- 
viliß. Abhdl. S. 005 ff.) weder angeführt noch be- 
nutzt zu feben , da uch doch au» ' 1 leiben noch Man- 
ches hätte näher beßimroen laßen. — Auch hatte 
Ree. nicht erwartet, daf» der Vf. nach manchen vor- 
hergegangenen Äufserungen , da wo er von der ge- 
fetzlichen Kraft des R. R. in Deutfchland fprirht, be- 
fenders S. 173, die Rege), daf» blofs das glollme gel- 
te, die neuerlich vnu mehreren Seiten mit trif- 
tigen Gründen angefochten worden, fo unbedingt in 
Schutz nehmen wurde. Die leges re/iitutae können 
freylich, da fie fich noch in keiner H*ndfchrift dea 
Cod. und der Pdd. gefunden haben. Tündern nur 
durch die dritte Hand auf uns gekommen , und eben 
defswegen oft nur nach Vermutbungen und gewifa 
nicht immer in urfprünglicher Gefialt und am richti- 
gen Orte, eingefügt find, keine Anwendung leiden; 
allein die Novellen, die, wie der Vf. felbß fn ausführ- 
lich gezeigt hat, den Gloflatorcn grbfstrntheils be- 
kannt waren , die wir entweder Griech. , oder Lat., 
oder gar in beiden Sprachen im Original befitzen, 
defswegen ausznfcblielsen , weil es j< neu Männern 
gewöhnlich nicht gefiel, fie mündlich nnd fchriftlieh 
zuerläutern, iß um fo inconfeutieuter , dä z. B. die 
3flftc wirklich von Arcurjius 'erläutert iß. und meh- 
rere von ihm und Anderen allegirt werden, auch 
Niemand an der völlig gleichen gefetzlichen Kraft 
der 3 letzten Bücher des Cod. ■weifelt, die üoeh 
auch wenig gebfen, uud von Aeeurßui fehr fparUm 
erläutert find. Selbß der fcheinbarße Grund, dafs die 
Handfchriften, wie die alterten Ausgg. , zur Zeit der 
Reception des R. R. nur die gloffirten Novellen ent- 
halten hätten, die Reception alfo auch nur auf diefe 
beschränkt fey, würde nur dann beweifend feyn, 
wenn eines Theils Handfchriften und felbß alte 
Ausgg. nicht wirklich ungloffirte Novellen enthiel- 
ten, fo dafs in Hinficht der Nov. 11. 13. si n. m. j. 
gewifs iß, dafs fie zur Zeit der Reception bekannt 
waren , anderen Tbeils die Reception des R. R. in 
Deutfchland irgend einmal in einem einzigen Mo- 
ment, und nicht vielmehr, wie der Vf. [ehr richtig; 
behauptet, durch Gewohnheit erfolgt wäre, fo dal* 
jeder in feiner Urgeftalt enfdeckte und als ächt an- 
erkannte Beßandtbeil der Jußinianeifcben Sammlung; 
nothwendig die Präfumtion der gefetzlichen Gültig- 
keit für fich hat. Der Vf. wird auch fich felbß un- 
tren, wenn er dennoch auf den nie mit einer GlolTe 
▼erfehenen Griech. Text zurückzugeben erlaubt , un- 
erachtet er auch in Hinficht diefer dem Ree. gane 
unerklärlichen Inconfequenz fchon manchen Vor- 
gänger aufzuweifen hat. — 

Wi. * rtfl^g^ Goog[e 
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J V 1\ L S P R U D E N Z. 

Hanhovfk, b. d. Gebr. Habn: Einleitung in das 
Hömifek' Jußiuianeijche Rechtibuch, oder Cor- 

pm yirit civilis Romani von Eniß Span- 

genbcrg u. f. W. 
rVortfettün^ der im vorigen Stuck» abgebrochenen Renenfion..") 

Die S. 176 — ifl5 gegebenen Regeln über die 
An und die Gegenftände der Anwendung, wo- 
\u:y der Vf. fehr zweckmaTsig Staat»-, Privat-, Lo- 
cal - . Lehn - und Canonifcbe«. Recht in ihrem Ver- 
li.iltnift zum Römifchen befonder» betrachtet, ha- 
ben im Ganzen unteren vollen Bey fall; nur hatte 
wohl der Uhr hantige Fall, wo allgemeine Vernunft- 
rtgeln . die gerade aurh im lt. R. ausgebrochen und, 
von dem, wo ei^euthümliche Beftimmungen deflel- 
hen angewendet werden, mehr unterfchieden , und 
h< \m Canonitchen deutlicher hervorgehoben werden 
roll«.-» . dal» ••• auch um delswillen, weil es un- 
fi-rt r Zeit und unferen Sitten naher, häufig auf 
G« nnauifche Gefttze nnd Gewohnheiten Ruckficht 
nimmt, ja viele feiner einzelnen üeftandtheile auf 
DfOtfchem Boden entftanden lind, den Vorzug 
vor drin R. 11. verdiene. — Von der Rangord- 
nung der ciuz< Inen Theile de» C. J. im ColHlions- 
fall, wird S. iM — iy 7 gehandelt, und HufÜautPs 
«cuefte Theorie angeführt; .iber fo fchöne krörierun- 
pft\, wie fie Galvainis (Je n/iifr. C. ä± S. 4?y. — 447 
«ler Ausg. v 1676) über da» Yethaltnifs der Pdd. zum 
Cod., und über den GegenfUnd überhaupt Thibaut 
(Civ. Abh. S. 79 — to') geliefert haben, halten nicht 
mit Stillfcbweigen übergangen werden Tollen. Bey 
Revifion der groben Verfchiedenheit der Meinungen 
über diefen Gegenftand , und der verfchiedenen Ge- 
lichuptiucte aus denen er betrachtet werden kann, 
dankt man übrigens dem Himmel, dar» die Recbts- 
l'alle, deren Lnttcheiilung darauf beruht, fo äafserft 
feiten find. 

S. »98 — 053 wird von der Auslegung de» C J. 
im Ganzen fehr zweck maisig gebändelt . wenn gleich 
Zufalze und Berichtigungen (ich ungefucht darbie- 
ten, die aber Rtc. au» Mangel an Raum, und weil 
diefer Gegenftsnd viel bearbeitet ift, ubergebt. Ge- 
legentlich Gnd hier Verzeichniffe von denen, welche 
die Stellen aus den Schlitten einzelner Pandekten* 
jurißen, oder die Gefetze einzelner K airer zufarnmen 
erläuterten, geliefert, wo (ich freylich auch man- 
che« Fremdartige und ganz Unbedi Utende einge- 
fchlicben hat. Kin aullatlend. r Veißol» aber ift ee, 
J..Ä. Jb. ü. ijj'Ü- E'JUrBmni. 



wenn in der Reihe der Hairer S. 2tA. 13 nach Ha- 
drian, Marc. Anrel, dann Antoninus Pius, dann An- 
toninusPhilurophnaaufgefuhrt werden. Fniher(S fi^> 
findet (ich die richtige Anjrabe. Wollte übrigen» der 
Vf. bis auf Vefpafian zurückgehen , ungeachtet von 
diefem kein reine» Fragment im Cod. vorkommt: 
fo konnte er eben fo gut mit Augaft anfangen, und 
über diefen J/>cu , über Claudius Franke's Abhand- 
lungen u. dergl. m. anführen. 

III. Exegetifehur TheiL Hier Töricht der Vf. 
zuerft (S. B.54 u. 264) von der exegetifeben Bearbei- 
tung im Allgemeinen, wie Tie tbeilt durch die Gloflato- 
ren theil» durch neuere Gelehrte bewirkt worden iß. 
Von den etilen uud letzteren nennt der. Vf. die vor- 
nüglichften, indem er Tie nach Schulen abfondert, 
und bry jedem da» Todesjahr, mehrenthri)* nach 
Haubold, biyfügt. Freylieb hatte hier der Charak- 
ter' der verfchiedenen Schulen b«fiimmter hervorge- 
hoben werden Tollen: denn was der Vf. hierüber an- 
giebt, reicht keiueswrgs hin. Dafs z. B. die Hol- 
laudifche Schule vorzüglich flark in der clalT. Litera- 
tur, Kritik und Literärgefchi« hte gewefen fey, ift 
allerdings wahr; aber es unterfrht idet fie nicht von 
der älteren Franzölilchen, der g^ewifs Niemand eine 
Wenigfteni gleiche Starke in diefen Fachern abfpre- 
eben wird. Allein in der Anwendung diefer Kennt* 
nilTe zeipt fich der UnterTchied. indem die HollSn- 
der, mit wenigen Ausnahmen, über dem hinzelnen 
das Ganze aus den Augen verloren , nnd Ohfervatio- 
neu über Obfervationen häuften , ohne zu einem fe- 
iten Refultute zu gelangen, wahrend die Franzüfifche 
Schule, plaumafstg. und ficher, von dem Reichihum 
ihrer Gelehrfamkeit nur zur wahren Erweiterung 
der WiO'enfchaft Gebrauch macht. — S. aifi II", han- 
delt der Vf. von der exegetifeben Bearbeitung im Ein- 
zelnen. Hier baue bey den in der Note asgeführten 
Weiken von Zilettus und Freymon wohl bemeikt 
werden follcn, dafs der letztere nur den erfteren 
ergänzte, und Zilettus wieder den zuerft von 
Johann Nevizan entworfenen , dann von Ludwig, 
Qomez und Johann Fichard bereicherten Index libro- 
rum, noch mehr vervollftSndigt hatte. Ficharfs Ar- 
beit ift zuerft in den oben angeführten Vitis J Ctorum 
Balil. 1519 zu finden. Von den Übrigen f. Aice- 
ron Mim. T. XXIV. p. »77. Zuvörderß wird nun 
der Werth der Glofle nnd der Anmerkungen von 
Denis Godefroi t weil fie lieh über da» ganze 
C- J verbreiten, recht gut erörtert. Bey Aufzahlung 
der Comm- ntorm einzelner Theile aber hat der VI; 
fteb Grenzen gefleckt, die ei hernach felbft nicht 
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beobachten konnte, indem er alle Gnmmentare über 
Com pendien . fo wie alle Vörie Inngen, ainU.dlif Uen 
Wollte, weil Tie mehr dogmatilch als fxegelilch wa- 
ren. Allein findet man nicht in H&pfn*r*i und Giuck's 
Coraroentaren über unzahlige Stellen bald eigene 
exegetische Benierkk., bald fremde nachgewiefen ? — 
Ree. würde daher unter einer eigeneu hubrik fnl- 
che dogroatifcht, und felbß praktilche \V<rkc zu- 
fammengt Hellt haben , in, welchen , weil lie in hö- 
herem wiffenfchaftlichen Geifie angelegt find , zu- 
gleich exegelifche Erörterungen vorkommen. Dagc- 

Sen würde er viele andere Werke weggelaufen haben, 
ie »war dem Titel nach exegetifch find, aber gc- 
fehmacklot und ohne Kenntnif» zugleich, der Ver- 
gi fTenheit überladen werden können, welcher Cra- 
mer in den S. 300 angeführten Worten einen Jlcbuff", 
CoTvimtt, u. dergl. Männer weihte. 

So wie nun überhaupt das Werk bedeutend ab- 
gekürzt worden Ware, wenn der Vf. Wiederholun- 
gen forgfaltiger vermieden hätte: To finden wir c» 
auch nicht aweckmäfsig, dafs hier im Verzcicbnifs 
der Interpreten die Stellen aus Ilanbalds Ind. liier. 
Wo fic charakterifirt werden, wieder abgedruckt 
find. Da diefrs Buch doch unentbehrlich bleibt , fo 
"War es mit Hinwcifungen genug. Übrigen» gefteht 
Ree. in der Literatur der GloQatoren nicht bewun- 
dert genug zu feyn, um hier zuverlüjjlge Nachträge 
liefern zu konneu. Auf jeden Fall aber kann de* Vft. 
fehr gut angelegtes Verzeichnifa zur Grundlage die- 
nen, zu dem heb wohl fchon aus Panier und ähn- 
lichen Werken mancher ßeytrag fammeln liefse. Was 
die neueren Interpreten betriflt : fo hatte S. ?<j"s über 
JUornac's nach feinem Tode von Pinnau herausge- 
gebene Obfervationen au* der Parifer Ausg. v. 1721 
felbft btftimmte Nachricht gegeben werden können; 
denn hier bezieht fich der Verleger in der Vorrede 
darauf, und führt an, dafs er aus Franz Pinssont jub 
medium fuperiorit feculi erfchieueucr Ausg. die (Jbjf. 
pojihumas genommen habe. Der aweyle Band , wel- 
cher die Ob]r. ad. XX Fl pojier. Itbb. Dig. t und der vier- 
te, welcher die inpojier. Flll libb. Cod. enthält, find 
daher aus Pinuom Ausg. in der Parifer abgedruckt; 
beyrn letzteren, der noch einige Zugaben enthalt, befin- 
det fich auch eine Zueignung und Vorrede von Pinsson, 
•berohiM Datum. Manches wäre auch S. a7g»n Hinficht 
auf Bu Jiiei Annot. zu berichtigen, befonders um die 
priores und pi/leriores in der Literatur zu trennen. 
Freitag hat nicht eine Ausg. der erftcren von 15*7, 
fonüern diejenige befchrieben, die wabrfcheinlich 
die erfiV ift. — Oojierga hätte hier fo gut als bey 
Jbm.mel wegbleiben lullen. Von Noodt's Werken ift 
eine fehr gute Ausg. L. B. 1760 erfchienen, aber die 
von %l6->, welche S. C94 als die 3te angeführt wird, 
hat Ilec. uiegefthen. Wo mehrere Interpreten an- 
geführt werden, hatte nicht, wie der Vf. wenigßens 
oft g. th.m au bab'-n Icheint, die alphabetifche , lon- 
deru die chrono). Orduung beobuchtet werden fol-_ 
len, indem mai» nur nach diefer beurthcilen kann,' 
welche Vorgänger ein teder hatte, was er alfo durch 
di< !e. was hing« gen mit eigenen Kräften leiftete. Den 
Lronshoijl vor Bulgartu, den Cujaeius vor PUcen-' 



tinns zu finden beleidigt zu fehr, und die alphabe- 
tireüe Ordnung ift ganz unwiflcufchüftlich. — Dafs 
man nun unter den Comiueniatoren der Pandekten ei- 
nen Maramtt , // Ittenbach, Summer mann n. dergj. 
übergangen findet, kann zwar nach der Erklärung 
dei Vf.. gerechtfertigt werden, bleibt aber ein Übel, 
fand, um fo mehr da fF. beym Cod. erwähnt wird. 

Die Coinuittntare über die Inftitutl. find in einer 
fehr gute Überficht gebracht. Bey dem des Balduin 
hätte doch die vermehrte Ausg. von 15^ angeführt 
werden Tollen. Hienächft hätte Coßa's ausgezeich- 
netes Vcnlienft mehr hervorgehoben , und dagegen, 
bey tAcrillius (wo auch die neuefte Ausg. c. pratf. 
Trolzii, Tr. ad Rh. i7V> fehlt) bemerkt werden kön- 
nen, dafs leine Commentaiii zwar prineipales hei- 
fsi-n, weil lie aus Vorlefungen , die einem Herzoge 
von Enghicn g.-halten wurden, rnt Randen find, übri- 
gens aber wenig oder nicht» Eigentümliches ent- 
halten, vielleicht eben wegen jener Entfiehung, und 
daher gegen 3lerilie'.i übrige Schriften weil zurück- 
flehen. — Von Otto giebt es aulser der erften von 
1729 noch mehrere Utrechter Au<gg. z. B. von 173/1. 
Finniiis wird oft falich beurthtÜt; nach Einigen 
foll er Tuning's Coniut. (den er vorher felbft benuv- 
egeben hatte !) nach Anderen den Bachov aiisgilchrie- 
en haben. Wahr ift wohl keines von beiden; fon- 
dern nur diefes, daf» Finnin 1 die brflen fremden Be- 
merkungen mit reinen eigenen, fehr fcharffinnigen 
verwebte; aber für den reiferen Jutiftcn giebt es eben 
defswegen keine nützlichere Lcciüre ; nur dem An- 
fanger ift er zu febwer. Vgl, Blajarißi Epift. S. 213 
folg. u. S7JJ. — Des l'rancifciis von Arezzo Cafus, 
oder vielmehr Snmmaria , die fich fall in allen plof- 
firten Ausgg. befinden, hätten fo wie bey den Pdd. 
die ausführlicheren des Fivianut, wohl einer nähe- 
ren Erwähnung verdient. — lleiiricns brunonis alias 
de piro (To nennt er fich) aus Cölln, ift S. 31g, im 
Widei fpiucb mit S. 100, viel zu fpät angefetzt. Die 
erde Ausg. feines Cominentart hat die Unterfchrift : 
per Egidium van der heerji raten in alma Ivvanieh 
univerjitate JmprtJJui duodeeinta die Novembris , und 
ift gtwifs nicht älter ala »488. — Von Joh. Ferra- 
rius (Eifeumann) Notis ad Iufit. (S. 319) ift gleich im 
erften Jahre nach dem erften Erfcheinen eine ver- 
beflerte Ausg. (z. B. JUarpurgi per Franc. Rhodium 
»533) erfchienen, in deren Vorrede der Vf. fich auf 
den Beyfall von Conr. Pcutinger und 67. Cantiuncula 
ftülat, und die erße als durch Druckfehler entftellc 
verwirft. Jetzt ift frtyjich nicht viel daraus zu neh- 
men. Irrig ift S. 300, aus dem überhaupt unzuver« 
läfligen La. lewig, Hieron. MeJJagius unter die Com- 
mentatoren aufgenommen, da er blofs einige gloflirte 
Ausgg. kritilch berichtigte, und die beyge fügten No- 
tas Varr.,, mit wenigen und kleinen Bemerkk. be- 
gleitete. Die Anmerkk. von Sylvejler ylldobrandini 
(den der Vf. oben S. 96a felbft zur Alciatifcben Schule 
zählt; vgl. S. 386), Welche der Glufle eingefchslten, 
und in den Ausgg., worin üe fich befinden, gewöhn- 
lich am Rande durch Syt. ausgezeichnet werden, 
find, ungeachtet fie fich aueb darin befiuden, doch 
»o„ tw» Au.» d« M<«>g 8 . »„.bbanji,. u-d «m- 
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baltfn keineswegs, "wie Ludewig andeutet, Unter in- 
eulta et barbara, fondern vit l< » lehr Gute und ßi ruch- 
bare. 1 1 1 •.• Je mida recognitio diefer Anmerkk. be- 
findet heb ichon in der Ausg. Lugd. 1547. ja nach 
uuferemVf. (Ausgabenverzcichii. no. ißoj Ichon in ei- 
ner Ausg. 1543, uud dabey ift Aldobrandinis Vorrede 
ad Pttrum et Joannem ftlios a\\t Fcrrara von» 1 Octbr. 
1538 datirt. Sie find ungemein oft abgedruckt, und 
wurden mit Recht gefebätzt, ein gewifler Cornelius 
berichtigte Tie und fügte neue hinzu , zueilt in der 
Ausg. Venet. ap. Juntas 1560 8- — S. 326 fehlt un- 
ter den Herausgebern kurzer Anmerkk. der fo oft 
edirte Locamer. Auch Il'ijjenbochs Difpp. od Injii- 
tuta Imperial. (Franecker 1G66 4. mit mehreren An- 
hängen) hätten gehörigen Orts erwähnt werden follen. 

Beym Cod. wird Sdornar S. 336 über das etfle 
Buch angeführt; das Richtige ift oben bemerkt. — 
ff'iffenbach's Coinmrntatt. über 7 Bücher fiud Fra- 
heck.170 1. \. in einem Bandeben zufamniengedruckt. — 
Cußa's Prälectt. in 4 tituloi (S. 339) flehen beiler alt 
bey Nieermann mit anderen Vorlelungen , und Poor- 
das Anrueikk. , in der S. £98 benieiktcn Ausg., pag. 
m ml r 'L'. . wo auch pjg 572 fqtj. über die ifte, sie, 
und 41c Novelle Erörtcruugen vorkommen, die 
S. 343 nachzutragen find. Die 24U« Novelle com- 
mentirt Contius (ubf. leett. II, 3. — Giphauii /*• 
eturae Jltorphintie find weder bey den l'dd. noch 
beym Cod. angeführt. 

Si 3^5 IF. werden die Überfetzungen des C. J. 
mit vieler Sorgfalt aufgezahlt, und S. 371 ff. die ver- 
mifchterj öebrifun. Daf» hier auch einige Curinfa 
vorkommen, ifl dem Li terato r angenehm; allein viele 
Wiederholungen hatten wegbleiben follen. S. 3^4. 
9.5 wird fogar nochmals von Lat. Überfettungen der 
Novellen gehandelt. Dadurch ift das Buch ohne 
N..th ftark und theiur g. worden. Anhangsweife 
find b. 3y7 11'. einige nur im Mfpt. vorhandene 
Werk« brmrrki, aus denen vielleicht noch Ausbeute 
stu hoffen ift. 

IV. Kritijcher Theil. Nach einigen einleitenden 
Beinerkk. fpneht hier der Vf. S.404 von der krit. Be- 
arbeitung der l'dd., und natürlich zuerft von dem Flo- 
xei.tiinlcbeii lYHpi. Die S. 4 G als ganz unbezweifelt 
auf^< (teilte Behauptung, es mullc diefe Handfchrift 
in Griechenland gefchriebrn fejn, erinnert (ich Ree. 
erft neuerlich irg» ndwo mit nicht unwichtigen Giün- 
den beftritten gefunden zuhaben; und venu man be- 
denkt, dar» die Lat. Orthographie damals im Lxarchat 
gewih die nämliche war, wie in Orircheiil., auch die 
Züge »on denen Italianifchcr Urkunckn der damali- 
gen Zeil wenig abweichen: fo rrfcbeinl die Sache 
[ehr zweifelhaft. — Sehr überzeugend war hinge- 
gen für Ree. die Abwägung der Glinde und Gegen- 
gtunde in Beziehung auf den mneJnUnien Uilpruug 
aller JVJfcpte aus dem Horenlinilthen (S. 40g _ 422;, 
deren Refultat dahin geht, d*ls vom Digtjutm Pilus 
und Inf inttatum. (ich nicht behaupten lalle, dalsheaua 
der Horentina geholfen , wohl aber vom JJig. A«t>o, 
und vielleicht Ichon den Trei paites, wo weiiigltena 
die Florentin. Handfchrift tun i rmide liege, \n i e - 
■w obl bie und da aus anderen bentüiißt. Des Contius 



wahre Meinung wird jedoch nicht fownhl aus fi i- 
nen Vorreden, als aus den Ditp. jur. eiv. lib. 1 c. 6 
erkannt, welche überhaupt . lo.wied.ll n Sulfit, 
leett. noch an mehrern Stellen hätten beriickfichiigt 
weiden können. Wenn aber der Vf. bieraut S. «4.55 — 
429 die ClalTincation der Patidektenaiugg. ^au* ver- 
wirft, und lieber die Au»gg. nach den Verdienften 
ihrer Hcrauegg. betrachten, und fo in Familien 
ordnen will: fü fcheinen leine Gründe nicht hinrei- 
chend. Daf» noch Niemand den Floren t in ifchen Text 
mit allen Fehlern hat abdrucken lallen, fcheint dem 
Ree. kein Hindernils, eine Clalfe lolcher Ausgg. anzu- 
nehmen, denen die reine Florentina zum Grundeliegt, 
wenn fie auch in einaelnen Stellen bald aus Irrthum 
bald abfichtlicb davon abweichen. Dabin gehören 
aufser der Torellifehen , die Ausgg. von Rujjard, 
Contius, Gebauer und dergl. — Abweichend hier- 
von ift die Holoandrifcbe Recenfion , die einzige 
nach eigenthümlichen kritifchen Principicn, mit 
eignen Hülfsmitteln und weniger abhängig vom Cod. 
Florent., von Grund aus neu vcranftaltete, die wir 
haben. Hierdurch wird eine ClafTe von sditio- 
nibus Norieis gerechtfertigt ; und es ift l'edanterey, 
zu fodern , dafs die Ausgg. die man in diefe Cljffe 
bringt (wie die Pintimillifche, Ilervagifehe. Syphriun- 
Jche) in keiner Sylbe von Haloandera Text abweichen, 
und etwas Eigentümliches , oder von der erden 
Clall'e Erborgtes an lieh tragen follen. Wer den V ir- 
gil ex recenf. Heyniana herausgiebt , erlaubt fich defs- 
wegen doch wohl, was er ala Fehler betrachtet, zu ver- 
belfern. Nur auf die Grundlage des Ganzen kommt es 
an. — I'ulgataetdA. endlich lind, wie Cratner, gewiT» 
f*hr lichtvoll, gezeigt hat, die, welchen der Text der 
BologucuTchen Schule der Glollatorcn zum Grunde 
liegt , wie das bey allen Vor - Haloaiulrifchen 
der Fall ift. Sie weichen natürlich unter Einander 
wieder ab; manche haben auch etwas mit der erften 
und zweyten Claile gemein, aber im Ganzen liegt ih- 
nen ein dritter, von den Glollaiuren conftituirter 
Text zum Grunde. Der Vf. hat lie S. 431. 3c felbft: 
fehr zweckmaTsip gefchildert, und zu genauerer Vcr- 
glcichung derlelben aufs Neue aufgefodert: allein die 
i radimjehen, JJlaublommifehen, GothoJrcdifchenvinA 
dergl. Ausgg. können, wenn gleich der Cod. Floren:. 
dabey mittelbar benutzt ift , oder andere Hüllsniiitel 
gebraucht find, doch noch zu den Vulgatis gezählt 
werden , zumal da die Florentina fad immer nur am 
Rande bemerkt, im Texte aber die Vulgate bry- 
bt halten ift. Will man nun allenfalls mit Thi~ 
baut noch eine eigene ClalTe der gemifchten Ausgg. 
machen: fo kann man dahin diejenigen rechnen, bey 
tUujen geradezu keine der gedachten drey Recenfionen 
zum Grunde liegt, fondern das Belle aus jeder auf- 
genommen werden folltc, wie die le Mire'fcheu, Seru 
netorfchen u. dgl. Aber durch diefe vierfache Abtei- 
lung Icheint Alles erfchöpft zu feyn. BisS. 455 entwirft 
nun der Vf. eine Gefchichte der bisherigen Pandekten- 
kritik, wo er denn am Ende die leUte kniilch* An- 
gabe ohne fie als vollendet darzuftcllen gegen man- 
chen gehäf6gen und bitteren Tadel in Schutz nimmt, 
" auch als Sonn fehr würdig tpricht. 
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Auch von der krit. Bearbeitung iler Infiitt. wird 
S. 4^6 ^in ficht* voll und mit lh nuuung «1t bisherigen 
L'nt'-rfuchungen gd'prochen. Nur iß S.461 au» di rn, 
\v* Ree. fchoii oben über le CoJiie't Keceuüouen 
gefagt hat. zu berichtigen, — die Ausg. von le Ca- 
ron iß blofscr Abdruck der Rutfardifchen , mit Hin- 
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Biicher, welche weder TiVl, n^cli Schltifshemer- 
kuug hat, und von der (ich dah-r weder Jahr imch 
Ort genau Hngcben läfstj inil U« n ifi Tie nach inne- 
ren und äufseren iiennarkht 11 nach der Ni: rnbeig-r, 
aber vor der Rasier von 14^™ gedruckt.. Ctifioden 

fehlen, aber Signatur und Rlatt/.ahl find vorhanden: 
. . . ......... - , .. .. . , . ' 



znfügung weniger und nicht bedeutender Varianten letztere geht hi» CCCLX.WIV, auf d< ll'-n Vordeifeitc 

de* C..d. von St. Denis — bey den Amgg. von Dan- das Wort Fiuis unter T« \t und Glolle lieht, dann 

doehe hatten die in feinem Corpus Juris, vou den Mattria novem librar. Lud. in den bekannten vjer 

einzelnen in 16 nnlerfchieden werden Tollen. In je- Verfen, und nun auf diefern, und dem groisttn Thei- 

Tjen iß der gewöhnliche Text der glollirten Ausgg. le eine» folgenden Rl.ittes, die Rubrik» u, mit Hin> 

durch Druckfehler entfiellt, und ein Variantenapparat weifung auf die Blauer folgen. Die WafTerzeichen 

•beygefügt, der gröfstcntheils au» Hussard und te Ca- find mehreulhtils klein, und biftmien fich häufig 

rau genommen ift. deren Handfchriften gewöhnlich in dem breiten \vtif*en Rande, können aber ohne 



Bild nicht btlchtiebcii werden. Line VeigleichuDC 
der beiden Lat. CouQitutt. des Titel» dt f et. J. £., 
mit den bey Conradi angegebenen Varianten der 
Mainzer und Baaler und mit der Nürnberger Ausg., 
hat dem Hec. das Kefultat gewahrt, dafs den beiden 
äheßen Aus>eg. febr wefentlich verfchiedene Haud,- 
fchriften zum Grunde liegen, im Ganten aber die 
Nürnberger den Vorzug verdient. Die gedachte Autg. 
f. 1. et a. hat web ig eigenthumliche Variauten, un- 
ter diefen aber manche nicht unwichtige; flinuut 
aber mehrentheil» mit einem derbeiden alleren T-xie, 
und zwar am bSnhglten , fell.ft noch in einigen 
Druckfehlern , mit dem Mainzer überein. Au» die,- 
fer fcheint die Basier ein dtnch eine Legion von Feh- 
lern enifiellter Abdruck zu leyn. — Dafs Haloauder 
feiner Ausg. einen Anhang nt uentdeckit r Conl'titt. 
gegeben habe iS. 465). widerlegt der dugenfebrin. 
Der Anhang enthält blof» Nachträge vou Varianten, 
.und Verbitterung von Fehlern. — Bey den Novel- 
len hätte das S.473 aus ff'eis gegebene Verzeichnis der- 
felbeu nach ihrer Stellung in den alten Ansgg., durch 
Beyfügung der Lat. Anfangsworte noch nützlicher ge- 
macht werden können, indem die ()b< rfchriften häufig 
abweichen, oder docbnichtdarnachcitiri wird. 

Wahr ift es (S. 4?<j Anin tjo) , <Lfs die glofhrte 
Ausg. des le C»»te v. 1576 keine tote Collalion ent- 
halte, indem Alles unter 9 gebracht iß; aber unwahr, 
daf* die Vorrede Interdixerat danach verändert fey. 
E» gehurt vielmehr zu den oben gerügten Nachhffig- 
keiten des Contiut, daf» man hier nach wie vor lieft: 
in deeimam C.ollationem coacervavi, und docti keine 
einer Jeden überfehen, und befonders in Hinficht der zehnte Coli, findet. — Die Jlerwagifche Ausg. der 
erften nnd dritten neue Vergleich ungen entbehren Novellen hätte auch nicht (S. 478) »1» « ,n hlolser Ab- 
könnte. Beyro Codex mnfs es S. 461 ßatt Strafsburg, druck der Haloandrjrchen angegeben werden follen, 
Nürnberg heifsen, denn hier iß die 8te Ausg. er- wie wir unten zeigeu werden, 
febienen. Ree beützt eine, foviel ihm bekannt, ^Di» Mortfeiutng folgt im nätkften StaeL) 

noch von keinem Literator angeführte Au*g. der o 

1 ■ 



durch: Vet. angedeutet werden, ohne die Quelle au- 
auz' igen : ja was noch mehr iß, wenn Jiuss. und 
Char- die Abweichungen der Pdd. mit D am Rande 
bemerken. To macht B. hieraus Faß immer Dionyf. 
als hatte er einen neuen Cod. Dionyfiano». Cujas iß 
häufig angeführt. — Bey den Sedesausgg. mufa er 
allerdings Haiul fchriften verglichen haben, da er 
Autbentiken hat. die bey Cujas fehlen: Ton ß aber 
fiimmt der Text derfelben . fo weit ihn Ree. vergli- 
chenhat. auffallend mit dem des Cujas überein. und 
Varianten find gar nicht angegeben, fondern kleine er- 
klärende Nötchen. Man weif» alfo nicht, wie genau 
die Handfchriften verglichen find, und möchte bey- 
nahe behaupten, dafs auch hier ein plaßium vorge- 
gefalleu, und der Cnjacifcbe Text ftatt eines neu ge- 
bildeten gegeben worden. Eigentümlich iß es die- 
fen Ausgg. , dar» mit Beybehaltong der alten , auch 
die anderen Zahlungsarten der Titel ganau angege- 
ben find, befonders die zuerß von Baudouin (aus de,m 
Cod. ad mare Balticum rtptrto '.) angegebene, nach 
welcher mit dem Titel de Obligatt. das 3te und mit 
dem de Action. das vierte Buch beginnt. Hierüber 
verbreitet fich auch B. weitlauftig in der Vorrede. 
Übrigens iß der Wettb der Cujacifchen Recenfion 
im Allgemeinen gewöhnlich zu hoch angefch lagen, 
und die von le Co»«' verdient, als uach feßerenPrin- 
eipien gemacht, den Vorzug. -— Sehr au bedauern 
iß. dafs in keiner, auch nicht in der neueßen Ausg., 
diefe drey Haupt - Recenfionen , von Ilaloander, Cu- 
jas und le Conte, fo genau zufamniengeßellt uud 
verglichen find, dafs man die Eigentümlichkeiten 
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Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Einleitung in das 
Römifehe Jtißinianeifche Rechtsbtteh , oder Cor- 
pus juris civilis Romaiii von Eniß Span- 
genberg u. f. w. 
dFcrtfttiang irr im vorigen Stiiike abgebrochenen Retenfion.J 

Von S. 485 an zeigt der Vf. zuvörderft die Not- 
wendigkeit einer neuen krit. Bearbeitung, und lie- 
fert von dem, was bey jedem einzelnen Tbeilfl zu 
thun würe, einen kurzen aber treffenden Überblick. 
Hier wird gelegentlich in einer Anni. von Grupens 
Apparat zu einer neuen Ausg. des Longob. und Sachf. 
Lchnrechts, der mit feiner übrigen Bibliothek an 
das OAGericht zu Zelle gekommen , eine fehr febätz- 
bare Nachricht gegeben. — S. 491 wendet Geb der 
Vf. zu Betrachtung der Hülfsmittel der Kritik, unter 
welchen, da manches fchon angegeben war, vorzüg- 
lich Handfchriften , Tpätere Bearbeitungen und Ob- 
fetvationenfammlungen oder krit. Werke hier noch 
verftanden werden. Unter den allgemeinen Bemer- 
kungen über Handfchriften hat Ree vorzüglich die 
vermifst, dafs manche, ohne alle wenigftens regel- 
mäfsige Gloife, dennoch jünger und fchlcchter als 
die guten gloffirten felbft find, wie diefes z. B. be- 
kanntlich der Fall mit einer von denen war, welche 
Byiickcrshoek befafs. S. 494 — 57° nun c ' n un * 
emein dankenswerthes Verzeichnifs der in ölVent- 
ichen Bibliotheken des In- und Aus- Landes befind- 
lichen Handfchriften, fo weit fie dem Vf. aus ge- 
druckten Katalogen oder anderen Nachrichten be- 
kannt wurden. Mag diefes auch für die Bequem- 
lichkeit des Auffindens fehr gut eingerichtete Ver- 
zeichnifs, in der Folge noch fo viele Nachträge und 
Verböserungen erhalten ; mögen die Befjhreibungen 
der Handfchriften oft, wegen Mangel der Quellen, 
dürftig iind unbefriedigend feyntf immer bleibt dem 
Vf. das grofse Verdienft, zuerft den ürund gelegt, 
und etwas ausgeführt zu haben, was, wenn die ju- 
riftifche Kritik planmäfsig betrieben worden wäre, 
fchon längft hatte geblüht n follen, und j^dem in 
diefem Fache arbeitenden Gelehrten , mit Erfnarunc 
vieler Zeit verfplitternden Nacbfo- fchungeii, die mei- 
ften Orte nachgewiefen zu haben, wo tt Hulisinitte) zu 
fuchen hat. Mü^en nun die Literatoieu mit ihren 
Supplementen niclit kargen! 

iUc. kann b>y feinen in diefer Hillficht fehr be- 
fchriinkteii Huluniitteln , jetzt nur einen, aber nicht 
gaa* iierbeblicben Nachtrags« S. 518 liefern , wo, 
J. . L. Z. i8'8- Erfier Band. 



nach Montfaucon, der Leipziger Faulinerbibliothek 
nur f ine Pandektenhandfchrift , und zwar vom In- 
fortiatum, beygclegt wird. Dicfe Notiz hatte fchon 
aus Feller Catal. Codd. Eibl. Paul, etwas berichtigt 
werden können. Das Wahre aber ift, dafs fich da- 
felbft 7Handrchriflen, fammtlich auf Pergament , be- 
finden, nämlich: 

l) Ein Digeßum Fetus , klein Fol., mit vor- 
Accurfifcher Interlinear-nnd Rand-Gloffe. Diefer fehr 
merkwürdige Band fcheint faft aus mehreren nach- 
her zufammengefetzten Theilcn entftanden zu feyn. 
Ohne Spur eines Verlüde« fangt er erft mit dem Titel 
de Legg. et SCtis an, und endiget mit L. 1 joluto matri- 
niouio. welche er noch hat, und wo denn noch einige 
fremdartige Blätter theol. Inhalts folgen. Die Anfangs- 
buchliaben derÜberfchriften und der Fragmente felbft 
find, fo wie die Rubriken, durchaus roth, auch ift 
Alles in gehaltenen Columnen gefchrieben, fonft aber 
waltet ein grofser Unterfchied ob. 1) Bis zu L. t pr. 
D. de Iiis aui not. infam., nämlich (wo ein Blatt auf- 
hört) hat eine ziemlich alte Hand klein und keines- 
wegs fchon auch mit vielen Abkürzungen gefchrie- 
ben. Die Uberfchriften find mangelhaft, durchaus 
nur Name und Zahl, ohne den Titel (z. B. Paul. 
1. VI), wie fich das auch in alten Ausgg. findet. Übri- 
gen ift nie abgefetzt , fondern Cberfchrift und Text 
laufen in Einer Zeile fort, fo dafs nur die rothen 
Bucbftaben das Orientiren erleichtern. Griechifch« ' 
Woite lind gewöhnlich geradezu nnd ohneZwifchen- 
räum \\ cggclaflcn ; nur von den auf der erßen Seite 
befindlichen Stellen der L. a de legg. ßeht unten eine 
Überf. , noch wörtlicher als die Vulgata. Die Lesart 
weicht zwar nicht feiten, aber doch nicht eben be- 
deutend, von der Florentin. ab, aber die Fehler der- 
felben find nie wiederholt. Bey der reichen Interli- 
near- und Rand GloITc kann man drey Hände unter- 
fcheiden: eine ganz alte, faft vetlofchene, die faft 
blofs Citate, aber diefe in fehr grofse r Menge btyge- 
fchrieben hat; eine andere fehr niedliche, deren kur- 
ze Bemerkungen gewöhnlich mit y, oder yr anfan- 
gen, und alfo von Irnerius herrühren; längere flehen 
bisweilen an dem untern Rande; endlich eine dritte 
fehr fchlecbte und unleferliche, von welcher gerade 
die längften und wie es fcheint gehaltlofeften Anmkk. 
herrühren . und welche auch im Texte hie und da 
etwas geändert, und die abweichenden Leearten, 
doch immer blofs durch ai' angegeben zu haben 
fcheint. 5) Von obiger Stelle bis gegen Ende der 
L. 9 de reb. ered. scheint nach der Schwarze der 
Schrift und anderen Kennzeichen Eine Hand gefchrie- 
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ben zu haben, und zwar eine im Garnen febr fchone, 
die nur die gewöhnlichften Abkürzungen braucht, 
und gewift nicht zu früh im täte Jahrhundert gefetzt 
•wird. Man Gebt, wie fich der Abfchrciber wahrend 
der Arbeit vervollkommnet hat. Er hat die vollßän- 
digen Infcriptionen , die Zahlen gröfstentheils mit 
fiern. Manche Bücher haben einen kiinftlichen 
aber blofs rothen Anfangsbuchßaben ; beym toten und 
isten Buch iß diefs vorzüglich drr Fall, wo auch 
der Zwifchenraura gröfscr ah gewöhnlich iß; vom 
10 Buch an iß auch bey jeder Lex abgefetzt. — 
Vom Griech. finden fich hier fehr lesbare Züge; län- 
gere Stellen aber (leben blofs am Rande, in einer ganz 
wörtlichen Überfetzung. Oer Text bietet häufige und 
gute Varianten dar, und befonders wird Ilaloauder oft 
gerechtferiigt. Lücken find oft am Hände ergänzt. 

Was die GlolTe betrifft, fo erfcheint eine der er- 
Ben oben befchriebenen ähnliche Huid befonders 
vom 5ten Buche an wieder, aber viel deutlicher: 
Viele InterlinearglolTen fcheinen von einer noch äl- 
teren und feßeren Hand als die obige ■werte; die 
dritte ift die häufigfie, aber es kommen noch viele 
ihr ähnliche vor. Häufig werden Varianten ange- 
führt, bisweilen mit Bezeichnung von Hau ifchritien 
z. B. bey L. 41 pr. de her. pet. wo am Ende quiid Ji 
ad res fiand, jedoch das /t autradirt i lt. und am llanie 
Acht: In lib. Johannis eß auoad q. e. quateunr, zwi- 
fchen den Zeilen aber: f. pertinet. Auch die Hiera 
Fifana hönftnt vor, z. B. L. 5. JJ. 1 de cap. min., wo 
die Handfchrift lieft: relegati (doch ift das re neuere 
Ergänzung); am Bande lieht von (ehr alter Hand; 
deportati of. fei Uta. pij lege lata, J. a populo, was 
Geh erweitert bey AccurJ. findet, oder L, 1 pr. et 0. t 
Ji pars hered. petat. Ilicr fleht im Text, gerade am 
Ende der Columne: et ei proponcre qui partem he- 
reditatis petit $. non ex eo metitur etc. Aber jene 
ganz alte, hier fehr verblichene Hand machte vor 
non ein Zeichen , und fchrieb die Worte unter die 
Zeile: Qui hereditalem vel partem hereditatis petit; 
eine neuere fetzte über non das Wort jus , und zu 
jener Variante: ßc litt'a pifana, UtCa communis ttt 
eji in textu, et vel isque vel jus. Auch dief» ifl ver- 
ändert bey AccurJ. — 3) Die Blatter von L. 10 de 
reb. cred. bis zum Schlufs der L. 6. deeond. indeb. lind 
wahrfchleiulich von neuerer Hand, haben durchaus 
blofs die Namen vor den Fragmenten, und weit 
rparramerc Gloflen; dann kehrt 4) bis zu L. 17$. 1 
Commod. v. c. die vorige Form unter fl zurück, 
aber hierauf folgt 5) ein Stück, den Schriftzügen 
nach dem unter 3 ziemlich ähnlich, und wie dort 
etwas verblicht n, jedpeb mit dem grofsen Unter- 
fchied, daf* hier alle Cberfchriftcn nicht nur voll- 
fländig, fondern fogar die Zahlen ohne Ziffern mit 
Buch (laben gefeurieben find; die GlolTe ift fehr fjibr- 
lich. Diefs geht bis zum Schlufs der L.iQ de inß. 
act., wo denn Cj wieder eine rehwärztre, wenn 
Bec. fich nicht int, von allen bisherigen verfchie- 
dene Hand gefchrieben, und zwar die Überfchriften 
bcvbchaluii, aber mit Ziderii bezeichnet hat; hier 
faß gar keine Gloffo. 7J Vom Anfang der L. so de 
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in rem verfo, bis mit L. 19 de prob, et praef. iß die 
Handfchrift im Ganzen wie unjer 3), nur dafs hier 
am Anfange der Bücher gewöhnlich die Namen bunt 
gemalt find, (wie fogleich Paulus in der L. t ad 
SCt. Feilej.} und die erde der oben befcHriebencn 
Glolfen am Hände häufig erfcheint. An der zuletzt, 
angegebenen Stelle ifl abgebrochen, und beynahe 
eine ganze Seite weis gelallen , fo dafs 5) mit L. to 
de prob, eine neue Folge beginnt, wie die unter 5). 
Diefe geht bis zum Schlufs, (hier aoeh keine bunt 
gemalten Namen), allein je näher es dem Ende kömmt, 
defto häufiger find die Überfchriften unvollftändig. 
Diefer Cod. verdient auf jeden Fall vollfiändig ver- 
glichen zu werden. 

2) Digejium Fetus, in etwas gröfserem Format, 
ungloffirt mit fehr breitem, häufig ganz weifsem Bin- 
de, nur hie und da mit bald mehr bald weniger 
oft fehr ausführlichen Bemerkungen verfchen , fängt, 
ohne eine der l'räliminarcoiiftitutioncn , ir.it L. 1 
de jnji. et j. an , und fchliefst genau. Auf den Ein- 
band ifl hinten inwendig ein Stück vom Cod. de 
committ. Jiip. geklebt. Ober dorn Anfang ficht fon- 
derbar: Papianus libro lißitutionum. lneipii Uber 
digejiorum Jeu pandectarum. Diefer Codex ift (wie 
einer den Jiytckershoeck befafs, und der ebenfalls un* 
gloffirt war) gewifs viel neuer als der erde, ganz von 
Einer Hand gefchrieben , oft fehr fehlerhaft, mit we- 
nigen Spuren des Griechifcben. Bis in die Mitte des 
Titels de jinetit gehen die Überfchriften ganz voll- 
ßändig; nachher lind blofs die Namen zu finden. 
Die Anfangsbuchftabeu durchaus rot h und blau, Tonil 
Alles einfach. Die reelle Ausbeute dürfte hier gering 
feyn, doch verdienen die Bandbemerkungen eine 
nähere t m tTuebung. 

5) Digejium Fetus, in demfelben Format, nur 
breiter mit Accarfifcher GlolTe, die aber, wie die 
fehr feine Hand und fchwärzere Dinte zeigt, fpäter 
beygefchrieben wurde. Hier geht die Cottß. Oiunern 
voraus, und fichtbar fehlt der eigentliche Anfang, denn 
einige Blätter find ausgeriflen. Hinten iß Einiges aus 
Gratia u> Decret beygefchrieben. Am Anfange der 
Bücher find die gewöhnlichen Malereyen oder doch 
Plätze dafür, und viele bunte Zierrathen; die Gloflo 
oft von kleinen befonders hervorgehobenen Summa- 
rien unterbrochen, die mit y bezeichnet find. Bis 
ins zweyte Buch oft vollftändige Überfchriften, das 
Griech. verkrüppelt, und gröfscre Stellen am Rande 
überfetzt. Oft lind Blätter verbunden, und zwiTchen 
L,. 1 quod quisq. jur. in alt. und /„. 10 §. 4 de in jus 
voc. fcheinen zwey Blätter zu fehlen; denn diefe 
Stellen berühren fich am Ende und Anfange zweyer 
Blätter, ungeachtet keine öufsere Spur einer Lücke 
vorhanden iß. Die Le»arten find hier fehr gut, und 
die Vergleichung würde nicht unnütz feyn. 

4) Digejium Fetus in gröfstem Fol. mit Accur- 
fifcher gleichzeitig beygefchriebener GlolTe und fehr 
derber Schrift. Fängt mit dem Bubrikeoverzeich- 
nifs und der Cznji. Omnem an; hat fehr fchönes Per- 
gament und viele Gemälde in lebhaften Farben, aber 
durchaus blofs die Namen der Jurißen, auch kein 
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Griechifch. Aufser der glojfa oidinarii findet fich 
nebft manchen anderen einzeln btvpcfchricbenen 
Anmkk., bisweileu noch eine eigene Reihe von Glof- 
fen , Hie wenn Ree. das Zeichen nicht verkennt, von 
Odofredus herrühren. Diel» würde merk würdig feyn, 
da Odofredus einen ähnlichen Plan wie Aceurjiut ge- 
habt haben foll. Übrigens hat auch diefer Cod., fo neu 
er ift. oft bollere Lesarten al» alle vorhergehenden. 

5) JDig. infortiatum, (wahrfcheinlicb das von 
Momfaucon bemerkte) fine tribus \ partibus. Hand- 
fchriiten diefer Art fuhrt zwar Sarti an, aber bey 
den in Dcutfchland befindlichen (vom Infortiatum 
überhaupt w-nige) find wohl die Tres partes fonft 
immer angehängt. Die gegenwärtige fchliefst pünet- 
Hch mit dem Worte: dividantur , und wenn gleich 
der Einband vom und hinten noch mehr enthalten 
zu haben fcheint, fo ift doch amScblufs nichts mehr 
von Pandekten befindlich gewefen, denn die letzte 
Colimune ilt gröfstentheils leer, und am Rande fteht: 
Anno dni. M.CCXXri IdÜ. XIII I die f'I itrtt* 
oetub. 1 arrigttano (jic) l ecel'a Jec maYie. ad honori 
dni Jaeobi jtorentint. J. Wivardin'' fcpjtt A' opus. 
Dann folgen noch ein paar Blatter eines Commeutars 
über das rinde de* erfien und den Anfang des »weyten 
Buchs vom Codex. Das Format ift gewöhnliches 
Pol., Pergament und Schrift fehrfchün, in den Über- 
fchriften nirgends mehr als die Ndmen, und diefe in 
Anfang der Bücher ohne fonftigen Abiatz allemal lehr 
bunt gemalt; da* üriechifche entweder überfeUt (wie 
die Stellen au« Mo leßin) oder fahr entfiel It. Was aber 
diel« « Mfpt. befonders iutereffant macht, ift die Glnll'e 
des Hugolinus Presbyteri (denn dieferilt, durcii das faft 
jeder Bemerkung beigefügte h unbezweifelt zu ver-' 
ßehen, da ihn auch Accurf. fo bezeichnet,) völlig fo 
geordnet, und gefchrieben wie di< T«-s nachher mit 
der Accurftfchen der Fall war. Wenn im Übrigen 
diefes Mfpt. wenige bedeutende Lesarten darbieten 
Tollte: Co würde es doch fchon diefe (i lulle einer 
nahem Untcrfuchung fehr würdig machen. Der 
Name inj ort. kommt nirgends vor! 

6) Digtjium infortiatum cum tribus partibus, 
die letztem wie gew öhulich durch eine neue Seite, 
und grofsen Anfangsbacbftaben ausgezeichnet. Diefe 
erft IpUter mit des Accurjius Apparat und bisweilen 
noch mit anderen Beraerkk. welche dem Dynui bey- 
gelegt werden, verfehene Handfchrift ift gewifs 
wenigftens »50 Jahre jünger als die vorige. Denn 
\vi< wohl Tie ihr in der übrigen Form gleicht, fo find 
doch die Züge eckig und unförmlich, auch das Mate- 
xial wömit gefchrieben worden fo fchlccht, dafs es 
befonders gegen das Ende häufig abgefprungen , nnd 
dadurch Manches unleferlich geworden ift. Über- 
haupt dürfte der Werth diefer ilaudfchrift nicht hoch 
anzufr.hlugen feyn. Merkwürdig ift, dafs, nachdem 
da» Infortiatum in der Mitte einer Seite gerchloficn 
ift, mich ein Blatt, jedoch ohne alle (ilolfe und 
Überfthrift, mit dem Anfang des JSovi folgt, auf 
welchem lieb L, 1 bis L.. 5 Jj. 5 de op. novi nunc. 
befinden, und Anfangs die Buthftaben vun dem Maler 
nicht beigefügt find. So befindet fich auch vorn. 
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auf der inneren Schale des Einbandes /.. 5 0. 17 bis 

L. 14 cod. von der nämlichen Hand. 

7) Digejium Novum mit Accurfifcher GlofTe, 
wie die Handfchriften unter 3 und 4» nur ^afs 
Schrift gröber als in der erßen, nnd etwas feiner alt 
in der letzten ift. Im letzten Titel die gewöhnliche 
Unordnung, noch etwas erhöht dorch eigentümli- 
che Verätzungen, z. B. L. »15 g. 1 de A. J. (i/pw po- 
teji videri etc.) lieht als eignes Fragment, mit dem 
Zufatz Ulp, hinter dem welches in der Vulgata L. 
iss, und nach Torelli L. tGa ift nnd dergl. Die Les- 
arten felbft fcheinen nicht viel Neues darzubietcu. 

Außer dielen befinden fich auch auf der Iiaths- 
bibliothek zu Leipzig mehrere Pandektenhandfchrif- 
ten, unter welchen fich befonders eine vom Infor- 
tiatum durch Alter und fehr viele Infcriptionen aus- 
zeichnen foll. Ree. ift jedoch aufser Stande hierüber 
jetzt nähere Nachricht zu geben. — Auch vom Co- 
dex befiizt die Paulinrrbibliothek nicht wie S. 55 8 
angegeben wird, 3, foudern 5 Handfchriften, wel- 
che auch Böfßg in der Vorrede zu dem angeführten, 
übrigens ganz unbrauchbaren. Buch Elent. j. Ji. Jec. 
ord. Cod., freilich unbefriedigend befchrieben hat. 

S. 570 fcltt. ift von fpäteren Bearbeitungen des 
R. R. als Hultamiueln der Kritik die Rede, alfovon 
den BajUiken, (und hier zugleich von anderen mittel- 
griechifchen Juriften wie Ilarmenopul , Kußath. u. 
dgl. zuletzt auch von Lydus, dem aber wohl ein an* 
derer Platz hatte angevViefcn werden follcn), vom 
Iirack\ logu\ , den Exceptionibus Petri , ULpianus de 
edendo, f'aeurtut, unter den allgemeineren, unter 
den Bearbeitungen einzelner Theile aber von Ste* 
phanus, Theophilus und den übrigen Griechen , zu- 
letzt von Julian. Der Raum verhindert uns hiebey 
zu verweilen. '« 

Hierauf folgt S. $<j\ die Betrachtung der Obfer- 
vationeuf.immluugt.-ii und anderer Werke, aus denen 
fiir die Kritik zu fchöpfen ift. Das alphabetifche S'cr» 
zeichuifs, welches hier von dergleichen Schriften ge- 
geben wird, mit fehr zweckmäßiger Bezeichnung 
der bereits in Hammels Corp. jur, e. nott. forr. für 
die Pandd. und lnftitt. benutzten, ift zwar fehr vor- 
dienftlich, leidet aber doch noch an mehreren Man- 
geln. Denn 1) haben fich Schriften eingeschlichen, 
wo gar nichts für den krit. Zweck zu finden ift, z. B. 
liroei Nuptiae JCU et philoL. Pacii «vavt-.o 
u. dgl. Diefe hatten in andere Theile des Brach* ver- 
wiefen werden follen. Selbft einige unbedeutende 
Difputatioucn find aufgenommen, c) Fehlen dage- 
gen befonders viele unter den alten Schriften dieler 
Art, die doch gerade, weil fie in VergeUenheit'kom- 
men, und von Juriften vernachläfltgt werden, weil 
man ihre Vf. für Nichtjuriftcn hält, gewifs angeführt 
zu werden verdienten. So fleht man fich vergebens 
nach deu hieher gehörigen Schriften eines Polizian, 
Volattrran, Dapti/la Ignatius, Jo. Bapt. Pius, Her- 
molaus Barbantx , Alex, ab Alexandra, Catellianus 
Cotta u. dg], mehr, um, welche doch gerade für dfe 
Gtfchiclite der civiliftifchen Kritik von fehr großer 
Wichtigkeit, und von den mufte» Neueren »u - 
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niR bcrückGchtlgt find- Anch unter den Neueren 
wäre noch hie und da eine Lücke zu ergänze»; al- 
lein Ree. kann und will fich hiebey nicht aufhalten, 
da diefes Verzeichnis dem Vf. überhaupt weniger 
am Herzen gelegen zu haben fcheint, als andere, und 
et daher weder dem Plane noch der Ausführung nach 
fo genau wie die übrigen ift. Einigeiii.il find fogar 
die Titel allein, ohne Ort und Jahr, angeführt. Am 
außallendßen aber war dem Ree. die Bemerkung am 
Schluße: Ferner gehören hieher die Schriften der 
neueßen hißorijchen Schule, wie z. B. die eines Hu- 
go, von Savigny, Unterholzner u. f. w. Wo und 
wann hat fich denn diefe Schule gegründet? Wel- 
che* find die Kennzeichen ihrer Mitglieder? — 
Streng mufs fie in der Wahl nicht feyn , wenn der 
letztere fich To kühn neben die beiden erften vor- 
drängen darf. — Giebt es denn aufser diefer Schu- 
le (wenn fie wirklich exißirt !) Niemanden, der fich 
um Civilrecht und Kritik bekümmert? oder giebt es 
nicht vielmehr unter denen, die fich alt ihre Mit- 
glieder zu geriren fcheiuen, unreife Schüler genug, 
die es dennoch wagen, mit den Anfprüchen der Met- 
Her hervorzutreten? — Möchten doch die wif- 
fenrchaftlichen Bemühungen, unentweiht von Se- 
ctengeiß und Schulzwang, nur aus reiner, inni- 
ger Liebe hervorgehen, und [die Werke nicht nach den 
Namen der Vß\ oder ihrer Lehrer, fondern nach ih- 
rem Geiß und Gebalt, beurtheilt werden! Gcfchäfis- 
minner, wie unfer Vf., die von dem Treiben in der 
gelehrten Republik wenig oder nichts zu fürchten 
haben, können hierzu das meide beytragen, und lull- 
ten daher am wenigfien einen Uuterfchied der Schu- 
len in unferen Tagen anerkennen. 

Ein doppelter Anhang befcbliefst diefen Theil. 
Der erfiere liefert Brenemamu krit. Anmcrkk. ad ru- 
bricas Digeßorum , wobey man aufs Neue unwillig 
wird, dafs Gebauer (o vieles in dem mit Recht ge- 

Sriefenen Apparat bey feiner Au<g. ganz vernachläf- 
gte. Der zweyte enthält Proben einer Verglei- 
chung der Göttingirchen Pandektenhandfchriften, 
welche der Vf. aas dem Nachluffe feines Vaters aus- 
hob. Es find Varianten, hie und da mit Anmer- 
kungen begleitet, zu der Conß. Umnem, den drey 
erften Titeln des Digeß. Fet., dem erßen des In- 
fortiati bis L. 16, und dem vorletzten des Novi 
iL. 3 — 8 de V. S) Der Vf. verdient um fo mehr 
Dank . da er erbölig iß , die ganze Collation , die 
manches Brauchbare enthält, zu einer künftigen Aus- 
gabe mitzutheilen, 

V. Bibliographijcher Theil. In diefem Theil, 
der npßreitig zu den vcrdieiiftlichßen des Werks ge- 
hört, liefert der Vf. ein Verzeichnifs der Ausgaben 
des Corpus juris und feiner Theile noch vollßän- 



diger, als das Bienerfehehinter der Ausgabe der Inßitr., 
auch in mancher Hinficht zwrrknäfsiger eingerichtet. 
Vorzüglich iß es fehr su billigen, dafs die chrono- 
logifche Ordnung zwar befolgt, aber doch die in 
verfebiedenen Jahren erfchienentn Theile d<s Cor- 
pus juris, wenn fie zu einer Gefammtausgabe ge- 
hören, zuraramengeßellt find. Durch ein and« res 
am Schlufs beygefügtes chronologifche* Verzeichnis 
nach den Theilen des Corpus juris wird der Ge- 
brauch fehr erleichtert. Der Vf. will übiigens nach 
feiner Befcheidenhcit nur die Guind Jgc ein * noch 
vollßändigcren VerzeichniÜcs geliefert haben; in- 
dell'en wird, wer es weifs, wie wenig ein einzel- 
ner Mann, zumal ohne zu reifen, Gelegenheit bat 
Data diefer Art zu fammeln. und wie viel hier noch 
zu leifien war, dem Vf. volle Gerechtigkeit wider- 
fahren laßen. Ree. will aber auch hier das Ver- 
dienß des Vfs. nicht durch Lobpreifung, fondern 
durch einige Zufätze und Berichtigungen ehren. 

Es werden euerfi die Ausgaben mit Angabe der 
Jahreszahl, dann die, wo diefe Angabe fehlt, durch- 
gegangen, freylich nothwendig, fo lange über die 
letzteren in Hinficht der Zeit ihres Erfchei- 
nens durch genaue Unterfuchung und Vergloicbung 
nichts ausgemitielt iß. _ Das S. 70a unter No. 
85 erwähnte folumen ap. Nieol. de Bened'ictis , iß 
wie Ree. die Autopfie lehrt, nicht vom flyßen, fon- 
dern vom »7ten Auguß 1502. — Bey den Fradin- 
fchen Aasgaben, die S. 7 »9 folgg. fehr gut zufam- 
mengcfiellt werden, wäre genauer zu bemerken 
gewefen, dafs zwar Anfangs in allen des Ludovi- 
eus Bologninus Randanmerkungen, die fich fo oft 
auf das Florent. Mfpt. beziehen, fich befinden, aber 
feine Erwähnung, welche in der Vorrede der Die. 
Vet. »518 (der Vf. hat die Stelle S. 722) fich befindet, 
in der nachherigen Ausgabe und gleich in der Vorre- 
de zum nSchßeu Dig. Vet. 15 >8 wegblieb. — Die 
Angaben S. 765- No. 153 u. S. 771. No. 168 find 
wahrfcheinlich dabin zu berichtigen, dafs eine glof- 
ßrte Quartausgabe des Corpus juris, Parif. ap. Franc 
liegnault um das Jahr 1535 zucrß erfchienen, und 
nachher 1539 blofs mit verändertem Titelblatt wie- 
der ausgegeben worden iß. Wenigfiens befitzt Ree. 
ein Volumen, auf deffen Titel fleht: Farißis ap. 
Franclfcum Regnault, Anno JDomiui 153g, am Schaf- 
fe aber: Excudebat Farrhi/iis Francijeus liegnault 
1535. Eine ganz kurze Vorrede von Joannes Iluche- 
rius Vernolienßs erwähnt und rechtfertigt es, dafs 
man hier die 3 letzten Bücher des Cod. vor die 
Novellen ßellen wolle, aber dennoch flehen fie 
dahiuter. — 

CDJs Forl/ettung folgt im uüchfuu Stück.-) 
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Hahmovrr, b. d. Gebr. Habn: Einleitung in das 
liömißch Jufiiuianeifche Rechtsbuch oder Cor- 
pus juris civilis liomani von Eruß Span- 

genberg u. f. vi'. 
QFortfetlung der im vorigen Stück abgebrochenen Rc.'rt/Ion.) 

Da. Format der S. ?5>. No. 133 erwähnten unglof- 
firten ChevalLonjchen Ausgabe ift, wie der vor Kcc. 
liegende Codex und delfen Signatur beweift, nicht 
Duudcs . fondern ein niedrige* aber ziemlich breite» 
Octav. Sie fcheint auch keineswegs t WeoigAeoa 
nicht durchaus, Nachdruck der Blauhlommijchett von 
151Ö — 1.524 zu f eyn ; denn an dem gedachten 1.526 
menfe Aprili erfchienenen Codex befindet fich eine 
Vorrede von Blaubomm, der hier Gordunus, fonft 
Gau den genannt wird, ad juris StuJiofos, auch 
von 15:6 meufe Aprili datirt, alfo befonders fiir die- 
le Ausgabe beftimmt, worin er fich auf die früher 
CTfchicneuen Inßitutt. bezieht, und dm auf Verbef- 
ferung des Codex verwandten Flcifs rühmt. So 
leheim auch die S. 753 unter J aufgeführte Che- 
vallorifche glofllrtc Ausgabe der li.f;itutt. von 1526 
~ z\- ar ein Abdruck des Textes aus einer Blaublmn- 
miana, aber kein Tb: i) einer volJßändigcn Ausgabe 
des Corp. jur. zu feyn. Denn das Format ift nicht 
Folio, fondern Quart, der Titel (den Panzer bat) 
ift fo ausführlich , wie es bey ganzen Ausgaben nicht 
leicht der Fall ift, es befindet fich vorn die Vorrede 
von Nie. Beraldus, und am SchlulTc heifst es : Pa- 
riß. ex off. CJ. ChevalL etc. cura et iitdußria Ludov. 
JälaubU>mmii Gandenßs. — Bey der Ualoandrifchen 
Antgabe (S. 757) ift es nicht unintercllaut zu bemerken, 
dafs die von Holoauder felbft dem Rothe zu Nürnberg 
Und zu Zwickau (als feiner Vaterftadt.) und dem Bifchor, 
Julius Pilug, al> feinem Gönner, gefchenkten Pracht- 
exemplare mit feiner eigenen Handfchrift und fchönen 
Malereyen fieh noch in der Nürnberger. Zwickauer und 
der Bibliothek de» Stiftes zu Zeitz befinden, und zwar 
am erften Orte Pandd. , Cod. und Novellen, an den 
beiden letzten fo viel Ree. weif« nur diePdd. — Bey 
dem Jahre 1507 fehlt ein Codex in 410, der viel- 
leicht zu dem unter 137. a. aufgeführten f'olumen 
gehört. Er führt den Titel : Codu-is Jmperialis *era 
efßgiatio, cujus argumentum fequltur ete. Diefs 
fulgt fchr weitläufig, und dann, ohne Angabe des 
Jahres, da» grofae Zeichen des Jean Petit. Auf der 
Bückfeiie des Titel» eine Vorrede von F. Johannes 
Thitny, Jurium iuterpres, profefßone Minimitanus, 
J. J. L. Z. i8«8. Erßer Band. 



gerichtet ad Druyßum Hannequin Trtcaciuum, re^ie 
majeßatif archigrammaleum , ex paleßra no/ira 
Nygeoniaua (?) Idibus Deeembris Anno reßitute 
falutis verbi inearnati XXVll jupra milleßmum et 
quingenteßmum, deren Inhalt ganz unbedeutend iß. 
Am Schlufle: Codex legalis Iußiniani imperatoris 
Jerenißßmi in Pnrhißeß academia rurfus vigili dili- 
&ctia AnJree Boucard imprejjus ; et eollatis quam 
plurimis exemplaribus tarn manuferiptis , quam di- 
verßs in loeis impreffis , a diverßs erratis redemptus : 
Kbvijjinie etiam adauetus concordantiis juris cano- 
nici ; nec uon dictis practicabilibu r fecuitJunt Theo- 
ricam Jaeobi Butrigarii , per F. Joannem Thierry 
LingOnenJetu , jurium profeßorem immeritü : impen- 
ßs honej'i viri Joannis Petit, ipßusque Boucard bi- 
bliopolarü juratorum tn dieta academia, optatum 
aeeepit ßuem , od XV. Kaleudas Juu.'as , Anno falu- 
tis M.CCCCC.XXrill. Übrigen, ift Alle, wie in 
audeten Parifer Ausgaben diefer Zeit. 

Auch die unter 145 aufgeführte Inßitntionen- 
ausgäbe von 1531 hat Joannes Petit dem Titel nach, 
nactus vetera quaedam exemplaria, verbeflern lallen ; 
der Vbrr'edner ift hier Jo. Quintiuus Ueduus Ordina- 
rius Juris canonici profejjbr apud Parijios, (vgl. 
Uoi'iat. Praenot. Canon. T. II. P. s. p. 48- fq- ed. 
Schott.) der felbft Viele. rerbelTert zu haben rer- 
fichert, aber nicht Alle», weil diefe. bey den vielen 
GlolTen und Comuientaren operoßus quam Augie ßa- 
bulum gewefen feyn würde, fcr vervveift auf feine 
Benedicta juris, worin er noch Viele» berichtigen 
wolle, die aber wohl nie erfchieneu find. Wirklich 
enthält nun diefe Ausgabe manche ganz eigentümli- 
che und recht gute Lcarten. — Die Au»g. Lugd. 
»533 unter No. 14^ bat die bekannte Vorrede von 
Joh. Ciusppnis an Remholt , und ift daher, wiewohl 
fie einige, Eigentümliche zu haben fcheint, hn Gan- 
zen in die Reihe der Cbappui.fchen Ausgabe zn fe- 
tzen. — Dagegen mufs bey demfdben Jahre die Aus- 
gabe unter 152 getilgt werden, denn Ferrar. hat den 
Text der Inftitutt. gar nicht abdrucken lallen, fon- 
dern blofs die oben erwähnten Annotatt. in diefem 
Jahre geliefert. — Io das Jahr 1557 gehört zu den 
Ffadinfchen Inftitutt. No. 165 Fol. Wenigstem noch 
ein Codex von diefem J.ihre, in defltn kurzer Vorre- 
de ungeführt wird, daTs theils das Griechifche be- 
richtigt, theil» ein altes MTpt. benutzt fey: Fidem 
piH.etrrea fecuti ßimus vetujiifßmi cuimdam crem- 
plat Ii manu Jcripti, antiqmtatem illam incorruptam 
red- leutis, quod in Vetere bibliotheca ßtb alto alio- 
rum librorum acervo , Jitu et pulvere obduetum, apud 
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Daminicanos reperimns: cui non abfimile Haloan- 
der — — »actus vi Jetur, quod pene ubique imita- 
tus eji. Id autem quod Jumus imitati, d • forum vi- 
rorum judicio multo ejl tmendatius etc. Z. E. Lugdu- 
vi txcudcbat Francijcut Fradin, impenßs honefii viri 
Hugonis de Porta, annojalutis uoßra« M.D.XXXfJI. 
meitje l ebruario. CCCCLX £1. ohne die Haloandri- 
fchen Faflos. 

Dafs die S. 77a unter No. 171 angeführte zweyte 
Portaifche Ausgabe des C. J. von der erften verTcliie- 
den fey, kann Ree. aus eigener Anficht des Inforti- 
attim bezeugen. Die Vorrede Quae nos ratio findet 
fich zwar unverändert; aber es ein neuer Druck 
fey. beweift fchon der Umftand, dafs es am Ende hier 
hlofs br lfst : Lu°duni exeudebat Joannes Barbous. Es 
in auch hier in der4ioten Anm. ein Druckfehler aus 
Biencmaun wiederholt; denn die diefe Ausgabe be- 
t reifend.; Stelle bey Robert iß in den Recept. Lect. 
II, 8- — Zu dem Jahre »538 (S. 768) gehört noch 
eine Duodezausgabe d«r Inftitt., die der unter »67 
ganz ähnlich zu feyn fcheint, Parif. in atd. viduae 
■ Claud. Chevaüonii diiigeutis ac Jireuui typographi, 
ad inßgne Solis aurei in via Jaeobaea. Auch hier 
werden auf dem Titel argumenta compendiaria pa- 
ragraphorum , und annotatiuneulae frugiferae hao 
nota Jignatae *), gerühmt; es iß übrigens fchon dem 
Titel nach blofs Haloanders Text, und das Enchiri- 
dion beygefiigt. 

Die Patifer Octavansgabe von 1540 — ift we- 
der von Brencmann noch von unferem Vf. richtig be- 
fctirieben. Ree, der davon Pandd. und Cod. be- 
fitit, kann vet liehet n, dafs die elfteren nicht fünf 
Bande mit foi kaufenden Seitenzahlen ausmachen; 
vielmehr ift das Ganze auf drey Bände (wie bey Hai.) 
angelegt; es lind auch nur drey Titel vorhanden, 
und drey mal fangen die Seitenzahlen von vorne an. 
Jede ändert Einteilung rührt von der Willkühr des 
Buchbinders her. In Hinficht der sn diefer Ausgabe 
gel, üiigen Novellen herifcht eine grofse Verwirrung. 
DaTs cijji ntlich Idie Giiechifchen, die der Vf. unter 
176" auliührt, dazu gehören, ift wohl keine Frage: 
denn in der Vorrede zum Cod. heifst es: brevi eadtm 
jldc ipjas viqqxS Gfäcens — adjeeta Greg. Haloandri 
iuterpretatione Lutiua — daturi Jumus. Dennoch 
follen lieh nach dem Vf. Exemplare mit dem blofsen 
Lat. Text und der Jahrzahl 15*2 finden. Hec. glaubt 
aber, daTs jener Gtiechifche Band nur in wenigen 
Ext mplareii abgezogen, und daher die Ausgabe aus 
anderen Exemplaren durch die Bcfitzcr ergänzt ift. 
,Er fclbfl hat bey feinem Exemplar als 7ten Band 
den Laleiniiihen Text ganz lireng nach Haloander 
PuriJ. ap. Guilielm. Merlin in poute Kur», etc. (den 
Compa^nons und Erb n der üuillard; MULXII, mit 
der Vorrede: Operae pretium Jore rati Jumus etc., 
und dieler Hand ttnli rfebeidet fich zwar lehr wefent- 
lieh von den am U »5'ii bty dielen Verlegern eifchie- 
»ei.en, mit dsWÜclbtM Vorrede veifeheiien , aber au» 
Sciim^er und Agyiaeus ergäuzten und zu der fogc- 
n an nun Conti us'fchen A»*gabe gehörigen Lat. No- 
vellen, ilt dagegen von dem, der lach bey der Wiuei- 



fchen Octavansgabe von 1553 befindet, durchaus nur 
durch die Jahrzahl verfchieden. — Auch in Hillficht, 
der Hervagifchcn Ausgabe, welche durch die öfteren 
Beziehungen des Agnflin , und manche Eigen ih 11 m- 
licbkeit merkwürdig ift, ift Manches S. 773, 74 tu 
berichtixen. Am Hände find weder in Pdd. noch im 
Cod. Varianten bemerkt; «uch kommen am Rande 
der Novellen keine Anmerkungen von Ranconet, 
P. Faber und Cujas vor. In der Vorrede rühmt 
Herwag Alciata Vcrdienfte um >lio Pdd., dann dafs 
im Cod. auch Manches geändert fey, was der Uber 
Var, Lectt. bezeichne; in Hinlicht der Griech. No- 
vellen aber habe er permultis in loris lacuuas quas 
Graecum Haloandri cxemplar habebat , btneßeio ho- 
minum diLgentum L.L.. U. (?) reftituirt. So bezieht er 
fich auch bey den Inftitutt. auf dortilpniorwu virorum 
conßlium et diligentiam , ohne Einen zu nennen. 
^Varianten nun flehen zuerft hinter den Griech. Novel- 
len, wo fich einige nicht paginirte Blätter mit der 
Ubeifchrift befinden: Haec Junt qnae variant partim, 
partim defunt in Haloandri elitione, und zwar keine 
neuen Novellen geliefert, aber doch viele und grofse 
Lücken durch Alciats Bemühungen ergänzt werden, 
mm Theil Coleb« (wie in der Nov. »23), die in der 
Folge auch Scrimger nicht heilen konnte, deren Er- 
gänzung wir alfo einzig diefer Ausgabe verdanken; 
im Text felbft hatte man fich ganz an Hat. gehalten. 
Die nun folgende Lat. Cberfetzung ift in zwey Co- 
lumncn getheill, fo dafs links die Haloandri lohe, 
rechts die Vulgata fich befindet. Jene neu ergänz- 
ten Lücken find hier auch neu überfetzt, nnd in die 
Haloandrifcbe Columne durch Curfivfchrift cbarakte- 
ri Art cingefchaltet , und üe kamen nun faft in alle 
Ausgabeu. Die auch von Scrimger aufgefundenen 
Stellen hat indellen Agylatus aufs Neue überfetzt. 
Auf die hier angehängten librps Feudorum müffcn 
nun die luftitutionen folgen ; und dann eine ziemli- 
che Reihe unpaginirter Blätter, die ebendefshalb in 
vielen Exemplaren vor den Inftitutt. ftehen, und 
den beTonderen Titel führen : Continentur in hoe 
librb Catalogus Cois. etc. (aus Haloander), Anuota- 
tioues fariarum Lectionum ex diverßs authoribus 
dejumtae, quae vice commentarii ejje pojjunt ; Ti- 
tuli Paitdeclarum etc., und hier find nun nach 
den Seitenzahlen die Variauten 1) in libros Pandd. 
0) in tibb. Cod. 3) In libb. Jitßitt. zufaramengeftellt, 
•wo man fie denn freylich ziemlich mtihfam heraus- 
fuchen mufs. — Bey der feltenen Roville'fchen Duo- 
dezausgabe ( 1 55 «) findet Ree. (S. "92) Folgendes zu 
bemerken: Die Pdd. beliehen in diefer Ausgabe nach 
Juftin. Mufter aus 7 Theilen , deren jeder feinen Ti- 
tel hat. Vor dem erften Bande aber lieht, wenig- 
ftens in des Ree. Exemplare, blofa der allgemeine 
Titel: Pandd. lib. tyuinquag. etc. der, weil er zu- 
letzt gedruckt ift, das Jahr 1551 führt. Sonft ift Sy- 
phrians Vorrede an den Cardinal Karl von Lothrin- 
gen vom ifteu Dec. 1549, und die Titel der folgen- 
den vier Bände haben das Jahr 1550, nur der 6te 
und 7te 1551. Wiebtiger als die wortreiche Sy- 
pnriauichc Vorrede ift ein Epilog d« Verlejjer« 
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beym erften Bande S. 4*7, woraus man lieht, dal» 
der Zweck eine hritifche Berichtigung d.» Texte« 
war, mit welcher Roville der Taurdlifchen Ausgabe 
su vorzukommen fich beeilte. Kleinere Varianten, 
vorzüglich Abweichungen von Haloonder, Rehen, To 
wie injnche andere Anmerkk. , am Hände; gröfserc 
Abweichungen find arn Ende jede» Bande», mit der 
Überfetzung der Griechilchen Stellen geliefert. Die 
Ausgabe bleibt f«hr wichtig. AI» 8«« Band ift der 
Iniex Digcßorum. der die Zahl M.D.LL auf dem Ti- 
tul führt ( la fonft Arabifche Zilfern gebraucht find) 
an betrachten. E» ift oft'enbar der von Aubertut, der 
znerft in der Miraeifr.hen Quarlau*gabe von \tfo er- 
fchien. — Oer Codex (i55») hat zwar zwey Bande, 
und vom 7ten Buche an neue Seitenzahlen, aber 
■vvenitften» in de» Ree. Exemplare nur einen Titel. 
Auch hier zwey Vorreden , von denen die de» Ber- 
nard Bothind, ad Jaeobum Dalbonum Qalliae Cele- 
rnm Tribttnnm, (vom 5ten Oct. i55<0. wieder un- 
bedeutend, die andere vom Verleger, worin er fich 
rühmt, iheils den erft kürzlich in Pari» erfchienenen 
voll (Lind igen Cod. Thendofianu.« (von Tili u» 1550;, fo- 
gleirh in diefe Ausgabe übergetragen (transfuJimus), 
auch deuText nach tlaloand.tam exftde antiqtiij/.exent- 
planum, quam amicorumeura Trhr berichtigt zu haben. 
Wa» nun da» erde betrill't: io befiehl die Tran»fufion 
in genauen aber ganz kurzen Verweil unten auf die 
gleichen oder fehlenden Sh llen de» Cod. Theod. Wo 
Eil viel Allegate nöthig gewefen wären, fleht blof» 
da»Z«icheii ein.» HUtt^» am Bande; in Hinlicht de» 
*w«yten lind allerding* zahlreiche Varianten am Ran- 
de bemerkt. Am Ende jedes Buch» (leben die Au- 
thentiken befoiider» , und zwar eift die Novellen- 
aut/.uge , dann die Fridericianifchen , und am Ran- 
de ift an den Stellen de» Texte», zu welchen iic ge- 
hören, durch da» Zeichen einer Hand auf lie verwie- 
fen. Übrigen» find JJaloanders Fajii auch hier nicht 
vergelten. — Die Novellen (iS^i) haben Hollands 
Vorrede ad Joannen» Coraßum, Tolöjateru JCtntn ce- 
leberr., die uubedeutend und einen Tag älter ift als 
die vorerwähnte, fc» ift die La t. Überfetzung von 
Hai., jedoch nach de» Herwagilchen Ausgabe abge- 
druckt , »ud am Rande an den gehörigen Stellen, mit 
Hinweifunsen auf die Authentiken im Cod. verfe- 
hen. — Wa» endlich die lnftitutionen betrill't: fo 
ift e» hochftunwabrtcheiulich, daf» Jioville in Einem 
Jahre zwey Au»gaben derfelben in Duodez geliefert 
habe, wie der Vf. mit Liener behauptet. Vielmehr 
fcheint die Eine derfelben urfprütiglich von Theo- 
baldus Pazanui herzurühren , - welcher vielleicht 
Jioville nachher, da er feine Auilage der Inftitult. 
su fchwach gemacht hatte , und es ihm an Exem- 
plaren für fein Corpm juris fehlte, einen neuen 
Titel beygefügt hat, wa» bey der damaligen en- 
gen Verbindung der Buchhändler gar nicht un- 
wahrfcheinlich ift. Bey Ree. aus 12 Bänden belie- 
bendem Exemplare befindet fich übrigens als iltcr 
eine Ausgabe der Inßitutt. von Jioville, die er noch 
nirgends bemerkt fand: Inj* itutlouum Jive Kleinen- 
torum D. Jujliniani baaatißuni Fntuipis Libri 



IUI. Theouhili lnßituthnibus et Dlgeßis eollati, 
et ad eduionem Gregorii Haloandri Lugd. apud 
QviL RovilUum fub jciito Feiuto 1567. Auf der 
Rehrfeite de» Titels Iteht unter einem Blenekus Ad- 
jectorum, das Privilegium vom flien Oct. aber unlc- 
rerlicher Jahrzabl. wahrfcheinlich 1558. Dann folgt 
die bekannte Stelle au* folitiau über Thenphilus, 
das Rubrihenverzeichnir» nnd JnUrpretatio Graeco- 
mm; hierauf der Text S. 1 1 — 406. Dief» ift im 
Ganzen der Haloanderfche, durch die gewöhnlichen 
Argumente der unierbrochen, am Rande mit 
Varianten, Hinweifniigen auf die Quellen der In- 
ftitutt. und ParallelfteUen, fo wie auf die Schriften 
einiger Interpreten (Agußitt, Aleiat u. f. w.) verü- 
ben. S. 407 — 437 folgt Gaius und S. 438 — 407 U- 
pians Fragmente , nach dem Etenchus euraate Jaco- 
bo Cuja eio, allo an» der ein Jahr früher (1566) bey 
demfelben Verleger erfchienenen Cujacifchen Samm- 
lung des Vorjuft. R. Hierauf folgt der Index Para- 
graphorum Jnjiitt. ttnpp. , und angehängt iß unter 
belonderem Titel, aber von demfelben Jahre, dasaE«- 
ehiridion, oci S. 

Irrig wird S. 796 behauptet, dafs Tilius und 
Baneonet den Text des Cod. in der Miraeifchen 
Octavau»gabe von 1552 revidirt hätten. In der Vor- 
rede wird nur gefagt, dar» die Vcrbefferung, wel- 
che in die gloJlWte Quärtau»gabe au« dem Cod. 
Theodof. und vier Handfchriften, dreyen de» Jianeonet, 
und einer de» Tilius aufgenommen worden wären, 
auch hier anzutreffen, übrigen» die Vergleichun- 
geu de» Cod. Theodof. noch genauer al» dort Teyen. 

In Hinbcht auf die Octavau»gabe de» C. J. von 
156a bemerkt Ree. zuvörderß, daf« der Titel der 
Novellen S. Qn"> unrichtig angegeben ift, indem er 
Io lautet : tfovellurum Conßitutioi.ü Un. Jußi- 
nie»! facratiJJ. J'rincipis volumen, quod Autheuti- 
cor. vocant, Greg. JJal. inUrp. , ad Scrimgeria- 
nam edilionem diligenter eollatum ae Jedulo emen- 
datum , cui acce[jerunt etc. Hiernächft ift e» zwar 
richtig, daf» Contius in diefer Autgabe die Pdd. 
nicht eigentlich bearbeitete; allein in der Vorrede 
zum Codex, welche anfängt: Quod magno judicio 
etc. und vom iften April 1563 datirt ift, fuhrt er 
felbft den Grund davon an , nämlich die Überzeu- 
gung, daf» mit der Florenzer Autgabe die Pandek- 
tenkritik eigentlich gefcbloflen fey: Editione igi- 
tur Florentina content us , eäm ex aliis ltbris,uon 
. modo eniendandam, Jed ne cum his quidem com- 
parandam arbitratus Jum : eamque meram ut ede- 
reut, optimis viris chaleographis uo/iris auetor 
Jui, worau» erhellt, daf» die ganze Ausgabe we- 
nigften» nach feinem Rath und Plan gemacht wur- 
de. Ad Codicis vero, fährt er fort er , Inflitutt. 
emendationem et eomparationem reliqüus mihi t iü- 
lumtus eit labor. Er erwähnt nun die bereits er- 
fchienenen lnftitutionen. und fpricht dann vom 
Cod. fo, daTs der Zweifel des Vf*. , ob bter eine 
neue Bearbeitung geliefert fey , völlig g*-'h*ben 



wird. Ja, man lernt den eigentlichen Geift deefel- 
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emeniati fptcimen hoe tibi, Uctor * et publica« 
jurit Studioforum utilttati, t andern pofi multas 
multorum editiones exhibeo. Summa meae emenda- 
tiostis haec fuit: Ex magno coiicum manufci ipto- 
rum numero editionem novißune typis excujam (.diefs 
kann keine andere als die Risßardifche von 1560 
feyn,) emendavi, quanto potui judicio, eomparata 
rtiam Haioandrina', et ejusdem officiuae editiont, 
quae facta eß anno 154« (von der wir oben fpra- 
chen); ca enim editia plerisqua in locis no- 
tfiffima emendatior aß: ut hinc animadoer- 
tere lieeat , quanta ßt hodie nebulonum et i m- 
pnßorum turba, qui ßmplieibus et minima fueum 
agnofeentibus typogrophit perfuadent, novam fe 
aliquam inditßriam attuliße, cum exeufos antea Li- 
bros variis fed falfts U iuris et eancellationibus dir- 
puncto* venditant. N an folgen Beyfpiele, wo die no- 
viffima editio fchlechteren Text habe alt die ältere, 
und die Vergleichung zeigt, dafs fie aus der Ruffar- 
difchen genommen find. Hierauf fpricht er von der 
Benutzung de* Azo , und fetzt, immer auf Rußard 
deutend, hinzu: Sane cum in plurimis locis mira 
fit codicum varietas , nullaque ßt feie tarn depra- 
vata lectio , quae non aliquem inveniat fuo errori 
confirmando codicem, non cujusvis «ß, legutn Ii- 
bros, quamvis optimis manujeri ptis onu- 
pus fit, emeudare , fed ejus qut jußo et longo 
tempore ae labore, cum aliquo judicio in ea pro- 
fefftone ßt verfatus. Nun folgen einzelne Bemer- 
kungen über verrchiedene Stellen, auch wohl ein 
Seitenblick auf Cujaz, Ruffards Freund, indem 
auch Kleinigkeiten bemerkt wären, propter quo- 
rundam moroßtatem qui multis verbis docent an in 
quibusdam DiecUtiani legibus legendum fit iidem 
AA. Macarolo, an Muccataulo militi etc., und 
quin librarii non folum bonif fed etiam plurimis 
fludeant placere. Cujaz nämlich hatte in feinem in 
demfelben Jahre »uerft gedruckten Comm. ad 
tres poßer. lib. Cod. bey der L. \ de jure ßsci über 
jene verfebiedene Le»art eine» Namens gefprochev. 
Offenbar gegen Rußard ift auch nachher das ge- 
richtet, was vom Gebrauch de» Cod. Theodof. ge- 
fagt wird : occurrendum mihi fuiße fateor grqfjan- 
ti jam et invalefeenti correetorum turbae. Foren- 
dum ehim fuit, no ß longiut ferperet audacia , fen- 
fim nobis cod. Theodoßanum Iransfunderet in Ju- 
jlinianeum et pro Jußinianeo venditaret. Denn ea 



folgen wieder nur, ohne Nennung dea Namens, 
mehrere Beyfpiele, wo Rußard aus dem Cod. Theo- 
dof. einzelne' Oefctze erganu hatle. Vergleicht man 
nun hiermit Ruffards Haupt rurrede (vor den Pdd.). wo 
er (ich in Hiuücbl des Cod. gerade auf die beiden 
Hülfsnaittel ftützt, deren falfche Benutzung hier ge- 
tadelt wird. — nämlich 15 Handfchriften (wozu 
da» obige onußus recht gut pafst) und den Cod. 
Theod. — und erinnert man lieb, wie unfreund- 
lich Contius fpätcr 15^6 in der Vorrede zu den 
Pandekten, fogar mit Nennung des Namen», gegen 
Rußard fprach: fo fcheint folgendes Refultat her- 
vorzugehen: Contius fah durch den Fleif» de« be- 
fcheidenen Ruffard feine Reccnfion des Cod. von 
»559 übertroüen. Mit der ihm eigenen unfreundli- 
chen Erbitterung veranlafste er daher feine Verleger, 
nicht nur die Pdd. genau nach der Florenzer Au»- 
gäbe abzudrucken (wie diefes anch Rußard beab- 
sichtigte, und wenigflens bellcr als die lei zieren er- 
reichte) , fondern bearbeitete auch den Cod. ganz 
von Neuem, und kiftete freylich mehr als Rußard, 
aber nur durch delTen Vorarbeit. Von deu No- 

vellen 1562 fcheint Contius gar nichts willen zu 
wollen, und feine Vorrede Interdixerat ift auch 
nicht vorhanden. Aber wenn Weis behauptet, Ruf- 
fard fey hier nicht exaete befolgt: fo hat lieh Kec. 
durch genaue Vergleichung von dem Sinne diefea 
Auadruck» uberzeugt. Nämlich die Randbemerkun- 
gen, die lieh an Rußards , oder eigentlich Uuarens, 
Novellenausgaben finden, find theils abgekürzt, theil» 
ganz weggelalTen. Im Text aber ift unfere Ausgabe 
ein ganz genauer Abdruck der Ruffardifchen , ohne 
eine Zeile mehr oder weniger, wahrfcheinlich auch 
von Contius angegeben , wenn gleich nicht beforgt. 

S. 83o fehlt die wahrscheinlich zu den verbef- 
ferten Inftitutionen gehörende Avisgabe des Enchiridion 
von Contius f. 1. (unftreitig PariT.) 1567. 110 S. 8- 
Sie hat das Eigen thiimliche, daf» Contius (der in der 
kurzen Vorrede die Erklärung der Titel de V. S. u. 
de R. J. neben den Iuftitott. gegen Baro's u. AA. 
Einwürfe rechtfertiget) hier den Comm. detBulgarus 



ad tit. de R. J. ex veteri Manufcripto verheuert, 
und den Titel de gradibut et ajjinibus mit au»« 
führlichen Anmerkungen und ihm eigentümlichen 
Stammbäumen liefert. 

CA«- BefMu/s folgt im nSthfun Stack, j 
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VtH»*l»CMT».ScBairT»l«. München : Ho<hzritfeyer Carls, 
Erthenogt von Öfterreich, mit Moria, Printefftn von liairrn 
vom Jahr« »S7i. (»»• dem Octobtrhifi der /.eiifchrifc für 
Baiern und die »ngrenxenden Linder befondeis abgedruckt.) 
1816. 15 8. 8- (» g r ) 

D» di« Ehe, welche der Tit»l di«r*T kleinen al* Spiegel 
alter Sitte 'mit urkundlicher Treue verfallen Schrift nennt, 
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der ieaxt regierenden Uynaflie de* Haufe» Oßerreich den. Ur- 
forum: e*b: fo konnte ei geeignet fcheinen , die engfle Ver- 
bindung der erlaucht»!* fiiufer Habiburg und 17 Utelsbach 



mit Erinnerung an jene folgenreiche V«-> rrät hing zu feyern. 
Älögc da* Band, Welches Öcn biejem lrum mit der ihre» 
fmhehen Wertl es wegen h(jchft verein nngs würdigen CVmr- 
tolte vereinigt , auch di« dauernde Vereinigung heider l-'fir- 
Heuhäufei zu Dmijchlandi wahrem Glück begründen, da» 
freylich nicht allein in einer furftlicltcu JIciiniTi , fondern in 
einer eeitgtni.lfteu , alle Summe Jet Eimn und untheilbarrrt 
Vaterlandes gleich umfchUitgcnden Verjaßstng Teine recht» 
liürgjchaft findet. mp. 
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Hannover, b. d. Gebr. Habn: Einleitung in das 
Römifeh- Juftiniuneifche Reehtsbuch oder Cor- 
pM iuris civilis Roinani von Er/i/l Span- 
genberg U. f. \v. 

(Befthlufi der im vorigen Stückt abgebroihenen Recen/ion.*) 

Die zu dem Porta fcheti Corp. jur. von 15 V? (S. 70« 
No. 19*) gehörigen lnßitnlt. lind von 1548- & E. Ex- 
eu debat Balthasar Arnoullet. S. 825 fehlen: E le- 
rn enta five Institutionen, Di vi tu ß i n i a u i 
Prineipis imperio etc. ex ed. Aleffagii ; Föntet 
jur. civil., ac XII tabb. leges. Acc. Aldobrandini et 
alior. Annott. Lectionum denique Parieta- 
les, ac multorum loeorum qui ex aliis ve- 
tufliff. Codi, reßituti j unt c aß i ga t ione s. 
Hac poßera editione a M. D. Leonardo a 
Lege (?) J uriseon. Mantuano recognitae 
et plerisque im locis inflouratae, Venet. 
157a. Z. E. Venetiit ap. Fraue, Rampazetum »572. 
Die Vorrede von Mell'ag. iß vom 1 Mär* 155Q. — 
Die S. 85 s unter No. 340 alt nur wahrfcheinlich auf- 
geführte Quartautgabe des C J. mit dem Zeichen des 
Adler», bcfitzt Uec. felbß. Sie beßeht aus 5 Theilrn. 
Der erße fuhrt folgenden Titel: Pandectarurn fett 
Digeßum Vetui juris civilis, (ßc!) Tomus Primus, *um 
Pandectis Florcntiuis — diligeuti ß\me collatits, lectio- 
num vat ietatibus quibus a Florentinis discrepabat (com- 
inunem enim lectionem retintre maluimus) in margine 
rite collocntis, C^mmentar. Accurfii et multor. alio- 

rnm praeripue au t ein Antonii Perßi, Philoj. et 

V.J.D., Stholiii atq. Objf. illußratus. EdittO po- 
ßrama. Penetiis 159t. Uni das Hihi des Adlers das 
Symbol: Rtnovabitur ut aquilae juvenilis tua. '/.. E. 
Feneliis, Hieronymus Polus . jumtibus Societalii 
Aquilae fe renovantis, ereudebat i5gi. Beym sich 
und 3teu Bande iß der Titel richtiger : Pandectarurn 
Jeu Digeßorum juris civilis, quibus juritprudentia, 
ex vett. JCtis defumpta ,. libris L. continetur ; To- 
mus Seeundus , quo,d 1. ti.n um (Novum) vnlgo 
appellont. Das Übrige iß mebr abgekürzt, am Ende 
blofs Ort und Jahr. Es iß, wie der Titel zeigt , die 
lettio vulfiato, doch find die Griechinnen Stellen 
(a.D. aus, Modeßin) autgenommen, und die Varian- 
ten der Flor. lehr genau bemerkt, und in diefer Hin- 
licht würde die Ausgabe fuhr brauchbar feyn, wenn 
üe nicht durch Druckfehler enifttllt wäre. Die Ti- 
tel und Antangsbucfißabcn lind übrigens wie ge- 
wöhnlich roib. — Dtr vierte Theil hat den Titel: 
J. A. Li Z. »6>8- Elfter Band, 



Codicit Domini Jufliniani , Conflitntiones Imperia- 
les eompleetentis , Ii bri IX priores ; cum dcfttf. Com- 



mentar. etc. Con/litutt. aliquot antea dejideratae, 
nunc primum fuis locis Graece et Lat. infertae Ca- 
talo^us Conj. etc. Omnia dilifienti/Jine purgata* 
et reeogmta. Editio pojlrema. Am Ende gar nicht« 
bemerkt. Woher der T«xt genommen fey, zeigt der 
Titel de» Volumen: Volumen Lepum parvum, quo! 
vocant, in quo haec infinit. Tres poflcriores libri 
Codicis D. Jußiniaui , faer. Prineipis, eadein eures 
qua priores emendati. Authenticae f. Novetlae Con- 
ßitutiones ejusdem Prineipis; in quai quid n/ierae 
Jit impenfuni, fequens pagina common flrat (es findet 
fich aber nichts!) Feudorum etc. Omnia Commenta- 
riis Ant. CoHtii, — — illußrata, et Jedulo recogni- 
ta. Am SchlulTe nichts. Es fcheint die Ausgabe des 
Cont. von 1 •'(->£> zum Grunde zu liegen; jedoch zeigt 
febon der Titel viel Sorglofigkeit , und noch mehr 
der Schlufs der Novellen, wo es heifit: De f unt hie 
permultae Novcllae (es find 123 gezählt) quas fe- 
quens collatio ordine compleetetur , allein diefe 
tote von Contius Anfang» eingeführte Collation facht 
man vergebens. — In den Inßitutt. (wo zu Ende 
wieder Ort und Jahr fiehl) iß llaloanders Text, über- 
haupt aber der Werth des Ganzen gering, und die 
Pdd. noch da» ließe. 

S. 8<><> fehlt ein neuer Abdruck des Boreholten- 
fehen Iiiftitutionencommentars mit dem Texte, Ge- 
nre funit. Joannis de fournes. 1653. 4. , und früher 
S. 83«: JuliiPacii, J. C. Ciariff. , Analy/i, Liftitu- 
tionum Imperialium , cum Selectis etc. Joannes Feh» 
J. C. (der Herausgeber des C. J.) recenfuit , Amßel. 
ap. Jodoc. JanJJonium 1646, worin ebenfalls der 
ganze Text abgedruckt iß. Der Herausgeber hat kei- 
ne Vorrede iky gefügt. Analyßs uud Selecta find 
übrige.»» bekannt, und Anfängern nicht unbrauch- 
bar. — An der S. 89' No. 453 erwähnten Rebhan- 
feiten Ausgabe der Locamerjchen Inßitutt. ßehen zu- 
tiß die litt, de V. 5. et R. J. wie nachher im- 
mer. — S. Qjo fehlt Ger. Tuningii in quat. libros 
In/t. Cotnm. (von l'innim heraus».) Ltißd. Bat. ap. 
E zevir. 1G53, wo der Test auch abgedruckt iß. 

Zu den Ausgaben ohne Ort und Jahr kann Uec. 
jetzt aufser der oben befchi iebenen Ausgabe des Cod. 
keinen Nachtrag liefern. Er befchür-fst daher diefe 
ohnehin fuhr lange Anzeige mit aufrichtigem Dan- 
ke fur die Erleichterung, welche der Vf. allen , die 
an diefern Fache Theil nehmen, gewährt hat. und 
mit «h in WunFch''. dal* er feine Forfchungen foitfeizen 
möge , um bey einer neuen Auflage , die diefes Werk 
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gewib bald erlebt, immer mehr leiden su können. — 
Manche Provincialisruen im Stil, z. B. da» häufig 
vorkommende bislang, wären wegzuwünfchen. 

A— a. V — a. 

M E D 1 C I N. 

Berlin, b. Ungar: De regioni&us Italiae, aire per- 
nieiojo eontamiuatis : obfervationum , quaa mu- 
nia profefforis ordinarii publici in celeberrima 
Univerfitate Berolineoß fubieria commilhoni- 
bus prodromi in Aar ad leciiones de epidemii* 
et contagiis habendas offen Joannes Ferdi- 
nandus Koreff, Dr. med. et Chirurg. Profeffor 
pnbl. ordinär, plur. focietat. Hterar. rodalis, 
«quea crucii fcrreae fecund, ordinis. Particula 
prima. 1817. 37 S. 4. (4 gr.) 
Von der Höhe de* Glücks und der irdifchen Grö- 
fae herabgeßiegen, «rin warnende« Beyfpiel dem Uber- 
muthe und der Eitelkeit dea vergänglichen irdifchen 
Lebens, nähert fich Italien feinem Untergänge. Die 
ewige Roma, einft der Schrecken der ganzen Welt, 
beugt fich unter der eifernen Notwendigkeit und 
erliegt ihrem Schickfale, und kaum noch einige 
Jahrhunderte, und der Wanderer aus fernen Gegen- 
den wird mit Mühe die Stätten fuchen , von wo au» 
der allgewaltige Scepter der Imperatoren den Welt- 
krei» beherrfcbte, und der Bannßrahl der Statthalter 
Cbrifti da» zeitliche und ewige Heil zertrümmern 
konnte. 

Diefe Erfcbeinung, in fofern fie fich auf die Ver- 
hältniffe de» pbyfifchen Wohl» der Einwohner und 
der fie bedingenden örtlichen Momente zurückfüh- 
ren labt , und daher auch für den wilTenfchaftlichen, 
nicht blof« der einzelnen Krankheit nachjagenden 
Arzt Bedeutung hat, iß von dem Vf. gegenwärtiger 
Schrift zum Gegenftaude feiner Unterfuchung ge- 
wählt worden ; und er giebt in diefem erfien Theile 
der feilen eine allgemeine Überficht der Gefundheits- 
verbältniffe derjenigen Gegenden Italiens, welche, 
wie fie eiuß der Mittclpunct de« öffentlichen Lebens 
waren, fo auch jetzt den Untergang deffelben am 
deutlichften beurkunden, und in ihrer furchtbaren 
Gröfse fich jedem dorthin Reifenden darftellen. 

Gleichfam auf einem Zuge von Deutfcbland nach 
Italien die Alpen überfieigend, mit Hannibal von 
Mont Ceni» das einft fo herrliche Italien überbli- 
ckend , und dann in die wegen ihrer ungefunden 
Luft berüchtigten Ebenen herabfieigend , kommt er 
zuerft nach Oberitalien in die Lombardifcheu Gegen- 
den der fumptigen Reisfelder Maylandt, deren Be 



Pifa's, wegen der Ilellenweis erfcheinenden Vegeta- 
tation Macchie genannt, auf welchen wilde Pferde, 
über'hundert Kamele und »500 wilde Kühe weiden. 
Dann nach Castei Fiorentino, wo mit zunehmender 
Bösartigkeit der Luft der Ackerbau und die Bevölke- 
rung zurücktritt, und das allgemeine Ausfierben be- 
ginnt, welches bey Vulterra. einer ehemals blühenden, 
jetzt nur noch a — 3000 Einwohner zählenden Rui- 
ne der Vorzeit, ihren hpchßen Grad erreicht.— Nach 
der Volkafage, welcher auch Sismondi bey tritt, hat 
diefe bösartige Befchaff'enheit der Luft fich erft feit 
der groben Peft im »6 Jahrhundert gezeigt , und fei t 
dem ftetig zugenommen, fodaft jetzt, da die Ärzte, an 
ihrer Kunft verzweifelnd, die Kranken fich felbft über- 
lalfen, diefe in dumpfer Verzweifelung fich ihrem 
Schickfal hingeben. Wodurch fie emßanden, hätten 
wir hier gern ausführlicher erörtert und geologifch 
begründet gefehen , wenn dief», was freylicb zu be- 
zweifeln, möglich ift. Ift fie vulkanifchen Urfprung» 
au» den Tiefen der Erde, wohin die plötzlich emfte- 
benden, Schwefelduoft und Feuerüawiuen gleich dem 
Krater des Vefuv» und des Aetna ausfendenden trüben 
Schwefelquellen , fo wie die Bildung grofser Mallen 
gediegenen Schwefels, Alauus uud anderer Salze za 
deuten fcheinen , fo dafs Italien immer mehr vulca- 
nifch werdend, endlich nur einen groben Krater 
darftellt, deifen Öffnung in den Maremmen, in der Cara- 
pagna di Roma, in den pomptinifchen Sümpfen u. f. w. 
allmählich die Bewohner erftickeud verfcblingt? — 
oder ift fie nur Product eine» mehr oberflächlichen 
chem ifeben Proceffea, gleich demjenigen, welcher 
in manchen Gegenden die Schwefel - und andere 
MineralwälTer erzeugt ? — Eine genaue, fiöcbioma- 
trifche Unterfuchung jener berühmten Schwefelquel- 
len, In wie der von ihnen autgehauchten Luft, hätte 
hier Fingerzeige geben können. — Der Vf. ift daa 



erfte anzunehmen geneigter, und glaubt, dafs die Luft 
durch das unterfrdifche Feuer feiner belebenden Be- 
ftandtheile beraubt werde. Gegen Laneisi , welcher 
der Sumpfluft die alleinige Urfache beymifst, wird 
hier mit Recht erinnert, dafs die Maremmen gröbten- 
thcils hoch und frey liegen, und weder Sumpfluft 
noch Nebel haben. — Auch findet fich daüelbe in 
der Campagna di Roma. 

Nur im Winter ziehen die Heerden von den Ap- 
penninen in diefe üppig vegetirenden Maremmen, 
400000 Schafe. 30000 Pferde und eine ungezählt« Heer- 
de Kühe und Ziegen, und kehren gegen den May in 
die gefündere Luft der Gebirge zurück. Tiefergrei- 
fend iß die kurze Befchreibung von VoUerra , und 
der dort herrfebenden epidemifchen Krankheit. Mit 



wohner als ftuiiün dem wegen ihrer politifchen Lage Maseagnfs Hülfe bat der Vf. folgende» Bild derfelben 
unvermeidlichen Schickfale, nie felbßfländig zu wer- entworfen: Sie fcheint ein remittirende« Nervenfieber 
den, gehorchend geicbilderl . und wo da» Pellagra 



nnd die dort endemifcheu Fieber kurs berührt wer 
den. E» folgen die zum Thcil moraßigen und öden 
Maremmen im Pifanifchen und To»kanifchen , ein 
Landßrich , der Vegetatiou und dem in diefen frucht- 
baren Ebenen fich nährenden Viehe güußigerals dem 
Menfchen. Zuerft von den berühmten Sajjdwüüea 



entzündlicher Art zu feyn. Dieerße Ausbildung deffel- 
ben dauert einige Wochen, Monate; aber nicht mit 
den Symptomen unterdrückter Kräfte, fondern mit 
denen der gröberen Reizung; daher Rothe der Augen, 
lebendigere» Gedankenfpie), erhöhte Geißcsthätigkeit, 
jedoch unterdrückte Harn - und Stuhl - Ausleerung. 
Es folgt d«uii, weoa Noidwiud eintritt, Hü» - oder 

Digitized by Google 



Wo. n. JANUAR i 8 i 8- 



Lungen- Entzündung. Surko Aderläffe tödten (wie 
bcy allen ncrvofen Fiebern), mäbige erleichtern, eben 
fo gelinde Abfuhrung»miitel , kühlende, ftuerhche 
Getrinke: daher Eil unter allen Formen ein Haunt- 
nüttel. Begieben mit kollern Waffer, welch« der 
Vf. mit Recht anräth, iß hier noch nicht verflicht. 
Am fiebenten Tage erwachen die Kranken, wenn he 
genebn, au» dem beftigßen Delirium, und es erfol- 
gen dann hritifche Ausleerungen durch galligun 
Stuhlgang. — Tritt hingegen Süd- oder Weßwind 
ein, fo zsigt fich ein mehr vegetativer Charakter des 
Fiebers, und die entzündlichen Symptomen find ge- 
linder. Wenn nicht der Tod erfolgt , zeigt fich ge- 
wöhnlich mit Übergang de» remittirenden Typus in 
den intermittirenden eine empbyfemaiifcbeGerchwulß 
der Milz und der dünnen Darme, welche oft mehrer« 
Monate anhaltend den Kranken vor Rückfällen fchützt. 
China nutzt nur in kleinen Dofen ; in groben gereicht 
erzeugt ße leicht tödtliche Waßerfucht und Tabes.— 

Li folgt da« RömifchcGebiet. Bey AquapendenU 
wird der bisher weihe kalkartige Boden febwara - 
vulkanifch, die Vegetation blühender , aber die Rui- 
nen der Städte zeugen von der Verwüßung der Zeit 
und der aria cattiva. Selbß die dichten Wälder bey 
Vittrbo, an welche nie eine Axt gelegt wird, und 
durch welche kein Sonnenftrahl dringt, fchützen 
nicht vor dem vergiftenden Hauche derfelben. End- 
lich bey Roneilione die Oampagna di Roma , >5 Mei- 
len breit und 30 Meilen lang; in deren Mittelpunct 
die Roma fempiterna trauernd, gleich Jerufalem, der 
erlofchenen Herrlichkeit und der verlorenen Pracht 
und Schöne. — Um diefelbe zeigen fich weder Dör- 
fer noch Flecken; alle» iß todtenftill j die iu Felle 
gekleideten Schafer und Viehhirten, welche man an- 
trifft, (cheinen nur durchziehende Nomaden au feyn, 
und nur einzelne unbewohnte Hütten dienen ihnen 
zum Zufluchtsorte vor den fchweren Nebeln der 
kühlen Nachte. DieBefitzungen, gleichwie ße in Ame- 
rika an» Mangel an Menfchen faß nicht» gelten, fal- 
len hier täglich im Freife durch da» netig zuneh- 
mende Aussterben , nnd weiden in immer gröfsero 
Herrfchaften vereinigt, dieaber grübteiubeils nurzur 
Weide de» Viehe* im Winter benutzt werden. Diefe 
groben Hcerden halb wilden Viehe» zu hüten, werden 
alljährlich die au» den Appenninen bexabkommenden 
Hirten su Rom gemiethet. Frauen und Kinder blei- 
ben daheim. Sie felbß, mit einem Spiebe bewaffnet, 
in Felle gekleidet, und von groben Hunden beglei- 
tet, bleich von Geficbt und abgezehrt, durchziehen auf 
kleinen rauhen Pferden, dcnKofaken gleich, die wei- 
ten Einöden , fo daf» man eine taUrifche Wüße zn 
feben glaubt. Der neunte Tbcil de» Bodens dient 
zum Kornbau. Die Arbeiter werden ebenfalls zu Rom 
gedungen, wohin fie fich aus der Umgegend fammeln; 
der Boden wird im erßen Jahre umgebrochen, gerei- 
nigt und befäet, und im folgenden Jahre die Ernte 
eingebracht. Aber die Hälfte der Arbeiter liegt in 
den wenigen Tagen der Erntezeit gewöhnlich Ich wer 
am Fieber darnieder, nud nur wenige derfelben kehren 
fiech in ihre Gebirge zurück; daher es jedes Jahr 



fchwerer wird. Arbeiter tu erhalten, und die Ver- 
wüfl ung ftetig zu - und die Volksmenge abnimmt - 
ILs Evaudrirediit. Vita hic p™!»??™'^ 
ad Jtnectutcm ißam alteram, mfantiam (jton tarnen 
itmocentiam), revertijfe vtdetur. 

Der Vf. fchliebt mit einer Bcfchrcibung *W »g 
wo. wie früher der Culminalion.punct menfehheher 
Gröf« erfchien, jetzt der Culminauonspunct menfeh- 
liehen Elende, ßch darßellt. Faß unglaublich • 
Abnahme der Bevölkerung in d ' nl *2Ä^5t 
Im Jahr i7QO zählte Rom 160000 Einwohner, im Jahr 
ifl. B nuraoooo. Napoleon hatte im Sinn, die Einwoh- 
nerzahl auf 30000 herabzubringen. indeu 
Ter hielt. Rom aufzulöfen, als ihr .Wetb^ej 
*u erhalten. Mit der Abnahme der Bevo kerung 
febeint die Bösartigkeit der Luft auch aufser der 
Stadt zugenommen Iu haben. Hüten und Heerden 
fuchen gegen Abend in der Stadt ein Afyl vor dem m 
dem offenen Felde zur Nachtzeit ße «""'«^ 
Tode. Daher vom Ponte MUvio bis zum Corso nur 
Heerden von Ziegen, wilden Pferden and Hornvieh. 
Alljährlich nimmt die Tödtlicbke.t der Luft »UBi» 
fenfehritten zu, und da. Menfchengefchlecht kann 
nicht mehr der von ..Ifen Seiten eindringenden feind- 
lichen Natur widerßehen. Die Wußen Toskanas 
von Norden , um die Stadt die baumleeren verderb- 
lichen Ebenen, in der Nähe die pomptinilchen Sum- 
pfe, der glühende Sirocco von Süden, and UM* 
den Füfsen der vom vulkanirchen Feuer abgeßorbe- 
ne Boden: alles weillaget den bevorßehenden Un- 
tergang der ehemaligen Hauptßadt der Welt. — A>» 
der Vf. zu Rom war. wurde febon die Porta dtlpo- 
polo . der Anfang de. Corso, und ein Theil des xM ou- 
te trinita für verdächtig gehalten. Die Strabe dcl 
Babuino, vor einigen Jahre noch die gefundene, war 
fchon den Fiebern unterworfen, und wurde yon den 
Reicheren im July verlallen. Die Gegenden des Oui- 
riuals de» Vaticans und Transtevere, fo wie Johan- 
nes Lateran, wurden fchon längß al» ungefund ver- 
mieden. Die franzößfche Herrfchaft vermehrte durch 
die Confcription. die Gefangen fch.ft de. P»pft«. ? ie 
Entheiligung und Aufhebung der Klößer und den Un- 
tergang vieler reichen Familien den Rum der Stadt. 
Wie Tehr zahlreiche Bevölkerung die im Hnßeren 
fchleichenden rchädlichen Naturkräfte befchränkten. 
kann man hier rehen. Selbß die Kirche« werden jetzt 
ungerund. Wer in der Peterskirche oder Paul.kirche 
nur einige Stunden verweilt, wird vom Fieber er- 
griffen. Hierzu trägt der fehadhebe Gebrauch bey, 
die Todten in denfelben zu begraben. In grobe 
Gruben werden die Leichname geworfen, ohne bärge, 
weil die Armen ßch derfelben wegen des Holzman- 
gels von Neuem bedienen, und jene werden, wenn ße 
gefüllt find, vermauert, um nach 50 Jahren zu gleichem 
Gebrauche wieder geöffnet zu werden. Daher Todten- 
geruch die heiligen Stätten erfüllt! — Wie hier helfen, 
•wo die Natur fich durch alle ihre Schreckmffe zum 
Untergänge der unglücklichen Stadt verfchworen zu 
haben rdieint? — Die Franzofen machten, nach 
kleinlichen Anfichten, einen Vcrfuch die Seuche 
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durch eudiometrifcbe Unterfuchung zu meflen , und 
da» ganz« Römifche Gebiet, gleich einem Kranken- 
zimmer, mit Guyton- Morveaufchcn Räucherungsfla- 
fchcn zu verbelTern, ah wenn der einzelne Menfch 
der gewaltigen Natur widerlichen könne! — Allein 
-vorgeben*. — Mauern und Häufer Cchützen noch 
am Meiden. Diefe ritten Tie nieder, und die Gewalt 
der Seuche wurde nun vermehrt. In Rom ift man 
der Meinung,^ der Schatten der Bäume unterftiitze 
•die Bösartigkeit ^ der Luft, und die Anpflanzungen 
weiden | forgfältig vermieden. Mit untergehender 
Sonne fchlielst lieh daher Alle» in die Haufer ein, 
«nd die ganze Campagna di Roma ift dann eine mit 
dickem, übelriechendem, kaltem Nebel bedeckt« Wü- 
Ao, deren Thau fogleich Kopffchmcrz , Beklemmung, 
Schauder und die übrigen Zeichen de* beginnenden 
fiebert erzeugt. 

So führt der Vf. mit beredter Feder in lebendi- 
gen Zügen die Ricfcngeitaltctj de« dort das Meiifchen- 
gcfchlecht immer mehr umgebenden Tode« vor linie- 
ren Augen vorüber. Die Befchreibung der Pompti- 
»ifehen Sümpfe wird im Folgenden verfprochen. 
Müge e* dem Vf. gefallen, uns bald nebtt diefer mit 
der genauen Befchn-ibung diefer hier nur angedeuteten 
Krankheit zu befchenken, und fu auch die Erwartung 
de* mehr ärztlichen Publicum« zu befriedigen. 

t t t. 

» * « 

Mitau , auf Köllen de» Vf«. : Auszug aus den älte- 
ren Jowohl, als neueren, im RuJJlfthen Reiche 



erfehienenen Aüerhöchßen Manifeßen, Ukafen, 
Vublicationen , v i« auch Ferordmmgen und Be. 
fehlen, welche das gefammte Medicinalwefen be- 
treffen. Gcfammeli und alphabetirch p. ordnet 
von Dr. /. F. von Körber, Hairer.. ftuJiifchem 
Staataraihc, In r pcctor der Kurländifchrn Medici- 
nalbehürde u. f. w. i8»G. 680 S. 8- (5 Rtblr.) 

Diefe« rerdienßliche Werk ift nicht nur den Ro r fi- 
rcheu Ärzten ein faß unentbehrliche* Gefchenk, fon- 
dern c« hat auch für die Ärzte des Antlande« ein gro- 
ßes Jnter.fle. Jeder Bogen giebl einen Beweis von 
den mufierbaften Anftalten, welche die RufufcheRe- 
gicrung zur Verbellerung de« Medicinalwefen» ge- 
troffen, und mau Geht daran», wie die Medicinal- 
polizey fich auch nach und nach in diefem unerraefs- 
lichen Reiche zu einem hohen Grade der Vollkom- 
menheit emporgefchwungen hat. Vor allen wird Je- 
der von den meafchenfreundlicben Gefinnungen 
Alexanders I, welche fich in den Ukafen u. f. w. deut- 
lich ausfprechen, mit Hochachtung erfüllt werden. 
Hr. Staatsrat!! von Körber hat düTe« Werk mit ei- 
nem mufierbaften Fleifse und fo hohem Grade von 
Ordnung der Gegenftlude ausgearbeitet, da fs es den 
bellen Schriften diefer Art de» Auslandes zur Seite 
gefetzt werden mufs, und durch Über fetzung in Latei- 
nifche oder Ruffifch« Sprache noch allgemcinuüixiger 
gemacht zu werden verdient. Auch giebt e« einen 
Beweii von der Vollkommenheit der Buchdrucker- 
kunfi in Ruf«IaniL DIN. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MtprciN. Göttinnen, b. Vtndenhoek und Ruprecht: 
Joann. ührUi. Alberjii, Vled. et Chirurg. Doct., Commentaiius 
de Diainoß ajihmatit Uliltari ftrictiut definienda. Praefatus 
eft Joannes Abrah. Albert, Med. et Chirurg. Üocr. Acad. Caes. 
Ree. Jofenh. Medico - Chirurg. Vindobon. Soc. etc. 1317. 
XVIII und »04 S. ß. (10 gr.) 

Wie leicht der Irrthum eines einxigen Mann» von Ge- 
wicht andere zu gleichem Irrthum verleitrn kutine, und wie 
fchvrer es halte, der Wahrheit wieder Gehör ru vcrfcluuTeu, 
wcaui man einmal r Stimme feiu Ohr verfehloflen , be- 
weift aufs Neue die Streitfrage aber die Identität oder Nicht - 
Tdentit.1t des Millarifclirn A Ith »na mit der häutigen Braune. 
Nachdem Wiekmann einmal ihr« Verfchiedcnheit erkannt und 
bewiefen zu haben glaubte, war lange in den Schriften Deut« 
fcher Ärzto davon, alt vou einen ausgemachten Sachs, die 
Rede, obgleich hisjettt keiner durch fiebere und unzweydeu- 
dge Beobachtungen der Sache ein neues Gewicht su geben 
vermochte. Schiwerlich möchte diefs, nach den bis {«tat vor. 
liandeaen viclfeitigen Bcobschlungen, auch ir;«nd lemand ge- 
lingen. Vitlmebi fcheint fich immer mehr zu bedangen, dafs 
beiiie Krankheiten wäfeutlbh eins find, «nd dafs }tnt von 
Wiedmann unter drrn Namen des Millaifchen All bin- be- 
ichriebcne Krankh. lt, nichts .->nd. r-s als Croup , mit rp«fmO- 
difchen Zufallen complicirt, gew^fen r-y. Dr« Vf. fnc ht üiefa« 
fowohl durch eigen.- als durch die F.rf «brnneen feines würdigen 
Onkel* eines Mannes, d eilen Verdienfir nrn dieKi kenntnifs und 
Kur diefer Krankheit noch die fp.tr-fiv \ a hweh anerkennen 
wird und auf welchen uiifeie Nation fiolzzn f viigl.nbt Urfache 
l^, ]_ IU erwif'-Ti. Jn«befondere aber fucht er durch kri- 
tiTche Nschweifungen ans Miliar t und Hichrnanns Wetkeu 



darxnthifn, dafs jener unter dem von ihm befchriebenen Afih- 
111a nichts andetes gemeint, alt Croup, dieTer hingegeu zu we- 
nig eigene Beobachtungen Tiber diefe Krankheit anzufi. Um 
Gelrgonbeit geliebt , in welcbem Fall« er dann leicht cu der 
Üb, rreugung I ■> n t , t feyn_wünls , daft die dem »illar'fchen 



Afihma bergelegten cbaraktcriftifclien >lerkm.ile vollkommen 
auch aiif clrn Croup palTcu, uiid daft beid« Krankheiten nicht 
«vefentlich verfchieden find. 

Ilbm. 

Berh'/i, mit Ungei ifchen Schriften: Jähret - Berti rjk» f'het 
dal Uinifche thirurgifch-avgrn.irztli'ht Inßitul der Univerflät 
xu lltrlin, überreicht vom Director der genannten Anßalt, Gc- 



Rath. Oräje. i8>6. 16 S. 4. 

Diefe Bogen geben ein felir grindiges Befultar, fowohl 
was den Flor de« klinUch - cbiturgjfclien liiftituts frlbfl als 
was die Icilliinem uefl'tlben betritlt, ein Kefir: , , welches 
eben fo ei fieulich als den F.rwartungcu entfpreebend ift, «n-hbo 
man von der anerkannten Tblltgkfit m.d (iffchieklichkeit 
frinrs Dirrctort r • Ii gen berechtigt feyn darf. I eblmlt in- 
terefiiren mufs es das ganze JJeutfche. wund*mliche Pu- 
blicum. <laf» dem Vf. eine, von mancheni fui tiumOglieb gehal- 
ti iie, b' vnalie ganz in VergclTenbcit grknmiiieiie , chiruigi- 
fche Opel ation , die kOiifiliche Vafen- Itildung ans der Arm- 
haut. bi< jelzt iveniflient in fnweit grlmigrn ifl, daft der 
ansgrfchnilteue Theil im Grfichte frflcew»chf-n , kräftig fort- 
vrgetitt, und mit norh d- r zanen nach rinij:i i Zeit d l I tili« 
zu unieriirlinx'tid. n 1 orinni g britarf, um ciuer wohlgehal- 
teten Nafc befriedigend gleich zu kommen. 

Hbm. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 
Tafchenbücher und Mufenalmanache. 



^.laichen nach augenblicklichem Gennff ift Krank- 
heit der Zeit. So im Leiblichen wie im Geiftigen. 
Man fcheut Geh, volle Züge zu thun au* dem tiefen 
Horn dt» Denkens und Dichten» , nnd nimmt Allea 
Ii. ber löffei wei* hin. Diefer krankhaften Genuß- 
fuebt verdankt unfere Almanach» - und Tafcbenbucb»- 
Literatur Urfprnng und Gedeihen. Da» Scbickfal 
diefer niedlichen , guldfchillernden Infecten der Bü- 
cherwelt ift, verfcblungen und — vergefTen an 
werden. Dreyrrley ift dabey zu beklagen. Einmal: 
daß auf diefe Weife alljährlich eine Mafle Schlech- 
te» fabrikmäßig producirt, ja fogar manch edlerca 
Talent au übereiltem Schaffen und Zerfplitlerung der 
Kräfte verlockt wird. Da« letztere gilt namentlich 
auch von den bildenden Küuftlern. Wa» läßt fich 
auf To winzigem Räume Große» und Wichtige» lei- 
ilen? Kunftwerke lind zwar nicht nach der Elle zu 
meffon ; aber in Kunften, die auch für den äußeren 
Sinn arbeilen , hat Maf» und Ziel al» Beßimmung de» 
äußeren Sinnet gleichfall» fein Recht. Daun wird 
«ler ohnehin nicht fonderlich großartige Sinn unfe- 
Tea Lefepublicum» durch folche Miniaturbildchen, 
Romänchen und Gedichteben noch mehr verklein- 
licht, nnd von der 'Anfchauung de» großen Dauern- 
den und Flüchtigen immer mehr entwöhnt. Endlich 
ift zu bedauern, daf» mit der Flutb da» Schlechter« 
alljährlich auch wohl manche Perle verfchwemmt 
wird und im Sande, zum Theil für immer, verlo- 
Ten geht. Um fo mehr ift eine ftrengere Sichtung 
de» Guten und Schlechten unnachläfsliche Püicht. 
"Wir haben ße bey folgenden Tafchcnbüchern und 
Almanacben, die un» bis jetzt augekommen find, nach 
beftem Gewiflen zu üben gefuebt. 

Bfrli* b. Hücker: Eos. Muftnalmanaeh für das 
Jahr ißiB- Herausgegeben von Friedrich Bar- 
dach. Mit fech» Liedern componirt von Am- 
hrofeh, Lau»ka, Seewald, von Seyfried und Zel- 
ter. 3a8 S. i». (i Rthlr. ■ 8 gr.) 

Ein Mufenalmanach von Goethe und Schiller konnte 
«3er lufieren Zierde wßhl entbehren. Ein Product 
wie diefc Eos, Tollte feine Blöße auf alle Weife mit 
Goldfchnitt, Kupfern and dergl. zudecken fachen. In 
der Tbat, wenn man die fad durchgängige Mittel- 
mäßigkeit deflen , wa» dem lieben Publicum hier ge- 
boten wird, erwägt: fo kommt man in Veriuchung, 

J. J L. Z. »{lg. ErßtrBand, 



den Buchtitel, welcher S. Ö7ß einem Schriftfteller vor- 
gefchlagen wird, Schaf garbe nämlich — der Eos felbft 
für ihren näcliflen Jahrgang (wenn fie noch einen er- 
lebt!) zu empfehlen. Faft Alles fleht fich hier fo 
ähnlich, daß man glauben follte, e* fey da* Ganze 
au» Einer Feder geiloflen. Nur ein Ungenannter, der 
fich v. St. unterfchreibt, zeichnet fich durch grö- 
ßere Eigentümlichkeit au», nnd feine vier Gedichte 
find gPK'-n die anderen wahre Sterne der erften Größe. 
Der Abfchied vom I Je nie ift ein fch wacher Nachklang 
von Schiller» Idealen; in der wüßen Burg Greifen- 
ßein hör", man Mathiflon» Elegie auf den Trümmern 
eine» alten Bergfchloffes , und da* Feenkind verbirgt 
feine Nachahmung eine* gleichnamigen Gedicht* m 
Schlegel» und Tieck» Almanach von ißoa fo wenig, 
daß e» fogar mit dcnfelben Worten anfängt und en- 
det. Ein Hr. Ulriei will Deutfchland» Wiedergeburt 
fchoo in einem Gedicht vom J. 1 793 geweiffagt ha- 
ben; die Auldrücke , in denen diefe» gefchieht. find 
aber fo allgemein, daf» wir an der Prophetengabe de» 
Vß. ein wenig zweifeln. Prätzels ToJeenoffer hat 
einige finttvollc Zeilen. Da» Conßrmationslied, fowie 
jene» auf Schillers Anwefenheit in Berlin, verdienen 
auch noch genannt r.u werden. Die Ballade Glau- 
bensmuth vom Herausgeber hat einen guten Gedan- 
ken , aber Darftellung^ und Sprache befriedigt nicht. 
Selbft Langbein hat io diefer langweiligen Gefell- 
fchaft feinen Humor eingebüßt. — Zum Befchlufa 
ein Piobchcn vom Herautgeber. 

Wärme und Liebe. 

Wia der Sufiern Empfindung die Wirme; fo ift ia die 
Lieb« 

Ewig dem innern Gefahl — höhere* Leberuprincip. 

Coesfeld, b. Wittneven: Münßerländifches poe- 
tisches Tafchenbuch auf dat Jahr 1818 von Karl 
Wilhelm Grote. Mit Sprickmanns Portrait. 
i"6 S. ic. 

Diefe» Tafchenbnch, von lauter Dichtern und Dich- 
terinnen de* Münfterlandes zufammengetragen, ver- 
Täth ein, wenn gleich fchwachc» Regen de» poetf- 
fchen Gcifte» in einer, von den Mufen buher nicht 
febr begünftigten Gegend de» Deutfchen Vatcrlande», 
und ift in diefer Hinficht eine allerdings erfreuliche 
ErTchcinung. Muß auch die Kritik hier da* Wollen 
meiftfürda» Vollbringen nehmen, fo verdient Hn. Gro- 
te's Unternehmen dennoch freundliche Aufmunte- 
rung. In den Liedern Johanne von Aachen athmee 
ein unverftellter Schmerz über den Verlad eine» ge- 
liebten Sohnes; Werntkinks chorianibifche Ode an 
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das Münßerlani hat einig« nicht unglückliche Zei- 
len, aber auch viele metrifche Harten and Fehler. 
Die Liebe de» befangenen Lande« tu Kunß und Wir 
fenfebaft „feit grauen Äonen her" möchte etwas zu 
früh datirt fern. Beckering'j Fabel : die Belehrung 
hat Gedanken, und feine Fox populi vox Dei iß 
treffend : 

Hicfs ei «in Palmlag nicht: HoGanra dem gottlicher 

Sohne? 

Aber am Freytag darauf: Henker, vergiefse fein ßltul 

Buerens Schwanengefang enthält naire Gefländnifle, 
die VergleicbungyeiMar Liebe mit jener, die der Jün- 
ger der Liebe und [ein Meiner lehrte, ift aber ein 
Mißgriff, der leider in einer frivolen , Himmel und 
Erde vermengenden Zeif nicht feiten ift. Von den Neu- 
jahrsfprüchen defTelben Vf. verdient befonders jener 
auf i8>7 ErwS\nung. Von Grote ift die Warnung 
Tor Weiberliebe wohl nicht fo ernß gemeint; feine 
£rmuthigung ift brav gedacht; in dem Li eile an die 
Fürjlin von Salm nimmt ßch „Ihre Durchlaucht" im 
Verfe aua wie ein Haaibeutel an eiu. m Ayull. Von 
£Ji e von Hohenhaujen hat Kindt r Heimkehr roman- 
tifchen Außrich, und von Hülji's Epigrammen ift da« 
«weyte und drille nicht ohne Stachel! Rafsmanus 
Overberg bat etwa» Gcrnülhliches. — Von bilden- 
der Kunft enthalt die Irr Almairach nichts, als das 
fleifaiggearbeitete charaktervolle Porträt von Sprick- 
mann. — Eine Seltenheit enthält diefes Tafcheu- 
buch noch , nämlich S. 18 ein Gedicht vom dreyjsig- 
ßen Februar 1815, 

Li iruG, b. Cnobloch: Frauenzimmer - Almanach 
tum Nutzen und Vergnügen Jür das Jahr i8»7. 
saß S. (1 ftthlr. 8 gf.) Daffelbe für das Jahr i8»8- 
351 S. 18. (1 Rthlr. 8 gr ) 
Diefes febon ehemals febr beliebte Tafchenbuch 
•eiebnet neb, in feiner verjüngten Geft.lt durch ein 
ernftes, der groben Bedeutung unferer Zeit würdiges 
Streben ans. Aßhetifches Zuckerwerk, wie es una 
in anderen dergleichen ßüchelchen bis zum ekel ge- 
boien wird, findet der leckere Gaumen flüchtiger Mo- 
delefer hier »war wenig oder gar keines. Hingegen 
regt manch bedeutfamer Klang aus den Tiefen des 
Dafcyns das finnige Gemüth an; lehrreiche Winke, 
Fingerzeige auf da«, was wahrhaft Noth iß, wech- 
fein mit poetifchen Äufserungen eine« fchönen ruhig 
in fich geordneten Gemütbes , welchem jenea einzige 
nicht fremd febeint. In dem Jahrgange iÖ»7 bat an», 
bey der fonß fo menfehlich fchönen Umgebung die 
Erzählung von Fouqui: lütter Topgenburg am we- 
sigßen anfprechen wollen : es iß, bey allem treff- 
lichem Einzelnen , in welchem wir das Gemüth des 
edlen Sängers und Streiters gern anerkennen , immer 
eine Zierblume unter den einfachen ßlumen des Fel- 
des, von der Hand künßlicher Natur gepflegt. Wie 
febr ßicht gegen das Peinliche nnd Uekünßelte in 
Erfindung und Ton diefer Erzählung, die I ebene No- 
velle von BuehrUn, Untreue überfchrieben , durch 
Wahrheit dea Lebens, durch Auffallung ächtmenfeh- 
liebt/ VfrhtiuüJXej daurcJ. fchöno Selbßßändigkeit der 
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Dichtung ab, welche zu. ihrer ßedentfambeit lieinea 
hilhirilcben Hintergrund»« bedarf: ein Behelf, den 
Fouuue bey feinen neueren Arbeiten febr zu liehen 
febeint, nnd der bey einem minder reichen Dichter 
eine gewifle Dürftigkeit oder Erfchöpfung der Phan- 
tafic verrathen würde. — Die fich felbß zerfiöroti- 
den Excentricitäten einer über die Grenzen de* jetzi- 
gen Dafeyn« hinausgreifenden , an fich fchönen und- 
liebenden Seele zeiebnet mit ergreifenden, und doch 
naiurgemafsen durchaus nicht ubertreibenden Zügen 
die Erzählung: Laura von S. von einem Ungenann- 
ten. Die Bemerkungen aui der Kinder flube von F. 
L. B. enthalten manch goldenes Wort über Verßind- 
nifs und Behandlung kindlicher Natur, und in kur- 
zen Sprüchen mehr äcbipädagngifche Weisheit als 
manches dickleibige Werk über Erziehung. Sehr viel 
Beherzigungswerthea findet fich auch in den Briefen 
eines Arztes an eine Mutter über die wahre UrLehe 
der in unleren Tagen fo häufigen leiblichen und gti. 
ftigeu Verßimmuug und Kränklichkeit, betondef* 
de» weiblichen ücfchlechts. Die Tendenz di« Ter lehr- 
reichen Briefe offenbart fich in den Schlußworten 
derfelben: „die wahre Uuiverfatmedicin Jey — Fröm- 
migkeit": ein Ausdruck, welcher, nach des Vf. rich- 
tiger Bemerkung, das Leben im Ewigen, in Gotr, 
weit bellcr bezeichnet als die fremden , leicht ent- 
behrlichen Worte : Religion und Humanität, oder daa 
urfprnnglich auch blois körperliche Tüchtigkeit be- 
deutende Tugend. — Unter den Gedichten fcheinen 
uns das Hechte und die Immortelle am gehaltvoll- 
ßeu. — Unter den Kupfern verdienen die von 
Schnorr gezeichneten einer befonders ehrenvollen 
Erwähnung. Da« Bildnif« der verßorbenen edeln 
Heizogin Amalia von Weimar, nach W. Tifchbein» 
Zeichnung von Schwerdtgcburth geßoehen, iß brav« 

Den Jahrgang ly.ß eröffnet eine Reibe merk- 
würdiger Briete dea herrlichen Manne« Gölte« Lu- 
ther , von welchem jeder« Wort ein goldener Apfel in 
uloerner Schale iß. Ea iß verdienßlieb, da« Gedäcbt- 
uils diefes außerordentlichen Geifie« auf alle Weife 
aufzuziehen und au -verherrlichen , zumal heut zu 
T*g, wo fo mancher Halb - und Quer- Kopf einen 
Mann zu verlaßcru fucht, dem er nicht werth ift, 
die Schubriemen aufzulöten. Wie grol» und frej» 
erfcheiut der gewaltige Mann gleich in dem erfien 
Briefe vom Jahr 1.5.7 an Kurfurß Friedrich den Wei- 
fen, „leb habe gehört, (fcbreibl er) wie dafa Ew. 
F. G., nach Abgang jetzigen Aulatze«, wolle eine an- 
dere und vielleicht fchwerere Schätzung auffetzen* 
So Ew. F. G. nicht wollte verachten eine« armen 
Bettler« Gebet , bitte ich , wollte ea um Gotteswillea 
nicht laßen dabin kommen; denn mir es von Her« 
zen leid iß, and Vielen Ew. F. G. günßigen, dafa 
auch diefe Schätzung Ew. F. G. letzteren Tagen fa 
viel gutes Gerücht, Namen und Gunß beraubet hat. 
Gott hat Ew. F. G. wohl mit hober Vernunft begna- 
det, dafs fie in diefen Sachen weiter flehet, denn ica. 
oder vielleicht alle Ew. F. G. Uuterthanrn; aber 
mag doch wobl feyn, ja Gott will e*v fo haben, dafa 
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grofte Vernunft tnwei1en durch weniger Vernunft 
lewiefen werde, auf dafs Niemand auf Jieh Jelbfl 
fleh velaffe, fondern allein auf üott unteren Herr«.«« 
X3ror*er-l^ither, ein Glück, dar. du nicht m anderen 
Zeiten lebte«; gewif» Tp rrte man dich als Heroin, 
tionär und Jucobiner ein und legte dir da* Schreiben! 
S. 17 empfiehlt Luther dem Kurfnrftcn einen, von 
demfelben veruacblärfigten , in« äul»eifte Elend gera- 
thenen alten Diener. „Ew. F. G. (bricht er in fei- 
nem Feuereifer au») Tolle gewif» Tevn d»r. ich den 
Mann nicht alfo werde lalTen ; ich werdeehe fclbft 
für ihn betteln; und wo da» nicht will helfen, auch 
rauben und Hehlen , allermeift dem (jhurfmften zu 
Sachten, wa» ich am nächften linde ; denu Ew. —Jehul- 
di« Jifid, ihn au ernähren." Welche herrliche An- 
ficht belebt den Brief von der Wartburg an Melanch- 
thon! Nachdem L. feine Ungeduld: dort oben „le- 
bendig zu faulen" ausgedrückt und lieber „zwilchen 
glühenden Kohlen brennen» will, fahrt er, heb felbft 
beruhigeud, allo fort: „Aber wer weif» nun. ob 
Chriftu» nicht mit der Weife mehr wolle fördern, 
nicht in dem Handel allein, foudern auch in allen 
andern. Wir faaben fo oft vom Glauben und von der 
Hoffnung der Dinge, die man nicht liebt, geredet. 
Wohlan: lallet un» einmal eine Probe machen in ei- 
nem kleinen Stücklein diefer Lehre, da fich» fo er- 
sieht durch göttlichen Huf und niehl auf unler eig- 
ne* Verluchen! Sollt' ich auch fchon umkommen, 
-wirddoch dem Kvangelio nicht* umkommen u. f. w. — 
Und in dem Schreiben au» Coburg an Melanchtbon -— 
mit welch apoftolircher Kratt verweift er dielem fei- 
nen Kleinmuth! Welch kindliche« Gefühl , gepaart 
mit fclfenteftem Glauben»muth berrfcht in Lmber» 
Briefe an feinen Vater! welche herzliche Neigun* 
in' denen an feine Galtin und feinen kleinen Sohn! 
Ja in dem letztem wird er (wa* man immer mit 
Kindern roll) U lbft zuru -Rinde, uud wie liebenswür- 
dig erlchcint hier der Geilt, der eine Welt bewegte! 
Nach dem Anlchauen lolcbcr Diamanten vom eriten 
Feuer, deren Mittheiluug (liefern Almauach fchon al- 
lein einen Werth weit uOer die Dauer eine* Jahres 
fiebert, geht man vor den nicht immer ganz achten 
Steinen der folgenden Fouaue'jehen , mehr gekann- 
ten als fpannenden Erzählung: Freud aus Leid, et- 
wa» gleichgültig vorüber, überfpringt auch wohl den 
poetilcben Kranz von ff etleritrcler : Frauenleties: ge- 
nannt (wo indefs N. c die Lehrerm wegen der Wahr- 
heit de* Gcdankeu* rühmliche Erwähnung verdient), 
und begleitet lieber den alten MuJJi£ ganger, au» »teilen 
Papieren hierauf einige finuvoile JJi uebuuehe iniige- 
fheill werden, auf feinen cuilameu*Sireitereycn, um 
mit ihm, dm Bienen gleich, achten goldenen Honig des 
Leben« au (ammelu. Ree geliebt, lelbit auf die Ge- 
fahr hin* von gewifien Neupoetikern für etwa* pro- 
faifch gehalten zu werden, wie er an folchen aus 
der Tiefe des Lebens gefeböpften Zügen ungleich 
mehr Gefehmack findet, als an all' den J/rmzen, Gra- 
fen, Holzen Freyherrn und guten Damalcciietklin- , 
gen. famn»trücJ>geftickteaP«aaeiiöcAeo f womit man 



uns jetzt nur allzu frey geh ig zu befchenken pflegt. 
Gewifs wird kein unbefangenes Gemülh N. 3 das 
Chriß gefehenk und N. 6 die Kindwürterin ohne jena 
Hubrung lefen , welche nur die Wahrheit des Lebens 
zu erzeugen vermag, — Die Hede an ujfsbegierigm 
Frauen über Magnetismus , Glauben und JJeutJchhei» 
von IVeüentreter enthält manch goldnes Wort zu fei- 
ner Zeit, der tiefflen Beherzigung wertb. Wa» na- 
mentlich hier über Magnetismus geragt wird, ift 
Ree. wie aus der Seele gefchrieben. Ohne die Wich- 
tigkeit der rogenannten thierifch- magnetirchen Er- 
fcheinungen in der Gefchichte des organifchen Le- 
ben» im Geringften m verkennen , erregt doch jedem 
mit gefondem Sinn Begabten der Spectake» , der jetzt 
fo häufig damit getrieben wird, und der fchwäcbli- 
che Aberglaube , der in jedem Wort in folchero Zu- 
Rand befindlicher Perfonen Orakelfprüche eines bö- 
heren , göttlichen Geiftes zu vernehmen glaubt , di« 
tieffte Indignation. Immer bleibt jene* ZuRand ein 
krankhafter, und wir halten es mit dem Vf. diefea 
vortrefflichen Auffatses für eins der leidigßen Vornr- 
theile : „dafs unTer gewöhnliches Wachen nur SpaTs 
fey gegen die (angebliche) Sinnen -und Geiftes- Voll- 
kommenheit, gegen den ivermeidtlicb) feiigen upden- 
gelrcincn Zufiand der Schlaffeher, und dafs fich alfo Je- 
dermann bemühen müffe, in diefes Himmelreich zu 
dringen, und dafs das Opfer eines gefunden Nerven- 
fyftems, welches freylieb zu diefem Behuf gebracht 
werden muffe, gegen den Gewinn der Allwiflenheit, 
Heiligkeit und Seligkeit, auf fo leichtem Wege, gar ^ 
nicht in Anfchlag zu bringen fey." Und mit voller 
Uberzeugung ftimmen wir dem Vf. bey : „der magnett- 
rche Zufiand fey überall kein natürlicher, rondern (wie 
eben bemerkt) ein krankhafter, wenn (wie auch der 
unvollkommene Lebenszufiand der Krankheit durch 
relativ unvollkommene Naturkörper — ATzneyen 
— gehoben wird) fchon ein folcher, der zurGencfung 
führen könne (öfters jedoch auch zur völligen Des- , 
organifation und Geiftesverruckung führt); jener Zu- 
fiand fey folglich gar nicht etwa für Gefuude ein 
wunfebens-oder beneiden»werthcr , foudern ein fol- 
cher, wie des Tauchers im Meere, der auch darin 
Dinge Hebt,' die wir oben nicht gewahren, aber da- 
für den heitern Anblick der weiten grof»en Welt ent- 
behrt, die wir mit allen unferen Sinnen in un» fan- 
gen, und für welche wir, nicht aber für den Meeres- 
giund, uud eben To wenig für die magnetifche £k- 
Italc, zu leben beflianut find. Die Reinheit, die Se- 
ligkeit diefer widernatürlichen, d. b. krankhaften 
Ekßafe könne daher nur ein reinfinnlichc» Gefühl, 
von der blofsen Hube des magnetirchen Schlafs ver- 
anlagt feyn, wonach fich tu lehnen lediglich einem - 
errchlafften Herzen und entnervten Geifte einfallen 
könne, und wir hätten daher Magnetifcb- Schlafende 
für nichts weniger als feiig zu preifen, noch weniger 
aber diel en Schlaf - Seligen nnd Heiligen eine Art gött- 
licher Verehrung, ohne ihr Verdienß und Würdig- 
keit, zu Ichenkcn — denn üe feyen keine erhabe- 
nen, ntin, jie Jeyen auf die Stufe der Thierheit t des fit- 
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Jlinets, herah gefetzt* Naturen. Doch fcheint uns 
der Vf. su irren , wenn er jede Einwirkung der Co* 
genannten Geißerwelt auf Kranke diefer Art zu be- 
■ weifein fcbeint. Im Gegentheil kann in den höhe- 
ren Graden de* magnetiteben ZuOande« die Erregbar- 
keit auf künßliche Weife allerdingt hoch genug ge- 
Aeigert werden, data jenen gleichfalls kranken, in ei- 
nem Mittelzufiand swifchen Licht und Fioßernifs 
befindlichen Zwitterwefen de» räthfelhaften Jenfeita 
die Einwirkung auf ein folchet desorganifirtes Ge- 
muh möglich gemacht wird. Immer aber bleibt 
«in folche» Übergreifen in eine dem gegenwärtigen 
Zußand fremde Geißerfphäre ein gefährliche», ja ver- 
derbliche» und hochßrafbares Experiment, welche» 
Öfter» »war die beabfichtigte Heilung der leiblichen 
Gebrechen , aber auch angleich eine unheilbare Ver- 
flimmung und Zerßörung der höheren Kräfte unterer 
Natur, znr Folge hat. Wa» Hr. JV. ferner über Glau* 
ben Cagt, über da» moderne Maulchriftentbnm und 
da» Buhlen mit dem Heiligen, verdient gleichfallc 
die ernßeße Erwägung. Auch werden wir den Aus- 
fpruch de» Vfs.: „je mehr wir Deutfche find, defio 
weniger find wir Cbrißen", fchwerlichmifsverßeben, 
wenn wir da», wa» er über Deutfehheil in der nc lie- 
ßen Bedeutung dea Worte» fagt, unbefangen beherzi- 
gen wollen. Denn nicht die rechte Liebe zum Vater- 
land und das frendige Leben und Sterben fürdallelbe 
fcbliefst daaChrißenthnm ana; wohl aber verwirft aa 
jenes aufgeblafene Deutfehthum, welches ein Juden- 
thum in anderer Geßalt, blofa in feiner Nation das 
auserwäblte Volk Gottes ficht, und wähnt, um unte- 
rer Vortreßlichkett willen fey uns das Brechen des 
fremden Joches gelungen, da wir da fiel be (wie wir 
uns nach 3 — 4 Jahren nun wohl überzeugt haben wer- 
den) nur in veränderter Form, aber wahrlich nicht 
leichter fortfcbleppen, zum deutlichen Beweis , dafs 
es blofs der höhere Arm, nicht unter Verdienß ge- 
wefen, was uns damals half, und dafs wir zu ei- 
nem höheren und würdigeren Zußand noch eben fo 
wenig geläutert find , als vorher. Am gefährlichfien 
aber wäre es, wenn au den alten Sünden noch der 
Ho chmuth hinzukäme: wir waren nun etwas! Denn 
dann wäre uns die Hoffnung einer beßeren Zukunft 
wieder auf lange verloren gegangen. Die Bemerkun- 
gen von Bttehrlen enthalten auch manche kößliche 
Perle. /• B.: „Der Einzelne lebt fieb in eine befiän- 
dige fubtile Selbßvergiftung hinein, die nur das Ge- 
meinfame wieder ausheilt." — „Halbe Menfchen mit 



ganzen Virtuofitäten gewähren einen »werdentia-en 
Oenufs; fie theilen uns in unterem befien Wefen; 
üe machen uns an uns felbß und der Welt irre." — 
„Vertrauen anf Gott iß die beße Lebens- Afiecu- 
ranz." — „Wenn unfer Herr noch Einmal auf die 
Welt käme, man würde ihn abermals kreuzigen. 
So behauptete Jemand. Doch nein! Man würde ihn 
mit Einladungen beßürmen . feine Reden auffangen, 
recenfiren, verändern, entßeltt, dem Zeitgeiß an- 
bequemt weiter geben. Er würde eine Menge Scbü- 
ler erhalten, und die ihn zu verfiehen glaubten, 
und behaupteten, wären ihm gröfstentheils noch 
widriger als die ihn nicht verfiünden. Seine 
grüfsten Feinde wären diefsmal feine unbequemen 
Freunde. Er ginge aus einer Welt, die ihn To her- 
abzuziehen fuchte, mittiefern Wunden zu feinem Vater 
alsdaserße Mal." — Die Felfenjungfrau, eineroroan- 
tifche Erzählung von B. N. , hat treffliche Einaelhei- 
ten, fcheint aber faß für eine Novelle au» der Wun- 
derwelt, zu abfichtlicb, wir möchten Tagen zu ge« 
lehrt angelegt, und eben das Streben nach Bedeut- 
famkeit verhüllt zum Theil die Idee, welche das Gan- 
se frey und leicht und heiter gefialten follte. Die 
Diction iß claffitch. Marie von Fanny Tornow fällt 
in der Gefellfchaft fo vieles Vortrefflichen durch 
Flachheit und Unbedeutendheit doppelt auf. UnTere. 
Schriftfiellerinueu follten endlich von der Feder zu. 
Nadel und Hocken wiederkehren; das wäre einmal 
ein erfreuliches Zeichen der Wiederkunft altdeuttcher 
Zeit und Sitte! — Das Tilelkupfer, Mclanchthon» 
Porträt nach Lucas Cranach von dem kürzlich verßor- 
benen wackern Lips in Zürich geßoehen, iß eine 
febr würdige Arbeit, wo bey dem Zarten, faß Ge- 
leckten der Ausführung das Charakter) fche doch nicht 
verlohren gegangen. Von den übrigen Eupfern find 
die Jahreszeiten nach Raphael fchlccht, die anderen 
mittelmäfsig; jenes zur Felfenjungfrau, von Näke ge- 
zeichnet und von Efslinger geßoehen, dürfte noch 
da» meiße Lob verdienen. — Wir haben un» bey die- 
fem von den meiden feiner Brüder durch Reichhaltig- 
keit und ächten Werth ausgezeichneten Tafchenbuch 
verhältnif»mäf»ig lange verweilt, und fügen nur noch 
den Wunfeh hinzu, dafs Herausgeber und Mitarbei- 
ter den hier betretenen Weg auch künftig verfolgen 
mögen. Ehre aber den wackeren Deultchen Frauen, 
die folche Jahresgabe zu würdigen und fich ihrer 
Werth zu machen wißen! 

Mp. 
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Schön» KflMrz. Frankfurt a. M. , b. Vsrrentrspp : 
Olaf. Euf* Ce/chithte ««» dem dreyfligjiihrigm Krieg«, 
X.. I. Stifrklof. I u. II Theil. 1817. 5o6 8. 19. 

Wi» wir fic sa 



fitxen. abentheuerlich genug. Die Sprache rein , der Ton r« 
ziemlich gelulten ; auch nicht ohne Th >i tafieVreft. Im Gan- 
ten aber doch immer nicht« mehr und nichts weniger »1» •— 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Tajchenbücher und Mufenalmanache. 

Leipzig u. Altenboiig, b. Brockhaus: Urania. Ta- 
schenbuch für Danun auf das Jahr io«8- Mit ia 
Kupfern. 433 S. ia (a Uthlr.) 

Ausgezeichnet darch Inhalt und Form, ja vielleicht 
das reichhalt ig Ii e and mannichfaltigße aller diesjäh- 
rigen Tafchenbücher. Die Reibe poetifcher Gaben, 
die daüclbc darbringt, eröffnet glänzend ein roman- 
tifches Gedieht <* drey Gefangen und in Stanzen: 
Die bezauberte Hofe von Emß Schulze. Diefem eben 
Xo nnnreich und zart erfundenen als anmuthig aus- 
geführten Werk wurde der vom Herausgeber der 
Urania, dem vielfach regfamen und verdienten Broch- 
haut, für die befte poetifebe Erzählung aungefetzte 
erße Preis, und gewifs mit vollem Kecht, zu l heil. 
Luider wurde dem dichterifchen Jüngling die wohl« 
verdiente Palme nur die Vorbedeutung einet nahen 
höheren Sieges , des Siege» über das irdifebe Dafcyn 
Iclhß, und das zart« Gcronth febeint üch in den 
Tönen feiner Heblichen Dichtung zugleich mit der 
nefungenen Rofe felbß verklärt zu haben. Wenn 
auch mancher Zug, z. B- die Entführung dca Knaben 
durch die Königin der Feen , an Wieland» Oheron 
erinnern Tollte: fo ift doch der Grundgedanke de» 
Gedichts eigentümlich, neu und fchön, und die end- 
liche Entwicklung der wunderbaren Gefchichte, wie 
die drey Fürßen Morgenland» mit ihren koftbaren 
Gaben von dem einfach befebeidenen Sänger überbo- 
ten werden, und den Tönen feine» Liede» die Löfung 
de» Zaubers gelingt, wahrhaft meiiterhaft zu nen- 
nen, und irn höchßen Stil der romantifeben Poefie. 
Die Sprache de» Gedichts fcheint mehr Duft und 
Ton, als articulirter Laut; und e» ift kaum möglich, 
die Stanze in unterer Sprache wohlklingender zu 
behandeln. Hie und da mag man vielleicht ein 
Bild, ein Gleichnif» zu unbedeutend, manche Stell» 
zu laug ausgefponnen, und die Zeichnung all« 
ssu za ii und fchwuch, wie mit Silberfiift entworfen, 
finden. Aber eben die hohe Vollendung der Form 
bey nicht immer einbrechendem Gehalt kann uns 
vi-'llcicbt über den frühen Verlud de» jungen Dich« 
tt*i » beruhigen ; fie fcheiot anzudeuten, dafsderJüng- 
liug iu diefem fchönen Werke fein produetive» Ver- 
mögen vielleicht erfeböpft, feine poetifebe Urft un- 
mutig auf Erden vollendet hatte. Denn rußigere, zu 
cii. ■ 11. längeren Tagewerk berufene Janger der Mulc 
7. 4. L. Z, »818. Erjler Band. 



haben, von Stoff gleich fam überßttigt, gewöhnlich 
längere Zeit mit der Form zu kämpfen, «he e» ihnen 
gelingt, beides in Einklang zu bringen. — Das Ac- 
ceffit in der poetifchen Erzählung erhielt Prätzefj 
gleichfalls in die Urania aufgenommene Erzählung: der 
Todtenkopf, der aber, dem Acceflit zum Trotz, der 
bezauberten ftofe kaum naher zu ßchen fcheint, al» 
die Verfaßer beider Gedichte gegenwärtig einander 
nahe f«yn mögen. In der Epißel — einem Unglück- 
liehen poetifchen Zwitterwefen — empfing da» 
Acceffn die auch in diefera Tafebenbuch abgedruckte 
Wethe des Dichters von Ilejekiel. Da» Gedicht hat 
manche fchöne Stelle, die es bedauern läfst, dafs der 
Vf. f. in Talent an ein Unding verfch wendete; ea ifl 
ein Comet ohne Kern und deutlichen Urorif», der 
aus dem Leeren entßanden, fich ins leere Allgemeine 
wieder verliert. Die poetifebe Epißel an Brockhous 
von Saug iß gereimtes Machwerk. Drollig jedoch 
iß N. 3. S. 456 vom Hufaren, der mit feinen Stiefeln 
den Quell der Donau dämmt und meint: „die fol- 
len all' verwunden ft.bn. wenn ihre Donau plötz- 
lich ausbleibt.» Freimund Reimar giebt Buntes aus 
einem Tagebuch» , wovon: doppeltes Schani piel, das 
hölzerne Bein und Fortpflanzung und Übervölkerung 
befondere Auszeichnung verdienen. — Von Löbens 
Gedichten iß das Ideal der Antike befonder» tief und 
wahr gedacht. — Die Blume, Mährchen in vier Bil- 
dern, von Ilenrie'te Schubart, obgleich hie und da 
gewifTen Vorbildern nacbgeklin^eli, und zu lofe ver- 
bunden, iß doch nicht ohne Geiß, und die EntzauV 
berung der Blumen bat manche» Pikante, z.B. wenn 
fette Hauswurz zu wohlhabenden Bürgern und eine 
ungeheuere Uiftel au einem König mit langem Bart! 
und Krone wird. — Da» Gedicht aus S> hillers Nach- 
laß ift als Reliquie de» großen Dichters nicht ohne 
Werth. Unter den Gaben in Prora räumen wir der 
Gefchichte eines Priejiers Theorrytes, von Therefo 
Huber, geb. Heyne, unbedenklich den erßen Platz 
ein. Ein herrliche» Fragment au» der inneren Bil- 
dungsgefchichte eine» (Jemüths von feltener Tiefe, 
faß mit Goethe'fcher Kunfi und Vcranfchaulichung de» 
pfychologifch Bedeutenden und praktifch Lebendigen 
entworfen und ausgclührl. Diefe nehmen wir aus- 
drücklich au», wenn wir oben ihre fchreibenden 
Mitlch woßern zu Nadel und Hocken verwiefen. Sie" 
hat aber auch, foviel uns bekannt, eine ernßerc und 
und ßrengere Schule gemacht, als die Mehrheit fchön- 
geißelnder Frauen. — Philippin» Pfeifer von Augs- 
burg von Hormayr. Man erwarte hier kein Ge- 
mälde der Liebe diefer intereflauten Fran! Vielmehr 
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ift das Ganze mit urkundlicher Trockenheit behan- 
delt, fogar mit lateinifcheu < taten, aber auch mit 
Stellen aus Dichtem (fchr übertlüffig!) verbrämt. 
Wenn Johann Friedrichs Bundesgenofs , der Landgraf 
Philipp von HelTen , al» Aufruhrer bezeichnet wird, 
To ift da» ganz im Geifte ajewifler neuerer Schrifi Hel- 
ler, die auch in Luther nicht» weiter zu fchen aftc- 
ciiren, und von Luthers Empörung fprechen ! — Fou- 
ques Sage : der Hirt des Riefengebirget kränkelt etwas 
an den Fehlern, die wir oben an dem fonftgefchätzten 
Dichter rüsten. — Gelungener ift die Erzählung vom 
Grafen Löben, Leda, voll füfaer füdlicher üluth uud 
zarter geiftiger Beziehungen. — Die Bergpredigt 
von Shnplicilfimus nimmt einen guten Anlauf, wird 
aber bald allgemein , und trivial. — Das Äyfsere 
diefes Almanachs zeugt von dem Geich mack de« Ver- 
leger*. Der Kunftwerth der bildlichen Daiftellungcn 
aber ift fehr verfchieden. Das Titelkupfer ift fchlecht 
gezeichnet, gut geftochen. Was Jury gearbeitet, fcheint 
noch das Beftc; Vorzügliches haben wir nicht gefun- 
den. Die Bilder zur Lebensreife, von Opitz gezeich» 
riet, flehen an Erfindung tief unter dem, wasChodo- 
•wiecky in diefer Weife geleiftct, der hier noch immer 
unerreicht geblieben. 

Heidelberg, b. Engelmann, Frankfurt a M., in 
der Hcrmannfchen Buchhandlung: Cornelia; 
Tafchenbuch jür Deutjche Frauen auf das Jahr 
1817. Herausgegeben von Aloys Schreiber. Zvrty* 
tcr Jahrgang mit Kupfern siQ S. is. (1 Kthlr. 
»a gr.) Daflelbe auf das Jahr 1818 lml Kupfern 
und Mufik. ai6 S. 12. (1 Kthlr. 12 gr.) 

Oben an flehen im Jahrgang 1817 die herzigen 
Lieder in allcmannifchcr Mundart, foviel uns bekannt, 
fämmtlich vom Herausgeber, obgleich hier zumTheil 
unter fremden Namen aufgeführt. Wirklich And die 
Krippe, der Regenbogen, an einen Todtengräber, und- 
der Schwarzwälder bey feiner Rückkehr aus dem 
Kriege eines Hebels werth. Sey es, dafs in jener 
Mundart ein eigener, das Herz mit wunderbarer Mn- 
fik befangender ZaubeT liegt, — genug, Hn. Schreibers 
tiochdeutfehe Gedichte nähern fich an Gemüthlichkeit 
und achter Poefie jenen allemannifchen auch nicht von 
Ferne, und es weht uns aus jenen meift die rauhe un- 
erquickliche Luft einer phantafielofen Vcrftandigkeit 
an, wenn gleich auch unter diefen manches Lobens- 
wert he fich findet, und namentlich das Lied an die 
Deutfchen Frauen ein Wort au feiner Zeit genannt 
zu werden verdient. Vofs der Vater hat ein Bruch- 
ftück aus Aratos , kräftig und fprachgewandt über- 
reizt, mitgethcilt, das nach dem Ganzen lüftern macht, 
nämlich die fchüne Stelle von der, der Erde ent- 
fchwnndenen JJihe' (Gerechtigkeit), die nun als Stern- 
bild der Jungfrau am Himmel glänzt. Weniger be- 
friedigt hat uns das Fragment aus Aefchylos Schutz- 
genojjuuien : Die Danaiden in Argos , von Vofs 
d. in welchem der grofsartige Überfetxungshil 
feines Vaters nur zu oft zur harten Manier wird. 
Wirklich begreift man nicht, wie diefes Biuch- 
Bück in ein Tafchenbuch für Frauen geratben, da es. 



ohne Commentar, wie es hier lieht, in feinem Grie- 
chifch - Deuifch nur Kennern des Original» verfhnd- 
lich feyn kann. Von Bürger einige kleine Reliquien : 
Amor uud Hymen (gewöhnlich), Penelope (Ichalk- 
haft) und Friedrich (ein wahres Wort!) — H 'int er- 
träume von Freimund Reitnar (Fr. Rücke«) finr eich 
und vcrsgewaodt,- doch etwas gefucht. Echo von 
Grimm, lieblich. Der Weihnachtsabend \or\ Max 0. 
Schenkeudorf , treu uud gemütblich. Hehn ich der ' ' 
Vogler von Conz, voll Deutfchen Sinnes. An meine 
Gattin von Overbeck, trefflich in Gedanken und .Aus- 
druck. Von den Erzählungen in ungebundener Keile 
verdient keine einzige Aluzeichnjune;; es find meift 
Kittergcrchichten ohne Charaktcriftik und anfehau- 
liches Leben, dagegen mit olt fehr handgri iilU.hcin 
Geifterfpuk, wie he heut zu Tage leider Mode wer- 
den. Gela vom Jlerausgc her verdient als hiflortfcbfl 
Sage und da» ßliimmelchen als Volksmi hrchen t.r wih- 
nung ; dagegen find Icineßeirathsgrfchichtcn allzu ge- 
mein. — Unter den poelifchen Gaben de» Jahrgajj£,s 
-8'8 hebt fich bt fonders heraus der Dom zu Speyer 
vom Heraufgeber , der mit ernftmabnender Glockcn- 
Aimmme die Deutlchcn zu feiner • .'icderlicrftellung 
nach def Schändung durch die Galiifchen Vandalen 
auffodert. — Dia l Vetterlaunen aus einem reg- 
uigten Sommertage 1816 zeigen, dafs die Mufe auch 
gegen eineu ihrer Lieblinge launig Icyn könne, und 
dafs gewilfe Stoffe auch der Kraft eines Hercules fich 
ftrauben. No. 9 hat etwas Drolliges, doch follte der 
Gedanke mit den Regenfchirm« n nicht noch in a 
Numeru au.gefponnen feyn. Von der l'robe aus 
Aefchylos Perfem, von Vofs d. J. gilt, was oben von 
dem Bruchfiuck aus den Schutzgenoffinnen gefagt 
wurde. Der Sccne aus Shakfpeare's Romeo und Julie, 
von V nfs dem V ater, kann man das Verdienft der Treue 
und metrifchen Vollendung nicht abfpreeben; Ree. 

Sefleht aber, dafs er reines Thtils bey Schlegels Ver- 
eutfehung bleibt. Die Blutrache, Fridolin un&Ma> 
ria, und das Milchmädchen vom Herausgeber find 
nicht ohne Verdienft. Die fj'ünjchelruthe von A. hei- 
ter und anfprecheod. Von den Erzählungen befriedigt 
auch in diefem Jahrgange keine zur Genüge. Faft über- 
all wird Tiefe, Bedeutsamkeit und wahre» poetifebe» 
Leben vermifst, und eine gefuebte Abentheijerlich- 
keit ftrebl umfonft, den Mangel an gehöriger Iudivi- 
dualifirung der handelnden Ferfonen und an ich tob- 
jectiver Darfteilung zu erfetzen. Der liebe Helden- 
muth (angeblich nach dem Spanifchen) von der allzu- 
fruchtbaren Helmina von Chezy zeichnet die edle 
Aufopferung eines herrlichen weiblichen Wefens mit 
fchiinen Zügen ; ihr Geliebter iß ein defto fchlecbteres 
Subject, und ein wenig Verführung zur Erbauung 
Deutfcher Frauen auch nicht vergeJfen. In Ifapen 
gewinnt ,' vom Herausgeber, iü die Erfindung nicht 
ubel, defto fchwaches aber ijt den: Vier Bräute und 
ein Bräutigam von Demselben, Das ff 1 Uder J ehe n 
von Reinbeek, eine fo ordinäre Geichic-hi« , dals bey 
einer Pfeife l'abak fich zwanzig dergleichen ganz be- 
quem erdenken lallen. Der Rmg von A. t eine anaeb- 
lich wahre Gefcbichte, hat, wenn iie diefa auch nicht 
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ift, doch auch wenig Kopfbrechens gekoßet. Der 
Geißererfchcinuug konmc der Vf. erfparen, c* iß aber 
einmal an der Tagesordnung, ohne Gcißer — wohl 
aber ohne Geiß faß Kein Almanachsgcfchichtchen zu 
Tage zu fördern. — Die äulsere Ausfiattung der Cor- 
nelia sengt von Gefchmack. Der Jahrgang igi7 iß 
rnit dem ileifsiggeßochenen , ziemlich ähnlichen Bild- 
nifs der verewigten Königin Louife von Preußen, 
jener von 18*8 «■-* oem acr jetzigen Kaifcrin \*on 
Ößerreich gc'chmückt. Die Kupfer find faß durch- 
gehends eben — Almanachskupfer, d. h". Mittelgut. 
Die Mufik zu der (übrigens fehr unbedeutenden) Ro- 
manze: Die Aouue und die Abtifl'm von Kuhlau iß 
nicht ohne Geiß und Ausdruck. 

Darmstadt, b. Heyer u. Leske: Rheinifehei Ta- 
fchenbuch für das Jahr iQ\Q. 574 S. 18. (iKthlr. 
-16 gr.) 

Dicfes Tafchenbuch zeichnet ßch durch ein Tehr 
gcfch mackvolles AufseTC fo wie dadurch aus, dats 
•s nur Auffätze in Profa enthält. Das meiße Ver* 
diepß haben unßreitig zwey hißorifche Arbeiten: 
Heinrieh der E'Jie, Honig der Deutschen, von Phil; 
Uff// Tieffenbaeh und: Zuge aus dem Leben des Deut- 
fehen haijers, Maximilian des Erßen, von Cäciiie. 
Wenn wir. bey letzterer Arbeit nur einigen Schmuck 
der Diction wegwünfehen, den die Wurde der Ge- 
fchichto weder bedarf, noch verträgt: fo tadeln wir 
an der elfteren, übrigens in fehr würdigem Stil mit 
geißvollcr Beachtung der Hauptmonieute in Hein- 
rich* Leben abgefafsten Sikzze blofs die etwas un- 
verhäUmähig lange Einleitung. Begreiflicherweife 
konnten hier nur die Hauplumrilfe aus dem Leben 
dicfes herrlicheu Deutfchen Urgenten, der den Bey- 
namen des.Grofsen vielleicht mehr verdient als fein Vor« 
fahr Karl, geliefert werden ; was Heinrich für Deutfcb« 
lauda innere Geß*huiig gethan, fand hier keinen 
Kaum. Bemerkenswert]» iß die Ähnlichkeit der da- 
maligen Lage uuferes Vaterlandes mit fpäteren ; im 
Oßen und Norden in feiner Exißenz bedroht, im 
Weßen ein zweydeutig Volk, „die Grofsen ubermü- 
thig und nach Unabhängigkeit uder gar nach einer 
Königskronc ßrebend, ala wenn nur eine folchc ih- 
ren untergebenen Völkern Heil brächte." Aber Hein- 
rich gelang es , durch Vereinigung der zerfplitterten 
Kräfte die rechte und einzig uniiberßeigliche Schutz- 
wehr des Reiches gegen äulsere mächtige Feinde auf- 
zußellen. Das if'aldfraulciu, Erzählung von Fou- 
qui. Was uns an den neueren Erzcugniilen dieTes 
treßlichen Dichters nicht zufagt, ilt ein aulfallender 
Hang zum Scheinen , der bey feinem übrigens ehr- 
hehdeutfeheu Sinn , noch den Fran?ofen in ihm ver- 
rätb. Möchte es ihm gefallen, ßch der aftectirten 
Kindlichkeif, der pompöfen Ritterlichkeit und der 
abßchtlichen Abentheticrlichkeit der ganzen Manier, 
in die er ßch hineingefchrieben . wieder zu entklei- 
den, iin d uns in ßch den unbefangenen Dichter der 
herrlichen Undinc wiederzugeben T Bruno der ver- 
fahrene Sohn, von Franz Horn. Eine langweilige 
Paraphrafe des bekannten fehöuen biblifchen Gleich- 



niffes, ohneErfindungund ergreifendes Leben, Feh wer- 
fällig abgeweift in nicht weniger als 57 Abfchnitten. 
Schon oiefeZerfchnittenheit macht die ohnediefs höchß 



dürftige und dürre. Novelle zur peinlichen Leetü- 
re. Die Sentenzenfocht verleitet Hn. II. unter 
anderen zu folgender Ungereimtheit: „Ein laßer- 



hafter Mann gleicht doch noch »n weilen einem £/'r- 
berge, auf den mitunter (?) einige Strahlen der 
Sonne fallen; ein laßerhajtes Madchen gleicht aber 
einem öden Eisfeld«, auf dem nie etwas Gedeihlichca 
erwachten kann; „Wo iß hier der Gcgeofatz? Soviel 
Tins bekannt, wachfen auch auf Eisbergen keine Apri« 
kofen, und auch auf Eisfelder feheint die Sonne 
fo gut wie anf Eisberge, wenn fie nämlich eben 
feheint. — Wanderung und Heimkehr , Erzählung 
von Prätze] und* die Ausgewanderten von Reinbeck, 
Lafontainen wie ans den Augen gefchnitteu, was für 
die „Gründlinge" unferer Lefewelt ja kein geringer 
Lobfpruch feyn wird. Doch regt ßch in erßgenann- 
ter Erzählung noch eher ein Funke von einigem ei- 

fenthümlichcn Loben. — DasÄufsere diefesTatehen- 
uchs iß recht gcfcbmackvoll , der Umfcblag beten- 
ders febön und zierlich. Das Titelkupfer, von Ham- 
berg gezeichnet und von Efslinger geßoehen, iß wa- 
ckere Arbeit. Dafl'elbe gilt von einem anderen im 
Text nach Hambergs Zeichnung. Jenes, von L>>i in 
München gezeichnet und zugleich geßoehen, ver- 
dient ebenfalls Lob , und die Gegenden von Halden- 
ivaug ßnd mit vieler Leichtigkeit behandelt. 

Frankfurt a. M., b. d. Gebr. Wilmanns: Tafchen- 
buch für das Jahr 18 17. Der Liebe und Fieund- 
fchaft gewidmet. 12. (1 Jlthlr. ia gr.) Heraus« 
' gegeben von Dr. St. Schutze. 316 S. Dallelbe 
für das Jahr i8'8- 3 Bo s - (- H«hlr. 13 gr.) 
Das Tafchenbuch der Liebe und Frevndfchaft 
behauptet feinen wohlbrgründetetcn guten Ruf. Diu 
Lieder vom Herausgeber zu den Monatkupfern hu 
Jahrgang 1817 Wetteifern an geißrticher Lebendig- 
keit mit den heileren und aumuthigen Compoßtio- 
nen , zu deren Erklärung ße dienen; es ßnd fclblt 
wieder liebliche kleine Bilder mit leichter Meißerhand 
entworfen. Die Bruder, Erzählung von Hohler, ver- 
einigt Gemüthlichkeit mit nicht gemeiner Darßel« 
lungsgabe. Die goldene Gans, püctifche Erzählung" 
von Langbein , iß' vielleicht das gclungcnße Erzeug- 
nis ditfes heitern Gcißes. Mit welchem Reichthum 
au Laune ift hier das einfache Kindermahrchrn. wel- 
ches dem Gedicht zum Grunde liegt, ausgefchmückt ! 
Die bedeutfame Mähr vom König, der „ein bischen 
Wortbruch für erlaubt halt, und feine heilig gege- 
bene Zufage nicht eher erfüllt, als bis dcrZwerg, zum 
furchtbaren Riefen erwachfen , ihn fanimt feinem 
Sc blofs und Hof aufpackt und in den Abgrund de* 
Meeres zu ftürzen droht , — in einen Fürßcnfpiegel 
pafst, nach unTercra Ermcß'en, das Slüek gane vor- 
trefflich. Die beiden Ein fiedlet, Erzählung von Fou- 
que. Bcy kühner Phantafie und grofsen Gcüankcii 
doch zu gekünftelt, und in der Manier feßgerannt. 
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Der Hirtenknabe, Erzählung von St. Schütze. Bey 
allem Sireben nach dem Gegentheil doch etwa» ge- 
wöhnlich, und keineswegs im Geift anderer Dich- 
tnngen de« linnigen Verfaßers. Der Familienbund 
von Friedrich Kind. Ii il er erzählt als erfunden. 
F.f.va» Goethifche Wahlverwandtfchaft. Des Minne- 
fängers Rhein fahrt von Pojfelt. Befriedigend. Unter 
"den kleineren poetifebeu Beiträgen iß wenig abge- 
zeichnetes. Von Qerjlenberg da« Lied an die Sterne, 
von Lehr: Dem jungen Mut, und die Idylle von Kino*, 
verdienen noch am erften genannt zu werden. Lui- 
f»s Brachmanns Mufe ift faß immer ein trübe» uner- 
freuliche« VVefen, deffen Erfcheinung min gern ent- 
behrt — 

Der Jahrgang i8<8 febeint reinem Vorgänger et- 
was naebzußehen. Sogar die Erklärung der reicher- 
fun denen Monatkupfer, vom Herausgeber, iß diefs- 
mal in Profil und wirklich auch profaifcher. Lafon- 
taine in feiner Erzählung: die Tochter, in breiter 
redfeliger Briefform, ift der Alte. Wenn er aber, 
wie S. 43, über Ideen fafelt, die er nicht verßeht : 
fo iß e* erlaubt, ihm fretindfchaftlich zuzurufen:, 
Gicb dich nicht blof»! Der Zaubertifch von Lang- 
bein. Ein heiterer Schwank, nach dem bekannten 
Kindermährchen: Tifchchcn deck dich. Die treuen 
Kinder vom Herausgeber. Die Gefchichte iß nicht 
fonderlich, der Charakter des derben rußigen Heer- 
wald aber wacker gezeichnet. Der Falkenjäger von 
Laim gehört unter die beßen Arbeiten diefe« Schrift- 
ftellers. Da» geißerhafte Graufen , welche» au» die 
Ter Erzählung uns anweht, hat nicht» Peinli- 
che», weil da» Einfchreiten der Geißerwelt mit 
Verftand und Mäßigung behandelt iß. Die Nemeßs, 
Erzählung von Liiife Brachmann. Lahm ! Die Ge- 
dichte von Derfelben find Prora, in leidliche Reime 
gebracht. Von Weßenberg athmet da» erfte Lied: 
Liebe Gottes überfchrieben , fromme» Gefühl. Un- 
ter den Tündeleyen ron verfchiedenen Verfaßern ift 
manche nicht unerhebliche Kleinigkeit, wie da» recht 
anmuthige Liebesliedchen von Nanny. Der is Mo- 
nattküpferchen nach Rambergifcben Zeichnungen 
ift bereit» in Ehren gedacht. Auch was ditfe» Ta- 
fchenbnch noch fonft von der Hand diofes ver- 
•lienßvolltsn Künßler» enthält, iß feiner nicht un- 
werth; der Stich aber hat meift nicht viel zu be- 



BsnMN, »um Beßen der Armen: Mntmofyne t 
Tajchenbuch des Andenkens. Erfte* Heft. iü»7- 
iS8 S. ta. (i Rthlr. si gr.) 

Diefcs Tafchenbuch bringt nicht» Neue», fon- 
dern will blor» — daher der Titel — an daa Beßcre 
aas der Periode der Wiedergeburt untrer fchönen 
Literatur feit 1740 erinnern. Ein allerdings löblich« 
Zweck! Denn das Treiben dieferZeit iß fo ßurmirch- 
reifsend, dars das Heute fchon das Gedern vergeffen 
hat , und man über den flüchtigen Geburten des Ta- 
ges der groben Ycrdicuße eine» Klopßock , Lelling, 



Haller und «1 derer um unkre Sprache und Poefie 
kaum mehr gedenkt. Aber der ung. lunnlr Heraus- 
geber diefer Mnemofync hüte fich . da» wirklieb Ver- 
altete. Schwächliche, Mittelmäßige , da» jene Peri- 
ode unrerer Littcratur fo gut xvie j. de nachfolgende, 
im Uberilufs erzeugte, au» dem Grabe einer wohlver- 
dienten Vergrßenheit wieder erwecken zu wollen; 
er hüte^ fich vor übertreibendem l'ufaunenton , wel- 
cher feinem Zwecke eher Tcliaden, als ihn fördern 
wird! Schwerlich wird noch heut zu Tag J< mand 
mit ihm Gegners Hirten „antik" öderem hier milge- 
theiltes Gedicht ron Lange „eine» Petrarca würdig" 
finden, und Klopßock» Ruhm bleibt tinverkürzt, wenn 
eraueb nicht, wie e» hier heifst. an Erhabenheit der 
Gedanken, Bilder und Empfindungen — weit über 
die Dichter de« Alterthums hervorragt" ! Überhaupt 
darf man den Mafsftab für die Erzeuguiffe jener Peri- 
ode unferer Literatur nicht immer von dem Enthu- 
fiasmns entlehnen, womit die Mitwelt fie aufnahm, 
und man darf nicht vergeßen , dafs die durch eine 
vorhergegangene lange dürre Zeit hochgeßeigertepoeti- 
fche Erregbarkeit untere Nation auch leichter zu befrie» 
digen war. als vielleicht jetzt. So genügt dem Kinde die 
unfchuldige Milch, ein reifere» Alter verlangt ftärkere 
Genüfle. Der Herausgeber „diefer zwanzigjährigen Blu- 
mcnlefe ,, (von 1740 — 60 — ein folgender Jahrgang 
wird eine Nachlefe liefern) hätte daher in der Aus- 
wahl des Mitzutheilenden vielleicht noch ßr^nger feyn 
können. Die Dichter, welche zu diefer Blumenle- 
fe Hiendeten . find: Klopßock, Ramler, Uz, Kleiß, 
Gejsuer, Haller, Hagedorn, Lange und — Fried- 
rich der Grofse, von dem hier ein paar unbedeu- 
tende franzofifche Kleinigkeiten über fetzt erfebei- 
nen. Ungern vermiÜ'en wir Lefßng, dellcn fcbönQe 
ErzeugniUe, wie fein Nathan der Weife, -doch auch 
in jene , von Adelung zum ..goldenen Zeitalter deut- 
feber l'oefie" decretirte Periode fallen. Von Klop- 
Jiock hatten wir da» Fragment de» Mtffias: Adrame- 
Lech überfchrieben , wegge lallen. Der darin au«ge- 
fprochene Gedanke einer Vernichtung der Geifter ift 
Unfinn, felbß in einea Teufel» Gehirn (es mühte 
denn ein fehr dummer Teufel feyn). Von Haller 
wird die feböne gemüthlicbc Elegie: An Mariane 
und daa tiefgedachte Gedicht: die Ewigkeit mitge- 
thcilt. Von Gefs ncr verdiente blof» : Amyntas, wenn 
auch nicht als Idyll, doch als gute Parabel die Auf- 
nahme. Von Kleiß wäre manches Schwächliche 
vielleicht befler weggeblieben. Bey Uz hätten wir 
daa Erdbeben von Liffabon durch ein beßcre» Ge- 
' dicht erfetzt. Übrigens hat der Herausgeber in der gut- 
gefchriebenen Einleitung manche» treffende Wort 
über die Dichter jener fchöneu Zeit unferer Litera- 
tur gefprochen. — Daa Bildnif» der Prinzefün Ma- 
riane von Preußen, welche» diefe» Tafchenbuch 
al» Titelkupfer ziert, ift gut geßoehen, aber die 
Zeichnung etwa* ßeif. — Der menfebenfreund« 
licbe Zweck de« Heraufgehen verdient auch eh- 
rende Betücküchtigung. Mp. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Tafchenbücher und Mufcnalmanache. 

LetpziC, b. Hinrich»: Penelope. Tafchenbnch Jur 
das Jahr t$\%, der Häuslichkeit und Eintracht 
gewidmet. Herausgegeben ron Theodor HM. 
Mit 9 Kupfern und s Mußertafeln. 306 S. 18. 
(iRthlr. ic gr.) 

Die Penelope enthält «ufrer der Erzählung von 
L. von Germar wenig Beraerkenswerthes. Di* 
Schildiuugfraii von Laim, eine nordifche Gefchicbte, 
iß ein manierirtes Ding, dag Fouque'n es nachtbun 
möchte. Erfindun^ind Ausführung ift gleich unbe- 
deutend; es platzt ab, wie eine Rakete, dio am Bo- 
den verpufft. Ganz unter der Kritik ift der Johannis- 
abend von Luije Brachmann. Das fViederfehen an 
der Luifenklippe von Friedrich Gleich fchleppt in 
langweiliger Briefform — diefem Notbbehelf breiter 
Leerheit — eine langweilige Liebesgefchichte durch 
einige 70 Seiten hin. Mehr Vcrdienft hat Polydor 
von Coravaggio von Theodor Hell, wozu Vafari ei- 
nige Züge geliehen. Am tiefften gedacht und gelan- 
genden vollendet iß die bereits erwähnte Erzählung 
von Germar: die Schwüre der Treue, worin die Wir- 
kung übereiher Schwüre über's Grab hinaus mit 
fchauderhafter Wahrheit, wenn auch hie und da 
jmit alltupcinlichem Ausmalen von Träumen und 
Phantasmen , gcfchildert und die Geißerwelt biswei- 
len, wie in der Erfcheinung des höhnifchen Fremden, 
faß allzunah vor da« finnliche Auge gerächt wird. 
Die Erzählung von Juliens Tod am Kufle der Ahn- 
frau ift ein Mifsgriff, da ja kein Lebender das Ereig- 
nifs bezeugen konnte; angemcfl'cner vielleicht wäre 
es gewefen, ihren Leichnam von ihrem Bräutigam 
rinden zu laßen , der ihren Schatten im Gefolg des 
gerpenfUfchcn LcichenbegängniflVs noch verfchweben 
fehen konnte, wodurch die Art ihres Todes deutlich 
genug zu errathen gewefen wäre. Voll tiefer Gedan- 
ken über gewiffe Zuftändc des räthfelhaften Jen Teils 
iß die Unterredung Juliens mit dem wunderbaren 
Mönch S. E34 u. f. Z. B. „Die Allmacht ruft viel- 
leicht manchen (noch unreifen oder in die Ge- 
walt des Irdifchcn zu tief verftrickten) Geiß nicht 

Slcich zu einem neuen Wirkungskreife ab, die Kraft 
es Leibe« iß dahin, die unzerftörbare Seelenkraft 
wirkt fort — und in keinem neuen Leben noch thä- 
•tig, greift fie in die Kreife des entfehwundenen, ihr 
J A L. Z. 1818- Erßer Band. 



noch verwandten Dafcyns ein. Der noch ohne neu«. 
Beßimmung herumfehwankende Geiß naht fich (bis- 
weilen) den Lebenden , vielleicht am bäufigßen in 
dem Zufiande, der dem feinigen To ähnlich iß, in» 
Traume. Wir kennen die Gefetze nicht, nach denen 
die denkenden Bewohner der Grabcswelt handeln 
und fich an beßimnite Zeiten halten müffen. Das 
Ende des alten, der Anfang des neuen Tages ruft fie 
durch die Ähnlichkeit mit ihrem ausVer- und Erglim- 
men beßebenden Dafcyn, vielleicht am lebhafteßen 
zum Wirken auf" (daher die Erfcheinungen um Mitter- 
nacht), „Erinnerung an begangene Sünden ; Erkennt- 
nifs, wie die Folgen diefer Sünden den künftigen 
Gefchlechtern wuchern , ohne die Kraft diefs abzu- 
wehren; fireben nach einem gröberen Wirkung», 
kreife, dem die Seele, von den Banden des Körpers 
befreyt, fich gewachfen fühlt, ohne die Mittel zu be- 
fitzen, ihn zu erlangen, Sebnfucht nach höherer Klar- 
heit , und die Gcifiesaugcn , die fie erfchauen follen, 
dennoch geblendet; müffen freylich für den lebens- 
müden, und doch im Leben als fremdartige Erfchei- 
nung gewaltram zurückgetriebenen Grabeswandler 
Qualen feyn, deren ganze Macht wir nicht zu er- 
kennen vermögen." — Tief und wahr iß auch 
unter anderen die Bemerkung: der Gedanke, die Ehe 
fey ein Band, welches blofs für die Körperwelt paffe, 
würdige diefelbe zu einem blofieu bürgerlichen Con- 
tra« herab, und verletze fo das Eigcnthümlicbfie 
dos weiblichen Wefens, die Frauenwürde aufs em- 
pfindlichße kränkend : eine Bemerkung, womit 
der Spruch , „dafi dort nicht werde feyn freyen noch 
fich freyen lauen," fich gar wohl reimen iäfst. — 
Der JAeß diefes Almanacbs beßeht meiß aus ziemlich 
nüchternen Heimereyen. Ulrich von Prötzel enthält 

indefs doch eine fruchtbare Nutzanwendung. 

Das Titelkupfer, Penelope das Mußer treuer Frauen 
darßellend, wie fie ihr Gewebe auftrennt, von Schnorr 
geißreich gezeichnet und von dem wackeren A. W. 
Böhm geßoehen, iß eine Arbeit, die beiden treffli- 
chen Künßlern gleich viel Ehre macht. Die swey 
Bilder nach Rombergs Zeichnungen find, wie man es 
von diefem Meißer gewohnt iß, reich und charakte- 
rifiifch erfunden, und auch der Such von Jury ift 
nicht tu tadeln. Das Übrige find gewöhnliche 
Almsnachsküpferchen. Die beiden landschaftlichen 
Bilder find fauber gearbeitet, und die angehängten 
Stickmuftcr verdienen, nach dem Unheil einer Frau 
von Gekhmack, empfohlen zu werden. 
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Ohne Angabe des Druckort», im Verlage des Autort 
und in CommilT. b. Craz u. Gerlach in Frkt- 
berg: VerJucht in Gedichten nach der Zeilfolge 
geordnet. 1817. 30a S. ncbft 8 Bogen Anhang. 
8- (»Ogr.). 

AI» VerfalTer diefer Gedichte, deren alteßes fich vom 
Jahr 1779 heirchreibt, nennt fich unter der Vorrede 
und Zueignung M. J. T. Schmiedel, Paftor zu Neu» 
dorf b. Annaberg. Obgleich nun nicht zu leugnen, 
dafa die meiften davon wohl ungedruckt hatten blei- 
ben können : fo muf» man dt ti Vf. wegen feine» fchlich- 
ten, biedern, gefunden Sinne», feiner herzlichen Ach- 
tung vor Zucht und Sitte, Religion und Tugend den- 
noch lieb gewinnen. Form und Sprache iß zuwei- 
len etwa» breit und veraltet, aber der Inhalt ent- 
schädigt nicht feiten dafür. Seinen Gelegenheitsge- 
dichten, womit er freylich etwa» zu freygebig ift, fehlt 
e» nicht immer an eigenthünilicher gutmüthiger Lau- 
ne, und feine Naturfchilderungrn haben, wo nicht die 
glitte Eleganz der Mathiffon'fchen , doch öfters mehr 
Wahrheit und Mannichfalligkeit. Friedrich II von 
Pr uflVn ift fein Abgott, er nennt ihn einmal „der 
Fürften Niegewejenen" (!) , und rühmt von ihm: 
Was er für du» geint infame Vaterland gethan, ,,wie 
er für die Deutjehen gelebt," wovon diefe freylich 
Weniger rühmen wollen. Bisweilen erhebt er lieh 
au männlicher Freymüthigheit, wie S. 105 in dem 
Gedicht „an die lürjien." welches die Prefsfrevheit 
in Schutz nimmt ; oder er giebt den modernen Pu 
blieiften eine beherzigenswerte Lehre, wie S. #5 , 
in dem Gedicht Bevölkerung : . 

Wenn ich an ihrer (jener Publiciflcn) Stelle wäre, 
Ich fuclt' erfl Mittel asif, um denen , die da leben, 
Zufriedenheit und Unterhalt zu geben , 
Den Tyrann eyrn kleiner Oberen tu wehren, . 

Sodann für die , die noch als Embryonen fclilafen , 

Im Voraus Ehre , Brod und Kleidung anzufclieHen. — 

Pädagogen, welche glauben,, die Erziehung mache 
Alle» au» dem Menfchen , mögen Geh die Wahrheit 
des S. a ßö Gefügten zu Gemüthe führen. Gegen den 
Modewabn von Entftehung des Guten aus dem Bö- 
Jen erklärt er fieb S. S80, 9ß9 u. a. O. mit einer Be- 
Aitnmtbeit, die wir an manchem gepriefenen Denker 
vermilTen, und die da zeigt, dafs zurLöfung der dem 
Menfchen wiebtigften Fragen weniger ein diaWti- 
Icher Scharffiun, als vielmehr ein reines gutes Hers 
gehört. Gewifa ift, dafs jenes fcheinbar Gute, da» 
au» dem Böfen als eine Rückwirkung deffelben ent* 
fpringen foll, nur eine taube Blüthe iß, die keine 
Fracht anfetzt; das rechte dauernde Gute kahn nur 
Wieder aus dem Guten , aus dem reinen Grund eines 

f ottgeheiligten Gemüthes erwachten. — Einige Ver- 
uebe dea Vfs. in der Fabel find auch nicht unglück- 
lich ausgefallen, z. B. S. 41 „die Thierverfammlung". 
Das ausgeseichnetße Gedicht der Sammlung ift je. 
doch daslcböne Lied an den Traum (im Anhang), von 
dem wir die beiden letzten Strophen hier miüheilcn : 

O du warfl, in deiner Schönheit Volle 
Ganz, roi vieles AJOsUnt mit e» wexih, 



Dafa durcli. dich tinA Gottes heil'ger Wille 

Alten Ir Mimti, Vätern ward gelehrt; 
Sie vorhanden fie, die groTie Deutung, - 
Denn lie glaubten feft an leine Leitung .- 

L*U i »'s feinen Freunden fchlafendgicbr. 

Leuchtet gleich, nach Schrift und nach Erfahrung, 

V. eil nun Gottes Halb vollendet itt, 
Kimmtrntehr ein Licht der Offenbarung 

Uns dutch dich, auf unfern Pfad, und biß 
Du es nitJit — wie Msncher eitel denket. 
Der pi ophetifch unfer Schickfal lenket , 

fcchjff fi du doch uns noch der Y\ oruien genug u. f. w. 

Den Inhalt der letzten Strophe mögen fich mehrere 
unferer neumodifchen Naturphilofophen gefagt feyn 
lallen, welche die höchße Weisheit wieder in Traum- 
büchern und in den Aasfprücben fomnambüler Weiber 
fuchen!' — Wir fchliefsen diefe Anzeige mit einer 
Bemerkung über de* Vfs. feltfame Vorliebe für das dop. 
pelteS. So Tchreibt er: Mufsenzeit, Bußen, bö^en, 
u. L w. Auch mofs der unßerblicheKlupßock einen 
Klo/i//iock aus fich machen lalTen. Mp. 

BRAUNfcuwEic, in der Schulbuchhandlung: So- 
nette der JJeutJcncn . Herausgegeben von Fried- 
rich Hajuiiatm. In rliey Theilen. Lrßer nnd 
■wcytef TbeiJ. 18,7. 310 u. 31a S. 8- (Beide 
Theile 4.1Uhli.) 

Ea war kein unglücklicher Gedanke, die Leiftun- 

f;en Dcutfcher Dichter in der unferer Poefie urfprting- 
ich fremden Form des Sonetts in gedrängter Aua- 
wahl zufammenzußellen. Inzwifchen war es, nach 
der Vorrede de* würdigen Herausgebers, trotz der 
ftrengeren Sichtung, die fich derfelbe zum Gefets 
gemacht, doch auch nicht auf eine eigentliche Quint- 
ejjenz abgefehen, da bey manchem, zumal alteren 
houettißcn, weniger der äfihetifche Gehalt, als daa 
hißorilch • litcrariiehe Interefle zur Aufnahme einer 
Probe beltinimt f. Ausgclchlofleu blieben alle After- 
geburten de» modernen Hypermyfticismus , Sonette 
in völlig verkrüppelter Form , jedoch mit Ausnahme 
der beJJ eren freyeren Sonette , welche zwar den Bau, 
aber nicht den Wohllaut des wirklichen Sonett» ha» 
ben; ferner die Antifonelte (mit. Ausnahme zw eyer 
von Vofs), Charaden- und anonyme Sonette. Allein 
füllte einmal ein möglich II voll findiges Bild von dem, 
was die Deuifchen im Sonett gethan , gegeben wer- 
den : fo durften auch diefe Nuancen nicht wohl völ- 
lig übergangen werden. Und find denn die Papier- 
blumen geift-und pbantafielofer Reflexion, platter, 
kahler, nüchterner Verfiäudtgkei t , deren »umal der v 
zweyte Band fo viele enthalt — find fie etwa poeti- 
scher als die Zerrbilder hypermyfiifchen Unfinns, de- 
nen eben der Unfinn doch manchmal wenigfiens noch 
etwas Pikantes giebt? Auch möchte der Herausgeber 
bey Beuriheiluug deflen, was ihm hypermyßifch fchien, 
feinem individuellen Unheil wohl gröfsere Recht« 
eingeräumt haben, wie ibm als Sammler eigentlich 
zuttanden Im Garnen jedoch gebührt ihm da» Lob, 
dafs er mit Geiß und Gefchmack gewählt. — Eine 
k.uikhe Würdigung der mitgeteilten Proben wäre 
•ugleich eine Würdigung der Dichter , und hierum 
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fo wenig« « ra 0rt « d " d " Unheil der Nach -und 
Mitwelt längß über deren Werth entfcliiedeu hat. 
Nur die Bemerkung können wir nicht unterdrücken, 
daf» gerade die älteften Stücke diefer Sammlung , b«-y 
mancher Unvollkoinmenheit der Form, dennoch die 
heften und der Ideo de» Sonett» entfprechendften 
find. Seit Weckberlin und Fleroming bis auf Frei, 
round Haimar (Friedr. Rücken), durch welchen die 
Sonettenform una erft recht eigenthümlich ge- 
worden, ift in derfelben von Deutl'chen Dichtern we- 
nig Vorzügliche* geleiftet — wir nehmen einige So- 
nette von Bürger aus — und eben Kücken» Sonette 
(von denen der dritte Band diefer Sammlung uns hof- 
fentlich Proben mittheilen wird) find es, die an ge- 
dankenreichem Gehalt und gediegener Form mit je- 
nen der genannten älteften Deutl'chen Soneltendichter 
diemeifte Ähnlichkeit baben. vSo erinnert z. B. Flem- 
miugs herrliches Sonett an uns Deutfche (B. I. S. 35) 
lebhaft an Freimund Kaimars goharnifchte Sonette.) — 
Die kurzen biographilchen Notizen über die einzel* 
nen aufgeführten Dichter erhöhen den Werth diefer 
für Liebhaber vaterlandifcher Poeße febr fchätabaren 
Sammlung. Mp. 

Düsseldorf, gedruckt bey Troß: Monatrofen. 
£tue Zcitfchrift, herausgegeben von Th. von 
Haupt. iö»7. 8 Hefte. i3yu. iStfS. 8- 

Ein eigentlicher Plan, eine leitende Idee leuchtet 
aus den vorliegenden Heften noch nicht hervor, und 
müfste fich im Fortgang der Zcitfchrift erft beßimm- 
ter entwickeln. Eine kurze Notiz, die Herzogin Ja- 
cobe von Cleve betreffend, deren Bildnif» da» erfle 
Heft ziert, nebß einer foeenannten Phantafie über 
die Kataftrophe diefer unglücklichen Füiftin, eröffnet 
da» Ganze. Dann folgen 2 Novellen, Guilio und Bi- 
auka vom Herausgeber , und Maina von Jofeph Bona- 
parte. Die Erfindung in elfterer ift dürftig, die Cha- 
rakteriftik llacb. In Moina leben wir, wie fich'» in 
einer durch einen ßergßnrz verfchütteten. Mühle mit 
einem hubfehen Madchen lebt,, da» drunten auch 
xiebtig in die Wochen kömmt; dasGauze ift übrigen» ' 
eben fo peinlich und phantafielos wie der Kornau 
Ton Jofeph ß. Bruder Ludwig: die Leiden der Lie- 
be. Hecht artig klingt in dem Muude eines Bruders 
Napoleon» die Stelle: „Unfinnige ruchlofe Erdenföhne, 
ihT kennt den Krieg nicht, wenn ihr diefe» furcht- 
bare Ungeheuer veitheidigt. — Ihr ehrfüchiigen, 
kalten, herzlofen Gülter der Erde; ihr führt die 
Menfchen zur Schlachtbank, lafn fic fiel» erwürgen; 
nennt da» fcheufsliche Gemetzel das Feld der Ehre 
und dea Kuhines: blickt auf ein Schlachtfeld! durch- 
wandert ein Ho.phal!" — Die Pari Ter CriminaU 
gejehiehte S. 6a u. f. ift ein unerfreulicher Lücken« 
oüfser, und die Poffe: Harlekins Tücke (S. 73 u. f.) 
ziemlich gemein und fchon oft da gewefen ; doch 
hat Harlekin als Trödeljude einige gute Einfälle, 
und ein paar pikante Anmietungen auf die neueften 
Zcitcrcignifle find nicht ohne Wirkung. Die Blicke 
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vom Montmartre auf Paris im Sommer iß»5 entde- 
cken uns wenig N'ues, und die Cantate zu Blü- 
chers Geburtstag ift. fo wie alle» Metrikbe in bei- 
den Heften, faft zu profaifeb. Die Zuge aus der 
Porzeit enthalten dagegen manche» Bemcrher>»wer- 
the. Im Magdalenenkirchhof zu Pari», wo der Vf. 
die „Antigone der neueren Zeit ** , die Herzogin von 
Angoulcme am Grabe ihrer Altern fah, ift die Bemer- 
kung ganz franzöfifch : wie die Tranerweide auf Ma- 
rien Äntoinetten» Grabhügel defshalb verdorrt fejr, 
weil die Wurzeln den geweihten Staub berührten, 
und es nicht wagten, fich von ihm zu nähren" (!). 
Auf die Jtaijt Pauliana (ein halb Dutzend Stellen aus 
den Werken des grofsen Dichter») ftechen die Aphoris- 
men eines Hn. v. V agedes beträchtlich ab, und die Be- 
hauptung: „was vom Satau ift. ift auch von Gott," 
ift geradezu finnlos und verrucht. Der Auffatz: über 
die Altdeut jehe und Nordifehe Poeße au» dem gehalt- 
reichen hdinburgh Review, ift unftreitig der trefi- 
lichße Beytrsg, deflen beide Hefte fich erfreurn. 
(Die Fortfetzung wird zum dritten verbrochen.) 
Mit Deutfcher Gründlichkeit und zugleich mit der 
Unbefangenheit eines Ausländers wird hier der in- 
tereflante Gegenßand erörtert und mit geiftreichen 
Blicken auf die grofsen Weltverhältniue beleuchtet. 
Der gelehrte Franzofe, welcher den fchätzbaren 
Codex der altfränkirchen Bibelüberfetzung in der 
Dom Bibliothek zu Bamberg entdeckte, heifst nicht 
Gleg, fondern Gley, und war mehrere Jahre Heraus- 
geber der dortigen Zeitung. Mp. 

Pk«th, b. Hartleben: Gedichte von Chrißian Kuft- 
ner. 1517. 400 S. 8- (1 Rthlr. so gr.) 

Nicht an Talent , aber wohl an Klarheit und 
Kenutnifs der Form mangelt es dem Vf. diefer 
poetijchen Verluche — denn als Gedichte kun- 
digen fie fich faß au dreiß an. Es fcheint ihm 
noch feiten zu gelingen, fich auf eine Idee zu 
concentriren und diele mit lebendiger Anfcbaulich- 
keit durchzuführen. Man trifft bisweilen auf 
glückliche Zeilen , z. B. in Nah und Ferne (S. ßoa) 
an Selma: 

Wis fchnierzlicli ift mir dein« Nähe, 
1_; ich d»nn fahl* und deutlich fclie, 

D»fs du mir ewig fern mufit feyn! 
Wie fchmerilich ifi mir deine Feme, 
D* ich daj.n fflkl' und fchnieizhch Urne, 

Usfs du mir ewig nah wirft feyn! 

Allein diefe» find nur Funken, die von einer Fluth 
unbedeutender Vcrfe meiß wieder verlöfeht weiden. 
Die Werbung, eine Idylle in Vollen» Manier, ift 
nicht ohne fchalkhafte Laune, und in der Morganß 
ift ein gewiffe» dramatifebe» Leben. Oberhaupt 
verrätb der Vf., wie auch das kleine Trauerte! 
in Einem Act: Andromache, zeigt, einige drama- 
tische Anlage. Unter den kleineren Stucken ift 
manche» Lobcnswerthe, z. fi. 
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Frühling ift Leben der Liebe , und 

Leben«. 



Frühling und Liebe. 

s Frflhliog dei 

Lebft. du der Liebe, fo lebt ewiger frühling in dir. 

Die Form ift, wie fchon angedeutet, meiftens fehr 
vernacbläfligt, die felbfterfundenen Weifen oft ohne 
Wohllaut, .und befonden die Hexameter nicht feiten 
heillos. Auch reimt der Vf. fügt und Jehickt, Ao«n- 
wen und Gnomen, /löhnt und brennt u. dergl. 

Mp. 



Stottgaudt u. Tübingen, b. Cotta: 

Schenkendorf Gedichte. 1Q15. 189 S. 8- (»8 gO 

In diefen wahrhaft treffliehen Gedichten fpiegelt 
fich ein Ichtrirterlicher Geiß, ein lebendiges reiche* 
Gerhüth und der ergreifende Wille eines Mannes, der 
mit freudigem Eifer und glühendem Drang die Waffeh 
zur Befreynng' des Vaterlandes ergrift', in mannich- 
fachen kräftig geftaltcten Gebilden. Der Versbau ift 
xnelodifch und klangvoll, der Sinn deutlich und uu- 
vervvorren. 

Indem wir aber dem Talent und der lobens- 
wert hen Gefinnung des Vfs. alle Gerechtigkeit wider- 
derfahren laffen , und es mit inniger Überzeugung 
anerkennen, wie fehr feine Dichtungen Ach vor 
den gewöhnlichen Vaterlands - Gefaugen auszeich, 
nen , die in der kaum durchlebten verhängnifsvol- 
len Zeit wie Pike (auch giftige fand man darun- 
ter) dem Deutfchen Boden entfprofsten , freylich ala 
ehrende Bcweife der Begeifterung im Volke, aber 
für die Würde der Poefie oft nichts weniger al» Ehre 
verkündigend, dürfen wir nicht verfchweigen , dafs 
das edle Metall der Vaterlandsliebe uns auch hier 
cinigermafsen mit unlauteren Zufatscn verfchmolzen 
erfchienen ift. Beweis au diefer Behauptung fin- 
den wir auf jeder Seite diefes Werks. So will ea 
uns keinesweges der hoebgepriefenen Zeit, ,, worin 
der Kaftengeift in gemeinfamer Liebe aufgelöft" feyn 
foll, angemeffen lebeinen, wenn eben diefer Geiß, 
den wir ohne Anftand zu den Böfen verweifen, 
der hanptfacblich das Unglück des Volks und die 
darauf lolgcnde Erniedrigung dcffclben erwirkte, 
in demfelben Moment, wo nur das liebevolle Zu- 
fammengreifen aller Stände das grofse Werk der 
Befreyung begonnen und zum Theil ausgeführt hatte, 
-wieder hervorgefucht und fogar in Gefangen der 
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Aufmunterung zum Kampfe die höh» Würde de» 
Adels, dem zur Seite der Bürger - und Bauern -Stand 
nur fo mitlaufen, feyerlichft apoftrophirt wird. Wir 
wollen die Stellen, wo dieft gefchieht, nicht ängft- 
lich auffuchen. Die beengte Tendenz ift weniger 
im Einzelnen ausgefprochen , als überall vorhorr- 
fchend. Doch finden wir gleich S. 9 — to: 

Ein iiif • -r ifl «gborner Unter 
Von jedem wahren lieiligthum. 

Ich zieh ia'i Feld mit freyen Bauarn 

Und ehrenwertker Bärgenunft, 

J -:: crnßer Schlachtruf ift ihr Trauern 

Um alteT Zeiten Wiederkunft. 

Ich zieh' int Feld, dafs ferner gelte 

Mein Adel, Wappentier ») n. f. vr. 

•) (Alfo nur darum?) 

S. 53 in dem Gedicht, auf feine* .Bruders Tod, der 
bey Bautzen verwundet wurde, * uad einige Tage 
nachher ftarb: 

Tragt nach den Riefcnbcrgen 
Den kraukea Ritter nun. 
P.r dai f ja nicht bey Zwergen •) 
Der fiommc Degen ruhn. 

*) (Soll vermuthlich den Bürgerßand andeuten.) 

Auch das Hinneigen tum Katholiciamu* iß überall 
fichtbar. Dem Kreuze wird g»r grofse Wunderkraft 
zugefebrieben ; z. B. S. 1*4 : 

Wir fchfltzen uns in jeder Noth 
Mit deines Kreuzes Zeichen, 
Davor niufi Silnde , Hüll und Tod, 
Ja fclbß der Teufel weichen, 
Vom Kreuze kommt allein uns Kraft 
Zu Oben deine nitterfchaft. " 

Übrigens verdient der Vf. alle Achtung, und wir wol- 
1c« auch zu feiner Ehre glauben, daf» er die geta- 
delten Grundfätze abfichtlos ausfprach und es recht 
gut zu machen glaubte. Zu wünfehen wäre freylich, 
dafs Alle mit den Gefühlen und der wahrhaft erbau* 
liehen Frömmigkeit des Hn. t». Sek. ins Feld gezo- 
gen wären , deffen Geiß und Herz ganz 
dem grofsen Werke erfüllt waren, für das er 
zog, and deffen Gedichte in eine Anthologie de* 
Berten , was für das Vaterland in den verfloffe- 
nen Jahren gefangen wurde, faft ohne Ausnahme 
paffen und eine bedeutende Stelle darin einneh- 
men würden. A 



NEUE AUFLAGEN. 



Outdlinburr, b. F.rnft : Kleinet Übungibuch tum Über- 
fetten aus der Deutfhen Sprache in die iLateinifche , naeh 
den Hauptflutken det etymolo gi/chen Theilt der Grammatik 
in fteter Verbindung mit nfltzficA*» Sathkewttnijfen , den An- 



fängern in der L.tteinlfchen Sprache gewidmet von Alb. Chri~ 
Jiian Meineke, gewesenem Director des Gymntüums na 
Eifenach. Zweyte rcrbeftVrto Ausgabe. xQtJ. JÖ9 3. 8- 
(9 gr.) Die erfte Auflage ezfclüen 1709. 
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Bbkilad, b. Wilh. Goltl. Kom: Von der Bedeu- 
tung und Heilmethode der f f afferfcheu durch Dr. 
Hans Adolph Goeden. i8i6- XV'l u. 3ui S. gr. 8- 
(i Rthlr. 8 g r 0 

Der erfindungsreiche Geiß des trefflichen Goeden 
hat fich, nach unterer Überzeugung, bey keiner fei- 
ner Schriften in einem glänzenderen Lichte dargeflellt, 
als bey dieteni Werke über die Waffeifchcu. Die hier 
entwickelten Ideen uber Contagien, und die daraus 
gefchöpfte finnreiche Theorie über das Wefen und 
den Sit* der Hydrophobie, lind ganz dazu gemacht. 
Über eine der dunktlAcn Hegionen der Heilkunde ein 
wohltätiges Licht zu verbreiten, und zu einem ra- 
tionellen Heilverfahren gegen eine der furchtbarßen 
Krankheiten des Menfchengcfchlechtea zu fuhren. — 
Zugleich zeichnet fich diefcs Werk durch einen un- 
gleich verßändlichcren Vortrag fehr vorteilhaft vor 
den meiden Schriften des Vfs. aus. Um fo mehr 
•wird fich daher Ree. bemühen, durch eine ausführ- 
liche Anzeige die Lefer theils mit der eigrnthümli- 
cben Theorie des Vfs. genauer bekannt zu machen, 
theila dasjenige herauszuheben, was drrfilbc Übet 
die Entßehun($sart , das Wefen, den Sitz und die 
Heilart der Wafferfcben gelehrt hat. Dicfe Würdi- 
gung feine« Werkes "Wöjp Hn. Goeden zugleich zum 
Ilc weite dienen, dafs der Sinn für eine höhere Er- 
kenntnis von dem Wefen der Dinge keinesweges in 
der Brun der Arzte erßorben, und jener Geiß des 
Fedantisnius, welcher, aller höheren Fortehung in 
der Medicin abhold, nur ewig der empirifchen Kun- 
de fich hinneigt {Vorrede), noch nicht die Allein- 
herrfchaft errungen habe. 

In der Einleitung hat der Vf. feine Anflehten 
über die Erzeugung der Contagien überhaupt nieder- 
gelegt. Die Nofogenie der Contagien, fagt er S. 13, 
habe, wie die der Krankheit überhaupt, ein dreyfa- 
ches Element der Genefis; es gebe drey von einander 
genetifch und wetentlich vertehiedme Gaffen von , 
Contagien, und eben fo viele Gaffen von auflecken- 
den Krankheiten. Erjilieh fey die Contagion kosmi- 
fchen Utfprunges, he habe das gelchichtliche Ele- 
ment dir Bildung, ihr Streben und ihre Wurzel be- 
treffe den Organismus als Generation, als Gefcbkcht. 
Diele Galle hange, ihrem Wefen nach, nicht zu- 
faimnen mit dem organifchen Leben als Indivi- 
dualität, nicht mit den Bewegungen und Meta- 
morphosen der elementarifchen Kiäfte, fondern un- 
mittelbar mit den inneren, wefentlicben Mcta- 
J. J. L. Z. t8'8- £'ß*r ^and. 



morphofen und Ent Wickelungen des Gefchlechts, der 
Gattung. Daher fey fie auf ein Gefchlecht des Thieror- 
gan ismus befchränkt, und greife nicht, fich fort- 
pilanzend, von der einen Gattung auf die andere 
uber. Hieher fallen die eigentlichen aufleckenden 
Krankheiten , als Ausdrücke der inneren, zur Ausbil- 
dung der organifchen Gebilde notwendigen und we- 
tentlichen Metamorphofen, die Contagion r ftricte fic 
dictae, diefebret Jtationariae, welche unabhängig von 
dem Wechtel der Jahreszeiten, durch alle klimatifchen 
Veränderungen hindurch fort beliehen:, die Matern, 
der Seharlacb , der aufleckende Typhus , die Rinder- 
peft u. f. w. Zueytens: die Contagion tey tellnri- 
fchen Urfprunges, der Ausdruck und das Zeichen da- 
von, wie der Organismus in lieh die Metamorphofen 
der Erde nachbilde, und w ie durch die Krankheit 
die vorübergehende Heterogeneität fich ausgleiche, 
welche zwitehen dem organifchen und tellurifchen 
Leben, und ihren gegenteiligen Bewegungen Statt 
finde. Dicfe Claffe von Contagien habe das epide- 
mifche Element; ihre Genella und ihre Fortdauer hän- 
ge genau mit den Bewegungen der Erde zufammen; 
he befiehe, und ve r fehwinde mit dem Wechtel der 
Witterung, der Jahreszeit. Als Contagionen teyen 
diete Krauklu iten eigentümliche Formen, weil fie 
einen eigentümlichen Grund der Genefis, ein Con- 
tagium *n ihrem Wefen halien, und defswegen febr 
verlchieden von dem allgemeinen Krankheits - Cha- 
rakter, der Dialhefis, den der morbus annuu i bedingt, 
und der ohne beßimmte Form lieh erß als Jahresqua- 
lität mit dieten verbindet. In diete Gattung gehö- 
ren: die Ruhr, manche Arten des gallicht - faulich- 
ten Fiebers, das Sumpffieber, der Milzbrand u. f. w. 
Drittens: die Contagion fey organijch- ehronifchen 
Urfprunges: der Saame und daa Element ihrer Bildung 
komme nicht aus den kosmifchen Kräften , hange 
nicht mit klimatifchen Metamorphofen aufammen; 
daher entwickele fie fich unabhängig von der Zeit, 
und herrfche immer nur fporadifch, nicht als Seuche 
oder als Epidemie. Sie entßehc aus einem bereita 
gebildeten organifchen Keime, und immer und über- 
all, wo dieter eingepflanzt werde. Die Contagion 
diefer Gattung tey ein materielles, und nicht eine 
blofs rohe, elementaritehe Anlage. Der rohe Bil- 
dungstrieb, der hier zu Grunde liegt, bat immer 
ein materielles Subflr.it, einen organifchen Leiter; 
diete Claffe pflanzt lieh nicht fort, und ßeckt nicht 
an durch das Element der allgemeinen Sympathie, 
fonderu durch unmittelbare Berührung, durch ma- 
terielle Einpflanzung. In diete Claffe gehören alle 
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chronifchen Contagionen, alle von dem organifchen 
Urfprunge, die Syphilis, die Hydrophobie, die Sca- 
bies, der Rotz der Pferde. 

, Das i Cup. befchäftigt fich mit dem IJ'cfen 
der Hydrophobie. Hr. G. fetzt da.Telhe in das 
Contagion, d. h. in die Helerogenilirung der organi- 
leben Gebilde und Safte mit ihrem Wefen durch ei- 
rnii V'er^ifiungsproccfs. Durch die Contagion z.er- 
fallc das Organifche mit feinem Charakter, werde 
feiner ld(e heterogen. Es entflehe in den Organi- 
fchen Gebilden ein rohes Streben, eine Anlage, die 
dem Charakter nicht analog und entfprechend Tcy, 
■wefswegen diefer Trieb nicht gefättigt, diefe An- 
lage nicht erfüllt werden könne. — Die Contagiun 
habe die Idee einer organifchen Zeugung. Au» einem 
rohen Saame» , aus einer Anlage, die heterogen fiy 
dem organifchen Charakter, wachfc da» Contagium 
heraus. Durch den Krankheitsproccfs , d. h. durch 
das Beflreben de* Organismus, durch feine Bewegung 
die Anlage als organifchen Charakter zu entfalten, 
fie feinem Wefen anzubilden, und fu die Heterogcnei- 
tat auszugleichen, werde die Anlage ausgebildet, 
durch Meumorphofe orgaiiifch gereift und Fo als 
Contagium, oder als ein urfprünglicb roher, eleinca- 
tarifcher, durch Krankheit aber gereifter und mate- 
riell gebundener Bildungstrieb aufgehellt. — Alle 
organifche Zeugung und Entwickclung , jede neue 
Bildung aber habe das Wefen der Entzündung, und 
fey durch diefe vermittelt und bedingt. — Das Con- 
tagium hydrophobicum habe das organifche Element 
der Bildung, fey chronifchen Urfprunges. Defswe- 
gen beutze diefes Contagium das Wefen der heimli- 
chen, fchlcichenden Entzündung, der colliquativen, 
auflofenden. — Okeu's Ideen über die Zeugung hat 
der Vf. hier hauptfachlich zum Grunde gelegt. Er 
behauptet nämlich', dal* das Contagium durch das 
Zerfallen dir materiellen Gebilde in die thierifchen 
Elemente hervorgehe, dafs die aufleckenden Stoffe 
nach Art der Infuforien gebildet würden, und jedes 
Contagium die Identität mit den Infufoiieu brhtze. 
Wie diefe aus dem faulenden Fleifche lieh bilden: 
fo gi he das Cuutagium aus dem Zuftande der colli- 
quativen Entzündung hervor. — Diele, an und 
für £ch fiunreiche Idee hat den Vf. bey der Thera- 
peutik zu einem folgenreichen Irrlhume verleitet, 
-wie wir fpättrbin zeigen werden. 

Das Contagium hydrophobicum , als ein Con- 
tagion organischer Gattung, aus einem thierifch- 
belebten Keime entwachfeu, ruüfle, behauptet [der 
Vf., auch thierifcher Abkunft feyn. AI» ein Conta- 
gium von eigentümlichem Charakter und befonde- 
rer Form, werde e» in einem eigenthümiiehen 
Thicrorganümut , in einem Gefchlec.-u feinen Ur- 
fprung -haben , und die wefentliche Natur diele» 
Thiergcfchlecht» werde zuerQ den Charakter und 
die Form der Contagion wie da» Streben und die 
Zufalle feiner Krankheit beftimmen und erklären. 
Von felbfi, d. b. au» einer blolsen Anlage, au» ei- 
nem clementarifchen Saamen, künne lieh da» Cort~ 
taginm hydrophobicum blofs in dem Gefchlechte 
der Hunde erzeugeu: erft die Krankheit dcffelben 



gebe die Bedingung feiner Reife, dafs es thieri- 
fches Element werde, durch defTen Miltheilung 
Geh die Contagion in andere Organismen fortbilde. 
Vorzüglich, und auf die ßef.ibrlichfle Art erzeuge es 
fich bey den Dachs - und Hirten - Hunden, den Wölfen 
und Füchfen. Wo andere Tliiergefchlechter in die Waf- 
ferfcheu fallen, da fey das Gift iiumer von einem kran- 
ken Hunde durch Beifsen, Lecken, mitgetheilt worden. 
Diefer Fall trete auch ein, wo man die Tollwuth bey 
Katzen und anderen Thieren ausbrechen fche: denn 
e» könnten diefe Thiere gebiiren feyn, ohne dafs man 
e» wifTe, da viele Hunde an der f. g. Hillen Wuth 
ßerben , ohne daf» man die Krankheit al» folebe er- 
kannte. Überhaupt fcheine die Waflerfcheu nicht 
wefentlich verfchieden zu feyn von der gewöhnlichen 
Seuche der Hunde, einer Eni wickelungikrankheit die- 
fe* Gefchlecbts, vielmehr nur eine Ausartung derfel- 
ben, eine befondere Modification, vielleicht hervorge. 
bracht durch den Einiluf» und die Mitwirkung eine» 
hlimatifchen Miasma. 

Da« j Cap. handelt von dem Charakter der Hy- 
drophobie. Hier werden mehrere, bisher nur an- 
gedeutete GrundTätze naher entwickelt. Als eine 
vorzügliche Eigenthümlichkeit diefer Krankheit wird 
erwähnt, dafs ihr Contagion zu den verborgenen ge- 
höre, dafs fie keinen beflimmten Typus der Autbil- 
dung, de» organifchen Wachsthum», der Reife be- 
fitze. Den Grund der Unbelländi-jUeii de» Typu» 
der Entwickelung, der Zeil feiner Kot fang . glaubt 
der Vf. vorzüglich in der Gcnelis dea Contagium 
felbfk gefunden au haben. Bey allen Contagionen 
von der organifch- chronifchen Abkunft finde man 
die gleiche Unbefländigkeit im Typu» der Entwi- 
ckelung. Bey der Hydrophobie febeint Hn. G. Alle» 
darauf anzukommen, zu welcher Zeit der Krankheit, 
in welcher Periode das Thier den Gift mittheilte. Jo 
höher der Grad des Contagium, je näher daffelbe am 
Puncte feiner Keife fleht: defto gefahrlicher fey der 
Bifs. deflo lieberer folge der Ausbruch der Krankheit, 
defto regelmäßiger werde der Typhus der Entwicke- 
lung feyn, defto fchneller die Krankheit zur Erfchei- 
nung kommen. Am fchnellften breche die VValfer- 
fcheu aus, wenn kurz vor dem Tode des Thiers, im 
höchften Grade der Krankheit, die Mittheilung des 
Contagium gefchehen fey. Der Vf. glaubt, dafs es 
in der Tollwuth der Hunde einen Zeitraum gebe, 
wo der Bifs immer, trotz aller Prophylaxis, die Waf- 
ferfcheu hervorbringe, und wo der Ausbruch der 
Krankheit, in einem regt lmnfsigen Typu», zu einer 
beflimmten Zeil bey verfchiedenen grbifTcncn ludi- 
vidueu lictier erfolge. (Diefer Gruudfatz lollte aber 
mehr alt Regulativ für die Prognofe al» für die 
Tb' lapeiuik gelten, um dadurch nicht verleitet 
zu werden, die nöthigen Vorbauung» - und Ret- 
tungs-Vcrfuche zu verläumen.) Auf der anderen Seit« 
fey gewif», daf», wie jede Contagion , auch die der 
Hydrophobie, er fl einen gewiflen Grad erreicht ha- 
ben müffe, wenn üeContjgium erzeugen, und für 
andere Organismen anfieckeud feyn lolle. Oie Ent- 
zündung in der thierifchen Materie muffe erft das 
Wefen der Colliquation, der Auiiüfung, angenommen 
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haben: denn dadurch zerfalle da» Gebilde in feine 
thierilchen Element« oilcr werde Contagium. (Auf 
dat Hypothetifche diefes Satze* werden wir noch zu- 
lückkommen.) Ilicrau» erlil.irt der Vt*., warum viele, 
von einem tollen Hunde gehiifene Menfchen frey von 
der Waflerfcheu bleiben. In diefen Fällen nämlich 
fey die Mittheilung de« Giftes vor der Zeit der Keife 
geichchen, wo noch keine Contagium - Erzeugung 
Statt gefunden habe. (Eben fo gut läf*t Geh aber 
auch annehmen, daf» folche Hunde gar nicht toll, 
oder die Gebiflenen in einem Zußande von Uncm- 
pfänglichkeit gegen das Gift waren.) Ferner behaup- 
tet der Vf. , die" Hydrophobie fey als Charakter, alt 
eigentümliche Krankheit, erft da als vollendet tu be- 
trachten, wo Tie Contagium bildend crfchcinc. Col- 
liquation in nervöfen Gebilden, heimliche, chront- 
fche, verzehrende Entzündung in dem materiellen 
Nervenwefen fey daher der Charakter der Wafler- 
fcheu, und der ßatus neruofus die Form, unter der 
fie zur Erfcheinung komme. 

Im 5 Cir>. ift von dem Sitz» der Hydrophobi* 
oder von ihren Organen die Rede. Da, nach der An- 
ficht des Vfs. , der uervöfc Zußand den wefentlich- 
ften Charakter ihrer Erfcheinung ausmachen foll fo 
könne ihr Silz nur in nervüfen Organen angenom- 
men werden. In fofern nun das Contagium der 
Walfcrfcbeu zti der organifch - chronifchen Gattung 
gebort, fo müllc ihr Streben nicht fowobl auf die 
Nerven als allgemeines Grundgcbildc, als Syßem ge- 
hen, fondern vielmehr auf ihn als reale Bildung, 
als Organ. Die Krankheit habe dcfshalb kein un- 
eingelchränhtes Wachsthum über die Gcfammtheit des 
Syltems (wie z. B. der Typhus), fondern eine räum- 
liche lkfcbiankung auf einzelne Sphären des Syßerat. 
Def» wegen verlaufe die VYallerfcheu auch, ohne abhan- 
gig zu leyn von dem Typus der Zeit. Man bemerke 
keinen Wechfcl der Stadien, keinen Übergang, keine 
Krankheit« - Metamotphofe. Das Organ der Hydro- 
phobie fty dai Jinckenmai k und das liitiii/'f- jXervert' 
Jvjieut, ab der organifch« Heerd der Krankheit. Hr. 
Cr. uiacbt darauf auhnetkfam , dafs die Ganglien der 
Kumpfnervcn in der Mitte zwilchiu dein Uuckenmark 
und dem Gehirn Heben, die Hdtipturgane beider Sphä- 
ren verbinden. Durch den Nervus vugus communi- 
cire diefet SyQem mit dem Gehirn und feinen Ner- 
ven mitteilt feinet Überganges in dt 11 Stimmner- 
vcn. So liehe demnach das Kumpf • Nervcnlyfiem 
in der Mitte zwifchen dem tbicrilch - plychilcben 
und dem vegetativen Organismus ; zwileben den 
höheren geiftigen Sinnen und der fjcyen Bewegung, 
und auf der anderen Seite verbunden mit den Oiga- 
nen der unwillkürlichen Bewegung. Dat Rumpf* 
Nervenfyftem fey das Organ des Gemcii. gefühlt, alt 
der erden Anlage aller Sinne, woraus beb diefe erft 
entwickeln. In ihm bilde lieh der eiflc Keim der 
tbierifch - belebten Elemente — das Wafter, wel- 
ches das Princip aller Verdauung, und die Bedingung 
des Gefcbmacket fey. — Folgende Neiven bezeich- 
net der Vf. alt den eigentlichen Silz der Kiankheit: 
den Nervus fplanchnicu.\, J\tnp<ithicus, va$us, phre- 
nicus, und endlich den tVltxut coeliacus, welchen er 
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den Mittelpunct des ganzen Rumpf - Nervenfyßems 
nennt, mit dem alle identifchen Bildungen zufanfhien- 
hängen, und worin dat nervöfe Leben der vegetativen 
Seite vereinigt wird. 

Im 4 Capitel werden die Eigenthümlichkeiten 
der VVallerfcheu naher entwickelt. Erftlich fey et 
dem Contagium hydrophobicum befondert wesent- 
lich, dafs es urfprünglich nur in einem Gefchlechte 
det Thierorgiinismat , dem der Hunde, lieh erzeu- 
ge, anderen Tbiergefchlechtcrn und auch den Mcn- 
fchen nur durch Mittheilung, directe Einpflanzung 
det fchon alt organifch -materiell gebildeten Stolle» 
mitgeteilt werde. Eine zweyte Eigentümlichkeit 
beftthe in der Unregelmäßigkeit und Unbeftimmt- 
heil des Typut feiner organifchen Bildung als Krank- 
heit, feines Verlaufet. Der Vf. führt felbft eine Beob- 
achtung von einem Mädchen an, bey welchem die 
Krankheit ein Jahr nach gefchenem Bitte ausbrach, 
wahrend welcher Zeit vollkommene Gefundheit Statt 
fand. In anderen Fällen erfolgt der Ausbruch nach 
14—19 — ai Tagen; in noch anderen erft nach meh- 
reren Wochen, Monaten. Nur eine Beobachtung 
machte Hr. G., wo in awey Fällen die Zeit der An- 
ßeckung, des Ausbruches und det Todes (ich voll- 
kommen gleich waren. Eine dritte Eigentümlich- 
keit dicTet Contagium fey deften Unvermögen , fieb 
über die höhere Sphäre det Nervenryftcms auszubrei- 
ten. In allen Fallen und Graden der Waflerfcheu 
bleibe das Senforium durchaus frey und ungetrübt ; 
man finde keine Zeichen einer Hirnalfection , keine 
Spuren eines verletzten Bewufstfcyns , eines Deli- 
rium. Selbft in dem Moment des Todes erfcheine da» 
Bewurstreyn frey. Nur das Gemeingefühl, leide und 
fey durch das Contagium zerrüttet; hieraus erkl; rc 
lieh die pfychilche Seite der Zufälle. Der Hang tum 
Beifsen, zum Aufpeyen Anderer, fey blofs an Will - 
kubrlich, ganz bewufsüos, und beruhe ke/'neswege» 
auf einer Verwirrung des Senforium». Die Kranken 
warnen die Umllehcnden, und ermahnen lie, üch zu 
entfernen, ße bereuen dat, wa» fie thun, bitten um 
Verneinung, vorgebend, he wollten nicht, aber fie 
könnten nicht ändert. (Ob aber nicht in dem höch- 
ften l'aroxytmut der VVuth eine gleichzeitige Verwir- 
rung dea Senforium dennoch Statt finde, läTst we- 
nigftens die innige Verbindung zwifchen dem Gehirn 
und dem Rückenmarke vermuten.) Eine vierte Ei- 
gentümlichkeit der Krankheit ! beliebet in der De- 
fiandigkeit und Selbfiftaudigkeit ihrer Form , der 
Gleichheit and Übereinftimmung der Zufälle. Ein« 
fünfte in dem Ichnellen Veilauf und dem zur be- 
ftimmten Zeit und rafch erfolgenden todiliche» Aus- 
gange der Krankheit. Gewöhnlich endige fie in ei- 
nem Zeitraum von 4g Stunden tödilich. Diefer 
fchnelle Verlauf finde auch in den fluchlich Ach ent- 
scheidenden Fällen Statt. — Bey dem Hunde ift die 
Dauer der Krankheit länger, ihr Verl-nt langfamer; 
der .Tod und die Genefung erfolgen kuiu \or dnu 
neunten Tage. . — Seehftens fey die greifte Untiu- 
pfindlichkeit und Reizlougkcit der Waflerfcheu eigen- 
tümlich. ' Daher blieben die ftärkfkn Aizneyen, in 
der giöftten Gabe gereicht, gewöhnlich ohne Er- 
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folg, und felbftbey einem glücklieben Ausgange zeigen 
fie die ihnen fonft wefenilichen Wirkungen nicht. 
Da» JL&ip.. üben- den Verlauf der Hydrophobie, 
S'li'ciiHi treue Schilderung der Krankheit in ih- 



enttol 

Yen w'e'fentlichften 
kung dea Vf». , daff, wie 
gnomifchen Vorboten hab 



Zügen. 



TreÜend ift die Bemer- 
jede Krankheit ihre patho- 
, diefcs auch bey der Waf- 



lto 

in die fÜrchterlicbßen Convulfionen und tetanifche 
Krämpfe aus. Der Körper wird durch die gräf,Hch- 
fteu Zuckungen und Krämpfe hin and her geworfen; 
mu convullivifeber Sinke zerrest der K.anke leine 
Kleider, Bellen, kraut in die Wand, und muf» oft 
befeftigt werden; das convullivifche Zittern wechfelt 
mit furchtbaren Starrkrämpfen ab; der Singultu* w ird 
anhaltend und nimmt jetzt dm eigentlichen Ton dea 
Bellen» an, und flau de* Stöhnen» und Achsen* hört 
man suletzt den Kranken heulen, ganz auf die Art, 
wie da» klagende Geheul der Hunde. Jetzt zeigt üdi 
auch der unwillkürliche Trieb zum Beißen ; der 
Kranke verbeif»t ficb in Alle», wa* ihm vorkommt; 
ein zäher Geifer iQ iu dem Munde, er begeifert Alle», 
worein er beir»t, und unwillkührlich Ift ihm der 
Hang, mit diefem Geifer Andere anznfpucken. — 
Die Verftarkung der Zufalle, der Au»bruch der Zu- 
ckungen, find willkührlich tu erregen, wenn man 
dem Kranken Waller reicht, oder ihn nur daran er- 
innert. Mit ungewöhnlicher Stärke, mit einer furcht- 
baren, wilden, convuluvifchen Bewegung wirft und 
flöfst der Kranke den zurück, der ihm da» Gefär* bie- 
tet, und bald darauf brechen die wilderten Zuckun- 
gen au». Man beobachtet auch eine eigene, convul- 
livifche Bewegung, ein Zittern de» Kopfe* bevm An- 
blicke de» Getränke*. — Die Augenblicke der Muhe 
find jetzt nur kurz und vorübergehend , die Vorftel- 
lung vom nahen Tode wird immer mehr zur (ixen 
Jdcc. Bey dicfeT furchtbaren Gruppe der fchre. k- 
die Wfnpfcatircheo Gefäße flark aufgetrieben und wie lichften Symptome zeigt da» Gehirn k< i|| Zeichen 
Stricke abgelaufen, vorzüglich diejenigen , welche eine» Leiden», der Kranke bleibt be v vollem fle- 
awifchert der' Bißltelle und den nächften Drillen lie- wußtfeyn, und die Wuth. die lieh in feinen Bewe- 
gen. Diefe Schmerzen entliehen unter gleichzehi- gungen und Äußerungen erkennen läßt, ift keineswe- 
gs Veränderung der Seelenftimmung, unter Unruhe, ges geiftigeu , pfychifchen Urfprunge», fondern Aus- 
Angft. Traurigkeit; der Schlaf ift unterbrochen , mit druck der thierilchen Wildheit, al* Folge der colliqtia- 
ängftlichen Träumen von Hunden, wobey vor allen tiven Entzündung im Rumpf - Nervenfyftem. DcrBlick 
da> Bild desjenigen Hundes erfcheint, welcher den 



ferfcheu der Fall fey , wa» aber bey den bisherigen 
Schilderungen nicht genug herausgehoben worden 
fey.. Die charakteriftifchen Vorzeichen von dem Aus- 
bruche der Walfcrtcheu bezeichnen zugleich den 
Ausbruch der Krankheit, und umfcbließen ihre cr- 
fte Periode: denn wo lie ficb entwickeln, fey auch, 
nach dem Verlauf einiger Stunden, die vollüändige 
Ausbildung zu erwarten. Diefe Vorzeichen feyen 
dcßhalb niern?' Vorboten zu nennen, weil fie gerade 
Zeichen! der' Ausbildung' der Krankheit fei hfl find. — 
Der AuabYüfch beginn« in der Regel mit riechenden, 
bohrenden Schmerzen in -der Bißwunde; diefe ent- 
zünde' fich, die Narben treten deutlicher hervor, 
und felbft wenn der Ausbruch nach langer Zeit er- 
folgt, und keine Spur mehr von der Wunde zn be- 
merken war, fo zeigt fich diefe jetzt wieder deutli- 
cher und die entzündeten Narben kommen zum Vor- 
fchein. Von der Bifsflelle au* fliegen die Schmerzen 
weiter, undäuf*ern fich vorzüglich al* flüchtige Stiche 
in den- benachbarten Drüfen: • Die jsunächft an der 
Biffcftelle liegenden Drüfen. lauten an, fchwellen auf, 
werden hart und entzünden ßch ; oft fleht man auch 



Kranken gebiffen hat. — Der örtliche Schmerz ift 
nicht von ganger Dauer; er verfchwindet , erftickt 
von der »unehmenden Angft und Unruhe, die fich 
vorzüglich in der PräcOrdialgegend feftfetzt. — ' Die 
Seelenftimmung wird immer trauriger, der Kranke 
fpriebt mit Zu verficht von dem nahen Tode, und 
a u faert Furcht vor ihm. Zugleich zeigt fich Hang 
«um Beten nnd zum Anhören religiöfer Lieder. Un- 
ter diefen Zufällen fpürt der Kranke eine Zufammen- 
ziehnng im Hälfe, die ihm das Schlingen hindert; 
m »eist fich Strangurie und häufige» Unniren, mit 

Wafersl Jetzt Hellt 
per» ein, 



zeigt fich Strangurie u 
tropfenweifem Abfließen 

fich ein vorübergebende» Zittern ,det Korper» 
und leichte convulfivifche Bewegungen; die Scheu 
vor dem WalTer enthüllt fich. Dabey ift der Kranke 
cyn, die Temperatur nicht ab- 



bey vollem Bewußtfeyn, < 
norm verändert , der Pul» 



hart , zufammengezogen, 
dabev unterdrückt und immer ausfetzend. Der Stuhl 
ift verftopft, die Zunge n.eilten. roth gefärbt. - 
Soweit geht die erfte Periode der Krankheit , deren 
Dauer nicht 30 Stunden liberfehreitet. Hierauf neh- 
;n die Symptome eintii auderen Charakter an, 
■ wickeln fich in einem höheren Grad und in einer 

l "* v _ n v 11 l_ .. : ...... „_J ...... 



inen 



böferen Form. Die Unruhe nimmtzu, und artet zulcu 



zeigt eine eigenthümliche ftieie Wildheit, er heftet fich 
auf einen Gegenstand, die Augen find roth. turänend; 
da» wilde Feuer im Blicke zeigt nicht das Bild des höhe- 
ren Sinnelebens der Pfyche, fondern hat ganz da* thie- 
rifcheWefen. die rohe Wildheit; die Phyfiognomie ift 
verzerrt, entftellt. — Unter diefen Symptomcu läuft 
die Krankheit diefe Periode durch; ein Paroxy.-.tnu* 
folgt dem anderen; kurz find die Momente der Ruhe; 
mit jedem neuen Anfalle wachten die Zufälle bis zur 
furchtbarfien Höhe; durch fchrcckliche» Gefchrey 
und Geheul fucht der Kranke feine Angft zu erleich- 
tern; nach einem fehrecklichen Anfalle ergreift ihn 
die Bangigkeit des Todes; noch einmal alhraet er tief 
aus der jetzt freyen Bruft und unterliegt dann. — Die 
Dauer der zweyten Periode ift von iß bis erstunden. 
Niemals fah Hr. <?., gleich anderen Beobachtern, die 
eigentümlichen Vorzeichen der Krankheit fehon^bi» 
6 Tage vor ihrem Ausbeuche; er nahm diefelben im- 
mer erft unmittelbar vor dem Ausbruche der Krank- 
heit wahr. Die Nacht vorher -«-ni Händen dii ic Vor- 
zeichen, und g'eich nachher, oft fchou nach, weni- 
gen Stunden, war die erfte Periode fchou entwickelt. 
Der Vf. glaubt, daß der Annahme von der laugen Ijaucr 
diefer Vorzeichen oft Taulchung zum Grunde liege. 
jDer B r/Muf, J olgt im rfthfu» JM.10 
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M E D l C l N. 

BaKSLAU , b. Korn: Von der Bedeutung und Heil- 
methode der fVafferfcheu durch Dr. Hans Adolph 

Goeden u. f. w. 

.1 . « • '• ' 

CBtfchUfi der im vorigen Stüike uhgebtothenm Rtcenfiom.") 

TTber die Befchaffenheit des Blutet in der Wafler- 
fcbeu erklärt fich der Vf. im 6Cspitel. Das aus der 
Ader geladene Blut erfcbeint ganz aufgelöß, wäfferig, 
dünnflüffig, ohne Cruor und plaßifche Confißenz; 
es iß glcichfam desarganifirt, in feine elementarifchen 
Befiandtheilp zerfallen, und verlaffen von der organi- 
fchen Form und'Plaßik. 

Da* 7 Cap. handelt von den Perioden und Gra- 
den der Hydrophobie. 

Da* 8 Cap. handelt von der Krifts der Tt'affer- 
fcheu mit ihrer Pro^nofe. Hr. ö. hält fich für über- 
zeugt, es könne, derNatur der Krankheit nach, keine 
Krifis für die WalTerfcheu geben; ihre Krifis fey ihr 
höchßer Grad felbß. Diefem Gmndfatzc zufolge, 
leitet der Vf. die Gefahr der WafTerfcheu daher, daf* 
der Organismus für das Contagium nicht da» Vermö- 
gen der krilifchen Bewegung und Verwandlung ha- 
be, urrd daf» dat Gift, als das Erzeugnifs einet ande- 
ren Tbiergefchlechts, dem Menfchcn - Organismus zu 
heterogen fey. Das Gehirn und das höhere Nerven- 
fyftem Bnr im Menfchen vorzüglich entwickelt; da- 
her die Nervenkraft mehr gebunden in der unteren 
Sphäre des nervöfen Lebens, in den Ganglien und 
Rumpffyßeme. Je unvollkommener aber das Leben 
und die Kraft in einem Organ entwickelt fey, deßo 
eher unterliege es einer krankhaften Metamorphofe. 
Defshalb fey das Contagium der Wafferfcheu 10 ge- 
fahrvoll für den Menfchen, ihr Verlauf fo fcbnell, 
ihr Ausgang fo rafch rödtlich. Aus dem gleichen 
Grunde zeige fich die Krankheit dem Hunde nicht 
fo Terderblicb. — In der zweyten Periode halt der 
Vf. die Hydrophobie für unbedingt tödtlich. Denn 
die Contagion habe hier den höchßen Grad ihrer Bil- 
dung erreicht, und fey in der colliquativen Meta- 
morphofe der Nervenmaterie des Rumpffyftcms als 
Contagium gereift. Kein Mittel vermöge es , die 
ßch sserfetzende, in ihre Elemente ßch entbindende 
Nervenmaterie wieder zum felbfißändigen Leben zu 
verbinden. — Obgleich die Erfahrung der Behaup- 
tung des Vfs. von der TÖdtlicbheit und Unheilbar- 
keit der Waüerfchea in der zweyten Periode nur su 
febr das Wort fpricht : fo erfcheint dennoch der von 
Hn. Q. iufgeftellte Grundfatz um fo mehr verwerf- 
/. J. L. Z. 1818- Brßer Band. 



lieh, da ficb derfelbe auf eine unerwiesne Hypothe- 
fe ßützt, und dadurch der Heilkunde unnatürli- 
che Fcffeln angelegt werden. Die Annahme von der 
Zerfetaung, Zerßörung der Nervenmaterie in diefer 
Krankheitsperiode, erfcheint als eine rein bypotheti- 
fche Behauptung, entblöfst von gründlichen , facti- 
rchen Beweiren. Eben fo wenig beweiß das bishe- 
rige Unvermögen der Kunß gegen diefe Krankheit 
die Unmöglichkeit eines helleren Gelingens. Hoffent- 
lich glückt es, auch gegen diefe, wie gegen To man- 
che, ehemals für unheilbar gehaltene Krankheiten, 
ein ficheres Heilmittel aufzufinden. Was würde Hr 
G. dazu fagen, wenn ein folches Mittel, mm Gluck 
der Menfchheit, fchon jetzt entdeckt wlre ? Diefer 
Hoffnung möchte man Raum geben, wenn man mit 
Aufmerkfamkeu dasjenige ließ, was gegenwärtig f,. 
Kufiland von dem W afferwegerich (AUsma Plantago) 
behauptet wird. 

lmoCsp : von der Heilmethode der Gaffer feheu. 
entwickelt der Vf. die therapeutirchen Grundsätze, 
welche bey der Cur der acuten und chronifchen Con- 
tagien vorfchweb^n müffen. Auch für die Heilme- 
thode der Wallerfcheu ßellt Hr. Q. das allgemeine 
Gefetz der Antiphlogofis mit Recht als erden Grand- 
latz der Cur auf, und fodert, dafs jede Arzney, wel- 
che fich als propbylaktifches oder curatives Mittel 
bewahren Toll, ihrem Wefen nach ein Antiphlogiflicum 
Teyn muffe. Daher fielen die meißen empi/ifchen 
Mittel aus der Reihe der Antihydropiea, weil fie kai- 
nen willenfcbaftlichen Grund ihrer Anzeige und Heil- 
kraft hätten. — Hr. ö. handelt suerfi von der Prophy- 
laxis der Wafferfcheu, deren Aufgabe dahin geht- 
das durch den Bifa mitgeteilte Contagium gleich 
nach der Aufnahme zu zerfetaen, damit das rohe Gift 
nicht zur organifchen Ent Wickelung komme. Eine 
unmittelbare Zerfetzung de« mitgetheilten Contagium 
fey bis jetzt nicht thunlich. indem wirkein fichere» 
Antidotum befitmen. wefshalb die Prophylaxis nur 
indirect auszufuhren fey. Auch für die Prophylaxis; 
gelte der Grundratz der Antiphlogofis; man müfl«, 
Alles anwenden, die gegenwärtige entzündliche An- 
lage tu den Säften und in der thierifchen Materie zu 
dämpfen. Von Belladonna, dem Mai wurm, den Can- 
thariden. behauptet Hr. Q. geradezu die Unwirkfam- 
keit. und iß überzeugt , daf. durch fie der Ausbruch 
der Krankheit niemals verhütet werde. Den Beob- 
achtungen vom Gegentheil lägen Taufchungen zu 
Grunde. — Für die prophylaktifche Cur werden 
folgende Regeln aufgeßellt : 1) Man müffe zuerft die 
rohe Anlage zur Ausbildung und Metamorphofe 
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de* Contagium in dem lymphatifchen Drüfenfyflera 
aufheben, weil diefes der erfte Heerd feine» Warb«- 
thurne» fey. Zu diefem Endzwecke empfiehlt Hr. G. das 
{)ueehßlber. Namentlich das Calomel, biszurnSneicbd- 
huiTe gegeben. Um dirfe wohlthatige Salivation zu er- 
zielen, füll man da* L'ugtieut. hydrog. ein. jeden Abend 
in die innere Seite de« Schenkels einreiben , dabey 
taglich eine Gabe de« Calomel«, nach Verhältnifs de» 
Alter», nehmen lallen , und bis zur Entüeuung de* 
SpeicheHiuiTes fortfahren. (Ganz mit Ree. Überzeu- 
gung übereinltimmend ift die Behauptung, daf» man 
bey der Cur wichtiger Krankheiten den Gebrauch des 
lVlercurs bis zur Salivation fehr mit Unrecht fürchte, 
indem feine Wirkfamkcit vielfach davon abhangt, 
ihn bis zu diefem Grade darzureichen.) Die Erzeu- 
gung der Salivation bey gebiilenen Menfchen halt 
oft feht fchwer, und es find ftarke Gaben des Queck- 
filbors nothwendig. So gab der Vf. einem neunjähri- 
gen Knaben innerhalb fünf Tagen eine Drachme Ca- 
lomel, und lief« zwey Unzen Salbe einreiben, ehe e» 
zum SpeicheliluUe kam. c) Man muffe die entzünd- 
liche Anlage auch in den höheren Gebilden, in Blut 
und im Artcrienfyftem aufheben, und vor Allem da- 
hin wirken, daf» in diefen das Gift nicht Wur- 
zel fchlage. Erneuerung und Verjüngung des Blu- 
te» fey der zweyte Hauptgrundfatr. der Prophylaxis, 
welcher durch kleine, wiederholte Blutentleerungen 
real i Im wird. Dicfe Venaefectionen foll man, nach 
der Beendigung der Salivation, ungefähr am neun- 
ten, zehnten Tage nach dem Bifle unternehmen. 
Der Vf. läfst zuerft den 9, dann den ly und den 29 
Tag nach dem Bifle zur Ader, fogar bey Kindern. — 
3) Man muffe die Umänderung im lymphatifchen Sy- 
ftem längere Zeit durch eine paffende aufsere Be- 
handlung derllifswunde unterhalten. Durch ein auf 
die Wunde gelegtes F eßcans foll man die Entzündung 
anzuregen , die Eiterung aber durch den Verband 
mit Unguent. Cantharid. zu unterhalten fliehen. 

Gelingt die Prophylaxis nicht, bricht die Krank- 
heit au»: fo tritt die lichandlung der Hydrophobie 
als Contagium ein. Hier mufs Alle» in der erften 
Periode, in welcher nach Hn. G's. Anficht nur allein 
Bettung möglich ift, gefchehen, und zu diefem Ende 
ftarke Mafsrcgeln genommen werden. Zurrft muffe 
man durch das am fchnellften und krSftigften wir- 
kende allgemeine Mittel der Antiphlogofis die Ent- 
zündung dämpfen, die vergifteten Säfte (?) entleeren, 
damit die Entzündung und die Contagion heb nicht 
aus ihnen erniihre und erwaebfe. Diefe Anzeige er- 
füllen die allgemeine Venacfection und die Ausleerung 
des Blutes bis zur Ohnmacht. Den Eintritt der Ohn- 
macht hält der Vf. für ein wcfcntliches Moment zur 
Heilung, und ftimmt demnach in dfeLetU Puncte ganz 
-mit den Vorfchlagen der Englifchen Ärzte übercin. 
A 1 , 1 der Veuaclection. fpricht der Vf. befonder» den 
Übergießungen nih kaluni Waller, den kaltenSturz- 
bädern hier dasWurl, indem er dieMben für Tpecififch 
in allen jenen Fällen der Entzündung hält, deren 
Wefen in einer, fich in Nervengebilden entwickeln- 
den Contagion beliebt, mit dem Charakter de* Sta- 



tus nervojus. Hr. G. beobachtete in mehreren Fällen 
eine autgezeichnet günftige Wirkung von der Anw en- 
dung dicTer heroifchen Mittel. — Als Arznuv rühmt 
der Vf. befonder» da« Calomd und r|<« n Mofcb»» in 
fehr flarken Gaben gereicht. Die Frzeug'uii^ eines 
SpeicheliluJIe» , worauf da» ganze Gluck der Cur be- 
ruhe, gelinge hier fehr fchwer, fogar bey den fiärk- 
ften Gaben de» Queckfilber*. 

Schließlich bemerkt Hr. G.. daf* .er der von ihm 
entwickelten Heilmethode in verzweifelten Fällen 
den glücklichften Erfolg verdinke. Von Herfen ftimmt 
Ree. io den Wnnfch des Vfs. ein, dafs die Erfahrung 
die Richtigkeit diefer Methode beitätige«, und als 
Grundfatz der Praxi» weihen möge, damit die Kom- 
menden Gefchlechter weniger zu furchten haben vor 
der febreckliebfien aller Krankheiten. 

X. • ~ 
' .1 

Leifzig, b. Vogel : De voluntatemediei, meiieamenlo 

iufaxiae, hypotheßs', quam disputändafn 

propofuit fo. Chriß. Jug. Hehlrath, Lipfienfis, 
Med. et Phil. Doct. Therapiae pfycbicae Prof. P. 
••« E. eic. ißi?. 4ö S. 8- 

Eine lichtvolle Ordnung der Materien, einereine 
fliefsende, hie und da fall dalli I che , und doch be- 
wegliche und frifebe Sprache zeigen foglcich, dafs 
der Vf. diefer Schrift mit (ich und mit feinen fltill»- 
mitteln im Klaren war. Er wählte drn Standpunct und 
die bekannten FinthciliMigeu der EifalirüngslVdenleh- 
re und (leckte fich von dielen aus fein Ziel. Cap. I. De 
voluntatis natura. Die Vernunft als Grundvermögen de» 
Bett ujstfey ns , prägt fich in den drey Seelcnäufserun- 
gen : Vorftellen, Empfinden und Wollen , aus. Der 
Wille, die bewufste Wirkfauikeit, miufs gleich 
den anderen Vermögen der Seele geübt werden, als 
einzige Quellt der Handlungen , — al* tjeffte, und 
unmittelbar aus dem Übci iinnlicben hervorquel- 
lend. 

Wir geben eine kleine Stelle zur Probe. Über 
die Folgen der ungleichen l/bung der Seelenvcrmö- 
gen , wodurch namentlich in unteren Tagen da» Er- 
KenntnifsvermÖgcn zum Nachlbeil des Willens aus- 
gebildet wird, heifst e« S^G: sVvtto plura cowtpre» 
htnduntur mente, quam re pcrßiciuntur , conßliaque 
hominum viribus ad iis ßatiißaciendum multo amplio- 
ra funt. Und* plurimor um vita mutila ejl et exiguf. 
ad agendum et perßeiendum ponderis. Contra qui 
voluututem, quaji wjcii, mature ta/iquam primariam 
vim vitaeque motricem eoluerunt , is Jortiores Jünt 
rerumque Juarum rectores. Der vernünftig gebildete 
Wille iU rein, und göttlicher Art, denn er geht auf 
da«, was in der Vernunft, als ihr eigentliches Wefen, 
urfpnin B lich id. Cap. II. De cultura voluntatis. 
Cap. III. De efßeacia voluntatis. Man mulle den 
, natürlichen und infpirirten Willen (voluntatem na- 
turalem et injltitiam) in diefer Htnücht nulerfchei- 
den. Elfterer gdie. hervor aus der Natur imferer* Be- 
fchränktbtit, und richte fich wieder auf diefelbe. d.h. 
auf die Sinnen weit , als Object; — letzterer nudle 
aus dem Ubetfinnlichen , und richte fich auf dalielbe. 
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Der natürliche Wille rauf* in der Natur frey wir- 
ken. Zu dieftr Freyhcit gelangt er durch Mafsigung, 
Enthaltfamkeil und abßchtliche Übung. Der einge- 
pflanzt'-, odt-'r wie wir ihn nennen möchten, der 
Grunduille übt lieh im Glauben zur llerrfchaj t über 
Ate Natur. Ks giebt aber auch einen Willen gegen 
die Natur, der feine Gewalt imWah'nfinn, im (na- 
^ türlichen oder fpontanen) Somnambulismu» und in 
der Zauberey an Isert. Es iß aber der höcbfte Gipfel 
der reinen Willenskraft im Wunder und im thieri- 
fchen Magnetismus oll'enbar, fo wie der de» wider- 
natürlichen Willens in der Zauberey. Hier, wie 
dort, folgt die fchwächere Kraft der ftärkeren, denn 
alle menfcliliche Wirkfamkeif geht au* vom Willen. 

Wir hab<m alfo hier, indem die reine dynamifchc 
Erklärungsweife der thierifch - raagnetifeben Wirk- 
famkeit aus der tiefften Quelle der Pfychologie ge- 
fchüpft wird, neben dem notwendigen Glaubens- 
grniid für die Exiftenz Gottes, die fich von v fell>ft ver- 
ficht, noch implicite den .Beweis für die Extftenz «1er 
Teufels, w as der Vf. mit der neueren Theologie 
ausmachen niäg. Um iß der böTe Feind an reinem 
rechten Orte ganz recht. Sollte aber Hr. II. uufere 
Folgerung nicht gelten lallen wollen: fo mulTen wir 
doch vorläufig Folgende» bemerken. Das, wodurch 
der reine Wille über die Natur ift, ift nothwciidig et- 
wa» Höheres, als die Natur, der, auf dem hier gewähl- 
ten Standpiincte». die Swlbßbewäliignng, d. h. die 
Aufnahme in das göttlich* Bewulstleyn, abgefprochen 
werden mufs. {, 

Der natürliche Wille wirkt im nnd mit der Na- 
tur, alfo harmonifch; — aber der widernatürlich« 
Wille ift disharmouifch entweder in Bezug auf die 
natürliche Beßimmung de» Menfchen, al» eine» Ver- 
nunft wefen», im PVahnßnn, im Schlaf Handeln, 
oder in Bezug auf die Narur felbft, abObject, hey 
freyem Bewufstfeyn des Menfchen, im Zauber. (Die 
Btftimmungsgründe folcher Willensiichtnng können: 
hier nicht berücküchligt werden, da auch der Magne- 
tifeur fich oft nur iinn lieber Motive bewuftt ift, 
z.B. der Erfcheinurrgen deW Leidens, und da über, 
haupt, wa» ins Beu.ufxtfcYn'fi\h , in die üLi-Tuinili- 
chen Wurzeln de* M eidchen iugreifr.) Der Zaube- 
rer hat alfo feinen Willen nicht .aus. der Natur, — 
folglich aus der üherlinn liehen Weh des Gciftes. Es 
ift aber nicht der gute Geift .Gottes, der ihn treibt 
und ßärkt, — alfo ni'ufs es ein hötcT Geift fe yn, und 
da der gut« Geift, nach/ der .Anficht rix» Vi». , al» eine 
natura abfoluta <-..-••/.• komimtm #xcedcnr, d en 

Grüben bl-feelt: fo : ihtrfs'der "böfc . Ersen die Natur 
gerichtet« Wtfi*, ghici^lk durch %>c natura ab- 
joluta captumque /wmtattnt exeedens:, den Wider- 
stand der Natur überwinden, die fich zwar im Wahn- 
sinn felbft bekämpft , im Schlafwandeln felbft leitet, 
aber dem abftracten Willen, als dem ihr Entgrgen- 
gefetzten, nur gezwangen gehorcht. Man verglei- 
che die Stelle S. 22: Superjluttm attttm eß , dtviuo 
numini aetherü nonttii addere, fubjtituere vtro udeo 
impium. Iis enim jam loquor, qui deum efje credunt. 



Nam ß aether iße ße dic/us, ex Mesmeri et TVol- 
farti aliorumque fententia , omnia et creat et avimat, 
et Jervat et regit, Ueo non egemuj omni potente. 
Um einen rein hypothetifchen Aether fteht es frey- 
lieb fchlccht, und wir wollen ihn nicht verthei- 
digeu, aber den' ewigen Vorwurf des Athe«mus hö- 
ren wir ungern , da er ftet» auf handgreiflichem 
Irrthum beruht; wir meinen, auf dem Mifsver- 
ßandnif» von der Notwendigkeit, Gott aufser die 
Natur zu fetzen, weil er nicht in der Natur feyn 
könne, — «in Grundfats, der fich hier fo geiß- 
reich in dem Ausdruck: natura abfoluta, felbß wi- 
derfpricht, daf» man behaupten möchte, der Vf. 
habe oben in dem ausgezogenen Salz fein Latein ver- 
loren. Wir wollen hierüber kein Wort verlieren, 
und lieber noch eine andere Bemerkung hinzufügen. 
Das Schlafwandeln als eine actio contra naturatn 
hat mit gewiffen Zufiänden des künßlicb erregten 
Somnambulismus eine unbeftreitbare Ähnlichkeit. 
Das Bewufstleyn der Schlafwandler während des Par- 
oxysmus ift in vielen Fallen klar erwiefen, und 
derVerluft J^Iclbcn nach dem Erwachen findet eben 
fo bey dem th. M. Statt. Es ift alfo, wenn man be- 
ronders noch die oft hoch gefteigerte Willenlofigkcit 
mancher Somnambulen in Anfchlug bringt, der Som- 
nambulismus eine actio contra näturam, hervorge- 



bracht durch eiiic actio /«/. 
eingepflanzte Wille- geht alfo 



praiialuralii , und der 



in feinem Prodtictc in 
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die aweyte C.laile herab, wo der Wille offenbar als 
Natur (nicht b!of» in Harmonie mit Act Natur) wirkt, 
fo daf* es fad fcheiuen möchte, als feyen der fpon- 
tane Somnambulismus und der künftlichc im Princip 
oder Grund fich gleich, und nur in der Art der Wahr- 
nehmung des Grundes verfchieden, und die kaum ab- 
geltreifte Natur käme folchsrgeftalt wieder zur an- 
-deren Thüre herein, und legte lieh materiell, wie ein 
duiii.les 'Himmelblau, über die ewigen Tiefen d>'* 
reinen , gruntllofcn Willens. Caput IV. De volun- 
tate infaniae curandae adhibenda. Erß die Anord- 
nung der Gemüthskrankheilen in active und paffive, 
dementia andamentia, und jeder derfelben in drey Claf- 
fen nach den drey Seelen vermögen ; — dann von den 
Curiucthoden der alteren und neueren Arzte, ihrem fo- 
feiten gekrönten Erfolg, und zuletzt den Vorfchlag, 
fie durch den / Villen zu heilen, da fie, als fchwer zu 
heilende Mittel, in dieClaffe derer gehörten, die vor- 
zugsweife eine folche Behandlungsweife foderten. 
Den lieferen Grund feheint Hr. //. übergangen zu ha- 
ben, weil er zu nahe liegt. — Die Vorfchriften über 
die Art der Anwendung der Willcnscur auf Seelen- 
kranke find fchr durchdacht, doch nur Vorfchläge r 
nirgends Spur Von eigenem Verfuch. Wir können 
uns kaum überwinden, diefen 05 , der die Vor- 
schlage des VT», enthalt, ganz abzufchreiben; doch 
drfngt fich uns dabey fchon wieder eine ungläubige 
Beforgnils auf. die nämlich, dafs Einer oder der An- 
dere, einem tüchtigen Uafenden gegenüber, an der 
RMgnetifcben Kraft jenes widernatürlichen Willen» 
leicht die Uukraft feines glaubigen Willens erprobe» 



Digitized by Google 



.«7 



J. A. L. Z. JANUAR t 8 » 8, 



tind von feinem Kranken fomnambulifirt werden 
könne, denn es Acht gefchrieben: 

Interdun doclm plus valet arte mal mm. 

" : « * • ». 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Altowa, b. Hammerieh: Lieder für Forfimän- 
ner und Jäger. Neue vermehrte Sammlung, her- 
ausgegeben von L. C. E. H. F. v. Wildungen, 
KurheiT. Oberforftmcifter zu Marburg. i8i". 8- 
(x Rttalr.) 

Hr. v. II', iß zufrieden, wenn feine Lieder Foift- 
und Waid •Männern behagen, ja er iß auf die Ehre, 
dafa feino beiden erden Sammlungen den Bevfall die- 
fer wackeren Leute erhielten , fo ftolz, als ob er ei- 
nen a4ender gefcholTen (Vorrede II). Bey diefer Ge- 
nügfarakeit darf man es mit dem poetireben Werthe 
feiner Lieder fo genau nicht nehmen. Es ift leidli- 
che Fabrik waare , welche den gewöhnlichen Schlag 
der Menfcben . für die fie gefchrieben, hinreichend 
befriedigen wird. Von eigentlicher Poefie, von ro- 
mantifcher Aultäflung de« Wald- und Jäger -Leben« 
kann hier überall nicht die Rede feyn. Seit die eigent- 
liche Volkspoeüe, die daa Leben in feinen grofsen 
und rührenden Verhältniften im Zauberfpiegel einer 
höheren wunderbaren Weltanfcbauung erfcheinen 
liefs , immer mehr unter una erßirbt , ift das , wu 
man jetzt dafür giebt, nur Reflex der gemeinen 
Wirklichkeit. Wir haben daher ftatt des lebendigen 
Volksgetanga , der (ich in einem allen Alter, Standen 
und Gefchlechtern gemeinfamen Element beweg- 
te, jetzt Schüller-, Schneider-, Spinner - Lieder 
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u. r. w., welche eben nicht« Weiter enthalten, als 
was diefe Leute täglich treiben, und worin kaum 
eine Spur von einem poetireben Ergreifen des Leben«, 
oder des Zufammenhangs feiner Bcfchäftigungen mit 
dem Ganzen lieh vorfindet. Auf diefer Stafe ßehert 
denn auch gegenwärtige Lieder, in welche lieh ein 
fchönes Lied vom Altvater Opitz, tanquam inier an- 
{eres olor, verirrt hat. Parodieen auf allgemein be- 
kannte und anerkannte Lieder, wie hier auf: 
Bekränzt mit Laub, und: Auf, auf, Camcraden, 
vorkommen, ünrl meift mattes, gekünfteltes Nach- 
klimpern. Diu Qelehrfamhcit mit den fremden 
Götternamen S. 37 (es ift immer fchlimm, wenn 
dergleichen erft in Noten erklärt werden roufs), 
fo wie der häinifch« Seitenblick auf einen ehr- 
würdigen Stand (Ree. gehört nicht dazu) S. af», 
konnte unterbleiben. Wie wenn man den Spiefs 
umkehrte und Tagte: Mancher Schwarzrock fromm 
und arm wird einft mehr ala ein oberforftmcifter 
gelten? Zu folchen Halbheiten gehört auch S. 45 
die Anführung: das Gcfchofs der Alten fey Ein- 
derfinel (!) gewefen. Sonjl und Jetzt (S. 109) 
fcheint uns noch am gehaltvollßen , und es ift 
manch wahres Wort darin. Z. B. 

Mit ForR.yAemen wann 

Di« Alten unbekannt, 
Nach Kantifchen Gefetzen 

Wird jetzt dar Wald befit. 
Mag in das ForAen alUn 

Das Hol», auch feiten feyn, 
Man hob* mit den Ballen 

Hokfparungslchrifun ein. 

Mp. 
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5r»AHW'ii!>,sicaiTirs, Erlangen, b. Palm unil Enke : 
Über GAteriertrunmrru ngen und Grundfiück* • Handel befon* 
dar» in Beziehung auf die Frage : Ift et tweskmäfilger , den 
jüdifchen Güterhandel auch von Juden oder blofi von Chrißen 
treiben tu laßen/ i&t6. 40 S. g. (6 gr.) 



Erfcheinnngen als Beyfpielen flehen bleibt ■ fo wahr ift es 
doch auch, dafs die »uifclilicfjenden Gegedgrilnde das näm- 
liche Gewicht haben, wenn man entsegengefetxte Erfchei- 
nungen als Beylpiele anruft, und dafs alfo der Jude swifclien 
Beiden, wie Buridans Elel zwifchen zwey Heubufcheln, 
fchweben bleibt; allein um den Juden nicht hingen zu laf- 
fea, wollen wir den Vf. blofs auf die thetifche Ausfchei- 
dang der Juden als eigenen Volks vom übrigen Staat und 
Volke und ihre Hartulckigkeit, ßch als folches zu betrach- 
ten , zurückfuhren , um ihm die Ausfahrung der angeblichen 
WecMelbegrifte in dar Frage : Warum foll man dem Juden 
Gaterbandil treiben laJTen? mit der anderen Frage zu erfpa- 

ÜlT.n. Dar Vf. vorif.f.»«« Abhandlung beAreitet die Grünl- I Lft JTr.™ hlt'a^Vf ^ H.uouen jT" 
der frnheren Verbote und glaubt, dafs die Regierung damals ^ItLen > «fcelir der Fragen hat der Vf. die HaupnenJe 

?re~Abfichl : Zieht . arraicht >ba / fi. Ä^WM^^ä pwSSZ ^ die",Xn «V 



Die K. Baierifche Regierung hatte bekanntlich die Provin- 
ci il Verordnungen vom 10 Juni 1799 und vom 6 Apr. ig°3. 
dann die allgemeine Verordnung vom 4tcn AuguA ifio7, wo* 
iiacU die Juden von dem Verkehr mit unbeweglichen Gutern 
aiugefehloflea waren, im Jahre vgij den 10 Juni aufgehoben, 
und den Judas den Erwarb des Grandeigenthums unter ge- 
wiflTen Befehranhungen fclbft zum Wiederverkauf »selige- 



das Verkehrs erreichen , und doch den naehtheiligen Folgen 
des jfidirchan Güterhandel« bc< könne. 80 wenig ge- 

■u lagen ift, wenn man bey den 
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_ GESCHICHTE. 

T, 1 n.iw, b. Ametang: Der Krieg in Deutfehland 
and Frankreich in den Jahren 1313 und i8t4 von 
Jxarl von Plolho, Königl. Preuß. Oberßlieutenant. 
»0»7- EifierTheilmit BÖ Beylagen. VIII u. 056s. 
Beylagen 171 S. Zweiter Theil mit «9 Beyla- 
gen. 557 S. die Beylagen 103 S. Dritter Theil mit 
85 Beylagen und einem Plane von Witten barg. 
«5" S. die Beylagen »7s S. gr. ft. (10 Rtblr.) ( 

leuchtet jedem Verfiändigen ein, daf» es in die- 
r c m Augenblicke noch nicht möglich fey, ein« 
ganz vollftändige, überall ßreng wahre Gefchich- 
te der Jetsten Feldzüge zu fchreiben. Wenn es 
euch denkbar wäre, daf» ein Privatmann üch alle? 
dazu nöthigen Materialien zu verfchaßen, und in fo 
ktirzer Zeit gehörig zu bearbeiten vermöchte: fo 
wurde er doch manche verwickelte VerhältnilTe felbft 
nicht begreifen können, andere nicht enthüllen irö- 
gen , und fo mehr oder weniger von der Wahrheit 
abweichen müden. Damit aber die kommenden Ge- 
nerationen ein trenet Bild jener grofsen Ereignifle er- 
halten können, ift e« nötbig, daf« jetzt fchon von 
Unterrichteten Materialien dazu niedergelegt werden ; 
und da der Vf. feine Arbeit felbß aus diefem Gefichts- 
-puncto betrachtet: fo verdient er für feine gewif* 
nicht geringe Mühe im Allgemeinen den Dank de« 
Gefchichtsfreundes , der in der Maße obfcorer und 
namenlofer Brofchüren über die letzten Kriege kei- 
nen Gewinn für die Hifiorie fehen kann. Es iß hier 
nicht zu nnterfuchen , ob der Vf. überall die ßrenge 
nackte Wahrheit fagen konnte oder wollte, denn 
wir finden Stellen, wo fie nur angedeutet iß ; aber 
bey dem Standpuncte, auf dem er fich befand, wäre 
wcnigßens su erwarten, dafa er das Factifche im 
Gange der Gefechte richtig angeben werde, wie 
dief» denn überhaupt unerläfsliche Bedingung jeder 
folchen Arbeit iß. Er hat indefs, wie au* den ein- 
zelnen Bemerkungen hervorgeben wird, diefer Be- 
dingung nicht überall entfprochen, und bisweilen 
Sachen niedergefebrieben, deren Unmöglichkeit auch 
der Laie einficht. Diefs iß um fo tadelnswertber , da 
durch ein unter folchen Aufpicien erfchienenes Werk 
gar leicht mannichfachen Irrlhümern der Stempel der 
Wahrheit aufgedrückt, und fo jede künftige hißori- 
fche Arbeit verfäHcbt, wcnigßens fehr erfchwert 
wird. Wir mäßen defshalb fehr wünfehen, dafa der 
Vf. die Berichtigungen, die ihm gewifs reichlich zu- 
fließen werden, ßeifsig benutze, und feiner Arbeit 
J. J. L. Z. 18 >8» ErßarB*ruU 



bey einer neuen. Auflage die Vollendung gebe, voi< 
welcher fie eben fo weit entfernt iß, als fie ihrer 
bedarf, um dem felbß aufgcßcllten Zwecke zu ent- 
fprechen. 

Da mehrere Armeen auf \*er r chiedenen Functen 
gleichseitig operirten : fo mufs es allerdings fchwie- 
rig Teyn , ihre Bewegungen gehörig verbunden und 
in leichter Überficht darznßellen. Der Vf. hat diefs da- 
durch zu bewirken gefucht, dafs er feine in Form 
eines Tagebuchs gebrachte Erzählung in Capitel 
theilt, von denen jedes einen Abfchmtt der Opera- 
tionen einer der verfchiedenen Armeen enthält. Es 
dürfte aber zweckmäfsiger feyn, die Gefchichte der 
einzelnen Armeen in Hauptabschnitte — die fich aus 
den Ereignißen ergeben — gefondert, aber nicht in 
einzelne Tagewerke zcrßückelt, fondern zufammen- 
häng end vorzutragen, wie z. B. Tempelhof in feinem 
noch nicht übertroßenen Werke. Dadurch würde 
gewifs die Überficht erleichtert, und weil manche 
unwichtige Dispofition wegfiele, viel Raum erfpart 
werden. Dcon wenn auch die Mittheilung der vie- 
len DiVpofitionen fchätzbar nnd ein Vorzug vor an- 
deren Werken diefer Art iß: fo hatte doch ein guter 
Theil derfelben ohue Beeinträchtigung der Gefchichto 
wegbleiben können. 

Die Beylrgen enthalten Uberfichten der §tärke 
der Armeen, Ordre* de Bataille, Verlußlißen u. f . w. 
Es mag Muhe genug gekoßet haben, fie zufammen 
zu bringen , obwohl fie noch nicht ganz vollßän- 
dig find. Befondera febätzenswerth find die Anga- 
ben über die Stärke der Heere, mit der fie ins Gefecht ge- 
gangen, denn hierin fafcln die Kriegsgefchichtfchrci- 
ber bekAnntrrmafsen oft unglaublich. Dagegen hät- 
te wieder Manches fehr abgekürzt und zufammenge- 
drängt. Anderes ganz weggelaßcn werden können, 
um das Such nicht unnöthig zu vertheuren. 

Die Art der Darftellung, durch die gewählte 
Tagebuchsfonn bedingt, iß im Allgemeinen einfach 
und paßend, bleibt fich aber nicht überall gleich, und 
kann hie und da bunt genannt werden; das Und am 
Anfang der Perioden wird oft gern i fsbraucht, es fin- 
den fich aber auch viele Nacblüßigkeiten im Stil, die 
nicht durch Druckfehler entfchuldigt werden können, 
nnd oft keinen Sinn geben, z.B. im erßen Theile 
S. ai. Z 34- S. 35- Z. 38- S. 57- Z. 48 f. S. 88- Z.31. 
3g. S. 144- Z. 50- S. 005. Z. 49. 

Haben wir uns fo im Allgemeinen über die Art 
diefcs Werkes ausgefprochen : fo ift es nun nötbig, 
über den Inhalt der einzelnen Theile einige Bemer- 
kungen hinzuzufügen, Sie werden fich zunächß auf 
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das Facüfche beziehen, ohne daffelbe auch nur ent- 
fernt erfcböpfcn zu können. 

I. Umfsfst den Zeitraum vom Ausbrach der Feind- 
seligkeiten bis zum lotenAuguft (Ablauf de« Waft'en- 
ßillftands). — Da eine fo gedrängte Überücbt dei 
Feldzugs von iß»», wie die hier mitgetheiltc, un- 
möglich ein klaret Bild gewähren kann : fo wäre es 
erfprieslicher gewefen, Tie ganz aufzugeben, und 
nur die Refultate , die den Zuftand der RulTifclien 
und Franzöufchen Heere im Anfange des Jahres 1813 
und ihre Bewegungen in Freuden kurz anzudeuten. 
So wie der Vf. überhaupt in Schlachten- Betrei- 
bungen nicht glücklich zu feyn fcheint: fo ift ihm 
befonders die von Grofs-Görfchen fahr roifslungen. — 
Er, der doch als Augenzeuge fchreibt , mufs hier 
entweder nicht fcharf genug beobachtet, oder ein 
untreues Gedächtnifs, auch vielleicht fremden un- 
richtigen Milthcilungen zu viel Glauben beygemefTen 
haben; ohne Charte hat er gewifs gefchrieben. Aus 
einer nicht unbeträchtlichen Zahl von Bemerkungen 
heben wir nur folgende aus: 1) Die vermiedenen 
Momente der Schlacht find nicht genau gefondert, 
- und die fo nöthige Bcfchreibung des. Terrains fehlt 
ganz. Wer diefes kennt, der kann üch nicht verber- 
gen, daff, wenn die Dörfer Görfchen, Kaja und Rhano 
nicht mit einzelnen Bataillons vier fünfmal angegrilfen, 
fondern gleich Anfangs mit einer ftarken Matte ralch 
genommen wurden, wenn man ferner dadurch die 
zwar flache, aber gegen Lützen hin dominirende Höhe 
hinter Rhano und Kaja fchnell gewann , und von 
da eine gewichtige Artillerie eoucentrirt «wirken 
lief», die Ergcbnitte ganz anders feyn muTstem* a) Mit 
Ausnahrae eines einzigen Falls, S. It. Z aQ, ift fort- 
während Grofs Görfchen mit Klein Görfchen ver- 
wechfelt. Diefs reicht allein hin, eine totale Confu- 
üon zu verurfachen. 3) Zu Seite 115. Z. 47. Rhano 
ift von den Franzofen erft fpät am Abend wieder be- 
fetzt worden. 4) S. 1 15 Z. 93 Grofs Görfchen ift 
ebenfalls erft in der Nacht aufgegeben, vielleicht da 
noch von einzelnen Pr. Jägern t heil weife befetzt ge- 
halten worden. Ein Dorf Kahalati haben wir bey 
dem regften Eifer weder auf der Charte noch auf dem 
Terrain fänden können; es exißirt gar nicht ; beide 
Dörfer konnten defshalb unmöglich von den Preuf- 
Jen Nachmittags zwey Uhr wieder genommen wer- 
den. 5) Zu Sette 1 15 Z.48 flgde. Die ganze detaillirte 
Befchreibung der ßeftdrmung von Strafiedcl durch 
das Yorkfche Corps ift eine PhantaGe. 6) Was S. 118 
Z. Ii fteht, ift ohne eigentlichen Sinn. Die ganze 
PreufHfche Armee, die ach auf dem linken Ufer des 
Flnfsgrabens gefchlagen hatte, blieb während der 
Nacht auf felbigem. — Wenn ein des Kriegswefens 

Sauz unkundiger Nichtfoldat (ich folcher Fehler fchul- 
ig machte, er würde dem fchärfften Tadel nicht 
entgehen: was foll man von einem militärifchen Au- 
genzeugen tagen ? 

AU ein Zeichen der Uuficherheit in den Angaben 
über die Verwendung der Truppen nennen wir das 
Anfuhren S. i5°» dal» 3-is jnoo M.inn Harke York- 
fche Cor»», 3 Reg. Infanterie, 1 Cavallcrie Regiment, 



1 Batterie, zu feiner Arriergarde abgegeben habe; diefs 
Wäre l der ganzen Starke. — Als großer Übelflond 
ift zu 1 ligen , daf» eine An 7 »hl von Ortsnamen falfch 
angegeben ift. Wir beben nur bejfpirl» weife einige 
aus: Sehlopau und Tropati fur Schkopau; Löbejün 
für Loebejuhn; Calle und Kote für Cölln ; Dahn* 
für Dahme; Aunaberg für Annabttr« (durch diefe 
beiden Fehler wird das 7te Frauzölifche Armee- Corps 
für den Unkundigen plötzlich aus der Gegend \<m 
Torgau auf den Hamm des Böliinifchen Grenzgebirgea 
verfetzi); Kuko für h'rakn -u. f. w. Mehrere Namen 
find fo verftümmelt, dafs man nicht einmal durch 
Conjecturen die Wahihcit linden kann. Diefen gro- 
llen l.belltand — der nur durch gänzliche Vernach- 
lafGgung guter Charten erklärlich ift — fucht der 
Vf. zwar dadurch zu entfrhuldigen , dafs er die Mi, he 
de* Corrigirens zunächft auf die Bujjifehen Namen 
verwendet zu haben angiebt ; er gewahrt dadurch aber 
eben keinrn hohen Begriff von feinen Anflehten der 
Kriegsgefchichufchreibung : denn jeder Wißbegie- 
rige wird hauptfächlich den Bewegungen der Heere 
zu folgen fuchen, das Perfonelle ift mehr Neben- 
fache, und die Getchichtc unferer Zeil verliert wahr- 
haftig wenig, wenn auch einige Iluffifche Bataillons- 
oder Batterie- Commandeurs falfch genannt wfren. 

U. Von der Beendigung de» WaifenßilKiandes bil 
zur Ankunft der Alliirten am Rhein. — Welche Nc- 
wandtnifs es mit der S. 9 erwähnten, von Bupnaparte 
„an der oberen Elbcgefthaß'ciien neuen Feflung" habe, 
lehrt ein Blick auf das Blatt der Hackenbergifchcn 
Sammlung, das diefe Gegend enthält. Hr. v. Ode- 
leben hat fchon zu deutlich erwiefen, dafs diefe 
ganze Verfchanzung eigentlich i.urein Popanz war, als 
dafs wir es weitläufiger erörtern folhen. - Was der 
Vf. S. 3» über die exponirte Lage des WittgenftVin- 
fchen Corps am soften Auguft fagt, ift wohl fehr 
richtig; wie lafst es fich aber mit der auf der vorigen 
Seite vorgefch lageneu Hufercn Expedition gegen Dres- 
den vereinigen? 

In der Befchreibnng der Schlacht bey Dresden 
herrfcht einige Dunkelheit; fo iß es fehr fchwer, 
den Bewegungen der fünften (linken Flügel ■ ) Co- 
lonne zu folgen. So wird zuerß der Vcrluß der Strie- 
fener Höheeraablt, ohne Erwähnung, dafs daBuona- 
parte fchon feine ganzen Streitkräfte entwickelt hat- 
te, was wir unpaltend genug viel fpäter erfahren. 
S. 51 heifst es, der grofse Garten habeaufgegeben wer- 
den muffen, und gleich darauf: General Ziethen habe 
da» ijn d eilen Mitte gelegene) Schlots befetzt gehalten ; 
die Di vi hon Meszko fleht S. 5Ö bey Prifsnitl unxl 
Leutewitz, gleich darauf finden wir üe vorwärt» Cor- 
bitz, auf der folgenden Seite wieder bis an die Elbe 
auagedehnt; nachdem Rofsthal bereits verloren iß, 
foll das heg. Colloredo noch einen Angriff bey Wölf- 
nitz gemacht haben; wo eigentlich die vielgew änder- 
te Diviuou Meszko gefangen worden , ift nicht zu 
entnehmen. Diefs find Bemerkungen , die ficb viel- 
leicht bey geordneterer Darflellung der allerdings et- 
was verwickelten Bewegungen von felbft erledigen-. 
Als Mutter einer foleben Maren und geordueten Auf- 
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Zählung der Schbcbtrnnmente ift die Befchreihnng 
der Schlacht von Waterloo in d«;m Werke des Gene- 
ral von Mufßing über den Fcldzug von i8*5 zu em- 
pfehlen. 

Lobenswerth ift die Frcymüthigkeit, mit welcher 
der Vf. da« eigenmächtige Verfahren des General Bar- 
clay de Tolly auf dem Rückzüge von Dresden rügt, 
und dagegen das rühm würdige Benehmen des Gene- 
Tal Oftermann hervorhebt ; wie c» aber möglich fey, 
dafs diefer (S 6\) Grofs Cotta b«fetzt, darauf aber die 
Ilückzngslinie für ßch bi ym Kolilherge und Zehift 
durch Bajonct • Angriffe öffnen raüflen, iß uns unbe- 

§ reiflieb. — S. 114 wird unter den Relültaten der 
chlacht an der Hatzbach die Gefangcnnehmnng des 
General Puthod erwähnt. Wahrfcheinlich ift' daher 
auch feine Divifton, die übrigens erft am elften b«*y 
Plagwitz gefangen ward, mit berechnet, underfcheint 
alfo doppelt, wie denn der früher als am cGften ge- 
blieben genannte General Siblet hier nochmals im 
Bober ertrinkt. — Die Wegnahme der Sächfifchen 
Kriegscaffe erfolgte nicht am J^ften, fondern bereit! 
im >7ten hinter dem Kücken des anrückenden Corps: 
wie hätte üe an jenem Tage nach Sonne walde kom- 
men follen? — Von einem „verfchanzten Lager" 
bey Thiefen und Enpen unter den Kanonen vonWit- 
tenberg ift Ree. nie etwas bekannt worden. Es kön- 
nen höchftens dort einige leichte Feldfchanzeu exi- 
ßirt haben, welche aber fchou des Terrains halber 
weit aufser dem Bereich des F< ftungsgefchiitzes gewe- 
fen wären. — Wenn nicht alle Charten, die wir ver- 
glichen, unrichtig find: fo nmfs es mit der BeTchrei- 
bung der Schlacht bey Dennewitz ungefähr diefelbe 
ßewaitdtnifs wie mit der von Grofs Gürfchcn haben. 
D'nnes ift durchaus unmöglich, die verzeichneten 
Bewegungen mit der Lag« der genannten Dürfer in 
Harmonie zu bringen: es In rrTcht Überhaupt einige 
Dunkelheit und Unficherheit in diefer Schlathtbe» 
fchreibung; auch Wider Qu tiefte finden fich. Denn 
■wenn z. K. (S. 170) der rechte Franzöülche Flügel, 
alfti das istc Corps, „nicht mehr zum Stehen kam": 
fo ift« unbegreiflich, wie dalTclbc Corps nachher noch 
in Ylalfe auf den linken Flügel gezogen werden konnte; 
eb. n fo fragt man, wo denn indefs das 4te Franzüfi- 
Tche Corps, geblieben, welches auf dein linken Flü- 
gel ftand und unmöglich nubefcf.ättigt feyn konnte, 
w-ihrend man fich um Gersdorf. Uohrbeck und Den- 
newitz fchlug; auch i II die Stärke des Ney- 
rehen Heeres gewifs nm mono Mann tu hoch 
angegeben. — Die Relation über das Gefecht au 
der Goerde ift bereits , in üiYeiillichen Blattern 
durch den General Arendfchild berichtigt worden; 
aber auch diefer hat nieht erwähnt, data zu d< r tchnel- 
len fiegreichen Beendigung die Entfchlollcnheit des 
Artillerie - lirigadH-ti . Oherftli. nienani Monhaupt, 
Vieles beytrug. der fich mit vier reitenden Kanonen 
geradr in des Feinihs Rucken warf. 

Ob wir gleich der Kürz« halber im zweyten 
und dritten lijmie tlie Art cu r DaiftVMiiiig, „N fchon 
erwähnt, zu uber^at-n. bcabUchu^teu : fo können 
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wir doch den Wim Tel» nicht unterdrücken , dafa die 
Schlacht bey Leipzig , diefer Lichtpunct de» Krie- 
ges, eine würdigere Einleitung erhallen haben möch- 
te. Wie ifls möglich , dafs fich Bergabdachungen 
Von Düben her nach Leipzig verllachen? die Mulde 
nr.ifste je mcJivärti fliefsen; wie kann bey Leipzig 
von „Abhängen der Bergo" die Rede feyn (man ver- 
gleiche damit S. 369. Z. 9)? Endlich hätten wir hier 
wohl, ftatt Schiller, Tempelhofls Namen erwartet, 
der allerdings eine andere Terraiubefchreibung gelie- 
fert haben vt ürde. — Die Schilderung der Schlacht 
bey Wachau ftimmt fall ganz mit der in einer Beyla- 
ge der Schrift: „Wanderung auf dem SchlathtfeLde 
bey Leipzig enthaltenen überein , welche wir für 
die richliglle aller bisher erfchienenen halten. In- 
defs findet fich S. 377 der Irrthum, dafs die Divifion 
Biancbi das Corps das General von Kleid bereits abgelöft 
haben foll, als et dem Feinde Nachmittags 3 Uhr momen- 
tan gelang, im Centrum vorsudringen. Das Klcift- 
fche Corps war den ganzen Tag über im Gefecht, und 
Abends 5 Uhr erft erfchien die langerfehnte Ablü- 
fung. — Hienach modit'icirt fich die ganze Erzäh- 
lung. <— Das 3 Franzülifche Corps kann (S. 387) am 
16 früh nicht bey Mückern geftanden haben, da es 
um diefc Zeit erft von Düben aufbrach; eben fo we- 
nig das 7te, daa erft Nachmittags von da aus gegen 
Eilenburg vorging; deshalb ift es auch eine grobe 
Unwahrheit (S. 390), dafs dem letzteren Corpa — 
das erft am ifju-n ins Gefecht kam — am 13 vom 
Corps Langerons 11 Kanonen und viele Gefangene 
abgenommen worden feyn follen. — Der Uber- 
gang der Sachfcn und Würtembcrger wird zwar aus 
Gründen doppelt, aber nur das letzte Mal S. 4« 1 rich- 
tig erzahlt. — Den philanthropifchen Tadel Buona- 
partes, dafs er die Brücke fprengen lalTen, hätten wir 
in dem Werke eines Soldaten nicht erwartet; es war 
miliiarifch gewifs das Btfte, was er thun konnte. — 
Kürzlich bemerken wir, dafs es auch in diefetn Ban- 
de nicht an unrichtigen Namen fohlt, z. B. JVen- 
dijch - Burg tdorfhiT (V. Carfchdorf ; lleJnil für Räch- 
miz; Cajcha für Cojchitz; Aeppichen für llippgen; 
Och/Ula fiir Okrilla; Kohlenberg (S. 3B0) für Kolm- 
berg u. f. w. Das Leben beym Sturm auf eine Schan- 
ze in die Schanze zu fchlagen (S. 5s) ift nicht fonder- 
Hch gewihlt ausgedrückt. 

III. Vom Ubergange der verbündeten Heere über 
den Rhein bis zum Frieden von Paris. — Recht 
aweckmäfsig giebt der Vf. in einer Einleitung eine 
Ubcrüciu der Starke, Eintbeilung und ßeftimmung 
der alliirten Armeen, welche durch die vormaligen 
Rheinbündner bedeutend verftärkt waren. Eine 
gleiche Schilderung der Franzöfifchen Armee wäre 
ebenfalls Bedürfnis gewefert. dem durch das darü- 
ber Mttgctheilte — eigentlich blofsc Nomenclatur — 
nicht genügt wird. Man wird fich übrigens des Lä- 
chelns nicht enthalten können, wenn der Vt. die ho- 
he Weisheit der Verbündeten nicht genugfam zu 
preifen vermag, wegen des Entfcblufles, durch diai 
Eroberung von Paria die Meinung des ganzen Volka 
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«nbcßimtnen; ..' V' V ' heitbefafs man si Jahre früher 
koch. — Die Betrachtungen , die der Vf. am 
SchlufTe de« s Capitels über die Einleitung des 
Feldzuge« bi» zum Eintreffen bey Langres' und Vitry 
machte, fchcinen um meiß alle wohlbcgründet; 
freymüthig, aber wahr iß die, daf* dieler Feld- 
aug fchwerlich der Nachwelt in wilTenfcbaftlich 
kunßgemäfser Hin acht zum Mußer dienen dürfte. 
Billig hätte der Vf. hinzufügen können , dafa Napo- 
leon auf der anderen Seite gcaeigt, was auch mit 
geringeren Streitkräften , wenn ße gut benutzt wer- 
den, zu leißen fey. — Die Befchreibung der Schlacht 
von Brienne S. »ts fg. iß fehr deutlich; doch fin- 
den wir darin einen Widerfprnch. S. i5j wird ge- 
tagt: General Guilay habe den mitternächtlichen 
Augriß' de« Feindes nicht nur abgefchlagen , ton- 
dern Cogar noch Dionville erobert, nach S. 117 befand 
er fach aber fchon feit 11 Uhr im Belitz de« Dorfes, 
deßen Eroberung auf jenem Functe das Gefecht be- 
endigt zu haben fcheint; worauf denn eine Stun- 
de fpiter der Feind feinen Überfall verfucht haben 
rouf«. Femer lefen wir S. 120, daf» Soulaine* vom 
Feinde ßark befetst gewefen fey, finden aber auf 
der folgenden Seite den von Soramevoire und 
Doulevent kommenden General Wrede fofort vor 
MorvillieTs, ohne zu vernehmen, wie er, ohne 
Soulaines zu nehmen oder zu umßellen , dahin 
gekommen ; endlich bemerkt der Vf. S. 126 aus- 
drücklich , dafs die Zahl der genommenen Kanonen 
kein Beweis für die bey den Franzofen eben voraus- 
Kufetzende Unordnung fey, da er doch vorher der 
Unordnung und wilden Flucht derfelben auf mehreren 
Fnnctcn gedenkt — alles Zeichen einer grofsen Eile 
und auch wohl Übereilung. 

Die Unglücksperiode des Schlcfifchen Kriegs- 
heeres vom 10 bis »5 Februar iß wahr dargeßellt, 
nur bie und da etwas gemildert. So hätte geradezu 
gefagt werden folleu, dafs der General York bey 
Montmirail die »ße Brigade gleich fam zum Opfer 
brachte, um das Sackeufche Corps zu retten, welches 
bereits in grofser Unordnung nur durch die aus- 
dauernde Tapferkeit jener Brigade vom gänzlichen 
Untergange gerettet ward. So' übergeht es der Vf. 
auch mit Stillfchweigen, dafs jene fehr gefchmolzcne 
Brigade am Abend nochmals zum Angriße vorging, 
bis zu dem Puncte drang, wo die den Kufleu abge- 
Gefchütze fianden, ße aber nicht fort- 



bringen kqnnte, und von der feindlichen Übermacht 
wieder zurückgeworfen ward. Wo die fite Brigade 
an dierem Tage gewefen, iß nicht erwähnt, ßc ßand 
auf dem Schlachtfelde in Hererve. Übrigens ift 
diefe» Unglücksfall wohl nur dem Wunlche de» 
General Sacken, auch einmal eine Bataille von Na- 
poleon zu gewinnen, zuzufebreiben ; er roufste die 
Starke feines Gegners zeitig genug willen, um 
das Gefecht abzubrechen, oder lieber gar nicht an- 
zufangen. 

Wenn es, wie S. 184 angegeben, wahr ift # 
dafs F. M. Blücher am i3tcn den Ausgang des Ge- 
fechts von Montmirail noch nicht kannte: fo iß fein 
Marlen zur Vereinigung vorwärts fehr natürlich; 
aber damit fleht die Notiz S. 154, dafs fchon am 
»3ten Mittagsein Courier des Feldmarf;hall» die Nach- 
richt von Sackens Niederlage nach Troye* gebracht, 
im klaren Widerfpruche , den der Vf. bey einer fo 
wichtigen Angelegenheit billig hätte vermeiden füllen. 
Er mnls feine Arbeit gar keiner Kevißon unterwor- 
fen haben: fonft hätte ihm diefer Irrthum in die 
Augen fpringen müßen , durch welchen der F. M. 
tangirt wird. DicSchilderung des Gefechts am Walde 
von Etoycs (S. ißa fgd.) iß des denkwürdigen Mo- 
ments nicht würdig, das Pathos darin fcheint faß 
drollig, und beweilt aufs Neue, dafs der Vf. die Dar- 
ßellung nicht in feiner Gewalt habe. Beyläufig be- 
merken wir noch , dafs das Corps von Alsusicw, da» 
5000 M. ßark in die Schlacht von, Brienne ging, 
bey Champeaubcrt immer noch fo ßark angegeben 
wird. — Wie kommt der Vf. zu der Behauptung: 
„Die Schlacht von Brienne habe als Frontalfchlacht 
nicht enlfcbeidcnd werden können'*? Er hat ja frü- 
her felbß gefagt, Napoleon fey fchon vor der Schlacht 
umfafst gewefen, und da bey Morvilliers — alfo 
ganz in Flanke und Kücken der bey la Rothiere 
aufgefielltcn feindlichen Hauptmaßen — gekämpft 
und geücgt ward: fo iß hier wohl auch der Heg riß" 
einer Frontalfchlacht zu ausgedehnt genommen. Im 
fiebenlen Capitel vermiflen wir die Erwähnung de» 
Überfalls der Freufiifchen Vordertruppen (die Dra- 
gonerregimeuter der Königin und das Ate Weßpreur- 
lifcbcj in der Nacht zum teten Februar in Weßma- 
len; die Sache war merkwürdig genug, um vor 
anderen eine Erwähnung zu verdienen. 
CDcr Hejchluft folgt im nichjien Stück.) 



NEUE AUFLAGEN. 



Berlin , b. Flirtner 1 Die Reagentim und deren Anwen- 
dung zu chemifchen Unterfuchungen nebft twer *utführ- 
liehen Jblmndlungen über die ünterfuchung der trnner*- 
LJchem W*£m Ld dis Prüfungen 'auf Metullgifu 



Auguß Schulte Montanut. Z werte fehr vermehrt« nr.l 
verbellene Auflage, igiß. XII und 564 8. 12. (1 Rtlilr. 
16 er.) Die Auflas« verdieut als ein« verbellen« «mpfokiw 
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Br.nLiN b. Amelang: Der Krieg in Deutfehland 
und Frankreich in den Jahren iQi3 »8'4 von 
Karl von Piotho u. f. W. 
(Be/Mu/* der im vorigen StUtk* abgebrochenen IiecenßonO 

An der Befchreibung der Schlacht bey Laon (S =03 
folg.) muffen wir rühmen, daf» fie - jährend in 
den meißen übrigen Schriften über d.efen Feld«.« 
die verworrenfien Begriffe vorhergehen — zuerft die 
wahre. Sachvcrhähnlff« andeutet. Zwar geht unwi- 
HSSAMA hervor, daf. e. der KotTcM»£ der Gene- 
rale?. York und v.Kleißwar, welcher der Schlacht d,e 
enifcheidci.de Wendung gab. und daf, Ja» Amble.- 
Itn viel gröfserer Refultate nicht ihre Schuld .ft ; al- 
lein e» lafct f.ch dabey doch noch Einige, bemerken. 
Nach ziemlich ßchcren Nachrichten befahl der F. 1W. 
(welcher an diefem Tage fehr krank auf dem Schlöffe 
Von Laon blieb) den Angriff nicht, fondern der Ge- 
neral v. York holte dazu feine Genebnugung ei«; 
auch wurde das Sackende Corps nicht .owohl diefc* 
erft am Abende bcfcbloßenen Angriff» wegen, fondern 
übcrb.upt um den Nachmittag, ßarh bedrohten hn- 
ken Flügel zu verfiärken, nach Chambry gefch.ckt. Da* 
Terrain zwifchen Napoleon» linkem und rechtem Flu- 
gel war von der Art. daf* er den letzteren nicht fug.- 
fich rchnell unternützen konnte; er felbß muhte 
aber, ala diefer gefchlagen war, bey angemeffener 
Benutzung de. Terrain, und der errungenen V ortbcile 
in die gclährlichße Lage kommen . da er völlig um- 
f.ht war; fein wiederholter Angr.ö auf den rechte» 
Flügel der Schlefifchen Armee konnte uberhaup nie 
entlcheidende Rcfuhate herbeyführen, der eigentliche 
Zweck deffelben auch nicht leicht verkannt werden. 
Dagegen wäre e. bey den Terrainvorthei len ,ene» rech- 
ten Flügel* und der Z-hl der di.poniblen Truppen- 
m.ffe (die Corp. von Bülow, von Langeron . von 
Winzingerode und Sacken) leicht gewefen, den Feind 
To lange hinzuhalten, bi. die Corp. von ^orh und 
Klcift ihre entkleidende Bewegung ausgeführt hat- 
te» wo dann Napoleon» Untergang unvermeidlich 
war. E* ift defsbalb h-br zu beklagen, da^ man 
fich ans Vorfurgc für die eigene Erhaltung auf die 
errun.enen partiellen Vorlheile befchräukte, und da- 
mit fiel gewichtigere Rcfultaie aufgab. , 

Mit Vergnügen find wir dem VI. bey feiner Dar- 
ßellung der ro withngen Bewegungen de. Haupt- 
heere, v.» ii- «3 M*** e^\ & t; f»e itt hja» «nd 
unu.Umun da. Gtündlichne. wa. man buher dar- 
J. A. L. Z. i8»Ö- ErßtrBand. 



über las. Es läfst Geh überhaupt im Allgemeinen be- 
haupten, daf. die Notizen über die Bewegungen der 
Öfterrcichifchen und ihnen attachirten Truppen 
die bellen in diefem Buche find; dem Vf. muffen da- 
bey fehr gute, und zwar oft belfere und voll fündi- 
gere, al» beym vaterländifchcn Heere, zu Gebot ge- 
funden haben. Übrigen, ift zu bemerken, daf. er 
die Langfamkeit und Unficherheit in den Unterneh- 
mungen de. Haupthecre» — befebeiden — tadelt: 
unverkennbar feyerte man aber auch dort bisweilen 
fehr zur Unzeit, und verlief* fich auf da» Schlefifche 
Heer, welche» denn allerding» unermüdet thätig war. 
Sogar die Unfälle deffelben haben wohhhätig für 
da» Hei) der Welt gewirkt: denn Napoleon, dadurch, 
übermüthig gemacht, brach die Verhandlungen zu 
Chatillon ab, wo man ihm — wie et ziemlich all- 
gemein bekannt ift — noch die Rheingrenze anbot. 

In der Befchreibung der Schlacht von Pari* leuch- 
tet uns nicht deutlich ein, wie das Dorf Pre St. Ger- 
vais theilwei» von alliirten Truppen (vom Qten Corps) 
hat behauptet werden können, während bedeutende 
feindliche Muffen bey Pantin flanden; wir wollen 
übrigen, mit dem Vf. nicht darum rechten , daf. er 
den Thalcn der Preuff. Fufsgarde - Brigade fo viel 
Raum fchenkt, als fonft einem ganzen Armee- Corp., 
und daf. er dabey da* kleinße Detail nicht ver- 
fchmaht. — Die Stelinngen und Vorfichtsmafsregeln 
der alliirten Heere nach der Einnahm* von Pari, ünd 
irgend fo genau angegeben, als hier; dagegen hätte 
er wortliche Abdruck der Frieden, u. n. Inftru- 
mente wohl entbehrt werden können. Die Schilde- 
rung de» Gefecht. beyCourtray (31 März) kann grofs- 
müthig genannt werden. Denn die Sache ging wohl 
ein wenig fchlimmer, als e» hier febeint. 

Die intereffanteße der Beylagen diefes Bande, ift 
das Tagebuch des bey der Belagerung von Wittenberg 
dirigirenden Ingenieur- und Artillerie Officier*. mit ei- 
nem kleine» Plane der angegriffenen Fronte. Obwohl 
e» in diefer Ausdehnung kaum hieher gehört, und der 
Plan zu demgrofsen Werke nicht recht paffen will: fo ift 
doch der gute Wille, fo viel als möglich zu geben, 
um lo dankbarer zu achten, da jtue Journale wirk- 
lich inßruirend find. Übrigen* finden fich auch in 
diefem Bande Stellen, wo der Ausdruck nicht gelun- 
gen genannt werden kann; unter andern wird da. 
ubermäfsig oft gebrauchte ßeywort „t.ipfer" zuletzt 
wirklich läflig. Überflüffig iß» olm« hin, wo wie hier 
die Facta fo laut fprerhen. Daf» > * nicht an einer gro- 
Isen Summe unrichtig gefdm'ebcner Ortsnamen feh- 
le, verficht fich von felbft; oft iß auf einer Seite derfel- 
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be Name einmal falfch, dann richtig genannt, Folge der- 
grofsen Sorgloligkeit beym Schreiben oder Corrigiien. 

Wir überzeugen unsfelbß, dafs diefe einzelnen 
Bemerkungen die Kritik diefe* Werke» nicht erfchö- 
pfen. Es möchte aber auch eben To fchwer fiir den 
Einzelnen al» unvereinbar mit den räumlichen Bc- 
diiigungen diefer Blauer feyn , eine umfallende, in§ 
Detail gehende und überall berichtigende Kritik zu 
liefern. Wir hüben unt deftharb begnügt, im Allgemei- 
nen den Standpunct anzugeben, aus welchem das 
Werk betrachtet werden mufs, darauf aber einige Be- 
richtigungen und Betrachtungen folgen zu laden, 
welche das allgemein Autgefprochene eben fo bekräf- 
tigen, als du» unbedingten Glauben an des Vf*. An- 
gaben erfchüttern Tollen, den fie nicht überall ver- 
dienen. 

Reger Eifer für das Wahre, und eine unermüd- 
liche Thätigkeit im Zufammenbringen von Materia- 
lien aller Art, find dem Vf. durchaus nicht abzubre- 
chen; dagegen mangelt ihm oft die hißorifche Kri- 
tik , da« Auffallen des Sinnes der Bewegungen , — 
wvlchrs fiel) befanden bey mehreren Befchreibungen 
von Schlachten ergiebt, deren Bild ihm gewifs fclbß 
nicht deutlich vorfchwebt; — es inangelt ihm end- 
lich jene Sicherheit der Darßellung, die doch fo nö- 
thig iß. Beebnet man hiezn noch die unbegreifliche 
Schnelligkeit, mit welcher die Malle von Nachrich- 
tenverbunden, geordnet, verarbeitet worden, unddie 
kaum eine eigene, geTchwsige denn die Bevifion 
Anderer g<(l.i(tet haben mag: fo iß es wohl nicht 
möglich , dafs das Werk anders erfcheinen konnte, 
als es jetzt vor uns liegt. Wir wollen indefs dem 
Vf. auch für das GeleifTete den beßen Dank fagen, 
in der Hoffnung, daf» fein Werk, bey einer wabr- 
fcheinlich nöthig werdenden neuen Auflage, alsein 
ganz anderes, zur Freude des Gefchichtsfreundes ver- 
helfen erfcheinen werde. 

S — e. 

München, b. Hübfchmann : Andr. Schaft. Stumpfs, 
K. B. Legatioitsraths und Staats-Archivars, Baierns 
fjolitifehe Gejehichte, I Band, lAblhcilung 
st Abtbeihing. » Q i ?. öyo S. 8- Urkundenbuch 
(co Stück) 86 S. (2 HthlrO 

Dil fes Werk, was der Vf. felbß- anzuzeigen 
nicht halte unterlalTen follen , iß blofs ein befon- 
ders paginirtcr Abdruck aus der Zeitschrift für Baiern 
Mayheft \[\\6 und April i8i? mit einer eigenen Vor- 
rede. Zufolge diefer Tollte der erde Band die Ge- 
fchichte von »5'4 — l 5ö7 begreifen (geht aber jetzt 
nur bis 15,3), der zweyte die negierung Maximilians I, 
der drille den ZeitPlWCl von »651 bis zum Kafiadter 
Frieden, der 41c bis »777. Bey der Verletzung de» 
Vfs. al* Regierungsdirettor nach Würzburg, ziehen 
wir < ine weitere Fwi fetzung ganz und gar, in Zwei- 
fel. Unter poliliTcfa r Gelchichte verlieht 'der Vf. ei- 
ne Daid'llung aller Verhandlungen, Verträge und 
Bündiiill :, welche das Oberhaupt eines unabhängi- 
gen und r ll.ftllindigen Staats (ein Tolcher fey Bajern 
feit lfi»4?) mit anderen gcfchloifen habe, um die In- 
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tegrität und Selbßfiändigkeit des Staats zu bewah- 
ren, und auf völkerrechtlichem Weg«» geltend zu 
machen. Hier möchten wir freylich fragen, wann 
iß je Baiern während der KeichsverfalTiing eii» 
folcher felbßftändiger Staat, und aus welchen Grün- 
den gerade 1514 mehr, al* z.B. unter Ludwig dem 
Baier, gewefen? — Der Gruudzug in der politi- 
fchen Gefchichte Baierns, von <5'4 anfangend , die 
ohne eine vorauigefchickte allgemeine Schilderung 
der Europäifch - Deutfchen Angelegenheiten nicht 
hätte begonnen werden follen, habein dem wirkfa- 
men Beßreben befianden, fich der anuachjenden 
ÖJlerreichifchen Übermacht zu u iderfetzen. Die Be- 
ßaiigung hievun vermögen wir in der wirklichen 
Gefchichte fclbß nicht zu finden, vielmehr das gera- 
de Gegenthcil, indem Baiern fich der Kaiferwahl 
Karls V keineswegs euigegengefttzl , die elfte Ver- 
anlaflüng und Hülfe gegeben, dafs Wirtemberg eine 
üßerrcichifche Provinz geworden , dem Üßcrreichi- 
fcheu Haufe im Jahr 1 :6 die Böhmifche Krone fo 
wohlfeilen Kauf« überladen, bey dem Widerfpruch 
gegen Ferdinands Hömifche Königswahl eine höchft 
leidende unbedeutende Bolle gefpielt, an der Wie- 
derherßellung des Herzogthums Wirtemberg nicht 
den mindeßen Antheil genommen, im Jahr 1540 die 
Wittwe des Johann von Zapolia nach leeren Verfpre- 
chungen hülilos geladen, der Demüthigung der 
Schmalkaldifchen Stände untheilnehmciid zugefehen, 
und dabey fein eigenes Land zum verwußenden 
Tummelplatz fremden Truppen Preia gegeben. AI* 
Wahre handelnde Helden in dem gegebenen Zeit- 
raum des 1 Bandes ericheinen nur der Herzog Ulrich 
von Wirtemberg und der Landgraf Philipp von HeT- 
Ten. Neben dieTen ßellt fich da» Betragen der Baieri- 
fchen Herzoge Ludwig und Wilhelm alt inconTe- 
rJuent, zweydentig und kraftlos dar, das jederzeit 
durch die Einflüfierungen eine* beßoehenen Kanz- 
ler», durch Weiberempfehlungen, Bruderzwiße, Pfaf- 
fenränke und perfönlichen Wankelmuth den heiligßen 
Intercden zuwider beßtmmt wurde. Abgefehen Je- 
doch von diefer hißorifchen Anficht bleibt die Arbeit 
des Vfs. durch ihre vielen einzelnen, bisher unbe- 
kannten Nachrichten für die Baierifche Gefchichte; 
und wir möchten faß fagen, noch mehr für die all- 
gemeine Reichsgefchicbte, zumal bey den vielen Be- 
richtigungen und Ergänzungen von Flajfan , Häber- 
lin und Heinrich, von einem hohen Werth. Der Stil, 
fur welchen der Vf. in der Vorrede Nachficht in An- 
fpruch nimmt, iß durchaus nicht unrein oder ge- 
nuin; nur wäre zu wünfehen gewefen, dafs manch- 
mal da» längere blofse Extrahireu nach denfelben wie- 
di rkehrenden Rubriken durch eine zufammengeftell- 
te Eizaidung erTetzt worden wäre. D. d. u. n. 

Stuttgabdt, b. Sattler: Tajchenbuch der ff'ellg«. . 
fchichte, oder chronologijeh geordnete Uberßcht 
des Mcrkwurdislien in der allgemeinen WeUgC' 
fchichte. Von Philipp Späth, K. Wirtemb. Ober« 
Finanz -Rath. i8'5- 39' $• »G. 0 JVlblr. Q gr.) 

„Bey neuer ßiller Durchficht der Gefchichte nach 
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Schröckk, Eichhorn, Jf'edekind, Kohlraufeh, insbe- 
fondere nach /. v. Müller — fagt der Vf. — kam 
ich auf den Gedanken, eine Inviel als möglich in 
cbronologifcher Ordnung gefchriebene Uberücht der 
aUgem. Weltgelchichte zu lueinem Privatvergnügen 
nach einem eigerieu Plane ziirammcnzuftellen. Aus 
diejem Jlanufcrifite liefere ich hier einen Auszug zum 
Gebrauch fürs tägliche Leben in Form eine» l akhon- 
buchs, um (o mciir , da e» im gelelligen Leben öfter» 
vorkömmt, dal» man über irgend einen Gegenftand 
in der üefchiebte augenblicklich im Klaren zu feyn 
wünfeht, für welchen Zweck alle die grofsen Tabel- 
len von Bredow, und in neuerer Zeit von einem Ca- 
poli, deren Werth an lieh allerding» nicht zu verken- 
nen ift, keine* weg« genügen." — Ein folchc» 
Buchlein, als denen Idee dem Vf. vorgefchwebt ha- 
ben mag, könnte allcrding» feine Brauchbarkeit, oder 
vielmehr Bequemlichkeit haben, des Formats wegen 
nämlich — und fogar den Vorzug vor den genann- 
ten Tabellen, dal* es auf den möglich!! klcinßen 
Baum die Erinnerung an möglich!! viele Thatfachen 
zufamiuendrangte. Aber e» erfoderle das einen wohl 
durchdachten l'lan and eine forgfältige Ausführung. 
Von beiden aber ift in dem vorliegenden Buche 
nicht» zu linden. Der Vf. bat rieh feine Sache lehr 
leicht, eben dadurch aber auch diefe nicht zum 
bellen gemacht. Hec. möchte doch das Mauufcript 
fehen, von welchem diele* üueh ein Auszug feyn 
foll, — es kann daffelbe nichts anderes feyn als ein« 
treue Abjchrift von .Mullers aUg. Gejchichte. Denn 
das vorliegende Buch befiehl, fo weil es die Gclcliich- 
te bi* zur franz. Revolution einhält, nicht etwa au» 
einem Auszuge, fondern aus abgerijjenen liruchji ti- 
cken des Muilerijchen Werkes. Bald find diele in 
der Ordnung wie bey Müller, bald nach der chrono- 
logifcben Ordnung der Facten , ohue Bücklicht auf 
praginatilche Verbindung aufgehellt. In beiden Fal- 
len , befonder» aber im letzteren , macht diele» einen 
recht widerlichen Eindruck, da der Vf. lieh, wie es 
bey einem fo argen Plagiate nicht anders feyn konnte, 
nicht etwa mit der nackten Angabe der Facien be- 
gnügt, fondern au» dem Ganzen der Müllerircben 
pragmatiürenden Darltellung, ohne Sinn für Zulatn- 
menhang und PaMichkcit , einzelne Satze beraus- 
reil'st, und dicht neben andere, auf ganz andere Gc- 
geiiftande lieh beziehende, ftellt. Ohne irgend einen 
Ruhepunct gebt das von den altefien Zeiten bis zur 
Franz. Revolution Co fort. Wo. der Vf. (was feilen 
gefchiehl) verändert hat, ift'* eine Veilchlimmeriing 
geworden — mau vergleiche nur die Änderung über 
den Zweykampf der Hör. und Cur. bey iü und 

bey Riuä. 1. S. 203, über die Rümilchen h einige b. Sp. 
S. «9- u. MätL I. S. 203. Welche Grundlatze bey der 
Auswahl der Begebenheiten befolgt worden find, kön- 
nen wir nicht nachweifen, noch weniger diefe Aus- 
wahl billigen. Unbedeutendere Dinge Itnd angeführt, 
und verhältnrfsmälsig viel über fie gefägt. Dagegen 
findet lieh aus dem herrlichen yicn Ruch Müllers gar 
nicht», dergleichen aas dem 11 ten C»p. des B3ftea 



Bucbs — vom Kampfe der Amerikanifchen Freyftaa- 
ten — ift nur eine einzige Thatfache erwähnt. — Wem 
die von. S. 3*5 — 368 angehängte „Neuefte Gefchichte" 
zugehört, können wir nicht nachweifen, jedoch uns 
der Überzeugung nicht erwehren, dar» hier irgend 
ein anderer Schriftfteller von Ruf geplündert f»-y. 
Stil und Darftellungsart ift in diefer Abiheilung eine 
ganz andere als im übrigen Buche. 

( E. C. G. F. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin, in d. Rcalfchulbuchhandlung": DieJIerb/i- 
reije nach Venedig von Friedrich von Räumer. 
Erlier Theil. 1816. eya S. Zweyter Theil. 
i8«6. 270 S. kl. 8- (a Rthlr. 8 g r 0 

Ein feharftichtiger Kritiker äufserte vor einiger 
Zeit in einem freundfehaftlichen Briefe an Ree. dte 
Vermuthung, „daf* Hr. v. R. feine Reife nach Ve- 
nedig wahrfcheinlicb nicht gemacht, fondern nur 
gefch rieben habe." Er meint nämlich , diefe Reife- 
befchreibung fey blofs ein Product des Schreibpult», 
und der Vf. habe lieh eine Fiction erlaubt, um da- 
durch feinen maunichfaltigen RäTonneroent» und 
Confeffionen einen dtfto leichteren Eingang zu ver- 
fchaßen. Da vielleicht mehrere Lefcr die Vermu- 
thung unferes kriiifchen Freundes theilen. und in 
dem Buche relbft manche Beftätigung derfelben fin- 
den möchten: fo hall Ree für tiüihig, diefe» Zwei- 
fels ölfenilich zu gedenken. Zur Widerlegung def- 
fclbeu könnte er unverwerflichc äufscre Zeugnille 
(z.li. die Ausfegen der vom Vf. nur mit den Aufangs- 
buebfiaben bezeichneten Reifegefährten E. und H.) 
beibringen, uberdiefs aber anch durch die bundig- 
ften inneren Argumente darthuu, daf» der Vf. einen 
grofsen Theil keiner Anmerkungen au Ort und Stelle 
aufgefchrieben haben ninlfe. Allein es thut nicht 
JNoth, zu To grofsem Apparat feine Zuflacht zu neh- 
men. Man kann die Reife immerhiu als Fiction be- 
trachten, ohne dafs dadurch die intereflantc Schrift 
an Gehalt und Werth verlieren dürfte. Der Vf. (Kö- 
nigl. Preuü*. Reg. Rath und Profeflor des Staatsrechts 
zu Breslau; hat feinen Durchllug durch Schienen, 
Böhmen, Baiern, Salzburg, Tyrol, Venedig, Steyer- 
mark , Wien u. f. w. während der Ferien in dein 
kurzen Zeilraum vom 18 Auguft bis 14 October ge- 
macht. Schnell, wie der Poftwagen, eilt er von ei- 
nem One uud Gegenftande zum anderen. Auf geo- 
graphifche, naturhiftorifche, ßatiftifche, bibliogra- 
phiiehe, arlifiifcbe und anliqnarifche F.rörteruugen 
konnte er fich nicht einlallen. Seine Reitebc- 
fchreibung lullte auch kein Repcrtorium für den 
Staatsmann uud Gelehrten, fondern nur eine Gele- 
geiiheitslchrift mannichfaltiger Unterhaltung und 
Belehrung feyn. Und diefe Abficht finden wir treff- 
lich erreicht, fo dal» wir die Überzeugung haben, 
kein gebildeter Lefer werde diele» Werkchen ohne 
Befriedigung au» der Hand legen. Für die Gefchichte 
ollenbart lieh mebrmal» eine bcfondeic Vorliebe, » i« 
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denn auch derllTheil manche intereffante Bemerkung 
über die alte und neue Gefchichte Venedigs enthält. 
Dennoch verdrängt die Hißorie nicht das andere Wif- 
fenswürdige. Wie Ort und Gelegenheit es mit lieh 
brachte, werden Betrachtungen über wichtig« Ge- 
«euftände unterer Tage, Staats verfaflung, Religion, 
Kirche, Kunft u. f. w. angeftellt. Die Bemerkungen 
über ßehende Heere und Klölter (welche der Vf. pa- 
radox, aber finnreich zufammenßellO, Frcymaurerey 
und Jefuitisraus, Abgaben und Finanzlyfieme, gelehrte 



lungderVfs., bald die weife Spar ramkeit. mit der 
er aus dem reichen Schachte hißorifchcr Nachrichten 
das Intereflantefte auszog. 

Dieles Bandeben enthält zwey Wanderungen; 
die erße: Fon Salzburg durch die Abte „au in das 
Langau; diesweyle: Fan Salzburg durch Prcgau 
m das ThalQaJiein. Der Eingang enthält eine kurze, 
aber hiitifch genaue Gefchichte und Bi Tchrcibung 
Salzburgs. Er geht über Hallein, wo er die Salz- 
werke und das Leben der Halloren kurz betreibt, 
Schulen und Univerfitäten, Ländcr\ ertheilungen und nach Golling und St. Mikola, an den Waüerfall am 
Naturgrenzen und d«rgl. gehören unter die glänzend- üuring. 

ßen Parthicen diefer Schrift. Überall bricht ein Mann E» folgt eineBefchreibung der Radßädter Tauern. 

von Geiß, roannichfaltigen KenntniÜen, gebildetem und dann tritt der Vf. in das Lungau, und theilt 
Gefchmack und einer politifchen Erfahrung und Ge- über die Lage, die Bergwerke, die Gefchichte, die 
wandtheit, wie man üe bry Gelehrten von Profcf- Einwohner und Ortfchaften deffelben die befriedi- 
fion fehr feilen findet. Von Paradoxie iß der Vf., gendßen Nachrichten mit. Das fch rechliche Übel 
■wie er auch Mbfi eingtßeht, nicht frey; und wer des Kretinismus iß auch hier anzutreffen. Wenn auch 
diere, fo wie einen ungezwungenen, freyen, pikan- die Quelle deffelben nicht fo genau und benimmt 
ten, zuweilen fogar muthwilligen Ton nicht ver- erkannt iß: fo find doch die Mittel zur allmählichen 
tragen kann, wird freylich nicht feiten Anßof« und Abwendung richtig bemerkt. — Der Vf. glaubt 
Ärgernis an den Anflehten und ünheilen des Vis. dafs Lungau fchon fehr früh bewohnt gewefen fey, 
nehmen. Der gröfste Thcil des refenden Fublicums und dafs Noreja, die Hauptßadt der Norirchen Tau- 
hingegen dürfte gerade deswegen auf eine fehr an- risken, wahrfcheinlich im Bezirke des heutigen Neu- 
genehme Art unterhalten werden, marktgelegen habe. Auf die Herrfchaft der Horner und 
Gegenwärtig iß Hr. v. Ä fchon wieder in Ita- fpäter der Ottgothen folgt die der Slaven. Spuren 
lien , um ein Jahr lang in Rom , Florenz, Neapel von der Einwanderung derfelben haben fich noch 
und Genua fein hißorirches und politifche» Studium bis auf den heutigen Tag in Lungau erhalten. Die 
zu vervollkommnen, und befonders Materialien zu Namen: Gorzatfchech, Göriach, Lcisnitz, Lafa u. f. w. 
einer Gefchichte des Haufes Hohen/taufen zu fam- verrathen eine flayifche Abkunft. Aach in dem Worte 
mein. Bcy der Eirißcht und regeu Thätigkeit des Amen und Senni will der Vf. das Dagewefenfeyn der 
durch anrehnliche Empfehlungen unterfintzten Vfs; Slaven beweiren; es hat fich aber dallelbe obneZwei- 
läfst fich im Voraus eine vorzügliche Ausbeute er- fei durch eine andere Etymologie gebildet, da die 

— fi — Benennung Seim ja auch in der Schweiz gebräuch- 

lich ilt. 



warten. 

Wien, b. Gerold: Meine Wanderungen durch Salz- 
burg, Berchtesgaden und Ojierreich. Vou Fr. 
M. rierthaler, Raifetl. Konigl. Rath. Erßer 
Theil. »8i6- X u. A75-S- ,B - (» iUhlr - 12 6 r 0 
Diefe Reife, durch Gegenden, wo derReifebefchrei- 
ber den gröfsteu Thcil feines Lebens zugebracht hat, 
durch Gegenden, die vielleicht die romantifchßen 
und herrlichfien in Deutfchland , aber nur zu wenig 
bekannt Gnd (Frau von der Recke hat fich doch we- 
nigßens die Mühe gegeben, fic von Hörenfagen zu 
befchreiben), find fo reich an intereßanten Bemer- 
kungen als anziehenden Schilderungen. Ree., der 
relbß einen Theil diefer Gegenden durchwandert 
hat, bewunderte bald die klare, befonnene Darßel- 



Die z wcyte Wanderung führt nach dem herrlichen 
Gaßein, wo alljährlich ein grofscr Theil von Kran- 
ken aller Art von der Nymphe des Heilbades Gunß 
erßebt und erhält. Die Weife des trefilich be obach- 
tenden Vfs. kennen wir ans der erfien Wanderung ; 
eben fo iß auch diefer Theil behandelt. Er erwähnt 
hier auch der Verbreitung der Lehre Lutbers durch 
Martin Lodinger , der mit Lulbern in Briefwechfe) 
geßanden hat. 

Möge die Fortfetznng bald folgen ! Die Verlaga- 
handlung hat auf den Druck eine lobenswürdige Sorg- 
falt gewendet, allein durch fchlechle, auf Stein ra- 
dirte Abbildungen ihn verunziert. 

N. T. R. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Seil..** K<i»st>. Berti*, h. Rrtcker: Steht Lieder mit 
Begleitung Jeri»iono/ort#. Bey läge zur Eos. igig. 15S.4. (lOgT.) 

Diefo Lieder von Burdach, Caflelli . Mflcliler, Scbink 
und Seewild And von Anibrofch , LamKa, Seewald, von 
Seyfried und Zeher in Mufik gefaii, und ob fic gleich auch 



ohne die in No. 14 diefer A. L. Z. benrtheilte Eot für 10 
Grofchen verkauft wrijen' fo werden fie docli den Beulzern 
der £os, welche Otting und Piaaoforlo lieben, eine vorzüg- 
lich angenehme Zugabe Teyn. 

F. F. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

CBwilßlich «uf du JubelfeB der protefUntifchen Kirche.) 

Aitowa, b. Hammcrich: Entwurf einer Apologe- 
tik der chrißlichen Religion. Zur dritten Jubel- 
feyer der Evangelifch -Lutherifchen Kirche her- 
ausgegeben von D. G. S. Francke, Prof. d. Th. 
in KÄU* 1817- XXVIII u. 344 S. 8- (1 Rthlr. 
8 g'O 

Diete Apologetik ift eine der erfreulichßen Erschei- 
nungen auf dem Gebiete der theologifchen Literatur, 
man mag entweder auf die Vernachläffigiing dieter 
Wiffenfchaft in dem letzten Jahrzehend oder auf die 
im Ganzen gröfsere Geneigtheit und Empfänglichkeit 
der gegenwärtigen Zeit für den Glauben an das Chri- 
ftenlhum. alt einer außerordentlichen Anftalt Gottes, 
oder endlich anf die bisher im Allgemeinen betriebe- 
ne Weite des theologifchen Studiums fehen. Dia 
nichreftcn Wortführer in der Theologie konnten zur 
Vettheidigung der Lehre Jcfa nichts fagen, weil fie 
als das höchftc Ziel religiöter Aufklärung anfa- 
hen dafs das Pofitive in dem Rationellen unterge- 
he, 'indem ein grofser Thcil unterer ZeitgeuolTen von 
dieter Verirrung jetzt zurückkommt, ift es dringen- 
des Bedürfnis, ihnen diete Rückkehr dadurch zu er- 
leichtern, dars ihnen im Zufammenhange vorgetra- 
gen wird . was das Chriftenlhum bey der nrengften 
Prüfung als Mittel. Ruhe für die Seele zu finden, be- 
wahre, und die Einwendungen und Zweifel dagegen 
löte. Da endlich die einzelnen tbeologitehen Wif- 
tentehaften in dieter traurigen Periode oft einteilig und 
■urser ihrer Verbindung mit allen übrigen häufig be- 
arbeitet worden find, uud dadureh bey allem Lichte 
in deute) ben ihre, überzeugende und den Glauben 
nähreude und ftärkende Kraft gehindert werden 
muhte: fo iß es auch in dieter Hinficht dringendes 
Bedürfnifs. unter Einen Gefichtspunct das Für und 
Wider zu Hellen, nm in die vertehiedenen theologi- 
fchen Wiflentehaften wieder Einheit zu bringen. 
Einen ganz eigenen Charakter gewinnt freylich un- 
ter dieten Urnftänden eine Apologetik der Religion 
Jefu dafs fie faß eben fo viel gegen einen Thcil der 
Theologen, »1» gegen Deiften u. f. w. gerichtet wer- 
den mute. Hr. F. konnte daher zu der Jubelfeyer 
der KirchenverbelTerung keinen zweckmäßigeren 
Beytrag liefern!, als durch Ausarbeitung und Heraus- 
gabe dieter Schrift, von deren Inhalt Ree. eine kurze 
Nachricht geben und fein Unheil beyfügeo will. In 
/. 4. X- & »8>8. Brßtr Band. 



der Einleitung (S. 1 — 14) werden die Grunde für 
einen eigenen Vortrag dieter WilTenfchaft, ihr Nu- 
tzen, und einige Hauptwerke über diefelbe angege- 
ben. Das Werk telblt ift in 5 Abfchnitte gelheilt. 
Der erfte Abtehnitt (S. cß — 87) verlheidiget den Satz, 
dafs das Chrißenthum ein grofser, göttlicher, allum« 
faffender, auf die Mündigkeit der Menfchheit in der 
Religion berechneter Wellplan tey, indem er die 
Fragen beantwortet: ob Jefus ein weltlicher oder 
moraliteher Meffias werden wollte j ob die Apoftel 
Jefu Plan oder einen veränderten ausführen wollten ; 
ob die Entftehung des Urchriflcnthums der alttcßa- 
mentlicben Entwickelungsgefchichte der Religion 
vor Chriftus angemeffeu oder zuwider tey; ob die 
Idee des Gottesreicbs (ich entwickelt habe und noch 
entwickele , oder eine unausführbare Chimäre tey. 
Der zweyte Abtehnitt vertheidigt die chrifilicho 
Glaubens - (S. 87 — 1 »9) «nd Tugend- Lehre (S. «19 — 
»80 f r g' n den Deiamus, indem bewiefen wird: 
die chrillliche Religion ruhe auf dem Grunde 
einer reinen Vcrnunftrcligion , ihre pofitiven Thei- 
le und Lehren veranfcbaulichen , begründen und 
erweitern manche der wohhhätigßcn und noth- 
weudigften Wahrheiten der Vernunftreligion, und 
das Verhältnis des Pofitiven zum Natürlichen ma- 
che die christliche Religion Jedermann, dem Wei- 
ten wie dem Schwachen , annchmungswürdig, der 
Charakter Jefu tey in fittlicher Hinficht fleckenlos,*' 
feine Tugendlehre vollständig, die Beweggründe der- 
telben einfach und rein. Der dritte Abtehnitt fucht 
(S. 18* — -55) die Überzeugungskraft der fubjectiven 
oder inneren und der objectiven oder aufseren Be- 
weite für die Wahrheit und Göttlichkeit desChrißen- 
thums zu retten, die Einwürfe von den Übeln, 
welche es über die Menfchheit gebracht bat, au zer- 
ftreuen, und teut biblifch - dogmatifch den Begriff 
des christlichen Glaubens und der Sinnesänderung 
aus einander. Der vierte Abtehnitt (S. 055 — 298) bc- 
febäftiget fich mit der Einteilung, dem Kanon, der 
Authentie und Integrität der biblifchen Bücher. Der 
fünftcAbtehnitt (S. 299 — 313) leitet aus dem Vorher- 
gehenden das Refultat, dafs das Chriftenlhum aus- 
Ichliefslich den Namen einer von Gott geoft'enbarten 
Religion verdiene. Dann folgen noch ((S. 319 — 344) 
4 Bey lag 'Mi . >) aus der allgemeinen Weltgetehichte 
von Baumgarten Th. IX B. 9 S. 400 ff. eine Rede, wie 
fie Petrus nach dem Tode Jefu hätte halten muffen, 
wenn dieter nicht auterftanden wäre, und die Apoftel 
einen neuen Plan hätten ausführen wollen; a) ein« 
Stelle aus Luthers Commentar zum 1 Cap. der Gen. 
T 
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über den Geift und Gehalt felbft der gröberen antbro- 
popathifchen und antbroponiorphifchen II. der. »arten 
im Gebiete der Religion; 3) eine Stelle au» Hu nie'« 
Gefch. Grpfabrit. B. 2 S. 433, in welcher er lieh felbft 
über feine religiöfe Denkart erklärt; t «l.-r ALrif» zu 
einer Gefcb. der Mortalität de* Menlchengefchlechte« 
in Rückficht auf Antirnomlitmu» au» Planer'» philof. 
Aphor.Th. 0. ß. 1. Hr. F. trägt die Grunde, welche 
die Gegner der Chrifienthum» , unter denen ihm der 
Wolfenbütteler Fragmentift glcichfam al» Repräfcn- 
tant alle übrigen .gilt , vorgebracht haben, in ih- 
rer ganzen Stärke vor, ftellt dann die allgemein gülti- 
gen Grundfätze auf, und widerlegt au» dielen jene 
Einwürfe. 

Hr. F. hat zu diefem Werke im Ganzen die Eigen« 
fchaften und Kenntnifle mitgebracht, welche dazu er- 
fodert werden , einen ruhig prüfenden , febarffinni- 
gen, durch das Studium der philofophifchen Sylieme 
geübten Geift. ein für Religion und da» Chrißenihum 
erwärmtes Herz, Belefenheit, und genaue Bekannt- 
fchaft mit der Bibel, mit Dogroaük urd den religiö- 
fen und fittlichen BediirfnilTen der Menfchheit. Die 
mehreftenPuncte, auf welche c* ankommt, find, wie 
aus der Angabe de» Inhaltes Geh zeigt, zur Sprache 
gebracht, und mehrere in ein hellere» Licht als ge- 
wöhnlich gefetzt, z. B. über den fogeuannten inne- 
ren Beweis für die Wahrheit de» Cbriftenthum»; den 
praktifchen Gehalt de» chriftlichcu Glauben», ilie Wun- 
der. Denjenigen, welche lieh dem Studio der Thec-1. 
fchon gewidmet haben, wird daher diefe Schrift fehr 
nützlich feyn ; Tic würde fogar Gebildete für da» Chri- 
ftenthum gewinnen können, wenn fie in einem leich- 
teren Stile gefchrieben wäre. Je mehr Ree. diefe 
Vorzüge anerkennt : um fo ollen er will er nun auch 
noch da», wa» ihm su mangeln fcheint, angeben. 
1) Hätte wohl auf mehrere Theologen unferer Kirche, 
-«reiche das Cbriftenthum, indem fie e» rationaliliren 
■wollen , ' beftreiten , Rücklicht genommen werden 
* follen. Denn wer in Jefu einen blofieu Weifen der 
alten Zeit ehrt, die Au*fpruche und wundervol- 
len Erzählungen der Bibel fn lange gewaltfam deutet, 
bis er in ihnen das gefunden hat, was fie nach 
feiner Meinung hätten lehren, vorfchreiben und 
erzählen folUn: der hebt den Charakter de» Chri- 
ftenthums, als einer außerordentlichen göttlichen 
Anftait. auf, und tritt in die Reihe der Gegner 
dcUclbeti. mag er auch mit noch fo viel Ehrfurcht 
von Jefu fprechen. Dahin weift auch fchon die Lob- 
preifung Io manches dogmatifchen Syßeros, dafs der 
Dei ker, welches jetzt wcnigtlens oft gleichbedeutend 
Tuit Deift ift, keinen Anflor» darin finden werde. 
Der Apologet des Cbriftenthum« muf» von folchen 
Gegnern eben fo gut Kenntnifs nehmen, wie von 
Roulleau, und ihre Einwürfe widerlegen. Es ift 
dich» eine Apologetik der Religion Jefu gegen die, 
welche fich noch Chxiften nennen. 2) Möchte Ree. 
in Anrehung der Ordnung erinnern, daf» die Abihei- 
lung von der Authentie und Integrität der biblifchen 
Bücher vor alle übrigen Abfchnitte hätte follen geftellt 
werden. Denn wenn der Vf. fich , wie e« nicht an- 



der» feyn kann, auf dir Bibel bey der Gr fehlen te und 
Lehre der Oll'« nbarung beruft: fo muf» doch zuvor 
auher Zweifel Teyn , daf» jene Schriften wirklich 
von jenen Männern herrühren nnd , wenigften« in 
der Hauptfache, unverfälfrht auf uns gekommen 
find. Wenn der Pentateuch tin Epos ift. oder Lsra 
rouhfam da» A. T. wieder zulamrnengcfloppt Ii hat; 
wenn die Begebenheiten aus dem Lehen Jefu durch 
mündliche L berlieferung erft in fromme Sagen und 
Mythen fich nmgeftalteten , und dann in uuferen 4 
Evangelien aufgezeichnet wurden, oder wenn die 
Apoftel die Reden Jefu wieder mit ihren jüdifchen 
Vorurtheilen vermifcht aufTchricben, oder die Evan- 
gelien fo mannichfaltig intrrpolirt find: fo können 
fie nicht als Zeugnif« von Jefu Lehre und Thaien gel- 
ten. Daher fcheint e* an den Apologeten de» Chi ifien- 
thums in unferer Zeit eine unerläßliche Aufoderung, 
dal» er die Bibel al» gefchichtliche Quelle fichere, 
ehe er nur Einen Tropfen daraus fchöpren will- Da- 
zu reicht aber, was S. £65 iL gefaßt wird, durchaus 
nicht bin. Daher wäre 3) gröfsere Vollftändigkeit 
zu wünlchen. 5. 63 fpriebt der Vf. nur im Allgemei- 
nen von UbereiiiAinimung der Apoftel mit dem Plane 
Jefu. Bekanntlich aber wollen manche die Ehre 
Jefu, welche ihm nur gebühren könnte, wenn er 
feine ganze Lehre aus Vcrnaufiprincipien ableitete, 
dadurch retten, daf» fie die Apoltcl bclchaldigeil, die 
Lehren ihres Meiller» entftrlit, und durch jmlüche 
Vorßellungen vcrlällcht zu haben. Von den Mcflia- 
nifeben WeilTagungen wird auch nur fehr kurz und 
im Allgemeinen gehandelt. S. 1.56 wird nicht er- 
wähnt, wie hart man l'elrum angeklagt, dal» er den 
Anania» und die Saphira mit einem plötzlii hptl Tode 
ftrafte. Auch follten einige neuere Schriften, wel- 
che die Verteidigung der Lehre Jefu zum Zwecke 
haben , al» Sleuäel über die Haltbarkeit des Glaubt i>» 
n. r. w. (M. vgl. Jen. A. L. Z. i8»4- E. B. Nc>. y6) 
und J. G. AlulUr nicht übergangen feyn. Dabey 
fcheint doch 4) einige» Überlluflige fich eingelehli- 
eben zu baben , vorzüglich im vierten Abfchnitte, 
in welchem der Vf. überhaupt mehr erzählt . »1» ver- 
theidiget. Die Aufzählung der einzelnen biblifchen 
Bücher S. s6i gehört fchwerlich in eine Apologetik. 
Endlich 5) muf« Ree. noch 8 Stellen anführen , de- 
ren Richtigkeit er bezweifelt. S. »40 verthtidi^t 
Hr. F. Jefum gegen die Anklage der Unfreundlichkeit 
und Inhumanität durch die analogen ßeyfpicle Me- 
lanchthons und Geo. Calixts, die für fanft gehalten 
werden und nicht feiten derber gefproeben haben, 
al« Jefu«, und fragt dann: „Oder gehört Leiden- 
rchaftslofigkeit zum Chorus der Tugenden des ebrift- 
lichen Tt'Afioc, wofür wir allerdings mit Recht un- 
teren Erlüfer halten ? " S. 145 wird von Paulu» ge- 
fagt: „er fey durch die übrigen Apoftel vom Plane 
Gottes zur menfeblichen Seligkeit im Cbriftenthume 
unterrichtet,'* da diefer ea fich doch al« Vorzng 
anrechnet, daf« auch er, wie die übrigen Apoftel, 
unmittelbar von Jefu unterrichtet fey. Diefee ift, 
wa« Ree an diefem Werke mangelhaft fcheint , und 
er glaubt nicht erft erinnern zu dürfen, daf« diefe 
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Aufteilungen der Nutzbarkeit deffelben nicht» ent- 
ziehen. O. P. ß. 

HaHF. b. Gebauer u. Sohn: Für die Religion Jeju 
Chri/ti. In Redrn über die Feycr des dritten 
Jahrhunderts der KirchenverbellVrung und in 
heiligen Hymnen und Liedern. Von Chph ff ilh. 
Fürchteg. Jena. i^7- VIII und iGqS. jj. 08g'-) 
Wir erhalten von dem Vf. a Reden. Die erfte 
(S. 3 — 35) fpricht über den Wertli der Religion JeTu, 
nnd die «weyte iS. 36 — my) hebt die Ermunterun- 
gen zur ächten Religinnslii be hervor, welche in der 
Fever de« Jubelftfte« liegen. Diele Ermunterungen 
find (S. 39) „da* Andenken an da» Wohlthätige, 
was durch die Reformation für Rcli^ionslauterung 
gefchah, und dann auch an die Art. Kraft und Got- 
tethülfe, mit welcher dief« Wohlthatige zu Stande 
gebracht wurde." Von S. 74 — IOI hat Hr. J. eine 
Parallele zwifchen Mofe* und Luther gezogen. Diefe 
beiden Reden tragen mehr den Charakter von Vor- 
lefungen, welche zugleich mit erbauen Tollen, al» 
von Reden an lieh. Der Schwung, die Salbung und 
Kraft, welche der Hechtelätibigk'-it, deren lieh Hr. /. 
S. V III rnhmt, fonli eigen ift, fehlt ihnen ganz. — 
Auch den Hymnen und Liedern fehlt diefe Salbung 
und Kraft. Sie haben norh den befnuderen Titel: 
Chiiftenglaube und Chrißenfeligkeit in heiligen 
Hymnen und Liedern, l.rftußuch. Chriftliche Sttuj- 
mungen aua der Natur nnd dem M> nfcbeiih ben. 
(S. 113 — 140.) Zw.yte» Buch. Geistliche Lieder. 
(S. 143 — i6jj) Den Unterfchied zwifchen chriftli- 
chen Stimmungen und geiftlichen Liedern hat Ree. 
nicht au*forlchen können, obgleich ihr Vf. S. VI 
lieb reibt: , .anheben wollten wir von den religiöfen 
G« (Innungen und Stimmungen, welche der Chrift 
b«y der Betrachtung der Nainr und Menfchen weit 
hegt, und hierauf fortgehen zu dem religiöfen Le- 
ben, mit welchem er bry dem unmittelbaren Ge 
brauch der Bibel und biblilchen Erbauungen verweilt, 
damit die Religion , wie ei irgend möglich wäre, 
lieh in ihrcrallfeitigen Wirkfamkeit und Änderung zei- 
ge," und S. VII: ,,in jenen religiöfen Stimmungen — 
könnte ich mich fchon eher einem höheren dichteri- 
fchen Schwünge der Phantafie tibcrlaflen ; in den geift- 
lichen Liedern aber durfte ich mir nur einen beschei- 
denen und mäfsigeren Schmuck erlauben. " 11t denn 
die Bibel nicht auch reich an frommen Betrachtun- 
gen der Natur? Vir Hattet denn da» biblifche Chri- 
ftenthum keine erhaben - dichterifche Darftellung ? 
Auch kann der Vf. mit diefer Unterfchcidiing nicht 
anzeigen wollen, dafa dieerfte Abtheilung blof» Natur- 
beirachtungcn enthalten folle; denn fogleich da« erfte 
Gedicht, Raphael» Gemälde überfchrieben, fängt fich 
an: „Dich will ich, Chrißenthum. fiel» feyern. Im 
Innern tief wohnt Friede dir. Seit ich dein Antlitz 
durfi' entfehleyern , Da wurden neue Sinn' in mir. 
Wie fanft zerfliegend Welln fich faffen, Voll von der 
Sterne Lichtgeftalt, So ilt dein Lieben und dein Haf- 
fen, Ift ruhig fernende Gewalt.» Dicf» Tey zugleich 
eine Probe von dem höheren dichterifchen Schwünge 



der Phantafie, welchem fich der Vf. in den chriitli- 
chen Stimmungen überladen konnte. Norb eine 
kleine Probe au* den geiftlic hen Liedern. Im Pfingß- 
litde lautet S. 158 der vorletzte Ver*: Wem man fialt 
Wahrheit Irrthum *iebt, der glaubt die Wahrheit, 
die er liebt. Gefühl wird für fie (Weiten, Gefühl 
giebt 1111» zur Tugend Muth. Drum will ich der 
Empfindung Glut Auch nähren, prüfend leiten. Tie- 
fer prüfer will ich Wahre»; Falfche», Klare» recht 
erkennen . Doch auch von Empfindung brennen." 
Davon will Ree. fchweigen, welche harte Elilionen 
fich Hr. /. erlaube, und wie oft er einen Satz in dem 
einen Verfe anfange, and in dem folgenden erft 
vollende. O. P. B. 

Kiel, in der akadem. Buchhandlung: Das find 
die 95 Thefes oder Streitjätze Dr. Luthers, theu- 
ren Andenkens. Zum besonderen Abdruck bejorgt 
und mit anderen 95 Sätzen, als mit einer Uber- 
Jetzung aus Ao. 1517 in i8»7. begleitet von Claus 
Harms, Archidiak. an d. St. Nicolaikirche in 
Kiel. ißt?. 35 S. gr. 8- (6 Gr.). 
Ein Vorwort belehrt diu, daf» Hr. //. Luther'« Sä- 
tze habe abdrucken laffcn, weil au« ihnen Towohl 
wie aua den fpäteren Schriften deifelben in Zeiten, 
wie die unferigen find, ein Wecker, ein Mahner rufe, 
und daf» er andere 95 Sazte beygefügt habe , um ge- 
genwärtige Gebrechen unferer Kirche auf die Gefahr 
grofsen Unglimpfe» bey geiftlichen und weltlichen 
Brüdern zu rügen. Auen wer de» Vf». Anflehten 
und GrundfStze nicht theilt. wird doch die Frcymü- 
thigkeil und Feftigkeit ehren , mit welcher er feine 
Überzeugung amfpricht, und den Ernft hoch ach- 
ten, mit welchem er für da» luiherTche Chrißen- 
Ihum g'gen die Aninafaung« 11 einer irre geleiteten 
Vernunft ßrtitet. Da jeder Satz zu einem groftenCom- 
metuar Stoff giebt: fo können hier nur einige Sätze 
ausgezeichnet werden, um den Geilt, in welchem Ue 
gck'hrie ben find, bemerklich zu machen. ,.9) wen Papft 
zu unterer Zeit , unferen Antichiifl, können w ir nen- 
nen in Hinficht de« Glaubens die Vernunft, in H111- 
firht de« Handeln» da» Gewilfen (nach ihrer beider, 
ihnen gegebener, Stellung gegen da» Chrißenthum, 
Gog und Magog Oßenb. 30, 8 ). welchem letzten man 
die drey fache Krone aufgefetzt hat, die Gelelzgebung, 
die Belobung und die Beßrafung. 15) Calixtu», der 
die Tugendlehre trennte von der Glaubenslehre, 
hat dem Gewiffcn den Stuhl der Majcßät ge- 
fetzt, und Kant, der die Autonomie de» Gewif- 
fen» lehrte, hat daffelbe hinaufgefetzt. c7) Nach 
dem alten Glauben hat Gott den Menlchen er- 
fchaffen ; nach dem nenen Glauben erfchaflt der 
Mau Ich Gott, und wenn er ihn fertig bat, fpricht 
er iioja! Jef. 4*, ia — co. 46) Von den Lippen 
gewiflVr Prediger lauten die Worte: „unfer Herr 
und Lrlöfer", wie unter den Briefen die Wor- 
te: „Ihr Freund und Diener ••. Der Charakter 
ihrer Predigten aber iß diefer: Sie laßen anftatt 
der Arzney da* Rccept einnehmen; mit gangbaren 
Worteu : durch den Verßand zum Herzen. 5 t) E,,ie 



Digitized by Google 



»5v 



J. A. . L. Z. JANUAR »818- 



»5» 



Deutfche Überfcttnn» (.1er Bibel) mit Erklärungen 
Dentfcher Wörter verfehen, heifst: fic alt die Ur- 
fprache der Offenbarung anfeilen. Da» Märe papi- 
ftifch und abergläubirch. 55 1 Die Bibel mir fulchen 
Gloifen ediren , die dat urrpningliche Wort emendi- 
Tcn. heir»t: den heiligen Geia corrigiren , die Kirche 
fpoliren, und die daran glauben, zum Teufel fuhren. 
56) In den erklärenden Noten der im J. 1815 zum 
Volks - und Schul - Gebrauch herausgegebenen Altonacr 
Bibel herrfcht, wie der Gelehrte fich autdrückt, die 
rationaliftifche Anficht, — wie dat Volk daffelbe be- 
nennt, ein neuer Glaube, — nach biblifchem Sprach- 
gebrauch , welcher tiefer geht und febärfer bezeich- 
net. — der Teufel. Epb. a, 2. 71) Die Vernunft geht 
rafen in der lutherifchen Kirche, reiftt Chriftum 
vom Altar, febmeifst Gottea Wort von der Kauze), 
wirft Roth int Taufwafler, miTcbt allcrley Leute 
beym Gevatterftande. wifcht die Anfchrift des Beicht- 
fttthls weg, zifcht die Priefter hinaut und allet Volk 
ihnen nach, und hat dat fchon fo lange gethan. Noch 
bindet man fie nicht? Dat foll vielmehr ächtluthe- 
rifch und nicht carlftadifch feyn! 75) Als eine arme 
JVIacd möchte man die lutherifche Kirche jetzt durch 
eine Copulation reich machen. Vollzieht den Act 
ja nicht über Luthera Gebein! Et wird lebendig 
davon und dann — Weh euch! 76) Die da meinen, 
„brach et" fey ein Wörtlein von großem Keicbthum 
nnd für daffelbe , fo weit fie können , die lutheri- 
fche Kirche aufzugeben, bereit flehen, find Unwillen- 
der, alt da« unbefragte Volk, dat man über Jemen 
Glauben doch wohl hätte befragen rollen. 

O. P. B. 

KöHtGtBERo , in der Hartungfchen Hofbuchdrucke- 
rey : Philipp Melanchthont Briefe an Albrecht, 
Herzog von Preußen. Von den Originalen im 
geheimen Archiv zu Königsberg. Mit hillor. An- 
merkungen erl.i-tert und zum dritten Reforma- 
tion» - Jubiläo herausgegeben von Karl Faber, 
König!, geb. Archivar. i8»7- »40 S. 8- (» Rthlr. 
6 gr.) 

Zu dem Verdienfte, da» fich Hr. F. febon durch 
die Herautgabe von Luthert Briefen an den Herzog 
Albrech» (Königtberg 181 >) erworben hat, fügt er 
jetzt ein neues, indem er die Briefe Melanchthont 
an denfelben Fürflen alt Weibgefchenk zur Juhelfeyer 
mittheilt. So bleibt daa dritte Jubelfeft der Kirchen- 
verbefferung gegen dat zweyte auch in der Hinficbt 
wenigßent nicht ganz zurück, dafs einige Anecdota, 
welche fich auf die grofte Begebenheit beziehen, 
zu Tage gefördert worden find. Man muft fich dar- 
über um fo mehr freuen, da ohne Ha. Fj. Eifer und 
Mühe diefe Schätze in dem Privat- Archive det Her- 



zogs bald unwiederbringlich würden verloren gewe- 
ten feyn, weil alle Hrieflchaften tltffclben, — brauch- 
bare und unbrauchbare — in einen Winkel am- und 
über einandergeworfen, nnd den hatten und Häufen, 
wiedirNäffe, Preis gegeben worden waren. Zum 
Glücke find nicht fogar viele Briefe M'a. befchädigt; 
und nur 3 fehlen aut dem J. 154^ ganz. Die vorlie- 
gende Sammlung enthält 72 Briefe M't. aut dem Zeit- 
räume von »538 bit zum J. 1560 (der 68 ift nur 4 
Tage vor reinem Tode gefchrieben) gröfterentheila in 
Deutfcher Sprache. 63 dierer Briefe find an den Her- 
zog felbft und 4 an andere Perfonen, welche fie dem. 
Herzoge überfchickt haben. Dat Iotereffe, dat fie 
an und für fich haben, wird noch dadurch erhöht, 
daf« Hr. F. aus eben jenem Archive die Nachrichten 
uud Erläuterungen bat beydrucken laffen, welche daa 
belfere Verftändnift derfelben erleichtern und beför- 
dern. Der Inhalt der Briefe felbft ift febr mann ichfal- 
tig. M. giebt dem Herzog kirchliche nnd politifch« 
Nachrichten, oft auf befondert beyliegenden Blättern, 
ertheill über Einrichtung des Kirchen - und Schul • We- 
fent feinen Rath, empfiehlt Gelehrte zur Unterftü- 
tzung und VerforgtiDg, fpricht von feinen eigenen 
Verhältniffen. Autdiefer allgemeinen Angabe läftt fich 
auch fchon abnehmen, welchen Gewinn diefe Briefe 
gewähren. Sie machen uns mit mehreren fpeciellen 
Umftänden der Kirchen in PreuITen und der Univer- 
fität in Königtberg bekannt, und geben über die Lag« 
der Proteß. überhaupt manche nähere Auffchlüll'e; 
der Charakter M't. und des Herzogs wird noch deut- 
licher erkannt, und über die Gefchichte mancher Ge- 
lehrten wird mehr Liebt verbreitet, z. B. Staphilua, 
Sabinut, den Mathematiker Erasm. Kcinhold u. A. 
Der 60 Br. giebt auch einige nähere Umßände über 
die Verhcirathung von Luthert Tochter. Margarete, 
mit Geo. v. Kuuheim. Die Vormünder delfelben 
wollten die Heirath hindern, und hatten fich defa- 
halb an den Herzog gewendet, der daher einen fchar- 
fen Befehl an K. ausfertigen lieft, von feinem Vor- 
haben abaußehen und uugefäunit nach Preußen zu 
kommen, und an M. w Ii rieb, er möge K. aut Gottea 
Wort dahin weiTen, dafs er von feinem unbedacht- 
famen Vorhaben abßehe, und feinen Vormündern den 
fchuldigen Gehorfam leifte. M. fchrieb den febr rüh- 
renden Brief, der wabrfcheinlicb den Herzog bewog, 
die Heirath, die in Wittenberg auft feyerlichße voll- 
zogen wurde, su erlauben. Recht inftändig bittet 
Ree. Hn. F., unt nicht lange die Briefe der berühm- 
ten proteiit. Gelehrten an den Herzog, welche noch im 
Archiveaufbewahrt werden, vorzuenthalten, und auch 
diefe mit feinen Erläuterungen autzußatten. 

O. P. B. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



üebetficht der neuefien Literatur in 
Ungern. 

ungemein fchwer, von jedem literari- 
fchen Producte, welche» in Ungern in den ver- 
fchiedenen I,ande*fpi aeheu erfcheint, fich eine 
Kenntnifs zu veifchaffen. Denn es fehlt noch 
immer an einem Bücherkataloge , der WCOig- 
ßens in etwa* dem Leipziger ahnlich wäre, 
und mittelfi deflen man jährlich da», was die 
UngriTcben Ptcffen liefern, überfeheu könnte. 
Zwar wird diele Schwierigkeit einigermafsen . 
dadurch gehoben, dals einige inlandilche Zei- 
tun-sblättt r, 2. B. das Prefshuiger , delTen Re- 
dacteur und Herausgeher der thätige Simon 
Fe'er li eber iß, von Zeit zu Zeit die neuefien 
B:icher dem Titel nach anzeigen. Aber diefsift 
zu mangelhaft, als dafs es den Gelehrten in 
Stand fetzen konnte, z'a überleben, was und 
in welchem Fache, vorzüglich der vaterl.'.wli- 
fche Boden etwas hervor bringt. Es bleibt nlfo 
ein fyfteiMttlch-VoUft. ndiger Anzeiger aller in 
Ungern erleheinendt nBiicher, und zwar in allen 

noch immer ein 



,'ngern 

tm I .M.rli' Iii l.. 



hen 
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Hauptbed irfnifs unfercr Literatnr. 

Das Vcrdienfi, einem fo fühlbaren Hinder- 
nifle der Verbreitung vaterlmdilchei Bürherab- 
zuhelfen, könnten heb Brohl die Pefihei Buch- 
händler, mit Zuziehung einiger gelehrter Män- 
ner an uulerer Landes - Univerfitat oder an dem 
National - Mufeum , am leichteßen erwerben. 
Die St anhält erey, welche auf die Emporbrin- 

Sng der v/iffenfchaftlichcn (Jultur fo lehr be- 
eilt iß, würde fie gewifs in diele« Gefchafte 
aufs thStigfte dadurch unterfiützcn, dals fie ih- 
nen die ihrer Kenntnifs vielleicht entgangenen 
Biiclier anzeigte, da bekanntlich jedes « rfcliie- 
nene Buch von dem Buchdrucker zu ihr, nach 
der Voi fchrift , gelangen mufs. 

Freylich wurde diefer Ungrifche Anzeiger 
gegen einen leipziger Meiskatalog («wallte ab- 
ltechen. Aber diclis verllindert nicht ihn zu 
wtinfehen. Denn auch kleine Anfjnge haben 
oft grofse Folgen, und der Ungar, wie jeder 



unterrichtete ausländifche Gelehrte, weif» es, 
dals bey uns in den letzten vier Deccnnien 
fchr viel gefehehen iß. Mit den befleren Jah- 
ren , welche wir wünfehen und hoffen , um 
vorzüglich auslandifche Schriften leichter an- 
fchaffen zu können, Wird auch der Geiß 
zum "Wiffcnfchaftlichen reger und zur Mitthei- 
lung durch Schriften geneigter- werden. E« 
wäre unbillig zu glauben, dals künftige Ilovan- 
yi's hey uns nur mit Mühe ein paar hundert 
Schriftsteller zufammenhringen würden. Mit 
Recht wurde uulangfi in den Ofner gemein- 
nützigen Blättern und in der Deutfohen Prels- 
hurger Zeitung ein, in den vaterländifchen 
Blättern für den Oeficrreichifchen Kaifn ßaaf, 
die U-^rifehe Literatur höchfi einfeitig darfiel- 
lendei Artikel, als armfclig und gedai kenlos 
gerügt. 

Ref. traut firh nicht zu, alles, was i;i den 
letzten paar Jahren in l ngern erfchienen iß, 
angeben zu können, und wird lieh freuen, 
wenn ein heller Unterrichteter das l ebcrg.in- 
gene nachholt, vorzüglich was die eigentlich 
Ungrifche Literatur, welche unßreitig unter 
allen die blühondfie iß, betrifft. Ohnehin find 
die erfien neuefien Magyaiifchen Schiiftficllei, 
als Szabo, Horväth, Kozinezy, Yiragh, Kiss, 
Tusfaludy, Berzsenyi, Krtsey, Revai, Marton, 
Csokonay, Dccsy , Petzeli, Nemeth , Vcrsegi, 
Budai, Pethe, Fejer, S^jT u. f. w., fchon 
allgemein bekannt: aber die Lateinifchen und 
Slawifchen werden weniger beachtet, und ihre 
Arbeiten bleiben felbß unter ihren Landsleutcn 
unerwähnt. Es wird allo nicht zwecklos feyn, 
diefe,, wenn auch einige weniger bedeutend 
find, nehft einigen Deutfchen Schriften, kurz 
anzuzeigen, und fo wcnigßcns das Andenken 
an ihre Exißenz zu erhalten. 

Zuerfi verdient bemerkt zu werden die 
ueuc Ausgabe des neuen Tefi>iments nehfi dem 
Anhange des Pfalters und Jefus Sirach, in Sla- 
wifeber Sprache , als das erße Werk, welches 
die Prefshurgcr phiJobiblifcbe Geh lllchaft her- 
ausgegeben hat (Prefsburg , b. Belnny s Wittwe 
und Erben \Qi \. iu kl. JJ), Den Foud» daau 

(O 
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gab die Londoner Mutter, doch fo, dafs er 
durch den möglichß wohlfeilen Verkauf der 
Exemplare nicht nur erhalten , fondern auch 
vermehrt würde. Die Vorfieher des Infiiluts 
(ProfelToren am protefi. Lyceum zu Prefsburg) 
verkauften ein Exemplar für 30 kr. in Cünv.M. 
und an die ärmere Schuljugend gaben fie es 
noch wohlfeiler ab. 

Allein feit dem 23 Der. v. .1. And durch ein 
Könicl. Statthaltereyraths -Decret alle philo- 
biblilchen Gefellfchaften , ja fclbfi dasfer- 
fehenken der Bibeln und ein wohlfeiler Verkauf 
derfelben, verboten worden. Ref. liefert hier nur 
den Anfangs diefes Verbots: 

Soeietaies biblicas apud Anglos ante non 
longum tcinpus enatas, atque in omiiem terram 
propagari tentatas, defeivill'e ab eo, quemprae- 
fe ferunt, bono fine, ipfi jam oculatiores Angli 
perfpiciunt et palam profitentur. Et vel ideo 
gratos oportet not e(Te providentUfimac noßri 
llcgiminis curae, quae Sorictatibus bis aditum 
ad AuguftaeDomus Aufiriacae ditiones interclu- 
fit. Egregic eniin dicitur veteri adagio : turpius 
tjicitur, quam non admittitur hofpes. Iuftituta 
vero haec bibüca ct(i fpeciem habeant comuien- 
dabilem, neutiquam convenire prineipiis reli- 
gionis et ecclefiac Catholicne, jam etiaru decla- 
ravit fuiniuus Pontifex, Pius PP. MI. Et qui- 
dem datis ad Archiepiscopum Gncsnenfem ipfo 
SS. Apoßolorum, Petri et Pauli, die 20 Junii 
1Q16 literis Apofiolicis : Collaudavit ejus et 
• reterorum etiam Poloniae Epifcoporum conatus, 
quod omni ope et opera confpirent ad ea pio- 
pulLnda, quac per Societates, quas vocant 
biblicas, in fanctilnmae rcligionis noßrae per- 
niciein ab ejus hoßibus parantur, in hac prae- 
fertim tanta temporum foeditate, uuibu* omni 
undique arte impetitur faueta religio, ac teter- 
1 ima in ecclcfiam vulnera infliguntur. In aliis 
vero, die 3. Sept. a. c. ad Archiepifcopum 
Mohilevicnfem diiniflis literis Apofiolicis ita 
loquitur Sua Sanctitas : ,, Magno et acerbo do- 
lore confecti fumus, tibi aeeepimus exitiofum 
confilium haud ita pridem fuseeptum, quo fa- 
cratiffimi Bibliorum libri novis, ac praeter falu- 
berriina» ecclefiac regulaseditis, inteipretationi- 
hus, iisque callide in pravos fenlus contortis, 
vernacula qualibet lingua paffim pervulgantur. 
Namquc ab aliqua jam ex perlatis ad nos hujus- 
niodi verfionibus auimadveitimus , eam in ]>uri- 
oris doctrinae fanctitutein parari perniciem, ut 
facile Fidcles ex iis fontibus lethale chibant 
venenum, cx quibus haurire debuilfent aquaa 
J'apientiae falutaris. Alt longe nos etiam gra- 
vior moeior invafit, cum confpeximus , quOs- 
dam lapidem factos efle offenfionis, qui pofiti 
funt, ut jufiitiae fcmitasrcterisconiuionüraienl." 

In der Theologie iß das Meikwurdigfte : 
Fragmentum iiagogicum de religione et ei\l«ßa en- 
tkalk« , fola falvifta et de ntotericae cathoiiti' 



tatis originibus (176 S.) Fragmentum /«rundum, 
dogmaticum , dt fola jalvifua religione et ncote- 
r'ua religionis catholicitate ex Jcnptura et ratione 
(666 S.) Fragment, tertium dogmaticum de 
fola ftdvtßca eedefia et neoterica cathuliatate ex 
feriptura et ratione (500 S.) Aulhure exnminis 
jehediafmatis de fola falvifica (Tyi naviae , typ. 
Vencesl. Jclinek caef. reg. priv. tvpogi. iQ»4- 
» n ß r - 0)' Der Vf., welcher firh in der Vor- 
rede der logenannten Fragmente, deren da* 
letzte doch 500 S. fiark ift, nur mit den An- 
fangsbuchßaheii uuterfchrieb , ift der nun ver- 
ßorbene Domherr /.u Tyrnau, Franz Kramer. 
Sein Zweck geht dahin, das Dogma de fola 
falvifica tu beweifen. Niatiirlichcrweife be- 
kämpft er den Protefiantismus, citirt eine Meng« 
der beriibinteficn proteftant. Theologen von 
Luther und Mclanchthon an, bis auf lilcuker, 
Nitzfck, Jerufalcin , Doderlcin u.a.m., uud 
findet überall lnconlequenz, VViderfpruche und 
Unhaltbarkeit in dem Syfteme der Bahylomichen 
Kirclie : alles mit ßatkeu Exclamatioiieu, mit- 
unter auch durch Schimpfnamen. Ucbrigen» 
bekehrte das Buch bia jetzt keinen Uiigiilchen 
Piotcfiauten ; einem katholifclten Pi teficr aber 
gefiel es fo lehr, dafs er vou ihm l.i^te „quod 
fit irrt-futabili* liber." 

Iu der Kati chctik zeichnete fich der Pre- 
diger tu Szabatilchte im .Neutrner GnuiiuM, 
llr. Johan Schulek, «ms dm cli einen Sliiwilvhen 
Katcchilinus der Chriithch - Evaiigelilchcn Re- 
ligion für die giöfsere Jugend, herausgegeben 
vou Georg Fidkovict (Prcfslmrg b. Belnays VV. 
tt. Eiben i(J»6. S. fl.) Er ift tut d e Slawifchen 
Volksfchulcn zweckmässig abgc-fal»! , und mit 
Reclit führte ihn das K. K. Confifi >ritnn A.C. zu 
Wien als ein Schulbuch in allen .M;i!irifchcn 
und Bühmifchcu protefiantifchen Schulen ein. 
Der Vf. war mehrere Jahre hindurch ein wacke- 
rer Schulmann.. — Auch Luthers kleiner Jim- 
techitmui iß zu Waitzen ißi3 in 12 unverän- 
dert abgedruckt; jedoch iß ihm eine kurz« 
Gefchicbte der Jüchen Religion von dem 
fei. Sup. AJartin Hamaliar verfaist, beygefügt 
worden. 

In dem Fache der geißlichen Beredfamkcit 
verdient erwähnt zu werden: Trauert eden , ce- 
balten bey dem Bc"r.ibniiTc des Hoch und Wohl- 
ehrwürdigen Hn. Daniel Crudi, Superinten- 
denten des Difiiict» dielleiu der Do;«au und 
gltcßen Predigers der ev. Gemeinen zu Prefs- 
burg am 22 Dec. ißi5- Gediuckt zum Beflen 
des aufseift hulf&beduiftigcu ev. Ahmiiicums da- 
felbfi. (Piefsburg b. Weber und Sohn 19 S. 4.) 
Eine dei leihen iß von Hn. .Nu i.uel H Ujtl, ev. 
deutl'chew Prediger zu Modern, über S|>. Sal. 
10, 7 herzlich gclprochcn ; die andere von Hn. 
Chrift. 'Iremmely ev. Piediger zu PrefsLutg, in 
welcher er das Gute, welches der Entlchla- 
fene durch Unterricht uud Beyipiii fiifivte, 

y Goo 



fchildert. — Den Tod «liefet würdigen Predi- 
gers feyerte am 27 Dec. dcITel. Jahre» auch da» 

, ev. Lyceum tu Frcfsburg in der ev. Kirche 
Ungrifcher und Slawifcher Nation, hey wel- 
cher Gelegenheit, Hr. Daniel Stanitlaidei , Prof. 
der Theol., eine gute lateinifche Rede hielt, 
«nd Hr. Johann Grofs, Prof. der Eloquenz, ein 
treffliches deutfehes Gedicht vor dem Altäre 
mit vielem Ausdruck las. Beide find ebenfalls 
im Drucke h. Weh** und Sohn zum Bellen des 
cv. Alumncums in Prcfsburg erfchienen. Die 
Lebensgcfchichte des fei. Crudi, welche näch- 
ßens herauskommen follte, ift , foviel Ref. weifs, 
noch nicht erfchienen. — Einer ehrenvollen 
Erwähnung würdig ift eine Slav» ifche Predigt, 
■welche Hr. Matthaeut Blaho , cv. Pted. in St. 
ISiklas im Liptauer Coinitate, nach einer lang- 
wierigen gefährlichen. Krankheit, am xwcytcn 

-Fallen -Sonntage gehalten, und theils zum Be- 
llen des ev. Lyccums »u Prcfsburg, theils auf 
Verlangen leiher Zuhörer , dem Diuck über- 
liefert hat, (xftiö. S. 82. 8- » ohne Druchort). 
Ein wahrhaft rcdneiifchci , vielfältig gebilde- 
ter Geift iß in ihr itehtbar , und des V is. lie- 
benswürdige Petfünlicbkcit mufste tiefen , blei- 
benden Eindruck auf die Gemeine hervorbrin- 

§eu. Nur Schade, dafs er im Ganzen zwar 
er reinen Slawilchen Sprache, aber doch nicht 
der rorrecten eines Pulkovin, Tablitt, Leßka 
fich bediente. — Gegen diefe Rede fiechen ge- 
waltig ab^die .zwey, welche der ev. Prediger 
der Slaw. Gemeinde zu Kafchau , Hr. Ezechiel 
Czibuljak , im vorigen Jahre drucken liefs. Sie 
wurden von ihm gehalten , als man das alte Ge- 
bethaus veilaflcn, und die neue Kirche cinge- 
weihet hatte. Schon der Text bey der erften 
2 Mos. 15, 11 fol. war unglücklich gewählt. F.» 
fehlt ihnen an Einheit, an Rundung der Perio- 
den und Symmetrie der Tlieile. Das Beße iß 
«och das Gebet nach der zweyten Predigt. 

In die Reihe der Reden gehört anch noch 
Folgendes : Alexander Rud'iay de Kadern ei De- 
vek - Uj folu , Dti et Apofi. fedis grutia Epift opus 
Tranfüvanienßs etc. ad Cterum populumque pa- 
ßorali fuae turae creditum occaßone fuae inaugw 
Talionis anno 1Q16. die 14 Jul. Cibinii (in Tran- 
Cl.) typisMart. de Hochmeißer 1Q16. 22 S. in 8. 
Auf die feu wenigen Seiten ßnd 105 Bibelßcllen, 
meinen» von mehreren VeiTcn, ohne allen Zu- 
sammenhang und Kenntnifs der Exegcfc aus 
der Vulgata angeführt. So durfte der Herr Bi- 
fchoif ans feinein Eigenen nur wenig zulcticu, 
und auch das Wenige iß theils ohne Gehalt, 
theils in einem elenden Latein. Mit diefer 
Rede contrafiirt lehr der Bedruckte Brief (ohne 
Druckort und Jahreszahl) des Superintenden- 
ten Hü, ,/u.nn Lovith zu Keulohl au die Predi- 
get feine» Belg -Difiiicts. Ein tief eindringen- 



der Geiß, welcher aus ihm hervorleuchtet, fein 
claßifcher Stil und der Ernß , mit welchem er 
die Pflichten eines Rcligionslehrers in demsel- 
ben feinen Untergeordneten vorhält, bringen 
dem Vf. Ehre. 

Obgleich nicht unter die geißlichen, aber doch 
gewilfermafsen unter die Reden, gehört folgen- 
de Schrift: Pietatis monumentum, quod ftrenijß* 
mo ae augußifßmo Domino, Domino Corot» Aug*' 
ßo, Magno Duci Saxoniae nupertenunciato, Fim*- 
rienßum atque lfenmcenßum Principi et Rectori Aca- 
demiae Jenenßj mngmßcentiffimo , nomine Hunga- 
rorum olim Academiae huit adjeriptorum pojuit Jo- 
annes Severini, coetus ev. tfachanocenßt (in pro* 
vincia Trcmhinienfi) V. D. M. et foc. LaU atqum 
Min. Jenenßt utr. M. Luc. Soc. (Pofonii apud 
Landes bibl. 1816.40 S. in 4.) ' 

Der Vf., einer der gelchrteßen und fehä- 
Izenswertheflen Zöglinge der Jcnaifthcn Uni- 
verfita't,bezeugt in diefer Schrift feine und feiner 
ehemaligen Mitlchüler zu Jena Freude über die 
erlangte Grofsherzogs -Würde des Durchl. Für- 
fien von Sachfcn - Weimar und Eifeuach , Carl 
Auguß, wünfeht Ihm dazu Glück und dankt 
für die grofse YVohlthat eines befonderen, fiir 
13 feiner Landsleute in dem Conviete zu Jen» 
errichteten Tifches. Man erkennt üheiall die 
Bekanntfchaft des würdigen Vf. mit der neuen 
Literaturgefchichte , und nimmt mit Vergnügen 
einen lehr gebildeten Lateinischen Ausdruck 
wahr. 

Unter den philofophifrhen Schriften iß, au- 
fser EitscY't Prof. am refor. Collegium zu De- 
bictzin philofophifrhem Buche, der Erwäh- 
nung werth: Logica aurtore Sigismunde Car- 
loirftky, ill. collegii difirict. Aug. Conf. Epcrief- 
fienßt Piofcffore. Praefationis loco praemißa eß 
Logicae hißoria. Caßovioc, tvjiis Steph. Ellin- 
ger, i8r5- XCVHI. und 193 S. in 8- Ein fehr 
gutes Schulcompeudium , nicht, weil an ihm 
nichts auszufetzen Ware, foudern weil e» , ent- 
fernt von der gewöhnlichen Trockenheit vieler 
Compendien, die Lebte;: det Logik in ein leich- 
te», gefälliges Gewand einkleidet. Es iß dein 
Frey herm Alexander v. Pronay dcTöt - Prona ge- 
widmet, und diefer Kennet der Wiffenfchaften, 
als Ohcr-Infpettor aller proteß. Schulen in Un- 
gern, follte allen Lehrern der Logik empfehlen, 
es fo lange als I^eitfaden bey ihren Vorlefungen 
zu gebrauchen, bis einer von ihnen ein belfere* 
herausgegeben. Denn wir haben einer! Man- 
gel an brauchbaren , dem jetzigen Zußonde 
der Wilfenfchaften angemeflenen, Lateinifcheu 
Schulbüchern. Durch einen gröberen Abfat» 
der Bücher, würden fich leichter auch Verle- 
ger — ulfo auch Schriftficllcr — finden. 

QDer Befchluf, folgt im näthßen Sl.UkJ 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

In den erfien Monaten diefes Jahres er« 
fcheint in linieren Verlage in deuttchcr Ueber- 
fetzung nachftehendc höchfi intei efl'antc Schrift: 
Bericht von einem Frobelchmelzen auf Roh- 
eiten auf der Binrnhütte im Bergrevierc 
Grangjärde, und von einigen, damit in Ver- 
bindung flehenden Frifchverfuchen aul dem 
Hammerwerke Uhrforfs in Gofirickland in 
Schweden. Von Karl David af- Uhr, Di- 
rector und Oberhohofejiinciftcr. Au* dem 
Schwcd. über f., und mit Anmerkungen be- 
gleitet von Dr. /. G. L. Blumhof. Grofs- 
herzogl. Heflifchcm Hofcammerath, Eifen- 
hütten-Tnfpector, auch Mitglied mehrerer 
gelehrten Gefellfcbaften. Mit flehen Ta- 
bellen. 

Diefc Schrift ift von einem der erfien jetzt 
lebenden Schwedilchen Eifenhüttenkundigen 
abgefafst, und es wiwl durch die darin belehrte« 
benen höchft intei elfantcn Versuche vorzüglich 
gezeigt, wie der Kaltbruch des Eifens — diefc 
grubt« Pflege der Fi Ten werke — fclion durch 
eine zweckmässige. Veimifchuug der Eifenerzc 
im Hohofen gehoben und verheuert werden 
kann. Das Gan/.e wird 12 — 13 Bogen in gr. ß. 
flark werden, und in allen fohden Buchhand- 
lungen zu haben feyn. 

Rudolfiadt im Jan. ißiß. 

F. S. R. pr. Hof -Buchhandlung. 

Für Baumeißtr , Bnujchulen und Bauherrn. „ 

In unlerem Verlage ift erfchienen, und in 
allen loliden Buchhandlungen zu haben. 

Handbuch für Bauweißer, ite Abtheilung. Das 
.YViflcntchaftlichc und die Kunfl des Mau- 
rer» und Stcinnictzes. ir Thl. Die Mauer- 
rtofllchro. Bearb. von S. F. Wolffram , 
Königl. Bair. Landb. des Grofsherz. \V Ulz- 
burg. Mit Figuren gr. ß. 1 Rthlr. 
Ein ausführliches Inhalts - Verxeichnif» wäre 
eu weitläuftig. Der Vf. behandelt die äufscren 
Kennzeichen der einfachen und gemengten 
Steinarten, aller in Dcutfchland vorkommen- 
den Baufleine nach ihren Kennzeichen, ihrem 
Vorkommen u. Gcbirgsvcrhaltcn , dann nach 
ihrem Gebrauche bcymllauwefen nüt Rückficht 
auf ihren ül-i igen terhnifchen Gehrauch, die ge- 
lammte Zicgelhüttrnkundc, befonders in che- 
milcbtechnol. Iliuficht, die Lehre von Kalk und 
Mörtel, die Lehre von Gyps, die Lehre von 
Marmor und Alabafter, die Lehre von Färbe- 
ftoffen. 

Es ift diefes das einzige wiflenfchaftlichc 
Werk, das diefen allgemein und fehr intereüan- 



ten Gegenfiand vollftändig behandelt. Wircra- 
pfehlen da (1(11)0 übrigens noch jedem Bauherrn 
der irgend einen bedeutenden Bau ausfuhren 
will, befonders aber auch Maurerineiflern, 
die über das Handwerksmälsige hinaus wol- 
len. Der atc Band, welcher zur OM. ißiß 
erfcheint, enthält: Die Mauer - Form - und Ver- 
bindung* -Lehre u. f. w. mit Kupfern. 
Rudolfiadt den 12 Dcbr. ißi7. 
F. S. R. pr. Hof- Buch -und Kunflhandlung. 



Ln Februar ißiß erfcheint bey K. A. Küm- 
mel in Halles 

Freder, Haknemann, Philofophiae et Medicinae 
Doctoris, dt ulceris venerti < aiu rofi ortu et cu- 
ratione. edit. II. ß. 7 Bogen. 16 gr. 
Das ehrenvolle Urtheil über die erfle Auf- 
lage dieler Schrift in dem fehätzharen Werke 
des Herrn Medicinalrath und l'roftflor H end 
zu Breslau über die Luftfrurhe u. f. w. und 
die Verbcflerungon diefei aten Auflage durch 
die neurfien Erfahrungen des rühmlirhfi be- 
kannten Herrn VcrfartVrs wird hinreichend feyn, 
daffclbe dem racdicinilchcn Publico im Voraus 
zu empfehlen. 



In Auguß Osuald'i Univerfitäts- Buchhand- 
lung in Heidelberg iQ fo eben erfchienen: 

Mone, F., Einleitung in dat Nibelungenlied, 
Zum S. hul- und Sttbßgebrauch. gr. Q. 1 fl. 
6 kr. oder »ß gr. 

Wie wichtig das Nibelungenlied für die 
Dcutfcbe Gefchichte, wie anziehend fein In- 
halt ifl, beweift das allgemeine lntcreiTe und 
das rege Streben, mit welchem es von gründ- 
lichen Männern bearbeitet ifi. Noch ifi aber 
für viele Gebildete der Wunfch übrig geblie- 
ben, dazu eine Einleitung zu erhalten, welche 1 
die hifiorifchen Begriffe des Gedichtes frfi- 
fielle, das Vcifiäudnifs der Sprache erleichtere, 
und dadurch auch leine Schönheiten erkennen 
lafle. Dicfer Wunfch ifi in unferem Werke 
möglichft erfüllt. Das Ganze zerfällt in zwey 
Hauptßücke. Im erfien werden die Quellen 
und Hülfsinittel des Liedes angegeben; dann 
folgen Abhandlungen über die Sprache, den 
Namen, Dichter und Alter delfelben. Im zwey- 
ten Hauptftück wird die gefchichtiiehe und 
tnythc-logUchc Erklärung abgehandelt: fo daf» 
die Schrift nicht nur zur eigenen Belehrung 
und Unterhaltung, fondern puch befonders als 
Leitfaden bey Schul- und Eiziebungs- Aufial- 
ten fehr willkommen feyn wird. 
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'nterden Volksfchriftenfür die Slawifche Na- 
tion iß (aufser dem fett 5 Jahren erscheinenden 
nützlichen Slawifchen Wochenhlatte des Hn. 
Prof. Oeorg Paikovus in Prcfshurg, welches ei- 
ner gröfaeren Anzahl von Lefern fehr bedarf, 
wenn c» nicht untergehen töU) von dem be- 
kannten Slawifchen Schnftßeller, hohuslaw 'Fa- 
bitc, ev. Prediger zu Kosztolne — Morawce (Egy- 
1:j/j> — Maroth) eifchienen : tter Menfhen- 
freund , welcher lehrt , wie die »etlichen vie- 
len Gefahren des Leben* vorfichtig entgehen, 
und in vorhandenen ghicklich errettet werden 
können (Waitzen , b. Gottlieb *ao S. Q). 

Ein nützliches Buch und das erße in diefer Art 
für den zahlreichen Slawen - Stamm in Ungern, 
welches aber wenig beachtet und gekauft wird. 

Die Protcßanten haben fchon einigemal in 
ihren General - Conventen zu Pcßh, welche vor 
einigen Jahren beym Hofe als verdächtig müllen 
angegeben worden feyn , da in Hinficht ihrer 
ein Intimat vom &4 Sept. 1816 erfchienen iß*), 
Belohnungen für die befien Biographien der Un- 
grifchen Schulmänner als eines Bei, Benezur, 



* ; Ma'fjiati farmiißmar innotmit, attractas dispofi- 
tionet { erwähnte Verordnungen) prueteriri et per 
Protrftantes in lorum fynodorum , partim omni an- 
no, partim pluribut per annum vieibut, citra omnem 
prmevimm infmuationem ( ohne vorläufige Mel- 
dung) et interventmm Commijjaiii regii , #n»e - 
let et generales conventus iclebrari, qui re ipfa 
non aliud /int , quam Jynodui et in quibut pecu- 
liariter Jecreta et momuntofxora objecto , inter re- 
manenlia terminatit jam publieii negotii» fida ali- 
qua Indtvidua (.einige treue Individuen) affumun- 
tmr et pertrattantmr , Ainc Saperintendentia bat 
de pqfitivojuffualtijjimo regio eo inpiatur , utLon- 
filio AMC regio Locam tenentiali Hungarico referat, 
an re ipfa, et quot per annum vieibus , riutmodi 
dißrictualet et generöses Convenlut eelsbrentmr; 
aualianam objecto in iisdem pertractentur et quoe 
Individua intrrveniant ; an porro fuper objeclit au- 
dem in pertrmttationem fmmtis tritotolU toi 



Szäfzky, Severin!, Sztrecsko u. a. angeboten, uut 
die fähigen Männer unter den Profefloren und 
Predigern zum Schreiben aufzumuntern. Bis jetzt 
iß das Andenken Sitrc<sko'i durch Herausgabe fei- 
ner Theologie, von einem feiner Schüler gefeyert 
worden (Peßh 1816 in Q); aber von den verlang- 
ten Biographieen kam keine zum Verfcheine. 
Doch foll Hr. Daniel Kanka , Prof. zu Schem- 
nitz, eine, des berühmten Scheinnitzers Re- 
ctors Johann Severin t'i, zumTheil bearbeitet und 
herausgegeben haben (Peßh ißiö in Q). — Sehr 
kurz, aber fehön find: „Einige Fi orte über das 
Leben und rf'iiken Paul v. Kulbdny's , ausübenden 
Atves u. f. w. von einem feiner Freunde" (dem 
Prediger und Prof. Paul Bdmtxn in Prefsburg) 
Prefsburg h. Weber u. S. ifliö 5 Bog. q. 

In der Ungrifchen prot. Kirchengefchichte 
wird lange merkwürdig bleiben: Coordinatio rei 
religionatis ecciefuifiüae Supenntendeniiae Aug. 
Conf Lv*nged<„e Tibifcanae, fecundum leges reti- 
gionales , rnnones fynodales et ufum , habito r«. 
fpeetu recentiorum benignarum refolutionum regia- 
rum per (iregoiiam berxeviny dt hadern et Ka- 
kas-Lt-mnut, incl. et vener. Superint. Cis-et 
Trans -Tibifcanae fupr. Infpect. elaborata etc. 
Leutschoviae 1O15. typ. Mayeri 22 S. fol. Die 
fchon lange in der prot. Kirche in Ungern ein- 
geführte Praxis iß hier für die Theifser Su- 

Eerintendentur in 245 gen deutlich und bc- 
immt abgefafst. Auch die Gefctze und foee- 
nannten Intimate (Kon. Statthalterey- Befehle) 
find angeführt. Es wäre zu wiinfchen, dafs 
dtere Coordinatio noch geprüft , vervollßandiet 
werden, dann die höcbfic Sanction erhalten, und 
als ein Gefetz für alle ev. Superintendenzien R el. 
ten möchte. Hr. v. Berxevicxy, rühmlirhfi bekannt 
durch feinen Eifer für Recht und Menfchlich- 



tmr : eteafum in kune, aliaua Horum ProtocoUorum 
ij Urne futmuttal ahhinc altißimo loco fubfiemen- 
da. Aul dteres Innmit her eine Superintendent 
unter andern auch diefei geantwortet ; „dalt 
ja Niemand wäre, der et Ufen und beantworten, 
konnte, wenn keine Convente gehalten würden" 
tJnge^'ift^?--^'-«- 1 '--- ■^ ea Rüth* in 
W 
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keit , Vf. mehrcrei Schuften , namentlich auch 
der „de condiiiune et indult rußkotvm in IL.n^a- 
rio" (ohne Titel und Druckort 70 S. in j. nebft 
g Tabellen}, welche der unglücklieb verfiorbono 
Jujeph v. Alanuß'Y auf leine Holten herausgab, 
crwaib Ach dun h diele Cooidiuatiou UUI die 
evenge). Kircbe in Ungern ein grofses Vcidicnlt. 

Vorzügliche Aufuierhfamkeit und Aufmun- 
teiung verdient dergelchrtc Verein in der Klein- 
Ilontner Provinz. Hier traten vor mehreren 
Jahren die prol. Geifilichcn, nehß einigen, \\ if- 
feulrhait liebenden Adelichen zufammen, und 
erriebteten eine gcuieinfr haftliche Bibliothek in 
Alfo-Srhalnok, unter dem Namen dri Klein-Hou- 
ther Bibliothek. Die Mitglieder kommen alle 
Jahie am IT Sept. als dem Stiftungstage der Bi- 
hliotbtk ziifaininci], lefen ausgearbeitete Abhand- 
lungcn vei fchiedencs Inhalts vor, und befördern 
dann die vorzüglicheren zum Di m ke. Dem Hef. 
(lud 5 folchi r Bandchen in die Hände gekom- 
men ; das letzte der leiht 1;, welches er ei hielt, lind 
Sotenniu memoria e lußmiis büdiothecae Kit - Hon- 
lluinttt in silö - Slkäinok die 13 Sept. anio ißi^ 
ret. (Fefthini typis Tiultncr ß). Die llnivcr- 
fität zu l'cfth hat durch ein ehlenvolles Schrei- 
ben vom 6 Sept. »0»*. welches lie an diefes 
Infiitut landte, die gelehrten Arbeiten dcflclbcn 
gebilligt. 

Die Mufenföhnc Sluwifchen Stammes in 
Untern lieben die Literatur überhaupt, und viele 
derfelben haben gründliche Kcnntnifs und Fer- 
tigkeit in der Magyaril'rben Sprache. Iis er- 
fchien z.B. Compendium gtammnticae llungtiricne 
in ujnm fcholarum, et illorum, qui Latinis litrtis 
iam exculti etiam in ufu feimonü fiilique llungari 
inter Slaios et Geimunos tertis regulis adjuvari 
eupiunt. Auetore Mntthia Schevrlav, in incl. 
Gymn. A. C. .Scliemnicieufi clallis fjut. et lit. 
Hung. Prof. 01 d. (Scheuinicii fumtu auctoris 
rßi~>- 03 S. 0.; Her Vf„ welcher auf der L'ui- 
verfit.it zu W Ittenberg die höhere wiflenfehaft- 
liche. Bildung erhielt, ein braver Schulmann, 
ilt ein Slawe au» dein '1 hurotxcr Coiuitatf . Der- 
felbc ilt auch Vf. einer Latcinili heu Elegie, zur 
Ehre des hochverdienten veifiorheneu Juhann 
v. llathnnizky — ein, den Ungrifchen Protc- 
ßauten meikwiirdigcr Name — unter folgendem 
Titel : J'erfus, quos Joannii Radtänfzki a Rad- 
fän t cunßliarii regit ac infpectorii evangelict, eine- 
rihus trijlii pie appofuit Schevrlai , Prof. (Schem- 
nitz b. Sulzcr 0 S. 4)- t>« Titel enthält ein 
Chronoftichon. 

Es gereiclit dem Ungerlande zum Ruhme, 
daf* in dem Schoofse feiner Bewohner auch 
folchc Gelehrte find, die nchfi mehreren Lau« 
desfprachen , fich auch aushindilche im hohen 
Grade eigen machen. Hr. Carl Sxetttxkj, Prof. 
am ev. Lyceum au Prefsburg beftatigt diefes. 
Seine franznßjche Grammatik , nach einer neuen 
für "jedes Alter ft.filUhcn Methode bearbeitet und 



zum G -brauche der Schulen eingerichtet. Mit be- 
richtigt nden Alimcikuiigen zu dei Sprachlehre 
des Abbe Mo/in (Wien, 1». Geiold. iftiö. "567 S. 
gr. C), ifi vorzüglich für Dcurfchc gcfcbiicbcp,' 
um! letzt von us, daf» der Lernende mit du 
Grammatik feiner Mttttn Iprache bekannt fey. 

Für die Einführung du Schutz - Pocken ilt 
der Kou. Stattbalteuyrath zu Ofen durch öf- 
tere Befehle an die Gomitats-Magiftratc und 
an die Gt-iftlichkeit aller Confcjfionen tbätig 
genug; aber diejenigen, nn welche die Be- 
fehle ergehen, Wenigltcns viele von ihnen, be- 
treiben die Siehe fcbläfrig, und Manche arbei- 
ten dem Zwecke dei llcgieiung entgegen, was 
Ref. augenfcheinlii h bew eilen könnte. Zur 
Beförderung der Vaccination ift , neblt ande- 
ren Tabellen und Anvveifungcn auch in ande- 
ren Landesfprachen , erfebienen: Praecepta in- 
fitlutndnc v<ucin„twnis pro medicit et chirurgis 
regnt llui,ga,u,c (Budae , typ. reg. uiriv. Hung. 
rßw. «4 S. 0). 

Für die innere Fngrifche Veifaflungsge- 
fchichte ift wichtig folgende» Werk: Ue Scut- 
Uta per Hung„tium qnond.im obviit , lommtn- 
latus eft Martinut Schwärmer (Budae, typ. reg. 
univ. Hung. 1315. 20a S. 0). Der gelehrte Vi-, 
Prof. an der Landes-Univerfität, berühmt durch 
leine Matiftik des Königreich» l'iigein, von 
welcher nun eine zweyte reruehrt« und ver- 
helfeite Ausgabe erfchien , handelt hier ein 
in der Fngrifchcn Gefcliichtc wenig bearbei- 
tetes Thema mit vielem f'leifse ab , zeigt deu 
Urlprnng der in Ungern einfi aufgekommenen 
Sculieten (Schulzen, d. i. der Vorßcher der 
Kolonien, welche der Edelmann einletzte) ihre 
Pflichten und Hechte, fo wie auch die Beding- 
nilTe , "unter welchen die neuen Gifte aufge- 
nommen waien. Am Ende ift eine RJantißa 
diplo'nutum beygefügt zur Beglaubw ürdiguug 
der 1 nterfuchiuigcn über diefen Gepenftand, ge- 
zogen meiltens aus dem reichen Archive des al- 
ten Fngrifchcn Gelchlechts, der Froyherrn von 
Revai de lleva. (Vgl. die Hecenlion des Wer- 
kes in der Jen. A. E. Z. iQr7 No. 104.) — Zur 
und für die Fngiilchc Gcfchichte gehören auch 
die Munumenta Hungarica , herausgegeben von 
Ji. G. Rumi (jetzt Prof. in Karlowitz), von wel- 
chen fchon zwey Bünde erfchienen find; der 
dritte Band wird noch crwaitet. 

Was die Erziehung anlangt, welche jetzt 
in allen Ländern Europa's thhtrge Pflege findet : 
fo könnte und füllte in Ungern vorzüglich auch 
diefes Feld fleifsiger bearbeitet werden. Hr. 
Jakob Glatt, ein Ungrifcber Zipfer -Deutfche, 
ift ein Sehriftfleller , der lieh durch feine Ju- 
gendfehriften giofse Vcrdienfic erworben hat; 
aber auch dielet lebt im Auslande. Seit Gener- 
fiek's Beyträgen zur Schulpädavogik und Sehe- 
rim's Schrift ül>er die vornehinfien Hauptftücke 
der erfteu Erziehung, ift im Fache der Päda- 
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ogih nichts erfchienen. Ein Büchlein über 
en Schulunfeiricht, oder Mithodologie vom 
Uli. Piediger M/i Ane/ Sluigt, techt gut Slawilch 
verfafst, iß nur für Slawilche Laiidichullchtcr 

brauchbar. 

Für die batbolifchen Schulanftaltcn erfebien 
vor mehreren Jahren ein dicker Band einer Ra- 
tio education's , und diefe verruchte man auch 
in den protefiantifchen geltend zu machen, be- 
dachte aber dabey nicht, dal* fie in Keiner Hin« 
ficht Tür diefc paffen könne. Denn erfttins kön- 
nen ja die Protefianten (ich nicht die katholi- 
fehen CompOndim vorfrhreibeu laflen, lo lange 
fie fclbft hellere und den l'oitfchiitten der 
Wiffeiilchafteii , vorzüglich in der Philotophic, 
Gefchichte und Theologie angcincllcnere haben, 
da man lieh in den kutholilchen philofuphi- 
i'chen Claffen felbfi vor dem Schatten der Kan- 
tifchen Philofophic flüchtet. Zwcylcns kann 
das Perfonalc der Lehrer und der ganze Schul« 
apparnt bry den Protefianten nicht !o zahlreich, 
als bey den Katholiken feyn; folglich muff ein 
prot. Profcffor mit nirlirern Gegeaftaitdcn lieh 
befallen, als ein katholilcher. Die prot. Schu- 
len waren arm, und find durch dicScala ^— Hu- 
abfetzung de» Nominal - Wctthcs des Papier- 
geldes auf ein Fünftel im .lahic lßi») noch 
um vieles ärmer g< woiden. Bey «He dem aber 
halten fie lieh doch, obgleich nur fehr imih- 
fam, und befolgen, fo vieles fieh tliun lufst, 
ihre eigene ratio educationis , welche beide Gon- 
feffions -Verwandten für lieh ausarbeiteten und 
drucken liefsen. Es ift für das Wohl der Schu- 
len fehr zu wünfehen, dafs die Evangelifch« n 
A. G. die im Sept. v. .1. anf dem General -Gon- 
rent ausgearbeitete Cooi ditiation ihrer Schu- 
len annehmen, und vom Geilte der Allgemein- 
heit beleck werden möchten. Aber auch hier 
widerfirebt der lelbfilüchrigc Geifi, und einige 
Schulen proteftiren drohend wider ihre Stel- 
lung in den gebührenden Bang, und lagen, fie 
wollen, dem Heikominen nach, recht obenftc- 
hen und alles doch en. So kaiin nichts Gutes 
gedeihen , wenn man nur lein liebes Ich be- 
Tuckfichtigcnd, die Idee de» Ganzen uus dem 
Auge verrückt. 

Wenn die Ungrifchen Protefianten, die 
ungeachtet des s6 Art. 1701, täglich geneckt 
werden, für fich wahrhaft forgen wollen: fo 
Täth ihnen der Vf. diefes Auflatzes laut, ihr 
Heil im Gemeingeilte und in der verheuernden 
Jugenderziehung zu furhen. Er fagt ausdrück- 
lich: in den höiiereu Schulen foll Pädagogik mit 
piaktifchen L'ebungen im Unterricht, vorgetra- 
gen werden , damit die Bürger und Adehchcn 
tüchtige, vorbereitete Erzieher, die Volks-Sehu- 
lcn taugliche Lehrer erhalten. 

In der Ungrifchen Jurispiudcnz find ganz 
neu erfchienen : Flemtnta juris irintinalis H Un- 
gar ai, von Paul Silemtmci , Dr. lamiatlicher 



Bc cI.te und Trof. der Ungr. Bcchte an derKön. 
Akademie 7.11 Picfsbuig. — 

Zm Ochoiiomie gchoit und wii d fehl gtlolt 
folgende Schrift: titumijatze der Stkm fi u-tur. 
Vciluch eines auf Natur und Eifahrung ge^iün- 
deten t iittuiclits inderZucht, Yeiedlung, Mnl- 
lung, WaHungund Nutzung der SchaalV, u. f. w. 
mit belondercr Hillficht auf das Klima und die 
landwirtschaftlichen Vei hältniiie Ungcrns be- 
arbeitet von Matthias Andreas Augyalffy in {$. — 
Nachltens erwarten wir auch C. A. Ztpfet's ev. 
I/chrert zu Neufohl in Überungein, tupograph. 
miner, Handbuch von und ftir Ungern , verlegt 
hey Wigand, Buch - und Kuitft- Händler in ( >« - 
deuhurg. — Der Ungrifche Ilofconcijiill in 
Wien, liail v. Pauly sab in j Tlieilcn hciau» 
Ccnßitutio 1 ei urbarialis regni Hungariae. — Von 
Lud. Mittet ftatheii clementa rei luftuae in ujunt 
Atadtmiarum Regni Hungariae (in "\ Th.), ift 
die fite verb. Ausgabe erfchienen Ofen ijjiö- 
g« • C- 

Die literaiilche Zcitfchrift „Tittomanvos 
Cyiijten.eny", die bey Trattner in Pcfih in Un- 
gleicher Sprache erfcheint, und von Georg Fe- 
ier, l'iofellor der Dogmatik auf der PcfthcrUni- 
verfitat, redigii t wird, hilft einem wahren Bcdürf- 
nifle alt, und enthalt zahlreiche fchätzbaro Auf- 
fätzc von Fejer, Ilorvät, Janhovics, liazimzy und 
vielen andei eu Mitarbeitern ; allein dei Ton, der 
darin gegen verdiente Deutfche Gelehrte, befon- 
deis von einem gewilTen Fotnuiii, Inhalier eines 
Mädchcn-Inftituts zu Ofen und Zögling des Geor« 
gikous zu Keszthcly, angeltinunt wild, mifsfällt 
mit Becht. Was loll man dazu lagen, wenn 
darin über Pe/ialozzi auch in 1 linficht auf die 
rcligiüfc Bildung der Jugend , über Hanl, Füll- 
te, Scl'tlling , und über Deutfche piotcftanti- 
fchc Theologen auf eine feichtc Weife ablpic- 
cheud geurtheilt wird, wenn einem Saltmann , 
Glatz und anderen um die Jugenderziehung und 
Volksbildung verdienten Männern (dem GB. 
Glatz, nach d eilt 11 Sittenlehre doch cinß der 
katholifche Fclnr/ics felbfi in Keszthely "Mäd- 
chen unterrichtete, fo^iir wegen feines Andachts- 
buchs !) Naturalismus und Autichriftianisinus vor- 
geworfen wird n. f. w. — Eben fo mifsfällig 
find in den Augen unbefangener Lefcr die un- 
aufhörlichen Ausfälle auf den vei dienten Un- 
grifchen Statifiikcr, Fr ofe ffor Matt in v. Sihuart- 
utr. Man kann begangene Irrthumer auch an 
grofsen Scbriftftellein rügen ; aber mufs denn 
diefs mit Bitteiheit und Unbcfcheidenheit und 
offenbarem Hafsjjefchehen? und ift e* recht, je- 
dem begangenen Fehler eine Ich U c hte Abficht 
unterzulegen i Sein leidenfchaftlicfifier Gegner 
ift Stephan vonHorvät in Pefth, uin das Jahr iQoO 
ein hoffnungsvoller Schiiler Sch« 'artners ; und 
fpater mit feiner Fieu:idlchaft und Vertrau- 
lichkeit beehrt. Er griff feinen Lehrer zueilt 
in einer eigeueu Strcitlchiift an , worin er die 
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Ungrifchen Könige, Ludwig den Groben und 
Matthias I, in Betreff der Ungrifchen Sprach* 
cultur gegen Sehwartnei tu vertheidigcn fuchte 
(Pefih i0»5- Q), «nd da diefe Schrift bey einer 
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gewiffen ClatTe von Lefcrn viel Beyfall fand, fo 
richtet er nun feine Pfeile gegen du fcn verdicnft- 
vollen Schiiftfieller faß in jedem Hefte des Tu« 
domanyos Gyijtemeny. 
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Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Augufi Schinid und Compagnie in Jena 
iß erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Etbnograpbifches Archiv. I Band, t und 2 
Heft. gr. 0- »ß-8- «*>«t Kupfern. 

Inhalt diefer beiden Hefte. 
Gegenwärtiger Zuftand von Delhi und de» 
Hofe* des Grofsmogols . Au» dem Knglifrhen. — 
Anficht de» Vorgebirge» der guten Hoffnung 
im Jahre 1Q15. Au» dem Englifchcn. — Aus- 
dehnung der Muhamedanifchen Religion in 
der Tartarey. In Hindofian. Auf den oßlichen 
Infein. In Perfien. In Afrika. In Arabien. Die 
Wccbabiten. Die Mohamedanifche Religion 
im Osmanifchen Reich. — Nähere Nachrich- 
ten über eine Kolonie Europäer auf einer Infel 
des Süd -oder Hille n Meeres. Nach dem Eng- 
lifchen de» Lieut. Schillibeer. — Anlicht des 
Tibet- Gebirge». Au* dem Englifrhen. — Neu 
entdeckte Infein im Perfifchen Meerbufen. — 
Sidi Harnet», eines in Afrika noinatifirendcn 
Araber», Reife durch die Wüfie nach den Städ- 
ten Tombuctoo und Waflanah. Sidi Hamets 
Reife von VVid - Noon nach Tombuctoo uud«zu- 
n'irk. — Der Fluf» Gozen Zair. Tombuctoo, 
Handel und Wohlhabenheit der Einwohner. — 
Sidi Hamets Reife nach Waflanah. Befchrei- 
bung der Stadt , ihrer Einwohner und Umge- 
bungen. Grofser Fluf» iif der Nähe der Stadt. 
Rückkehr nach Tombuctoo. Quelle , Länge, 
Lauf und Mündungen de» Niger» nach de» Er- 
zähler» motivirter Meinung. — Bemerkung 
de» Verfafler». — Sidi Harnet» Reife von Tom- 
buctoo nach Marrocco auf dem öftlichen Wege. 
Befchreibung delTelben. Furchtbares Gefecht 
mit wandernden Arabern. Allgemeiner Ueber- 
blick über die grof»e Afrikanische Wüfte Za- 
hn ra , ihre Bewohner und deren Sitten. Be- 
fchreibung de» Afrikanifcben Kameeis tuid Dro- 
medar». Anflehten von Peru. Nach dem Eng- 
lifchen des Hn. Schillibeer. — Eduard Chap- 
pel» Reife nach der Hudfons-Bay. 

Der Preis des iten Bandes von 3 Heften 
ifi 2 Rthlr. 

Der I^indwirth in feinem ganzen Wirkung»- 
kreife, oder Sammlung der neueften und 



nützlirhlten Beobachtungen, Erfindungen und 
Rathfchläge in allen Zweigen der Landwirth- 
fchaft. Eine Zeirfchrift für praktifche Land- 
wirthe, Cameraliften und Freunde des länd- 
lichen Gewerbes. Herausgegeben von einer 
Gefellfchaft praktifcher Landwirthe, Natur- 
forfcher und Technologen, gr. 8- i0»7- 
Jeder Band von 5 Heften koftet 2 Rthlr. 
Inhalt der beiden eiflen Hefte. 
Plan und Ankündigung. — Ueber dio 
Cultur der Wiefen. Vom fchwarzen Becker. — 
Apologie der Drcyfelderwirtkfchaft. Vom D. 
Schwab*. — Ueber den Anbau der Schwedt- 

fchen Kohlrübe (Rutabaga.) Von P. Ueber 

die Gehurt eines Kalbes mit einem Wafferkopf. 
Vom D. Putjche. — Vorfchläge zur Empor- 
bringung der Bienenzucht. Von T. — Ueher 
die Landwirthfchaft in Italien. (Briefe eine« 
Reifenden. — " Ueber die Bcnutzungdcr Staats- 
domänen und Rittergüter. Vom fck n-mnem ß*- 
cker. — Anfrage an Gutsbefitzcr. — Der Flachs 
und Hanf auf ihrer Reife aus dem Samen bis 
in die Papiermühle. — Die Production und 
Reinigung de» Orbis. Ausrichten zur Erweite- 
rung und Vervollkommnung de» Futterbaues. — — 
Ueher die neut fte Conftruction der Malzdarren, 
und infonderheit über die Heizung deifelben 
mit Waflerdämpfen zur Erfparung de» Feuer- 
materials. — Beyträge zur Wirthfrhaftskunde 
für Prediger und die es werden wollen. — 
Ueber die letzten drey Monate de» füdlichen 
Amerika und Btafiliens. Von dem Herrn von 
Prath. Aus dem Franz. 9 gr. 
Benachteiligen über meine erfien Krieg*thaten. 
Von (j./i-Gufi n n, ehemaligen Konig in 
Schweden. A. d. Franz. Au» den Mifcellen 
für die iieuefte ausländifche Literatur befon- 
ders abgedruckt. 6 gr. 
Auflofung de» Wedant oder der Aufiofung aller 
Wed's de» heruhmtefien und verehrteften 
Werkl hraminifrher Gottesgelahrtheit, worin 
die Einheit des höcbßcn Wefen» dargethan 
wird, fo wie auch, daf» Gott allein der Ge- 

{enfiand der Verformung und Verehrung feyu 
önne. Von Rominofon Roy, einem Bra- 
ögr. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Üeb erficht der neucftcn Engl. Literatur. 

Claffifche Literatur. 
Trotts and miscellaneous Criticism of tke late 



Richard Porson, Esq. Regius Greck Professor in 
the Univcrsity of Cambridge , coltected and ar- 
ranged by the Rev. Thomas Kidd A. JVI. London 
r0*5. 407 Voraus eine fchr fcldecbt gefchrie- 
benc Lebensbeschreibung. P. war 1759 R e * 
boren , und kam fünfzehn Jahr alt auf die 
Schule nach Eton, wo ein, ihm vom damaligen 
Rector D <vies, eines gut gefeitigten Exercitium 
wegen gefchenktes Exemplar des Toupfchtn Lon- 
ginus die erfie Luft und Neigung »um kritilcben 
Studium in ihm erweckte. Was als Beweis ei- 
ne» ausserordentlichen GedächtnilSes angeführt 
rdT^ 

als P. einmal in der Schule, da er aus 
Verfehn ein anderes Buch als den Horaz ergrif- 
fen und nun unvermuthet vom Rector tuin Ex- 
poniren aufgerufen waid, eine noch uberdiefs 
ziemlich kurze Horazifche Ode (I, »o; ordent- 
lich aus dem blofsen Gedäcl tnifle vorexponirt, 
mit dem Euglifchen Buch in der Hand, iß nichts 
minder als aulfallend , und ohne feinen Horas 
vergeffeu zu haben, hat Einfender diefes das 
nehmliche Kuufißück mehr als einmal, blofs ad 
capiundum gloriolain, feinen ftaunen denMitfchü- 
lern vorgemacht, und diefs mit längeren Ichwe- 
reren Oden. DicSer Lebensbeschreibung folgt 
ein genaues, mit zum Theil febr iutereuanten 
Anekdoten durchwehtes Vcrzeicbnifs aller Por- 
fonfehen Schriften. — Die vermifchten Werke 
enthalten die von P. verfertigten Reccnfionen , 
z. B. von Schätiens Aefchylus aus den Reviews 
befonders abgedruckt; die Supplemente zu den 
Brunckjchen Regifiern und viele einzelne Bemer- 
kungen über GiiechiScbc fowobl als Luteinifche 
Clafhker und Lexikographen, deren Aufzahlung 
einer belehrenden Reccnfion vorbehalten bleibt. 
Einfender bemerkt nur noch zum Troß vieler 
Deutlichen Kritiker, dafs P. die metrifebe Her- 
ßellung der Chorgcfänge in den alten Tragikern, 
für ein durchaus hoffnuhgloSes Unternehmen 
anfab. 



Von Stepknni Thefauro iß die zweyte Nu- 
mer fchon längß heraus, welcher die dritte, da 
inzwifchen die fo lang in der Elbe aufgehalte- 
nen Schäferjchen lexikalifchen Sammlungen an- 
gekommen waren, unverzüglich folgte. — Zwey- 
taufend von Stephanus ausgelaufene Worte, 
find, wie der Herausgeber verfiebert , in den 
zwey erfien Numcrn bereits nachgetragen. — 
Es werden nicht mehr Exemplare gedruckt als 
Subfcribenten unterzeichnen; da aber verfchie- 
denc dcrfclben feit der Unterzeichnung mit Tode 
abgegangen, fo hat Hr. Valpy noch immer Ex- 
emplare zum Kauf übrig. ^ 

In England werden jettt die mehreßon 
ClaSfiker zum Schulbehuf mit Englifchen No- 
ten aufgelegt. In einein fo befcbafTcnen Vir- 
gil find unter anderen Voffens Anmerkungen 
ganz überletzt. Die Critical Reviewcrs loben 
vorsüglich einen Cicero de ofßciis nach Heufin- 
gers ^ und deflelben Cato und Lälius nach 
Ernefiis Recenfion. Die letntere bat Barker, 
von Trinily College zu Cambridge beforet, der 
auch einen, eben da lelbfi fehr gelobten Abdruck 
der Uermania und des Agritoia des Tacitus ge- 
liefert. — Bramey bat i 'haedrt Fabeln, mit Aus- 
nahme der untüchtigen, einen Aufzug aus Ovids 
Metaiuorphol'en , und einen \efws edirt. Alle 
diefe Ausgaben find zum Behuf der Lehrer mit 
Fragen verfehen, aus denen fie den Schüler 
nach exponirtem Fenfo examiniren können. 
(Wehe der Schule, die einen Lehrer bat, dem 
diefe Fragen vorgedruckt werden muffen!) Eben 
diefer Hr. Barker hat Exercitia , aus dem Eng- 
lifchen in's Lateinifche zu überfeUen, und eine 
Profodie herausgegeben, die beide von den Crir. 
Rev. fehr gelobt werden. 

Was unter den überfi-tsungsfüchtigen Deutl- 
ichen der rüfiigfte aller Ueberfetzer nicht ge- 
wagt, bat John Taylor gethan ; er hat den Pro- 
elus nicht allein üb«, rietst, fondern auch ergfinst: 
A Translation of the sex books of Proclus, on the 
Theolog y of Platof to which a Seventk Book is 
added, in order to Supply the deficiency of ano- 
tker book on this jubject, which was writun by 
Proclus, but since lost: mlso a translation of Pro- 
fO 



elus Elements of Theology, My Thomas Taylor. 
In these f'olumes U also included , hy the d„me, 
a translation of the treatise of Pro. Ins ort Provi- 
dence and fate ; a tratulation of Lxtracts jrom 
his treatise entitled: Ten Doubts conceming Pi o- 
videncet and a Translation of his Extrakts from 
his treatise on the Subsistence of Evtl ; as preser- 
ved in the Bthtiotheca Graec« of Fnbrüius. Es 
find zwey Bände im gröfstcn Quartformat, die 
5J Pf. St. koßen; und von denen der Verleger 
anzeigt, nur 850 Exemplare abgesogen zu Ha- 
ben. — Die holten bu diefer Unternehmung 

Sab Hr. Mtredirh her, ein reicher Farticulier, 
er vermittelß eines, mit d«in Parlament abge- 
fchlo(Tenen Vert.agos, die Unterhaltung de» 
Londoner Stadtpflaßers über fich genommen. 
Früher hatte Taylor den Artjioteles überfetzt. 
Auch diefen lief» Mrredith auf feine Koßen 
drucken, aber nur funfeig Exemplare abziehn, 
von denen er Taylorn die Ilälfte gab , mit der 



anderen lTaifte aber an Freund« Gefchcnke 
machte. Taylor fetzte fünfzig Pfund als den 
bvßimmten Preis für jedes Exemplar, und hat 
alfo, wenn er fic alle abgefetzt, durch feine 
Ueberfetzung das nicht unbedeutende Capitäl- 
chen von 1450 Pf. gewonnen. Nieredith giebt 
dem nämlichen Taylor eine jährliche Penfion 
von hundert Pfund. Auch hat derfelbe vier Ge< 
fpräche des Pluton übet fetzt; den Cratylus, 
Phardo, Parmenides und Timaeus , die 7 Sh. 
6 Den. koßen. 

Ilr. Strutt bat C'audians Rauh der Proacr- 
pine nehß einigen anderen Gedichten des näm- 
lichen Sängers in zehnfufsiec reimlofe Jamben 
(nun* verse>) üherfetzt, von denen die Cr. IV. 
fagcu : dafs He felbige nicht loben wollen, weil 
fich das Werk heller durch ßefa felbß, als 
durch jeden ihm gemachten Lobipruch ebit. «•- 
Es hofiet 0 Sh. 6 Den. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben iß erfchienen , und bey A. G. Lie- 
heskind in Leipzig zu haben : 

Heinfius, Dr. Th.. der Deutfche Rathgeher oder 
ISoth- und Hilft Wörterbuch der Deut [ihm 
Sprache zum ISachJchiagen in zweifelhaften 
dramatifhen Fällen. Dritte durchaus verbef- 
ferte und vermehrte Ausgabe, gr. Q. Treis 
so gr. 

Da diefcs Buch fchon eine Reihe von Jah- 
ren hindurch feine vorzügliche Brauchbarkeit 
bewährt hat, befonders für diejenigen, welche 
dem Schulunterrichte zu früh entzogen und als 
Untet beamte im Gefchäftsleben angcfiellt wur- 
den : fo darf bey Erfcheinung der dritten Aus- 
gabe nur angedeutet werden, dafs fie durchaus 
eine verbeflerte Geßalt gewonnen hat, indem 
alle unregelmäfsigc Zeitwörter vollfiändig abge- 
wandelt, frühere Auslaflungen ergänzt und die 
Xeyfpiele bey den meißen Wörtern mit neuen 
▼ermehrt worden find ; dafs endlich die fchrift- 
lichen Aufiatze des gemeinen Lebens noch eine 
Zugabe erhalten, und die Titularurcn eine völ- 
lige Umänderung erfahren haben. Wer im ge- 
meinen Leben oder am Schrcibtifch einen 
Zweifel über das Gefchiecht oder die Abwand- 
lung eines Worts hat , oder ungewifs iß über 
den Fall , den e» überhaupt oder in einer be- 
stimmten Verbindung regiert, der wird hier be- 
friedigende Auskunft finden, und fo Fehler ver- 
meiden, die einmal begangen, dem angehen- 
Gelchäftsaianue oft unangenehme Folgen. 



Bey Enslin in Berlin erfcheint feit Juljr 
ißi7 ein 

Berlinifeher 
Litter arifc her Anzeiger 
oder monatliche Nachrichten neuer Lücher u. f. vr. 

Diefer Anzeiger enthält nicht allein die 
aufs genaueße und ohne alle Abkürzung ange- 
gebenen Titel der Jeden Monat in Deutsch- 
land erfcheinenden Bücher, fondern auch zum 
näheren Veifiäudnifle derfelben, da wo es nö- 
thig iß, die Angabe des Inhalts, Bruih/tiuke aus 
den Vorreden und aus Recenfionen und Nachwei- 
fungen über alle Recenfionen überhaupt , wo- 
durch er fich von allen anderen Buchhändler- 
Katalogen unterfcheidet. — Bey mir in Berlin, 
wird folcher an Bücherfreunde unentgeltlich 
ausgegeben, durch andere Buchhandlungen ko- 
ßet der ganze Jahrgang von 12 Monatsßücken, 
deren jedes 2 ( , aus der Mehlfien Schrift gefetzte, 
Seiten enthält, nur zwölf Grojchen. — 

Enilin, Buchhändler in Berlin. 



In der Andreäifiheit Buchhandlung in Frank- 
furt a. M., fowie in allen anderen Bucbband- 
.lungen iß zu haben : 

Das Deutfche Kriegswefen.. Ein Bück auf 
deflen YerkaltniÜe in alterer und in neue- 
ßer Zeit, ß- Geheftet 5 gr. oder 84 kr. 

Die Deutfche katholifche Kirche an Deutfeh- 
lands Souveraine. gr. ß. Geheftet 3 gr. 
oder 12 kr. 

Was denken befebeidene Katholiken über da» 
Saculaifcfi der Reformation < gr. Q. Gehef- 
tet. 3 g'. oder »a kr. 
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Die katholifche Geiftlichkeit im ipten Jahr- 
hundert. Ein Wort zu feiner Zeh. gr. 8- 
Geheftet p gr. 40 kr. 

Luthers katholifches Monument , oder hriti- 
fche Betrachtung verfchiedener Urtheile 
katholifrher oder unter Katholiken gerech- 
neter SchritfieUer ober Luther und feine 
Reformation, gr. Q. 1 Rthlr. 8 gr. oder 
a fi. 24 kr. 

Folgende Bücher find fo eben bey uns er- 
schienen, Und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden : 

Bridel Muteologiae rerentiorum fupplementum 

Tom. TU. 1 Rthlr. 
Gallctti kurze Befchreibune und Gefchichte 

des Fürilenthums und der Stadt Gotha. 

6 gr. 

Romane, kleine. Elfter Band. BO gr. 
Tafchenbuch, tägliches, für alle Stände auf 

i8 1 0- I" «"oth Leder gebunden. 18 gr. 
Weingart Leben und Wirken eines prote- 

ftantifclien Geiftlichcn. 3 gr. 
Gotha Deceniber iQi7- 

Eitingerjch« Buchhandlung. 

Archiv 

für 

die Bnuhunß und ihre Hülfwiflenfchafien 
Unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder der Kö- 
niglichen Pieull". Ober - Bau - Deputation 
herausgegeben 
von 

Dr. A. L. CrelU. 
Erftcr Band. Mit Kupfern 
gr. 4. Berlin in der Maurerfchen Buchhandlung. 
Preis 4 Rthlr. 
Die Herren Pränumeranten können nun ge- 
gen Zurückgabe des Scheins die F.xempl. in Em- 
pfang nehmen, und gefalligft auf den aten Band 
pränumeriren' lallen. Wer fich diefes Werk 
noch verfchaiFen will, erhält, wenn er auf 
den 2ten Band mit 2 Iltlür. 16 gr. pränumerirt, 
den erften auch noch um den Pränumcrations- 
preis a 2 Rthlr. 16 gr. 

Berlin, den 1 Decbr. i8»7- 

ätlaureifihe Buchhandlung 
Pofiftrafse No. 29. 

Pränumeration* - Anzeige 
eines 

haturhißorifchen Bilderbuchs 
des Thierreick t. 
So fehr der NuUcn und das reine Vergnü- 
gen, die die Erlernung der Naturgcfchichte ge- 
währen, jetzt anerkannt ift, und dabei der Unter- 
richt in der leiben faß überall gelchicht: lo oft 
fehlen noch Abbildungen, die der Aufcliauung 
zu Hülfe kommet! müflen. Dieleiu Mangel 
abzuhelfen , möge dnl> Bilderbuch dienen, 



das nebft Erleichterung der Anfchaffung durch 
einzelne Hefte, Richtigkeit und Wohlfeilhcit 
empfehlen follen. Es werden davon jahrlich 
2 , 3 — 4 Hefte in farbigem Umfchlag geliefert, 
davon jedes 1 — ij Bogen Text und 8 Kupfer 
enthält, und geheftet is gr. fachlich koftet: 4 
Hefte machen einen Band mit Haupttite) , 5— -6 
Bogen Text und 32 Kupfer enthaltend. Die 
Wohlfeilheit noch mehr zu erhöhen, kann man 
in der Verlagshandlung auf einen Band oder 
4 Hefte mit 1 Rthlr. 12 gr. pränumeriren. Zu 

Eröfserer Abwechfelung enthalten die erften 
[efte Säugethiere, einige folgende abwechfelnd 
Vögel, die fpäteren Hefte auch Thieae aus an- 
deren Clafleu des Thierreichs. Die Ausbrei- 
tung und Befchleunigung des Werks hängt von 
dem Beyfall ab, den das Publicum dem Unter- 
nehmen fehenkt. 

Freunde vom Selbft-Tlluminircn, oder Eltern, 
die ihre Kinder dadurch nützlich und angenehm 
befchäftigen wollen, können die Kupfer ichvv ars 
und ohne Text jedes Heft zu 5 gr. bekommen, 
auch auf den Band von 4 Heften mit 16 gr. prä- 
numeriren. Pränumerautenfammler erhalten 
auf 5 Exemplare das öte frey. 

Das erße Heft ä 12 gr., 2 Bogen Text und 
8 Kupfer enthaltend , ift erfchienen. 

Ernfi Hteins 
litcrar. geograph. Kunft-und Com- 
milfions- Comtoir. 
In Leipzig nahe am GrimmaifchenThorcNo. 675 
in Meil'eburg nahe bey der Stadtkirche. 

So eben hat folgende intereffante Schrift 
die Prcfle verlaften , die den Studirenden aller 
Akademieen, fo wie deren Zugehörigen, zur 
Beherzigung zu empfehlen ift: 

heutet iVott über die Streitigkeiten der Stu- 
direnden zu Halle feit dem +ten März 18 «7 
von Immermiinn. Eine Erwiederung auf 
C. A. S. Sthutte, der Arzneywiflenfchaft 
Candidat, Antwort auf: „Ein Wort zur 
Beherzigung von ImmermannJ* Nebft 3 
Berlages, geh. 5 gr. 

Ift zu haben in den Buchhandlungen zu 
Halle und in 

Ei nfi Kleins literar. Comptoir in Leipzig 
und Merleburg. 

Für die Jugend und befonders deren Eltern,. 
Lehrer und Erzieher ift erfchienen, und zu 
empfehlen : 

Der Jugendfreund zur Bewahrung der U/t- 
- Jthuld, tur Beförderung der fitilichen Güte 
und der Lrl>en>freudcn Ein Hausbedarf, 
Eltern , Lehrern und Erziehern gewidmet 
von D. /. H M Lrncpu Mit einem We- 



her gehörigen Anhange von dem verewig, 
ten D. Leß und einer in der That ein- 
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«igen und feltenen Kanzelrede über den 
Gefchlechtstrieb, von einem katholifchcn 
Geißlicheu in Spanten, gr. Q. Geh. is gr. 
Ernß Kleuu literar. Comptoir in Leipzig 
und Merfeburg. 

m 

So eben iß erfchienen, und bey A. G. Lie- 
beskind in Leipzig zu haben : ' 

Jungkeit , Dr. Ch. , das Coreoncion , ein Bey 
trag zur künßlichen PupiUtnhildung. Mit 
1 Kupfertafel. Q. i Rthlr. 4 gr. 
Die Bildung künßlicher Pupillen war bisher 
fo vielen Schwierigkeiten unterworfen , da 
die Hulfsmittel dazu unvollkommen waren. 
Der Herr Geheime Rath Dr. Graf», hat durch 
Erfindung feines Coreoncii diefe Schwierigkei- 
ten befeitiget, und dadurch das Gebiet diefer 
Wiffeufchaft fo erweitert , dal» felbß der unge- 
übtere praktifche Arzt die fchwierigen Operatio- 
nen in der Tiefe des Bulbus ohne Gefahr und 
leicht verrichten kann. Der Verfaffer theilt 
hier in diefer Schrift nicht blofs die Belehret» 
bung und den Gebrauch des Coreoncii mit, fon- 
dern liefert auch eine Darfteilung des operati- 
ven Verfahrens bey künßlichen Pupillenbildun- 
gen, fo dafs alfo diefe Schrift als ein bedeu- 
tender Beytrag zur Augenheilkunde zu betrach- 



Tin Verlage des Unterzeichneten erfcheint 
nächftena: 

Jok. Th. Poemeis (Prof. an der hohen Landes- 
Schule zu Hanau) Deutfch - Griechifchcs 
Wörterbuch zu deflen Uebungs -Buch , mit 
ießundiger Beruckfichtigung der Synony- 
mik und der Dialekte in Wörtern und 
Wortformen. 

Frankfurt a.iVl. im Januar ißiß. 

Hcinr. Lud». Brönner. 

In der /. B. G. Fleifcherfchen Buchhandlung 
in Leipzig und in allen foliden Buchhandlungeu 
iß zu haben: 

JVe/ir, J.J., Befchreibung der mineralifchen 
Quellen zu Marienbad, auf der Stiftsherr- 
fchaft Töpl nahe bey dein Dorfe Aufcho- 
witz. 2tc mit 25 Kraukcngefchichtcn ver- 
mehrte Auflage. 0- Karlsbad ifli7. 
Siöhr , A. L, . Kaifer Karlsbad, und diefes 
weit berühmten Gefundhcitsortes Denk- 
würdigkeiten für Kurgäfie, Nichtkurgäfte 
und Karlsbader felbß. Dritt e Auflage mit 
vielen neuen Zufätzcn und 4 Kupfern. 8- 
Karlsbad 1Q.17. 
Von diefen beiden Schriften giebt die er- 
ßere eine grundliche Nachricht von dem Ent- 
ßchen und den äufterfi glücklichen Kuren des 
Marienau t , eine» Kurortes, welcher wegen 
feiner vielfeitigen heilbringenden Kräfte in allen 
Krankheiten das Intcrefle der leidenden Menfch- 
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' heit in Anfpruch nimmt , und recht allgemein 
bekannt zu werden verdient. 

Die zweyte Schrift über Karlsbad, fowie 
der Kurart felbß, find bereits hinlänglich be- 
kauut, uud bedarf es keiner weiteren Empfeh- 
lung, als dafs in dieler neuen Auflagt viele in» 
tcreflantc Notizen zur Belehrung der Kurg iß» 
beygefugt find, die ihnen uber die Vcrhultnifle- 
«nd das, was fie wahrend der Kur zu beobach- 
ten haben , die nöthigen Anweisungen erthcilt. 

Das 5<« und 6te titft von 
Müllers Üenkmdktern der üemifeken Baukunß 
iß fo eben erfchienen, und enthalt: 

I) Grundrifs der Kirche zu Gfünberg. 
s) Glatmaletey aus derlei ben Kirche. 

5; Aufrifs des Thurms am Dom zu Frankfurt 
am ML 

4) Thüre der Sakrißey am Dom zu Mainz. 

5) Details der Säulen im Kapitelhaufe de* 
Doms von Mainz. 

6) Taufßein aus demtsnund i3n Jahrhundert. 

7) Grundrifs eines Thurms. 

8) Aufrifs diefes Thurms. 

p) Grundrifs zweyer Tabernakel. 
10) Aufrifs eines Tabernakels. 

I I) Thüre am Dom zu Worms. 

iBJ Halle unter den Thürtnen der Kirche m 
Fried berg. 

Preis eines jeden Heftes 1 Rthlr. ittgr. Sächf. 
Darmftadt im Novbr 1817. 

Heyer und Leske. 

II. Nachricht 

die Salzburgifche mediciuifch - chirurgifche Zei- 
tung flu di* Jahr 1Q1Q betreffend. 

Diele uicdicinilcb • chiruigilche Zeitung, 
welche bald 30 Jahr exißiit, und alle Jahre 
durch den t hat igen Herrn Redacteur mehr ver- 
vollkommnet wird, ericheint auch lür das Jahr 
»B»8» u "d wird von dem Latei zeichneten eben 
fo prompt, wie die vorbeigehenden Jahic ver- 
faudt; um aber einem Jeden leine Fortletzung 
gehörig fenden zu könuen, erwarte ich eiu 
von den Herren Beficllern dcfshalb Nachricht. 
Der Jahrgang koßet wie alle vorhergehenden 
6 Rthlr. iü gr. fächüich — ein jeder Ergän- 
zungsband (der £iße iß der ueuefie) 1 Rtlilr. 
*8 g r - Von dem Jahrgang iQiö find nur einige 
wenige Exemplare noch da — wefshalb er zu 
8 Rtlilr. verkauft wird. 

Der hei abgefetzte Preis, wenn man ganze 
Jahrgänge gleich miteinander nehmen wollte, 
welcher im Jahr ifcoa und angeboten 
wurde, bat jetzt feit länger als 10 Jahren gar 
nicht mehr Statt finden können, da ein gan* 
coinplctes Werk von diefer Zeitung jetzt un- 
ter die Raritäten gebort. 
Leipzig im DecLr. i8»7- 

K. F. Köhler. 



«5 INTELLIGENZBLATT , •? 

DER 

JENAISCHEN 
ALL GEM. LITERATUR - ZEIT UNG 

Numero 4. 



JANUAR l 8 l ü. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten und andere öffentliche 
Lehranftalten. 
Tabing* n. 

D urch eine Kötügl. Wiirtemberglfche Ver- 
ordnung vom 25 Octbr. wild die in» J. ißi» 
ünter dem ISauicn einer katholifrh - theologi- 
fchen Univerßtät zu Ellwangcn errichtete Lehr- 
anAalt, der es gänzlich an einer philofopbifchen 
Facult.it fehlte,, mit der Landcsuniverfität Tü- 
bingen , in der Eigeufchaft einer hatholifch- 
theologifchen Facultät,. und mit den Hechten 
und Verhäliuillcn der anderen Facultitcn, ver- 
einigt. Sie erhält , wie bisher die Lebraufialt 
j!U Ellwangen, 5 Lehrßühle. 

Frankfurt an der Oder. 

Da» hiefige Friedrichs -Gymnafium hat von 
de* Königs Majefiät einen jahrlichen Zufchuf» 
von x36o Rthln. bekommen. Hr. Dr. Kalau 
hat das Directorat niedergelegt , ita» einem eh- 
xenvollcn Rufe nach Blomberg an das dortige 
Gymnafium mit dem Prädicat als Frofeflor zu 
folgen. Dicfe Stelle ward dem Rector in Salz- 
wedel, Dr. Solbrig, mit einem Gehalt von 
1000 Rthlr. angetragen, diefer hat aber den Ruf 
nicht angenommen. Der Prorector Dr. Popp» 
hat eine Zulage von 110 Rthlr. , der Conrector 
Redttker eine von 100 Rthlr. erhalten. Ein 
Obeilehrcr der Mathematik ift in der Perlon 
des auch als Schriftßeller bekannten, bisher in 
Dresden angeßellt gewefeuen Dr. ^chmn/iet mit 
600 Rthlr. aiigcftcllt; der dritten Oberlehrer- 
ßelle find Qo Rthlr. zugelegt und xoo Rthlr. 
find jährlich für den Lichrapparat ausgefetzt 
worden. Hr. Pr orector Poppo, der fich fcjion 
fehr um die Anftalt verdient gemacht hat, ift 



nun zum Dircctor erwählt, und feine Bofiatir 
gung wird eiwaitct. 

Zu dem diesjährigen Schulexamen lud 
dcrfelbe durch ein Programm ein, worin er: 
Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuftarid 
des Friediieds. Gymnafiuui und den Eehrplan 
uiitthcUt. Zu dem R.deactu» und der gottes- 



dienßlichen Feycrlichkeit de» Gymnauumi aua 
Reformation» -Jubelfeße fchrieb Iii . Dr. Schmei» 
fier ein Programm: Dt dijciplinis mathematicis 
* Philtppo MeUnchthone in Jcholas revpiatu. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der feitherige Regierungsrath Hr. Dr. Hop- 
pen fiedt zu Gotha iß mit dein Charakter eine» 
Geheimen Jufiizraths als vortragender Rath 
heym Köuigl. Staats- und Cabinet» - Minifte- 
t-io in verfchiedenen zur inneren Verwaltung 
gehörenden Angelegenheiten des Königreichs 
flanover angcßellt worden. 

Der proviforifche Landrath des Freienwal- 
derKrcife», Hr. Dr. Wehnen, Verfaüer derTer- 
mifchten Abhandlungen aus dem Gebiete des Staats- 
rechts, der Staatswi/th/chaft und d*r Finanzkunß, 
ift durch eine Cabinets -Ordre des Königs von 
Preußen zum wirklichen Regierung» - Rath 
heym Regierung» -Collegio zu Potsdam ernannt 
worden. 

Der Grofshersog von Heflen hat dem be- 
rühmten Architekten, Hn. Weinbienner, Gr. H. 
Badifchen Obr-rbaudirector zu Karlsruhe , zum 
Zeichen feiner befonderen Achtung, das Ritter- 
kreuz des Verdienftordens ertheilt. 

DieRuflifchKaiferl. mineralogifchc Gefcll- 
fchaft in St. Petersburg hat den Hn. Bergrath 
und Profeflor Lern in Jcua zu ihrem, activen Mit. 
glied ernannt. 

" Der Dr. Med. Hr. Friedrich Aug. Waith. 
in Jena hat eine aufscrordentliche Profcflur der 
Medicin dafclbß erhalteu. 

III. Nekrolog. 

Am 50 May v. J. ftarb zu Frankfurt an der 
Oder Johann Guß*» Hermann, Dr. der Phil, und 
Theol. ehemaliger Trofeffor der Theologie bey 
der Univerfitit, erßer Prediger an der foge- 
nannten Unterkirche, Ritter des Königl. Preuf- 
firchen rothen Adlcrorden» dritter Clafle, üb 
77 Jahre feines AHers urfd 51 feiner Amts- 
führung. 

Am 5 Jun. v. J. Karl Samuel Protzen, König]. 
Confißorialrath , Superintendent um" 

(4) • 



2? 



der Oberkirche 7a Jahr alt. Beide Männer La- 
ben fich durch Schriften bekannt gemacht. 

Am 6 Nov. v. J. ftarb zu Berlin der, um 
die Einimpfung der Kuhpocken verdiente Hof- 
xath Dr. Brennt. 

Am 0 Dec. v. J. Harb zu Utrecht Matthint 
van Geuns, Dr. und Prof. der Medicin dafelbß 
und Ritter des Köuigl. Niedert* Löwen-Orden*, 
83 Jahr alt. 

IV. Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Prof. G. iL Bernflein au Berlin, deßen 

iflctifcbaf 



Urlaub au einer wiflciifchaftlichcn Reife (v^l. 
Intel!. Bl. ißiö. No. 78) mit dem Octob. 1O17 
abgelaufen war, hat von der liberalen Koni-1. 
Preu(T. Regierung zur Fortfetiung derfelben 
Mieder auf hin Jahr Urlaub und neue aufser- 
ordentliche Untetftutzun« erhalten. Von Eng- 
land auf, wo er fich gegenwärtig befindet, wiid 



er im Frühjahre über Coimhra, Liuaton, Gi- 
br.Uiar, SeviA,t, 'toltdo nach dem Ktcoriai hey 
Mndnd und von da nsch Italien, und iwtr zu- 
nächß nach Flurenz, Ach begeben. Vor feiner 
Abreife aus Leyden, am 29 Nov. v.J. hat ihm 
die Facultat der Literatur (Ittermum humanto- 
und theoret. Philofuphie der Köni.l. Uni- 
verfitat dalelbß die Docloi wurde der Literatur 
und theoretfihen Philofuphie honoris cauffa er« 
tbcilt. (Die Niederl. Univetlitnten heßchen 
nämlich nach der neuen Organisation aus den 
fünf Facultaten : 1) der Fac. thtoivgira , a) me- 
dicäy $) juridica, 4) Fac. Uurat um humanwrum 
et Phtt. f. thtorttuae, und 5) Fac. tii,tiplinarum 
mathemut. et j»h-\fuarum.') Zum Promotor war 
der dortige Prof. der morgenl. Literatur, Hr. 
van der k\tlm , gc^en wattig der eifie K 
reduer Niederland*, gewählt worden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1 Ankündigung neuer Bü« her. 

In allen Buchhandlungen iß z<u hahea 
Die 6 

fuhr *. 
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Eine- Neujahrsgabe 
füx Freunde der Dichtkunß und Malerry, 
mit Beyträgen von 
Ludwig Tiek — W.v. Sth&n. — Max. v. Sehen- 
kendorf mm Clemens. Brentano. — Hart Förfier — 
Mtjferfchmidt — Brecht — Achimi von Arnim — 
Jt. Karow — A. Waldheim — L. Nagel — W. 
Müller — W. Hanfei — Segemund genannt dort- 
ualt — Frawz Horn — L- Halbe — BucLhcrn. 
mm Meur d. ä. Mrier d. j ]S Cumarin u. a.m.. 



TOR 

Fri edrich Förfier. 
Mit Kupfe rn aus dem Danziger Gemälde : da« 

jüngfie Geriebt, 
gr. ß. Berlin- Maurer/ehe Buchhandlung J in ei- 
nem faubern Einbände. Preis3Rtblr. 
Recht liebliche Bltithen und Früchte bringt, 
s die fröhliche Fahrt, denn e* haben fich dem 
Schifflein gar tüchtige Singer vertraut. Oft 
tönet ihr Cefang mild und fanft; doch fingen 
fie auch feurig und hehr von Hilden und Kriegs- 
traten, denn nicht die Leyer allein , auch da» 
Schweich iß iL r befreundeter Gefährte, und ca 
rührten es viele der Singer in dem heiligen Streit 
nuthig und ftark, und halfen dem geliebten 
\aterlande die Freyhcit erkämpfen. Nehme je- 
der «Liefe Fahrt gaftUch in leinen Hafen auf; 
ihm. weiden die biedern treuen Singer bald be- 
freundet werden , und er wild fie r~" 
lOn «fangen fegeln lauen, 
fcltickau tuf die Fahrt!! 



Archiv 

für 

die Baahanß und ihre Hülfs Wiffenjchaften. 
Unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder der Kö- 
nig!. PreulT. Ober -Bau -Deputation 
• herausgegeben 



Dr. A. L. Gelle. 
Erßcr Band. Mit fünf Kupfertafeln, 
gr. 4. Berlin, in der M..weifihen Buchhandlung. 

Preis 4 Rthlr. 
Inhalt : Ucbcr deu Zweck diefer Zeitfchrift als 
Einleitung — Ueber YVaüer- undLaud-Straften, 
in belöndcrer Beziehung auf den Prcull. Staat, 
vonj Hn. Reg. Rath F. v. Dr. Hei — Befcbiei. 
buug von der Einrichtuug undAnwendungder 
Blankcnlchleui'sen vom Hn. Geh. Ober-Bau- 
rath Gunthar — • Ueber die Theorie des Krumm- 
zupfen», vom Hn. über- Landes -Bau -Ditector 
tyielutin — Ueber die Beßiuunung der Kraft, 
welche erfodert wird, den Widcißand der Ge- 
treidekörncr bey Getreidemühlen zu überwälti- 
gen , von Ebendearfelben. — Plan zur Vollen- 
dung der Entwällerung des Btuchs, welcher 
auf dem linken Ufer der Oder, zwifchen Lebus 
und Oderberg belegen jß, vom Hn.Geh. Obcr- 
BaQ-Rath Co< hi.i. — Theorie der oherfchlägi- 
>en - und Kropf - VVaßcrräder mit beßindiger 
Vuckueht auf die Erfahrung, vom Hn. Geh. - 
Oher- Baurath tunke. — Ueber Bewegung de» 
V\ aßer» in ou'enen Cannlen und Gräben vom 
Hn. Dr. und Gebeimen Hofrath Langsdorf — * 
Vom Hautlchwantm am Holze und vom Maucr- 
frafs, Mauerialz, vom Hu. Geh. Ober -Baurath 
Hel l — Ideen über zweckuiäisigc Bilduags • An- - 
Aalten, vom Herausgeber. — Vermifchte Nach- 
richten.. — 
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Dan lieh «nsaeichnenden Druck diefet 
Werkt hat Ilr, J. 0. Lunnh.ff in Hamburg be- 
Ibrgt bis auf das angehängte Pränumeranten - und 
Dtuckfehlcr-Verzcichnils, und Nachriebt wegen 
nachzuliefernder Charte, welche wegen Mangel 
an Zeit in Berlin gedruckt werden mufste. 

Bey Wiesihe in Brandenburg iß fo eben er. 
fehienen, und in allen Buchhandlungen Deutsch- 
lands zu haben : 

Brief« der Frau v. Sevigne an ihre Tochter. Zum 
trflenmal verdeutfekt. Erfier Band. Nebfi ei- 
ner Charakterifiik der merkwürdigen Frau und 
* deren Briefe, fo wie mehreren hißorifchen 
Eiläutcrongen. aß Bogen auf Schreibpapier. 
Preis i Rthlr. 16 gr. 

Welcher Gebildete, von welchem Ge- 
fchlecht und Alter er immer feyn mag, follte 
nicht neugierig feyn, die lieblichße der Frauen 
und die zärtlichfte der Mütter , von der Jeder- 
mann Sprechen bört, aber die nur weuige mit 
eigenen Augen gefchauet haben, in ihr««m Deut- 
fchen Gewonde näher kennen zu lernen? 

Es ift fo eben erfchienen, und an alle Buch- 
handlungen vetfandt;. 

E r n ß 
Herzog von Schwaben 
Trauerfpiel in fünf Aufzügen 
von 

Ludwig Uhland. 
Heidelberg bey Mohr und Winter, 
in färb. Uinfchlag gebunden 
auf Velinpapier i Rthlr. 6 gr. oder 3 fl. 
— - weil* Druckpapier ao gr. oder i fl. ao kr. 
^- Poftpapicr i Rthlr. oder i fl. 36 kr. 

{Sechiehn) Predigten über Dr. Martin Luthers 
Lehm — gehalten von F. C. Boll , Paßor 
au Neubrandenburg. Rofiock bey Stiller 
»ßi7. * Rthlr. lfi gr. für welchen Pieia 
folche in allen Buchh. zu haben find. 
Diefc Reden, welche nicht allein in Luthe« 
Geift und Gemüth, fondern auch in das eigent- 
liche Wefen und die wichtigßcn Angclegenhei- 
ten der cvangrlifchen Kirche tief hineinführen, 
find von den uitheilsfähi^fien Hörern und Lc- 
fern mit fo ausgezeichnetem Beyfall aufgenom- 
men worden, dals fie gewif» allen Verehrern 
Luthers eine erhebende Nachjeyer des Jubeijf 
fits bereiten werden. 

Dr. Breithaupit Rede bey der 3ten Saecular- 
feyer der Reformation., U>m Protefiatttif 
tftHS. gr. fl. 4 &r. Rofiock. 
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Milartht, A. A. F., Rede zur Schulfeyer am 
Jubelfeße der Kircheiivcrbeüerunn zuNeu- 
braudeuburg. gr. 8* Rollock. 5 gr. 



Neuelte Verlag»- lind Commiinons -Bücher yoi» 
Jvftph Lindauer in München. 

Archiv für die Gefchichtc und Staatskunde Ton 
Baiein. Eine Zeitfrhrift in zwanglofen Hef- 
ten von Ji. Ch. v. Mann, it Band 3 Hefte 
1 Rthlr. 16 gr. 

Eifenmann, (J A.) neueße Erdbefchreibung de« 
Königreich» Baiern in ß Kieife. Zweyte ver« 
belferte und ganz umgearbeitete Auflage, gr. fl. 
16 gr. 

Fejsmaier, (J. 6. ) Stephan der Aeltere Her- 
wegen dem Ve« lulle der Graf- 

fchaft Tyrol gegen Johanne» von Muller ver« 

tbcidiget. gr. fj. 1 Rthlr. 
Gebhard , (M. A. ) Harmonie. Erklärung die« 

fer Idee in 3 Biichcrn und Anwendung der- 

felben auf den Menfchen in allen Beziehun- 

Kn. Ite» Buch. Harmonie in der Mufik. 
te» Buch. Harmonie in der Zeit und Zeit- 
gefehichte. Illtes Buch. Harmonie in der 
Philofophie. gr. Q. 3 Rthlr. 
— — — — über Güter - Arrondirung. 

Eine gekrönte Preisfchrift. 8- 8 g»"- 
Gruithutfen, (Dr. F. v P.) Licblingsobjecte im 
Felde der Naturforfchung. Verliehe in klei- 
nen Auffjitzen. gr. ß. 16 gr. 
Harmonie. S aterlands - und Kriegsgedichte der 

Deutfchen. gr. Ismo. 1 Rthlr. 
Lehrbuch des Deutfchen Stiles nach einem neuen 
und einfachen Syltcm entworfen. Zum Ge- 
brauch in Gymnafien. ite und ate Abthei- 
lung. 8- 1 Rthlr. 
MuRnnn, (/. R.i>.) Gefchicbte des Loewler Bun- 
des unter dem Baierifchcn Herzog Albert IV 
Tom Jahre 14O8 bis 1495. gr. 8- IC * K r - 
Schu ab, (Dr. K. F.) Katechismus fürBefchlag- 
fchmiede oder kurzgefafster Unterricht über 
den Hufbefchlag , und die gewöhnlichßen 
Krankheiten des Pferdcfufses, mit 7 anatomi- 
fcheu Tafeln und einer Abbildung der Noth- 
w and. ate verheuerte Auflage, gr. 8- - Rthlr. 
— . — — — • Materialien zu einer pa- 
thologifchcn Anatomie der Hauathiere. ite 
Lieferung. 8- 4 6 r - 
Tafchenbnch der Pferdekunde für Stallmcifier, 
Öfterere, Oekonomcn, Thirrärzte und Freun- 
de des Pferdes überhaupt, herausgegeben von 
ff U und Sihuab auf das Jahr i8»8- Zweyter 
Jahrgang mit Kupfern, gr. ia. 1 Rthlr. iagr. 
Vornehm, { ).) kurzer Unterricht in der Natur- 
lehre. Ein Lehr- und Lele-Buch für die er- 
wachfene Jugend. 8- ia gr. 
H eber, (Dr. F. L.) Entwurf zur C-fchäftsfüb- 
rung der Untergericht« » mit 18 Formularien. 
gT.8- 1 Rthlr. 16 gr. 
Jf'einrnch, (K.) die Getreidfperren und Landet« 
Magazine, auch eine Veranlaflnng der Tbeu« 
rung. Nach der Gefchicbte und National- 
erwogen, gr. 0 - -* gr. 
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Weßenneiler , (L.v.) Beyträg« zur vaterländi- 
schen Hiftori*, Geographie, Statißik. lor Bd. 
i Rtbh. 16 gv. 

— Briefe über und au» G*e- 

Rein. gr. Q. ö gr- 

Zobrl, (}. <?.,) Anleitung «um genauen Trian- 
guliercn mit dem McfstiSche als Beytrag zur 
praktischen Geometrie, Mit 1 Steinabdruck. 
g'-U- 8 gr- 

Jedidja , eine religiofe , moralifeke und pddagogi 
yifi* Zeitfchrifi, herausgegeben von /. Heine» 
mann. Berlin , beym Herausgeber und in der 
Maurerfchen Buchhandlung. Zweyten Bandes 
erfies Utft. , 

Alle bis jetzt bekannt gewordenen Urtheilc 
über den Werth diefer Schrift Stimmen darin 
überein, dafs fie den Erwartungen des gebilde- 
ten Standes vollkommen entfpreche, uud alfo 
ihren Zweck nicht vorfehlen könne. Wir be- 
rufen uns unter anderen auf den Ausfpruch des 
geehrten Ree. in den Gotting, gelehrten Anzei- 
gen £»0. 126 v. .1., des Herrn Redarteurs im 
Alig. Anzeiger d. Deutschen, und de» gefchiitz- 
ten Ree« in d. Berlinischen Zeitung No. 23 u. 
94 v.J. — Wir dürfen auch mit vollem Rechte 
die von dem Herausgeber im verwichenen Jahre 

f egrüudete Erziehung wnfialt, mit der diefe Zeit- 
chrift in Verbindung fleht, aHcn Aeltern, de- 
nen e* um ächte Bildung ihrer Söhne zu thun 
ift, angelegentlich empfehlen, deren Plan im 
zweyten Hefte de» erßen Bandes enthalten ift. 

Ueber die Freyheitcn der Gallicanifchen und 
Deutfcheu Kirche und über die päpftlichen 
Brevcu gegen den Freyhcrrn von Weinberg, 
Coadjutor uudGeneralvicar zu Conftanx. gr. 3. 
geh. £4 kr. 

Grofe, Fr. L. , Prüfling de» Werthe* der katho- 
lifchen , lutherifchen und reformirten Abend- 
mahlslehrc im Lichte des Evangelium». Eine 
Daukfagungspredigt nach dem Genufle de» 
jluich die Reformation wieder hergcfh-llten 
Abendmahls, den 2ten November i0*7 in Hei- 
delberg gehalten, gr. 0. geh. 15 kr. 

find fo eben erfchieneu , und bey uns, fowie 

in iillen Buohhandluugen zu haben. 

Heidelberg. Mohr und Winter. 

Verzäthnifs neuer Büiher 
die vom July l»i» Docembcr i0*7 wirklich er- 
fchienen find, nebft Veilegem, Preifcn und ei- 
nem wifSenfchaSllichen Rcpcitorium zu im den 
heyj. FL Hinru ht, Buchhändler in Leipzig. 4gr. 

Diefe» Verzeichnis« erfcheint feit »7p7 hafli- 
jährig mit Anfang July und Mitte Decembei», 
und ifl Seitdem nie unterbrochen und mit immer 
mehrerein Beyfall aufgenommen worden. Ueber 
5000 Mal nach aHen Erdgegehden JJeutkher 
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Zunge verfendet, befördert es gewik nicht we- 
uig die Verbreitung unfercr neuefteu Literatur. 
Es find davon noch completc Exemplare feie 
iQo6 zu haben, auch dient felbiges al» Interims- 
Fortfelzung de» Heinfiui'Jchen Bucherlexicons. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Da» in einigen Zeitungen mit unverkenn- 
barer Ahficbtlichkeit verbreitete Gerücht von 
einer Aufhebung der Berliner Univerfität oder 
Verlegung dcrlelbeii nach Bonu oder Witten- 
berg ift völlig ungegründet. Die bereit» aus- 
geführte Errichtung de* Predigerfeminar» zu 
Wittenberg und die bevorftchende Stiftung der 
Rheinifchen Univerfität lieht nicht in der min- 
derten Verbindung mit den Vcrliältniflcu der 
Berliner Univerfität; vielmehr ift das Miiiifte- 
rium der Gciftlichcn- Unterrichts- und Medici- 
nal- Angelegenheiten eifrig darauf bedacht, die 
Berliner Univerfität immer mehr zu heben , die 
Lehrßcllen volJltdndiger zu beletzen, die Samm- 
lungen aller Art , die Bibliothek uud die prak- 
tischen Anfialten zu verljellern , zu erweitern 
und zweckmäßiger einzurichten: wie eben erft 
kürzlich das Jx>cal der Bibliothek, welche durch 
die aulehnlichc Sammlung de» Prälaten von 
Dictz einen herrlichen Zuwacbs erhalten bat, 
durch einen lehr koftlpieligcn Bau vervoll- 
kommne*, und für die Bibliothek iu»bcfondere 
fowohl, als auch für die Univerfität im Allge- 
meinen, der Prof. Witken von Heidelberg beru- 
fen wordcu ift ; wie eben jetzt das Miuiiieriuin 
den Herrn Ideler zum ausserordentlichen Pro- 
feflor in der phüolophilchcu l-'acultät ernannt, 
das unter dem Herrn Prof. von Siebotd flehende 
Gebärhaus errichtet, und den Ankauf eines ge- 
räumigen Gebäudes für zwey kiinifche AnftaA- 
ten befclilolTen hat. Der ElciU der Studiren- 
den der Univerfität ift mufterhaft, und der Er- 
folg hat die Weisheit der Regierung in Errich- 
tung diefer Lehrauftalt (o voilltändig gerecht- 
fertigt, daf» e* nicht zu verwundern ift, wenn 
fie, einzelnen Mängeln abzuhelfen, keine Köllen 
fcheut. Die Anzahl der Studirenden beträgt 
jetzt über neunhundert. Duirh die Miniflcrial- 
veränderung hat die Univeiiität an die Stelle 
Sr. Excel 1' uz de» Miuißeis de» Inneren, Herrn 
von Athtuhmunn, welchem fie lehr viele» und 
namentlich noch die in dielera Jahre gefchehe- 
ne, von Sr. Maj. dem König eigenhändig voll- 
zogene Beftätigung ihrer Statuten verdankt, Se. 
Exzellenz den Müiifter der Geiftlichcn- Unter- 
richt»- und Medicinal- Angelegenheiten, Herrn 
von A.UnJtrui zum Oberhaupt erhalten, einen 
Mann, nuf deflen Liberalität, Thätigkeit, Ein- 
ficht und Liebe zu den Willen Schalten Sie mit 
unbegrenztem Vci trauen ihre HoHhung leueu 
kann. 

Bcilin den 20 Dec. »8i7« v 
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JL he Stxagenarian, or, the Recollettiont of a 
lUeraryUfe. In tM volumet. Q. Rivingtont iQi7> 
(x Guince.) 

Dicf* Buch iß für die Gcfcliichte einiger 
der voraüglichficn Perfonen , welche während 
der vcitlolTenen vicizig Jahre in England Auf- 
fehen gemacht hahen , und zum Tueil noch le- 
ben, merkwürdig. Es enthält Erinnerungen, 
welche der unlängfi veifiorbenc lehr gelehrt« 
Philolog William Beloe (rühmlich bekannt durch 
TJeberfetzungen dcsColuthus, Alciphron , Ile- 
rodotus, Gcllius und durch viele andere Schlit- 
ten) in feinen letzten Lebensjahren zu Papier 
brachte. Alan findet hier eine IYIen^e Sccnen 
des gefeiligeii Lehens in England treßlich dar- 
gefiellt, und lernt befonders die Englifchen 
Schulen und Univerfitäten kennen. Das Buch 
ilt den heßen Franzüfilcucn Memoiren an die 
Seite zu letzen, und wird jedem Manu von 
Gefchmack, befonders Litcratoren und Philolo- 
gen , viel Vergnügen gewähren. Für die letz- 
teren darf man nur bemerken , dafs Beloe ein 
vertrauter Freund von Porronwar, ühcr welchen 
hier einige wenig bekannte Angaben, und im 
Anhange Pononiana vorkommen, die von ei- 
nem Manne, der fo wenig herausgegeben , und 
der fo geachtet wird, wenigflens leinen Eng- 
lifchen Verehrern fehr angenehm find. Ucber 
Parr, fVakefield, Pincent, Burney, Maliby, 
Burgeft, Marth, Pitt, Far, die Bifchölle Por- 
(«ui, Bnrrington, Tomline, Bathurst, Mure, Ha- 
race, Walpolt , D-ilrymple , Bruce, Renne/, 
Browne, Cutnberland , W'dhti , Bryant , Dutent, 
Mackinioih, Gijjbrtl (den Kedacteur des tfuoterly 
Review), die biMÜhmtefien Buchhändler, über 
die SchriftficllcrinnCn fV<.Ltone>.roft, Helen Ma- 
ria H iliiamt, IfAiblay, Plumptre und viele an- 
dere Perfoucn trifft man hier Nachrichten, die 
zwar jetzt fchon aus der Feder eines fo glaub- 
würdigen Mannes grofsen Werth hefitzen, aber 
in Zukunft unfebaubar feya niüileii. Ein in fo 



vielen Rückfichten merkwürdiges Werk ver- 
dient eine uinfiändlicherc Anzeige als Schriften 
von befchränktcrem Inhalte. 

Der Englifche Schulunterricht, die Verfi- 
fication in Griechifcher , Latein. Und Engl. 
Sprache , die Strenge u. f. w. find heynabe noch 
gana fo, wie fic Beloe befchreibt. Sein Lehrer 
war, wie fich aus allen angegebenen Uinßän- 
den fchliefsen läTst , der noch lebende und un- 
ter den Euglilchen Philologen fo berühmte Dr. 
Parr. E» iß nämlich anzumerken , dafs in die- 
fern ganzen Buche die Perfonen meißcntbeiU 
mit bekannten Umfiändcn ihres Lebens und 
Charakters gefchildert, nur mit Anfangsbuch* 
ßahen bezeichnet find, und dafs man aus den 
aufgeßellteu Zügen den Namen des Maunes cr- 
rathen mufs, welches in England nicht fehr 
fchweriß, aber den auswärtigen Leiern mitunter 
Mülie machen wird. Parr wird als ein Mann 
von grofsen Naturgaben nnd tiefen Kenntniflen, 
aber von wetterweudifcher fultanifcher Laune 
befchriehen. Hätte P., welcher ein heftiger Up- 
pofitionsmann iß, fich nicht fo fehr mit Politik 
abgegeben: fo würde er mehr als Schriftfieller 
bekannt feyn. Porson galt fchon in deu frühe- 
ßen Jahren für einen äufscrß hoffnungsvollen 
Knal>en (an exlraordinary boy); aber fi. fand 
ihn fo fehweigfam und in fich gekehrt, daf* 
die, welche ihn nicht kannten, feine Talente 
nur auf Treu und Glauben annehmen mufsten. 
Von der Uuivcrfität Cambridge erfährt man hier 
gar manches lutcreflante. Die Leichtigkeit, 
Aufwand zu machen und Ausfchweifungcn zu 
begehen, iß zu grofs. B. denkt, dafs eine. Art 
von leget fumtuaiiae nicht übel feyn würden. 
Jiu J. i"/66 reichten in Oxford für einen Com- 
moncr achtzig Pfnnd hin , und für einen gent^ 
leman Commoner 200 Pfund. So etwas iß jetzt 
unerhört. Die Schinaufscreyen der Studenten 
auf ihren Privatßuben, die Luftreifen nacli Lon- 
don u. a. ü. werden immer hoßfpieüger. Ehe- 
mals tractirten fich die Studenten hey ihren ge- 
genfeiti^cnBewiithungen (nämlich nach Tifche) 
mit dem gewöhnlichen Oportowein, jetzt fin- 
det man nicht feiten zugleich Champagner und 



Bourdeaux. Ja Beloe fah eine dreymonatlich'e 
Rechnung vontjjoo I'fund blofs für folche k5ß- 
liehe Weine, die ein hoffnungsvoller junger 
Herr diefer Art gebraucht hatte, obwohl er 
fclhft keinen Srxpencc Vermögen befafs, fon- 
dem einzig und allein von der Güte leiner Ver- 
wandten leben mulste. Sonß machten die jun- 
'cen Leute in Oxford und Cambridge au« h 
Spazierritte , die etwa jährlieh ein Paar Pfund 
hotteten ; jetzt aber iß es etwa» Alttägliches, 
dafs ein „Cautab" oder „Oxonian" 50, 60, bis 
flo Pfund Str. bepn Pferde - philißer (livcry- 
atable) fchuldig ift, ohne lieh defswegen graue 
Haare waehfen zu lallen, indem die Pferde- 
Verleiher, wie auf Dcutfcben Unh erfitäten, 
den jungen Herren willig Credit geben , in der 
Hoffnung, dereinft bezahlt zu werden. Beloc 
fährt Tb. I. S. 31 fo foit: „Ehemals kamen die 
Studenten, nachdem Tie in den grofsen Speife- 
ballen mit den Lehrern gegeffen, freuudfchaft- 
licb auf ihren Zimmern zufaminen, um Wein 
zu trinken, und etliche Schillinge auf eine Art 
DelTert zu verwenden, welches aus etlichen 
Zwiebäcken, Aepfelu und Nüffcn beftand. Nun 
aber reichen kaum zwey Pfund dafür zu, weil 
man alles Mafs iiberfebreitet ; jetzt müflen die 
Herrn Gefrornes, tlieure Früchte, Zuckerwerk, 
eingemachte NülTe u. f. w. haben. Souft war 
der Nachlifch fo unbedeutend , dafs er auf den 
jährlichen Rechnungen kaum in Anfchlag kam, 
zu unferen Zeiten giebt er einen fehr bedeu- 
tenden Artikel der Bedürfuifle eines Studenten 
ab, und ich habe eine Rechuung für diefe fehr 
entbehrliche Näfcherey gefehen , welche lieh 
des Jahres auf fünfzig Pfund belief, obfehon 
«Ite Aeltern diefes jungen Mcnfchen lieh äufseril 
knapp bebclfen mufsten , um ihreri Sohn auf 
der Uuiverßtät zu erhalten." Für jeden, der 
fieb in Cambridge hervorthun will, iß eine 
ziemliche Kenntnlfs der Mathematik uncrläfs- 
licb. Beloe hatte darin fchon vorher einen gu- 
ten Grund gelegt, und zwar war fein Lehrer 
ein gemeiner Burger gewefen. Er befchreibt 
eine Gefelllehaft gemeiner „tradesmen" in ei- 
ner kleinen Stadt , welche alle fowohl in den 
alten Autoren als in der Mathematik und Logik 
einige Foitfchritte gemacht hatten. Einer von 
B's. ZeitgenoiTen auf der Univcrfität war der 
nachher fo berühmt gewordene Pitt. Weder 
fein Anfehn noch fein Betragen erregten damals 
Aufmeikfamkcit. Eingewifler kalter Eritft und 
eine Urrnelenkfamfie.it nahmen Anfangs gar nicht 
für ihn ein; er war weit in fleh gekehrter und 
bedächtiger, als Jünglinge zu l'cyn pflegen, 
und man iah ihn nur leiten in der Gefcllfcbaft 
von feines Gleichen. Gewöhnlich ging er mit 
feinem ilofmeifier aus. Sein Anzng! war immer 
ungemein alltäglich und einfach, und er beob- 
achtete unausgeletzt püuctlich die Regel feines 
Collegiums und die allgemeinen Anordnungen 



der Univerfitfit ; auch war fein ganzer Aufwand 

fo unbedeutend, dafs mancher junge L iffe dief» 
Knickerey nennen und den Mund darüber auf- 
werten würde. Pia behielt fein ganzes Leben 
hin durtih diefe einfache anfpruchlofc Aufsen- 
feite. Iin . häuslichen Umgange unter feinen 
Freunden war er überaus gutinüthig und ge- 
fpräcbig , und fein Secretär, der ihn lange 
und genau kannte, fagte: Mr. Pitt was so very 
aimnble in private and dorne ttic Hfe, that it was 
like living with an angel. Diefer Secretär ver- 
lor einmal da» ganze Bund SchlülTel zu den 
Schränken, Coininodcn u. f. w. , welche Herrn 
Pütt geheime Papiere enthielten. Alle Ge- 
fchäfte des Minifiers ftanden alfo Hill, bis jedes 
Schlots erbrochen, und neue Schlöffer und 
SchlülTel angefchalTt waren. Herr Piti lief» dar- 
über im geringsten nicht weder Unwillen noch 
üble Laune blicken. Zu den vielen angeneh- 
men Charakterfchilderungen in diefem Buch« 
mufs man auch die des Dr. Qlynn rechnen 
(I.-S. 8°~-83)- Einer von B's. Bekannten war 
Gittert fVakejield. Diefer Philolog, deffen Ge- 
lehrfamkeit Niemand bezweifelt hat, war unge- 
wöhnlich reizbar und raub gegen Alle , welche 
über religiöfe politifche oder litcrarifchc Gegcn- 
ftände anders dachten als er. Wehe dem, wel- 
cher ihm widerfprach 5 Im Umgange llefs er 
fich nichts merken ; er war da freundlich und 
artig; aber fobald er die Feder ergriff, flößen, 
nur Gift und Galle aufs Papier. Als er dispu- 
tirte, beurkundete er nicht nur feine Gelehr- 
fainkeit, fondern auch fein ungeziemendes, auf- 
fahrendes und rcchthabcrifches Wefen , Co» 
wohl gegen feine drey Opponenten als gegen 
den Prales. Als er wegen einer groben Schmäh- 
fchrift zu Dorchefier im Gettngiiif» fafs, horte 
man ihn dort tätlich feiri* Söhne züchtigen. 
Seine Töchter mufsten Griechifch ler nen. \ra- 
keßeld gehörte zu den Engländern, welche glaub- 
ten, mit der Frauzü/ifchen Revolution fey das 
goldene Zeitalter zurückgekehrt. Was PVake- 
ßeld in den bekannten Briefen an Fox von Por~ 
son'i Liebe zum Trünke gefagt hat , mufs Belot 
mit Bedauern zugeben ; aber er leugnet, dafs P. 
in der Unterhaltung „dulP* gewefen. Porson 
verachtete tVakefeld, und hielt ihn als Kritiker 
für ein fehr armfeliges Licht. Dafs Ws. Noten 
zum Lutretius wenig anderes als aT^9{iif>t<r« ent- 
halten , ift wenigfiens in Euglnnd anerkannte 
Es folgen vcrfchiidene Anekdoten aus b's. reifer 
Erfahrung, mit kurzen Bemerkungen voll äch- 
ter Lebensweisheit. S. -1.3+ wird derBi- 
fchof Herbert Maifh fehr kenntlich und fo ge- 
fcbildert, wie man e» von ieirrein Univerfitiits- 
freunde erwarten konnte, wie es aber auch der 
fiiengften Wahrheit eeriuif» iß. Rlatjh brachte 
keinen. Ruf von der Schul* mit, er hatte nur 
fehr alttäglichen Uuterrkht genoßen , aber er 
arbeitetefich bald fo lehr hinauf, dafs man fein« 



Größe allgemein voraus fagte. Aber B. glaubte 
doch, und mit Recht , daß Mrrfh feine Em- 
poikunft befondera dem bekannten politLfchen 
Werke tu verdanken habe, welches er in Leip- 
zig uifprühglich Deutfch fchrieb, und wofür 
Pitt fohi dankbar war. S. \.\} ftöfst man auf 
ein Beyfpicl von handgreiflicher und treffender 
Antikritik, wozu erzürnte Autoreitelheit auch 
wohl in anderen Ländern Zuflucht genommen 
hat; und S. 149 auf ein luftiges Excmpel von ei- 
nem treuherzigen Geifilichcn , welcher von dem 
Drucke feiner Predigt bey dein berühmten Hohn 
ytr goldene Berge erwaitct hatte. Von Porson 
erzählt Beloc nur, was dem Englifchen Publicum 
entweder noch gar nicht, oder deeh unrichtig 
bekannt war. Porson wurde zu Earl Ruston in 
Norfolk, wo fein Vater Küfter war, am Chrifi- 
tage 1759 geboren. Der Prediger des Dorfs fah 
zuerfi, was in ihm keimte, und diefur würdige 
Mann war es, welcher ihm die Gelegenheiten 
verfchaflte , deren Benutzung er in der Folge 
feine literarifche Größe verdankte. Als liind 
pflegte P. auf jedem feuchten Sandfleck, den er 
antraf, Buchfiaben zu bilden. Seine Angehöri- 
gen fchloffen hieraus zu viel; deimKinder thun 
diefs häufig. Bemerkenswcither ifl , dafs Por- 
ten früh eine ganz ungewöhnliche Vorliebe zum 
Rechnen blicken licfs, und es weit (Urion brachte. 
Sein Vater, denjedoch weiter nichts als lefen 
■und fchreiben konnte, hefafs in einem hohen 
Grade gefunden Naturvcifiand , verbunden mit 
ftillcm tiefdenkenden Ernfte. Er übte des Soh- 
nes Gediichtnifs unabläßüch, welches dadurch 
l'o behaltfuin wurde (denn Porson wollte nie 
einräumen, es fey ihm .N'atnrgabe) dafs er feine 
Freunde zuweilen aulfoderte, einen Vers oder 
eine Redensart aus irgend einem Griechilchen 
drainatifchen Dichter herzufagen, worauf er 
dann gleich im Stande war, das darauffolgende 
zu wiederholen. Die Briefe dcsjuoius, eine 
Farge , und etliche Gediel te konnte er ohne An- 
ftofs recitiren. Der Kruft feinet Vaters wurde 
durch die grofse Lebhaftigkeit der Mutter ge- 
mildert, welche eine Fitundin von Gedichten 
war, und viele fchöne Stellen aus Sh.iktpeare 
im Gedächtni/s aufbcwahite, eine bey Laudier- 
ten gewiß feltenc Sache. Porfons Schuljahre, 
und die Art wie er von Wohlthätern unterßützt 
wurde, werden nicht eher merkwürdig, als im 
J. i774» W° cr «cgen der außerordentlichen 
Talente, die er zeigte, nach der berühmten 
Schule in F. ton gelchirlst wurde, in welcher cr 
(ich jedoch nicht merklich von leinen Mitfcbü- 
lern uuterfchied. Er fchrieb dort zwey Komö- 
dien, und fprelte in einer f< lLft eine Rolle. Das 
erfte Buch, das cr liier für Geh aufmerkfam 
und ganz durchlas, war Chambers"! Encyklo- 
pädie in vier großen Folio - Bänden. Hieraus 
lernte er unter anderen die Anfangsgründe des 
Algebra, einer WifTenfchaft , welche er beftin- 



dig fehr liebte, und worin er zu hoher Voll- 
kommenheit gelangte. Auf der Univerfität war 
ihm nichts kränkender, als dafs ihm fein (Kolle- 
gium keine lay frilouship gab. B. meldet et- 
was bisher ganz unbekanntes von P. Es hatte 
jemand in Cambridge den F.uüathius aus der 
Etoner Schulhibliothek entlehnt ; Porson be- 
nutzte diefs Exemplar und fchrieb viele Noten 
an den Rand. B. hofft, dafs diefs Exemplar 
des Euft. , welches nach Eton zurückgcfchickt 
wurde, noch dort feyn, und nicht, wie manch« 
andere Bücher der F.toncr Bibliothek, üch an- 
derswohin verfchlichcn haben möge. P. war 
ein fehr hochfinniger Mann, der leiner Wüide 
nie etwas vergab, aber unter feinen Freunden 
war er offen , anfprurhlos und aufgeweckt. B. 
vertheidigt Ff. bekannte Unregelroäfsigkeiten 
nicht, glaubt aber dafs fie durch feine aufscr- 
ordentlichen Vorzüge reichlich überwogen wur- 
den. Es gtfbrach Porson au Leichtigkeit fowohl 
im müudlicheii als fchriftlichcu Vortlage. Sein« 
Rede verwirrte lieh oft, und es fehlt« ihm an 
Worten, ausgenommen unter Bei. auuten ; aber 
aus feinen Geficbtsziigen ßrablte tiefer Vciftand, 
nnd was er fugte, Hofs offenbar aus Uebeile- 
gung, Bcurtheilungskraft und Gclehrfamkelt. 
Seine Handfchriften waten voll dutchflriche- 
ner Stellen, Einfchieblcl und Aendcrungen ; 
aber die vollendete Ifervorbrin |Ung zeugte von 
Schaiffiun und Erudition. Ungeachtet feiner 
bedauernswürdigen Liebe zum Trünke, konnte 
er fich doch mäßigen wo er wollte. \\ äh- 
vend der eilf Wochen, die er bey feiner Schw e- 
iler in Norfolk zubrachte, trank er nie über 
ein bis zwey Gläfcr Wein nachTifche, und 
geißige Waffer brachte er nie an die Lippen. 
Sein Schlaf war von Jugend an geftört und un- 
terbrochen, und B. vermuthet, dafs Porson als 
ein Mittel dawider, zum Weine feine Zuflucht 
genommen haben möge, wiewohl es ihm wahr* 
fcheinlicher iß, dafs fein Hang zum gekllfcLaft- 
lichen Umgänge, und noch mehr der allgemeine 
Wunfeh, feine Unterhaltung bey Tifcho zu ge- 
niefsen, den Grund zu jener uu feiigen Geu ohu- 
heit gelegt haben möge. B. behauptet, daß Por- 
son fich niemals einfam auf feinem Zimmer in 
Wein übernommen habe. Oft hatte er fo hefti- 
ge Anfälle von Engbrüßigkcit, dafs feine Freunde 
fürchteten , er wüide ihnen unter den Händen 
Kerben. Für Engländer iß es eine merkwürdige 
Anekdote (I. 221), il«h Purion glaubte, der oben 
erwähnte Dr. Parr verdiene bey weitein den 
großen Ruhm nicht, den er genieße. Di. Parr 
Tagte einmal „Porson , bey aller Ihrer Gelehrt 
famkeit glaube ich doch nicht, daß Sie in der 
Metaphyljk gut be\\»ndeit lind." — Ver- 
mutlich meinen Sie Ihre Metaphyfik'* ant- 
wortete Po'sun. 14 „keficlt!, welcher Porson ver- 
achtete, unterschied fich in allem von ihm. 
war übereilt und unvoriiehtig , gleichwohl 
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behauptete ef feine Meinungen mit Eigenfinn, 
und war abfpreebend. Trotz der häufigen Feil- 
priffc, die. er in der Kritik beging, wollt« er 
doch niemals zugeben, dafs er g irrt habe. 
Porion hingegen Unterbichl?, prüfte^, wählte 
und verwarf fchr lauge, bevor er etwa» be- 
hauptete; dabei der Werth, welchen die Phi- 
lologen feiuen Arbeiten zugeftchn. Die Gründe 
der Gegner hörte er ruhig an, und wir weder 
verdrülslich darüber noch rechthaberisch. 

Ein preshyterianifcher Geiltlichcr in Edin- 
burgh, Thomai Mac-Crte^ gab eine Lc- 
bcnsbcfchicibung Johann Knuxens (Life of John 
hnox) in zwey Banden heraus, die in England 
mit fo viel Beyfall aufgenommen ward, dafs 
1314 von derfelben bereit» die dritte Auflage 
erfchicu, der erfte Band von 450, der andere 
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von 479 Oct. Seiten. Sic enthalt, wie der Titel 
befagt, „Aufkl iiu.igen über die Schottifchc Re- 
formation* - Gclchichte, nehfi biograpinfehen 
IS ach richten, über die vorifjebmfteii (Stiiolli- 
l'cl.enj Reformatoren, und Skizzen über die Fort- 
fchritte fo die Literatur während des loJahil.un- 
dert» in Schottland machte.*' Dielet letztere 
Theil ift der intert iTantefle de» Buche«. Schade 
dafs Sthilier in feiner gefeyerten Marie uuferem 
Knox keine Rolle gab, die er ihm fo leicht hatte 
geben können, fein Name würde unter uns be- 
nannter, als der des Bifchofs Oardmei feyn. — 
Unter den, auf dem Titel genannten Anhangen 
zeichnen fich vorzüglich Knoxcnt eigene Briefe 
und da» Tagebuch feine» vieljährigcn treue* 
Dieners und Schreibers, Bahantyn, aus. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Ankündigung neuer Bücher. 



Jnzeige für Lefecirkel und für das gebildete 
Publicum überhaupt. _ 

Die mit fo entfehiedenem Beyfall aufgc- 
nommene : 

Hammonia. Eine Zeitfckrift fargebildete Lefer, 
wird auch für das Jahr »8*8 ununterbrochen fort« 
gefetzt. Wöchentlich erfcheinen zwey Stücke in 
der beftchenden eleganten Form. Der Jahrgang 
koftet auf den Folien und im Buchhandel 12 Mk. 
Hamburger Courant oder 5 Rthlr. Sächf. , und 
alle löblichen Poßdmter und loliden Buchhandlun- 
gen nehmen Befiellungen auf diefe Zeitfckrift an. 

Hamburg, im Decciuber ißi7« 

Die Expedition der Hammonia. 



Bey Augufi Rücker in Berlin ift fo eben er- 
fahrenen, und für 6 gr. durch alle Buchhandlun- 
gen zu erhalten: 

Rechtliche Erörterung über öffentliche Ver- 
brennung von Denkschriften. Nebft einer 
Vorrede über Veranlaffung der Feyer auf 
der Wartburg und über die politifchen Fol- 
gen folcher Vorgäuge. 

Bey Friedrich Frommann in Jena ift erfchie- 
»cu und in allen Buchbandlungen zu haben: 
Das Builchenfeß auf der Wartburg am rOten 

und roten October x0i7- . . 

Diefer Verfuch einer rein gejchichtlichen Er- 
zählung hat keinen anderen Zweck, als eben 
dadnich und in Verbindung mit den dort gehal- 
tenen, gröfstentheils fchon anderweitig gedruck- 
ten, Redenden uahren Gcift und Sinn diefes 
Fcße» darzußcllen, und fo am heften die mau- 



chcrley falfchen Gerüchte 
zu berichtigen. 



id Urtheile darüber 



Die Fortsetzung von Schubart's Handbuch der 
turgrfchuhte betn ffend. 

Den botauifcheu Theil diefe» Werkes wird 
Herr Dr. N'cex v. F.jenbeik und den zoologifchen 
Herr Dr. (ioldfujs bearbeiten. Beide lind vor- 
züglich für den ikademifchen Unterricht be- 
ftimmt, und letzterer wird im Sommer diefes 
Jahre» erfebeinen. 

In der Realfchulbuchhandlung in Berlin ift 
fo eben erfchienen : 

Univerjal- Hegißer zu Hufelands Journal der 

Erakttfchen Heilkunde vom 21 bis 40 Band, 
crausgegeben von Dr. E. Ofann. Q. gehef- 
tet. Preis 1 Rtlilr. ao gr. 

II. Bücher - Auction. 

Den iQ März u. folg. Tage foll zu Aurich 
in Oftfricsland die aus 9O30 Banden beliebende 
Bibliothek des verßorbenen Hu. Kriegsrath J. 
H. Tannen öffentlich verfieigert werden. Diefe 
Bibliothek enthält einen Schatz vorzüglich fei- 
tener Werke aus allen Wifl'enfchaften. Am vor- 
züglicbßen ift aber eine anfehnlicbe Sammlung 
emblematifchvr Werke, wie man fie wohl nur 
äufserß feiten bemerkt findet. Das Fach der 
Botanik ifi vorzüglich fehr reichhaltig, und 
die giofsen literarischen Werke lind duichge- 
hends complet. Auswärtige Auftiiigc in fran- 
kirten Briefen nehmen an in Anrieh : Hr. Me- 
dicinalrath Dr. von HaUm und Hr. Burhhändler 
Müller f in Bremen : Hr. Buchhändler Heyfe, und 
in Jena der Hofcommill ir Fiedler, bey welchem 
auch das Bogeu liarke Yerzeicbnif* zu be- 
kommen ifi. 
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I. Ueberficht der neueften Engl. Literatur. 
Journal- Literatur und Societätt - Sthriffn. 

The Colonial Journal No. 6. iß»7. London h. 
Baldwin. 0- j^de Numcr 0 Schill. Erfcbeint 
vierteljährig F.s iß fehr va wünfchen , daf» 
dicfes fchätzbare Jou.nal fortdauert. Man fin- 
det darin viele gute Abbandlungen und Notizen 
über die F.tijjliichcn Colonieen. Folgendes ift: 
der Inhalt drefcs Stücks. i) Anficht der Stadt 
Halifax in Neu - Schottland mit einer Befchiei- 
biing. 2) Zoologie. Ciaina Puntera und Gla- 
mero in feinem Porcho. 3) Lcrd Byron» Elegie 
auf den Tod di& Aduiirals Parker. 4) Ueber 
die Advocatmi auf der In fei Dominica. 5 ; Ueber 
die. Streitigkeiten auf den Bahama-Iufeln. 6 Vor- 
kefferung in der Regierung de» Caps der guten 
Hoffnung. 7) Alte Nachricht von Begründung 
der Colonic in Jamaica. ß) Hiftorifihe Nach- 
richt von Bucno» Ayre» und dein Flufl'e la Plata. 
p) VValton über die Meerenge von Panama. 
10) Zußand de« Handels der vereinigten Staa- , 
ten von America mit China. 11) Klima vonNeu- 
Schottland. 12. Ueber die Noth und Theurung 
in NVwfoundland; 13J BefchalFt nheit , Wich- 
tigkeit und Hiuderniire des Handels von New- 
foundland. 14) F.ntftehung und Ende der per. 
ionlichen Scluvcrey. 15) Nachricht von Be- 
gründung der Frauzö fifchen Colonic von Scioto 
un Staate Ohio im .1. i76> lö) Brittifche Nie- 
derlaffungcn am Musquito -Ufer. 17) Zucker- 
liandel der vereinigten Staaten von Atnerira. 
iß) Vermifchte Gegenßände, betreffend die Co- 
lonieen. 19) Colonial -Biographie. ao) Urkun- 
den über die Franzoßfehe philauthropifche Co- 
lonial - Gcfellfcbaft und neu« NiedcrlarTung am 
grünen Vorgebirge. 81) Reccnfioncn. aa) Chro- 
nik von Vorfällen in den Colonieen im J. 16.17. 
23) Parlamentär- Verhandlungen in Bezug auf 
die Colonieen. 24) Gerichtshandel. 25) Co- 
lonial - Notixen. zG) Merkwürdige Ereignifle 
in den Niederlaflungen; 87) Beförderungen. 
231 Heyrathen. ap} Todesfalle. 30) Londuer 
Preiscourant der Colonialgüter. 30 Loudaer 



Märkte. 32) Vorräthe in den Waaren -Lager«. 

Z\) Durchrchnittspreife des Muskavaten -Zu- 
cker». 34) Affecurana - Präoiien auf Lloyd» 
Kaffeehaufe. 35) Pakrt- Boote. 36) Ditto nach 
Oftindien. 571 Rückkehr der Paketboote. 33 Pa- 
ket boote nach den Colouiccn. Der Druck 

ift fahr gut., t 

Von den Transaelions of the Linnean So- 
««yerfchien Band VII. 1804. XXXX u. 316 S. 
iß Kpft. Bd. VIII. ißo7. 364 S. bo Kpft. Rd. IX. 
ißoß. 3V> S. aß Kpft. Bd. X. Vol. I. iß lo . 
aaß S. 3 Kpft. Bd. X. Vol. II. iQu, 414 S. 
33 Kpft. Bd. XI. Vol. I. j 8 »3. l7fl s. 11 Kpft. 
Bd. XI. Vol. II. ißi.5. 432 S. 39 Kpft. Sie find 
zoologifchen, mineralogifchen und botanifchen 
Inhalts. Der erße Theil des sehnten Bande» 
befchäftigt fich blofs mit Botanik; aber Zoo. 
logie fcheint doch am jnchreßen durch die Be- 
mühungen diefer vereinigten Freunde tu ge- 
winnen. 

Vom Repertory of Ans, Manu factum nni 
jigriculturc. Vol. XXIV. 18x4. VIII u. 392 S. 
Vol. XXV. »ßi5- VIII u. 392 S. Vol. XXVI. 
lßiö. VIII u. 392 S. Diefes, nach einem fehr 
weitläufigen Plan angelegte Werk enthält, wie 
der r.um Abschreiben viel zu lange Titel aus- 
führlicher kefagt: 1) Original Communications, 
0) Spetijuations oj Patent Invntions. Diele zwey 
Artikel verdienen die Aufmcrkfamkeit derLefer 
am meillen. Der Erfmdungsgeift der Engländer 
ift bekannt; vermuthUch auch der Umßand, 
dafi jede Erfindung von anerkannter Nützlich- 
keit dem Eifinder durch einen Parlamcntsbe- 
fchlufs zugefichert, oder patentifirt wird. Die 
zweyte Numer enthält auch die Anzeige al- 
ler neu patentifirten Erfindungen, deren An- 
zahl fich in den vorliegenden drey Bänden auf 
65 belauft ; da aber die diefen FatenU-n ange- 
hängten Beschreibungen oft lehr unvollkom- 
men find : fo liefern einige, diefem Mangel ab- 
lielfcn wollende Erfinder in der erftco Numer 
ausführliche Auffätze über die von ihnen ge- 
machten Entdeckungen. — 3; Interesring fnpers 
front the phdofophwal Transactios and feientifie 
Journals of all Nation*. (Der Mund wird hier 
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offenbar «u roll genommen: denn aufser den 
philotophical , weiden nur noch die Tränt* 
actione of the Caledonian horticular Soiiety, und 
ein paar Franzöfichc und Detitfchc Zeitfchrif- 
fen excerpiit.) 4) Monthly lnteUigence rtLiting 
to useful Artt t Proceedings . of Learned Socit- 
•Mi t*C. — Etwas von diefen Erfindungen aus- 
zuzeichnen, wählt Eiufender aus XXVI, 6 den 
Spatzierfiock des Hn. van der Kleejt. Dieter 
enthalt aufser einer Pifiole, Pulver und Kugeln, 
ein Anfchraubfernrohr , Papier, Tinte, F<;der, 
Pinfcl", Federmcü'er , und alles was Tonil zuiu 
Zeichnen gehörig iß. 

Vom Pamphlueer iß No. XIX erfchienen. 
Diele Zeitfcbrift enthält eine Sammlung der 
vorzüglichßen Blätter, um fie der Vergeffen- 
heit au entreifsf 11 und der Nachwelt zu über- 
liefern. Auch Franzöfifchc Pamphlets nimmt fie 
auf; und in den bisher erfchienenen Numerii 
finden fich Auffitze von Carnot, Chtiieaubrdand, 
Conßant, Savary und TaiUyrand. Im letzten 
Stück findet lieh ein Auffatz gegen die Wicdcr- 
iicrßcllung der Jcfuiten, und über Dr. ballt 
Krauiologic. 

•Vom Clattical Journal (feiner inneren Ein- 
richtung nach den Wolfifcben Annlckten höchfi 
ähnlich) ift jüugfihin No.N> X erfchienen. Von 
Deutfchen darin aufgenommenen Abhandlun- 
gen erwähnen wir unter anderen Friedrich A** 
guß Koatht't Leben Griesbachs, Jitouii libclli 
de feite! audacia Horatii , Heumannt Abhand- 
lung de fummo bono , ferner Meurotto über die 
vouiTacitus benutzten Quellen; Hauptmann de 
Graecorum verbis ex regulis flectetulis. — Prof. 
Frankem Nachricht von den orieutalifchen Ma- 
nuferipten der Münchner Bibliothek erfcheint 
liier zum erlien Mal gedruckt iu No. zQ. Auch 
enthalten fie viel Ungedrucktes von Bentiey. — 
Das Journal wird viermal jährlich, immer drey 
Turnern zufammen, ausgegeben. 

Vom British Review No.XIX. Enthält unter 
anderen eine Recenfion von Beaufortt Crrania- 
nia; Shillibeers Reife nach Pitcairn ; der neuen, 
•»ran^Gifford veranfialteten Ausgabe Ben John- 
sons und der des Bifchof Gtegg vom Staephou- 
senschen Bibelwerk nebß der Lebensbefchrei- 
bung Buchanans von Ptarson. 

Von dem crß neulich angefangenen British 
i ' Magazine, die zweyte Numer (a Sh. 
f, D.). Es hat Aehnlichkcit mit unferen Mode- 
journalen, und zeichnet fich belönders durch 
die beygelegten Bildniffe berühmter Frauen- 
zimmer aus. 

Von Wilkes grofser Encyelopaedia Londi- 
ntnfit der XIV Bd. Es zeichnen fich aus die 
»wey Artikel Matonry (vorzüglich die am 27DCC. 
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am Tage Johann des Evangellflen bewirkte Ver- 
einigailg der zwey Engühhen HauptlogCn) nebß 
einer angebogenen Kupfcltafel mauiciifchrr 
Symbole, und Mechanirt , zu dem V Kupfcr- 
tnfeln gehören. — Am XV Bdd. wird gedrückt, 
deffes Hauptaitikel , voi fiebert der lWdartenr, 
find Metaphyjik nach Kants Syfiein und Mi' 
neralogie. 

Der erfie Band der Philoiophiral Tran'- 
actions für 1 Qi 7 iß erfchienen m.d enthält li Ab- 
handlungen: 1) Ueber den Kreislauf des Blutes 
in den Würmern, von Eberhard Home, ß) Hau* 
lins Johnson, übet Hie gemeine Schwalle. 3) rf'il- 
ton Philip, über die Wirkung des Gal vanisnuiF, 
die verlohrne Kraft der Lunge wieder herzy- 
ficllcn. 4) Toud über einige mit Torpedo Eiectrut 
zu la Rochellc' angelu-llte Verfuche. 5) Hat- 
chtd Befohreibung eines Proceffes, vom Schimmel 
angegriffenes Getraue völlig Wiederau reinige«. 
■ 6) Brande über ein adßriugirendcs Vegetabile 
aus China. 7) u. 0) Heinrieh Daty , Unter- 
fucliungen über die Flamme. 9) du -Pin über 
den Bau der Engl Liehen Schille, Franzüiifch. 
10) Edmund Davy, über ein neueutdecktes Knall- 
Platinum. 11) Pond, über die Parallaxe der 
Fix Berne. 12) Eberhard Home, über ausge- 
grabene Hhiiioccro* - Knochen. Kin gewiflerllr. 
Whiiby i.attc fie iu der Höhle cinesKalkfellcns 
unweit Plymouth gefunden. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Abbate. Angela Mai hat feine bekannten 
Verdicnfie durch eine neue Entdeckung ver- 
mehrt. Aufser dem bekannten Codex Argen» 
teut befafsen wir von der Llfilanifchen Ceber- 
fetzung nichts als einige Fragmente des Briefes 
an die Römer, die hnittel 1763 aus einem co- 
dice refcripio der Wolfcnbüttc liehen Bibliothek 
herausgab. Herr -Mai hat nun in zwey Hand- 
fehriften der Anibrofianifchen Bibliothek die 
dreyzehn protocanonifchen Briefe des h. Paulus 
gefunden; denn obgleich beide Manufcripte 
unvollftäiidig waren: lö konnten doch zum 
Glück die Lücken des einen allemal aus dem 
anderen ergänzt werden. Auch Fragmente aus 
den Büchern des Esra und Nehcinia hat er 
aufgefunden; femer die in den bisher heraus- 
. gegebenen Evangelien noch immer befindlichen 
Lücken , nebß vielen anderen zur Möfo - Gö- 
ll, fchen Literatur gehörigen Fragmenten. Da 
ein reicher Mailänder Ulnlanilche Lettern gTofs 
und klein, fu wie fie Ach zu Text und Noten 
Ichicken , bat giefsen lallen : fo iß Hr. Mai ge- 
tarnten, nicht allein alles, was er aufgefunden, 
der gelehrten Welt durch den Druck niitzu- 
theilen, fondern er verfpricht auch eine neue 
Grammatik der Möfo. Göttlichen Sprache. 
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LI TER A RISC 

I. Ankündigung neuer Bücher. 

Es ifi fertig gewordet und durch alle foliden 
Deutfchen Buchh ndlongcn zu erhalten : 
Zeitgenoffen. Biographieen und Charakterißi- 

kern. No. Vni. IX. (oder II Bandes 4tc, 
und III Bande» ific Abtheil.) 

Inhalt von No. VIII. 
Johannes von yiülltr , von R.. v. Boffe. 
Boiy de St. Vincent, von Dr. Hille. 
Gottfried Chrtfioph Beil eis, von Dr. /. J. H. 

Buching. 

Joh.Eußa^h Graf .MM ScMitt, gcnamit von Görtz, 

von J. v. Amoidi. 
Jean Paul Friedrich Richter, von .... Meissner. 
Andeutungen : [kürzere biographisch -cha« 
rahterifiifche Notizen.) 
Freyherr Von 'i'hielmann. Freybcrr Anton Bal- 
dueti. 

Graf Fmnz Saurau. Graf Jof. WttP.it. 
Graf Ludu: Walmoden. Frc; b. Jolt. PU!. JFrf- 
jenherg. 

Graf. Joh. Phil. Studio,,. C.af Ludu: Cobtnzl. 

Inhalt von No. TX. 
Heinrich von Krofigk , von Steffens. 
Friedr. Ludw. Schröder, von Johann Friedrich 
Schinh. 

Johann Phil. Kemble, von J. C. Hüttner. 

Johannes Müder, von Dr. F. A. Käthe. 

Fntdr. Karl Ludewig, Herzog von Schleswig- 

Holftein- Sonderburg- Beck , von C.P.A. 
Frau von $1**1, von K. Jul. Schutz. 
Karl, F.rzhcrzog von Ocßcrrcich, von C. F.v. N. 

Der Treis jeder Ahtheilung ift 1 Rthlr. 
(i fl. 40 hr.) « on 'h*n früher erlchiencneti 
7 Heften lind noch Exemplare iu erhalten. 
Das Werk wild ununterbrochen fortgefetzt. 

Leipzig, den 15 Deceinher ißi?. 

Brcckhaut. 



Bry lUmmerde und Schuetfihke in Halle ifi 
fo eben erfchicneii : 

Arthiv jiit den thierifchen Magnetismus, her- 
ausgegeben Ton den Profi-florcn v. Kfhen- 
tnayer, Küfer und Xajje, eten Bundes 3tcs 
Stiick. iß gr. 

Inhalt : 1) Gefchirhte einer merkwürdigen 
Entzündungskraiihhcit u. f. w. durch di u thie- 
rifchen Magnetismus geheilt, von Profi-Ilor Hei- 
neren in Bremen. 2) Kritiken von : Stieglitz 
über den thicrilchen Magnetismus. Hannover 
iß»4 S H olfart der Magnetismus gegen Stieglitz 
und H'feland vertheidigt. Berlin iQ\6; Anna- 
lei du magst, antin. Paris Uli ',. Gahier 12—24; 
Briefe über* eine ruogn. Gui , von eiuciu Laeflan- 
difchen Landpiediger. Dorpat ifliö. 



E ANZEIGEN. 

■ 

Ich babe eine Monographie der krautarti- 
gen Aftern unternommen. Durch, die Güte d*s 
Herrn Hofgärt neis Heller zu W ürzburg find be- 
reits die meiften der in den Europäilchcn<Gi»> 
ten angezogen?!! Arten in meiner Nähe vcifain- 
melt und von mir leit mehreren Jahren im fri- 
fehen Zuflandc beobachtet und befchrieheu wor- 
den. Ohne Abbildungen bleibt aber diefe in- 
tereflanto l'fl.ui/.cng.ittuiig immer dunkel, und 
darum WÜltfcbte ich meine Monographie mit 
Kupfern .uiszuftaUcn. Ith gedenke von dir 
Hand meines kunftieirheu Freundes d' Alton, der 
mir felion IWurtei tafeln gezeichnet bat, auf ei- 
ner Tafel in Folio von jeder Art eine ganze 
Pflanze verjiingt , die Wurzel mit Wur/.elbl.it- 
tern eben lo, einen Zweig in natürlicher Grö- 
fsc, ein Stengelblatt eben f o , ein Allblatt mit 
einem Stiick des Stengels gleichfalls in natür- 
licher Giiifse, dann Blume, rielrhhlättchcn 
u. f. vv. vergiöfscrt , endlich ein Stück eine» 
Blatts fehr fiaik vergröfsert, iai Hellen und r.i- 
diren zu lalfen, alle Figuren aber blofs in Ei- 
neariiiiirilfen leicht und ausdrucksvoll, nach Art 
m auch er älteren Kräuterbüeher , zu behandeln, 
woduich das Yeidietifi der Zeichnung lieh am 
hellen behaupten kann und zugleich Kofien ver- 
mieden weiden. Zur Erläuterung der Farben 
foll eine Farbcnf ufej, uuter meinen Augen illu- 
miniit, den Abgang des (Kolorits crlctzcn. 

Um nicht ohne Noth Zeit und lioften auf 
diefen Theil der Arbeil zu verwenden, will i«« 
Subicriptiou lucben. Mag dann ein Buchhänd- 
ler den \ erlag nehmen oder nicht, fbbald die 
Koficn gedeckt find, lade ich die Arbeit vorrü- 
cken, und das Ganze in 2 Ahthcilungcii auf 
Oftern »Qio und 1QZ0 erl'cheinen , binneii wel- 
cher Zeit ich mich in den Belitz der noch feh- 
lenden Arten fetzen werde: denn zueilt follen 
nur lebende Pflanzen abgebildet und nur die 
letzte Aushülfe in Herbarien gefucht weiden. 

Der Text wird, LateinTfch und Franzii- 
fifch, fchon mit der erfien Abtheilung vollfiän- 
dig geliefert «erden, damit auch die Tafeln 
nach ihm uumeiirt weiden können. F.rfoll übri- 
gens, aufser dem Allgemeinen zur Erläuterung 
der Gattung, blofs die Befchreibungcn «'er Al- 
ten nach einer neuen, ihre Vei vvandtfebaft be- 
tüi kfiebtigenden Auoidnnng und die vollftün- 
dige Synouymie, nebft Angabe des Wohnorts, 
Bliithezcit u. f. w. enthalten. 

Die Hauptfrage bleibt nun: Werde ich bis 
Ende Mays diefes Jahres Sublcribenten in ge- 
höriger Anzahl finden? Dals ich meinen Freun- 
den und Allen, die lieh für die Herausgabe thü- 
tig beweilen, Freycxemplare gebe, verlieht 
lieh von lelhft. Sobald ich das Unternehmen 

fedeckt fehe, theile ich den JuteieOenten die 
'laisbeiechnung ofienherzig mit, woiausjia fe- 



hen werden, dafs wir nicht auf Gewinn, fon- 
fern hlol» auf tlic Ausführung eines Lieblingsgc- 
dankens fpeculirten. 

Sickersbaufens bey Kiteingen am Mayn 
den 1 Jan. 1Q1Q. 

Dr. Nees von Efenieck. 

T ' 
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de» Recenfentep der Salat'fthen Schrift : Erlau- 
Urung einiger Hauptkunde der Phitijuphit. Mit 
Z'"ai>en über den neuefien Wider ftreit zwifchen 
Jaclbi, Sche'Ung und Friedrich Schleget, an die 
Redaction der Jen. A. L. Z. nachdem ihm Ha. 
Salats neues Buch; Zum Bejten der Deutfchtn 
Kritik und PhitofuplUe, von derlelben zur Recht- 
fertigung der Recenfion (J. A. L. Z. ißi3- 
No. 194. ™ar zugefchickt worden. 

Hr. Saint befchuldiget mich, den Inhalt 
h ines von mir tecenfirten Buches verfälfeht zu 
haben» icli kann aber nach Gcwiflen betheuern, 
dafs es nicht gefchehen, ich konnte ihn höch- 
fiens wohl miftverfianden , aber in keinem Falle 
vtrfäifiht haben. Wenn ich nun aber auch ein 
«anzes Werk zu meiner Verteidigung fehreibe, 
und bewerfe, dafs ich ihn aucli nicht mifsver-, 
Banden habe : fb wird Saint fich freuen , wie- 
der eins zu den feinigen fchreiben zu können, und 
es wird nie zu einem reinen Refultate komineu. 
Sie wilTcn ja felbß zu gut, dafs pbilofophifcho 
Streitigkeiten fich nicht wie die hifioiilchen 
fchlichten lalTen. Da nun Salat noch dazu mich 
als Recenfeuten der übcrfendetcii Schrift per- 
horrefeirr hat: fo mufs. man aurli annehmen, 
dafs er von mir keine Verteidigung verlange, 
fonß würde er es ausdrücklich verlangt haben, 
mir die Schrift zu meiner Rechtfertigung zuzu- 
wenden. F.s wird daher das Befie feyn , wenn 
Sic die Recenfion ohne weitere Bemerkung ab- 
drucken lalTen, oder böchfiens in einer Note 
bemerken, „dafs Sie feinem Wunfchc willfah- 
ren, und fein AVerk einem anderen Rcccnfen- 
ten' übergehen hätten; diefes Verlangen wäre 
Ihnen fehr willkommen gewefen, da der vorige 
Recenfent fich erklärt hätte (meines Wiffens 
habe ich es bey der Abfendung der Replik iiu 
Jahre iC»4 an Sie wirklich erklärt), dafs er nie- 
mals mehr eine Schrift von Hn. Salat zumRe- 
cenfiren übernehmen , ja überhaupt keine mehr 
lefen werde, da er fich überzeugt hätte, dafs 
wir in uuferen philofophifchen Anflehten uns 
sie verßiindiften würden. Zugleich hätte ich 
bey meinem Gcwiffen bet heuert, dafs ich ohne 
alle Animofität fein Werk rccenfirt, und nicht 
feinen Charakter, fondern blofs fein Tbilofo- 
phiren dabey vor, Augen gehabt hätte." 



Gern möchte ich für alle Zeit meines I/«- 
bens vor ihm Ruhe IibIjcu, und weder in Gu- 
tem noch Böfein ein lch»iftlicbes oder münd- 
lichc s Wort mit ihm wechlrln : deuu wer fich 
mit ihm eiumal eiii..elallen und nicht uub-dmgt 
ihm huldigt, kann Ie»n r nicht mehr los werd< n. 

Beff h 11 Sie ab. r ilarauf, dafs ich ausführ- 
lich antworte : fo werden Sie auch wohl ein- 
f hen, dafs ich dieler neuen Schrift , die gröfs- 
tentheils gegen mich abgefalst iß, Schritt vor 
Schritt folgen mülT- , um üb r jeden Vorwurf 
mich «u rec tferti^en, und zugleich fiin gan« 
eigenthümlichc* Benehmen auf* Neue zu cha- 
rnkteri/iren. Denn würde ich auch nur Emen 
Punct übergeben : fo würde er neuerdings be- 
haupten, ich hätte ihn abßihtlUh übergangen. 
Da er nur den Inhalt des von mir recenfirtea 
Werkes, wie ich im Hucetigen Durchfeilen be- 
inerht habe, auvc«ogen, u-id auf feino be- 
kannte Art in Schutz teiiommen hat: fo inüfue 
nieinc Beantwortung nie Grenzen einer auslüiu- 
lichcn Recenfion weit überfclireiten. Aber wo- 
■u das Publicum mit einem Streite langweilen, 
woran es kein Interclfr nehmen kann ? und was 
würde am «Ende dabey herauskommen ? Nichts 
Anderes, als dafs wii wieder dahin zurückka- 
men, wo wir jetzt liehen. Gegen Satat ift ver- 
nünftiger Weife k- in anderes Benehmen n.r/.u- 
wenden, als iebweigen und ihn reden lallen 
nach Gefallen. Wünfchen aber Sie oder Salat 
felbft aus was immer für Gründen, dafs ich ant- 
worte : fo will ich es tbun; nur müfsten Sie 
mir 1) Zeit dazu vergönnen, um . lies hie.,e: Ge- 
hörige naehlefen zu können, auch mir erlauben, 
fo ausführlich zn feyn , als es die Sache und 
meine Rechtfertigung forlern werden; ij würde 
es nothweudig ftryn , da meine Erklärung zum 
Abdrucke in einer A. Jüt. Zeitung viel «oft 
feyn würde, auf irgend eiue andere Weife für 
den Druck derfelben zu forgen. Fodern Sie 
Herrn Salat dazu auf; ihm wird am meiden, 
vielleicht ihm nilein daran gelegen feyn« die-' 
fefbfl Kennen zu lernen. Da er meines W i Ifens 
neben der Profellür eine einträgliche Pfarrcy 
hat, die e.i ihm möglich macht, auf eigene Ho- 
lten Schriften drucken zu lallen: fo wird er 
von der Guuft feiner äufseren Verhältiiiffe ohne 
Zweifel gern bey diefer Gelegenheit Gebrauch 
machen. Will er aber das nicht : fowirderdoch 
wenigftens den Verleger feiner Schrift, welche 
meine Vertheidigung zunächß vcranlaffen konn- 
te, dahin vermögen, letztere um der VoUfiändig- 
keit der Acten wegen, um ein angcmcflcue» 
Honorar zu übernehmen. Sollte er fich aber 
auch dazu nicht verfiehen: fo mag Cr mit dci\ 
obigen Erklärung üib. begnügen. 
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Uebet ficht der neueften Engl. Literatur. 

Reijebefchreibungen. 
(Aas asndfchriftlicheB Berichten von London.) 

.ZVarmfeW of * voyage to Neu' Zealand, per- 
sonned in ihe ytart \Qm and i0»5. «" Company 
with the Rev. Samuel Mauden , Principal cha* 
ptain of New South Wales. Iiy John LiddiarH 
Nuhotai, eia. in two Volumet. London, Black 
and Son ifti7. (1 Pfund 4 Schill.) Wieder ein 
wichtiger Boytrag zur Kenntnif* von Polynefien, 
ein Werk v das allen Clauen von Liefern fc leich 
angenehm iß. Die beiden Infein, aus denen 
Neu - Seeland beliebt, find nie fo uinßandlich 
als hier befchriehen worden , und die Befrhrei- 
bimg wird dadurch wichtiger, dafs hiiifiihro 
oft von diefen fchönen Eylanden die Rede feyn 
mufs, weil fich nun Miflionarien dort nieder- 
ge lallen haben, welcher Begebenheit vorliegen* 
de» Werk eigentlich feinen Utfprung vei dankt. 
Es hatte nämlich der Prediger Samuel Marsden 
(einer der edelften Menfchen, delTen hohe Ver- 
dienße um die Moralität der Verbrecher - Co- 
lonie in Neu -S d- Wales anerkannt find) be- 
fchloflen, Religion und (Jivilifation auch auf 
diefen Infein *u verbreiten , und er fegeltc in 
diefer Abficht, nach den gehörigen Vorberei- 
tungen, am 19 Nov. i0*4 " u * Pott - Jackson 
in dem Scliiffe Active, welche» von der ver- 
dienten Miffionaiien - Gefellfchaft der bifchof- 
lichcn Kirche (Church Mmiunary Society) ge- 
kauft, und ganz auf ibre lioßen ausgeriißet 
war, nach Neu -Seeland ab, Herr ISithoias, 
ein Kaufmann, der eben djuials keine Abhal- 
tungen hatte, begleitete ihn, und brachte die 
Bemerkungen, wovon hier die Rede iß, hu Pa- 
pier. Bey diefer Gelegenheit gingen aus Port- 
Jackson im Active drey Ncu-Seelündifche Häupt- 
linge, Shungi, Korra - Korra, und Duaterra, 
nach ihrem Vaterlande zurück. Duaterra hatte 
ehemals ein fo grofses Verlangen gehegt, den 
König Georg zu fehen, dafs er als Matrofc auf 
mehreren Englifeben KuuiTartheyfchiffcn etliche 
Jahre lang dientet aber, nachdem er die grau- 
Bohandiung vom Capitäpen und unög. 



liehe Befchwerlichkeiten ausgeßanden , kam eaf 
doch nicht weiter, als in die Themfe, wo der 
getäufchte Mann im Stiche gelaflen wurde. Am 
»7 Dec, erreichte der Active daa Notd-Cap 
von Neu -Seeland, und der Verkehr mit den 
Ein eborenen begann , obfehon Marsden nicht 
an (liefern Tbeile der Küße zu bleiben gedachte. 
Der Empfang war freundlich; die Häuptlinge 
auf dem Active nafettn die vom Ufer Kommen- 
den, nach dem bekannten Gebrauche diefer Iufu- 
laner, zum Gruße fich wcchfelfeitigdieNafen ztt 
berühren. Die Neu -Seeländer find ein Überaua 
fchöner Schlag Menfchen, gewöhnlich von mehr 
als Mittelgrölse fechs Schuh -und darüber, mit 
durchaus vollkommenen und wohlgebildetea 
Gliedern und von gtof»cr Muskelfiärke. Ihre Ge- 
fic'litszüge find meißen» angenehm und finnvoll; 
auch leuchtet aus ihnen nichts von der Wildheit, 
die man Cannibalen gemeiniglich bey zulegen ge- 
neigt iß; vielmehr fpricht grofse Gutmüthigkeit 
au» ihren Gelichtern. Zunächß fieuerte der Acti- 
ve nach Wangeroa, einem Hafen, der für Englan- 
der eine fchieckliche Merkwürdigkeit hat, weil 
dort im J. lfloo das Volk des Enghfchen Schilfe« 
Boyd graufam ermordet wurde. Marsden , Ni- 
cholas und ibre Kcifcgcfährten wünfehten fo 
fehr, den Verlauf diefes traurigen Ereignißes 
zu ei fahren, dafs lie fich landeinwärts wagten. 
Sie gingen mitteu durch ein Lager diefer Bar- 
baren, ohne aufgehalten zu werden. Als fio 
die Wangeroer anfichtig wurden, machte ihnen 
eine Krau das Zeichen der Freundfchaft und 
guten Aufnalunc , indem fie mit lauter Stimme 
wiederholt haromai, d. i. kommt her, rufte; und 
dabey eine rothe Matte in der Luft fchwenkte. 
Da diefe Einladung bey ihnen für heilig ge- 
achtet wird: fo gingen die Ankömmlinge ge- 
fafst weiter, befonder» da Duaterra und Shungi 
fich zum Beweife des guten Vernehmens mit 
George und Tipponie, zwey Häuptern des Lan- 
de», „nafeten." Diefe Begrüfsung wurde Be- 
hend von ihnen verrichtet, indefs ihre Krieger 
rings umher dieSpiefse in die Erde gefleckt hat- 
ten, und ehrfurchtsvoll -.ufahen. Die Häupter 
feuerten dann gegenteilig ihre Pißoleo ab ui;d 
(7) 



Marsden feine Flinte, worauf die Wilden iliren 
unausßehlich lärmenden Kliegstani anhüben. 
Die Auführer waren nun auf dein freundfchnft- 
Jichßcn Fufsc mit einander. Munden fing eine 
'Unterhaltung mit Georg«: an, von welcher unten 
ein Mehrere«. Der Anhlick diefc* Auftritt* war 
intereflant. Die wilden Krieger, in allem et- 
wa 150, durchaus fchöne Männer, hatten lieh 
auf einem kegelförmig hoch empor fieigeuden 
Hügel gelagert. Da f.ifi keiner unter fechs Fufs 
rnafs, da ihre Glieder fein ßark, ihre Mienen 
TOÜ Entfchlolfenheit , und ihr Schritt feß und 
männlich war: fo verdienten iie den Namen 
Krieger mit . Recht. Der Eindruck eine» fo 
kraftvollen, ii.it iiichen Mcnfchenßainme* wurde 
nicht, wenig durch ihre Anzüge vermehrt, wel- 
che ihnen befonrlers gut Rehen. Die Häupt- 
linge trugen zum Uuterfchiede von den gemei- 
nen Leuten Mantel von alleiley buntem Pelz- 
werk, womit ihre Mattengewänder gefüttert 
waren, und die, wi«* der Dolman eines Hu- 
faren, hinten herabhängen. Aufsei dem Pclz- 
futter, waren die gemeinen Krieger eben to 
fchön wie ihre Oberen gekleidet, und auwei- 
len noch prächtiger. Viele von ihnen trugen fo 
fchön verbrämte und durchaus fo kunßreich ge- 
arbeitete Matten , dafs kein gelittete» Land 
fie in gröfserer Vollkommenheit hervoi bringen 
kann; einige derfelben waren weLh wie Sam- 
anet . glänzend, und gefchmackvoll mit Figuien 
verziert. Alle diefe Matten werden aus dein 
.durch Forßer zuerfi bekannt gewordenen Flarhs 
gemacht, und zum Thcil roth gefärbt. Jeder 
tragt deren zwey, und einige fogar mehr. Die 
innere wird mit einem Gurt befeßiget , worin 
der Pottu-Pattu Reckt, welches ihre vornehrofte 
Bewaffnung ifh niemals abgelegt wird, und zur 
Verthcidigung wie zum Angriffe, und nicht 
minder zur Zierde dient. In der Regel puneti- 
Ten lieh nur die Häuptlinge. Alle tragen ihr 
Haar anfiändig gekämmt , auf dem Scheitel *u- 
fammenge wickelt uml oben mit den hingen wei- 
ften Federn des grofsen Gannet (l'elnanus Baf- 
fanus) verziert. Viele haben, als Siegeszeichen, 
Ohrgehänge, die aus den Zähnen der von ihnen 
in der Schlacht erfchlagenen Feinde befiehen. 
Am liebfien putzen fie fich mit Anhäugfeln aus 
grünem Jaspis , die nicht übel gefchnitzt find, 
und menfcblicbe Figuren darfii-ileii. Ihre Speere 
oder Spiefsc find fehr verfchieden gearbeitet. 
Manche haben Keulen von Fifchbein, Stein u.i.w. 
Alle ihre Pattupattu*» find mit ei Rauneriswür- 
diger Kunfi verfertiget, und Hen- Nicholas iß 
überzeugt, dafs der gefehickteße Englifche 
Küußler, mit Hülfe der vortrefßichßen Werk- 
zeug«-, keine voUkonunnere Arbeit in diefer Art 
hervorbringen k nnt«j, als ein Wilder in Ncu- 
.Seel.tnd, der doch «eher kein Inßruinent bc- 
fitzt, als « ine Mulebrl, oder einen gefrhätften 
Stein. Die Pattupattu'* find ungefähr 11 bis ift 



Zoll lang und 4 breit, und gleichen einer R.i- 
quete, verdünnen fich aber, und laufen rings- 
heium auf einen fo feharfen Rand zu, dafs ein 
damit verfetatcr Schlag foglcich «len hätteßen 
. Schädel trennen mufs. Sipponre, Gesrge's Rm- 
der, hatte fich aus Stangeneifcn einen Pattu- 
pattu von der fcinßen Politur verfertigt. George, 
der Anführer der Wilden in Wangeroa, hatte 
auf etlichen Englifchen Wallfifchfängcrn al» 
Matrofe gedient , uml fprach fertig Englifch. 
Er erzählte, wie es Kam, dafs die Mannfchaft 
des Schiffe.» Boyd ermordet wurde. Diefs vom 
Capitän Jolui Thompson comutandirte Schiff 
wurde im Jahr ifioy von der Englifchen Regie- 
rung, mit Verbrechern , denen Transportation 
zuerkannt war, nach Botanybay gelchickt. 
Alses feine Rückreife antrat, nahm es etliche 
Paffagiere mit, und f«-gclte nach New Seeland, 
um dort Zimmerholz zu laden. George und 
ein Landsmann von ihm, die damals in Port 
Jackson waren , hatten mit Capitata Thompson 
den Veitrag gemacht, auf feinem Schilfe aU 
Matrofe zu dieneu, wenn er fie in ihr Vater- 
land zurücknehuien.wollte. George wurde auf 
der Reife krank, und könnt«- nicht arbj-iten; 
der Capitän hielt diefs für blofse Vcrfiellung, 
und uiifshaudelte ihn nicht nur, fonderii taub 
gegen alle Voißellungen George'», daf» er in 
feinem Vaterlande ein Mann von grofsem An- 
fehn fey, liff» er ihn fogar nach Art der ge- 
meinfien Matrofen peitfehen. Die natürliche 
Folge davon war, dafs die Schiffsniann fchaft 
Georgen nun auf alle mögliche Art kränkte und 
befchimpftc. George belchlol», fich' dafür völ- 
lig zu rächen. Er überredete den Capitän,, 
f«>in Sihilf in den Hafen Wangeroa zu fahren, 
der in George'» eigenem Lande liegt. Eba 
George an» Land ging, lief» ihn der Capitän 
alles Englifche, fogar feine Kleider wegneh- 
men, fo daf» G. bcyn.ihe ganz nackt zu feinen 
Landslcuteii zurückkehrte. Dicfen erzählte er 
die febimpfliche Behandlung, welche er am 
Bord des Boyd vom Capitain T. erlitten. Alle 
feine Untertbanen loderten Rache. Der Capitän 
(offenbar ein Mann ohne Verftand und Umficht) 
wurde mit der ganzen Mannfchaft jämmerlich 
ermordet, und von den Canuibalen gefreffen. 
Nur eine Frau, zwey Kinder und der Cajüten- 
iunge entkamen; der Junge hatte Georgen wäh- 
rend der Ueberfahrt alleiley Fi euridfchaftsdienfie 
erwiefen , und wurde nun von ihm in beioude- 
ren Schutz genommen. Bey diefer Gelegenheit 
verloren, blofs durch Thompson» unkluge» Be- 
tragen, nicht weniger als fie hen zig Perfonen ihr 
Iyeben. Einige der Cannibalen erhielten da- 
durch ihre Strafe, dafs lie beyin Auffliegen de» 
Pulvermagazin* auf dem Schiffe Boyd mit in die 
Luft jeefprengt wurden. Marsden und Nicholaa 
fchliefen diefsmal, auf Georgen* befonde're 
Bitte, neben ilnu und feiner Frau , fehr ruhig 
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auf der^F.rde. Beym Aufwachen Hellte fich 
ihnen ein fonderbat er Anblick Hai. Eine un- 
ermcfslichc Anzahl von Männern, Weibern und 
Kindern, einige halbnackt, und andere pbanta- 
Jtifch geputzt, lag ringsherum auf der Erde. 
Die Krieger lintten ihre Speere in den Boden 

S eftecht, und ihre anderen Warfen lagen neben 
inen ; fie felbft guckten entw oder unter ihren 
Matten hervor,- oder fchüttilten den Nacht- 
thau von iliren triefenden Häuptern. Vor Son- 
nenaufgang vt ar alles auf den Beiuen. DasVcr- 
fprerhen der Gaftfrr undfrhaft , wozu die Neu» 
"Sceläiider fich durch das haromai und ilie rothe 
Matte verpflichtet hatten, wurde den Ankömm- 
lingen durchgängig auf das heiligfic und un- 
■veilct/.lichflo gelialton. 

Da der Bcftimmungsort der Milfion die 
, sogenannte Bay der Infcln war : fo fegelte der 
Active dorthin, und ankerte am 22 Dec. vor 
Kangehoo, der Rcfidcn/. des DliaU rra. Eine 
grofse Menge Wilder empfing die landenden 
Engländer, und bezeugte viel Vcignügen über 
ihre Ankunft. Leber die Boote mit Hindern 
war ihr Eiftauncn aufsei ordentlich j fie Wulf- 
ten nicht, was fie von diefen Icltfam ausleben- 
den 'filieren denken füllten ; denn Hornvieh 

und Pferde «raren ihnen nie zu Gefleht eekojit* 

inen. Aus ihrem Erftauneii wurde Furcht, als 
eine von den Kühen wild wurde, und mitten 
unter das Volk lief, fo dal* Grofs und Klein 
die Flucht eigrilf. Aber als Marsden fein Pferd 
beftieg, und auf dein Strande hin und her ritt, 
wuchs ihre Verwunderung bis aufs aufseilte. 
Duatcrra hatte ihnen nach feiner elften Rück- 
kehr aus Port - Jackson das Wefen und den 
Nutzen des Pferdes befebrieben ; aber feine Er- 
»ihlungen erregten blofs Gelichter. Da er 
nicht wufsto, wie er das Thier nennen follte : 
fo bediente er fleh des Wortes rorrnädee, wo- 
mit die Neu-Seeländcr den Hund bezeichnen, 
aber die Sache fchien ihnen unmöglich, und fie 
glaubten kein Wort davon. Als er ihnen er- 
zählte, er habe gefehen, wie folcha grofse Cor- 
raddecs Leute in grolsen I.andnachrn (Wa- 
gen; uiiihergefahren , hielten fie fich die Ohren 
zu, wollten nichts mehr huren, und baten ihn 
unwillig, er mochte ihnen nicht (oh he Legen 
aufbürden. Etliche, die belonneiier handeln, 
und felbft einen Verfuch machen wollten, dach- 
ten , Schweine mullcn weit tüchtiger zum Rei- 
ten feyn, als Corradces; die Piol e inif>glickte 
aber, fie fielen iu den Kotli, und wind) 11 nun 
eben lo ungläubig, als die anderen. D.itfs war 
demnach ein Tag voll Jubel für Duateira, weil er 
feine Landsleute nun durch den Augenfchein von 
der Wahrheit feiner Ei Zählung überf. hrenkonn- 
te. Neu -Seeland iß unter lauter kleine Häupt- 
linge vcrtbcilt, deren jeder 150- 400 I ntcrt ha- 
uen hat. AVenn fich leine ( »bei herrfcl.aft nber 
angrenzend« St«nnne erfiiecht: fo ubeigitbt er 



feine Krieger dem Commando eines Bruder», 
eines Neffen oder eines anderen Verwandten. 
Jedes Dorf hat feine hippnh, oderFeftung, de- 
ren einige mit vieler Gefchicklirhkcit, fehr Hark 
und mit Gräben, Pallifaden und Flechtwerk 
gebaut lind. Die Städte befreiten aus Hütten i 
die Gäfschen oder Fufsfieige dazwifchen find fu 
enge , dafs kaum für eine Perfon Platz ift. Vor 
den flutten befindet fich eine Art von Hof. 
Die Thüren find fo felimal , dafs man auf H ."Ju- 
den und Füfsen hinein kriechen mufs. Es ver- 
lohnt fich kaum der Mühe, dafs man fich in 
Lngelegeuheit fetzt j denn inwendig, fclbft in 
den Hütten der Anführer, findet man nichts, 
als ein paar zufainmcngelegte Steine, um ein 
Feuer darin anzuzünden. Gcräthe giebt e» 
nicht. Der Rauch mufs fich durch die Thür- 
öffnung einen Ausweg fliehen; mithin ift das 
traurige Gebäude, voll von ei flickendem Qualm, 
welcher nel ft den elenden Bewohnern ein voll- 
ftändiges Gemälde von dem fieudenlofen Zu- 
ftande der Wildheit abgiebt. Doch werden 
diefe elenden Hütten dadurch eiträglich ge- 
macht, dafs jede deifelbeu , aufsei halb, einen 
Schoppen hat , welcher offen, hell und ver- 
gleirhuugswcife angenehm ift. Doit wird alle- 
zeit gegeiTcn, denu wegen einer gtuifl'en aher- 
gläubrlchen Meinung fpeifen fie niemals in den 
Hütten, wenn die Witterung noch fo rauh ift. 
Vielweiberey ifi allgemein. Doch hat eine Frau 
den Vorrang, und mehr Einflufs auf den Mann 
als die übrigen, ohne Eiferfucht zu ei regen. 
Ehebruch wird mit dem Leben beftraft. Diebe 
werden fehr verablcheut ; ertappt mau fie: fo 
werden fie erft hingerichtet, und dann an ein 
Kreuz befeftigt. Wenn jemand krank wird: fo 
denkt man nicht daran, ihn duich Heilmittel 
herzuficllen, weil man glaubt, die Gottheit 
habe fich feiner bemächtiget und feine Vernich- 
tung befchlollen ; oft Verlagen fie einem folchen 
Elenden fogar alle Nahrung, „weil er täbukd 
oder ficrofanctus fey." Die .Macht der Priefier 
aufsert fich dadurch, dafs fie „töbuhete" Sachen 
nicht veiletzen laflen, und im Ucbertrctunes- 
falle Etua'a Stiafe androhen. Sie glauben, das 
erfte Weib wurde aus der Rippe eiues Mannes 
gemacht. Sie verehren das Alter. 1 Wer eine 
Hütte baut oder aushelfen, iü lähuhti , und 
darf daher feine Speifcn nie mit der Hand nach 
dem Munde fuhren, fondern mul* fich entwe- 
der füttern laffen, oder, wenn ei um- ein ge- 
meiner Mann ift, die Speifen mit den Lippen 
autlallen. \A enn langgetrenute Freunde wie- 
der zufammeu kommen : fo vergiefsen fie häufige 
Thrillen, um ihre gegen leitige Ficude zu be- 
zeugen. Es herrfcht eine Art von I^'hnsfyßem 
unter ihnen. Sie haben die fonderbare Ge- 
wohnheit , die Köpfe der im Treffen crfchlage-i 
«er» Feinde als Siegeszeichen dergeftait aufzu« 
hewaaren, dafs fie das Gebim herausnehmen, 
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und den Kopf auf eine Art trocknen, wodurch 
das Fleifck uuverfehrt bleibt. Ais man einen 
der Häuptlinge fragte, wie das gemacht wurde, 
orhot er (ich auf der Stelle, etliche Leute zu 
erfchiefsen, die feinen Sohn getüdtet hätten, 
om die Verfahruugsart au den Köpfen zu sei« 
gen, wenn ihm Hr. Marsden Pulver dazu ge- 
ben wollte, wozu diefer natürlich keine Ohren 
hatte. Sie lieben Gefatig und Tanz , haften an- 
haltende Arbeit, und haben fo crfiauulicho Ver- 
dauungskräfte, dafs vielleicht keine anderen C, lu- 
mbalen es ihnen hierin gleich thun können. 
Die Frauenzimmer, welche übrigens wie völ- 
lige Amazoneu befchrieben werden, kürzen fiel» 
die Zeit mit ftallfpiel ; fie fangen den, Ball fchr 
gefchirkt an einer daran befefiigten Schnur. 
Korra-korra, einer der Anführer, gab den An- 
fiedlern, die fchr wohl aufgenommen wuulen, 
eine Art von Turnier, welches ihre Weife, im 
Kriege mit einander zu kämpfen, vollkommen 
darfiellte. Jeder fucht fich einen Gegner aus, 
mit dem er einen wuthenden Kampf anfangt, 
welcher nicht eher aufhört, als bis einer von 
beiden fallt. Ei ft uachdem fie ihre langen Spie- 
fse geworfen haben, greifen fie fich pcrfönlich 
an, wobey die Streitaxt und der Pattupattu 
allein gebraucht werden. Duaterra's Gemah- 
lin nahm auch am Streite Theil , und focht mit 
deifelben Kraft, wie die Männer, indem fie 
fich den furchtbarfien Gegner wählte, den fie 
finden konnte. Im darauffolgenden Kriegs- 
tanze fpielte fie ebenfalls eine Hauptfigur. Als 
die F.ngländer eines Tages auf dem Strande fpa- 
aieren gingen, folgte ihnen ein artige« Mäd- 
chen, die treuherzig und mit rührender Stimme 
klagte v daf* fie weder Mann noch Kind hätte, 
und daf* fie Niemand nehmen wollte, ob fie 
gleich nichts fo fehr wünfehte, als zu hei- 
rathen. Tu Neu- Seeland wird es den Frauen, 
ssimmern für keine Schande geachtet, fich zu 
Weibern anzubieten, oder auch Gunftbezeu- 
gungen vor derTrauceremonie zugeßeheu ; aber 
nach der Eheförmlichkeit iß fo etwas ganz un- 
erlaubt. Es iß fchon oben der natürlichen 
grofsen Gefchicklichkeit gedacht worden : die 
Kinder hauen das Schilf Active aus Flechtwerk 
nvt Maßen , Bugfpriet mit Tauwerk u. f. w. 
vollkommen im Kleinen nachgemacht. Eine 
•ft gemachte Eifahrung wird durch Folgendes 
aufs Neue beßätiget. Ein Neu -Seelinder, Na- 



mens Mayhanger, war vor zehn Jahren In Lon- 
don, wo man ihn dem Konige und der Königl. 
Familie vorßellte. Dieter Menfch, den <fie 
Milüonarien hier jetzt wieder antrafen, war 
abermals eiu eben fo grofser Barbar wie fein* 
Landsleute geworden, fchien fich um England 
im Geringßeu nicht zu bcnuinwern, und dachte 
jetzt blois daran . was er zum Gefcnenkc fo- 
dern lollte. Er wünfehte lehnlich, eine Katze 
und etliche grofse Nägel zu erhalten ; und diefe 
gab man ihm. Sie lernten auch eiueu gebore» 
n>-n llindoßancr kennen, der von einem Eng» 
lifchen Sctiitfe entlaufen war; diefer Menfch 
hatte ganz das wilde Leben der Neu-Seelau- 
der angenommen und fich verbeirathet, in 
welchem Zuß.mde er die Iufel feinem Vater- 
laude weit vorzog. Das Land, auf welchem dio 
Millionäre ihre Nicdcilafluug begründeten, wur- 
de für zwölf Aexte gekauft- lieber Naturge- 
fchicht« liefern diefe Bände nur hie und da 
etwas, da der VcrfatTcr weder Zoolog noch Bo- 
taniker iß. Auch iß Neu -Seeland in diefen 
Rückfichten eben nicht fehr merkwürdig ; man 
lieht nur wenig Blumen, und ob dielnfel gleich 
von mehreren herrlichen Flüflen bewäflert wird, 
und ein Klima hat, in welchem faß alle EurO- 
p.'iifchen Pilanzen wachfen würden : fo find 
doch etliche fehr hohe, majefiatifchc und in 
Europa ganz unbekannte Tauuenartcii , Flacha 
(phorminm ten< x) und ungeheuer grofses Farn- 
kraut beynahe die einzigen merkwürdigen Ge- 
wächfe. Die Farnkrautwurzel iß ihr vornehm- 
fies Lebensmittel, ihr Brod. Die Wurzel wird 
fo lange im Feuer gebraten, bis fie fich mit 
einein hölzernen Hammer weich fiofsen läfst 
und gekauet werdcu kann. Jedem wird danu 
von den Köchen eine Hand voll vorgelegt; mau 
kaut dann das Mufs , bis die zuckrigen oder 
nährenden Theilc ausgefaugt find, und fpcyt 
dann die falsrichteu weg. Man baut auch 
fchon Kürbilfe, Weifskohl, weilse Hüben, Tür- 
kifehes Korn , Kartoffeln und fufsc Pattaten. 
Weizen und Erhfen (beide eingeführt}, fowie 
Pfirfichhäume. , gediehen vorlrelfiich. Die Kü- 
ficu find lifchieieh. Böte Augen fiud eine all- 
gemeine Krankheit. Die Volksmenge iß nach 
Yeihaltnifs lehr unbedeutend ; denn die veno» 
rifche Krankheit, das Tä buhen der Krauken, 
und mehiere Ulfachen hindern die Vermehrung. 
(Der Be/Jäu/t Jol e t im nück/len Stück.) 
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Berichtigung. 



Es hat fich In meine Efoterika ein fehr häfs- 
liches Erratum eingefchlichen. Die beiden er- 
Jten Fül»« des dritten Verfe« der dem Buche bey- 



gefügten Ecloga müflen nämlich heifsen : „WdU 
der wenn fingen wir* 1 fiatt „Singen wir fVälder", 
Denn der Vers iß fonfi kein Hexameter , folg- 
lich der Kritik gar zu anßöfsig. 

Prof. Wiinj^ 
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Ueberficht der neueften Engl. Literatur. 

R e ift befchreibungen. 

(Fort/Htung.) 

Travels in the Interior of America in the years 
»8°9» »8*o. >(l>> etc. by John Bradbury. F. L. S. 
London. 364 S. ft- Ein vorzügliche» Werk für 
Botanik, Mineralogie und Geologie, wiewohl 
der Stil lehr vernachldlfigct iß. Iii. B. beglei- 
tet!) eine Expedition von 50— flo Perfonen, 
die den Mifhllippi ;d. i. Mutter der Wafi'er) und 
den MifTuri hinauf reiften. Er hefchreibt Ober- 
Louifiana, deu Ohio, lientucki, Indiana und 
Tennessee, den Flufs Illinois und die wörtlichen 
Niederlaflungcn — ein Mann , der keine Bc- 
fehwerden, Gefahren und Entbehrungen achtet, 
und welchem die Btilfelj.igd , der Umgang mit 
Wilden und (tat Reifen duich Wülteneyen an- 
genehmer find, als alle Vergnügungen des ge- 
litteten I^ebens. Um den Mifhilip|>i giebt es 
Steinkohlen und Eilen in fo grolser Menge, 
dafs diefe Gegend ohnv Zweifel in wenig Jah- 
ren fehr bevölkert und blühend feyn wird. Ein 
ungeheueres Naturcrzcugnifs ift die grobe Salz- 
ebene (the grand Saline). Sie liegt etwa 830 
Engl. Meilen füdwefilich von Fort-Ossagc zwi- 
fehen zwey Äfften eines kleinen Arms des Ar- 
kensas, deren einer dcfTen füdliche Grenze be- 
fpült, und der andere und vornchmfie beyuahe 
parallel mit der Gcgeufeite , in der Entfernung 
einer Engl. Meile, läuft. Es ift eine unregeb- 
mifsig, geftaltetc, harte Ebene von rötMichem 
Sande: am längften ift fie von N.W. nach S.O., 
und ihr Umfang volle 30 Engl. Meilen. Da 
hie und da Hol* liegt, welches oH'eubar im 
Waller gewefen ift: fo mufs die Ebene zu. 
weilen von den nahen Fliilfen übeifcbwemmt 
werden. Bey heifsem, trockenem K elter ift 
diefe Flüche zwey bis Techs Zoll dick, mit 
einer fchönen, weifsen Salzrinde bedeckt, und 
gleicht einem gJänzonden , befchneyeleu Fel- 
de , wenn es geregnet hat. Im Souncufihein 
ift der Anblick dicler Naturfeltenheit hochft 
inojcrtfth, welche auch die Eigcufchaft hat, 



dafs darauf befindliche Gegenßande in der Ent- 
fernung weit gröfscr fcheinen , als fie wirk- 
lich find. So fehen die kleinen Holzfcheite, 
welche darauf liegen, wie grofse Zimmerßü- 
cke aus. Es waren viele Buttel auf diefer 
Ebene. Die untcrirdifchc Geographie diefer 
Gcgcnd ift eben fo außerordentlich. In einige 
. ungeheure Hohlen der Fei fenftürzen fieb Ströme, 
welche nie wieder zum Vorfchein kommen. Hin 
und wieder giebt es Schlünde, Sink-holes ge- 
nannt, die 30 bis 200 Ellen im DurchmeUer 
haben, und nach unten zu, gleich einem um- 
gekehrten Kegel Tpitzig zulaufen; inwendig 
wachfen Baume, und man hört das Gerä'ufch des 
Waffcrs. In den Höhlen erzeugt fich viel Sal- 
peter; man weifs, dafs drey Leute blofs durch 
Auslaugen der Erde in einem Tage hundert 
Pfund Salpeter gewonnen haben. Eine Lage 
Steinkohlen lag in der Gegend de* Fluffes Il- 
linois fo ganz zu Tag«, dafs fic im Jahre 
1Q10 fich zufällig entzündete, und etliche Mo- 
nate lang brannte. Als die Gefellfchaft im De. 
ceaibe ■ Stromab reifte, ereigneten, fich mehrere 
fürchterliche Erdbeben, deren Befchreibung 
ein intereüanter Theil des Buches ift. Auch 
über die Stämme von Wilden, mit denen Brad- 
bury Verkehr hatte, werden wichtige. Nach- 
richten gegeben. Die Honi R bienen, welche in 
America und Europa eingeführt worden find, 
vermehren fich crftaunlicb ; fie haben nun diefe 
ganze Gegend in Myriaden durchdrungen, und 
fich fo fehr zugleich mit den Weifscu verbrei- 
tet, dafs man fie entweder für deren Vorläufer 
oder Mit- Anfiedler anfleht. 

Narrative of a voyage to Hudsons Bay in 
Iiis Mai. ship Rosamund, contnining some ac- 
count of the North- East-Coast of America etc. 
By Lieutenant Edward Chappell R. IV. 279 S. 
Mawman, 1Q17. Q. Die Gegend bey Iludsons- 
Bay hat feit einiger^ Zeit wegen der Streitig- 
keiten des Lord Selkuk mit der Hudsons -Bay- 
Compagnic viele Aufiuerkfamkeit erregt ; wcls- 
wcgciidiefes nützliche Bücbchiien defto befter 
aufgenommen worden ift. Die Vorrede rührt von 
dem berühmten Reifenden Dr. Clarke her, de Heu. 



Verdieufte um die Wiflenfc haften die Univer- 
fität Cambridge letzthin dadurch belohnt 'hat, 
dafs fie ihn zu ihrem Bibliothekar wählte. Chap- 
pell, ein würdiger Seeoflicier, welcher lange 
gedient hat, wurde im May , von der Engl. 
Regierung befehliget, die zweyj'hrlichen Kauf- 
fahrer der Hudsons-Bay-Coinpagnie neblt einer, 
den MiHionaiicn der M.thrifchcn Bruder gehö- 
renden Brigg, zu convoynen. Er fegelte von 
der Nore zuerfi nach den Orhadifchcn Infeln, 
wo die Schiffe der Hudsons Bay - Compagnie 
die North- West- inen heifseu, und immer lehr 
erwartet weiden , weil fie ihr Federvieh, Rind- 
ßeil'ch, Trinkwaffcr, Gemiile, und andere fiir 
eine fo lange Reife unentbehrliche BedürfnilTe 
von hier luitnehmeu, und To den Bewohnern ' 
diefer Infeln viel zu verdienen geben. Es iß 
hier zwar das eigene Tagebuch des Capitän 
Cbappell abgedruckt, aber mit Weglaflüug aller 
Umftände, die es langweilig machen könnten. 
Es fehlt fo fehr an guten Seecharten von Hud- 
tons- Bay, dafs fclbft die der Engl. Admiralität 
fehlerhaft find.. So wird z. B. in ihnen die 
Küße von Grönland um 4 ganze. Grade fallen 
bcftimmt. Dicfs kommt daher, dafs die Offi- 
ciere der Hudsons -Bay- Compagnie ihre nau- 
tifchen Erfahrungen für lieh behalten , indem 
fie glauben, dafs das Monopol ihrer Schif- 
faithskcnntniiTe die ficherße Stutze ihres Han- 
delsmonopols feyn werde. Die Compagnie giebt 
daher ihren Leuten ftrenge Befehle, alle Char- 
ten und Papiere zu verheimlichen, welche das 
inindcße Licht auf den Pelterey - Handel der 
Iludfous- Bay -Comp, werfen könnten. Dem- 
nach verdient der Verfaü'er den wärmften Dank 
der Seefahrer uud Geographen für die hier, 
mitgetheiltcn nautifchen Angaben. Die fernen 
F.isherge , die ungeheueren herumfrhwimmen- 
den Eisklumpen , die dichten Nebel ,' und die 
durchdringende K.lte macheu diefe Wcltgcgcnd 
fehr betrübt. AVenn gleich die Sonne zuweilen 
durch den Nebel dringt : fo wärmt fie doch 
nie, fondern l'eheiut vielmehr nur die Kalte 
empfindlicher zu machen. Sobald die Com- 
pagniefchiffe anlangen, kommen die Esquimaux 

Sleich in ihren Nachen herbeygerudert , weU 
e fehnlich auf diele Ankunft harren. Hierauf 
beginnt eine Art von Jahrmarkt, wo die Es- 
quimaux Stücke Metall, Meffer, Nähnadeln 
und dergl. für Speere uud Kleider eintaufchen. 



Raynal hat gänzlich falfche Begriffe über diefe 
WUdeu verbreitet. Sie Tollen nur 4 I*'ufs hoch 
feyn , und grofsc Kopfe ohne Haar und Bart 
haben. Diels iß eben fo irrig, als dafs die 

S;nnze Küftc der Bay mit Exquimaux bevölkert 
ey; vielmehr nehmen den giölstcn Theil der- 
fclben allerley Stämme Indianifchcr Jjger ein, 
welche die giölstcn Feinde von jenen find. Alle 
Sachen, welche diefe Wilden an fich bringen, 
belecken Tie erft; dann Itecken fie diefelben in 
einen ihrer Stiefeln, welches ihre vornehmßeTa- 
fche ift. Sic fchen es äufserft ungern, wenn 
Europäer in ihr Land eindringen. Ob fie gleich 
ihre Bogen und Pfeile um keinen Preis - ver- 
taiilchen: lo wufstc fich Chappcll «loch einige 
j&u verfchaffen. Sie find oben mit Feucrßein 
belebt, gerjde wie die Pfcillpitzen , welche 
■U|t m den Gräbern der Athener auf dem Ma- 
ratlionifchen Felde findet. Stirbt das. erftge- 
borene Kind, ehe es ein gwcilles Alter erreicht 
hat: lö wird die Mutter gleich geopfert; daher 
find die Kinder ungemein ßark und gefund, 
und ein kränkliches ift von Seltenheit. Weil 
den Exquimaux fo viel daran liegt, ihreWohn- 
örter zu verheimlichen : fo giebt die Hudfons- 
Bay -Compagnie ihren OfEcicren ftrenge Befehle, 
nie zu landen, und Lieutcn. Chappcll und leine 
Reifegefahrten waren feit 4° Jahren die erften 
Ferfonen, welche ihre Wohnungen fahen. Un- 
ter anderen findet man hier intereflaute Nach- 
richten über La Pcyrouses Ankunft in Hud- 
son's Bay im J. 17Q2 und über die Lifi, wo- 
durch ihm die F.nglifchen Sclüffe, auf welche 
er Jagd machte, entfclüüpften. Die Exporten 
der Hudlöns- Bay- Comp, belaufen fich unge- 
fähr auf fcchstaulcnd Pfund Sterling, und die 
Waaren, welche fie zurückbringt, etwa auf 
29340 Pf. Stcilinj». Sic beftcheu vornehmlich 
aus Peltereyen und Fellen , welche , nachdem 
fie zubereitet in den Europäischen Handel kom- 
men, erßaunlichcn Gewinn abwerfen, da hin- 
gegen die Exporten aus England in Sachen voll 
gar keinem Werthe beliehen, fo dafs diefer 
Verkehr einer der vortheilhafteftcu ift. Sonft 
findet man hier noch gute Auskunft über die 
Gebräuche, Sitten, Producte uud Klima diefer 
feiten befuebten Niederlaffung. Für Schiöahrer 
aber on d Geographen ift das Werkchen un- 
fchätzbar. 

CD«- BefMuJt folgt im uüchßen Stack.) 
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Bey GoedUh« inMeiffcn iß erfchienen, und 
len Buchhandlungen zu haben: 



Baltzer, Prof., Jubclblätter. Zur Erinnerung 
an den Eintritt der verheuerten Kirche in 



ihr viertes Jahrhundert, und an die Feyer 
deffelben in der Konigl. bachf. Landfchulc 
zu Meißen. 4. geheftet, mit n/Sinnbiltlern, 
fchwarz, Druckpap. 15 gr. Schreibpap. 16 gr. 
Ulumioiit 1 Rthir. 
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Die Allgemeinen Medieinifchen Annalcn, von 
denen der etile Monatsheft iOiO bereits nn alle 
foliden Buchhandlungen D< ulfchlaiids u. f. W. 
verfandt u orden , weiden auch in dicfein Jahre 
nach dem in fahre \Qi6 revidirten Plane unver- 
rückt ihreBeftiiiMiiting verfolgen, um fo dasum- 
falTend in lieh zu vereinigen, was andere hefte- 
hende medicinifche Zritkhriften, jede nach ih- 
TCr befonderen Einrichtung, insbefondere erftre- 
hen. Sie w erden daher auch fernerhin in dem 
Inbegriffe ihrer unterfchiedlichen IVlittheilungen 
eine umfaffende Darftellung des Zußandos der 
Heilkunde, wie der Hcilkunfl, in der fortfehrei- 
tenden Zeit liefern, und zugleich einen Yerei- 
nigungspunet zur Belehrung und Verftändigung 
über wichtige Gegenfla'nde der Wiffenfchaft und 
der Technik für Aerate und Wundärzte, die 
nach höherer Geifiesbildung itreben, darbieten. 

Es werden daher, ohne dafs jedoch jede der 
einzclncu Rubriken in jedem Monatshefte über- 
haupt, oder auch in gleicher Ausdehnung den 
Stoff liefert, fondern wie die Veranlaflüngen 
lieh ergeben: i) neue medicinifche Thcorieen, 
Anflehten, Erfahrungen und Vorfchlage, aus Ii» 
beralrm Geiße und ohne Eigendünkel kritifcb 
gewürdigt, und von den untci Tchiedlichen Stand- 
puneten aus, welche die Wiffenfchaft darbietet, 
beleuchtet und eröiteit werden, 2) einzelne 
Theile der medieinifchen Wiffenfchaft in eige- 
nen Aufratzen Auflchluffe und Bereicherungen 
erhalten, 3) die Früchte der neueßen Witten* 
rchafüichcn Cultur der Medirin in gröfsrren 
oder kleineren Auszügen iiila'ndifcher und aus- 
ländifcher Schriften gemeinnützig gemacht , 4) 
durrli Mitthöiluiig allerhand medicinitch - prak- 
tifcher Beobachtungen und Bemerkungen eine 
lehrreiche Coriefpondcnz unter den ärztlichen 
Kunftgenbfl'en unterhalten, Ideen, Wünl'che 
und Vorfchläge, zu Abhülfe im dirinifcher Kunfi- 
gebrechen hier niedergelegt , 6) von neuen 
Schriften literarilche Anzeigen gegeben werden. 
7) Was fonft noch zur Gefchichtc der Medicin, 
als Wiffenfchaft, Gehöriges aus der neueften Zeit 
ßch darbietet, wird feiner in vermifchten lite- 
rarifchen Nachrichten , und endlich Q) was den 
Zufiand der Hcilkuull in einzelnen Gegenden 
bezeichnet , fo wie zur perfuulichen Kenntnifs 
ßch auszeichnender Acizte und Wundärzte ge- 
reicht, in Local- und perfönlicheu Notizen 
beygefügt werden. 

Die angeknüpfte Verbindung mit würdi- 
gen Gelehrten wird die IVedaction, wie bisher, 
in den Stand fetzen, den gerechten Foderungen 
der Lefer zu entfprechen. Die IVedaction wird 
das voa ihr verfolgte Ideal in dem Mafse er- 



reichen , in welchem an allen Orten achtbare 
Gelehrte und Aente, auch ohne befondere 
Auffoderung, ßch für daffelbe thätig intcrciß- 
ren, und fie mit angcineffenen Beytra'gcn un- 
terftützen wollen , für welche jene überdief» 
lieh ein verhiiltnifsinäfsiges Honorar, nach 
den Grundgcfetzen des Inftituts, verfprechen 
dürfen. 

Zu Anfang eines jeden Monats erfcheint 
ein Heft von 9 Bogen in gr. 4 , welcho alle fo« 
liden Buchhandlungen , wie auch die näheren 
Pofiäiuter (wie die uaehften vorherigen Jahr- 
gange) um 6 Rthlr. 16 gr. Conv. Geld für den 
Jahrgang liefern. 

Die früheren gcfchloffeneu Suiten , vom 
Anfange, diefer Zeitfchrift an, werden um fol- 
gende Pi eile geliefert : 

a) Die Suite vom Jahre 1798 bis »8°° (Me- 
dicinifche Nationalzeitung) und 1801 bis 
»8*5 (Allgemeine Medicimfchc Anualen des 
neunzehnten Jahrhundert») um 24 Rthlr. 

b) Die Suite von 1806 bis iQtj um 18 Rthlr. 
16 gr. 

c) Die Suite von 1811 bis 1315 um 12 Rthlr. 
Leipzig, den 24 December »8-7. 

Brockhaus. 



Treuer kleiner Srhulmlas , mit befonderer Ilin- 
ßcht auf die geographischen Lehrbücher von 
Dr. C. G. U. Stein, in 18 Blatt, berichtigt bis 
December -8-7. gr. 4. Leipzig bey Hinruhs. 
2 Rthlr. 

le Lieferung : Alle Lander der Erde nach 
ihrer Lage in der Weit-, Oft-, Süd - und Nord- 
Heinifphäre ; Nord - Süd - Amerika ; Europa ; 
Aßen; Afrika. — 2e Lief. Deutfchland ; Eng- 
land; Frankreich ; Spanien und Portugall; Dä- 
nemark; Norwegen und Schweden ; Italien und 
die Tüikcy. — ">e Lief. Die Schweiz ; Sachfen ; 
Polen; Littauen und Preußen ; vereinigte Staa- 
ten von Nordamerika; Oftindien; aiiatilthe Tur- 
key und Aegypten. 

Der Beyfall, mit dem die erfien Licfcrün- 
cn diefe» Sehulatlaffes aufgenommen wurden, 
cwog uns, auch eine 3c herauszugeben , die 
nicht weniger in der Ausführung befriedigen 
wird. Alle 18 Blatt lind von Leutcmann lehr 
deutlich und fauber geftochen, und immei nach 
den oeueßen Einthcilungen colorirt. FürSehu- 
len crlaffen wir 12 Exempl. im Parthiepreis zu 
18 Rthlr. 

Bey tin» find erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

1) Feftredeu am Jubeltage der Reformation. 
Gehalten in der Domfchule zu Halbeißadt, 
Schreibpap. 6 gr. Holl. Pap. 8 gr. 
Inhalt: „Luthers Lob" von L.Jung. — „War- 
um vor Allen feyeru die höheren Lehranßal- 
ten das SacuJarfcfi der gewißcu Kixchenveib«!'- 

Digiti 
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fcrune? von Dr. Nachtigall. — Vergleichung 
der Kirchcnreformation im toten Jahrhundert 
mit den Veränderungen im Geiße der Staaten 
in den neueften Zeiten, von Dr. Maafs. 

Nicht nur „Feßreden" , londern wahre (efl- 
lick« Reden voll hoher Erinnerungen und crufter 
Mahnung, gleich den ewig heiligen Feuern auf 
De-utlchlands Bergen im Sirgesmonde. 

8) Der Heldenkram., in Lieder, durch A- W. 
Möller auf F.ngl. Druckpap. iQ gr. auf Engl. 
Velinpap. i Rthlr. 4 gr. 
Ein fchöne* Gcfchenk für die Jugend heider. 
ley Gefchlecht», aufregend durch die gcpiiefen- 
ften Mufter aller Zeiten, erfreuend durch viel- 
fache lyrifchc Weilen, und den häuslichen 
Kreis heiligend durch die heiterfie Belehrung 
aus der höheren Gefchichte der Menfchhcit. 

Bureau für Literatur und Kunft ■ 
zu Halbcrßadt. 



Bey uns iß erfchienen, und durch alle 
guten Buchhandlungen zu hauen : 

Abraham Gottlob Werners letztes Mineral - Sy- 
ßem, au» deffen Nachlal's auf Oberberg- 
amtliche Verordnung von Bergrath Freiei- 
leben iherausgegeben und mit Erläuterun- 
gen de* Edelßein - Infpectors Breithaupt 
und Cufto» Kühler verleben, gr. 8- hioch. 
auf Druckp. 9 gr. Sckrcibp. 12 gr. und 
Velinp. l& gr. 
Dem mineralogifchen Fuhlicum gehen wir 
hiemit die erfreuliche Nachricht von der Er- 
febeinung diefes intcrcllanten Nachlaß« de» 
unßerblichen Werner in der Hoffnung, daf» 
deffen zahlreiche Verehrer und Freunde fich 
bald felbft mit dem Inhalte bekannt uiachon 
werden. 

Freyberg, im Dec. r 8 i 7 . 



Von der bi» jetst in der Cotta'Jchen Buch- 
handlung in Stuttgardt erfchienenen : 

Zeitfchrift für Chrißenthum und Gottesge- 
lahrtheit. Herausgegeben von Friedr. Aug. 
Koethe. 

erfcheint die Fortfetzung in unferem Veilrtge, 
und da» ißcHeft de« Uten Bande» wird nichßen» 



«usgegebeu. 

Jena ß Jan. ißiß. 



Auguß Schmidt und Comp. 



Bey/. <?. Calve, Buchhändler in Prag, iß 
erfchienen, und an alle foliden Buchhandlungen 
▼erfendet worden, da* Januarheft von ißiß 
•von folgender, feit lßoo befichender, inteTeflau- 
ter Zeitfchrift : 

Heiperus, Nationalblatt für gebildete Lefer, 
herausgegeben von C. C. Andre. Jährlich 
ßo Bogen in gr. 4 mit Tabellen und Kupfern. 



rj 4 

Frei» für den Jahrgang in monatlichen Hef- 
ten 6 Rthlr. Sächf. 
Einiges aus dem Inhalt de» JSnnerhcftes: 
Das A nl o i 1 1 fy ft ein , oder die Spenccanet in 
England vom Freyherrn von Ehr-nfelt. Schiller 
vor Gericht. Fragment aus' narhgclaflcncn Pa- 
pieren. Geifi der Gefchichtfchrcibcr des Oeßcr- 
reichifchen Kaiiei thuins , vom Prof. Schneller 
in Grälz. Ueher da» Vorkommen, die Erzeu- 
gung und Benutzung des Böhmifchen Granau. 
Anekdoten von Napoleon, Mozart u. f. w. Der 
Urfprung des heiligen Bundes oder Alexander 
und Novalis. Andeutungen aus dem Gebiete 
des Lebens und der Kuuß vom Hauptmann von 
Flammenfiern. Definitiv eutfehiedene Steuer- 
reform für da» Oeflerrcirhil'che Kaiferreich: 
Nordamericauü'che Nachrichten. Dcutfche Scla- 
ven. Wollfahricate auf der Leipziger Michae- 
li* -Meffe. Spanifcher, Sächfifcber und Ocßer- 
reichifcher \V«!i . • in England nach haud- 
fchriftlichen Nachrichten aus England vom 
Herausgeber. Die Gefrbichtc der Cifiercicnfer 
Ahtcy Hohcnfurt, Ballade von Caroline von 
Sichler uüt einem Vorworte vom Prof. Miltaner. 



Sammlung nützlicher Auffdtze und Nachrichten 

die Bau n betreffend. 
Für angehende Baumeiner unifFrounde der Ar- 
chitektur herausgegeben von mehreren Mit- 
gliedern de» Königl. Preuff. Ober- Bau- De- » 
partements. 
Erfier Jahrgang zueyter Band. 
Zweyte Auflage. Mit Hupfern. 
gr. 4- Berlin in der Maurerf< km Buchhandlung. 
Preis £ Rthlr. 
Mit diefem zweyten Bande iß nunmehr da* 
Werk wieder vollftäudig, in 1 - Bändeu beßehend, 
au haben. An felbiges fchliefst ßch da* 

Archiv für die Baukunß und ihre Hülfswiffen- 
fi haften, 

davon der Eiße Band erfchienen iß, an, und 
den Herren Pranumeranteu auf felbiges wer- 
den diefe 12 Bände noch auf Verlangen lfm 
den ehemaligen Pränumcrationspreis von iß 
Rthlr. geliefert, wenn man fich mit leinen Be- 
ßelluugen unmittelbar wendet an die 

Maurerjche Buchhandlung in Berlin, 
Pofißral'se No. 29. 

Literatur - Medicin. 

In der DyK'fckcn Buchhandlung in Leipzig 
iß erfchienen , und für ß gr. zu bekommen: 

Ueber die Aufgabe dtr Morph logie. 
Bey Eröffnung der Königlichen anatomischen 
Anfialt zu Königsberg gefchiieben und mit 



Nachrichten über diclo Auffalten begleit« t von 
Dr. Karl Friedrich Burdach , Profclloi der Ana. 
tomie. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ueberficht der neucften Engl. Literatur. 

R«i/« '*> tfch t c i b u n S cn. 

Travels /.« scme parts of Norjfc- America in the 
years ißo4, ip.05 and 1Q06. By Robert Ret- 
cliff. Second edition improved. 3*5 S. ia. Dartom, 
Harvey and Comp. 

In diefem lehrreichen Büehelchen hat ein 
fehr verßändiger und überaus wohlwollender 
Quäker die Erfahrungen mitgetheilt, welche er 
auf zwey kaufinännilchen Reifen nach Amerika 
machte. Da er, neben der Betreibung feiner 
Gcfchäfte, vornehmlich dio Bekehrung der Wil- 
den wiinfehte: fo fuchte er diefc am ineiftcn 
auf, und hat fehr fchätzhare Nachrichten über 
lie mitgetheilt. Der wohlwollende Geilt, wel- 
cher die altchrUtlicbc Quäkerfecte belebt, wehet 
auch in dielen Blättern, und wird jeden gutden- 
kenden Lefcr erwärmen. Immer hey guter 
Laune, immer da* Gute hochpreifend , ficht er 
alles in günfiigein Lichte, und weift für alles 
eine Entlchuloigung , denn er ging grofsten- 
. thcils mit Quäkern um. Man mufs daner fehr 
auf feiner Hut feyn. Dafs aber feine Bemer- 
kungen über die Wilden, das Klima, den Acker- 
hau , die Fifchcrey und die Manufacturen von 
Amerika Werth haben," beweift diefe zweyte 
vetbefferte Ausgabe. 

Journal of the Proceedings of tke late An* 
bassy to China. By Henry EUii. Murray ißi7- 
526 S. 4. Es ift bekannt, dafs die leiste Ge- 
fandfehaft nach China nicht angenommen wurde, 
weil der 'Bai onet Stauntou dem Lord Amtierst 
anrieth, fielt ja nicht zu der knechtifchen Chi- 
nefifchcn Hol- Ceremonie zu bequemen. Der 
Erfolg hat bewiefen, dafs Lord A.fehr weislich 
darin handelte, den Rath zu befolgen; denn 
der Chinehfche Hof hat feine Saiten feit der 
Zeit herabgeftimmt , und fangt an zu beforgen, 
dafs mit den Europäern nicht fo zu feherzen 
fey, als mit Afiatifchen Sclaven. In der Mitte 
Novembers waren in London zwey Werke über 
diefe Gefandtfchaft erfchienen, das vorliegende 



und Narrative in Bis M. Ute thip Alcettt to tht 
yeüom Sea , a*ong the Coast of Corea , and thro* 
iu numerom hitkert» undiscovered Idandt to the 
Islands of Leuxhewt with and aeeount of her 
thipwreck in tke uraits of Qaspar , by John Mae 
Leod, Surgeon, London, Murray q. mit 

5 Kupfern. Pr. 12 Sh. Ein drittes von Abel, 
dem Arzte der Gefandtfchaft, über Naturgc- 
fchichte, Cultur, Kuufiflcifs, und ein vierte* von 
Bafil Hall, Capitän des Schilfes Lyra, blofs 
nautifchen Inhaltes, nehft einer Seecharte wur- 
de« unmittelbar erwartet. Ellis's Bcfchrcibung, 
welche ftark gelefen wird , enthält viel Inter- 
eö*antcs. Der Gefandte ging mit feinem Ge- 
folge am 8 Febr. ißiö auf der Frcgatt * Alceste 
au» England ab. Sie nahm einige Erfrifchune 
in Bralilien ein, und legte auch am Cap der 
outen Hoffnung an. Dann ging die Fahrt nach 
Batavia. Ueber diefe Gegend 44 manches Wif- 
fenswerthe. Bey Canton erfährt man den Zweck 
der Gefandtfchaft. Der Englifche Handel nach 
China, welcher fehr wichtig iß, leidet defa- 
wegen grofse Nachtheile, weil die Factorey 
nicht in unmittelbarer Couununieation mit Pe- 
king flehen kann. Diefe wollte die Gefandt- 
fchaft vermitteln, gerade dem Intercfle dra 
Vicekonigs in Canton entgegen, welcher der- 
felben alle möglichen Hinderniffe in den Weg 
zu legen fuchte. Die Portugiefcn , diefe alten 
(heimlichen) Handelsfcindc der Engländer in 
Afien, thaten durch ihre bigotten Miflionaricn in 
Peking der Gefandtfchaft Jiclierlich keinen Vor- 
fchub. Sodann war vor nicht langer Zeit eine 
Vcrfchwörung *ider da* Leben des Kaifers, ei- 
nes fchwachfinnigen, unentfchloHencn Herrn ge- 
macht worden; und da man dief» Complott re- 
ligiöfon Secten zugefchiiebcn hatte : fo nährte 
man damals befonders eine heftige Eiferfucht 
gegen Ausländer. Es war fogar ein halbe! Jahr 
zuvor ein katholifchcr Bifchof wegen diefer 
Verfchwörung hingerichtet worden, und als 
die Gefandtfchaft anlangte, lag ein katholifcher 
zum Tode verdammter Millionär im Gefang- 
niffe. Konnte damals Kailcr und Hof wohl gut 
Europäer zu fprechen feyn? Dennoch «r- 
(9) 
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hielt die Gcfandtfchaft Erlauhnifs, die gelbe 
See hinauf, in den Hufen vou Petfchcli zu 
legein. Es ereigneten fich zuvöiderß lange 
Discufljonen über die knechtifebe Hnfceiimo- 
nie: wohl ein Drittel des Buclies iß damit an- 
gefüllt. Nichts fchildert fo gut die befcbiänkte 
Denkart der Chinefer. Was vorige Heilende 
ron ihrer perfönlichen Unfauberkeit, unm.ifsi- 
gen Efsliehe u. f. w. eefagt haben, findet man 
hier durchaus befiätigt. Die Pferde find grofi», 
eher elend gewachleu. Die Bekleidung der 
gemeinen Leute ifi /.war hinreichend, aber 
doch entblöfsen fie fich oft höchft uuanfiändig. 
Lord Amherst erbot fich.fiatt der Chinefifchen 
Cereraonie des neunmaligen zur Erdefallcns, 
«in Knie vor dem Kaifer zu beugen, und ihm 
die Hand zu hüllen: aber über letzteres zuck- 



=5 C 8 

ten die Mandarinen gewallig die Achfeln; und 
als fie iu dem Briefe des Printen Regenten fa- 
llen, dafs er ihren himmlifchen liailt r „mein 
Herr firmier" nannte: lo sagten fie «'s jjar nicht 
di n Biief zu lefen. Peking und Lienfiu° wer- 
den gut bcfchiieben. Uebei haupt ift das ganze 
Buch fehr lefentwerth. — Da das Schilf Al- 
ceste nach Landung der GeTandttchaft mehr 
nordwärts ging , und Gegenden tah , welche 
jenen unbekannt blieben: To enthält Mac Leods 
Buch , wie deffen vorher erwähnter Titel be- 
faßt, manches Neue; aber diele: Chirurgus 
fchciiU kein Mann von gelehrter Bildung zu 
feyn, wie man aus dem unttrammatifchen Stil, 
aus vielen Gemeinheiten und manchen Albern- 
heiten fchlioiscn mufs. Key alle dem ItoUt i 
auf lefenswerthe Bemerkungen. 



LITERARISCHE 



ANZEIGEN. 



.Ankündigung neuer Bürher. 

Die mit Ende des Jahres 1R16 nach einer 
Dauer von vier Jahren wieder crlofrhenc Wiener 
Literaturzeitung hatte einen fo voi tbeilhaften 
Einflufs auf die Pflege der Wiflenfchaften in 
Oefierreich ausgeübt, und über ihre nur durch 
die uneünftigen Verhaltniffc der Zeit nerbey- 
geführrc Unterbrechung ift fo allgemein geklagt 
worden, dafs die Erneuerung dieler für die Na- 
tionalbildung wichtigen Auftalt, wenn auch in 
einer veränderten Form, nicht anders als will- 
kommen feyn £ann. 

Ein Theil der Gelehrten, welche jener 
Literaturzeituug vorgeftanden , wird mit dem 
Jahre iQifj ejne recenfirende Zeitfchrift , unter 
dem Titel : 

J uhrb ücher rf«r Literatur 
herausgeben. Mehrere im In - und Auslande 
ihrer literarifchen Kenntni/fe wegen hochge- 
achtete, durch die Gefchäfte, welchen fie vor- 
Aehen, ausgezeichnete Männer, haben fich dic- 
fem Unternehmen angefthloffen, welchem auch 
auswärtige Deulfche Gelehrte von anerkanntem 
Verdienfte ihre Mitwirkung zufichern. 

Die oberfte Staatsverwaltung wird, was 
wahrend der Dauer jener früheren Literatur- 
zeitung wegen der Lage der öffentlichen An- 
gelegenheiten nicht feyn konnte, diefem neuen 
Iuftitutc ihren besonderen Schutz angedeihen 
Jaffen, und es in jeder Iliuficht auf das kraftig- 
fte befördern. 

Alles, was eine literarifche Zeitfchrift die- 
rer Art lieh mit Grunde zur Pflicht rechnet, 
wird auch den Gegenfiand diefer Jahrbücher 
Lüden: fie 'werden den vollen Un. kreis der 
WilTenfchnft in Beui theil ungen der bedeutend- 
en Schriften der Zeilgenoflcn zu umfallen fu- 
ehen; paiteylofe Würdigung wird ihr ciftca 



Gefetz, und Gründlichkeit ihr vorzüglicbftca 
Beßiebcn feyn. 

Diefe Jahrbücher weiden den Erzevgniffen 
der Wiflenfchaften in den nfteircichifchen Staa- 
ten befondere Aufinei hlamkcit widmen , wozu 
fie die in manchen Zweigen dei Wiffenfchaft 
jetzt f hr rege Thätigkcit vaterländifchcr Ge- 
lehrten, und der reiche Zuwachs der italieni- 
fchen Uteratur auffordern; fie werden aber 
auch eben fo fehr bemüht feyn, die VVerke 
jeder Literatur, durch welche Wiffenfchaft 
oder Kunft gefordert wird , .zur Kenntnils des 
Lefers zu bringen. Der Zweck diefes Inßitutt 

Seht nämlich insbefondere dahin: einen befric- 
igenden Uebcrblick des Vorzüglichßeu zu ge- 
ben, was die Zeitgcnoffen , von einem und 
demfelben Streben nach Vervollkommnung der 
Wiflenfchaft geleitet , wenngleich durch natio- 
nale Eigentümlichkeit maunichfaltig unter fich. 
gefchieden, Edles oder Merkwürdiges leißen. 

Das Intelligenzblatt, welches dem beur. 
theilenden Blatte beygegeben wird, und an 
keine Bogenzahl gebunden ifi, wird die Litera- 
tur jeder um die Wiffenfchaft verdienten Na- 
tion berückfichtigen, und foll einzig der Bcftim- 
mung, den Plan des Ganzen zu ftütaen , ge- 
widmet fevn. 

Von diefer Zeitfchrift wird in der Gerolf- 
fchen Buchhandlung in Wien mit Ende jede* 
Vierteljahrs , ein zwanzig bis vier und zwanzig 
Bogen ßarkes Heft , gr. fl. in einer anfiändigen 
Auflage auf Velin eifcheinen. Pränumeration 
wird in allen Buchhandlungen Deutfcbland» 
0 Rthlr. für den Jahrgang angenommen. 

Nachricht an ylas dtulfche Publicum. 

Ein geißvoller Mann, der neun Jahre lang 
einen unermüdbaren Flcifä und tiefe» Studium 
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auf die Ausarbeitung Ceines trefflichen Werkes 
verwendet, bat über dcllen Druck und Heraus- 
gab«* eine Uebcreinkunft nach Recht und Hrllig- 
kv.il mit mir ab_clchloflen. Ich verwendete 
darauf feit acht Jahren bedeutende Kapitalien, 
und fuchte es in t groUcr Anfirengunj zu ver- 
breiten. Kaum ilt dies Werk nun feit einigen 
Monaten vollft.rndig ei leinenen, fo k.indigt der 
Nachdrucker, Aläken in Reutlingen eine wohl- 
feile Ausgabe um die Hälfte de» Preifes an, 
tuid droht dadurch meinen bett achtlichen Vor- 
r»th von allen acht J^hs gingen der Siunden der 
Andacht zu Giunde au richten. Gegen folchen 
Fnvel am Eisenthuru des achtungswürdigea 
VerfaHers, wie des rechtin ifügen Veilcgers, 
findet /ich kein llichter, und der empftudlichfle 
Scüaden muls mit Refignation getragen werden. 
Um nicht alles zu verlieren, und dicler Räu- 
berey Einhalt au thun , blieb mir dalier kein 
anderes Mittdl »ihrig, als meine Original -Aus- 
gabe um den gleichen Preis auf die Hälfte 
herabzulctzeu ; ich erkläre demnach, dafs von 
nun an auf unboftimiutc Zeit die Stunden der 
And. -ht in acht /ulf *tin£en vollft.ndig um \Z il. 
odcrßKthlr. ßichjilch durch alle Buchhandlun- 
gen von gan* Deutfchlaud und der Schwei« zu 
bähen lind. Von einzelnen J.ihr^ingeu ilt noch 
der dritte, vierte, fechfte, fiebcule und achte 
um den herabgesetzten Pieis vo.i 2 fl. oder 
i Rthlr. ß g . fachl. tu babon. Oermii daduich 
verurlachte betrucht iche Verluft foll mich nicht 
fchruerzen , wenn es möglich ift , im Vereine 
wackeier Dcutlcher Männer dahin zu arbeiten, 
diefem abfeheulichen Unfug der Nachdrucker 
baldi^ft ein Ziel an fetzen, wofür nun die kräf- 
tigten Mafsregeln «rgriifeu weiden. Denn 
noc bis heute find viele Deutfche Völkcifchaf- 
ten aiiu an GefuUeu und Verfugungen gegen 
dielen ölfentlichen Raub; Klagen und Eimedcn 
bleiben unbeachtet, und die Juftis ficht mit 
wahrhaft verbundenen Augen da. Sicherlich 
find hohe Preile von manchen Büchern die 
Folgen davon. Das Eigentkmmsteikl ift bey 
allen civilifirten Nationen durch Gefctze gc- 
fcl.utzt ; wird die biedere Deutfche Nation allein 
darin l.inger zurückbleiben ? Hoffeutlicii wer- 
den weife und gerechte Fürften zur Ehre ihrer 
Völ' er diefem fträllichen Unrecht milbige Schran- 
ken fetzen, uud auch darin endlich Gerechtig- 
keit handhaben Lifte». 

Im nacliften Jahre werden folgende Zeit- 
fchrifteu in meinem Verlage fortgefcUt : 

Aarauer Zeitung, fiinltcr Jahrgang ißiQ. 
8 H. >5 hr. , oder 4 Rthlr. ao gr. 

Erneuerungen , achter Jahrgang »8 8- 8 
15 kr., oder 4 Rthlr. 20 gr. 

Der Ch ifi vor tr »ff, zweyter Jahrgang 1Q1Q. 
4 fl. oder S Rthlr. .6 gl. 

De* uohierfalime Achwenei böte , fünfzehnter 
Jahrg. 4 8»0- a fl. 45 kr., od. 1 Rthlr. »6 6 r. 



UeberUeferungrn für die Geschichte unferer ■ 
Zeit; herausgegeben von H. ZjrhukKe, 
zweyter Jahrgang »Hm. .1 fl. oder7Rthlr. 
In allen Buchhandlungen und Zeitungs- ' 
expeditionen weiden daiauf Beftellungen an. 
genommen. 

Aarau, den 10 December iß»7. 

11. H. Sauerländer. 



Bey TV. Starke in Chemnitz ift fo eben er- 
fchienen : 

Reinhards Erhebungen über Welt und Gegen» 
wart zu Gott und Zukunft Chriftliche Be- 
lehrung und BtiuJugung Uber die Vnvottkom-. 
menheiten und Vibei des . Lebens. Am den 
hamelvo' trägen des Jel. Okerhof predigers. 
Dr. Hemhard gelegen von M. J. K. W ei' 
kert, Dwkon zu if. Johannis vor Chemnitz.' 
Q. t Rthlr. »8 gr. 
Der Zweck und die Rechtfertigung diefea 
Buches fpricht lieh durch feinenTitel aus. Der 
Herausgeber dcllclben glaubte dei lila Ho feiner 
misuiuthigen, unzufriedenen, leidenden, in der 
Einbildung oder Wirklichkeit unglücklichen 
Brüdern und Schwefieru , deren Herz den 
Leinen und Troftungeu des Evangeliums offen 
flehet, nicht nutzlicher weiden zu können, als 
wenn er ihnen diele Lehren undTr« Rungen mit 
den Worten eines Mannes zurief, den nicht bloft 
die innigfte Vertraulichkeit mit dem Ouell ach- 
ter Weisheit und Beruhigung, nicht blofs der 
Rede wunderbar ergreifende Klarheit und Kiaft, 
fondern auch und vorzüglich des eigenen Lei- 
dens vielfach bewahrende Erfahrung fo lecht 
eigentlich zum Lehrer und Ti öfter bekümmer- 
ter Seelen geweiht hatte. Er hob zu dem En* 
de aus der zahlreichen — nicht allen Troftbe- 
dürftigen zu Gebote liebenden — Bändefamm- 
lung der Reinhai die den Predigten mit möglich- 
fier Sorgfalt und Umficht diejenigen Vorträge 
aus, die fivb zu jenem eben angeführten Zwecke 
vorzüglich eignen, entkleidete fic, foweit e» 
ohne Eirtfteilung gefchehen konnte, ihres ftreng . 
hoiniletilchen Gewandes und gewiffer individu- 
ellen Beziehungen , und fuchte diefen Betrach- 
tungen auch durch ihre Stellung den Zu. am» 
menhang zu geben , den fie febon durch ihren . 
Inhalt hüben , und fic fo in ein Erbauungsbuch 
für Leidende aller Art zu vereinen. 

In der Joh. Benjamin G. Fleifcherfchen Buch- 
handlung in Leipzig unter der grolsen Feuer- 
kugel ift erlchienen : 

Das neue Papftthum, oder über den Zweck, 
die Möglichkeit und die Folgen der pro- 
jektirten Vereinigung beider protefianti- 
Ichcu Kirchenparteyen. Dargeftellt von 
Irenaus tlem Zwesten. Preis 10 gr. 
Boston, bey Peter &hmtdt iQiQ. 



Institution! geohgiquts par S. Breislak , Insp. d. 
Foudres etc. trad. du luanuscrit ital. eu itan- 
c,ais par F. J. L. Campmus. Trois Vol. ,cu ",. 
avec un Atlas de 55 Flanebcs. 

Cek ouvrage est le fruit de sept ans de re- 
che rc lies et de meditationt. Fidclc ä ses pro- 
messes, l'autcur pendant cc long espace de 
temp» n'a cesse de s'oecuper du sujet qu'il avait 
prlt l'engageincnt de traitcr. II a exatninu avec 
l'attention la plus scrupuleuse, et pose" avec 
toute l'impartialit« que preacrit l'inteiet de' la' 
verite, les objectioni faites ä Thypothese qu'il 
a embarassec. S'il na pas cru de avoir se de- 
partir de quelques idees qui servent de Läse ä 
cette Hypothese, idees d'autant plus naturelles 
qu'eUcs derivent iminediatement de l'analyae et 
de »'Observation, e'est que sa eonvinetion in- 
time ne lui a pas pcriuis de d< screr a l'opiniou 
A'tm certain uoaibre de geologuet , quelque re- 
»pectable que soit d'aillcurs cette opiuion. Du 
reste, il .a reconnu la necessite de dünner un 
plus grand developpemcnt aux prineipes qu'il 
avait dejä poses, de s'aidcr des observations 
faites postericuremeut ä Tan i8»«> P ar de sa- 
vans naturalistes, et de distrilmcr les irratiercs 
d'une inätüere plus conforine ä I'ordrc et ä la 
clarte qui doivont regnee dans un ouvrage de la 
naturc de celui-ci. Teile est la täcbc que 
Breislak s'est imposec dans les Institution} 
Ivgiaues et ce sera aux lecteurs impaitiaux ä 
decider s'il a atteint au but qu'il s'est proposr. 

La question relative aux inontagnes qui 
appartiennent ä la formation appclle basaltique, 
une des plus interessantes de la Geologie, 
n que l'auteur ait depuis long-temps cutis 



son sentiment sttr cette qurstion, il n'en re- 
spiele pas moins ctlut de* autres; et il a cru 
lj»rc une chusc agrcable aux g. Ologucs, en leur 
oiFrant une callection de dessins de ces amas da 
colonn s basaltiqucs qu'on peut ranger dans la 
classe des objots le plus curieux de notre globe. 

L'atlas de 55 planchcs sera annexe ä l'ou- 
vrage qui contieudra 3 Volumens in Ovo. d'en- 
viron 400 pages chacun. La publication de» 
cet ouvrage aura lieu dans \e premicr seinestr« 
de 1 8 1 0 ■ Le prix a Milan sera de 40 livrea 
italienncs pour les souscripteurs, et de jo ( 'aprcs 
la publication. On payera le prix en recevant 
l'ouvrage ' couiplet. Ceux qui prendront dix 
cxcmplaires , en obtiendront un gratis, 

Les Souscriptions pourront etre faites. 

Pour le Hoyauine Lombardo-Venitien, pour 
les Etats de Modene, Genes, Panne, Plaisance, 
et pour la France et l'Augletcrre — ä Milan, 
che« TAutcur. 

Pour la Toscane et le Reste de ITtalie me- 
ridionale — a Florence cbese Mr. Fiatti, li- 
hrairc. Pour le Ptemont et la Suisse ä Mi- 
lan ches Mr. Giegler, libraire , rue de Strvi t 
No. 603. Pour l'Allcniagne — ä Leipsic, che* 
Charles Cnobloch, libraire. 

Im Verlage der neuen Gelehrten - Buch- 
handlung zu Hadamar und Cobleuz iJt er- 

fehienen : 

Vogel , CD., Archiv der Nauflauifchen Kir- 
chen - und Gclehrten-Gelchichte. ir Bd. ß. 
- s Kthlr. 

Von dielem Archiv eifcheinen alle Jahre wenig- 
flens 2 Bande. 



Verxeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Januarheft der J. A. L. Z. und 
in den Ergänzungsblättern von No. 1 — 0 Schriften recenlirt worden find. 

fDle vorderen ZiftYrn bedeuten die Nnmer des Stflcks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleg«* 
1 in einem Stücke vorkommt. Der Beyfatx E. Ii. bezeichnet die Erglosungsbltuer.) 
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Sattler in Stuttgart ag. E. B. £. 
Schmid in Jena 4. 
Schreiuer in Uüileldorf a. 
Schnlbuchh. in Braunfchweig 14. 
Steinkopf in Stuttgart E. B. 4. 
Stiller t'n Hoftock E. B. 6. 
Troft in Dilfleldorf 14. 
Unger in Berlin 11 (aj. 
Vandenhoek u. Ruprecht in Güt- 
tingen 4. 5. 
Varrentrapp in Frankfurt a. M. 3. ta. 
Vogel in Leipzig 16. 
W'airenhautbuchhandlung in Halbs 

E. B. 7- 8- 
Wilmamu, Gebr., in 



M. 13. 
Zeh in Nürnberg 4. 5. 6. 
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THEOLOGIE. 

Mabci'rc, b. Krieger: National - Gefänge der He- 
bräer : neu überfetzt und erläutert vou D. Karl 
fVilh.JnJii, ConutloriaWath und Prof, zu Mar- 
burg. I Band. iQ <!• XII n. 160 S. 11 Band, 
iß, 6. XX u. 563 S. III Bind (Lkifzig, b. Bartb) 
»8»8- «6fl S. 8- (3 R l & lr > 6 S r > 

D er als gefchmack voller Exeget HebrSifchcr Lieder 
rühmlich bekannte Vf. hat jedem hier überfeinen 
Stücke gewöhnlich eine Einleitung vorausgefehickr, 
■welche biftorifche, Uritifche und äflhetifche Börner- 
kungen. nebtt einer reichen Aufzahlung der Litera- 
tur der früheren Bearbeitungen, einhält. Dann folgt 
eine meid jambifche Überfettung, mit Dichtergefühl 
dem Urtexte nachgebildet; endlich exegetifehe An- 
merkungen , deren Umfang die BelcTeuhvit de« mit 
Unheil da« Vorhandene bearbeitenden Commentatora 
bezeugt. — In den Vorreden Bd. 1. a hat Hr. J. 
fein Glaubenabekenntnifs als hiftorifcher Kritiker der 
Schriften de« A. T. abgelegt: al» weifer Eklektiker 
hält er fich von den Extremen, jedes Wort in jetzi- 
ger Geftalt leichtgläubig den früheßen Jahrhunderten 
«uzufehreiben, und Alle» in die neujüdifche Zeit zu 
■verweifen, gleich weit entfernt. Auch als Sprach? 
erklärer ifk «r nur Eklektiker; Eigentümliche» er- 
warte man nicht viel; aber die äfthetifchen Beurthei- 
hingen und Parallelen ünd meift willkommen. 

Im 1 Batide giebt der Vf. folgende vier Stücke: 
I. Mofe' t Siegsgejang, «Mof. 15. Auch der Vf. glaubt, 
daf« die Hebräer bey Suea glücklich übergafetzt feyen; 
dagegen übereilte, die Fluth am anderen Morgen den 
mit den Naturerfchcinungen , deren ähnliche der Vf. 
anführt, unbekannten Pharao und fein Heer; frey- 
lich war damal» Allix Syftem über da» Welt - All noch 
nicht erfchienen. Da« nun erfolgte Unglück der 
Ägypter lief» die Hebräer mit Beweglichkeit davon 
kommen. Und nun (hörnt obiger Gefang au» vollem 
Munde jenfeit« de« Arabifchen Meerbufen», ver(af»t, 
-wie der Vf. glaubt, von Mofe felbft, al» da» älteQe 
Siegeslied der Hebräer, da» Mutier für fpätere. Wir 
billigen e», dar» Hr. J. in einigen Stellen von den 
Jamben abgegangen ift. — IL David's Klaggefang 
über Saul und Jonathan, a Sam. 1. 19 — 07. Ohne 
Zweifel ein an zarten Empfindungen reicher Aut- 
druck de» edlen Herzens, da» den David ehrt , wel- 
chen Hr. J. als wirklichen Vf. anhebt. Jonathan, 
Saul» Sohn, hatte au» beroifcher Freundfchaft auf 
Thron und Leben verrichtet für reinen Freund Da- 
/. A. L. Z. i8»& Erßer Band. 



vid, und fank nun in einem unglücklichen Treffen 
gegen die Philiftrr an der Seile de« Geh bald darauf 
felbft in da« Schwerdt Kürzenden Vater» Saul zur Er- 
de nieder. Der Vater und die drey Söhne wurden ver- 
brannt von noch im Tode treuen Hörgern: und über 
der unter einer Tamariike begrabenen Afche fang Da- 
vid diefes Trauerlied, zur Ehre Jonathan» und Saul». 

III. Todtengefang auf den König von Babylon , Jef. 
14, 4 — 03. Diefer, von einem fpäteren Dichter, 
wie der Vf. meint, verfaßte grofsartige Gefang voll 
fchauerlicher Ideen fand hier eine verdiente Aufnah- 
ine und < ine fehr würdige Behandlung. — IV. Trauer- 
gefang auf die Babjlonifehe Verweisung , Pf. 13t. 
F.in wahre» National - Jarnmerlied de* au« Babel zu- 
ziickkehreud j n Volkes Jehovas, das Jerufalem im Her- 
UO| Babel in feinen Verwünfchungcn führt. Die- 
fes hätte der Vf. gegen Chab. 3 eintaufchen follen, 
wenn es nicht fein Plan gewefen , von jeder Dicht- 
art etwa» *u geben. V. 6 hält Ree. H^VN nicht für 
Hiph. , fondern fiir Kai , und überfetzt : mit gröfster 
Freude kehre ich heim zurück nach Jerufalem; n""A? 
in gleicher Bedeutung Nehem 7, 6 u. a. 

Im zweyten Bande flehen ferhs Stücke: 1) Jakobs 
Segensgejang an feine Söhne, \ Mof. 4 Der Vf. fin- 
det in denselben deutliche Spuren eines fpäteren Zeit- 
aller» oder einer bedeutenden Überarbeitung. Ein 
fpäterer Dichter lafst den alten Jakob die kommenden 
Scliickfjle feiner Söhne im Lande Kjnaan verkünden, 
fo wie der Dichter aus der Gefchichte der Stämme 
folche wur»te ; wie Homer und Aefchylu» den Hektor, 
Patroklus und die Kaffandra in den letzten Augen- 
blicken ihres Lebens weiflagen laßen; wie Virgil 
(Aeneid. VI, C^g ff.) den Anchife» in der Unterwelt 
dem Acneas die Bilder feiner fpäteften Nachkommen 
neigen läfst, deren vorzügliche Thaten er bemerkt. 
Da der Stamm Juda's als fehr begünftigt aufgeführt 
wird, was er bekanntlich vor David nicht febr wart 
fo hatte Heinrichs auch daraus auf eine fpätere Ent- 
ßehung des Liedes gefchlolfen. Da jedoch der Vf. 
nicht gerade von königlicher Würde fpricht: fopafst 
diefer Zug auch auf frii here Befehlshaber - Auszeichnun- 
gen. — Vers 10 hat Hr. J. das fehwierige TYTrjj 
durch Buhe gegeben : „bis feine Bnhe kommt", und 
erklärt es mit Geddes — Vater, „bis er zu r Ruhftatt 
kommt". Bec. hätte dann S. 55 die Bemerkung ge- , 
wüofcht, dtftrhnW PalüfiinaCey, das Land der Buhe. 
das Ende der mühfeligen Wanderungen und Unglücks- 
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fallt' der Stämme. Denn in Paläftina liefsen fich auch 
fchon die Erzväter begraben. Vgl. Heinrichs ad aeta 
apojiol. Vll, »6. Nicht weniger zu achten ift aber 
die Ai.ficht, dafs es Stifter der Hude bedeute. — So- 
wie gewöhnlich, fo hält Hr. J. lieh auch V. u an die 
belferen Vorgänger; WO aber mehrere von einander 
abweichen, entlcheidet er oft nicht, z. B. S. 5y TVlir 
V. it. da* er auch wie Andere durch /. - d uberfetzt. 
Ree. vergleicht, felbft wegen V. ia, da* Syrifcne, und 
überretzt: er wäfcht fuh Jelbft mit fVein." (rV»3 mit 
JVCD verglich auch Mojer in feinem Lexic. hebr.); 
oder nimmt man einen Tropen an, fo kann Clsyto vox 

verglichen werden, daf» er für KehU ftehe; welche* 
„die Stimme oder Kehle mit Wein wafeben", V. 18 
die funkelnden Augen zu Folge hätte. — II) Den an- 
geblichen Jbfchiedtgefang Moje's, 5 Mof. 33, fleht der 
Vf. al* ein wirkliche* Product Mofe'a an, delfen Bil- 
der die fpäteren Propheten mehr oder weniger be- 
nutzt haben. Doch glaubt er, daf* manche klei- 
ne Überarbeitung in Sprache und Au»druck, viel- 
leicht auch manche Zutbat und weitere Au.maluug. 
von fremder Hand hinzugekommen fey. Um fchei- 
nrii die meiden Bilder für ein fpätc* Zeitalter zu fpre- 
eben: e* ift eine Recapitulation von Jahrhunderten 
nach Mnfe in den Schicklaien de» Volke», die diefer 
Gefang in Bildern darlegt; die Bilder felbft brauchen 
andere Propheten nicht von Mole entlehnt zu haben, 
löndern der Vf. bat n e mit anderen erhabenen Dich- 
tern in Cbabac. ," Pfalm., gemein. Der ganze Ton 
ift wie der gegen da» Exil! III. Der verlängert* 

Siegestag, Jofu. to, n — 14. Au* einem verloren 
gegangenen Heldenliederbuche ift der Stofsfeufzer Jo- 
luas, „daf* an dem Schlachttage bey einem lieh wöl- 
kenden Gewitter die Sonne fich nicht ganz verdun- 
keln, und der vielleicht nicht die ganze Nacht da- 
mal* fcheinende Mond 6ch recht lange am Himmel 
zeigen möchte" (wie Wellington bey Waterloo um- 
gekehrt den dunkelnden Abend gewiinfeht haben foll). 
Und es gefchah: Himmel und Sterne vereinigten 
fich mit dem Ifraelitifchcn Heerführer, die Feinde 
zu vernichten. — Da» Übrige in diefem Liede, da» 
beynahe der ganzen Aftronomie in Keppler's Zeiten 
Stillftand geboten hätte, ift ziemlich profaifrh. — 
Wenn der Vf. Geh S. 195 dafür entfebeidet, daf» V. 11 
rflS^U 0\33N (vgl. in demfelben Verfe Tön \32N) 

nngewöhnlicher Hagel fey : fo möchte Ree. doch lie- 
ber an einen wirkliehen Seinregen denken, da jene 
Meteor - Steine auf dem Libanon fo häußg lind (vg). 
von Dalberg über den Meteor - Ctihu» der Alten 
181 ». *. B. S. 64.68), und TOn \23H gejprenkte Stei- 
nebedeutet, dergleichen die mancherley Arten Meteor- 
Steine find. Vgl. Chladni und Andere über diefelhen. 
Auch in der Gefchichte von Delphi rettete Apollo 
durch Steinregen auf die Feinde fein Gebiet. IV. Sie- 
gespejang der Deborak. Judic. V. Diefer herrliche 
Gefang auf den Sieg der Ifraelitifchen Furftin, die 

den bedeutenden Namen Prj3n QutfA<Wa) führt, ift 



von jeher mit Recht al» eines der febönften poeti- 
fchen Stücke des Alterthum», voll antiken Griftes, 
angefehen worden. Hr. J. hat in ein paar Verfen 
der L'berft tzung da* jambifche Geklapper aufgegeben, 
und den dem Siegeagefange gehörenden Daktylus an- 
genommen. Wurde der II vameter überhaupt nicht 
palleuder gewefen feyn? Audi hitte Ree. (z. B. wie 
bey Kückerafelder) einige Bemerkungen über die 
ftrophifche Anlage dir f.» Liede« erwartet. Vers a 
ftimrat Ree. Gefühl mehr für die Erklärung der Stelle 
n^jnQ durch: „dafs die Leitung nahmen Hei* 

den", als für die von Hn. /. gewählte: daf« Ifrael 
zerbrach die Frlfeln." Hn. J. lind die Gründe be- 
kannt, und er läf»t auch da* durch fie beftimmte, 
von Ree. vorgezogene Vorzüglichere, gelten. Ver» 
10 moderniürt der Vf. als Uberfetaer, indem er über- 
fetzt n ;nN durch Maulthiere, weil wir mit Efel 

nicht den edeln Begriff der Orientalen verbinden. 
Es bleibt aber einem künftigen nichtigen Erklärer 
von ludic, V. noch Manches in der exegetifchen Be- 
arbeitung und liefernder» in der Erklärung zu leiften 
übrig. — V) Die Rückkehr aus Babylon. Ein weh- 
müthigfiifscr Preis - und Fleh - Gelang, Ff. 1:6, eines 
unbekannten edeln Dichters, der fein D.inkgrfuhl 
für die eingetretene glückliche Hückkehr leine» Vol- 
kes aus dem Babylonischen Reiche in fein Vaterland 
ausdrückt. Ree. würde, wie V.4 Kri r\"ZV , inV.» 
das Wort durch Gefangene, V. 8 durch Stolze, 

hartbehandelnde (wie Habac. 1 , 5) überfetzt haben. 
So nennt der Vf. die bisherigen Unterdrücker. — 
VI. Die goldene Zeit der Hebräer, Ein Gefang reli- 
giöfer Patrioten. Jefai. Cap. 6n, 1 — 38. Der un- 
bekannte Diehler verbeif»t den Belferen feiner Nation 
Jehovah'* Segnungen, fo daf» ein Retter, und ein gol- 
dene» Zeitalter nach dem Babylonilchen Exil für de 
im alten heiligen Lande eintreten werde. Ein erha- 
bener Dichter!. ii£ begeiftert da» ganae Lied. Auch der 
Vf. der Offenbarung Joh. hat delfen Bilder benutst. 
Wenn Hr. J. (S. 34-') üch dafür zu entfeheiden Tcbeinl, 
dafs "VD^N OJiindien bedeute: fo hat er rerge/Ten, 
daf» "P21N am wahrfcbeinlichften die durch Phöni- 

cier und Cartbager bekannten we/lliehen Gegenden 
Afrika'» find, wo noch der Name Ajura vorgefunden 
-worden, wie auch Zofala (wie die LXX T3'r* durch 

Zw<papa geben), und wo felbft jetzt noch Hebräifche 
Infcbriften fich vorfinden, Hebräifche Wörter in den 
Sprachen, und felbft in den Annalen der Inländer 
die Nachricht, dafs Salomo in diefem Lande Gold 
habe graben lalTen. S. Mahn s Berichtigungen der 
Hebr. Wörterb. und Comment. S. 7. 8. 

Der dritte und letzte Band enthält I) den Segens - 
gefang Mofe's vor Jeinem Ende, 5 Mof. 33. Über 
den Urheber entfebeidet der Vf. fich nicht beßimmt. 
In dem Sch waneugefange wird Mofes kurs vor fei- 
nem Hingange auf den Berg , wo er fein tbatenvol- 
lea Leben befchliefsen wollte, Segnungen über die 
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Stämme ausbrechend, wie ein ßerbender Jakob über 
feine Söhne, aufgeführt. Die Anlage des Liedes iß 
rührend und herzergreifend. II; Chtmnah's Lobgefang, 
i Sain. 0. l — »o. Miefe», da» üefuhl einer Morgen- 
länderin hochehrende Danklied, mit dem der freu- 
dige H^hr und Lob Gehn? der Maria (Luc. i. 46—55) 
Ähnlichkeit hat, Riefst paffend von den feurigen 
Lippen einer Mutter gewordenen Channah, ein 
Jahr nachdem der Hobeprirßer LH *u Siloh vor der 
Hütte dai Gebet derCbannab, um Mutter zu werden, 
gehört hatte. Unter Eli'» Leitung wurde der geborne 
Samuel dem Nafiräate geweibet. Die Zeit des Ur- 
fprungs diefes G« fange« Mist Hr. /. unenifcbieden. — - 
HL Der K*>iig auf Sion, ein Feyergefang. Pf. c, von ei- 
nem Dichter, deffen Namen, wie der Vf. fich auadrückt, 
„kein Scbwan aufgefangen hat, and fo iß denn jener 
im Strome der Vergtffenheit davon gefchwonjmeu". 
Der Vf. fondert die verfchiedeu redenden Stimmen 
ab. Die Bedeutung Sehaum, findet Ree. jedoeb 

nicht fo unfchicklich alt Hr. ]., da dadurch das Meer- 
tobe/t d.h. Völkertobeu verfiärkt, und Gotte» Allmacht 
(V. 4) erhöht wird. V. t» hat Hr. /. richtig 

durch verehren überfetzt. Vgl. Mahn't Berichtigung 
gen S. 007 ß* — IV. Hank - Hymne des Königs Chis- 
kiah. Je». 33, 9 — 30. Nachdem Chukijh, nach feU 
nr» Vater* Aha* Tode de» drückenden Joches der Afly- 
rifchen Oberherrfcbalt durch den fchnellen Abzug 
der Affyrer von Jerufaletn wegen der wüthenden 
P« fl im Lager, wie der Vf. annimmt und wahrfchtin- 
lich ifl. und de» geg'-n die Affyrer anrückenden Äthio- 
pier» Tirhaka, entledigt, von derlei befl Krankheit 
durch Jcfaia» ärt/.tlichen Beyfland gen« Ten war: fo 
dankt der König im Tempel für die erhaltene Ret- 
tung. J«Taia», glaubt der Vf. , hat diefen Dankhym- 
nua verfertigt. Der Vf. hat eine fchöne kritifebe 
Einleitung gegeben . in welcher Ree. nur gewünfeht 
hatte, dal» die Matts al» Symbol der Pe/I beriefen 
fey. Auch S. ifio fiirnmt Kec. nicht darin bey, dafs 
Pf. 16 0rO3 eben To viel fey als 3rO0, da jenes be- 
deutet: ein beronders zu bewahrender Gejang, vgl. 

xupjW Übrigens bat Heb der Vf. dureb 



die Schwierigkeiten diefe* Stücks trrfHich durchge- 
wunden. — V) Triumphge/ang über Babylon, 
Jef. 47. Vorantgefrhickt iß eine empfehlungswerthe 
hifturifche Darlegung der Auslegungsarlen poet. Stü- 
cke de» A. T. — Der Triumphgefang über das cinß 
Weltftürmende Babel, das den Küußen der Bonapar- 
tifrhen Politik nichts nachgegeben hat, ßromt kühn 
und liefimnifch dnrch die wette Zeit aus dem VVuth 
fcbBumeudrn flarkfchlagendcn Herzen des hehren 
Patrioten. Und wer follte Tolche Gefänge (die JS/rA- 
horn (die bihl. Propheten Th. I.) fo kräftig, federn, 
der die Bibel lefen kann, veißändlich, mit hergege- 
benen hiflorifchen und Sach Erklärungen, überfetzt 
bat. nicht auch gern hier lefen? Befonder» deutlich 
bat Hr. J. die Kinilnilung diefe» Stück« in den An- 
merkungen ausciuandergefeut, ohne jedoch das Zeit- 



alter deffelben zu befiimmen. Da er die Zaubereyen 
blofs in Beziehung auf körperliche Buhlerey nimmt: 
fo hätte er wohl noch mit berühren können, wie 
Babylon als reiche Handelßadt auch durch Tolche An- 
ßalten. unter dem Schutze der Naturgottheit, poli- 
tifch täurchte. Uber HCX war noch zu vergleichen 

A. Th. Hartmann die.Hehräerin am Putztifche u. f. W. 
VI) Der Judith Lob(iefang, Buch Judith »5. »4 — 
16, 17. nach dem Gr««cA. Texte, and Cap. 16. »—0 1 nach 
der Fulgata. Hecht angenehm war es un». diefen Gefang 
aus dem romanhaften Buche Judith hier zu lefen, in 
deffen bißorifch ■ kritifcher Anficht der Vf. mit Hecht 
Eichhorn und BerthoUt beytritt. Die in den LXX 
und der Vnlgata fich findenden Verfchiedenheiten 
werden dabey behandelt. Der Tpätere Sänger denkt 
fich in die Zeiten, wo Holofernea, ein Oberfeldherr 
des zu Ninive refidirenden Affyrifcben Königs Nebu- 
kadnezars, als Sieger von mehreren Gegenden Palä- 
ßina's, vor die jüdifche nördliche Grenzfeßung Be- 
thulia mit einem Heere rückt, und fie floh* zur Uber- 
gabe auflodert. Die Einwohner rüßen fich aber ina- 
geheim auf Befehl dea zu Jerufalem wohnenden Ho- 
henprießer» Jojakiro. Als der Befehlshaber der Fe- 
ßung noch 5 Tage lang die Übergabe zu verzögern 
befchliefst: geht die fchöne Wittwe Manaffes in da« 
Affyrifche Lager, bezaubert den Affyrifchen Feld- 
herrn durch ThreGeßalt, der fie zum Gaßmahl ein- 
ladet. Sie erfcheint; und nachher, in der Mitter- 
nacht, ßöfst fie im Schlafzimmer dem betrunkenen 
Holofernes da» an feinem Bette hängende Schwerdt 
in die Gurgel, haut ihm den Kopf ab, und bringt 
dieren glücklich durch das Aflyrifche Lager tu der 
Nacht nach ßethulia! Die Bethulier Tchlagen 
den nächfien Morgen die beflüraten Affyrer in die 
Flucht, und weit und breit befreyt der Aufßand die 
Gegenden von den AlTyrern. Jojakim kommt von 
Jerufalem nach Bethulia zum Sieges und Reltuncs- 
Feße, an dem Judith den LobgeUng mit dem Volke 
abwechfelnd anßimmt, worauf fie die Waffen und 
den Bettvorhang des Holofernes im Tempel zu Jeru- 
falem als Weihgefcheiih aufhängt. Auf immer legte 
fie nun wieder in Bethulia den Wittwenfchleier an, 
und ßarb hundert und fünf Jahre alt allgemein be- 
dauert! D " 

Neustadt an der Orli ,~b. Wagner : Anweisung zum 
Gebrauch der Bibel in Folksfehulen, für gebilde- 
tere Scbullehrer beßimmt. Dritter Thcil. Bi- 
bel-Unterredungen. »8>7- 668 S. ft. (1 Rtblr. 
18 gr.) 

Man erwartet nach diefem Titel eine theoretifche 
Darßellung der Grundfätze, welche beym Gebrauch 
der Bibel in Volk»rchulcn in Anwendung kommen 
follen ; aber man findet hier die Gefcbichte Haina und 
Abels, die Scböpfungsgefchichte und die Erzählung 
vom Propheten Jonas doppelt erzählt für obere und 
Mittel Claffcn ; aufserdem Fragen und Antworten über 
mehrere zum Tbeil febr Tchwer zu erklärende Stellen 
der heiligen Schrift, z.B. 1 Joh. 5,4-9- Röm. 3. 



uigitizöo uy VjOts» 



a j — oQ, über da» Gletcbnif» vom ungerechten Hau»- 
halter und den zehn Jungfrauen, und über noch meh- 
rere andere Stellen, von welchen man nicht begreift, 
■warum gerade diefe und keine anderen ausgewählt 
-worden ünd. Denn als blof»e Beyrode , wie Leh- 
rer in Volksfchulen mit ihren Schülern über biblifche 
Sprüche überhaupt fprechen follen, können diefe 
Unterredungen nicht gelten. Öar Vf. liefert zu die- 
Tem Urtbcile felbß den Beweia in der Vorrede, wo 
er S. IV alfo fchreibt: „Hn. Schullehrer Z. in G. P., 
der mich fcherzhaft (?) bat, ich follte nicht drucken 
laflen, wie meine Rinder antworteten, fondem wie 
ich fie zum Soantworten brachte, erwiederte ich: 
Wenn er da* wiiTen wollte: fo müfste er meinen 
lieben Bernßein mit der Untcrclafle arbeiten hö- 
ren. " — Inßruciiv für Schullehrer werden gedruck- 
te Unterredungen mit Kindern nur dann, wenn in 
denfclben ein Gang bemerkbar iß , wie man die gei- 
Aigen Kräfte der Kinder entwickeln und den Ge- 
brauch derfelben befördern könne. Um das zu ler- 
nen, verweiß un» unfer Vf. auf feinen lieben JJcrn- 
ßein, den wir mit der Unterclafle arbeiten hören Tol- 
len. In feinen hier gedruckten Unterredungen aber 
linden fich nur wenig Spuren von einer folcheu inßru- 
ctiven Methode. Seine Kinder antworten, wie fchon 
unterrichtete; z. B. S. 113 wird die Frage vorgelegt: 
„Pf. 104. Gott kommt auf Jen Wolken, auf den Flü- 
geln de» Winde». Wa« mag da» bedeuten? — K. 
Wir erkennen Gott und feine Eigenfcbaften au» den 
Wolken, au» dem Winde. " Auch geben fie auf ganz 
unbeßimmte Fragen gerade die Antworten, welche 
der Lehrer erhalten will. Z. B. S. 114 fragt der Leh- 



rer: „Da» Blut Jefu maebt uns rein , -wa» heifst das? 
K. Der Kreuzestod Jefu." — Warum erklärt hier 
da» Kind in feiner Antwort den Antdruck „Jas Blut 
Jefu" und nicht vielmehr den Ausdruck „macht uns 
reut?" Wollte aber unfer Vf. blof» den Sinn meh- 
rerer Stellen der H. S. frir Schullchrer verfiandlich 
machen : fo war die dialogifche Form unzweckmä- 
ßig: denn fie macht die Sache, ohne einen anderen 
Zweck dabey zu erreichen, w« itläuftig. E» fcheint 
zwar unfer Vf. den naturgemäfsen Gang diefer Dialo- 
gen durch die Behauptung S. IV in Schutz zu neh- 
men , daf» „die fechzibu erften Bogen mit eilf- und 
zwölfjährigen Bauerknaben verflicht worden feyen, 
und daf» er beym Keße den, der in diö weite Entfernung 
ihm folgte, gerade iii den lcliwieri°ßr 11 Fallen gefragt 
habe: Wie beantworteß du die Frage, die ich jetzt 
niederfchrieb? und dann jedesmal feine Antwort habe 
drucken lauen;" aber durch diefe angebliche That- 
fache wird der angeführte Wunfeh de» Herrn Schul- 
lebrcr» Z. in G. F. , daf» unter Vf. nicht drucken laf- 
fen Mite, wie feine Kinder antw oiteten , fondern 
wie er fie zum Soantworien brächte, nicht befeitigt. 
Und daf» der Vf. dieTen rVunfch fiir fcherzhaft erklärt, 
fcheint ein Beweis zu feyn, dafs er gar keine Idee 
von einer fokraiifchen Kateclnfation hat, bey wel- 
cher allerding» bemerkbar iß, wie bey Kindern eine 
beßiramte Antwort hervorgebracht wird. Freylich 
find Gefchichte und Exegcfe keine Gegenfiände 
für fokratifebe Kalechifationen ; aber eben des- 
wegen auch keine Gegenßände für eine dialogi- 
fche Form. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Thsoiooib. Samberg , b. Riegel 11. Wirftner.- Offen* 
Kachruht und Bitte an die gefamMlc protf/^iniijeht, Oeiji- 
lichktit DeutjMands. Von Ludwig i'jlaum, Planer. igi7. 
70 8. gr. Q. (4 gr.) 

Hr. PJL wird nicht mnde , für die Verbeflerung der pro- 
teAantifehen Kirch» und da» Achte Leben derfelbtn Standesge- 
nolTen und Regierungen aufxufodern. Unter dem ai Dcbr. 
igi6 hat er an alle evangelifch -proteAant. r'iitAen und an die 
Bnndesverfammlang eine Bittfchrift gleiche* Inhalt» abgeben 
lallen , welche er hier S. 9 — 36 der eelniumten proteft «nt. 



. P 



Geirllichkrlt mitiheilt, damit jeder einteilt oder in Verbin- 
dung mit feinen Amtsbrildern ahnliche Bittfchiiften an fein« 
Regierung einreichen indgc. Die Grbrechenj welche er aur 
Sprache bringt, und um deren Abßrltuag erbittet, find: Ent- 
weihung des Sonntags, Vlifabrauch des Eide«', StrafloGf: keil 
der Unzucht, DuUmig der Bordelle und de» ebelofeo Bey- 
famnienLbena, und das Lotto. Zugleich wrtnfcht und bittet 
, d.fi f.lr die Erhöhung der religiöfen Wüide und Wirk- 
mkeit des proteAant. PiedigerAiudct , fur Slticugerichte und 



filr Revihon der Luther'fche« Biiieliibei fetrung geforgt wer- 
den möge. Welcher l'reund Jefu wird nicht von Herzen dem 
Vf. bcyltimmen, obgleich es, Ree. wenigftem , fcheint, dafs 
die Bittrchrift des Hn. Pll. weitfehweifig und bey aller Frey- 
jnuthigkeit doch etwas kriechend fey. Die Prcuff. Staaten 
haben nun fchon die Siltengerichte untet dem Namen der 



Kirchenpresbyterien, und durch die nun abgehaltenen Kreis- 
fynoden BtögU nicht nur diefe, fondern auch andere Gebre- 
chen ui*d Wfinfche an die hochfie Behörde gelangt feyn. 
Doch läfst lieh, wenn jem fchon ein Unheil gewagt werden 
darf, auch hier nicht veikeiinen, dafs von der Eingeht , der 
Refonuenhcir, dem Eifer und dem Muthe des geglichen Stan- 
des und feiner VorAchrr das Gelingen aller diefer Vorkeh- 
rungen abhauet. So lange diefe nicht von gleichem Geilte, 
wie die Apoliel, befeelt Und, wird lelbfi das Eingreifen des 
Staates nicht fo fdittclle und lichtbare Veränderungen sunt 
Befleren hervorbringen : denn die Kirchengefchichte lehrt un- 
widerfprichlich, dals das Chiiftenlliiiin die Ken Hehlten rrflchi<- 
im Glauben und Leben feiner Bekennet brachte , als es von 
den Regierungen nicht nur nicht itnterlliitzt, fondern gehemmt 
und verfolgt wurde. Je weniger aber bis jetzt von anderen 
Maaten gefcheheu ifi, deßo dankbarer mnfs das Veidienft an- 
erkannt werden , das Preußen Ach hier au crweibrn flrebi. 
Da übrigens, wie xu erwarten wir, Hr. Pfl. von d<nen, die 
aus ihrer Ruhe Ach nicht gern Qoieu laden, oder ihr Amt 
nur als die Kuh, die ihnen Milch giebt , ai. Teilen, fflr einen 
achwirmer oder gallfiichiigen Tadler ift erklärt worden: fo 
vertheidigt er fich damit, ilafs er aus dei fiommen Spenei'» 
theol. Bedenken vun S. 37 — 0*8 Stellen aushebt , welche ähn- 
liche Klagen und Vorfchllge enthalten. Möge Hr. Pfl. feinen 
Eifer recht vielen feiner Araubiüder einflofsen! 

O. 
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JURI SP R U D E N Z. 

i) Hamnovrb, in derHellwingfcben Hofbnchhand- 
. Jung: Iß die Herstellung der JJofgerichte anzu- 
rathen? — Erörtert von Dr. Aug. Ferd. Hurle- 
bufch, Fürftl. Braunfchw- Lüneb. Vice-Appella- 
tions-Präfidenlcn. i8»6. 83 S. 8- (4 g'O 

fl) Hf.i.mstXdt, b. Flecketen: Beyträg« zur Civil- 
und Criminal - Ge/etzgebung und Jurisprudenz, 
von Dr. Aug. Ferd. Hurlebufch. Erlte» Heft. 
»Q i?. Zweytc» Heft- 1817. Beide Hefte 18= S. 
gr, Q. (1 Rtblr.) 

Der Vf. fährt fort, die Mufse, welche ihm feine 
durch Kränklichkeit herbeigeführte einftweiligc Ent- 
femung von' Amtsgefehäften gewahret, durch die 
VerfaiTiine kleiner juridifchcr Abhandlungen zu er- 
heitern , in jeder Hinficht ähnlich denen, welche er 
im J. i8»6 unter dem Titel: Erörterungen aus dem 
Civil- und Criminal- Rechte, herau»gegeben hat, und 
die wir J. A. L. Z. i8»& No. c8 niit gebührendem 
Lobe anzeigten. — Von der hier unter No. 1 auf- 
geführten Schrift Tagt der Vf. in der Vorrede felbft : 
„Ich zweifele, ob ich, nach Lage meiner Gefund- 
heit, ein anderes Urtheil zu erwarten haben werde l 
alt das mitleidige in doioribus, pinxit." Auch läfst 
lieh in der That in mehreren Stellen des Schriftchen« 
ein gekränktes Gemülh nicht verkennen. Doch Geht 
man der Abhandlung, in ihrem Weltlichen, die 
Krankheit des Vfs., während welcher er fie, nach 
der Vorrede, fchrieb, nicht an. Die aufgeworfene 
Frage iQ von mehreren Seilen in Überlegung gezo- 
gen; die Gründe für und wider die Beybebahong 
der Hofgerichte (folcher Mittel Gerichte, die mit 
den Regierungen, Juftiz- Kanzleyen u. f. w. coneur- 
rirende Gerichtsbarkeit haben) find gehörig geprüft, 
und das unQreitig richtige Refultat gezogen, dafs da, 
wo £«'« Gericht hinreicht, die Hofgerichte überall 
nicht wieder herzuftellcn; wo das aber der Fall 
nicht iß , wenigftemv die Concurrcnz aufzuheben fey. 
Das möchte Ute an diefer Abhandlung jedoch aus- 
letzen, dafs fie zu fehr an die veraltete Form eines 
akademifehen Refponfums erinneit, und dafs die 
hinzugefügten Noten nicht wefentlich genug mit der 
Materie felbft zufamnienhängen.. . 

No. s enthält Abhandlungen , ähnlich den frü- 
heren Erörterungen , und zwar beide Hefte zufim- 
men deren drej und zwanzig**. Mehrere von ihnen 
nehmen alfo nur. wenige Seiten ein. — Da es zu 
/. A. L. Z. »8»8. Erßer Band. 



weit führen würde, über jede diefer kleinen Abhand- 
lungen etwa« zu Tagen : fo befchrlnkt Geh Brc, einige 
Bemerkungen über tinzelrte derfelben hier mitzu- 
theilen, nachdem er die allgemeine vorbtrgefdndt, 
daf* die Abhandlungen über Materien des Criminal- 
rechts bey weitem am heften gefchrieben feyen. 

I. Judicien genügen nicht, um die ordentliche 
peinliche Strafe zu erkennen: doch kann eine außer- 
ordentliche darauf erkannt werden. — Der Vf. 
fpricht am Ende dieTer Abhandlung folgende Mei- 
nung als Refultat aus: Kann zwar gleich in Er- 
mangelung des BekenntnilTcs oder der Bcweifung 
(durch Zeugen) die ordentliche Strafe nicht Statt fin- 
den: fo folgt doch nicht, dafs der Angefchuliligt«?, 
wenn dringende Anzeigen gegen ihn vorhanden find, 
ftratlos bleibe; vielmehr kann, nach ßefcbali'enheit 
der Umftande, eine aufserordentliche Strafe gegen 
ihn erkannt werden. — Die peinliche Strafe ift näm- 
lich zwar zunächft Mittel zur Erforfehung der Wahr- 
heit; aber doch, felbft nach der Sprache der C« fetze, 
zugleich Strafe, und in diefem Betrachte der endli- 
chen, diefs heifst der ordentlichen peinlichen Strafe 
entgegengefetzt. (Rubrik des XXII Art. der C. C. C.) 
An die Stelle jener Strafe, wenn man fie, wie billig, 
nicht zur Auwendung bringen will, darf und muf« 
alfo der Richter eine andere eintreten lallen ; voraus- 
gefetzt, dafs die vorhandenen Anzeigen zur peinli- 
chen Frage genügen würden, und dafs die aufseror- 
dentliche Strafe mit dem zu erkennen gewefenen 
Grade der peinlichen Frage in Verhältnifs ge- 
bracht wird." — Ree zweifelt fehr an der Rieh- 

• tigkeit diefer Theorie. — Zuvörderft kann die Tor- 
tur, fehon ihrem Wefen und Begriffe nach , nichts 
als Mittel zu Erforfehung der Wahrheit, nicht aber 

, Strafe, feyn: daher denn auch unmöglich anzuneh- 
men ficht, dafs durch ein in der Titel- Rubrik einge- 

„ flojlcnes Wort {andere peinliche Strafe) der Gefetz- 
geber das Wefen eines Infiitut» habe abändern wollen; 

. eben fo wenig, wie diefes daraus gefolgert werden 
kann, dafs die im Definitiv- Erkenntnifs ausgekro- 
chene Strafe eine endliche genannt wird. Wollen 
wir aufrichtig feyn: fo hängt die Sache vielmehr fo 
zufammen. Das in der G. C. C. verordnete Verfah- 
ren gegen Criminal • Verbrecher beruht wefentlich 
auf der Tortur. — Jetzt, da Menfchlichkeit diefes 
fcheufsliche Infiitut verwirft« hat das ganze Verfah- 
ren eine wefentliche Lücke, ja es hat völlig ihre 
l Balis verloren. Iß der Verbrecher im Leugnen fiand- 
haft: fo kann unter zehn Fällen nicht einmal ein 
geCelzlicher Beweis, nach dem Sinne der Carolina, 
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gegen ihn herbeyprfcbalTt werden. Da er fich nun 
b< y halben Be weift n auch. vor der ToriHr nicht zu 
fchetten braucht: fo iß eine natürliche Folge, dal», 
Wenn die Grundfatav der Carolina, mit Ausfchlufs 
der Tortur, ange y endet werden, .die Sicherheit dea 
Publicum» auf da« Ärgßc gefährdet wird. — Dicfes 
fchien die Aiiwendung-flwyim rdenttichir Strafen zu 
rerhtfertigen. Die Richter, welche lie anwandten, 



fen, Verbrechen begangen werden konnten, am ein 
Unterkommen im Xuchlhaufe zu finden. — Wenn 
TuujenJe, durch anfsrrordenlliche Umßande, dem 
Hungertod« nahe gebracht werden, wenn fie das Le- 
ben nur mit den ekelbaf'eften SpeiCen friflen, wenn 
fie, aus Mangel an Kleidung, fich aus der Wohnung 
des Jammnrs nicht entfernen können : dann iß es der 
Pullzey (welche der Vf. in Anfprucb nimmt) eben 



hatun mehr da* Wohl dea Staates, als da» Geletz, vor lo unmöglich, Hülfe zu fchalVen, al» mancher jener 

Augen. Sie machten fich gleichfam zu Gereugebern Elenden wohl verflicht feyn könnte, Frifiung feine* 

für den einzelnen Fall. — üb es zweckmäßig , ob Lcbeus im Zuchthaufe jsu fuchen. < ; ' Doch billigt 

es recht fey, den Richtern folcbe Gewalt eiimuräu-l Ree. die Meinung de» Vfa., über diefen Punct im Ge- 



men, iß eine andere Frage: das iß aber wohl gewifs, 
daß eine neue Legislation in dtejer Materie uneriüfs-' 
lieh iß. 

IV. Über die Selb/ibefreyutig der Gefangenen. — . 
Mit Recht entfchr.idet der Vf., daf» dief» mit einer 
Strafe belegt werden muffe: mit Unrecht aber tadelt 
er bey diefer Gelegenheit Erhard, wenn diefer in 
feinem bekannten Entwürfe. Art. 21C, vorfchlagt: 
„Wenn der zur Strafe Gefangene fich heimlich, fey es 
mit oder ohne Willen des Gefangen warters, betreyt: fo 
foll er, fofern er wieder su erlangen iß, nicht nur' 
feine Strafzeit vollends büfsen, londern auch noch 
einmal fo lange im GefaugniUe bleiben, al» die Zeit 
beträgt, während welcher er jtch der Duldung der (Je- 
Jängnifsjirafe entzogen hat. " — Hiezu macht der 
Vf. die Bemerkung : „Wer die Strafe bis auf (eebs 
Wochen ausgeßanden hat, und ertt nach zehn Jah 
ren wieder ergriffen wird, Joll der nach Ablauf der 
fehlenden fechs Wochen noch zwanzig Jahr Juten? " — 
Da jedoch ein folcher FJuctillitig lieb der Duldung 
einer nur fechtwöchentlichen Geiängniisltrate, näm- 
lich de» Reftes, welcher ihm noch abzubtzeri übrig 
blieb, durch die Flucht entzogen hatte: lo folgt, 
dafs, nach dem Erhardifcben Vorfchlage ihm nicht 
«ine Verlängerung von zwanzig Jahren, foudern mir 
Ton zwölf Wochen zuerkannt werden durfte. Es i 
iß unbegreillich , »vie in einer fo klaren Sache der 
Vf. den fei. Erhard mifsverltehen konnte. 

IX. Iß derjenige, welcher um Aas J>' erbrechen 
zu vollenden von feiner Seite Alles , jedoch ohne Er- > 
folg , that, mit der auf das wirklich vollendete Per- ' 
brechen gefetzten Strafe zu belegen? — Sehr t reifend > 
ra|t der Vf., gegen Tiitmanns Äußerung: „Es fcheint 
durchaus nicht confeuuent, wenn man auf der einen 
Seite den Zufall, der eine Verletzung wirkte, nicht 
in Aufchlag bringen, auf der anderen Seite aber dem 
Zu ..II, der die Verletzung verhinderte, da» Gute 
zuli (treiben will": — 1 Ju jenem Falle fehlte 



fetzbuche gar nicht» zu verordnen, fehr. Es giebt 
Sachen, wovon man fchweigen mufs, um nicht fchäd- 
liehe Ideen zu verbreiten. 
•' XJII. Bemerkungen über die im Herzogthume 
Braunjchireig in Civil- und Criminal • Sachen Statt 
findenden Jieehtsmittel. Auch hier mauche gute 
praktifchc Bemerkung : obwohl Ree. dem Vf. 
nicht in Allem beyprficbteu kann. So möchte es 
unfircitig mehr Schaden als Vortheil den Parteyen 
bringen, wenn eines Objctes von too Rthlr. 
we^en an das höchße Gericht appellirt werden könn- 
te. Auch wäre dann eine natu, liehe Folge, dafs das 
hoeüße Gericht eben fo viele Mitarbeite« haben müh- 
te , al» die fämnnlicheii Miuelgerichte zufammenge- 
notninen. um defArbeit gewachten zu feyn. Dar- 
in ßhuint aber Ree. mit dem V f. Ü he r e in J wenn er 
fagt: „Ich ubergehe den Eindruck, den es auf das 
Gemuth des Uuterthaneu macheu mufs, wenn man 
ihm lagt, dals er, wenn es den Verluft feines Kopfes 
gilt, heb nur mit zwey lnßanzeu begnügen raufte, 
ob ihm gleich gegen einen Verluft von tot Rthlr. 
deren drey Olfen heben ; fogar bey drey verfchiede- 
uen Gerichten, wenn der Verluß tooo Rthlr. be- 
trägt. " Obwohl auf der anderen Seite es fich nicht 
leugnen läfst, dals, wenn der Uuterrichter inqtii- 
rirt, das Mittelgericht aber daa erße Erkenntuils ab- 
giebt , es dann fchwer iß, eine dritte Inßan-z zu 
fanden: da die Verfchickung der Acten in Criminal- 
Sachen (Staatsverbrechen abgerechnet), inatinichfal- 
tiger Gründe wegen nicht zweckmäßig fcheint. — 
Vielleicht wäre e« nicht unpaßend, wenn in wich- 
tigen Criminal-Sachen eine dritte Inßanz dadurch ge- 
bildet würde, dafs von einem gemein fchaftlichen 
Ooerappellations- Gerichte (fo wie dergleichen die 
Bundesacte für die kleinen Deutschen Staaten ver- 
ordnet) an das andere wecbfelfeitig appellirt werden 
könnte. 

XIX. Über Defenfionen, nach Herzoglich- Broun, 
ficht, in diefem die Wirkung. Beide zufammenge- fchweigifchen Landesgejetzen. Die hier gerügten 
Bommen conßiiuiren erß da« Verbrechen, — beide Mangel find bereit* durch eine Braunlcbweigifche 

' Verordnung, die f^ollziehang der Erkenntmjfe im 
Straf fachen, uud die nähere bejitmtnung de\ y er- 
fahre i\ bey den' Rechtsmitteln gegen ötraf erkennt- 
ruße des F. Laudesgerichts beteiligt. Sollte die Ab- 
handlung des Vfa. dazu VeraulaÜung gegeben haben: 
fo kaiin ihm diefes nicht ander» als Icbtneicbeibaft 
feyn, und an» Ihnlicbea Arbeiten »ufmuutern. > 

j . , 4, l.'i - ...,».. 



Werden allo auch zur Anwendung der darauf gefc 
ten Sirate « rfoderl.** 

X. Kurze Bemerkungen über einzelne Steilen in 
den beiden Entwürfen eines Str fgejetzbuches für das 
hönigreich Suchfen. — Bemerhuugen. die einer 
Beruc kfichtiguug Werth find: doch dariu hat der Vf. 
Univci.l, wenn erglaubt, dals ... keinen wohl, ingeriebv 
teteu Staaten, und am wenigfteu imKönigrticueSach> 
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Quedlinburg , in Commiffion b. Etnft : Bey träge 
zur Gefchichte Deutjcher Gebiete und ihrer Be- 
herrjcher, herausgegeben vom Krgierungsrath .D«- 
Jim mi Wernigerode-. Zweyter Band, elftes Hrh : 
Nachrichten zur Gejehiehte der Landji&nde in 
der Graffchaft Wernigerode. iß» -7 . XIV u i4.»S., 
mit Inbegriff von 7 urkundlichen Bey lagen. 8- 
(»4 &T.) 

[Vgl. J. A. L. Z. ißi4. No. ao8 ] 
Ungeachtet der vielen ScKriflen, die Jeit einigen 
Jahrzehenden über den Urfprungder Landfiände, und 
Teit einigen Jahren übet die Grundfätze ihrer Wieder- 
herftellung, von Mündigen und Unmündigen erfchie- 
nen find, hat es nicht den Anfchein, als wäre nun 
eine Verßändigung über diefe wichtige Angelegen- 
heit su betten. So lange die Schrit'tfteller in diefer 
Sache den Boden der Gefchichte vermeiden, und, 
Wa* fie vortragen, blofs aus dem abgezogenen Nach- 
denken entnehmen, kann et su einer folchen auch 
nicht kommen. Leichter iß freylich da» angegebene 
Verfahren; aber zur Vereinigung der Meinungen de* 
Zeitalter* nicht tauglich. Doch fclbfk, wenn zum 
Behuf c der ßaatsrcchilichen Anwendung, die Be- 
griffe auf gcfchichilichetn Wege aufgeweht werden, 
ift fcharfe Unierfcheidüng nothw endig. Daher, 
'Wenn man znnächfi auf den Amdruck „Stände" fieht, 
können wir dem Vf. nicht be) püichten, der, in der 
Einleitung diefer Gefchichte der Wernigerodilchcn 
Landtage, gegen Herrn v. Lang behauptet, der Grund 
der land // än dij chen Verladung liege tief in dem 
alten öffentlichen Leben dt» Dcutfchen Volk»; und 
diefclbe fey mithin nicht, etil gegen da» Ende d.a 
fünfzehnten Jahihiiiideru, auf Veraulaffung de« Schul- 
den wetens der KurßenV eritftatldcn , foudern blofs 
hieäureb zur Ausbildung gelangt. Man füllte e» mit 
deri Ausdrucken gtnam t nehmen, eben weil von dem 
Ge^entbeil die meiden Milsv« rfiändniHe, und die 
gu>f»e Verfcbiedenheit der Meinungen, herrühren. 
Auf demfelben Grunde aber kann eben fo wenig die 
Meinung de» Ho. v. L. über die Zeil de» Urfpiungs 
der L. St. Statt haben. Stünde , als folche, lowobl 
de» Reichs, al» einzelner Lande, find weder unter 
den früheren Deullchen fchon vorhanden gewtfen, 
noch erft um das Ende de» funfzebnleu Jahrhunderts 
«nifiaiiden; londern ihr UrTpruiig fällt in das drey- 
Xehnte Jahrhundert. Da« ift die merkwürdige Zeit 
der Ausbildung der Stände in Deutlrhland. Da wa- 
ren die Bemühungen dt-r Slilter und Klöiier vollen- 
det, lieb der weltlichen Macht zu entziehen, dabey 
aber, nm an der Geletzgebung Theil zu üehmen, in 
ftaatsrechtlicher Hinficht einen befonderen Stand zu 
bilden. Da gelangte ferner der Adel zur Standfchafl : 
der hohe zur Reichs -St., durch Erwerbung landes- 
herrlicher Rechte, der niedere zur Land -St., durch 
Erwerbung grundherrlit her. Da war es endlich. WO 
die Bürgerfcbaften ihre Vorgänge* und M< iltei auf 
der Bahn der Erwerbung von Beirwyuugm und Be- 



rechtigungen , die Genoffcnfchaften der geldlichen 
Stiftungen, einholten, und ebenfalls* zum belonde- 
reu. Stande wurden: die der Königlichen und R< ichs- 
Slädte zum dritten Reichs- St. . die der Furftlichen 
und Land Städte zum dritten Land St. Dar l'm- 
ftand, daft feit der angegebenen Zeit febon die rläup- 
ter der landfaJugen Städte die Furftlichen Hoftage be- 
lacht haben, aus denen die Landtage hervorgegan- 
gen find, tritt freylich nicht deutlich genug in der 
Gefchichte hervor; weil anfänglich und ziemlich 
lange die Bürgermeifter und Rathmannen der meiften 
Städte vom Riiterßande waren. Wenn der Vf. S. g 
meint, dafs hierauf noch nicht hinlängliche Rückficht 
genommen worden : fo ift diefes wenigften» in einem, 
fchon vor zehn Jahren erfebienenen , Werke gefc he- 
ben. Um aber zu beftimmen, ob der Ausdruck 
„Stände", worauf wir zurückkommen, von der II» , 
teften gefellfchafilichen Ordnung der Deutfchen ge- 
braucht werden könne, mufs Tacitus gefragt werden. - 
Derfagt, in der Germania, c. XI: „de minoribus rt- > 
bus prineipet Consultant , de majoribus omnes , ita 
tarnen, ut ea quoque , quorum penes plebem arbi' j 
triam eß , apnd principe! pertractentur." Stände 
kann man hier die prineipes und die plebs doch nicht 
nennen, wenn man dem Sprachgebrauche kein - * Ge- 
walt antbun will: die drey Germsnifchen Stände be- 
fanden ja noch nicht. Die Landbefitzer machte« 
die Staatsbürgerfchaft aus; die grofsen bildeten vor- 
rechtlich den kleinen Rath, die Gefammtheit der 
kleinen den grojjen. Spuren diefer Deutfcben Ur- 
VerfalTung find noch zur Fränkifchen Zeit fichtbar, i 
in den fogeiiannten placitit minoribus. So viel über 
den Ausdruck. Sehen wir aber auf die Sache felbß, 
auf die Befugnifie der, auf Stifts- und Hof-Tagen { 
verrammelten Dienft - und Lehn -Mannen: fo iß 
die Meinung de» Hn. t». L. eben fo wenig zuläffig, 
die Aufbringung der Gelder zur Tilgung der Fürft-' * 
liehen .Schulden fey, am das Ende des fünfzehnten " t 
Jahrhunderts, die Veranlagung der Landftände ge- 
worden. Denn von Berathnngen und Mafsregeln 
über das öffentliche Sehuldenwejen finden fieb eben- 
falls fchon ßeyfpiele iu dem elften Driltheile dca 
dreyzehnten Jahrhunderts. « 

Nach diefer kurzen Erörterung über den Urfprung *■ 
und das Wefen der Deutfcben Landftande, kommen 
wir auf das vorliegende Werk, das einen willkom- 
menen B. ytrag zur Gefchichte derfelben enthalt. Da» 
erße urkundliche Bey/piel eines, in feiner Verfaffang ; 
vollendeten Landtags in der Graffchaft Wernigerode, 
iß vom Jahre nyy. Im Gegeufatze der Prälaten und 
Ritter werden dabey urkundlich die Bürger haften 
gemeine Stände genaunt. Geldbedürfnifs war, wi» 
faß überall, UrLehe der Berufung der Stände. A*ch 
wählte man das damals gewöhnliche Mittel der Ab*'» r ! 
hülte, die Bieraccife. Da aber, gemäfs der Natur dte- ( ' 
Ter Steuer i die beiden oberen Stände frey davon aua- 
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fonder». Hierauf folgt die Erzählung von einigen an- 
deren Landtagen , in den Jahren 1555, 155g, 1560. 
Eine allgemeine" Trankftcuer zur Verzinfung der öf- 
fentlichen Schulden war der vorzüglichfteOegenlljnd 
der Verhandlungen. Von gemeinrchaftlichen Land- 
tagen ift feit dem J. 1560 nkht« weiter zu verneh- 
men: denn feit i587 waren die Stolbergifchen Lande 
am Harz getheilt. Die Noth dea dreyfiigjährigen 



Krieg» veranlagte wieder landtliindifche Verfamm- 
lungen zu Stolberg 1640, zu Wernigerode 1647. Vor» 
diefem xweyten ift bemerk eilt Werth, daf« auch dea* 
Bauernftand zugezogen, und durch üefchworene ver- 
treten wurde, wiewohl diefe nicht an der Verfamm- 
lung fclbß Theil nahmen. Der letzte Landtag ward 
1664 gehalten. 

NN. 
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fem Nachtheile muf» rot-gebeugt werden dnreh «weckmar.ire, 

jährlich zu wiederholende, öffentliche Bekanntmachungen In» 
die Unterthanen , und duich Orcngc Auftrage an die Gericht«» 
perroneu. Über die An der Aufbewahrung ruch der Befehaf- 
lenlieit der rerfchiedenen DepoutalAffcke enthalt die roilie- 
gende Otdnnng keine Bellimmungen , die darin angegebenen 
über den Btfcliluf«, über die Vifitation, den CaßenAur/ u. f. w. 
find nicht erfchopfend. Ree. meint, daft ßaiern nie ein 
gutorganifirte» Depofitenwtfen erhalten werde, fo lau?» 
in diefem Lande nicht die Preuuifche Verwaltungimaxiui* 
eingeführt wird. 

w«. 



A 

St 



Staatswh**: hicrattC!«. aamverg , m toi 
njtchten Uber den treck feifeit igen Eintluft der Ii 
^iaatt und da StaatierrdiU Unter yergleichung 
ger ahnlicher Eteignifle in Deutfchland und Frank reicji, dann 
über einige allgemeine Mittel, den fo tief gesunkenen Staara- 
credit wicdeT zu heben, ron /•'. jL. pi>n Hornthat , der Rec/ito' 
und WW. Dr. , K. Barr, ober Rem Juftiatatlie. r8<6. »16 S. R. 
(9ß r 0 il .» ■ 

Die gröbere Hllfte der Schrift enthilt eine gefchichtli- 
eh« Einleitung über diejenigen Et eignifle , welche die Franc. 
Revolution und ihre Folgen in Frankreieh und Deutfcldand be- 
gleiteten , wogegen man Wenig, wenn Ae blof» für da« Volk 
benimmt ift, Viel aber einwenden mag, wenn Tie eine gelehrte 
Abhandlung fern foll. Denn in diefem Sinne fcLeint dem Vf 
der hiftorifchc Geift zu fehle« , da da», wa» ron der Franz. 
Revolution gef»gt iß, ron ihr nl« einer I.ifurrection ode* Re- 
bellion gilt, und di der EinfluT» derfelben auf andere Staaten 
au* der Ai.grenznng. und den politifchen , Handel«, und an- 
deren zufalligen VerlultniflVn erklärt wird. Doch fchadet 
diefe* der Abficht dea redlichen Vf«. nicht. Denn fchön da 



Bamberg, in Comm. b. Kunz: 

mwtilzunp de$ 

gleichzeitig 



JiTlMlWttrDr.»*. Nürnberg, b. Riegel u. Wicbner : £nt- 
wvrf einer allgemeinen Depofitalordnung filr die L'nterge- 
geruht» det KÖnigreichl Baiern. Von K. L. Freyherm v. 
%eonrod , Director de* K. Handel« • Appellation* - Gericht» 
u.f.w. i 0 »7- 16 S. mit Be lagen. (6 gr.) 

' Der Vf. verfpWcht nach der Vorrede, eine allgemeine 
Denofttalordnnng für die fjntergerichte des Königreich« Bai- 
er« au entwerfen: er hat dabey die Prcull.rehe Depofilalord- 
muiK zum Grunde gelegt, ift jedoch ron der Verwaltung», 
maxime abgewichen, welohe in Baiern nicht etnhetmifeh ift. 
Der Entwurf handelt zuerft von der Depofitalordnung im All- 
gemeinen-, denn im Befonderen , und zwar im Abfchmtte f. 
ron der Annahme, II. von der Ausgabe, III. von der Interim»- 
aufüewidtrwng , IV. Tom Caflenfturze. — Daf» die Preullifche 
13,-poCtalordnung Gebrechen habe, wird auch in Freu ITen nicht 
eekugntt; die trefflichen Vorfcbllge zur Vetbeflerting in den 
Mtterialiea zur wifTenfchafilichen Eiklirung der allgemeinen 
Preuaifchen L»nde«gefetze im Hefte 6. S. 133 und in Mathe« 
jurift. Monatifchrift I Band Sr A93 fcheinen von dem Vf. der 
vorliegenden bchrift nicht berüekfichtigt zu feyn ; aucli fcheint 
er nicht zn willen, daf« durch eine grofae Zahl irr ßl icher 
Verordnungen und Rofcripte die alleemeine Depofitalordnung 
in PjeafTen auf eine bemerken»werthe Weife theil« njher be- 
ftimmr, nnd rerindert, theil» erläutert worden iR. (S. «•. Strom- 
beek Zufitze zur Depofitalordnung in t». Kamplz Jahrbüchern 
für die pTeufTifche Gcfetzgebung , Rechitwiffenfehaft und 
Reemiverwaltung im Uande VI S. 22i.) Ree. mag MIT Ehre 
de« VI», nicht glauben, daf« derfelbc die AbGclu hatte, eine 
neue vom legufativen Standpuncte au« aU die zw.ckmlfsigne 
erfefitinende Depofitalordnung zu entwerfen ; e» fcheint viel- 
mehr, daf» er eine den fchon Ober die gerichtlichen 
Deponien in Baiern befiehenden Gefetzen anpalTende Ordnung 
habe liefern wollen, nnd dann darf freylich die Beul theiliing 
weniger ftreng feyn. Nach Baiciifchcn Gefetzen bleiben die 
eeri ehelichen Deponien nicht bey Gerieht liegen, fondern 
Semauen an die Schuldenülgungacaffeeiiujefendet werden. Da» 
Gericht hat daher keine Verwaltung. Ree. Kann die Mafire- 
gel nicht billigen: fchon die Einfendung an eine Calle, deren 
Namen fchon nicht geeignet ift, 2utrauen zu begründen, 
fchrecVt die Deponenten ab, noch gröberen Nachtheil aber 
hat die Einrichtung wegen de» riefen Hin -und Herfendens 
der "Gelder, wegen der Köllen, wegen der Mühe, die man an- 
wenden muf«, bi» nun fein Geld zurückerhalten kann. IJiefe 
Einrichtung hat aber der Vf. S. 12 $. 30 l" 1 »« Ordnung zum 
Grtihrle eefect ; und danach konnte die Ordnung wohl kürzer 
„..falle« . »1» e« «. B. in Preußen gefchehen kann ; gewif. ift 
aber'nteh nach dem cingefehtlnliten Baierifchen Standpuncte 
die vorliegend^ Ordnung zu lurx, und unrollftändig. 

veil der Deponent fie efnerGerichtiperfon übergiebr, 




o o — 1 miwzi rauicrc un- 
ten Nennwerth, die Nichterfüllung der Varfpr«. 
n ron Zinfen, die Hintanfetzung der erworbene» 



ter ih 

chunger. 

Keehte literer Staatigl.inbiger , die Vermifcliung der" rer- 
fchiedenartigßen Staatifchulden , die neueingeführten Ver« 
waltung»arten de» Stiftung» - und Gemeinde- Vermögen» alt 
Urfachen de« gefunkenen Staat*crediu — da» Haupuhema 
feiner Schi ift — anfieht , erkennt man den Ort, wo feine» 
An fichten eiuftanden find, und die Wflnfche, die fie beglei- 
ten. Gern fügen wir den Wunfeh bey, dat» der Vf? als 
Jnftizrath den 
und rec 
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diefe fie nicht 
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einverleiben llf« ; die- 



Begrift de* Staattcredit* au* der moralifchen 
Bedeutung de« WorU Fidet noch tiefer 

bereit» getl 
Capiudien 
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Bsbm». in der Maiirerfcben Bnchhandlung: Die 
Krankheiten des Herzen t , ryftematifch bearbei- 
tet und dnrch eigene Beobachtungen erläu- 
tert von Dr. Friedrich Ludwig Kreyßg, Kö- 
nigl. Sächf. Leibarzt und Hofrat b n. f. W. Er- 
Jler allgemeiner Theil , welcher die Pathologie 
und Diagnoftik enthält. i8»4- XXIII n. 59= * 
Zweyter Theil. Er/le Abtheilung, welche die 
nähere Diagnofe der Herzkrankheiten, die Er- 
kenntnis und Behandlung der dynamifchen und 
die fpeciellere Pathologie der organifchen Herz- 
krankheiten enthalt. Nebß 3 Tabellen. i8»5- 
455 S. Zweytcn Theiles zweyte Abtheilung , wel- 
che die Erkenntnif« und Behandlung der befon- 
dcrcu organifchen und mechanifchen Krznkhei- 
ten des Herzens enthält. Nebß einer Tabelle. i8»6- 
Von S. 45? bit 879- Dritter Theil, Fälle von Herz- 
krankheiten. Zufätze und Regißer enthaltend. Mit 
eimr Kupfertafel, drey fehlerhafte Herzen darfiel- 
lend. i8'7- VUu. 415S. 8- (6 Rthlr. 18 gr.) 

Ree. hat eine zu hohe Meinung von den Deutfchcn 
Ärzten, als dafa er' glauben könnte, ea bedürfe noch 
der Anzeige eine» fo claffifchen Werke», wie da» vor- 
liegende de* trefllichen Kreyßg, um die allgemeine 
Au-fmerkfutukeit darauf hinzulenken. Nachdem Geh 
die kritilchen Blatter in dem Lobe diefer höchß ge- 
lungenen Unterfuchungen über die Krankheiten de« 
Herzen» erfeböpft haben, muf» man vielmehr vor- 
aimfetzen. dafa Ach diefe Schrift in den Händen aller 
belfer-n Ärzte befinde. 

Die Krankheiten de« Herzens haben in der 
neueßen Zeit die Aufmerkfamkeit der Ärzte in einem 
hohen Grade auT fich gezogen. Unter drey der cul- 
tivirtefien, kenntniftreichfien Nationen Europas (lan- 
den gelehrte Männer auf, welche fich bemühten, 
uns über die Natur und Heilart diefer Krankheit»- 
zuftande aufzuklären: in Italien Teste, in Frankreich 
Corvisart, in England Bums. Ihnen allen hat Hr. 
Kreyßg den Rang abgelaufen und ein Werk zu Stande 
gebracht, welche» al» eine Zierde der Literatur und 
al» ein würdige» Denkmal Deutfcher Gründlichkeit 
und Gclehrfamheit zu allen Zeiten gelten wird. Der 
grofse Vorzug diefer Schrift vor allen ihren Vorgän- 
gern befteht in der ungemeinen Vollftändigkcit, ßren- 
een fyftematifchcn Anordnungen, klaren, lichtvol- 
len Darfteilung, und der vollendeten Bearbeitung 
aller einzelnen Theile, wobey fich der Vf. als ein 
J. A. L. Z. »8«8- Erßer Band. 



eben fo fcharffinniger Theoretiker als vortirtheilslofer 
Kliniker, und als der gründlichße Kenner der medi- 
cinifeben Literatur bewährt hat. Zugleich enthalt 
diefe» Werk einen folchen Schatz finnreichcr Ideen 
Über da» ganze Gebiet der Heilkunde, vorzü°1ich fo 
viele trefHiche Grundfätze über da» Heilverfahren, 
d..fs dailclbe fchon in dieTer Hinficht dem ernßeften 
Studium der Ärzte nicht dringend genug empfohlen 
werden kann. • 

Der 1 Abjchnitt enthält allgemeine phyßologifch- 
pathologische Betrachtungen über das Herz.. Mit der 
giofsten Umficht und vielem Scharffinne verbreitet 
fich Hr. K. in dem iften Cap. über die Eigeiuhum- 
lichkeiten des Herzens. Der complicirte Bau diefe« 
wichtigen Orgarts giebt fchon an und für fich Ge- 
legenheit zu manchen Krankheiten, da die Natur in 
der zweckmäfsigen Ausbildung diefer Theile. oder 
in Hinficbt ihrer Zufammenßimmung zu einem zweck- 
mäfsigen Ganzen bereit» in Mutterhibe geßört , und 
To der Keim zu Herzkrankheiten fchon vor der Ge- 
burt gelegt werden kann. — Sehr bemerken» werlh 
ift die Art, wie das Herz mit Arterien und Venen 
verforgt wird. Durch die dem Herzen eigentüm- 
lichen Arterien, welche ihr Blut zu allererft von dem 
an» den Lungen zurückkehrenden erhalten, wird ihm 
ein ganz« neu gefauertes Blut zugeführt. Die Nerven 
de» Herzens Rammen aber gröfjteutheil» von den 
fympath*fchen Nerven ab, welcher al» ein eigene« 
Syßem von Nerven anzufehen ift, da er die Organe 
der Brufi und des L'ntcrleibc» vor'zugsweife verfagt. 
Sie umfpinnen erß mit dünnen, einzelnen Fäden 
und Geilechten die grofsen Blutgefäfse, und gehen erft 
mit diefen zu dem Herzen; in demfelben begleiten 
fie aber blof» die eigenen Gcfafse des Herzen» , und 
verfchwiuden endlich auf den Häuten deflelben. (Die 
hohe Reizbarkeit de» Herzens, die mächtige Einwir- 
kung der Gemütsbewegungen und Leidenfcbaften, 
iß aus diefer beförderen Vertheilung der Nerven und' 
ihrer weichen Befc'i jllenheit, was fie gleichem zu 
Sinnesnerven Rempelt, noch am erßen zu erklären. 
Da» Ccntralorgan der Irritabilität iß überhaupt nicht 
denkbar, ohne die iutenfii fie Darfiellungi der Senfi- 
bilität, da kein Factor de» Organi«mu» allein, fon- 
dern nur in der innigen Durchdringung aller belie- 
hen kann. Da» fein inbare Problem, wie da» Herz 
To grof»er Actioncn f.ihig feyn könne, bey verhalt, 
nirsmäfsig geringem Ncrienantheil, wird daherdurch 
die Befcballenhcit und befondere Vertheilung lauer 
Nerven begreiflich ) 

Da Entzündung an und für fich der Ausdruck 
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der Irritabilitätskrankheiten ift: To kann es um To 
weniger auffallen, dafs das Centraiorgan der Irriia- 
bilität — das Herz — eine prädominirende Nt igutig 
zu lopifchen Entzündungen zeigt. Diefe wird durch 
die mnfciilöfe Structur diVfes Organs , die Einiich- 
tun?: feiner * ipnihunilichen Get.ifsc und den dadmeh 
bedin^r-n raSchen Umlaufen der Säfte vorzüglich 
begiii.ltiget. — t R cc . begte fchon längft die iJbcr- 
zeugung. dafs die ineiften Herzkrankheiten als Folgen 
vorau'£»gdngrncr Entzündungen anzufehen feyen, 
eine Anficht, welche durch die Ausfprüche unfercs 
Vfs. vollkommen b<> fiatigt wird) 

Aus der befonderen Anordnung der Nerven des 
Herzens zieht Hr. K. den Schlufs. dafs fie in .Verbin- 
dung mit den Blutgefässen einmal dem chemifch ani- 
malirchen ProccfTe dieSer Thcile wefentlich vorftehe 
(di flen Art und Weife aber noch in einem grofsen Dun- 
kel fchwebt), dann aber die Leiter der Erregungen 
find , die theil* in dem Gehirn , tbeils in den peri- 
pberifeben Enden des Nervenfyft cm* Statt finden, 
und mitteilt des fympathifchen Nerven auf das 
Herz reflectirt werden. Hieraus fey es begreiflich, 
wie bey erhöhetcr Uecejui viläi des Hirns fowohl als 
der Nerven das Herz in Milleidcnfchaft gezogen, 
und fich aus diefer Quelle Krankbeils- Zufäll« entwi- 
ckeln können, die das Gepräge der gefiörten Fun- 
ction des Herzens tragen und die Krankheiten def- 
felben tiiufchind nachahmen. — Diefcm läfst der 
Vf. eine Erörterung der Bedingungen folgen, von 
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fo fcharfe Trennung, wie fie zum Behuf der Er- 
kenntnifs nothwendig erfebeim , und jed.- ore;,„i. 
fche oder mechanikbe Krankheit des Herzens muh 
j<-de*mal wieder von ihrer vitalen Seite betrachtet 
werden. 

Im 3 Cap. folgt eine Entuickelung der Enf/ie- 
hun £ sweije vitaler Mifverhä'tnije an ßeh, nach 
den verfehiedenen Theilorganen des Herzens. 1) In 



der FUiJchjubjianz des Herzens. So wie das Her« 
der reinfte Ausdruck der Irritabilität im Organismus' 
fo [teilt wieder die eigentliche Mufcular • oder 
Fleifcb - Subftanz den irritabelften Theil im Heraen 
fdbft dar. Diefes begründet Tchon eine natürliche 
Anlage zu Exceflen der Vitalität, zu lebhaftem Ent- 
Bundungsproc<:fs. Es ift, wie der Vf. Sehr tref.end 
bemerkt, wirklich ein Wunder, daT* bey einer fol- 
chen Anlage, und bey fo vielen und fo flarken Rei- 
zen. denen das Herz von allen Seiten »usgefctxt ift, 
Krankheiten dellelben nicht häufiger voi kommen. 
Aufserdem kann die Subfianz des Herzens auch in 
ein abnormes Verhällnifs von Seiten feiner Vitalität 
durch angeborne oder noch entftandene Mifsverbält- 
nillc de» mit ihm vei bundeiien GefafsSvßeuis oder 
der Luugc gefetzt werden. Dafs Mifaverhällnille 
diefer Art wirklich angeboren und das Product erb- 
licher Anlage Teyn können, ifl nicht zu bezweifeln. 
(Ree. ifl felbft eine achtungswurdige Familie bekannt, 
wo heb eine Tolche erbliche Anlage durch da* von 
dem Vater uuf die Söhne fortpflanzende Herzklopfen 



denen übrrbaiipt die regelmäßige Circulation des kund getban.) 2) In den äußeren «u<T inneren Hau 
Blutes abhängt, und deren Abänderung Störung des ten des Herzens. 3) In den cigenthumlicnen Gefä- 
Blutumlanfes zur Folge hat. Jsen des Herzens. 4) In den Nerven des Hertens. 

Die Unterscheidung der fympathifchen von den Mit einer heiligen Scheu wendet lieh der Vf. zu der 
idiopathischen Leiden führt den Vf. zu einer fehr Erörterung des Einflulles der Nerven zur Bildung 
bcherzigungswerthen Bemerkung. Aus vielfältiger der Herzkrankheiten. Diefe* ift noch immer die dun- 
Erfa'irung hat er nämlich das Rcfultat gewonnen, keifte hegion des Organismus , indem uns weder die 

Verrichtungen der Nerven, noch die in ihnen mög- 
licher Weife vorgehenden Veränderungen hinlänglich 
bekannt find. Die mächtige Wirkung der Gemüths- 
bewegungen und Lcidenfchaften , ihr entfehiedener 
Eiliflufs zur Bildung von Herzkrankheiten, ift uns 
zwar aus der Erfahrung bekannt; noch immer haben 
w ir aber den Schhillel zur richtigen Erklärung di. Tes 
Phänomens nicht aufgefunden. So lange diefer 
Schleier nicht gelüftet worden, ifl es wohlgttban, fich 
foviel wie möglich ao die Hcfuliate der Erfahrung 
■u halten. Sie hat un» gelehrt, dafs fich Störungen 
de» Nervenfyftems dem Herzen milthcilen, und Wirk- 
liche Abnormitäten des Herzens felbft begründen kön- 
nen. So Sehen wir irreguläre Actionen des Herzen», 
als fympatiiifche Wirkung, durch Mitiheilung kran- 
ker Erregungen der Nerven anderer I heile oder des 
Hirns vermittelt, als Folge von Gemüths - Bewegun- 
gen und Leidcnfchaf'ten, von Entzündung der Ein- 
geweide u. r. w. Aber eben So gewiis ift es, daTs, 
wenn dergleichen Störungen der Herzthätigkeit fehr 



lefultat gewonnen, 
»lafs geftörte Action einzelner Organe weit öfter 
Folge und Wirkung von Störungen in anderen ent- 
fernten Theilen fey, als von Veränderung des ein 
Leiden ausfprecheuden Organs. Ferner: dafs wahr- 
haftes Grundleiden eines Syflems oder Organs fich 
weniger in der Störung der eigenen, als vielmehr in 
der Zerrüttung der Function fremder und entfernter 
Organe abfpiegeln. Diefe Sätze werden durch meh- 
rere belehrende Beyfpiele erläutert, z.B. periodisches 
Erbrechen als der oft einzige Verräther fchwerer 
Nieren - Fehler. — 

£ Abjchnitt. Pathogenie. 1 Cap. Darjiellnng der 
verfehiedenen Abnormitäten des Herzen* , welche als 
Hauptmomente der Krankheiten dejjelben anznjehen 
find. Die verfehiedenen Abnormitäten des Herzens 
werden hier zuerß nach der bisher üblichen Eiuthei- 
lung in dynamifche und organiTche gewürdigt. 

2 C^p. Perhältnifs der vitalen, orgauifchen und 
tnechanijchen Abnormitäten des Herzens. Auch die 
belle RrMikbeiueintbeilung bat nur einen logifchen 



Werth, und fo bezeichnet die bemerkte Einteilung ftark find oder lange dauern, lieb oft Wiederholen, 
der Herzkrankheiten nur die verschiedenen Seiun, endlich daraus ein innormalcr Zußand des Heizen* 
von welchen diefe Zuftände betrachtet werden kön- erwaebfen könne. So bat Ichon oft eine heftige (je- 
nen. Denn in dem Organismus giebt e» keine müthsbewegung durch Ballung des Herzen» den 
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Ichleunigften Tod bewirkt, und langwieriger Kummer 
den Keim tu Erweiterungen und Aneurisrocn de« 
Heuern gelegt. Allein auch auf directe Weife können 
au» der kranken Stimmung de« NervenfylU'ina Tolche 
Abnormitäten erwachfen , und zwar durch allgc- 
meiue Schwäche, durch erhöhte fenfible Stimmung 
deflVlben, durch gleichzeitig erhöhte Stimmung der 
Kranzarterien. Eine wichtige Frage ift e», ob die 
Hersnerven vorzug» weife vor dem ganzcriNervenfyftem 
eine Veränderung ihrer Vitalität erfahren können. 
Diefes muf« allerding» unter befonderen Verhältnif- 
fen , bey einer relativen Schwäche diefer Nerven und 
der Einwirkung der fpecilirchen Eindrücke, ange- 
nommen werden. Zu folchen rpecififchen Reizen für 
die Nerven de» Herzen» gehören nun vor allen die 
Genjüth«bcwcgungen und Leidenfcbafien, über deren 
Wirkung bey Herzkrankheiten hier lehr viel Lehr- 
reiche» getagt wird. — Entwicklung der Entße- 
hiingsweife organijcher Abnormitäten. Da alle or- 
Mnilcheil Fehler au» Mir»verhältnilVcn der Vitalität 
III Beziehung auf die Reproduction hervorgehen, 
oder Folgen einer abnormen Reproduction find : fo 
beginnt der Vf. diefe Unterfuchung mit einer Be- 
trachtung über die Bedingungen der Ernährung und 
über die Entzündung. 

Die von Iln. K. über die Gieht entwickelte An- 
ficht erinnert lehr lebhaft an die früheren hunioral- 
pathologilcheu Erklärungen. Die Gicht wird für 
eine Kiankbeit der Aüimilation angebrochen , wel- 
che» tchon ihr l'roduct, der kritilcb abgefetzte phoa- 
phorlaure Kalk lehre, welchen der Vt. für die wo- 
lentlichfte Lilcheinung der Krankheit, für ein Er- 
zeugnis eiuer krankhaften J»ccretion angefehen ha- 
ben will. Man könne wohl auuehmen, die Ab- 
icheiduiig diele» Kalkltoltes beruhe auf der fibrölen 
Natur der Häute, in welchen die üicht ihre Rolle 
zu fpielen pflegt, da ein lolcher Molt auch in ganz 
anderen Theilen abgefetzt werde, und der Urin gich- 
tifcher Peiloueu während und nach der Krile eine 
gwolse Menge von Ralkphosphat enthalte. E* ge- 
rchehe diele Abfetzung vun Kalkpho«phat in die 
Schleimbeulel bey gichlilclui. Perlonen oft gana un- 
merklich und ohne belondere Leiden, zum Bew eile, 
wie uberladen da» Blut damit fey. Auch lehre die 
grofse Verw and t Ichall d< r Steinkranktjcit mit der 
Gicht, daf» diefe wirklich auf einer abnorinen Blulmi- 
fchung beruhe, und in dem Vorwalten leite* Molle» 
beliehe. (Bec möchte dieler, allerding* linnreichen 
und zum Thtil auch durch die Erfahrung belbitiglen 
Anficht nicht unbedingt beyplüchteii. Ahlaiz von 
Kalkpl.osphat beweift nicht» lurda« Wefen der Krank- 
heil, da bekanntlich bey vielen anderen, belonder» 
ficht r haften Kränkln iten , cigcnthunJichc Stulle ab- 
gefetzt werden, ohne daf« ea Jemanden einfiele, in 
ihnen mehr al» ein Product kiankhuft xeründerter 
Secn-lion zu erblicken. — ■ Daun ift e« auch erfah- 
luiigsinaUig, daf» die Gicht nicht blols Pcrfoneu be- 
lallt, welche eiue luxuriöfe Lebensart fuhren, fon- 
detn häufig genug bey Menfchen wahrgenommen 
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wird, deren Armuth die diirftigfie ErnShrüng ge- 
bietet, wo fie offenbar al» Product niedriger klima- 
tifeber Eii.Üülle, der Näffe, Kälte, auftritt.) 

3 Abjehnitt. Phänomologie , oder von den Sym- 
ptomen der Herzkrankheiten und ihrer Deutung als 
Zeichen derjelben. Wir machen hier, durch den 
Raum befchiänkt, nur aufmerkfam auf da« i Gap. 
Unvollkommenheit der bisherigen Bemühungen, die 
wefeutlichen Symptome der Herzkrankheiten zu beach- 
ten, und Auffüllung der wichtigjlen That/achen aus 
der Anatomie, u eiche dabey in Betracht kommen. 
Es ift den Ärzten mit den Herzkrankheiten lalt ge- 
rade To Begangen, wie mit vielen anderen wich- 
tigen Krankheitsformen. Sie fahlen die Krankheit 
nicht in ihrer Totalität auf. hielten rieh ■« & hr 
Einzelnheiten, und verfäumten e». durch Aullin- 
dung der charaktcriftifchen Zeichen die T ,ch "£f ~. r " 
kenntnif* derMbcn zu begründen. Treffend ilt die 
Bemerkung de» Vf». , daf» die meiften, auch die ge- 
fchätzteften Beobachter, bey der Diagnofe diel« 
Kranhheitsform darin fehlten, daf. fie ihren Blick 
nur auf einige kranke Zuftände de» Herzen» richte- 
ten, uhd nur bemüht waren, für diele die benimm- 
ten Zeichen aufzufinden. Der grof»c, faß allgemein 
begangene Mißgriff lag darin . dar» man »u einteilig 
die Symptome der gcltürien Circulation, den innor- 
malen Herz- und Pul»- Schlag berücklichtigtc, aut 
die Erfcheinungon de» Athemholen» zu wenig ach- 
tete. Da» Athemholen leidet aber bey Herzkrankhei- 
ten eben fo wefeiillich als die Circulation. und ea 
giebt beftimmte Kriterien, wodurch man Störungen 
des Athembolui». welche ihren Grund in dem Her- 
»en haben, von jenen unterfcheiden kann , «'eiche 
auf Fehlern der Refpirationsorgane beruhen. Beide 
Arten de« Athemholen» befitzen auch ein ganz ver- 
rchiedene« Üepiäge und einen verfchiedcnartigcn in- 
neren Grund. 

Zweiter Theil. i Abfchnitt. Dia gnoßik der Herz- 
krankheiten. Erßes Capitel. Über die Diagnofe der 
Herzkrankheiten im Allgemeinen. Sehr treftend bemer kt 
der Vf., dar«, wenn man die grohe Mannichfaltig- 
keit d.r Abnormitäten bedenke, welche am Herzen 
und reinen Theilorganen lieh erzengen können . den 
Einflufa erwäge, welchen Fehlt r in der Brüll und 
d.ni Unterlribe auf das Herz und die grofsen Gefafa- 
ftäinnie ausüben, zugleich auf die vitale Verbindung 
de» Herzen» mit dem Hirn und dem Ncrvenfyftem, 
mit den Langen und den Organen de» Unterleibe» 
Buckficht nehme: fo fcheine da» Beflreben , alle die- 
fe Zufirnde im Leben VO« einander zu uutei fcheiden, 
al» ein mehr al« herkulilches Unternehmen. So grof» 
diele Schwierigkeiten auch lind, To grell die Au«- 
fprüche der vorzüglicbßen Beobachter, eines Senac, 
Tejia, Portat und Corvijart über difl Diagnofhk 
lauten: To bedarf e« doch nur eines Blickes in da* 
treflliche Werk unferes Vf». . um lieh davon zu über- 
zeugen, 'wie viel das Genie und die tonieuuente 
Behaglichkeit eine» eimi-m Manne» vermag. In 
der TSalur diefer Krankhuu-n Ü'£en jedoch manch« 
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nicht leicht zu überwindende Schwierigkeiten, wel- 
che auch für die Zukunft einen Fehlgriff in der Dia- 
gnofe begünßigen dürften. „, 

Um die Herzkrankheiten nach ihrer wefenilicben 
Verfchicdcnheit ah dynamifche, organifche oder me- 
chanifche von einander «u unter fcheiden und die 
Schein- und After- Krankheiten de» Hertens rich- 
tig «u erkennen, hat der Vf. die Kriterien in zwcy 
höcbßgelungenen Tabellen ausführlich angezeigt. 

B Jbfchiiitt. Dynamifche Krankheiten der Hei-' 
zens. Er/ie Abtheilung. Herzentzündung. Wenn man 
erwägt, dafs das Herz vermöge feines Baues und 
feiner Verrichtung vorzugsweife zur Entzündung 
geneigt iß, diefe Kranheitsform daher nicht fei- 
ten , und die manuichfaltigen krankhaften Zußände 
des Herzens gröfnlcntbeils Folgen diefer Entzündung 
find: fo wirdhiedurch die grofse Ausführlichkeit, wo- 
mit Hr. K. gerade diefen Theil feines Werke» bearbei- 
tet hat, vollkommen gerechtfertigt. Die Gründlichkeit 
und der Scbarffinn, womit fowohl da» Diagnoßifcbe, 
als da» Aetiologifche und Therapeutifche diefe» fo 
wichtigen Abfchnittc» dargeßellt ift , kann nicht ge- 
nug gepriefen werden. 

Unter den veranlaffenden (Machen zur Erzeu- 
gung der Herzentzündung nehmen Verletzungen der 
Bruß von Aufsen durch Schläge, Stühe, Quettchun- 
gen , Wunden de» Herzen» (wobey da» Leben nicht 
feiten noch Wochenlang beßeht), körperliche Anßren- 
gutigen, reizende Behandlung fieberhafter Krank- 
heiten und fpecififchc Krankheitsmaterien dievorzüg- 
lichße Stelle ein. Unter den Contagien weiß der Vf. 
befanden dem Vt'uthgift eine wichtige Rolle zur Er- 
zeugung der Herzentzündung an, und glaubt, dafs 
die Natur der WaHerfcheu auf Entzündung de» Her- 
zens und derGefähe beruhe. (Die wohlthätige Wir- 
kung ßarker Blutentleerungen bey der Hydrophobie 
fpricht diefer Hypothek einigermafsen das Wort. 
Erwägt man zugleich, dafs die aus anderen Urfachen 
entßandene Herzentzündung nicht feiten mit Waf- 
ferfcheu verbunden iß, dafs bey Sectionen der au Hy- 
drophobie Verßorbenen Entzündung des Herzens öf- 
ters gefunden wurde, und beide Krankbeitsformen 
fo manche» Übcreinßimmende in ihrem Verlauf und 
Zufällen zeigen : fo gewinnt hiedurch die Anficht 
des Hn. K. fehr an Wahrfcheinlichkeit.) 

Die Behandlung der Entzündung des Herzens 
niuf» zwar nach denfelben Grundsätzen gefchehen, 
wiedie alleraiulcren edlen Eingeweide; vor allen aber 
darf man dabey nicht vergeffen, dafa das Her» ein 
höchß blutreiche*, zur Entzündung geneigte» Organ 
iß, dell'en Function niemals unterbrochen werden 
kann. Diefe» gebietet die fchlcunigße, kräftigße, 



am rchnellßen zum Ziel führende Hülfe. Den Geher- 
Aen Weg dazu hat der würdige Vf. mit Meißerhand 
gezeichnet. Bey der Behandlung der einfachen El», 
zundung de. früher gefunden Herzen, fpricht Hr. ff 
der am.phlogifi.fchen Methode, befanders den oft wie^ 
derholten, ßaiken. mit dreißer Hand angewandten 
allgemeinen Blutentleerungen dringend das Won 
indem er zeigt, dafs die Rettung ganz.llein auf ihrer 
richtigen Anwendung beruhe. Alles, über den Ge- 
b.a.icbder Bl Utenleerungen bey diefer Krankheit.Ge- 
fagte, was bey den meißen wichtige« topifchen Ent- 
zündungen feine Anwendung findet, iß der gröfsten 
Beherz.gung werth. Der erße Aderlaf. muh Tehr 
ftark leyn, und das Blut aua einer grofsen Öffnung 
auslliefsen, wobey man das Erfcheinen einer Ohn- 
macht dreiß abwarten kann. Die folgenden Ader- 
läffe werden, bey Zunahme der Erfcheinungen , alle 
vier bis fech. Stunden unternommen. „Schüchtern- 
heit im Aderlaffen," fagtderverdienßvolleVf., wäre 
hier lehr ubel angebracht und ganz unverzeihlich. 
Die Ohnmacht und der fchlecbte l'ul. muffen un. 
hier gerade dazu beßtmmen, anßatt zu hindern, und ei- 
ne anscheinende od« wirkliche Schwächlichkeit der 
Conßitution darf un. nicht abhalten, reichlich Blut 
zu entziehen: denn Tonß iß der Kranke das «nverläf- 
figfie Opfer de. Tode, oder taufendfacher Qualen von 
INuchbrankhciten , die ärger als der Tod find '• — 
Blutigel und Schröpfköpfe bewähren fich bey Ab- 
nahme der Krankheit al. Tehr vorzügliche Mittel 
(Der Vf. will, dafs man hier is bis 16 fllutigel in 
der Heragegend anfetze. Ree, welcher lieh der 
Blutigel bey Entzüiidungszufländen fehr häufig be- 
dient, wurde in ein. m folchen Falle wenigficiu so 
bis 24 bluugel anwenden.) Auls« den Btntentlce- 
rungen pailen vorzüglich Salpeter, in Verbindung 
kühlender, gelinderößnender Mittelfalze. Mit diefer 
Methode muh hinlänglich lange fortgefahren, und 

r ^r e u Cn t e uT erm, . e ? en , weroen - (£» iß ein fehr 
fchädlichcr Fehler vieler Arzte, dafs fie auch bey 

Entzundungskraukheiten nicht confeguent genug die 
antiphlogißifche Methode verfolgen, und fich ver- 
leiten lallen, fogleich zu incitirenden Mitteln über- 
zugehen , fobald fie glauben , es fey ein f. g. Schwä- 
chezußand eingetreten. Diefe Verkehrtheit rächt 
fich meißen. durch unerwartete Verfchlimmerung de» 
Halbgenefenen.) Sehr wahr iß Hn. Ks. Bemerkung, 
dafs die ältere Taufte, kühlende, verdünnende Me- 
tbode, welche die berrfchende bey der Behandlung 
der Fieber war, ungleich mehr Kranke beym Leben er- 
halten habe, al» die flürmend reizende, die in der 
letzten Zeit die vorhergehende geworden iß. 
(.Der D*/M*J, folgt im uäthftm StiUk.) 
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I! cht ;n. in der Maurerfchen Buchhandlung : Die 
Krankheiten des Herzens, fyßematifch bearbeitet 
und durch eigene Beobachtungen erläutert von 
Dr. Friedrieh Ludewig Kreyßg u. f. w. 

([DefMufs der im vorigen Stück» abgebrochenen Reeenfion.) 

Die Behandlung der eufammengefetzten Herzent- 
zündung iß nach Befcbaftenheit der allgemeinen Ge- 
fundheit und gewilTer damit verbundener Krank- 
heit»zußände verfchieden. Tritt die Cardiris zu Ma- 
fern und Scharlach : fo iß die Entzündung heftig, und 
bedarf einer cnergifchen antiphlogißifchen Behand- 
lung. — Krätze, Flechten und Lufifeuche veran- 
lallen eine langfameEntzündung in dem seilichten Ge- 
webe, und fodern ßarke Hautreize, z. B. Einrei- 
bung der Authcnrictifchen Salbe, grofse Blafenpfla- 
Her auf der Bruß, Seidelbaß auf beiden Armen, ein 
Haarfeil auf der Bruß, laue Bader, innerlich Queck- 
Ii Hier, Schwefel oder Antimonialien. — Eine befon- 
dere Dehcrzigung verdient die ßch mit dem Wochen- 
bette verbindende Herzentzündung. Auch hier ge- 
währen nur dreiß angewendete Aderläße Rettung. 
„Es iß," fagt der Vf., „eine thörichte Furcht, wenn 
man bey Wöchnerinnen den Aderlafs fcheut, wo 
er nöthig iß, weil fie matt find, da doch die Erfah- 
rung hinlänglich gelehrt hat , welchen grofsen Blut- 
vcrluß Wöchnerinnen .vertragen können. (Diefer 
Grundsätze folhen die Ärzte auch bey der Behand- 
lung de» Kindbetterinfiebers ßeta eingedenk feyn.) 
Bcv der von der Gicht abhängenden Entzündung 
de« Herzen« find Blutigel, Veficatorien , laue Bäder, 
Einwickelung der Glieder in dicke Breyumfchläge 
und diaphonrtifche Mittel indicirt. — Zar Verhü- 
tung der fchleichenden Carditis erweifen ßch kleine, 
oft wiederholte Aderläße fchr wohltbätig. So erzählt 
Kinglake einen Fall, wo einer Herzkranken binnen 
zwey Jahren dreihundert und zwölf Mal zur Ader 
gelaßen, und jedesmal vier Unzen Blut mit Erleich- 
terung entzogen wurden. Gefeilt ßch euorganifchen 
Herzfehlern eine TcrileicliendeEntzündung: fo leißen 
alsdann Aderläße nicht« mehr, und der Tod iß die 
unmittelbare Folge. 

Zu Erläuterungen de« über die Herzentzündung 
Gefaxten, theilt der Vf. fechs intereßante Krankheit»- 
gefchichten mir, deren Werth durch die beigefügten 
Bemerkungen fahr erhöbt wird. 

Dynatnijche Krankheiten des Herzens. Zweyte Ab* 
theiiung. wicht fieberhafte dynamifch» Krankh 
J. A. L. Z. iUi8- ErßerBand. 



des Herzens. Erß von den Krankheiten der irritabelet 
Seite des Herzens. Der Vf. fpricht zuerß von dynami- 
schen Krankheiten der Muskelfubßanz de« Herzen», 
wobey die Muskel • Aßhenie nnd Adynamie unterfchie- 
den werden. — Abnorm verminderte Senfibilität des 
Herzen», Beizloßgkeit , Lähmung, Torpor, begleitet 
mehrere organifche Krankheiten des Herzens als Sym- 
ptom . z. B. Verknöcherung der Herzfubßanz, fo wie 
die Ohnmacht und den Scheintodt 

5 Abjchnitt. Organifche Krankheiten des Herzens* 
Ihre fpeciellere pathologifche Betrachtung iß mit prü- 
ften Schwierigkeiten verbunden. Um diefe zu bu lie- 
gen und mehr Klarheit in diefen Gegenßand zu brin- 

f;en, verfucht Hr. K. zuerß eine hißorifche Aufftel- 
ung der verfchiedenartigen Verhältniße, in welchen 
folche Fehler zu einander in eiaerley Subject gefun- 
den werden, unterfucht alsdann erfahrungsmäfsig die 
befondere Bildungsweife jeder Art, und- bemüht üch 
endlich, das hiebey Statt findende Caufalverhältnifa 
aus jenen Prämißen zu erklären. Auch bey diefer 
fchwicrigen Unterfuchung kann man den grofsen 
Scharffinn des Vfs. nicht genug bewundern. Mit 
unumftöfilichen Gründen zeigt Hr. K. , dafs die met- 
ften diefer organifchen Krankheiten dea Hcrzena 
durch eine vorausgegangene l'.ntzündung bedingt 
find, und als ihr Product auftreten. 

Bald darauf folgen nofologifch - diagnoßijehe Be- 
trachtungen der organifchen Krankheilen des Her* 
zens. Manchen Ärzten könnte es fcheinen , dafs ei- 
ne genaue Kunde von dem Dafeyn organifcher Herz- 
fehler fchon genüge, da an eine wahre Heilung 
doch nicht zu denken fey. Eine gründliche Diagno- 
feder einzelnen Abnormitäten bleibt deßenungeachtet 
höchß wünfehenswertb. Einmal nämlich and die 
organifchen Fehler des Herzens, obgleich Ge in den 
Hauptpuncten mit einander übereinßimmen , doch 
in Hiuficht des lebensgefährlichen Einßußes, der Na- 
tur der zu ihrer Bildung zufammenwirkenden äufse- 
ven und inneren Momente, der Art und des Gra- 
de« der mechanifchen Hemmungen , die fie im Blut- 
umlanf verurfachen, nnd in Hinficht der Befchafien- 
heit und Metamorphofe der kranken Theile unter ßch 
fehr verfchieden. Aus diefer Differenz entfpringeii 
nicht nur ein beßinimter Gang und eine Umände- 
rung der Zufälle, fondern auch ganz eigentümliche 
Anflehten für die Kunß, die auf Heilung, Linde- 
rung oder Verminderung der Zunahme und dea fchäd- 
lichen Eiuflußes derselben auf die Gefammtgefund heit 
abzielen müßen. Überdiefs wird die Prognofe ganz 
vorzüglich von der Kenntnifs der fpcciellen Be- 
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fchaffenheit diefer Fehler geleitet-, indem einige 
fehr lange ertragen werden können, andere nicht ; 
einige meid plötzlich und unvermulhet tödten, an- 
dere fehr langfam und nach langen, harten Lei- 
den. Außerdem befördert eine genaue Diagnofe 
der einzelnen Herzfehler auch die der Clafle 
überhaupt, und macht fie zuverläiTiger , fo wie um- 
gehehrt der Mangel an fpeciellen Kenntniffen diefer 
Art dem Herzen fremde Krankheiten leicht für Herz- 
übel würde anfeilen laffcn. D«r Vf. handelt daher 
in den folgenden ausführlich von den Zufallen und L'n- 
terfcheidungsmerhmalen der Verdickung, Verdünnung 
und Mürbheit der Iierzfubßanz, der Erweiterung 
der Herzböhlen, des fackförmigen Aneurysmas der 
Brußaoria, der Verhärtung und Verknöcherung des 
Herzens in allgemeinen , der Verhärtung der Kranz- 
arterien des Herzens, der f. g. Angina pectoris, der 
Verknöcberung der Herzfubßanz einer ganzen Höhle, 
der Hemmungen des Blutfortganges durch die Herz- 
öffnungen und grofsen Gefafsfiämme, wegen Veren- 
gerung derselben oder Klappenfehler u. f. w. 

So ungünßig im Allgemeinen auch die Prognofe 
der organifchen Krankheiten des Herzens iß, und To 
häufig der Tod oft ganz unerwartet, bey dem blü- 
bendßen Ausfeben, erfulgt : fo fehlt es doch auch nicht 
an Beyfpielcn von wunderbarer Selbfthulfe der Na- 
tur, und an Fällen, wo das Leben untrr den hef- 
tigften Zufallen Jahre lang befiehl, und Kranke fich 
Wieder erholen, welche dem Untergange ganz nah« 
■a feyn fchienen. Wir rnüffen daher die organifchen 
Herzfehler zwar immer für grofsc, fnrehtbare, höchß 
gefährliche Übel erklären, deren tüdtlicher Ausgang 
uns jeden Tag überrafchen kann: zugleich aber be- 
denken, dafs diefelben, bey forefarm :r Beobachtung 
und Behandlung, grofse Erleichterung annehmen, 
und fich der Arzt dadurch die wahr hafteßen Verdienfte 
um feinen Kranken erwerben könne. 

Einer der wichtigen und lehrreichße.n Ab- 
fchnitte diefes Werkes ift uuflreiiig die dritte Abthei- 
lung, in welcher die Utiimethode der organifchen 
Krankheiten des Berkens abgehandelt wird. Der Vf. 
"bewahrt lieh hier durchaus als der uubefangenße, 
umfichtigße, vorurtbeilslofefie und erfahrenße Kli- 
niker. Mit gleicher Schärfe des Geißea wird das 
Allgemeine, Wiedas Befundere erfafst, und mit der 
höchßen Klarheit und Verßiindigkeit die hier zu be- 
folgenden Heilregeln entwickelt. — Das antiphlo- 
gißifche Verfahren iß zwar bey den organifchen Krank- 
heiten des Heraens das vorderfamß angezeigte, und 
Blutentleerungen, Abführmittel, eine mäfsige Roß- 
dabey die paffendßen Heilmittel. Man würde fich je- 
doch fehr irren, wenn man glaubte, von diefen Mit- 
teln fey hier ein fo ausgebreiteter Gebrauch zu ma- 
chen, wie bey den f. g. Eutzundungskrankheiten. 
Sie dürfen nur in einem, den Bedürfniffen des Uran- 
ien angemeßenen Grade, niemals anhaltend ange- 
wendet werden. Nur die Lebensordnung und die 
Diät mufs b<-y folchen Kranken anhaltend befebränkt 
fey», und fich der anliphlogißilchen nähern. — Ei- 
ne xuöglicbß ruhige Lebensart , entfernt von anftren- 



genden körperlichen Arbeiten, befondors von anhal- 
tend unnatürlichen Stellungen des Körpers, und 
von Gefchäften , welche mit Gemülbsbewegijngen 
verbunden find, eine nüchterne, einfache Diät, mit 
Vermeidung aller gewürzten, kräftig reizenden Nah- 
rungsmittel und geifiigen Getränke, iß folchen 
Kranken vor allem zu empfehlen. — ßlutemleerun- 
gen find wegen der häufigen Überfülluug des Her- 
zens mit Blut bey diefen Zußänden nicht zu entbeh- 
ren. Sie lind erfoderlich , wenn bey einem nicht 
zerrütteten Zußande des Körpers die Zufälle der Be- 
klemmung und der Angß wachfen, und die Erfti- 
ckungszufälle häufiger kommen; im Anfang der Krank- 
heit aber immer, um das Herz zu erleichtern , uud 
das Verhältnis des Fehlers defielben zu dem ganzen 
Syfiem beßer kennen zu lernen. Befondcrs bey Erwei- 
terungen und bey Aneurismen der Aorta tritt die Not- 
wendigkeit einer oft wiederholten Blutentleerung 
ein. Hier find fie meißens alle vier bis feebs Wochen 
erfoderlich, heben fchnell die momentane Gefahr 
und werden fehr gut vertragen , indem fie keine be- 
fördere Schwäche binterlaffen. Sie find hier nicht 
au umgehen , ohue den Kranken der gröfaten Gefahr 
auszufetzen. 

Abführungsmittel find gleichfalls angezeigt, da 
fich bey der wenigen Bewegung, aufweiche folche 
Kranke einsefchränkt find, fehr leicht Anhäufungen 
im Unterleib« bilden. Sorge fur tägliche Ausleerung 
iß diefen Kranken äufserft wohlthätig, und vermag 
ihren Zuftand wefemlich zu verbellern. Eben fo 
wichtig find äufsere Ableiluiigsmittel : Anwendung 
der fpanifeben Fliegen, des Seidelbaßes , der Fonta- 
nelle und Haarfcile. Bey der großen, durch die 
Erfahrung 1 •■('tätigten Wirkfamkeit diefer Mittel follta 
man ihre Anwendung nie verfJumen, indem fie dein 
kranken Vegetationstriebe Kräftig Grenzen zu fetzen 
und als wohlthätigc Gegenreize zu wirken vermö- 
gen. Stärkende Mittel find nur mit grofser Vorficht 
Eey organifchen Herzfehlern anzuwenden. Am wohl- 
tbätiglten er weifen fich dabey das Eilen, die Alkalien 
und der rothe Fingerhut. — Auch die Methode de« 
Valjalva und Albertini, Aneurismen zu heilen, ver- 
dient Erwähnung. (Diefes iß eine der heroifchrn 
Methoden , deren die frühere Zeit bey fchwcr«n 
Krankheiten mehrere aufzuweifen hatte, wodurch 
es nicht feiten gelang, da noch Heilung au erzielen, 
wo die Kunß der jetzigen Ante an ihrer Grenze an- 
gelangt zu feyn febeint. Ein kühnes, aber fehr hriif« 
tig einwirkendes Verfahren!) Die Idee, wovon hier 
ausgegangen wurde, beftand darin, durch eine fy- 
ßematifch ausgeführte Schwächung das Blutfyßcm 
auf einem Grade von Abfpannung zu erhalten, damit 
die Natur, aller Störungen ihrer Selbfthulfe entle- 
digt, Gelegenheit bekomme, den krankhaft ge- 
bildeten Tbeil entweder von Neuem der Natur ge- 
mäfs zu bilden, oder doch feine Verbindung zu 
belfern , fie weniger nachtheilig für das Leben au 
machen.) 

Der vierte und letzte Abjehnitt bandelt von ätm 
mechanijchen Krankheiten des Henau. Ober di« 
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Blaujucht erhalten wir hier die vollfiändigße, an 
den wichtigfien Aufklärungen reichße Abhandlung. 
Auch die zweyte Abtheilung'. Uber die Verdrän- 
gung des Herzens aus feiner Lage enthält viel Trcß- 
Jichet, fowohl in diagnoßifcher alt therapeutischer 
Hinficht. » 

Der dritte Theil enthält eine Reihe merkwürdi- 

Eer Fälle über die verfchiedenen Krankheiten dea 
[erzens, mehrere fehr gehaltreiche Zufätze und ein 
aufserfi inßructive* Sachregifier. 

Indem der Vf. folchergeftalt die letzte Hand an 
diefe Schrift gelegt. Konnte er mit dem Bewufstfeyn 
fchliefsen, ein Werk vollendet zu haben, welche* 
den Namen und den unvergänglichen Ruhm feines 
Vf». fo lange aufrecht erhalten wird, aU die Erzeug- 
nifle dea Geniel ein Gcgcnfland der Verehrung der 
dankbaren Mit- und Nach- Welt bleiben werden. 

V X. 

Lsirzto, b. Lauft'er: Die Milch • und Molken - Cit- 
ren und ihre zweekmäjsisjie Anwendung in ver- 

(chiedenen Krankheiten. Zum gemeinnützigen Ge- 
rau ch für Arzte und Nichtärzte gefebritben von 
D. Adolph Uähne. itfi7. aga S. 8- (» Rihlr.) 

Der Vf. erzählt acht Krankengt fchichUD, die, au- 
Tscr anderen Mitteln, auch mit Milch behandelt 
-wurden. Unter diefen Gefchichten iß die fiebcnte 
vorzüglich merkwürdig. Sie betrili't ein unverhei- 
ratbetea zwanzigjähriges Frauenzimmer, das, ver- 
särtelt erzogen," feil einigen Jahren am Hyßerie- 
krampf litt. Der Ausbruch ihres Leidens begann je- 
desmal mit gc)ind> m Kopf Ich merz, dem ein kleiner 
Schauer folgte, wtlcher mit einem Gefühl eines in 
dem L'nterltibe fich wendenden Körpers verbunden 
war. Unmittelbar nach diefer Empfindung lief ihr 
im Munde ein klares Waller unter beiländigem Übt]* 
feyn zufammen , welches oft zwey, ja drey MJ dea 
Tages, faß eine Kaßtttulle füllend, ausgeleert wur- 
de. War der Anfall febr fiark: fo kam es zum Bre- 
chen , worauf gewöhnlich Erleichterung eintrat. 
Willkommener, lagt Hr. D., war diefer Kranken 
nichts, als das Veriprechen , ihr faß ohne Beyhulfe 
von Arzneyen zu helfen, wenn fie fich nur vier Wo- 
chen lang nach dtn Vorschriften genau richten wol- 
le. Sie unterzog fich mit Fieudcn der verordneten 
Milchcur, aus Kuhmilch m 1 1 EgerwaJJer vermifcht. 
Von diefer Mifcbung trank fie täglich zwey Kannen 
Vor- und Nach Mittags, und nahm außerdem nicht* 
-von Nahrungsmitteln zu^üch, aufser zuweilen et- 
was Weifsbrod. Zwcymal die Woche wurden dabey 
auch noch laue Milchbäder gebraucht, und in die 
-Magengegend bty jedesmaligem Baden ein Liniment 
aus Unguent. Altheae mit tiuetura Qpü croeat. ein- 
gerieben. Die Kranke genas. 

Ree, welcher bey der Art Magen- und Hyßerie. 
Krampf auch das Mgerwajjer fchon für fich allein 
heilbringend gefundeu bat , hält ea für uuriebtig, 
eine mit Egerwalfer, dem Milch beygefellt war, voll- 
zogene Heilung eine MUchcur zu neumn, da ihr 



vielmehr der Name einer Egerbrunneneur gebührt : 
denn a potiori Rat denominatio. — Und fo iß es 
mit den von Hu. Uähne angeführten Milch • Und 
Molken- Curgefchichten allen. Bey einer jeden fin4 
pharmaceutifche Mittel mitgebraucht worden. Wer 
aber mit Milch oder Molke einen Heilungsproccfs 
vollziehen will , kann nur dann fagen , Jafs ihm 
diefes gelungen fey, wenn er dazu aufacr Milch 
und Molke weiter gar nichts Pharmaceutifcbes in- 
nerlich gebraucht hat: denn die pharmaceutifchen 
Mittel find immer als Hauptniittel , die diäteti- 
fchen hingegen dabey uur als Nebeumittel zu be- 
trachten. 

Abgefehen hievon, wird man in dem Werk- 
eben fo ziemlich Alles, was über Milch- und Mol- 
ken-Gebrauch in Krankheiten zu willen nöthig iß, 
zufammengetragen finden. Der Vf. handelt von 
Efelamilch, Frauenmilch, Schafmilch, Kuhmilch, 
Pferdemilch und Ziegenmilch, und giebt die Mit- 
tel gehörig an, wie man aus dcnfelben gute reine 
Molke erhalten kann. Defsgleichen auch von But- 
termilch, Milchbädern und von der Verbindung der 
Milch mit Mineral brunnenwafler. 

Der Vortrag iß faß durchgängig fo gefchwätzig 
und ins Kleiulicbe gehend, dafs er fade und lächer- 
lich wird. V. 

Bamberg, b. Kunz: Verjush über Hypochondrie 
und Hyßerie von K. J. Zimmermann, Dr. der 
Medicin und Privatdocenten derlelben an der 
k. B. Univerfitit zu Erlangen. i8»6. VIII und 
iso S. 8- ( l9 g»" ) 
Hypochondrie beßcht in „einer vorzüglich von 
ihrer idealen Seite hin depotenzirten Nerventhätig- 
heit, welcher Zußand durch eine übermässig gefiei- 
gerte Desoxygenation des Bluts zunächß in denjeni- 
gen Parthieen des Nervenfyßems begründet wird, in 
deren Nähe der Procefs der Desoxygenation in feiner 
hüchßen Potenz hervortritt," und wovon es drey 
Grade giebt : die immaterielle oder nervöfe Hypo- 
chondrie, wo die Symptome des durch die veränder- 
te Mifcbung dea Bluts hervorgebrachten Aßeclionen 
der Unterleibsorgane noch nicht deutlich erfcheinen; 
die materielle; und die h> poebondrifche Melancholie, 
welche fchon an wirkliche Seelenkrankheit grenzt 
und leicht dahin übergeht. — Unter den Mitteln 
fleht der Aufenthalt und palTende Bewegung in freyer 
reiner Luft, vielleicht das einzige, wodurch eine voll- 
kommene Heilung möglich iß, oben an. — Daa 
Kirfchlorjjcerwafler wird als ein die Nerycnthätig- 
keit zerßörendes und wegen feiner ungleichen Be- 
reitung unficherca Mittel verworfen. Von abfüh- 
renden, immer mit Vorficht anzuwendenden, Mit- 
teln hat der Vf. Darelius's weinichle Rhabarbertin- 
ctur febr palTend gefunden ; auch empfiehlt erdaswäf- 
ferichte Extraet der Aloe wegen der in demfelben be- 
findlichen geringeren Menge Harzßoß", aber nicht 
andere Mittel aas derfelben ; — China erß dann, wenn 
durch bittere Mittel die Vcrdauungsfchwiche geho- 
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ben ift. — Bey fehr grofaer Nerrenfchwiche die 
EeßuchtJJfche Tinctur, Pomeranzenblüthenwaffer, 
die ff'hyltfclt* (ff^/iyttfehe?) Tinctur; Eifcn in Sub- 
ftanz nicht, fondern dfclTen Auflöfung in Wein, vor- 
züglich tiyfterifcben. Unter die kräftigften Mittel 
gehört der tbierifche MagnetUmus, aber ja mit oö- 
thiger Vorücht! — Diatetifche Vorfchriften: die Ent- 
haltung vom Abendeffen bat der Vf., felbft ehedem 
ein Hypochondrift, an beb äufierfl hülfreich gefun- 
den. Uber den Nutzen de» kalten Waffen bezieht 



er fich auf feine Diff. d« aqua* frigidae ufa meiieo, 
Erl. 18*0. Warnung vor Kaffee und Thee. Wider 
Vciftojjfungen de» Morgen» einige Glafcr Waffer und 
bey den dazu Gewöhnten eine Pfeife Tabak. — 
Über Mäßigung de« Gefchlechutriebes fehr amführ- 
lieh. — Wieder viel Gute« über die prychirche he- 
handlang, aber nicht» Neue«: daher wir bievon, 
fo wie aus der ganzen nützlichen Schrift, mehr 
auszuziehen nicht für uüthig halten. 



LEINE SCHRIFTEN. 



ÖsOROaflt. Nürnberg, b. Riegel und Wiefsner: Erinnc 
rangen am Hahrhafte Pflanzen , welche im Brode genoffen , ei- 
nrn Theil det DroJkortu ergänzen und in ganz Europa tlieilt 
wild wachten , theils ah Cemiife und Futterkräater in grofter 
jtnxahl eeuuut werden. Von J. C. Bayrhammer. i% 17. XXXII 
und 643.8* (6 6 T 0' Zweyte vermeinte Auflage, siit vor- 
liufigen Anweifnnpcn zur Aufnahme der naht haften Flechten 
in dt« Brod, und «u ihrem Genufte all Brey, Grrouf» und Ge« 
le. Erfte» lief«. 1817. XVJII und 64 S. 8* (>•■ Kreuzer, ge- 
heftet 15 Klemer.) 

D«r Vf. 1 darauf "bedacht, dt« Ami. ml. zu uuterAützen 
und Volkmahrung zu vermehren , legt in diefer 6clirift 
leine in Gegenwart einer Cummi/Iion angeft eilten Vei Tuche 
mit Brodfurrogaten , die an die Grofsherzoglich Würzbnr- 
gifohe Regierung gefandten und von derfclbcn erhaltenen 
Berichte , dem Publicum als einen Beweü vor Augen , daf» 



die Theurung de« Brode« durch jene Surrogate 
mindert werden könne. 

In einem Vorbericht fucht er die Regierung «ufeumun- 
tern, durch gefetzlichen EüiAufs feine Vorfchläge einzufüh- 
j-u-n , und in der Vorrede wird befunden eine fjberticht von 
dem Verhaltnifs zwifchen dem Steigen de» Preife» de» Brode«, 
der Arbeit und der feit i687 zunehmenden Verarmung in Eng- 
land , nach vcTrcbiedetien ScbriftAellern , gegeben. 8. 1 — 8 
folgt „ein Verzeichnift der ergiebigfien nahrhaften Pflan' 
irn, deren H utten (11 'urzeln), in Brod genoffen, einen 'Jheil 
det Brodel erg'mzcn." Diefe find: l) trdhokltUba (BraJJtca 
oleracea nopobrafjica) ; 2) die getnsine weijie Hübe (liroffica ro- 
pu) .' 5) die- Steckrübe (llraßua tc'opuj) ; 4) die Runkelmelle 
(Beta vulgarit altiffima); 5) die gemeine gelbe Rübe (Daucut 
Carotta); 6) die 'Quecken (Triticum repent). S. g — ia wer- 
den einige Schriften angeführt, welche ähnlichen Inhalt ha- 
ben. S. i3 — 35 folgen Anweifungeu zum Gebtauche der em- 
pfohlenen Wurzeln nebft Berichten. — S. 55— 48 enthalt 



3m „ProlocoU über die Behandlung nnd den Erfolg der zu 
Brodvermehrung vorgtfcblagenen Rüben. — S. 49 — »5 »Vf- 
fchiedene Berichte und Berechnungen". 

Wie fehr auch da« Beflreben de« Vfi. , die Armuth 
ZU iWUrfliUzen, un feien Hey fall erheifcht : fr. dürfte diefe» Ii 1 ich- 
lein doch fchwerlich feinem /wecke entfprechen. Dem Che- 
miker ift es bekannt, dafs alle Gewaehf« (und folglich auch 
die Runkelrüben , F.idkohlrüben und weifse Rüben , worauf 
fich des Vf». ökonomifche Verfuche befchrinken) unmit- 
telbar, oder «uah gehörig vorbereitet fzitmal wrnn fie dra- 
fttfehe Wirkungen aufsem) dem Brotie fubltituirt werden kön- 
nen. Dazu ift aber keineiweges mithig, dafs fie die Brodform 
btlitzen; auch giebt es, wenn lie diefelbe durch künftliche 
Behandlung annehmen , einen Beweis , dafs fie ein wahre« 
Äquivalent deflelben abgeben. In dringenden Fullen, z.B. 
bey Iluugersnoth, in Zeiten der Mifswarhle, Verwaltung durch 
Krüge 11. f w. 1 hat man auch in der That Gebrauch davon 
cemacht. Promtt empfahl, al« in Spanien die Hungersnot« 
drohte, da« HUndifche Moos mit glücklichem Erfolge; Hulcn 
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fchlug der Ruffifchen Armee den getrockneten Kohl vor; 
Linne berichtet, daf» in Norwegen die innere Hürde der 
Tannenbaume, mit Mehl vermengt , zu Brod verbacken wird ; 
die Indianer wiflen die giftige /atroph« Marichot geniefsbax 
zu machen u. f. w. 

Alles kömmt in folchen Fallen nur darauf an , den Hun- 
gar zu füllen und da« Leben zu friflen, und Schi iften, welch« 
Surrogate kennen Ichren , die in der Zuverlafhgkrit und unter 
-uter Form anzuwenden find, haben einen wahren Nutzen. 

n /.eilen, in denen wir Fülle an Getreide haben, find fre». 
Jicli dergleichen Suiropte für den Augenblick Mir entbehr, 
lieh, und fo lange der blöke Luxu« mit Pferden und übeinftr. 
fige* Dinntweinbrennen noch fo iinermefsUche Korncotifiirn- 
tion nach fich zieht , braucht man die Mittel , der Armuth et- 
was abzuhelfen, nicht fo weit zu fliehen, und hat eben nicht 
nöthig, Menfchen an die Stelle de* Vieh«« zu fetzen, um Ii* 
mit Surrogaten zu füttern. 

Wenn Kleber und Kraftmehl e« vorzuglich find , welch« 
durch die Brodgahrung fo vortreuliche Nahrungsmittel wer« 
den ; fo dürfte keine der dtey von dem Vf. angewandten 
und früher fchon von Anderen empfohlenen Wurzeln die Stell« 
de« Korns vertreten, da ihrer Mifchung jene nahrhaften Theil« 
abgehen , fondern ihr Oenufs als (iemufe würde bev weitem 
in wohlfeilen , fo wie in dieneren Zeiten die Anwendung als 
l'.rodftiriogat überwiegen. Wenn ferner der Vf. z. B. S. 55 
berechnet, dafs in 1 heueren Zeiten 7^ Pfund zubereiteten. Run- 
keliübenbrcyc* ( = 4 Kreuzern) 4 Pfund 6} l.oth Ropgen- 
brods (— 26 Kr.) erfetzten; oder, S. 55, dafs iä J Pfd. 
Lrdkohlröbenbieyein Brod von 4 Pfund 10 L«h bewirken, und 
folglich an die Stelle von 5 Pfd. nogrcnnictil zu Tctzen feyen : 
fo ift darauf zu antworten, dafs gleiche Mengen Brod au« 
Boggen und den erwAbnten Rüben in Hinficht der N»hrimr. 
welch« fio enhcilen, fich zuverliffig umgekehrt, wie ihr« 
Preife verhalten. 

Sollten itizwifchen örtliche VerbältniOe und wohlfoilei 
Preife der Rüben hier oder dort Veranlaflung geben , letzter» 
dem Kornmehl zum Btodbacken bevzuroengcn : fo wird die 
Anwendung dar Rflben, nachdem fie gereinigt und gekocht, 
find, in Bieyfonn ,"lwie 5. «;; in dem I'rotocoll erzählt und isa 
Gegenwart fehr hochkundiger Manner ausgeübt ift , g/nz 
zweckmjfsig; dagegen der Gebrauch des Rühenmehls S. stA« 
welches durch das Dörren nbelfchmeckend wird, fchwerdurcli 
Mahlen herzuflellrn ift und wegen feiner F.igenfchaft , dl« 
Feuchtigkeit der Luft zu abforbiren , weder zum Verfendoti, 
noch zum Aufbewahren tauglich ifi , rerwetilich feyn. 

Zu bewundern ift r* jedoch, dafs der Vf. die KartorTelsi, 
welche nicht nur chemifch betrachtet den Rüben vorzuziehen 
find, fondem auch ein Brod liefern , welches ohne allen 



Beygefchmack ift, fich ftett fiifch erhalt, nnd die übarhatape 
den Foderungen , welche man fich von einem Surrogate nur 
machen kann, ungleich mehr entfprechen, fo g*nc aofser Acht 
llfst. Sie allein können auch nur dem Komme Li in zi« 
bch bedeqtender M«ng« bey gemengt werden. J, 



Google 



'83 



N u m. 24. 



JENA ISCHE 

ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



FEBRUAR 1 8 » 8- 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bajibkru u. Leipzig, b. Kunz: Leben und aui dem 
Leben merkit ürdiger und erweckter Chrißen aus 
der protejiantifchen Kirche von Johann Arnold 
Kanne. Profeflor. Erfter Theü. Nebß angehäng- 
ter Selbßbiographie de* VcrfaflTeri. 1816. XXXIV 
u. «96 S. Zweyter Theil. i8»7. XLVIII u. »72 S. 
gr. 8- ( 8 Rihlr. 18 gr.) 

,."W"as ich," Tagt der Vf. in der Vorrede, „her den 
Neologen, befbnders wenn fie ahnden Tollten, dafs 
fie ihr vergebliches Werk nun wohl die langfte Zeit 
getrieben haben , für einen Dank verdienen werde, 
weif» ich »um voraus. Aber diefe mögen mich ver- 
höhnen, fchmihen und mit Koth bewerfen, fo viel fie 
wollen; je mehr, deßo befler! Denn deßo gewiffer 
iß es. dafs die »wey Schriften" (diefe Sammlung 
und eine andere, welche dem Ree. noch nicht zu Ge- 
fichte gekommen iß) „bey denen, für die Ge benimmt 
find, nicht ohne Segen fern werden." Ree, der 
Niemanden mit Koib bewirft, und der ea gar wohl 
leiden kann, dafs Andere ihre abweichenden Anfleh- 
ten mit Eifer verfechten, iß übrigens der Meinung, 
dals im Ganzen keine Partey der anderen in diefer 
Hinficht viel vorzuwerfen habe, und der Ton , den 
die Altgläubigen und Myßiker gegen die Neologen 
anßimmen, und felbft die Art, wie diefe Benennung 
gebraucht wird, fich auch fiiglich unter die Kategorie 
des Kothwerfens bringen lalle, Koth werfen aber alle 
Mal Koth werfen bleibe, es gefchehe von NeoIngen 
oder von Paläologcn. In einem Theile der Myßiker 
hat Ree. feit langer Zeit Menichcn geehrt, die mehr 
oder minder deutlich fahen und fühlten, dafs das 
Formeln- und Dogmen - Wefen , über welchem die 
Theologen der herrfchenden Kirche nicht feiten die 
Religion vergafsen , nicht das Wefentliche fey, die 
aber das Höhere und Wefentliche in Symbolen und 
Ausdrücken au bezeichnen fuchten, welche die Zeit 
und die jedesmalige Bildung durbot , ohne (ich im- 
mer hinlänglich bcwnfrt zu werden, dafs und wie 
die Idee »u feheiden fey von dem Körper, den fie in 
der Vorßellung annahm. Mit der Achtung gegen 
den Sinn der belferen Myßiker kann daher fehr wohl 
beßehen die Meinung, dafs ihre Sprache nicht im- 
mer xweckmäfsig, dafs fie weuignena einer ande- 
ren Zeit, als in der fieentßand, unangemeßen fey ; 
und mit denen , welchen der myßifche Ausdruck 
D«gma wird , welchen der Körper gleich dem Gciße, 
weichen diefe oder jene Sprache und Anficht für we- 
/. d. L. Z. 181 8. Erjler Band. 



fentlich gilt, welchen Jeder, der fich ann*rrs 
fpricht, entfremdet fcheint von dfrn Geiße der wah- 
ren Religion, kann der beilere und eiuficlitsvollere 
Myßiker feluft nicht zufrieden feyn. 

„In der Fülle der Zeiten," fagt Hr. ff., „kam 
Gott als Lehrer felbß in Menfcheniulur zu uns her- 
ab, und erlebte ein menfchÜches Leben." Aber die- 
fer Herabgeknmmeiie unterfchied fich, den Gefand- 
ten, von dem, der allein wahrer Gott fey. Soll es 
alfo Dogma feyn, dafs Chriflus Goit felbß fey: fo 
widerfpricht es den Ausbrüchen , die uns von ihm 
aufbewahrt find. Will man aber nur den Gedan- 
ken fymbolifiren , durch das Chrißenthum fey die 
wahre Religion fo in die Welt eingeführt, dafs hin- 
fort kein neuer Grund dürfe gelegt werden, und je- 
der, derChrißi Sinn auffaße und fich aneigne, ver- 
nehme darin den Willen Gottes äebt und zuverläffig : 
warum will man denn diejenigen aus der Zahl der 
Chrißen und der Frommen au>fchliefsen, die doch im 
Grunde dalfelbe meinen, wenn.fie Jefum als Lehrer der 
Wahrheit vorßellen , und dadurch, nach feinem ei- 
genen Vorgange, feinen Beruf und feine Würde be- 
zeichnet zu haben glauben? 

„Zu allen Zeiten hat Cbrißus in Werken, die 
unleugbar von Seiner Gegenwart in diefen Werken 
zeugten, fich den Glaubigen kund gegeben. Er hat auf 
ihr Gebet, oft augenblicklich, von den langwierigßen, 
durch keine menichliche Kunfi mehr zu hebenden 
Krankheiten geheilt u..f. w." Das kann doch nurhei- 
fsen : Wo man keinen Grund mehr hatte, von bekann- 
ten Mitteln Hülfe zu erwarten, oder, wo alle bekann- 
ten Mittel vergeblich gebraucht waren, entßand un- 
erwartet Beßeruug. Dafs aber diefe BeOerung um 
des Gebets willen, und dafs fic durch Chrifium ge- 
fandt wurde, liegt anfser dem Gebiete der möglichen 
Erfahrung, ift, fo gewifs es auch dem Glaubenden 
feyn mag, doch nur Unheil über das Erfahrene , ge- 
dacht und ausgedrückt nach feinen gewohnten An- 
flehten. Wer ci gewohnt ift, die Regierung der 
Welt und befonders der Kirche in Chrifii Hände ge- 
geben zu denken, der bezieht natürlich alle Erfah- 
rungen von Hüllen und Förderungen zum Guten und 
im Guten auf Chrißum. Ift ihm nun aber Cbriftua 
nicht das Nämliche, was der meinet, der fein 
Schickfal vertrauensvoll der weifen Vorfehung fiber- 
läfst, und voll Danks ihre wohlthätige Führung er- 
kennet? . 

„Aber was find die Thaten Chrifti in dem 
aufseren, ficbtbnren Leben gegen feine wunder- 
vollen Wirkungen an dem innerlichen Menfchen? 

A a 
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Der Geiß de» Menfchen iß der eigentliche Schau- 

Slat* Seiner Wunderthaten , wo Er fich am lieb- 
en , am vollkonimenßen und am eigentlichlten den 
Seelen offenbar t." Ganz gewifs: denn wie nun 
ßch auch Chrißum denken mag, und was man feine 
"Wirkungen nennen mag, offenbar werden, können 
fie dem Menfchen nur durch leinen Geiß. „Wer 
unempfänglich für die innerlichen Wunder iß, 
an dem gehen auch alle aufserlichen Zeichen und 
Wunder noch eben fo vorüber, wie zu der Zeit, 
da Er felbß in ßchtbarer Menfchengeßalt fie auf Er- 
den wirkte." Aber leugnet denn der die grofsen 
Wunder Gottes , der da meint , nur da mit Sicher- 
hett Gott zu vernehmen, wo lieh vernünftige Gründe 
darbieten, das Wahre von dem Falfchcn zu unter« 
feheiden? Leugnet der die Wunder Gottes, der ein 
ungewöhnliches Gefühl nicht fchon um der Unge- 
Wöhnlichkeit oder um der Unerklärbarkeit willen 
für etwas Auszeichnendes, für Deweis aufserordent- 
sicher und untrüglicher Offenbarung zu halten 
wagt ? 

Der Vf. äufsert feine grofse Unzufriedenheit, dafs 
von der Cardinallebre des Chrißcntbums , der tj ie- 
dirgeburt, und dem mit ihr genau zufauiuieiihängcn- 
den und fie bedingenden Dogma vom Falle und von 
der daraus entftandenen Erbfünde auf uuferen Kan- 
zeln faßkeine Rede mehr fey. „Aber," fet*t er hinzu, 
„was unfere feichtc Theologie aufeegibcn bar, das iß 
von der menfehtiehen ft tjjenjchajl , die funß eben 
nie die beße Freundin der göttlichen Offenbarung war, 
feit ße tiefer geforfebt hat, in den letzten Jahren 
wieder herbeygebrachl und unentbehrlich gefunden 
worden." Wenn nur die philofophirchen Verlache, 
welche Hr. K. hier im Sinne bat, felbß U ß begründet, 
Wenn ße nur nicht zu vieldeutig waren, wenn fich 
nur aus den begrundeißen niebr er weifen lief&e , als 
dafs ßch die Lehre von'dcm Falle auf «ine dem Men- 
fchen nahe liegende und wichtige Aufsähe beziehe, 
und daf» die bibürche un«l die dogmatilche Lehre 
könne als Symbol einer philoleiphifchen Wahrheit 
gebraucht werden! DerMcnfch ift niclit. was und wie 
•r feyn Toll; er foll anders und beffer weiden, und da- 
bey hat er mit grölten Hinderniffcn zu kampln , die 
jedoch beßegt werden follcn und können. Diefs iß 
es doch in der Tbat, was das Cbrißeiithum fagt und 
lodert, und wozu es Huife verfpricht. Ob man nun 
diel» fo ausdrücke, wie ja Cbriflus und feine Apoßel 
auch darin uns vorgehen, oder ob nun gewifl'e auch 
von ihnen gebrauchte Bilder er weck Ii eher finde, da- 
rauf kann für die Haupt Fache w enig ankommen. 
Der aber iß zu tadeln, der den höbnt , welcher fich 
in folchen Bildern lieber ausfpricht; jedoch eben fo 
fehr der, dem die Sache, da zu iehlcu febeint, wo er 
feine Licblingsbilder vermilst, 

„Der eigentliche Beweis für die Wahrheit des 
Chrißenllums iß ein innerlicher, in einem innern 
Lebcnsprccels wirklich erfahiener und erlebter Beweis, 
urtd dem, der ihn erfahren hat, dutch Nichts zu 
entreifun. Ein lulcbei hat diu neuen geuiJJtnGciii; 
dergicbi ihm einen Beweis von dem lebendigen Hei- 



land , den ihm kein Buch geben, aber auch kein 
Buch nehmen kann, fondern Himmel und Erde wer» 
den ihm vergehen, aber Chrifti Worte werden ihm 
nicht vergehen, denn (Jliriftus, .das Wort felbß, ifi 
und bleibt m ihm, und giebt dem Buchßaben des 
äufseren Wortes durch feine Gegenwart lebendige 
Wirklichkeit und Tbat in der Seele. " Darin liegt 
eine grofse Wahrheit; aber follte der diefe Wahrheit 
verkennen, der da fagt: Nur dann eiß find wir 
wirklich überzeugt, wenn wir die lebendige An- 
feuauung der Wahrheit haben, — oder wenn dio 
Oberzeugung mit den Gedanken, Empfindungen und 
Grundsätzen unfercs Geißes inuigß verwaebfen iß, — 
oder wenn fich das Angenommene vor der prüfenden 
Vernunft, vor dem Gewiffen und in dem Gefühle ala 
Wahrheit gerechtfertigt hat? 

„Lebensbeschreibungen nnd lebendige Beyfpiele, 
wenn fie iu gehöiiger Anzahl gekannt werden , ha- 
ben den Nutzen, dafs ße uns alles Richten über das 
Cbrißentbum Anderer immer fchwerer und verdamm- 
lieber machen. Manchmal geht über die Weife, wie 
ein Anderer Chriß iß, ein ßillfch weigendos , aber 
darum nicht weniger ßrafbares Unheil in uns vor, 
das vom Herzen zurückgewiefeu würde, oder viel- 
leicht gar nicht hinein gekommen wäre, wenn es 
demVerllande nicht au Eifahrungskcnntniffen gefehlt 
hatte. Diefe werden aber nicht ktiiftiger und ciu- 
drücklicher b< ygebracht , als durch Darlegung von 
Beyfpielen Und Lebensgefcuiclnen. Da lernt mau 
eine Menge Thal fachen kennen, in welchen das Eine, 
um da» Alle wiff«n und das Alle wollen, bey dein 
Einen auf diele, bey dem Anderen auf |ene Art da 

?;< wefen ift . . . . Joder hat empfangen, wie er nach 
einer befonderen Natur empfangen mufste, und nur 
empfangen konnte. Es iß bin Geift und roancbcrlry 
Gaben, Lin Ziel und viele Wege, Ein Heil, aber nicht 
Eine Heilsorduung. Genug , n enn Chrißus an dei- 
nem Bruder erzieht, *die Methude übeilafs ganz 
Ihm, Er wi'ds wohl machen uud beffer, als du 
künuliß . . . Drum hüte dich vor allem Richten; 
du kennß deinen Bruder nicht, und kannß ihn nicht 
kennen." Aber kennt ihr denn diejenigen , die ihr 
doch mitunter fcharf richtet, deren Religion fich 
lieber in Gedanken, als in Bildern , lieber in Gru»;d- 
faiten, als in Gefühlen ausfpricht, und die von der 
Wirhfamkrit Gottes und Chrißi andere .Anfichten 
haben oder minder ßnnlicb reden? 

Die Sammlung felbß beginnt mit Hemme Ilayen' 's 
Leben , au« Jieitz'etis lliftor. der Wieder geborenen. 
Diefe „wunderbare Gefcbichte 4 ' hat Hr. ü. „mitflcifa 
vorangeßellt. Wer ßch an dem Buche Hoben will", 
fagt er, „und ßofsen mufs, der ßofse ßch hier daran, 
und gehe dann vorüber". Zu diefem Hemme Ilayen 
fagt Gott unter anderen: „Wenn jetzt dein dreyjah- 
rig Sübnleiu ine Feuer ßcle, würdeß du dich wohl 
untet ßvhen, ihn (es) zu retten?" — Nein, Herr! 
antwortete fX. IL, „und übergab das Kind gänzlich 
Gott dem Herrn". Und a In es wirklich fiel und der 
Vater meinte, es müfste ins Feuer gefallen feyn, half 
er ihm nicht auf. Zum Glücke, war aber das lau* 
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nicht ins Feuer gefallen ; fonß möchte den guten 
Mann fein Benebinen doch gereut haben. Denn fogar 
ein Befehl Gölte«, den er befolgte, ficherte ihn nicht 
gegen die Reue, wie wir S. 2» lefen : „Nach VerlauF 
diefer 9 Tage lagen mir meine Frau und Kinder fcbr 
an, dal« ich doch Etwa* eilen möchte. Ich bedurfte 
zwar keiner irdifchen Spcife, aber dem Herrn gefiel 
ei , dafs ich Etwas genießen follte. Allein wie ichs 
gethan hatte, gereute es mich fcbr; . . . denn ich 
fühlte, daf« mein Gemuth dadurch gehindert wurde". 
Alfo befiehlt Gott auf eine außerordentliche Weife 
den frommen Seelen Etwas, das ihnen nicht nur 
unnöthig iß, fondern fogar ihr Gemuth hindert und 
Reue nach lieh sieht ? Es mag wohl eine befoudere 
Eileuchiung dazu gehören, diefs denken zu können. 

So wenig Inn übrigens Ree. an diefem Auf- 
fetze und an dem ganzen Buche Jiofst, fo fehr er die 
fromme Gefinnung der darin aufgeftellten Ferfouen 
achtet: fo gefleht er doch , dafs er manches hier Ge- 

J'ricfeno für Folge befchränkter Anficht oder irrege- 
eiteterund kranker Einbildungskraft hält, dafs er den 
die Auswahl beftimmenden Begriff von Frömmigkeit 
und Chrißenlhum viel zu einfeitig findet, und dafa 
eres für febädlich ar fleht, Verirr ungen und Iii fchränkt- 
heit als höhere Vollkommenheit , und eine gewif- 
fe Gefialt der Frünnnigkett als das Wefen derfelben 
vorzufiellen. Ea ift in iler Thal ein fchönes Wort, wel- 
che» H. Hajen Tagt: „Ich weil», wieeinMenfcb kann 
gaGotl kommen, und daji diejs nicht an irgend si« 
ner Secte liegt, jondern daran allein, dajs man Ihn von 
ganzem Herzen Jucht". Nur .ift au bedauern, dal» fchon 
in die Brüllt wouung der Frage: wer fucht Gott von 
ganzem Heneuf der Sectcngeift fich fo leiebt mifcht. 

Die Auswahl, die Hr. /f. bey feinem Ruche 
beobachtete, wird ubii^en» vollkommen erklärt 
durch die Nachrichten, die er von feinem eigenen 
Leben piebt. Sie find keine vollftändige Lebensbe- 
fchreibung, die mehr als einen Band einnehmen 
würde. Frühe hatte er, nach feiner Verficherung, 
da« Eine, waa Nothifi, gehabt; ea ward ihm ent- 
riüen , aber damit er e» ,,al« defto kofibarer und un- 
entbehrlicher wieder fände, und nun ganz erkenn- 
te, daf» iu keinen} anderen Namen Heil und Selig- 
keit gegeben fey, als in dem Namen J. C. Nur 
von diefem Gehabthaben, VerHeren nnd Wiederfin- 
den, und was damit zunächß in Zufaramenhange 
ficht," erzählt er hier. Dafs feine Überzeugungen die 
Wendung nahmen, wie er nn« berichtet, ift pfycho* 
logifch wohl begteillich, und wenn lein Herz auf 
diefem Wege reiner und fe/ler t und die Ruhe feinea 
Gemüthe« herg.ftellt wurde, wer wollte diefes Ge- 
muth der Wahrheit entfremdet glaube»? Aber Ae ift in 
allen Anflehten redlich nach ihr ftrebender Menfchen, 
nur mehr oder minder gemifcht und verhüllt. 

Einem Lehrer, Namens begemann, und dem Pre- 
diger Pahavant fehreibt er den vortheilhafteflen Ein- 
fluß auf fich au. Schon als Schüler erwartete er von 
Nachtwachen in einem Walde befondere Erbauung. 
Einß fuchte er mit vorzüglichem Eifer diu JVoAa 



Chrißi, und fing mit einer Inbrunfi an zu beten, 
al« mtifste er den Himmel zu Jich herabziehen. Er 
fühlte, dafs fein Gebet durchdrang, und noch hatte 
er es tiicTit geendet , als auf einmal ein wunderbar 
helles Licht fich rings um ihn her ausbreitete, das 
aber fogleich wieder verfchwand, als erdachte: Ift 
er das ? Doch diefe äußerliehe Siehtbarwerdnng der 
Nähe des Herrn gab ihm innerlich keine befondere 
Bewegung und Erquickung, aber in einrm fpätereu 
febweren Kampfe kam ihm jene Erfahiung noch zu 
Hülfe. In Göltingen hörte er bey Eichhorn über da« 
1 Buch Mofe. „Was wurde mir hier aus dem Wort 
Gottes, auf das ich Glauben und Seligkeit gebaat 
hatte? Mir nahmen die neuen Meinungen, die ich 
hörte, zwar noch nicht allen Glauben an Cbrißum, 
aber die Theologie war mir durch diefs und ein ande- 
res Collegium über die Paulinifchen Briefe völlig 
verleidet". (Wenn von Einigen diefs zum Vorwurfe 
gegen Eichhorn gebraucht werden mag: fo werden 
Andere daraus den Schlufa ziehen, dal» es nicht gut 
fey» wenn auf gelehrten Schulen die Jünglinge fo 
wenig mit der Lage der Sachen bekannt gemacht 
werden, dafa fie fich auf der Univerfität nicht zu fin- 
den wHfen.) Da« folgende Leben de» Vf». war „ein 
wilde« Rennen durch allerley bunte Schickfale, ein 
Herumgeworfen werden in den mannichfaebften La- 
gen". Ihm mißglückte gewöhnlich, was er anfing. 
Aber eine fo harte Schule ward ihm durchaus nö- 
thig: denn das Wiffen hatte ihn aufgeblabt , und er 
war gegen andere Menfchen hochmüthig und zurück- 
ßofsend, und die Einbildung , an ihm handele das 
Schickfal im höchfien Grade ungerecht, verlief» ihn 
im bilterften Elende nicht. Als er endlich im Ge- 
fühle feiner Verdorbenheit laut weinte, und knieend 
autrief: HcrrJefu, erbarme dich mein! fo fand er in 
dem Augenblick Gnade, uud ward von Stund an ein 
ganz anderer Menfch. Doch gingen die Freuden- 
wochen zu Ende, und, ob ihn gleich der Friede, 
der in feine Seele gekommen war, nicht mehr ver- 
lief«, ßellten fich doch allerley Zweifel ein, und ihre 
Zahl und Gewalt wuchs, je eifriger er in Cbrißo zu 
leben trachtete, und je mehr Erkenntnif» er bekam. 
Es w urde ihm gewiß, daß jenes Freudenfeuer noch 
nicht die rechte Kraft und das Leben fey, und in den 
Stunden, da er Jefum fuchte und nicht fend, kam 
ihm fogar der göttliche Urfprung feiner Freude wohl 
zweifelhaft vor. Allein bey allen Zweifeln lag im 
unterßen Grunde des Heraens doch der feftc Glaube: 
Es wird fich, mir bald offenbaren. Einmal des Abenda 
im Bette, da er den Tag gebeichtet hatte, kam Jefus, 
mit welchem er in ßiller gelaffener Sehufucht fprach, 
„mit einem vollen Becher am der Lebensquelle 
und fchüttete ihn über des Vß. Herzaus; ein him- 
melfüßer Hauch ßrömte durch fein Herz, und er 
zitterte vor unbefchreiblicher Freude, und mußte 
laut fchreyen. Jetzt erß verftand er aus eigener, le- 
bendiger Erfahrung, was das neue Leben bedeute; 
„daß nämlich Chrifitis denen, die Ihn ernßlich fu- 
chen, fchon hier zeigen will, daß er durch den 
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HjocK feine« Mundes .da« urrprüngli'che, durch die 
Smule crßorbene Leben wieder auferwecken wird, 
indem er der Seele in Tolch lebhaftem Vorgefchmack 
den wiedergeborenen Menfcben »«■igt". 

Die übrigen Auffetze diefes Bande» find Leben*- 
befchreibungen und Nachrichten , die Ungft bekannt 
■waren . gröfstentheils wörtlich aus Reitzeus JJißnr. 
der Wiedergeborenen , den aujerlefeneu Mater, zum 
Bau des Reichs Gottes. Hilmsr's chriftL Zeitschrift, 
Mwalds chrißl. JUonatsfchrift , Arnolds Leben der 
Gläubigen, den Sammlungen für Liebhaber der chri/ll. 
fVahrk. u. L w. und einigen befanders gedruckten 
Biographieen genommen. 

Von den meißen hier aufgeführten Terfonen 
■wird gerühmt, dafa ihra Gebete ungemein wirkfam 
gewefen feyen. „Im Frühlinge 17»? hei eine unge- 
wöhnliche Kälte ein, die den ganzen diesjährigen 
Weinwacht zu verderben drohte; man meinte, in 
der erflen Aprilnacht würde Hoch - und Niederfeld 
erfrieren. Die Noth de« armen Landmanna lief» der 
Jungfer Beata Sturm keinen Schlaf in die Augen 
kommen, und fie flehte und betete bi» Mitternacht. 
Ihr Flehen drang zum Himmel; denn ganz auf ein- 
mal änderte fich da» Wetter". Alto wenn fie nicht 
gebetet hätte, fo würde fich da» Wetter nicht geän- 
dert haben? Woher wiffet ihr daa? Ihr rchheßt: 
Poß hoc, ergo propter hoe. — Wir mülTen geßeben, 
dal« wir die Begriffe von dem Gebete , die hier zum 
Grunde Hegen und überall in diefem Buche herr- 
schen, mit den erhabenen Gedanken von Gott und 
Vorfchung, zu welchen da» Chrißentbum leitet, 
nicht zu vereinigen willen, und daf« wir die Anficht 
vom Gebete, die Schleiermacher im « Th. feiner 
Predigten vorträgt, viel gegründeter finden. 

Von der Art, wie Beate St. betete, flehe hier 
eine Probe: „Ich bin nur ein fchlechte» Weibsbild, 
aber wenn ich etwa» verfpräche, fo woll't ich» auch 
halten. Du aber bift der grof»e Gott, der nicht lü- 
gen kann. Du haft verfp rochen, wenn wir dich an- 
rufen in der Noth, fo wolleß Du um erhören, e» tey 
gut und Dir angenehm , Bitte, Gebet und Fürbitte 
ko thnn. So gedenke denn an diefe deine Worte; 
nnfer Hera hält fie Dir vor. Willfl Du fie etwa nicht 
alt deine Worte erkennen? Sind fie aber wirklich 
deine Worte, fo beweife fie, fo errette fie, dafs auch 
Andere darauf trauen lernen ! Oder willfl Du am 
nicht erhören, warum bafl Du e» denn in dein Wort 
fetzen laffen? Ich für »ich habe keinen Nutzen da- 
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von, du magß mich erhören oder nicht; aber es Ift 
mir mn deinen Namen zu thun, daf» der auch einmal 
wieder gerettet würde". Dergleichen Äußerungen, 
fielen doch felbft ihrem Freunde und Lebenabefchrci- 
ber Rieger und auden n Freunden auf; allein fie Tagte, 
,,fie habe fich felbft darüber vor Gott geprüft, aber 
dietc Sache liege ihr an; fie finde fich gezwungen 
und gedrungen" u. f. w. Sollte die Grftalt, welche 
die Frömmigkeit bey einem Spaldiitg, einem Semler, 
einem Teller, einem Znllikofer, einem Stolz annahm, 
dem eigentlichen Sinne de» Chriftenthum« nicht ge- 
mäßer feyn , ul» die, welche hier zum Mußer »ufge- 
ftellt wird? — 

Nach Hn. K\r. Unheil ftellt keine Lebenabefchrei- 
bung „fo getreu und vollAändig den ganaen inneren 
Kampfproccß einer chrifllicben Seele dar", aß die 
de» bekannten Joh. Bunian (Bunian) zu Bedford; 
„keine iß To troft - und lehrreich für eine durch An- 
fechtungen geängßcte und geprüfte Seele" ! Und diefe 
geprüfte chrifiliche Seele findet doch am Ende noch 
„heben Greuel" in fich, und darunter „Neigung 
zum Unglauben , baldige« VergeJTen der geofienbar- 
ten Gnade Chrifti, und Neigung zur Unzufrieden- 
heit, nicht mehr zu haben, obgleich fie da« gern 
mißbraucht, wa» fie hat"! — L. fV, B. (ohne 
Zweifel der bekannt Brumbey) fagt: „Ich habe 
immer gedacht, ich müßte mir vorauf beten, da- 
mit e» nicht geringe wäre, wa« ich zu gewinnen 
hätte, wenn e» einft an« Erhören ginge". In fol- 
chen Äußerungen finden wir mehr eigennützigen, 
al« chrißlichen Sinn. Und wie ein junger gefunder 
Mann, der ftudirt hat, „viele Jahre bloß von Wohl- 
thaten chrißlich gefinnter Herzen zu leben" genö- 
thigt feyn und fich entfchliefse» könne, davon hat 
Ree. keinen Begriff. — Joh. Phil. Burck klagt 
fich eine* böfen und ärgerlichen Leben* in feinen er- 
flen Anusjahren an, man erfährt aber nicht, worin 
es befland. Diefer „gottfelige Mann" hatte noch 
lange nach feiner „Bekehrung betländige Anfechtun- 
gen der Seele" , die ihn „marterten. Die Angß feiner 
Seele dauerte auch in feiner" letzten „Krankheit fort, 
und er mußte mit feinem Heilande am Ölberge über, 
nachten. Aber bey aller inneren Finßernifs behielt 
er ein wachende*, ringendes Hera. AI» man ihm 
xur Labung ein wenig Wein bot, fprach er: Nein, 
mein Jefu« hat am Kreuz auch keinen Wein gehabt !" 
Und diefe Art derSelbßpeinigung wäre mußerhaft? — 

{Der Be/chlafi folgt im aäehfien Stück.') 
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f'E RMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bamh»». Leipzig, b. Kunz: Leben 

Leben merkwürdiger und erweckter Chrrßen aus 
der proteßantifchen Kirehe von Johann Arnold 
Kanne u. f. W« 

dBe/Muft der im vorigen St*** abgebrochene» Rccenfon.-) 

Au» dem Leben der Fraulein (de. F — ») von 
Hengdorf, der Räthin Kellner, der Wittwe Vogel 
(und) der Ratbar. Dahmin (Dahnte)» werden Bey- 
rpiele von Krankheiten geliefert, welche durch da» 
fefte Vertrauen auf Gott und die Kraft de* Gebet» 
«eheilr wurden. Johann Thamjfen verrichtete nach 
dem Zeugniüe de* ConüAoriun.» zu Hufum durch 
fein Gebet viele wichtige Curen. Aber war e» denn 
nicht reltfam. ihn. „theil. reiner falbfl wegen, theil. 
weil man nicht wuf.te, wie die Sache bey Hofe wurde 
aufgenommen werden," «ur Einßellung Ttiner Heilun- 
gen zu bereden? und muf» e* nicht auflallen, daher, 
feiner Sache fa gewif*,diefe Hindernitfe nicht btnegte? 
— Übrigen* hat Ree. einen Mann gekannt, der auf ei- 
nem Spaziergange fich mit einem kleinen Mädchen, 
da» ihn. durch blafTe GeÜcht.farbe auflud, in ein Ge- 
fnrarh einlief», und al» er erfuhr. daU e» feit langer 
Zei t am Fieber leide, und nicht davon befreyt werden 
löinne, fcherzhaft tröflend fprach : Nun du follß 
daa Fi. b. r nicht wieder haben ! Der Erfolg dieft» 
Au*l|uuch. brachte ihn in den Ruf. da. Fieber ver- 

treiben zu können. — . v 

Auf.er den angeführten enthält diefcr Band noch 
eine ausführlichere Lebensbeschreibung von Joh. 
Eleonore l'eterfen, gebor, von Merlau , und kürzere 
Nachrichten von den engliCchen Predigern Edm. Jo- 
nes und Lanea/ler, dem Senior Sufsenbach zu ilit- 
fchin. einer Bäuerin im Amte Ronneburg , Namen» 
Sabine, dem Fuhrmann und Erbauer d^» Langen- 
dorfrehen Waifenhauf. » unweit Weif.enftl» , Chri- 
ßoph Buchen, dem Engländer Thomas JJouinham, 
und Jacob Jamz Graswiukel au» Helft. . . . . 

Der zwryte Theil enthält drey Leben»bcfchrci- 
bnngen. unter denen fich aber die im .1 Th. verbro- 
chene Gefchichte «ine* von feiner N.-ologte bekehr- 
ten Geißlichen nicht befindet. Gicht -ts Leben l» 
hier nach dem unordentlich und befahw erheb ciaiih- 
lenden „wundervollen und heilig gefnh.ien Lebens- 
lauf" deüelben (i?28 »'it der 3 Ausgabe (tu er Theo- 
fo/'hia practica zu Leyden cifcbi-nen) leichter und 
bequemer btfehrieben. In der Lii.leitung da<ti erin- 
nert Hr. K. mit Hecht, daf» bey G. befanden die Rc- 
/. A. L Z. 18 »8- Erfltr Band. 



gel zu beherzigen fey: „Wandle falchen Geißern den 
Himmelsweg nach, aber wandle ihn nicht genau in 
ihren Fufstapfen und al» ihr ängfllicher Nachtre- 
ten — gebe mit ihnen nach ihrem Ziel, aber gehe 
deinen eigenen Schritt, und nicht an ihrer, fondern 
an dr» Herrn Hand; — laf» dich durch ihr grof»es 
Beyfpiel erwecken, die Regel de* göttlichen Leben* 
dir lebendiger vor Augen zu halten, aber in diefe Regel 
ziehe nitht auch alle Ausnahmen mit hinein, die bey ih- 
nen Statt finden konnten, ja, damit gerade in ihnen die 
grofte Regel durchgeführt würde, bey ihnen Statt fin- 
den mnjsten. Kurz, gebe ganz und gar deinen eige- 
nen Gang, und laf« dich durch falcbe Beyfpiele nur 
anfpornen, daf» du beherzter, rafcher, mit neuem 
und fcAertm Entfchluf» ihn fartgeheß. und nicht 
weilß und flehen bleibß" u. f. w. Wie aber wenn 
nicht bluf* Ein Weg zu dem Ziele führte? ja wenn 
da» vorgeftecUie Ziel nicht am Ende de» Wege», fan- 
dern nur auf Einem der verfchiedenen Wege ßände, 
die zu einem Höheren fuhren? — „Unfer oberer 
Führer", hei f»t e» ferner, „richtet fich, weil in Seinem 
Reiche Alle» 1 In. Gewaltanthun antgeführt werden 
niufs, bey einem Jeden genau nach feiner befandereil 
Natur, nach feiner äufteren Lage und nach feiner 
inneren Anlüge, nach feinen leiblichen, «wie nach 
reinen geiftigen Kräften und BcdürfnilTen ; Er be- 
ginnt, fördert und vollendet daher da» Eine Unver- 
änderliche, allen ()< rneinfame, — Sein Leben in uns 
— durch die vcrlchiedeufien Mittel und Anßalten ; 
ßellt e» in den mann ich faltigfleu Formen dar. und 
gebraucht fogar wohl untere Irrthumer, um uns 
zur Wahrheit zu fuhren". Sehr gut; nur warum 
mag dief» nicht auch folcben zu gut kommen fallen, 
die von dem, wa» der Vf. Chrißi Leben in uns nennt,' 
andere Anflehten haben, al» er und feine Helden? 
„Nur wer von den inwendigen Wegen noeb gar 
Nicht* erfahren und eil.bl hat, und gar Nicht» 
erfahren und erleben will, — wer ungläubig oder 
eine» ganz lodten Glauben» iß, der wird freylich 
Niehl* al* lauter Sch wärmere) , lauter Irrereden und 
Irregehen (bey Gichtel) erblicken". Ree. gefleht 
dem gefchilderien Manne redliche» Meinen gern zu 
aber für Verirrung nrnT* er doch Tehr Viele» halten," 
was hier gepriefen wird. G7e/i/e/ wollte vom Glau- 
ben leben, und die Veranlallwngen,, Ämter anzuneh- 
men und nützliche Gefchäfte zu treiben, werden hier 
al»- Vergebungen vorg. fitlli, welche zu überwin- 
den im Chiißenthum fördere; Ree. hält es dage- 
gen mit dtm'Apoftcl l'aulu«, der da will, daf» Je 
der arbeite, und iß der Meinung, dar» das wahre 
B b 
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Cbriftenthum ficb vornehmlich in gewifTenhafter 
Ausübung der Berufsgefchäfte zeige, und dal» esbeichß 
unrecht fey, Schulden su machen, und dabey nicht» 
su thun, al» zu beten, dafs Gott doch die drängen- 
den Gläubiger zur Geduld bringen und fie verhin- 
dern möge, den Schuldner zu treiben (S. 48). Die 
Verachtung der Ehe und des ehelichen Umganges 
wird zwar nicht geradezu als mußerhaft vorge Hellt, 
aber als gröbere Heilige werden doch die deutlich ge- 
nug gerühmt, die fich de« Ehebettes enthalten, und 
denen der finnliche Genufs diefer Art wahre Verfün- 
digungnnd ein Greuel dünkt (S. 86), wenn gleich Hr. 
K. „im Ganzen die Ehe" für „eine göttliche Anord- 
nung auf Erden 4 * bis jetzt noch gelten läfst. Für 
Verirrung des Gefchilderten und feines Schildercrs 
hält Ree. es auch, wenn ein Wi rtb darrin gefetzt 
wird, dafs G. ficb von Bückling zu Knechisarbeiten 

J;ctlulilig gebrauchen (S. 4"») und von einer unver- 
chärnten Haushälterin hud. In und beherrfchen läfst 
(S. yo). Ja, Kec. fcheut fich nicht, zu geßehen, 
dafs er hin und wieder Spuren der Verrücktheit zu 
finden glaubt, und an der Gefundheil der Seele def- 
len auch einen kleinen Zw eitel hat, der lie ini Tone des 
Paitegyriken erzählen kann. Als fich s. B. GichteCr 
Fr' und Gabriel einer unglücklichen Liebe wegen er- 
henkt hatte: fo quälte jenen Anfangs der Gedanke, 
dafs die Seele ein«'« Selbftinörders unmöglich zur Er- 
löfiiug gelangen könne; allein auf einnul Tagte ihm 
eine innere Stimme Du mulit diefe Seele retten! 
und nachher eine andere: Du inufst ihn aufnehmen 
iu die ewigen Hütten ! Das kam ihm zueilt fchwer 
an, aber endlich „legte der Herr, auf leine herzliche 
Liebe su dein unglücklichen Bruder mit Wohlgefal- 
len herabfehend , jenes Wort des Evangeliften iu fol- 
eher Kraft in fein Herz, dafs es ihn innerlich drang, 
in Chri/ii Blut und Tod leine Seele für die gefan- 
gene Seele jeinet Bruders als Schuldopfei darzulegen, 
uiji/ zu wunfehen, dajs er auf ewig verbannt u urde 
für Jeinen Bruder. Diefs. Gebet wirkte, und tV. mufsle 
nun lieben Jahrelang einen fchwereii, harten Kampf 
für die zu erlöfende Seele kämpfen. Ein ganzes Jahr 
hindurch wurde er alle Nacht aus feinem Leibe ent- 
nommen und in die alleräufserfle Finfteriiifs getührt, 
wo die zu erlöfende Seele fich ganz in feinen brü- 
derlichen Willen einfallen und mit eben der Zorn- 
kraft, womit fie aus dem Leibe entriiekt war, aus 
dem Gefängnifs fich losreifsen mufste. Endlich ge- 
lai _ es dem ftandhaften Kämpfer und feinen treuen 
Fürbitten, dafs die Liebe über den Zorn liegte, und 
die Seele erlöft wurde. Auf einmal ward fie be- 
kleidet mit wunderlchönem Glanz, der den Glanz 
aller Sterne übertraf, und ging ein ins Paradies 
mi t in die heilige Lichtwell. Der Geiß ihres Be- 
freyen begleitete fie dahin , und fthaute ihre herrli- 
ch' ii rreud.-n au. In diefem Kample war nun G. 
fowohl in der Hölle der böfen Geißer, als iu dem 
Gelän^nifs zwiteben Zeit und Ewigkeit gewefcii, 
wo Chriftus den Geifter» gepredigt halte . . . . 
Der grofse, wunderbare Sieg machte ihn fo 



muthig, dafs er fich nicht damit begnügen konn- 
te, die Seele eines geliebten Freunde» aus dem 
Gefängnifs erlöft zu haben , fondern er flehte 
dringend su Gott , iah er ihm doch auch die 
böfen Geifter fchenken möchte, und ihn "auch für 
fie als Anaibema annehmen. Mit Kräften aus der 
Höhe ausgeruftet, drang er dann wirklich im Geiß 
in die Welt diefer Geifter ein, und bot ihnen Jefa 
Liebe an. Aber fie flohen blitzfchnell davon, verach- 
teten und verfluchten diefe Liebe. Er verfuchie diefs 
mehrmals an ihnen, aber immer vetgebens : fie Rot- 
teten nur fein, und verlangten, Chriftus folle fich un- 
ter ihre Füfse beugen und fie anbeten." Diefs alles 
darf nach Hin K. nicht „für bloßes Werk einer leb- 
haften Einbildung" gehalten werden, foudern , Sieb- 
tel erwies feinem Freunde" hiemit wirklich „im 
Himmlifchen einen Dienß," gegen den Gabriels „viele v 
Wohlthaten imlrdifcbcn" Nicht» waren. (S. 73 ff.) 
Früher trat auch su Gicbtel „der Verlucher, und 
brachte ihn mit der Lehre von der Gnadenwahl, wie 
er fie hatte vortragen hören, in die gröfste Verzweif- 
lung. Da diefe aufs Hiichße gefliegen war, verlud» 
te er ihn su der greulichen Thst zu verführe» , zu 
der er wohl die edelftcn Kampfer, wenn lie am brün- 
ftigftcn nach der Gnade rangen, gereizt hat. Wirk* 
lieh gelang es ihm mit dem geängßeten Streiter auch 
fo weit, daf» diefer fchon den Stuhl beftieg, um lieh 
su erhängen. Aber der Nagel brach , und da» Werk 
de* Verfuhrer» ward vernichtet! Denn nun fing er 
(nämlich G.) an, bit aufs Blut zu ringen und su 
kämpfen, dafs er ficb die Knie wund kniete und den 
leiblichen Schmers vor feiner grofsen Svelenquaal nicht 
empfand . . . Aber immer noch machte ihm der Ver- 
lucher feine Gebete zweifelhaft ; denn immer wurde 
ihm noch kein Licht über Pauli Worte von der Gnaden- 
wabl zu Theil . . . Da» führte ihn denn endlich in 
den allerängßlichften Stand, iu welchem der Verlucher 
fich auch feinen leiblichen Augen seigte. Jetst fank 
er in Ohnmacht, und lag 4 Stunden lang darin; 
aber noch den folgenden Tag beßürmte die vorige 
Zwcifelmüthigkeit von Neuem fein bedrängtes Ge- 
müth, und er mufste unter grofsen Augßen, mit 
dem Satan ringend, Gottes ganzen Zorn empfinden. 
Aber dann konnte die Liebe feines getreuen Heilandes 
die Erbarmung nicht länger zurückhalten ... Er 
ward im Geifte erhoben; 111 eine Versuckuug wegge- 
führt fank er su Boden, ohne Bewnlstfern von fer- 
nem Falle, letzt Iah er im Geiße eine dicke Schlan- 
ge in dreyfachem Hinge um fein Hers gelagert. Im 
Mittelpuncte (eines Herzens flammte ein helles Licht, 
und in diefem erblickte er Jefura unter 7 Leuchtern 
mit hellglänzendem Kleide. Tiefieufsend fprach dar 
Heiland ; Wenn deine Gnade, o Gott, nicht mein 
1 ruft wäre: fo mufste ich vergehen in meinem Elen- 
de . . Kaum waren diefe Worte gefprochen : fo 
ward die Schlange mit heftiger Bewegung in unzäh- 
lige kleine Stücke zertrümmert" u. f. w. Doch, „war 
diefer Kampf nur der Anfang zu dem grofsen bluti- 
gen Alordkriege, in welchem er fein Lebenlang wi- 
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der Satanas inWaft'en feyn mufste." „Was nun aber 

du, mein theurer LelVr," fetzt Ut.fi. hinzu, „zudem 
allen d-nken follft, da Gehe du zu! Haft du je den 
grölten ängßlichen Kampf fei bft gekämpft , treu und 
ftdiidluti trotz der groben Noth, die alle andere 
Notb und Quaal auf der Welt ubcrßeigt, . . fo weiht 
du Befcheid, und du wirft bey unferem Kampfer 
über das Mehr und über das Anders nicht klügeln 
und deuteln, fondern Alles ßehen laßen, wie es da 
gefchrieben fleht. Ou weifst auch durch das fchwa- 
che Licht, das durch deinen eigenen Kampf fich dir 
angezündet hat , wie wörtlich und buch fta blich die 
Gefchicbte von der Verluchung unferes Herrn felbft 
ganz fo iß, wie fae ift." Das kann doch nichts An- 
deres heifsen, als dafs alle Frommen den Satan we- 
nigßens Einmal in ihrem Leben fehen muffen! S. 56 
heifst es, G. habe fort und fort vor Gott auf den 
Knieen gelegen und gefleht, Er möge ihn doch ganz 
zerknirfchen und fein Etwas ganz und gar zu Nichts 
machen, dam : t er rein erlöß werde von ßch fclber. 
Dann wendete er lieh ganz in den Tod Chrißi , ja 
mufste ßch vor Gott verilueben; denn die Liebe und 
der Zorn Gottes rangen noch mit einander; aber bald 
äugte die Liebe, und er empland die höcbße Selig- 
keit. Vorher hatte er 10 Jahre lang nicht Vater unfer fpre- 
chen können, fondern fein Gebet allein zum Namen 
Jefu gerichtet (freue dich lehr, ruft Hr. K. hiebey 
aus, wenn dir's Anfangs eben To geht; denn daun 
wirß du's innewerden, was es heifst: Niemand kommt 
zum Vater, als durch den Sohn). Der Verfucher 
hatte ihm den himinlifchen Vater ganz als Zorn und 
verzehrendes Fein r vorgebildet , und ihm , wenn er 
zu diefem beten wollte, zu((eflüßert: du beteß mich 
an; denn ich bin des Vaters Natur. — DasSchlimm- 
ße iß , dafs der Glaubige noch fpät mit gleichen An- 
fechtungen von Neuem zu kämpfen hatte, und mit- 
unter gleich einem ßefeßenen war (S. 151). — Üb- 
rigens hatte in der Biographie mehr Ordnung feyn 
mögen ; auch mufsten z. B. der Inhalt des Schrei- 
bens nach Regensburg, defsgleicben bey dem Han- 
del mit Breckling das Nähere angegeben werden. 
Denn fo kann man weder das Verfahren der Ue- 
gensburger, noch Br's. Benehmen richtig beur- 
theilcn. Aber es war nur Anficht, den Helden zu 
erheben, und darüber werden leicht andere Rück- 
Achten vergeflen. Indeßen giebt doch felbft Hr. /f. 
zu, dafs wcntgßens >■■ den Regensburger Handeln 
ü's. Eifer vielleicht noch nicht ganz ruiu von al- 
lem fremden Feuer ge vielen' Uyn möge; aber das 
ift ein „Fehler, den die Laodicaer freylich nicht 
begehen köiuwm." 1 

Wenn föchtet, meint Hr. R., eine Bahnder Gott fe- 
ligV.ni betrat, auf der nur er und feines Gleichen nicht 
irre gehen konnten (?): fo ging Augujl Hermann 
Framke einen W. g der Frömmigkeit, auf den Jeder- 
mann ßch.r wandelt und die ewige Heimatb nicht 
vertrblt. Di ßen hier folgende Biographie zerfallt 
in 8 Ablchnitte: in feine eigene Gefchichte, und 
in dif Gefchichte des von ihm gelüfteten Waifen- 
haufcs. Der t Abkhn. iß uach der im J. 1788 er- 
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fchienenen kurzen , jedoch gründliehen Nachricht von 
dem , . . Lebenslauf deß'elben bearbeitet, der ste ein 
Auszug aus F* S. jegenvollen Fufstapjen u. f. w. 

F's. Vater, Syndikus des Domcapitels zu Lü- 
beck, foll auch S. „bey gefammten Landßäiulen 
des Fürßenthums Ratzeburg" gewefen feyn. Aber 
hat denn das Fürßenthum R. jemals Landßiinde ge- 
habt? Er war ohne Zweifel Lauenbur gif eher Laud- 
fyndikus, fcheint aber eine Zeit lang auf dem Dome 
bey Ratzeburg (wie öfter Laueuburgifche Offician- 
ten) gewohnt zu haben: denn er hat dafelbß 1652 
einen Sohn, Namens David Balthasar, und 165 
eine Tochter Elifabet Margarete taufen laßen. Letz- 
tere iß vielleicht die hier S. 175 angeführte from- 
me Schweßer, die ihrem kleinen Bruder bey Zei- 
ten Arnd's wahres Chrijienthum nebß anderen gu- 
ten Schriften in die Hlnde gab, aber früh vollen- 
dete, wie fo viele früh geweckte Kinder. — Dafs F. in 
Kiel, wie Hr. CL Harms jüngß erzählte, den Bund mit 
Gott gemacht habe: So du willß mein Gott feyn, fo 
will ich dein Knecht feyn — wird hier nicht be- 
merkt. Nach S. t?B fuchte er erft in Leipzig, was 
zu feinem Frieden diente, und erft in Lüneburg 
ging feine gcifllichc Geburt an (S. 179), und nach der 
S. 001 mitgetheilten Äufserung Ft. hat er nach fei- 
ner Bekehrung unter freyem Himmel oftmals jenen 
Bund mit Gott gemacht. 

Der letzte Auffatz diefes Bandes betriß't Chri- 
fiian Hoburg, und es liegt dabey die von deilen Soh- 
ne Philipp //. verfafste Leben&befchreibung zum 
Grunde. Wie faft uberall, macht es ßch auch hier 
Hr. ff. ein wenig bequem: er folgt einem Fuh- 
rer, ohne fich darum zu bekümmern, was anders- 
wo zur Berichtigung, Ergänzung oder näherer Be- 
ßitnmung zu Enden feyn möge. WennderBiograph die 
Sache fo vorfielt , als Tey H. wegen des wirklich treft- 
lichen Inhalts feines Kriegsgebet«(S. 355) von der 
Geißlichkeit verfolgt, und als habe man von ihm ver- 
langt, der von ihm erkannten Wahrheit zu entfagen: 
fo fcheint der Vorgang entßellt zu feyn. Man 
fcheint ihm nur das Recht nicht haben zugeßeben 
wollen, ein öll'eutlithes Kirchengebet fclbß zu ver* 
fairen und anzubellen , welches, wie man meinte, 
ein Vorrecht der kirchlichen Obrigkeit f<y. (Vgl. 
Abgenöthigte Lehr- und Schutz ■ Schrift wider den 
Gutmauiijchen Offenbarungs - Patron . . . durch das 
ordentliche Predigtamt zu Lübeck , Hamburg und 
Lüneburg, Hamburg 1677. S. 589 f.) Auch wird 
nicht bemerkt, dafs feine Angriffe lehr heftig wa-, 
ren, und Manches übertrieben. Zu leugnen iß übri- 
gens nicht, dafs fich bey H. viel Gutes findet, was da- 
mals mifsverffanden oder gtmifsdeutet wurde. Aber 
eine Darfteilung feines Eigeiithüralicheu hat Hr. ff. 
nicht gegeben. Unrichtig ift, dals H. bey den 
Meunoniten in Hamburg ein Lehramt angenom- 

gen habe; es mufs Altona heifsen, wohin er von 
/ging, und wo er such fturb. 

In der Vorrede d«s 2 Theils beantwortet Hr. 
Jf. einige Erinnerungen , die ihm w<gen Hemme 
Uayen's LebeusgelchiciUe gemacht worden lind, und 
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vertheidigt feine Erklärung, daf« die gefaromte 
menrchliche Wiffenfchaft nichtig , eitel und nutzlos 
fcy. Äußerlichen Werth fpricht er der WiffcnTchaft 
nicht ab, aber ße foll Geh nicht über da» äußere 
Leben erheben : denn ihr höhere« Beftreben kann 
nie zum Ziele gelangen und davon abführen; und 
die menfehliche Wiffenfchaft, die er meint, ift die 
Philofophie, welche er hier durch feine — Philo- 
fophie bettreitet, deren Wahre» der beftrittenen gar 
nicht fremd ift. „fctwa» werden und dadurch Et- 
wa» wiffen, da« itt die Aufgabe!" Ob aber Hr. K. 
jene» und diefe« Etwa» bclfer getroffen hat, als 



die von ihm öfter ein wenig hart angelaffe- 
nen Andersdenkenden? Ob nicht Viele» , was er 
als ausgemachte Wahrheit hinßellt, Voramfetzung 
des au Beweifenden ift? Ob nicht manche für. 
unchriftlich ausgefchrieene Anficht nur au« Einfci- 
tigkeit verkannt wird? — Auch manche auffal- 
lende Auslegungen biblifcher Stellen und Äuf«erun- 
gen über indifche Philofophie findet man in der 
Vorrede zu diefem Buche, das alt Erzeugnif« eine« 
fonft al« forTcbenden Gelehrten bekannten Schrift- 
Heller» in unteren Tagen doppelt merkwürdig ift. 

HJKL. 



KURZE A NZEIGEN. 



ige Seelen mitgetheilt 



trr r.er Augen m,t trau von KrüJener geh 
jahr,g,fchen\ für gläubige und angläub.ge 
vom Profeffor Krug. ißi8 « S. g, 

i)»fi eine Frau , nachdem fie den rtecher aller Freuden 
der Walt bis auf die Hefen geWt , wie fie felbft Tagt, ein 
am 1 icl>e reiche» und Liebe bedürfendes Gcnifllli den« Ue- 
berliiiulichen mit einer bcrotideren Kraft zuwendet , ift eben 
keine neue Erfahrung. Dah fie dann, wenn es ihr darum zu 
thun ift , eine Menge «ndeicr in den rüfsen Taumel mit 
hinein zieht, kann den nicht befremden, welcher den nnvemJg- 
biren Zug de« menfchlichen Herzen» nach den dunkeln Tieten 
des Wunderbaren und der Gcifterwelt kennt. Nicht Alle 
find davon frey, welche darüber lachen, und Mancher fpottet 
nur weil er fiel» diefen geheiniuifsvollcn Mächten zu fehr 
verfallen ftthlt , um ernßhaft {davon zu reden. Wenn da» 
Leugnen ein Beweis tbörichter Anmaßung ift: fo fehlt es 
dem Behaupten an den Merkmalen, woran die Wahtheit 
von Betrug und Walui zu unterfcheiden ift, Sich einbilden 
und face», dafs die ewige Liebe Swafgcrichte verhäng^ 
weil der Menfch zwifchen dem Gebr-mch der beiden tiiui 
von Gott veiliehcnen Kräfte des Denkens und Glaubens fei- 
ten den Mittelweg hilt , und weil er nicht an jede» Vorge- 
ben Eöulichcr Sendung gUubt, ift igottesl.ll'tci lieber Prielu-r- 
ftol« und PiiefteTtriig. Das Propbczcihen ift ein mtUhches 
Gewerb- der Teufel foll fielt eben fo oft d.mit abgegeben 
haben. »U der heilige Getft. Wer aus drrn Wal» fager Tpreehe, 
felbft nicht. Am befien ilt e» , wenn die 



wtir.'diefer oft felbft ■ . - 

Pronhereihungen. nicht eintreffen , denn dann waren fie nur 
nxnfchlicherT verzeihlicher Irrthum. D.fs grosse Laßer et- 
wa» Gutes find, ein Beweis grober Kraft ; Vernunft und Tugend 
.in Beweis von ErlclilatTung , (S. f.) flimmt wemgfteiu mit 
der chrifiliehen Sittenlehre fcblecht zu lammen , und fehej.it 
mchf aus der Tiefe als von oben herab zu kommen. _ pb 
Frau van Krudener die geheime Stifterin des heiligen 
Bundes fey, kunneii wir nicht wifftn ; dafs uiefer aus einem 
reinen Willen »um Guten hervorgegangen /wer dürfte d*r. 
au zweifeln; was er frtr die Menfclihcit l.iftcn weide, Qelit 
in der Hand Gottes. Gute» wird gemif»braucht, und aus dem 
Hofen keimt Güte*. D.r Erfolg wird darüber ein Unheil 
Wunden, wenn das Weltgericht der WehgefeWdtta *»> 
flbfr cruiTnct wird; blinden Glanben * an ei« rnenfchlicfic 
Werk kann Niemand fodern. Doch ift da* Mittel leicht, 
das Zutrauen zn erwerben, es licifst ; Gerechtigkeit, d. h Au- 

SS» £ iZmS^ e l^$x£z% 

würdige« Manne» Ober da» W«.en der Inu von K. urw} 

. .•. - : 



ihres geiftlichen Begleiter», in diefen Blitteru 
hat, achten wir in der Thal für ein de» Dankes werthe« 
Neujahrsgefchenk. L. T. D. 

Sigmaringen , in der Hofbuchdrnckerey : Sammlung aller 
jener Schriften, welehe Ober die Einrichtung und i erfaß ung 

der hatholtJJien Kirche in LieutfMand und dat mit dem 
I'apji (e) zu errichtende Concordat bither erjehienen find. 
Mit unpartheyijchen Anmerkungen. ißi6. 17a S. {J. (12 gr.) 

So wtlnfcheniwcith eine Sammlung aller derjmig-.n klei- 
nen Schriften, die über die vorgenannten Grgr nfi.t nde er- 
fcheinen, feyn mag, weil fie das Mittel zur allgemeinen Be- 
kanntmachung dorfelben und zu ihrer Erhaltung ift: fo we- 
nig eilatiben wir uns, diefen Wunfeh auf einen Nachdruck 
zu rtftrrckcn, der überdiefs auf fchlechtent 1 )i uckpjniero 
grklatfcht, und wovon der Preis eines Bogtn» 7.11 3 bis ^ 
Kreuzer veTanfchlagt ift : die fogenannten unparteyifchen Be- 
roci kungen befchouigen den ft.iub nicht; es find ihrer fehr 
weiji.: . und die wenigen fchUcht. — Ein folchti Nachdruck 
erimiru iiin fo mehr .111 die Knie, die in der Kirche <i.n hei- 
lige Oil au« rauft (Tran Paul im Morgenblitte 1815 April), dz 
der Drucker hiemu der Sache der. Religion und des kaiho- 



veTacht 



lifchen Glauben» einen Dienft erweifen will, f*y c», daf« er 

durch 
, kanoi 

.Ingen fucht, wobey der Lucri bonus odor ex r« 



auf fie bev ihrer Bekanntmachung 
wirft , oder i!\uen durch einen alicemeinen Namen z. B. 
Freyheits - Prediger , kanoniftifche Jakobiner, Klubifien etc. 
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qualibrt um fo deutlicher zu Tage geht. Die hier wie- 
der abgedruckten , meinen» von im« beieit» angezeigten oder 
noch anzuzeigenden Schriften find: 1) Von dem Flieden der 
Kirche in den Staaten der rheinifchen Confoederation von 
Fnrfl Primas von Dalberg. a) ( Koch» ) kircheniechtliche* 
Unteifiichung Aber die Grundlage der künftigen hatholi- 
fchen kiichficheu Einrichtung in Dcutfjiland. ej AdrefTo 
deT katholifchen Religion an die erlauchteflen Rothrdiaftei und 

Gefandten des grof»eu Bundestages der deutfehen Nation. 

Dazu kommt noch ein im luhahsverreichniiTn unerwähnter 
Anhang — Sendfchreiben eine» katholifchen Pfarrei» an den 
Veifadcr der Gtfchichte der ftaaurechlliclien Fiirchenvvf hjli- 
nifTo der Schwcizn ifchen Ei.'g*non*tn, <in Anhang, dem der 
Ton , nicht der Witz eines Abraham a Sa„cta Llara tieen 
ift. und mit der Vorrede füglich wegbleibe» konnte; — ,,«d 
wie kann der Sudler fich wohl btrechtigt halten, die Afcho 
des thrwilrdicen Dalbergs durch die BeliMiptung zu verun- 
glimpfen, daf» e» ihm um nicht» weniger zu thnn war, als 
eW Frieden, fey es der der Staaten oder der Kirchen 
herrnßcllen t Die N'cmefi» rieht fich au ihm, dafs er von* 
Kuchen, nicht von eiaex Kirche fpricht. jj, 
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GESCHICHTE. 

Beblin. b. Reimer: Die gegenwärtige Zeit, und 
wie je geworden; mit befonderer liück ficht auf 
Deutfchland. Von Heinrich Steffens. iftij. Zwey 
Theilc. 843 S- ö. (» Ktlr. 8 gr > 

ßey Werken, worin fich die tiefe und eigentüm- 
liche Richtung und Weltanficbt eine« reichen Geißes 
in einer To harmonifchen Form ausbricht, wie in 
dem vorliegenden, wurde e* Einfeitigkeit und Be- 
fchränkthett unferes Standpunctes verratben, wenn 
wir, den Zufammenbang und die Verkettung de» 
Gänsen aufscr Acht laifend, unfere krilifirende Pole- 
mik gegen einzelne herausgerißene Anflehten und 
Ideen ausüben wollten; wir wollen vielmehr blofs 
den Inhalt und Geiß des Buches parteilos und unbe- 
fangen darzulegen verfuchen. 

Von dem Gedanken ausgehend, dafs der Hin* 
blick auf die einzelnen Falle und Erfcheinungen des 
Lebens, auf den engen Kreis unferer nächften Um- 
gebung, uns meift nur den Egoismus als die Trieb- 
feder menfchlichen Tichtens und Trachtens erken- 
nen laffe, wahrend der weitere Um blick auf das ge 
febichtliche Leben der Menfchheit im Grofsen und 
Gänsen uns den Geift der Liebe, der durch den Lauf 
der Menfchengefchichte und durchs Ganze waltet, 
*ur bellen Anlcbauung bringe: ßellt der Vf. die Be- 
hauptung auf, dafs die Zukunft nur aus der Vergan- 
genheit gedeutet werden könne, und dafa folglich, 
da alle -Hoß'nung einer geordneten und heiteren Zu- 
kunft einzig auf Deutfchland beruhe, die Kenutnifs 
der gefchichtlichen Vergangenheit unferes Volkes von 
der böchßeu Wichtigkeit und Bedeutung fey. - 

I. Die alten Oermanen. — „Deutfchland liegt 
in der Mitte von Europa , wie fein Herz. Wo die 
Kälte hemmend hervortritt, da endigt es gegen 
Norden; wo die Sonnenßrahlen zu ftark zu bren- 
nen anfangen, wird es gegen Süden begrenzt. 
Ks wird von anmutbigen Bergen durchzogen, ift 
mit fchönen Waldern und nahrhaften Manzen ge- 
regnet; grobe Flüfle wälzen ihre mächtigen Flu- 
then in mancherley Richtungen durch das Land, 
durchßrömen faß alle Länder von Europa, und 
ergiefsen fich nach allen Weltgegeoden. In die- 
sem glücklichen Lande wohnt ein uralter Stamm, 
deßen dunkle Herkunft ßch in der ehrwürdigen 
Tiefe Afiatifch - Europäircber Mythen verliert. Diefer 
Stamm hat ßch durch allen Wechfel der Zeiten wun- 
derbar rein erhellen, und feine alte Sprache. 
J. J. L. Z. 1818. Erßer Band. 



faltig verändert und umgeßaltct, hat den alten Grund- 
ton dennoch behalten, und die Erinnerung einer lie- 
fen Vergangenheit., einer Kindheit, die fei« J.hrtau- 
fenden verfchwand, ruht noch, wenn auch dunkel 
und räthfelhaft, in dem Deutfchcn nationalen Gemü- 
the. " — Um einen gcfchicbtlichen Anfangspnnct 
zu gewinnen , geht nun der Vf. in den lielßen Hin- 
tergrund unferer Vergangenheit zurück . zeigt, wie 
der Sturz der altrümifcheii Welt und das Übergewicht 
der eingewanderten Germanifcheu Stämme notwen- 
dig war, wenn das Cluißenthum einen empfängli- 
chen Grund und Boden gewinnen, und wenn die 
darin enthaltenen Keime eines neuen und reine- 
ren Lebens in den unverdorbenen Gemüthern der 
nordifehen Naturföhne fich entfalten follten, und wie 
die alte Urrcligion und Urfprache des Germanenßam- 
roes in den tiefen Norden (nach Islaud) zurückge- 
drängt werden mufste. 

Das unterfcheidend Cbarekterißifche des alten 
Germanenßam mes (wie wir es aus Tacitus und den 
ahdeutCchen Heldenliedern entnehmen können) be- 
llend vom Urfprung an in einem gefonderten, freyen, 
perjönliehen Dafeyn fowohl der Männer als der 
Frauen, und jede Kraftäufserung des Mannes war 
einzig dahin gerichtet, diefe eigentümliche, per- 
fönliche Freyheit forldauernd zu behaupten, oder 
mit anderen Worten, die Unendlichkeit des menfch- 
lichen Däferns in ßcb perföiilich als unbezwingbare 
Kraft und Stärke hervortreten zu laßen. Als Grund- 
ton des Germanifcben GeCcblcchts erfcheint das Stre- 
ben, feinen Freunden hülfreich und treu, feinen 
Feinden furchtbar zu feyn. Was aber die gefebicht- 
liche Kntwickelnng der Deutfchen bis auf diefea 
Tag auszeichnet, ift, dafs fie den tieferen Sinn des 
urfprünglichfi Stammes in ßch vor allen anderen er- 
hielten, dafs ihnen die Erinnerung früherer Zeiten 
blieb, und die Fähigkeit, ßch nach der Art der Vor- 
väter treu, feß und mannhaft zu geßalten. — Was 
der Vf. S. «3 — 44 über die altgerraanifche Staats- 
und Volks- Verfaßung und über des Lehna- und Va- 
fillen - V? efen Tagt, wird Manchem su flüchtig und 
ungenügend fchemen; noch mehr aber gilt diefs von 
dem , was er bey diefer Gelegenheit über die Entfie- 
hung ßädtifcher Gemeinden, bürgerlicher Gewerbe 
und Frcyheiten aufßellt. Diefer letztere Punct ge- 
hört unßreitig bis jetzt noch zu den unerforfebten 
dunkeln Seiten des Mittelalters, und bleibt felbft 
nach den neueßen fcharffinnigen Unterfuchungen, 
die darüber angeßellt find, immer noch unaufgeklärt. 
Deßo fchöner und tiefer aber iß da», was der Vf.S. flo ff. 
C c 
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über die Im Dcutfchen Volhscharakter hervortre- 
tende Idee perfönlicher Ehre Tagt-, die er für den 
eigentlichen göttlichen Mittelpunct jener fondernden 
Tbätigkeit bey den Germanen erkennt. 

II. Die Hierarchie. Der Vf. betrachtet, wie die 
cbrifUiche Kirche lieb unter den Germanen geßaltete, 
und wie fie fich zum Leben und Staat verhalten ha- 
be. Die tiefe und reiche Anficht derChrifiusreligion, 
die er hier entwickelt, die Darßellung des Urfprungs 
de« prießer-, Mönch* - und Kirchen - Thum» , und 
wie dielt in Deut h bland den frachtbarßen Boden ge- 
funden, die angeßammte Sinnesart und Leben»weife 
des Volks durchdrungen, und daraua ein fröhlichea, hei- 
teres, blähendes Däfern hervorgerufen habe, das al- 
les mag man lieber im Buche feibß nachlefen, da 
jeder Autzug es doch nur zu matt und kalt wieder- 
geben würde. 

III. Vergleichung des Mittelalters mit unferen Ta- 
gen. Nachdem der Vf. der jetzt neuerwachenden 
Liebe für das Mittelalter fehr fchön das Wort gere- 
det, und den Tadel einseitiger und befangener Beur- 
theiler kräftig zurückgewiesen: zeigt er. wie gerade je- 
ner rußige Kampf, jenesSchaufpiel unaufhörlicher Gah- 
rung, welches die Gerchicbte des Mittelalters dar» 
bietet, der hcrrlichße Beweit von dem feurigen in- 
wohnenden Leben, von dem freudigen Ringen und 
Streben aller einzelnen frey ßch bewegenden und 
entwickelnden Kräfte war, wahrend das Leben ge- 
genwartiger Zeit bey" einer Scheinbar gröberen Ord- 



Dafeyns erblich und zuletzt erlofch , das Alle* hat 
der Vf. bner fehr fein, und geiftreich angedeutet. 
„Aus den Siegen über gebildete Völher, aus den 
Verwickelungen eine* roannicbfaltigen , über «rofce 
Strecken der Lide verbreiteten Dafeyna entfaltete fich 
ein bluihenreicbe* Leben, welche* fich au* feiner 
phantaßifchen Wurzel auf eine anmutbige Weife bil- 
dete. Kunß und Poefie blühte, das Selbfigefuhl küh. 
ner Tbaten nährt« eine gror*gefinnte Persönlichkeit, 
die auc h in dem Gegner da* Kraftige fchatzte, und 
gebar jene* Gegenbiki der Gerraanifchen Ehre, wel- 
ches, obgleich aus einem entgegengefetzten Grunde 
entfprungen, fein Urbild nicht feiten übertraf ; 'die 
Glut finnlicher Liebe nahm felbfi ein unendliches 
Gepräge, und Tpiehe farbig und reich entfaltet wie 
ein lieblicher Traum mit dem aufgeregten Leben. 
Die Kunde der alten Welt blieb diefen tief bewegten, 
plötzlich aus einem engen Leben in die aufgefchlof- 
fene Welt der Gefchicbte Hineintretenden, nicht 
verborgen. Vor allen aber reizte fie die Erforfcbung 
der äulteren Natur, der fie innerlich angehörten. Alle 
Eiforfchung ging darauf, den mächtigen Naturgeiß 
für die Perlon zu b« Schwören. Alte orientalische Sa- 
gen, dunkle Philofopheme, die fich fortgepflanzt hat- 
ten, waren mehr oder '.veniger mächtig , niemals 
völlig erlofchen. Und das klare Bewuhtfeyn über end- 
liche Verbältuiffe hatte einen finßern Hintergrund, 
der nach den nächtlichen Mysterien des Erdgeiut» 
hinwies. Ihreganze WiU'enfcbaft bildete fich in ih- 



nung, Regelinäfsigheit und Einheit doch die Spu- rem tiefßen O runde al* feuwarze Magic — 
ren allgemeiner ErTchlaflung , Stumpfbeitundinner- Die Germanen. Die Germanilchen Stamme, in 



lieber Zerrplitterung an lieb trägt. 

IV. Wie utifere Zeit fich aus dem Mittelalter 
bildete. Die drey Hauptvölkeißämrae , au» denen 
der GeSß de* Mittelalter» fich entwickelte, werden 
hier nach einander aufgefafat. — Die U/irömer wa- 
ren nur noch die erßarrtc Form einer vergange- 
nen Zeit, worin fich die letzten Nachklänge jener 
erßorbenen Geißearichtung , welche einß die ganze 
Alterthum» weit durchdrungen und befeelt hatte, am 
längßen erhielten. Ihre äuf»ere Verfeinerung , Civi- 
lilation und glatte Abgefcbliffenheit, wodurch das 
im Inneren langfam arbeitende Verderbnifs nur ver- 
deckt, nicht gehemmt wurde, verbunden mit den 
feinen Künßen des Betrugs und einer ränkevollen 
Diplomatik, macht fie in mehr ala einer Hinficht 
den heutigen Franzofen äbnücb, nur dafs ihr Ein- 
flufs auf ihr Zeitalter minder bedeutend feyn konn- 
te Von weit gröfserer Einwirkung auf die Mittel- 
weg waren die ^raier.jenesfrey finnige Volk derWü- 
fte von glühender Einbildungskraft, betfsei Genuftbe« 
oier kühn mit dem Leben Spielend, blühend in un- 
überwiodlicher Tapferkeit. Wie Muhamed's Lehre 
felbcr nur die feurigße Btüthe ihres tinnheb und 
T,hantaßifch bewegten Oeißes und Lebens war; wel- 
che tiefe geSchic-btHche Bedeutung in ihrem grofsen 
und harten Ankampf gegen dieGermanenßämme lag; 
■welche feltfam eigentümliche Richtung ihr wiflen- 
frhaftli<W Streben genommen, und wie die glän- 
zende und'blendendi ErScheinung ihre, bifionfeheu 



dem lie fich durch ganz Europa verbreiteten, nahmen 
mehr oder weniger die Sitte, die Lebensart der alten 
Welt an, wie fie ihnen mit dein Chrißenthuin dar- 
geboten wurden, und au* der Vermifchung dieler 
mit dem Geiße des freyen Norden* entfurang die neue 
Zeit. Der Vf. deutet kurz die Art au, wie fich die 
Europäischen Sprachen bildeten, und giebt un* dann 
eine geißreiche Skizze der Nationen, die um die 
Zeit der Völkerwanderung handelnd auftreten, unter 
denen die Burgunder mit begeißerter Vorliebe her- 
vorgehoben werden. In dem Vertilguugtkriege At- 
tila'» gegen die Germanifchen Völker, wie in denen 
der Araber gegen Karl Marlell , ift (nach des Vf». An- 
ficht) der feindliche Gegenfatz zw ifchen Natur und 
Gemüth zuerß gefebichtheh ausgesprochen, der nach- 
malt in zwey grofte Weltreiche, in daa raor- 
geulandifcbe und abendländifchc Kaiferthum , aua 
einander ging, al» dellen Central - und Brenn - Fun- 
de , Bagdad und Jachen, Harun al Ra , cht d und 
Karl der Grofst zu betrachten find. Nachdem der 
Vf. das Zeitalter Karls des Grofsen in einem um- 
fallenden Uberblick aufgefafst, giebt er uns, um fich 
zur Betrachtung unferes Zeitalters den Weg zu bah- ' 
nen. eine kurze Anficht des eigentlichen Entwicke» 
lungtganges , den die verschiedenen Europäischen 
Völker genommen. In dem reichen Völkergemälde, 
das nun folgt, werden uns die Spanier in ihren rit- 
terlichen Kämpfen gegen die Mauren, in ihren «bei»* 
theuerlichen Zügen nach der neuen Welt, die Portugis> 
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fen in ihrer wahrhaft großartigen Heldenzeit , die au« 
den mannichfaltigßen Grundßoßen hervorgehende 
VerRandeabildang und an Gäbruiigen reiche Staats- 
ent Wickelung der Engländer, da» mehr gefbmlerte 
Dafeyn der noTdifcheu Reiche, da« durch Knecht- 
fchait gedrückt« Leben der Wenden vülker , der in 
lahmende Erftarrung ausgebende Muharamedani*mu«, 
wr dem betrachtenden Auge rafch vorü hergeführt, 
tun an» bey der Betrachtung Italien», Frankreich« 
nnd Deutfchland» deßo langer verweilen tu laßen. — 
Italien , wo fich au» den verfcliiedeuariigften , Altrö- 
milchen, Gothifchcn , Longobardifchen, Normanni- 
feben und Sarazenifchen Elementen ein ganz eigen- 
tbnmlicher Volk»- nnd Staat« - Geiß bildete, gewann 
mm »weyten Mal eine groftc hifiorifche Bedeutung 
■1« Sita der Hierarchie, deren Urlprung und Streben 
der Vf. entwickelt. Sie fank mit dem allmählichen 
Verfall der chrißlicbenGefiiinung, mit der Vetfchlech- 
terung der Päpße.mit der abnehmenden Macht Deuifch- 
Jand», mit dem kräftigen Aufblühen Italiänifcher Re- 

riobliken, und mit dem Erwachen des willenfchaft- 
ichen Geilte» in Italien. — Fraukreith. Die gei- 
liigc Eigenthümlichkeit der Franken feheint dem Vf. 
feit uralten Zeiten her die BU feyn, dal« üe mehr als _ 
irgend ein anderer durch die alte Welt und das Chri- ' 
ßenthum gebildeter Stamm mit gefchickter, ja zier.- 
lieber Gewandtheit in der Gegenwart lebten, ohne, 
wie die Engländer, febv» ermuthig durch eine ver- 
bängniftvolle Verganeei h« it. oder, wie die Deut- 
fehen , ruit , enibrjon«:« mälsigcrn Ungefcbick durch 
eine bedeutungtvnl'e Zukiinit bewegt zu werden. 
Der frühe Ruf Kränklicher Treulosigkeit , der nach- 
''malige harte Druck dt» Feüilalwcl« nt, \% ie fich dann 
durch Verfchnulzung mit den Normannen und den 
Burgundifchen Provinzen in Frankreich ein herrli- 
liehe« Bluthenalier der P<>. Tie, der Liebe und de» 
Ritterthums entfaltete, wie diefs Alles zuletzt in lee- 
re Galanterie, Etikette, gleifsenden Schein und Wol- 
luQ ausarten konnte, und wie das ößentliche Staat«- 
und Volks • Leben zuletzt dem foldatifcben Defpoti«- 
mu», den Cabalen eines verderbten Hofes, den Rän- 
ken einer binterlifiigen Diplomatik zum Opfer fiel, 
ja wie durch das Utnfchlagen der Zeiten Paris an die 
Stelle Rom» trat, da» Alles wird von dem Vf. hier in 
eine kurze, aber anziehende Schilderung zufammen- 
gedringt. — Von Deutfchland' s Gefchichte feit 
Karl dem Grofsen wird uns hier blofs eine flüch- 
tige Uber ficht gegeben; dagegen wird von Gregor 
de*a Siebenten Zeitalter und von dem gewaltigen 
Mann felber ein feuriges und farbenreiches Bild ent- 
worfen. Sehr richtig und fein unterfcheidet der Vf. 
bey Beurtbeilung gefchichtlichbedeutender Menfcben 
einen doppelten Gefichtspunct , den ethifchen und 
den reingefchichtlichen , — ein Untcrfcbied , der 
bis Jetzt weder von den unbedingten Lobpreifern 
Hildebrand«, noch von feinen einteiligen Tadlern, 
ja von unferero Vf. felber nicht genugfam beachtet 
■u feyn feheint : wie hätte er fonß de» Italiäner» 
fchlau fich verstellenden Hochniuth gegen unferes 
Lathen hohe Treuherzigkeit and Reinheit der Gc- 



finnang in Vergleicbung ßellen können (S. 236)! 
Mit Achtbarer Vorliebe ift da* glänzende Zeitalter 
der HohenfUufen behandelt, und gezeigt, wie hier 
da« freye und frühliche Leben, die blühende Kraft 
des Deutfchen Volke« fich nach allen Richtungen hin, 
in den grofsen Staatsverbältniffen wie in der Blüthe 
der einzelnen Städte, im Sinn der Edeln und der 
Bürger, in Poeüe, Malercy und Baukunß , auf» 
Herrlichße und Glänzendße offenbarte. Die unbe- 
fcbrciblich feböne Darßellung der altdeutfchen Bau- 
kunft und ihrer unergründlichlicfen geheimnisvol- 
len Bedeutung (S. 24$ — C40)» wozu der Vf. durch 
die Erinnerung an den Köllner Dom veranlaßt wird, 
gehört zu dem Trefllichßen , wa« wir nur je über 
diefe Wundererfcheinung de» Mittelalter» gelefen, 
und müfste in den Händen einet Jeden feyn, deßen 
Sinn und Gemüth für Deutfchland« gewaltige Ver« 
gangenheit noch aufgefchloflen iß. Wie diefe herr- 
lichen Erfcbeinungcn allmählich wieder vorübergin- 
gen, erlofchen uud erßarben; wie mit dem ver- 
fall de» Papß- und Kirchen -Thum« zuletzt die än- 
dernde und trennende Reflexion an die Stelle der vo- 
rigen Gemüth« - und Glauben« - Einheit trat; wie die 
Reformation eine nothwendige Geburt der neuen 
Richtung de* Zeitalter« war, welche» ihre wahre 
Bedeutung, ihr wahre« Verhaltnifs zum Katbolicis- 
mu> gewefeu: damit fchliefst der erße Bund des gan- 
zen Werke», der gleichfam nur al« eine lange ge- 
fchichtliche Einleitung in die nun folgende Darßel- 
lung zu betrachten iß. — Sollten wir über diefen 
erßen Theil an und für Ach ein tadelndes Wort hin- 
Bufügcn: fo konnte es nur das feyn, dafs Vieles darin 
zu fluchtig und zu fkizzenhaft behandelt iß, daf» 
mancher Anficht und Behauptung eine mangelhafte 
oder doch nur oberflächliche Kenntnif» der einzel- 
nen Tbatfachen zum Grunde liegt, und daf» dem 
Ganzen, felbß alt blofae Überücht der Hauptraomen* 
te de» Mittelalter» betrachtet, noch gar Viele» zur 
Vollfiändigkeit fehlt. Doch wir gehen lieber zu 
dem zweyten, als dem bey weitem wich tigeren Theile 
det ganzen Werkes über. 

V. Von der gegenwärtigen Zeit, und uiejie ßeh 
feit der Reformation gebildet. _ Zwey grofse Haupt- 
richtungen menfchlicher Thätigkeit, die auf die Be- 
friedigung tief liegender Bedürfnifle gehen, vereini- 
ge, alle wahrhaft gefchichtlich verbundenen Natio- 
nen, undfeheinen felbß die Grenzen der Nationalität 
aufheben zu wollen, — .der Welthandel und die all- 

fememe Europäifcbe Wiirenfcbaft. Sie wurden alle 
chcidewäcde der Vülker zuletzt aufheben, und Alle» 
in ein allgemeines bedeutungslos Weltleben auflöfen, 
wofern nicht die Nationalität ihnen hemmend and 
befchrSnkend entgegenträte. Was iß aber da» Natio- 
nale, nnd wodurch tbut e» fich kund? — Durch 
die eigentümliche Art , wie jede« Volk da» ganfle 
Da feyn zu begreifen (Philofophie), die Vergangen heb 
zu faflen (Gefchichte), da» Leben in feiner Unend- 
lichkeit darzußellen fucht (Poeße;. Nachdem der Vf. 
fcharfhnnig gezeigt, wie alle Bewach tung des mcnfcbli- 
chen Dafeyn« (Hißorie) nur drey fachet Art feyn könne, 
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entweder ethifeb , oder gefchichtiich, oder poctifch, 
»in 1 wie diefe drey verfchiedenen Anfchauungt- uud 
Darßcllungt - Arten nur in der göttlichen OilVnbarung 
vereinigt zu finden feyen: gebt er dazu über, alle 
jen wari ig.?n Nationen in ihrer wahren Eigenthüm- 



hkeit , in ihrer höheren gefcbichtlichen Bedeutung 
darzufiellen. — Der Kor damer ikanif che Frey/iaat ift 
ganz ein Prodact des Zeitgeiftcs der letzten Jahrbun- 
dertc, der einfeitig vorwaltenden Verfiandetbildung ; 
daher auch ohne großartigen Sinn, ohne Religion tat, 
ohne Wiflenfchaft, ohne Kunß , — eine rohe Bild- 
fäule, die noch nicht «um Leben erwacht ift. Spa- 
nien ßellt die Vergangenheit am reinften in (ich dar; 
aber eben diefea Feilhalten am Vergangenen , an den 
Formen der Vorzeit, wäret, was alle Kräfte im Lande 
zufammendrangtr, was den Schwanengefang der erlii- 
fchenden alten Zeit in wundervollen Meißerwerken 
im iG und 17 Jahrh. ertönen lief», and wai in der 
neaeßen Zeit den nnerfchütterlichen Grandfelfen der 
Frcyheit auamachte. In Calderon und Cervante* ßellt 
fieb diefe eigenthümliche Richtung des Spanifchen 
Volkes am hlarftcn dar; beide werden daher von un- 
Terem Vf. ausführlicher charakterifm. Portugall hat 
üch nach Südamerika verpflanzt, wie et fcheint, um 
ein lang verwirktet Däfern dort zu vergraben. Eng- 
land"* Blüthezeit, deren »wer Hauptrichtungen in 
Shakerpeare und Baco von Verulam autgefproeben 
iind , fällt in Elifabetha Regierung, wo fich zuerß 
jener tiefe befonnene Verßand entwickelte, der nach- 
malt dat großartige Staatlichen und den Handel fchuf, 
deren Licht- und Schatten - Seite hier umßindlich her- 
vorgehoben werden. Rufsland iß ein gemachter 
Staat, geharnifcht entfprungen, wie Pallas au» dem 
Haupte Jupiter»; eine röhe Zufammenhäafung von 
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Landern und Völherfchaften, die, ohne bit fetzt einen 
inneren Mittelpunct ri.rr Enrwickelung und Bil.tang 
gefunden zu haben , nur von An Tut n her anwachfrn 
können. Der Grundzug ihrer Gtfchichte war mehr 
Afiatifcb alt Europliifch, Im die Franzöfifche Bildung 
und Sitte auch auf diefe» Volk ihren Einflula üble. 
Über Polen, Preußen, Türkty, Ungarn nnd Italien 
wird manchea Trelfcnde gefagt; nicht minder über 
die beutigen Schweizer. Gelegentlich werden hier 
auch Roujfeau, Peftalozzi nnd Johannes Malier 
beurtheiit, letzterer auf eine Weife, die der un- 
befangene Lerer leicht zu hart finden dürfte. — • 
Von Holland wendet fich ferner der Vf. tu den drey 
nordifchen Reichen, Dänemark, Schweden und Nor- 
wegen. Waa er hier über die Lage, Volktthfimliofo. 
keit, Literatur nnd die neueßen Schickfaie diefer 
Lander mit fichtbarer Vorliebe und glühender Begei- 
ßerung ausbricht , iß einer der wiehtigßcn und an- 
ziehendßen Abfchnitte des ganzen Buchet , • zumal 'de 
hier der Vf. (ein geborener Norwege) grdfatentheila 
aut eigener Anfchauung uud Kenntnift l [nicht. So 
z. B. von den Sch veden: „Dat Volk derb, tapfer, 
gefund, ßark und fchön gebaut, mit jener freymuthi- 
gen Kühnheit und wohlwollenden Milde, die den 
Skandinavifcheu Bergbewohner auszeichnet, lebhaft 
und geißreich, hat einen feßen Freyheittfinn forgfal» 
tigernährt. Dat harte, rauhe, gebirgige Land , das 
Lehen in den wilden Gegenden, in den tiefen Schach- 
ten, bey Hochöfen und Eiienhammern ßimmt einen 
grofsen Theil dea Volkt — die Cyclopeq EngUnds — 
zum flillen Ernß." Ebenfo von Norwegen, was wir» 
um den Raum zu fchouen, nicht ausheben dürfen. 

CD» De/cklu/i folgt im tttthflem Sack.) 
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SvAATtwittavKlcn arvt*. Leipzig, im Comptoir für Li- 
teratur: Das Buch vom Fürfitn nath anlimacchiavellifchen 
Crundfütien, oder die Kunft zu regieren nach natürlichen 
Empfindungen von Adolf Freykerr von Setkendorf auf Zingji. 

i8«7- 56 6- 8- 

E» ift eine eigetit Erfcheinung , daf* der Vf. die Kund in 
regieren nach natürlichen Empfind uneen , die Morsen», Mit» 
-tagt, Ahendt, nnd in jeder Zeit de» Tage», an verfchiedenen 
Orten, unter anderen Umfilnden ganz ander* fiud , ohne dia 
Js'aturlichkeit au Verlanen , darßellen will , und fchon im 
t. ■' dem «Ttfrnen bey einer Nation , die in ihrem Kindheks- 
«uftande ift, diefe Knnfl angefleht, ohne daf» er von feinen 
■Unlertlianen ßeurtheilungen odo»- Vorwürfe feiner Handlungen 
Mi befürchten hat, gleichfam al» wenn diefe fich nicht auch der 
■js'aluilichktitilirer Empfindungen fiberlaffen, und felbftden Fnr- 
fleri, wie einen Arroiniii», ihren Ketter, tüdtlich verfolgen konn- 
ten. Trota dem glaubt cx aber in dem nämlichen J. wieder, daf» 
die Volker oft die Kunft tu regieien beffer vcrILtndcn, alt ihre 
twierej; überdief* meint er ? daf» bey Orgauifation der Gefetze 
nie von fludirten rechuwiflenfchaftliehen Grnodfrtccn , nie 
von hergebrachte« juriflifchen Formen die Kedo feyn dürfe, 
daft fammüiche Perlonen, welche in einem Land», da* Geh 
oder feine natürlichen Grenzen von dem 
1, und dtlelbft ihre Wohnna- 



gen haben , eine Kation , dio Gefammllieit aller Individuen, 
welche in einem lande wohnen, und dnich ihre Gefetze Si- 
cherheit ihrrt Eigrnthum» , ihrer Ehre und ihres Leben« er- 
langen wollen, ein Volk autmachen, daf» die Gefctze einet 
Lande* nie wider den Uufchuldigen lind, und nie den Ge- 
rechten fchaiun, daf» die Arten der Itegierung'formeu Monar- 
chieen, Defpoiieen, Tyranneyen, DetnoXraticen, Ariftokratieen, 
Oligarchieen.Ücblokraüeea und Ilieiarclüeen Seyen «1. f. w. — 
Die Sache rede! D». 

Frankfurt am Main, b. d. Gebr. Wilman»; f'erfuch einer 
Beantwortung der Frage : ff-1» können die Deutfchen ßeh i cm < 
Jocht des Englifchen Kunjimonopals befreyenf Von Jofeph 
Serviere, lüfj. »30 S. 8- (»* B r O 

Der Vf. hat viel gelefen , wenig verdaut ; auch ift der 
Wille gut , aber da» rleifch fchwach. VVotu die Gefchiclftn 
da» Mittelalters, dia faß die Hälfte det Werk* einnimmt? Wo- 
zu die Darflellung de* Euglifcheu uud de* Deutfchen Charak- 
ter» in wcitlauftigen Au*zügcn au« Kant? Wenn der Vf. rnik 
den 4 Fragen, die er fich Acllt: >) wa» wollen wir? 2) wma 
können wir? 3) worauf kommt ea an? 4) wa» kommt da- 
bey heraus? der auf dem Titelblatte angegebenen Hauptfrage 
und ihrer LOfung nahe war: To verderben ihm feine fremden 
Begriffe wieder den Weg datu oder da» Spiel. 

P. E. 
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GESCHICHTE. 

Berlin, b. Rejmer: Die gegenwärtig» Z*it, und 
wie fie geworden ; mit bejonderer Rückficht auf 
Deutschland. Von Heinrieh Steens u. f. vr. 
Befchlm/t der im vorigen SM'ke abgebrochenen Recinßon.^ 
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knietet fcbildert der Vf. mit gröfserer Ausführ- 
lichkeit die allmähliche Umgcßaltung Dentfchlande 
feit Karl V. da* Zeitalter Ludwig» de« XIV, und den 
giftigen Einfluf» Frauzöfifcher Poefie, Philofopbie, 
Staattkunß und Sitte auf die Sprache, den Geiß und 
da» Leben de» Dtutfehen Volhea, und Deutfcbland« 
zunehmenden Verfall. Friedrich de« Zweyten grobe 
Perfönlichkeit wird gegen die Angriffe neuerer Schrift- 
fldler in Schutz genommen, und gezeigt, wie das, 
w as an ihm und an feinem Zeitalter fo tadeUwertb 
erfchcint, keine»weg» eine blof» eigentümliche Fran- 
zöfifche Richtung gewefen, fondern dafs fie ganz 
allgemein , und ein noihwendiger Durchgangspunct 
in der Gefchichte aller Völker war. Dann wird die 
Franzöfifche Revolution in ihrem Urfprung und in 
ihren Folgen aufgefaßt , und al» eine notwendige 
Krfcheinung der Zeit, die gerade in Frankreich, dem 
Hauptfitze der neuen Bildung, hervorbrechen mufste, 
dargefiellt ; dergleichen auch, wie gerade au» der 
darauf folgenden allgemeinen Erfchlaffung fiel» Na- 
poleons poliiifche Gröf»e fo rafch entwickeln konnte. 
Der Vf. unterfucht, in wiefern diejenigen Elemente 
de» Dafeyn», die Deutfcbland» letztes Unglück her- 
bcyführten , wirklich zurückgedrängt und unfchäd- 
lieh gemacht worden find , oder welche hemmende 
und zcrßörende Gewalt fie noch jetzt befitzen mögen. 
Die Art, wie er diefe Unterfuchung durch alle Staa- 
ten des nördlichen und füdlichen Deutfcbland» durch- 
führt, wie er die Scbattenfeite einzelner Staaten fo- 
wobl, als des gefammten öffentlichen und Privat- 
leben» in Deutfcbland, ja die dringendfien Gefahren 
der Zeit mit fcharfem Um- und Überblick und mit 
edler Freymuth aufdeckt, da» giebt dem Wer.ke ein 
hohe» variandi fche» Iuterefle und einen Werth, der 
von den edleren Zeitgenollen gewif» nicht unerkannt 
bleiben wird. Befanden aber wird über die jetzige 
Richtung Deutfchcr Wiffenfcbaft und Gelehrfamkeit 
manches grof»e und beherzigenswertbe Wort ge- 
fprochen, wenn gleich freylich auch manche» Ein- 
zelne in zu grellem Lichte oder in su dufterem Schat- 
ten gezeigt wird. Da es unmöglich iß, von einer 
fo reichhaltigen , harmonifch verschmolzenen , leben- 
«ligenDarßellung eine kurz« Übet ficht zu geben: fo he- 
/ J. L. Z. igig. Erfitr Band. 



ben'wir daher blof« einzelne Pancte aus, Sie uns beyrai 

Lefen vorzüglich auffielen. — So hat uns das , wa» 
der Vf. (S. 688) gegen die beßeh endun krilifchen 
Blätter und Ioßirute Deutfchland» fagt, keineswegs 
befriedigt. Selbß feine Einwürfe, dafs die Kritik 
bey uns noch auf keinen feßen Principicn beruhe, 
dafs in uuferen kritifeben Blättern die verfchieden- 
artigfien Parteyen das Wort führen, die entgegen- 
gefetzteßen Anfichteu fich geltend machen, dafs die 
Eigenthümlichkeit einzelner Schrifißeller und ihrer 
Werke fo feiten begriffen werde, dafs eine Kritik, 
die felbfi nur als Partey erfcheine, gar keine fey, — 
find mehr fcheinbar als wahr, und liefsen fich leicht 
in eben fo viele Vertheidigungsgründe umkehren. 
Wir finden vielmehr gerade in diefen Erfcheinun- 
gen eine tiefe geschichtliche Bedeutung, und hal- 
ten jenen fcheinbar verwirrenden Widerfpruch für 
nothwendig in dem Wefen Deutfcher Kritik und in 
der Viclfeiiigkeit des Ueutfchen Geifies begründet, 
der, nach unendlich manuichfaltigen Riebtungen hier 
fich entwickelnd, uns vor jener Eiufcitigkeit be- 
wahrt, die in den Journalen des Aus'.ands fo fch nei- 
dend hervortritt. Wie weit auch unfere kritifchen 
Inßitute noch von der Realifirung jener höchflen 
Idee der Kritik entfernt feyn mögen: fo find fie doch 
bis jetzt mehr oder minder ihrem urfprünglichen 
fchöncu Beruf treu geblieben, der nur darin beßehett 
kann, die ewig regrame Oppofition des Zcitgeiße* 
gegen jedes neuerfcheinende Gcißesproduct zu bil- 
den und geltend zu macheu , und den ewigen Kampf 
des Alten und des Neuen rafilos zu beleben, der bia 
jetzt der ficherße Bewei» unferes fortwahrenden un- 
gefch wachten geißigen Leben», fo wie die einzige 
Bedingung unferes künftigen wiflenfchaftlichen Fort- 
fehreitens iß. Nur das Gemeine und Untaugliche er- 
liegt in diefem Kampfe, das Herrliche und Tüchtige 
kann nur reiner und geläuterter daraus hervorge- 
hen. — Deßo mehr aber fiimmen wir dem bey, 
wa» der Vf. über die Deutfchen Akademieen (S. 700), 
über UniverfitSten und ihre wahrhafte Befiimmnng 
(S. 707 ff*) feg*- ..Die meißen Lehrer haben , wenig- 
ßens su einer kurzen Zeit ihre» Lebens , eine fchöne 
innerlichbewegte Zeit erlebt, die su Grunde ging, 
auf welche fie felbß wie auf eine vergangene Träu- 
merey herabfeben. Die Paragraphen werden nun Al- 
les, und fo entßehen die verrufenen Hefte, die den 
gei ft igen Tod des Lehrers, wie ein furchtbares Con- 
tagium, dem ßrebenden Jünglinge mittheilt. Die 
rohe Lebensart, die gefchmachlofen Gelage, die al- 
bernen Lieder, die läch*rlich*n, ja widerwärtigen For- 
Od 
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men, wie fie die ßudirendc Jugend unter lieh dul.Iet, 
fprechen ganz unbefangen und völlig naiv au» , was 
der kluge Lehrer gern verbergen mÖL■hte.•• — Nicht 
minder fcharf und wahr äufsert fich der Vf. über 
Volksfefte, Jugenderziehung, Religionsduldung un- 
serer Zeit, und dabey auch gelegentlich über das Ju- 
dentbum, — bekannte Lieblingsthemata uuferer heu» 
tigen Schriftfiellerwelt. 

Nachdem der Vf. fo das duftere Schattengemälde 
des Zeitaltert in allen Tbeilen vollendet hat, fchlicfst 
er zuletzt mit einem heiteren Hinblick auf die lich- 
tere Seite der Gegenwart und auf alle die guußigen 
Vorzeichen, die eine fchönere Zukunft anzudeuten 
uad zu verfpreeben febeinen. Er fucht diefe Keime 
und Vorzeichen einer anbrechenden glücklicheren 
Zeit in dem neuerwachten Streben der Wiflenfchaft, 
der Kund, der Religion, der einzelnen Stände, ja 
der Staaten felber, nachzuweifen , und in der Tbat 
ift diefer ganze Abfchnitt reich an febonen und er- 
greifenden Stellen. 

Das Werk ift ein wahrhafte« Product der Zeit, 
und et trägt auch alle Zeichen und das ganze Ge- 
präge derfelbcn an fich. Alle lauten Lebcnsreguii- 
gen . alle waltenden Lieblingsideen der Gegenwart 
klingen durch das Ganze wieder. Uns war beym 
Lefen , als vernähmen wir das BrauTen aller gähren- 
den Elemente, den ftürmircbrn FJugelfchlag unterer 
tief aufgeregten und bewegten Zeit, aU laben wir 
den Zeitgeift felber, wie er in feinem kühnen Stre- 
ben nach der Verwirklichung eines fern f eh weben- 
den Ideals, mit der Gegenwart bitter unzufrieden, 
fich gegen jede befiehende Form in feindlich«: Oppo- 
sition ßellt, gegen alles Hemmende, Hindernde, üe- 
schränkende die Wallen ergreift. DaTs unter den Hän- 
den eines fo geiftreieben und beredten Darfietlers gar 
Manches eine ganz andere Farbe und Geftahting, 
felbß wohl täufchende Lichter und Schatten gewinnt, 
daft folglich in dem Lefer ein bedeutender Fonds 
gründlicher Gefchichtskenntnifs vorhanden leyn nuuft, 
>vofern er nicht Gefahr laufen will, von dem glän- 
zenden Strom der Rede zu mancher gewagten , keck 
aufgehellten Aoficht mit fortgeritten zu weiden, und 
dafs überhaupt bey dem Gebrauch eines Ruches, das 
mit fo vielen neuen und genialen Ideen in die Ge- 
fcüicbte hineinßurmt, grorse Vorficht von nöthen 
fey, darf wohl nicht erß in Erinnerung gebracht wer- 
den. Aber dafür iß doch überall das fchbne Befire- 
ben fichtbar, jede Erfcheinung und jedes Ereignifs 
in feiner wahren gefchichilichen Bedeutung, in fei- 
nem tieferen Zulatumenhange mit dem Ganzen auf- 
sufaffen, jeden Charakter vom Standpuncte feiner Zeit 
und feiner Nationalist aus zu würdigen, und die 
inneren Grundzüge nachzuweifen, die fich durch die 
ganze neuere Grfchichte hindurchziehen. Mag im- 
merhin die fchone und phaiitaliereiche Schreibart hie 
und dl an eine gewiß* glänzende Manier Bretten und 
durch manche einzelne Flecken und Harten entftcllt 
werden, ma« im Einzelnen auch manche blendende 
Eiufciiigk< ii , ja feltift manche grifireich verkleidete 
Obe rfl ä chlichk eit achtbar feyn; fo waltet doch nn- 



ver^ennbar durch da. Ganze Deutfchea Gemiitb, 
Deutsch« Liebe, Deutfcbe Kraft und Tiefe. 

Z — z. 

Lz.pzjc n.Ai.TENBVHo b. Brockhau. : IliftorifcLs 
lajcMtnbueh auf das Jahr 1817 von Dr F J 
Kocthe Enthaltend: Das Jahr ,6.6 oder die 
Lage Europas vor dem Beginn des dreyf.igjähri- 
gen Krieges. » ö , 7 . m S. Q. (gebunden , Rthlr. 
8 gw 

r T i af K b K n n- ich4fr ' die flch fdbfl » * Iür kV*iA 
fc» Jahr benimmt, ankündigen, machen in dir Re- 
gel auf kern langes Leb«, Anfpruch.; man Tucbt dann 
leicht hingeworfene Darfiellungen, nach denen man 
in mulhgcnZwifchenflundenum fo lieber greift, weil 
man ße 1 bey zufälliger Unterbrechung ohne gar zu un- 
angenehme SiÜrung des Genuffes aus der Hand leg. n 
kann, und iclbft bey einem gewichtigeren Inhalt er- 
wartet man durch die Art der Behandlung den Ernft 
de. Stolle, erheitert zu fehen. Der Vf. hat den Be- 
griff eines Tafchenbuches aus einem anderen Gtfichts- 
punete aufgefüllt, und es iß hier nicht der Ort, dar! 
über eine weitere Unterteilung anzußellen: Rec 
halt fich daher lieber an die zwevte Hälfte des Titels, 
und freuet fich, das Gemälde der Lage Europa's im 
Jahr 16.6 als ein in fich lelbft vollßändiges, durchana 
gediegenes gelchicbtlichrs Werk anerkennen zu diir- 
len. Er befindet fich 111 einiger Verlegenheit, indVii» 
ergern recht viel davun fagen miiebte, und doch mit 
zwey Worten Alle* gefagt zu haben glaubt, wenn er 
das Ruch, als eine erlchöpfende Einleitung zu der 
Gefchichte des dre) fsigjahrigen Krieges, in feiner 
Art vortrrßlich nennt. 

Es eignet fich leiner Natur nach nicht zu einer 
zergliedernden Anzeige; nur die innere Einrichtung 
dellclben kann hier kurz angedeutet werden. Im Eii»- 
gange fchildert der Vf. zuerß im Allgemeinen den Geift 
desProteßantismus, als de. Gegenßandes de. höchßen 
Intercffe aller Parteyen , fowohl der Gegner als der 
Anhänger, im Anfang de. fiebzehnten Jahrhundert*. 
Er zeigt mit hegenden Gründen, dafs nicht der Re- 
formation, fondern dem fchon lange gährenden Stoße 
der Unzufriedenheit, der auch ohne die Kirchentren- 
nung durch einen furchtbaren Krieg fich würde ha- 
ben entladen müßen, die Schuld der Zwietracht im - 
ter den Deutfchen Staaten beyzumeßen fey. Indem 
er über die fortdauernde Spaltung klagt, läf.t er je- 
doch den Begriff der Einheit unbefiimmr. Von dem 
Gemälde Deutfchland. geht er au einer Schilderung 
de. Kaiferthum. und zu der Kegierung.gefchichte dea 
Kaiferhaufe. über. Er bebt hier von dem Tode Maxi- 
milian. II (1576) an; überhaupt gehen feine „ bi. auf 
da. Jahr 1616 fortgeführten Darßellungen ßet. genau 
von dem Puncte au., wo fie nothwendig anfangen 
mufsten, um keine der vorbereitenden Urfachen dea 
dny fsigjahrigen Kiieges unerbrtett zu laßen. Die 
inneren und änfseren Verhältuifle der Staaten, der 
Zußand ihrer geißigen oder bürgerlichen Cuhur, die 
Ruck hebten auf befondere oder gemeinfame Vortbeile, 
das Spiel de» Ehrgeizca und der Selbßfucbt, die An- 
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fprüche dca Oberhauptes und der Stände, die Ver- 
handlungen der Reichstage, die Streitigkeiten der 
Gelehrten, der Gang der Begebenheiten und die Fort- 
feh ritte der Meinungen, alle* liegt innerhalb der 
Grenzen diefer Darßellungen , alle* tritt in gedräng- 
ten , mit fcharfen Urnriflen gezeichneten Gruppen, 
in mußerhafter Klarheit hervor, und indem der Vf. 
blofs zu berichten febeint, wa» gefebehen iß, läTst er 
von den Gegenßänden und Begebenheiten felbß ein 
Ach immer mehr aufhellendes Licht autgehen , in 
welch' in fich der Charakter der Menfchvn, der Völ- 
ker und der Zeit fui.gelt. Der Lefer Geht das deut- 
liche Gemälde des Zcitpunctes unter feinen Augen ent- 
ftehen, ohne durch Erläuterungen oder Fingerzeige 
erß darauf hingewiefen werden zu müßeu. 

Mit Recht nimmt die Schilderung von Dentfch- 
land die gröfste Hälfte des Werkes ein; der Vf. wen- 
det fich von hier nach Wetten, und kehrt, nachdem 
er die Runde durch alle Europäifchen Staaten gemacht 
hat, zuletzt durch Italien und die Schweiz nach der 
Heimatb zurück. Es verlieht fich, dafs diefe Gemäl- 
de mehr oder weniger im Einzelnen aufgeführt find, 
je nachdem die verfchiedrnen Staaten einen gröfscren 
oder unmittelbaren Einilufs auf die Angelegenhei- 
ten und Schickfile DeutlcftlamU gehabt haben ; die- 
fe vornehniße Beziehung iß der King, in welchen 
alle eingreifen und alle fich zu einem, in feinen 
Theilen innig verbundenen , gclchloffencn Ganzen 
vereinigen. 

Wenn Kec. nach diefem Wenigen noch bemerkt, 
dafs die Schreibart in di ufern Werke, jeden falfchen 
Schmuck der Redfkuitlk oder modifchen Alterthüm- 
lichkeit verichm abend , durchaus klar und im höch- 
Ren Grade einfach, doch unter der anfebeinenden 
Kunßloligkeit nieveriiachlälfigt, fondern fiel» mit gro- 
fser Sorgfalt gehalten ift ; fo bleibt ihm nichts hinzu- 
zufetzen übrig, als der Wunfeh, dafs der Vf. Zeit 
und Luß gewinnen möge, die Lefer aus dem Vorhofe 
nun auch in das Heiligt hum einzuführen, und auf ei- 
ne folche Einleitung eine in demfelben Geiße bear- 
beitete Gefcbicbte des dreyfsigjährigcu Krieges felbß 
folgen zu laßen. 

Dnd. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lxifzio, b. Hartknoch: Qefchichte der Amtsfüh- 
rung und Entlajfung des Profeffors C. A. Fi*- 
fektr tu IJ'ürzburg, von ibm felbß gefebrie* 1 
ben, herausgegeben von Dr. Hermann Eckard. 
i8«8. «88 S. 0- (»8 g'O 
Unfere Lefer erinnern fich , dafs fchon vor einiger 
Zeit auch in unferen blättern 08»7« No. 45) 
der Entlaßung des ProfeJTors Fifclier die Rede war. 
Fifche» felbß gab feine proteßantifche Religion als 
die IMdche feiner plötzlichen Entlaßung au, der 
«kademifche Senat zu Würzburg rechtfertigte die 
Regierung, die Uuiverfitäts - Curatel und feinen 
Antheil an der Sache durch die acteumabige Erzäh- 



lung von der Widerfetzlichbeit, we'che fich F. 
offenbar zu Schulden gebracht hat. Allein die Ver- 
anlaßung zu dem Verfahren gegen F. war To unbe- 
deutend, da* Verfahren gegen ihn von Anfang an fo 
durchfahrend und fircog, dafs auch nicht die ge- 
ringfie Rückficht weder auf den Stand eine» Ge- 
lehrten , eine« akademifchen Lehrers, noch auf di« 
gewöhnlichen, einer Beßrafung vorangehenden recht- 
lichen Formen, noch weniger aber eine perföii- 
liche Wcrthfchätzuttg Fifchers darin zu erkennen 
war. Es blieb aKo immer ein weites Feld zu Ver- 
muthungen über die Gründe diefcs Verfahrens frey, 
und in der vorliegenden Erzählung feiner Auftei- 
lung, Entlaßung, Wiederanßellung und Wieder- 
entlaßung werden wir von F. felbß immer wieder 
auf eine Fartey von Männern hingewiefen, denen 
ein proteßantifcher Profeffor zu Würzburg höchft 
unangenehm gewefen feyn foll. An der Spitze die- 
fer Partey flehen in diefer Erzählung der Curator, 
Hr. von Staußenberg, und der Hofcomroißär, Hr. 
von Lerchenfeld. Nebenbey kommt eine kleine Ei» 
ferfüchteley , oder wie man es nennen will, diefer 
Herren gegen den Minifier Grafen von Thürheim 
vor. Die Erzählung beginnt mit dem Jahre i8°3» 
iß mitunter etwas breit, übergeht fo leicht nichts, 
was dem Erzähler felbß fchmeichelhafte» wieder- 
fuhr, enthält aber auch eine Menge jener kleinen 
Züge, welche einzeln faß kleinlich fcheinen, 
aber doch dem Ganzen Leben und frifche Farben 
geben helfen. Sie betrißt auch nicht blofs die 
per [unlieben Verhältniße Fifchers, fein lilerari- 
Iches Leben, fondem auch manche andere Vor- 
gänge diefer Jahre. Dafs die Organifation der Univer- 
lilät im J. ißoo. eine Reinigung derfelben von Allem, 
was nicht ganz rechtgläubig katholifch war, feyn füllte, 
wird im Ernßc wobl Niemand beßreiten; — und ea 
wäre am Ende dagegen vielleicht am wenigften ein- 
zuwenden. Die angegebene LI rfache, Erfparnifi, wur- 
de gleich durch die That als unrichtig dargethan, 
weil man allen Entlaßenen ihre ganze Bcfoldungliefs, 
und alfo nur ihre Stellen nicht wieder zu befetzen 
nöthig gehabt hätte. Iutereßant iß es aber, hier zu 
erfahren, wie diefe Reinigung von Horn aus ange- 
regt worden feyn foll. Die WiedeTanftcllung Fifchers 
fcheint er felbß dem günßigcn Eindruck eines Pro- 
logs zuzufchreiben, welchen er nach der Rückkehr 
Würzburgs unter die BaieriTche Herrfchaft für den Em- 
pfang des Königs im Schaufpielhaufe verfertigt hatte. 
Sie wurde, wie er meint, gegen die Abficht der Hnn. 
von Lercbeufrld und von Staußenberg vom Minifier 
von Montgelas bewirkt. Eine Unterredung mit dem 
Generalcommißär, Hn. von Lerchenfeld, ßellt diefen 
in einem ungünßigeu Lichte dar, worüber ein 
Unheil Ree weder möglich iß, noch fich ziemen 
würde. Der Erzähler legt ibm fooderbare Äusse- 
rungen in den Mund, z. B. von einem „geivijff'eii u ' 
Grafen von Thiirheiin, der doch auch damals einen 
Poßen bekleidete, zu welchem das ..gewiffe" im 
Munde eines Beamten wie Hr. von Lercbenfeld 
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fchlccht pafste; von dem Vortrage «1t Gefchichte, 
der St.ui Iii k a. f. w. Die aweyte Entl.iIIuns wird, 
nieder auf die fchon bekannte Weile dargcftellt, wo- 
nach die beleidigte Eitelkrit det l'rolellor» Berg nur 
Veranlagung gegeben haben Toll, fich eine» vernäh- 
ten Manne» zu entledigen , in welchem auch der 
ftlinifter, Graf Montgda», einen heimlichen Gegner 
erblicht habe. Vielleicht war auch du Letzte nur 
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eine Taufoliutig der F.inliildnngahraft. Genug Fi. 
fch«;r wurdi' durch i lu hör.iiiichea Refcript .vom 
9 Juliu» iQiO zum zweyten MjI« in l\ubcu«nd ver. 
letal, uu«l bat ditta nicht lange überlebt. ILtte 
er in feinen Streitigkeiten mit der Univetftlti Cu- 
ratel Umecbt: lo iß *t weuigftent fchm-H und hart 
genug durch feine fofortige EnilalTong dafür g.ßraft 

L. G. D. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



St aat$wi»»es schaft ajf. Potsdam, b. Horvath: i'rakti- 
fcha Anleitung tu den Uauptberechnungen , welche bey Ent- 
würfen »ur "Tilgung öffentlicher Schulden vorkommen , oefon- 
der* zum Gebrauche tdr Communalbeamte von J. F. II'. 
A'eiJ\:h, Catculator bey der K. Regierung zu Pottdaiu. 1317. 
36 S. B- C8 ß' ) 

Es gicle awwr Arten, die Schulden au tilge«, voraut- 
gerctxt, d»r» die Zinfen nicht in Ruckftanu bleiben , — eine 
der allmählichen Abzahlung, _ wobey kleine Capitata und 
erfpaite Zinfen und Zinfe» Zinfen zur Tilgung dienen, — 
die nndere de* AnfarnmeLn» eine* Tilgungsfond* , wo die zur 
allmählichen Abzahlung verwendeten Capitalten auf Zinfrn, 
die Zinfen wieder nl* Capitata 11. f. w. angelegt zur Bildung 
eine» zureichenden Schulden- Tilgungsfonds verwendet wer« 
den. Jene ifl die ficheifte, diefe aber in IliciGcht der De- 
rechnungiweife defiwegen die allgemeinere, weil fie immer 
angewendet werden kann. Für die 3 hiebor vorkommen- 
den Falle ij wo der Tilgung*fond* blof* durch ein Gruud- 
capllal mit feinen Zinfen und Zinfe* Zipfen, a) durch ein Grund- 



capilal durch jährliche gleiche Zufchufle oder Hulftcapitate, und 
deren Zinfen und Zinfe* Zinfen, 5) oder durch jährliche cl.-ich* 
llülficapitala und deren Zinfen und Zinfe» Zinfen gebildet und 
erzeugt wird, hat der Vf. die Berechnungen angegeben, und 
dabey die möglichen Aufgaben umfafst , auch zugleich eine 
Hiilfsttbelle beigefügt, welche nachweiß, wie fich looMiilio- 



. _ durch Zins auf Zin» zu 3 , a J , 3 , 3 '. . 4 ', 5, -, 1, und 
6 Procente in 1 bit 100 Jahren vermehren. Er hat ein fo 
grofae* Gmadcipital von 100 Millionen , und eine Tilgung*- 
frift von ,100 Jahren angenommen, um durch erlicre* der 
Berechnung mehr Genauigkeit, und durch da» andere eine 
gTöftere Erweiterung in der Vorauifetzung zu geben , wenn 
e» aI« billig anerkanut wird , daf» die Enkel fühlen, wu den 
Grofrvttcru die errungene Frcyheit gekofiet hat. Dankbar neh- 
men wir diefe» in der Gegenwart fo nölhige Halftmittel au. 

D*. 

Frankfurt a. M. , b. d. Gebr. Wilmnnu» : Vlur die Reßi- 
tation und Verfaffung der grofien lUndehftSdte DeutfchUndt. 
Der erhabenen Bunde» - Verfimmlung gewidmet. ig 16. 37 S. g. 
(3 F-) 

Ea ift nicht zu leugnen, daf* die ehemaligen Handeli- 
Jtädte fehr viel zur Beförderung det Handel», der Gewerbe, 
Künfle und auch der Aufklärung bevtTagen ; aber Derjenige 
würde der Sache, wie der ütfehieiue, widerfprechen , der 
mit dem Vf. behaupten wollte , daf» die Kunde und Mittel 
de» höheren Leben* au» dem Verdienfle der Abfieht , »11» 
hochherziger Verrichtung , au» einem Hinblicke auf da» 
G*tize und au* ihrer eigenen VerfaOimg hervor( 'logen. Wat 
lür diefe Zwecke gefehah , gehörte der Zeit , die nie wieder- 
kehrt, und dem Organitmu* der damaligen Veifaffiing de» 
Deutreuen Reich» an, die. wenn fie jeter wiederkehren könnte, 
«in wahre» Zeirbild weiden niufne. Wir haben von den t©. 



lerirtrn freyen Handehflädten da» Experiment ihrer gcuitla- 
wohlihiligen Wirkfanikeit noch zu erwarten, bef ind, ri ob 
fie den Handehünn bis zu dem VatcrlAndifinne erhrben, und 
jenen in diefen verwandeln können. Der Vf. ift für die Re- 
fUlution der eh maligen Haodeltfiidte ; aber kein einziger 
feiner Grunde befriedigt, und die Verftrfung, die er ihnen 
geben will, yvüide die ^ohnehin fchon zum Grund gelegte 

Da. 

Tübingen , b. Ofiander : Betrachtungen aber den Dtutfcle* 
Bund von L. v. Ürejch. >{Ji7. 31 S. y. (4 gT ) 

Wir haben Manches zweymal angrfehen , da es der Vf. 
Wflnfcht; wir können ihm, wa» er beidrehtet, eben fo wenig 
den Vorwuif einer allm^rnfscn Kilrze, al» den einet Drange» 
machen, unbekannte lange zu Tagen. Schlicht und geiada 
ohne alle Kunftrley fpricht er hirr von der Noll) wendigkvir, 
dem Deutfchen Staate äufurc £ icherheit durch wclnlnifte Ver- 
einigung der phyuTchcn und moralifchen Kräfte, und innere 
Freyhrit durch ian.tjiändifcue Vcrfaflung, felbfl mit Ausfchei« 
dung der Standeslurren , und duich Prcftfi eyheit zu geben. 
Wie fehr ihm da* Alle* am Heizen liege, fi.ht man aut dem 
Gebete, da* er am Schlurfe nach dem gebrochenen Worte 
zudem Himmel fendet : (,ieb, Herr der Wrlteu, uiid unficht- 
barer Lenker de« Schickfal* der Völker! Gicb meinnn Wor- 
ten gröfteren Nachdruck , ala Mcnfchcnwitz und Nunft ihnen 

febeu kann ! — Diefe* erinnert an das fcrb.t einet frommen 
lummen: Gieb. o Gott! daft die Mrnfchrn meine Srnmmheia 
und mein Schweigen als eine donnernde Stimme vernehmen 1 

P. E. 

Jena, b. Frommann u. Wefltlhüft ; Grund/ätte, nach tret- 
chen f'otktvertretungen in dewfihrn Staaten überhaupt und irr* 
Königreiche Saih/en befonderi einzuführen feyn dtirftrn , voa 
Dr. Andreat Auguj't Hering, Rtchta-Confulenien in Dreiden» 
»8 '7- »o3 S. 8- C»2 gr.) 

Zur Fertflellung der Grundfitze der Deutfchen Volktver* 
tretuugen öbcthatipt, und befonder* derjenigen, die för daa 
Königreich Stchfcn anwendbar find, gehört eine tiefe Kunde 
der Deutfchen Staaten in der Gegenwart; dort ein frühe» Mi- 
nen eine» Zeitgeiilet, der hier fall verkörpert wird, dort lejfe, 
hier mächtig auf eine in allen Tbeilen von den VolkifHmm- 
fuhrern controllirte Krgierung dringt, und den Fttiftera 
jeden Wahn einer Napoleon ifchen Souveränität unmöglich 
macht. — Alle*, wa* der Vf. hier Aber tagt, kann recht gut 
gemeint feyn , und gefühlt hat er auch manche» Gute, aber 
gefagt weuig. wa» nicht bekannt, und nicht gefagr, wa» al- 
le» bekannt und au* tieferem Born gefchöpft war. Daf» er re- 
gierende Gewalt Sonveiinität, und die gefetzgebende wohl 
die gefetzliche Gewalt nennt , mag Reo. nicht elnmi 

F. E. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Franz: J. Kants Vorlefungen über die 
philo fophijche Religiomlehre. 1817. VIII u. 8 14 S. 
gr. 8- (01 gr.) 

D er Unbekannte, der dem Publicum diefe Vorle- 
fungen Kant'* mitlheilt, erzählt in der Vorrede (S. 10), 
dafs das Manufcript, weichet denfelben zu Grunde 
liege, einem vormals geachteten und nun verßorbe- 
nenCollcgen Kant't gehört habe, aus deflen NachlaHeer 
(der MittheiJende) es rechtmäßig durch Kauf erwor- 
ben. Es fey volU'tandig gcwefen , und habe in der 
Revifion faß nur der Nachhülfe in der Interpol*» 
riion bedurft und in denjenigen Nachteiligkeiten, 
welche bey dem wörtlichen Nachfchreibcn akademi« 
fcher Vorträge nicht ganz vermieden werden können. 
Die Abficht , in welcher er diefe Vorlehnten mit- 
lheilt. bezeichnet er in folgenden Worten (S. III): 
„In unferer Zeit, wo man das Studium der Kanti- 
I. Ii 11 Schriften zu vernachläfligen und feine niificrb- 
liehen Verdienße um alle Thüle der Philofophie her- 
abzuwürdigen anfängt, in unferer Zeit, wo an die 
Stelle der blühenden Periode der Philofophie von 
1785 — *8 0 ° e > n trauriger Myßiciamua und, durch 
dielen herbeygeführt, eine ziemliche Kalte gegen alle 
Philofophie getreten iß, dürfte et nicht ubertlußig 
feyn, durch die Mittbeilung derKantifchen Vorlefun- 
gen über natürliche Theologie, nicht nur die Erinne- 
rung an jenen Heros der jüngeren uud gereifteren- 
Philofopbie zu erneuern » fondern auch feine ernße 
Stimme, die febon vor 30 Jahren gleicbfam prophe- 
tifche Worte in Beziehung auf die folgende Zeit aua- 
fprach, über den Myßicismut und den Pantheismus 
in der Philofophie zu vernehmen." Allerding» iß ea 
in Beziehung auf die Materie und^iie Form interefl'ant, 
diefe Kantifchen Vorlefungen kennen zu lernen, und 
um fo intereflanter, da fie(,in den achtziger Jahren des 
vorigen Saec. gehalten) früher find, alt die Religion in- 
nerhalb der Grenzen der bloften Vernunft. Der Un- 
bekannte macht dabey noch auf den bißorifchen 
Umßand auf merk fam (S. VI), dafi jene Vorlefungen 
noch unter der Regierungszeit Friedrich» II gehalten 
wurden, diefe Schrift aber unter Wöllner'a Minifie- 
riuiu erfchien. 

Et würde nach Ree. Gefühle nicht rchicklich 
feyn, diefe Vorlefungen einer bcurtheilenden Kritik 
xu unterwerfen, wie die Schrift einet noch Lebenden ; 
um fo weniger, da fie im Wefentlichen nichtt Ände- 
ret enthalten, alt die bereits bekannten Schriften K'a.; 
/. A. Im Z, 1818, Erjier Band, 



er befchränkt fich alfo nur darauf, den Haaptinhalt 
kurz ansugeben und einige wenige Bemerkungen bey- 
zufugen, wie fie ihm bey der Durchgang diefer 
Schrift bcygefallen find. 

In der Einleitung (S. 1 — 32) entwickelt K. den 
Gebrauch der Idee, den Begriß der Theologie und 
ihren Werth, der (S. 6) darin liegt, „data untere Mo- 
ralität diefer Idee Göltet bedarf; fie Toll nicht gelehr* 
ter, fondern bcfl'er, rechtfehafiener und weiter ma- 
chen ; unfere moralifeben Geßnnungen bekommen 
dadurch mehr Nahrung und Stärke, und unfer fittli- 
che» Verhalten wird dadurch mehr befeßigt." Noch 
beßimmter erklart fich K. hierüber (S. 31): „Der 
Menfch verfucht den l'i lichten, die er in feiner ei- 
genen Natur gegrüudet findet, befi-indig gemiifs zu 
handeln; aber er hat auch Sinne, die ihm das Ge- 
gentheil in blendendem Glänze vorficllen; und wenn 
er weiter keine Triebfedern und Kräfte hätte, ihnen 
zu wide. flehen: fo würde er dennoch durch ihren 
Glanz zuletzt verblendet werden. Daher iß er durch 
feine eigene Vernunft, um nicht wider feine eigenen 
Kräfte handeln zu dürfen, gezwungen, fich ein We- 
fen su denken, deflen Wille eben jene Gebote find, 
die er alt für fich gegeben a priori apodiktifcb ge- 
wifs erkennt. " — Die natürliche (?) Theologie wird 
fodann (S. 11) cingetheiltin theologia naturalis (Theo- 
logic derVernunft) und empiriea (Theologie der Olfen- 
barung); jene wieder in fpeculative und Moral -Theo- 
logie; die fpeculative in tranfcendentale (die blofa 
aus reinem Verßandeund derVernunft ihren Urfprung 
bat) und naturale, welche letztere ent weder Kosrao- 
theologie oder Phyfikotheologie iß. Letzteres berich- 
tigt jedoch K. (S. C4) dahin, dafs er tagt: „In Betra- 
cht de» kosmologirchenBe weifet möchte et vielleicht 
feheinen, ab ob derfelbe aus der Erfahrung entlehnt 
Wir«, wie auch vorhin iß behauptet worden. Aber 
bty genauer Erwägung findet man, dafs man bey dem 
kosmnlngifcbensBeweife eigentlich keine Erfahrung 
von der Welt vorautfetzen darf, fondern das Dafeyn 
einer Welt bloft als Hypothefis anuehme. — Der ganze 
kosmologifche Beweis iß alfo aus reinen Verßande»- 
bcgriß'en erbaut, und gehört in fofern zur tranfeenden- 
talen Theologie, die nach prineipiis a priori fchliefat." 

DieEintheilung der Theologie in fpeculative und 
moralifche liegt denn auch den Vorlefungen zu Grun- 
de, die hiernach in zwey Theile zerfallen. Der erfie 
Tbcil, der nicht Tranfcendental- Theologie, fondern 
richtiger fpeculative Theologie überfchrieben feyn 
follte, zerfällt in drey Abfcbnitte: Ontotheologie, 
Kosmotheologie und Phyfiokothcologie. 
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In der öntotheologie confiruirt K. zuerß die Idee 
Ton Gott, als dem böchften Wefen (S. 33) Diefe Idee, 
fagt er, ift das Grundmaf», wonach ich alle an- 
deren Dinge mir denken oder doch beurtheilen mufs 
(S. 36), daa Ideal. defJen die Vernunft bedarf, um 
einen höheren Mafafiab für daa minder Vollßändige 
so haben (8. 43); nod wirft fodann die Frage auf: 
„Wo finden wir die Realitäten, die wir Gott bei- 
legen? Welche« find fie, nnd wie können und wie 
muffen wir fie Gotl beylegen (S.44.) Sie find ent- 
weder durch reine Vernunft gegeben , und diefe dür- 
fen wir ohne Bedenken Gott beylegen (Ebend.), oder 
•ua der Erfahrung genommen , namentlich au» der 
Erkenntnifs unferer Seele, als dem Realften, was wir 
kennen (S. 46). Dabey roufa aber erß (via negationis) 
alles Negative, alle Schranke weggeräumt, und fo- 
dann das übrig bleibende Reale (via eminentiae') im 
böchfien Grade, in unendlicher Bedeutung Gult beyge- 
legt werden (S. 47 folg.). Dabey können wir aber nie 
erkennen, wie die Eigenfchaften Gottes an /ich Jelbß 
befchaffen feyn mögen, denn das reine Reale kann 
Ton uns überhaupt gar nicht begrißen werden ; es 
bleibt alfo in Hinficht auf die Art da Verfahrens, das 
aus ünnlichen Begriffen abfirabirte Reale Gott beyle- 
gen xu können, der Weg der Analogie übrig (S. (fij), 
d. b. Ähnlichkeit nicht der Dinge, fondrni der Ver- 
hältniffe (S. 50). Nach diefem unterluchl er den on- 
tologitchen Beweit. Er bemerkt vorerß , daf* twit 
die Vernunft nicht beweif« n könne, daf» ein ent rea- 
liffimum realiter unmöglich fey; nber ebeu To we- 
nig, daf» ee realiter möglich fey, au» der Möglich- 
keit der Idee folge diefes nicht (gegeu LeibnitzJT; um 
die reale Möglichkeit einzuleben, werde erfodert, 
eine Ein ficht in den Umfang und die B'fchatfenheit 
aller Prädicate, in Aufebung aller ihrer W irkungen 
(S. 59) und ihres Perhältnijfei zu einander (S. 53). 
Die übrigen Einwürfe gegen den ontologifchen Be- 
weit (timmen vollkommen, oft wörtlich tiberein mit 
dem in der Kritik der r. V. vorgetragenen; eben fo 
die gegen den kosraologifchen. K. macht auch hier 
diefem Beweife den Vorwarf, dafa er eigentlich der 
ontologifche fey, indem er behaupte, das noib wen- 
dige Wefen (als fokbe») fey auch da» allerrealße. Al- 
lein wenigßens Wolf (dem K. diefes auch Schuld 
giebt S. s}) hat den Beweit snders dargeßtllt. Er 
fagt in feiner Thcol. nat. : Weil Gott der abfolnt not- 
wendige Grund alles Zufälligen oder der Welt iß: 
fo müffen ihm folche Prädicate beygelegt werden, 
die erfoderlicb find, um einzufetten, warum die 
Welt eher exißire, als nicht, und warum gerade 
diefe Welt exißire und keine andere. Man mufs alfo 
die Eigenfchaften Gottes daraus ableiten, daf» er 
(nicht da» abfolut • nothwendige Wefen an fich, fon- 
dern) der Grund det Zufälligen , d. b. aller endlichen 
Dinge und ihrer Realitäten iß. — Sehr fcharffinnig 
find die Bemerkungen (S.70 folg.). aus welchen her- 
vorgeht, daf», ein ens originarium , das zugleich 
tnt rcaliffviium iß, anzunehmen, eine (frtylich nur 
fubjerttv! S. ?t) nothwendige tranTcendeiitale Vor- 
auskuuugfey, weil mit ihm felbft alle Möglichkeit 



aufgehoben wurde (vergt. den einsig möglichen Be- 
weisgrund zur Detnonfiration des Dafeyns Gottes, 
Kam's verm. Schrift. Bit. II S. 55 folg.). S. *a folg, 
folgt die Betrachtung der göttlichen Eigenfchaften, 
die nach der Eintheilung in auiejcwifs und operati- 
vai abgehandelt werden. — 

Wenn in der Ontotheologie Gott nur als das Ur- 
wefen dargeftellt wird : fo loll nun in der Kosmo- 
theologie (S. 8y) der tbeißifcbe Begriff von Gott , als 
obarßer Intelligenz, s)s hoch ßern Wefen , da» durch 
Verßand und Willen der Urheber aller Dinge iß, ftft- 
geßellt werden. Wie dss die Kotmotheologie ver- 
möge, fieht man (befonders nach den angeführten Be- 
merkungen von K. S. S4) nicht ein. K. fagt: „gana 
rein und unabhängig von aller Erfahrung werde diefa 
Erkenntnifs nicht feyn; aber die ErfahriirTg, die wir 
dabey zu Grunde legen, fey die einfachße, nämlich 
die Erkenntnifs unferer felbfi; und fo kommt er zu 
den (wie er e» nennt) pfychologifchen Prädicaten, 
die wir ans der Natur tinlerer Seele entlehnen, na- 
mentlich Erkenntnisvermögen und Willen (S. 90 f.). 
Die Betrachtung de» göttlichen Willens wird aber 
vollendet erß in der Phyjtkotheologie (S. nj f.), wo 
die Frage: „Läfst ßcb aus der zweckmäßigen Ord- 
nung in der Natur auf einen verßändigcn Urheber 
dcrfelben fchlief»eii ? »• im Wefentlichen auf diefe] he 
Weife beantwortet wird, wie in der Kritik der r. V. 
Dar.m knüpfen lieh Uutetfucbungcn über den gött- 
lichen W' en (S. 1 16). 

In dem ztreyten Theile, der Moralthcologie, iß 
in dem erßen Abjchnitte das fogenannte moralifch e 
Argument im Wefentlichen auf diefelbe Weife, wie 
wir et in anderen Kantifchen Schriften finden, dar- 
geßellt. Doch glaubt Ree. folgende Sätze aushrbsn 
zu müffen: (S. i»8) „Wenn kein Zuftand zu hoffen 
iß, wo ein Gefchöpf, dat fich den ewigen unmittel- 
baren Gefetzan feiner Natur gemäfs verhalten hat, und 
dadurch der Glückfeligkeit würdig geworden ift, auch 
in der Tbat diefer Glückfeligkeit theilhaftig werden 
follte. Wenn demnach auf Wohlverhahen kein Wohl, 
befinden folgen follte: To w»re ein ff'iderfpruch twi. 
fehen dem Laufe der Natur und dar Morolität." — 
S. 129. „Es mufs demnach ein Wefen da feyn, wel- 
che» felbft nach Vernunft und moralifchen Gefetzen 

die Welt regiert; denn fonß verlieren alle fub- 

jectiv nothwendige Pflichten, die ich als vernünf- 
tiges Wefen zu leiften fchuldig bin , ihre objeetiva 
Realität." — Die Bemerkungen über die moralifchen 
Eigenfchaften Gottes (S. 15 «) ftimmen überein mit 
dem, was K. fpäter in der Religion innerh. d. Gr. d. b. V. 
(S. 307 folg. ßte-Aufl ) gefagt hat. Befonders au be- 
merken find aber die Gedanken, welche K. aus Ver- 
anlaffung der Theodicec (S. 135 folg.) über das Böfe 
und feinen Zufammenhang mit der Beßimmung des 
Menfchen äufsert. Er nennt e» die unvollfiandige 
Entwicklung des Keimes sum Guten (S. 138). Daa 
Büfe, fagt er, hat zwar keinen befand, rm Keim, 
denn es iß blofse Negation,' und beßebt nur in, der 
Einfchränknng des Guten. Es iß weiter nichts , als 
Unvollßändigkeit iu der Entwicklung des Keime« 



Digitized by Google 



sai Ko. ag. FEBRUAR 1 8 » 8- 



Kam Goten »«» der Rohbeir. Da« Gute aber hat ei- 
nen Keim, denn e* iß felbßQandig (ebend.) Ein he» 
fonderer Keim zum Böten Iaf«t fich nicht denken, 
fondern die »AeEntwickelung unferer Vernunft zum 
Goten ift der Urfprung zum Böfen (vergl. die Reli- 
gion i. d. Gr. d. b. V. 8. 091 A um.;. Gott will die 
Fortfehaßüng de* Böfen dorcb die allgewaltige Eni- 
Wickelung der Keime zur Vollkommenheit. Da» Hofe 
ill auch nicht ein Mittel zum Guten, fondern entßebt 
alt eine Nebenfolge, indem der Menfcb mit feinen 
eigenen Schranken, mit feinen tbierifcbeu Jnflin- 
ctei.' ahlmpfe-nbet (S. 133). — 

Der zutyt* Abfchnitt, welcher über fch rieben 
ifts über die r-.itur nnd Gewifsheit de* moralifchen 
Glaubena , enthält nicht blof* Betrachtungen über 
diefen, fondern anch über einige moralifche Eigen- 
fchaften Gotte*. Die Anficht von dem moralischen 
Glauben, die hier grgrben wird, ift die bekannte; 
aber hart ift ea, wenn K. (S. 147) getagt hat: „Diefer 
moralifche Glaube ift praktifche* Pofiulat , wodurch 
der, welcher e* verleugnet , ad abjurdum practicum 
geführt wird; absurdum praetieum iß, wenn gefagt 
Wird, daf» der ein Ilolewicht (.') feyn mühte, der 
dief« oder jene» leugnen wollte; und diefa ift der 
Fall bey dem moralifchen Glauben (!)". 

Der dritte Abjchititt betrachtet Gott nach feiner 
Cauflalitlt. tla Welturfache (S. .60). als Welturheber, 
Schopfer (S. 162). Eawerden beantwortet die Flage» 
Über die beße Weh (S. 16»;, den End»« eck der Schö- 
pfung (nicht Glückleli^keit, (oiidern Kealilirung de» 
höchßen Gute« aufser Gott. Elia Göltet, infofern er 
nlmlicb nur dadurch geehrt werden kann, daf» feinen 
heiligen GefetzenGehorfam geleiftet werde S. 176), über 
Ewigkeit oder Zeitlichkeit dei Schöpfung (S. i?a),die 
Erhaltung und Vorfchtiug (S. i7y), den toneurfus 
Gottea im Phyßfchen (!>. ißa;, wie im Moralifchen 
(S. >83)> Die Möglichkeit deflYlben und alfo auch 
der Wunder in der physichen und moralifchen Welt 
■wird nicht geleugnet (S. »89- »9«). Endlich wird 
Gott betrachtet ' al* Weltbeherrlcher ; hier kommt 
inabefondere vor die Lehie von den göttlichen Kath- 
fehlnJTen (S. 197) und Prädeßination (S. 198). — Der 
viert« nnd Utxtt Abjchnitt handelt von der Onenbarung 
nndibrem Verhaltnißeaur Vernunft ; übereinßimimnd 

kennen™' ** *"* Keli * ion ** d " ü * a ' b ' V * 

Der Anhang enthalt nicht fowohl eine Gefchichte 
der natürlichen Theologie (nach M« inera hi/iotia 
doctrina« dt uno vero Dto), alt vielmehr nur hieher 
gehörige kurze und febr nnvollßändigeliemcrknngen. 
Aufgefallen iß um die Stelle (S.aoß): „Sie (die Ver- 
nunft) darf ficherlich mit ihrer Eikenntnifa von 
Gott nicht prahlen, und muf*. wenn ihr in einer 
höheren Offenbarung hellere Einrichten über ihr Ver- 
bältnif* au Gott bekannt gemacht werden, diefelben, 
Ratt üe zu verwerfen, vielmehr mit Dank annehmen 
und benutzen". 

Wenn wir fonach am diefen Vorlefungen , waa 
die Hauptlehren und die Tenden* der Kauufchen na- 



türlichen Theo'ogie betrifft, eben nicht gerat?« Nene» 
)-*men, waa wir nicht aua früher fchon bekannten 
Schriften dtefea Pbilofophen fchöpfen könnten : [9 
bekommen drefelben doch ihren ei^enthürolichen 
Werth dorcb die einfache, fafatiche, inabefondert ru- 
hige und überall denfittlicb religiöfenGeift athmende 
Durftellung. Der Zufammenbang ift oft locker ; waa 
unter anderem feinen Grund darin bat, daft lieh jene 
Vorlefungen an Compendien (von Eberhard und 
Baumgarten) anfchliefaen. » • « 

GStting r k , b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Enzy- 
klopädie der philojophilehen ffißmjchaften, zum 
Gebrauche für feine Vorlefungen, von Gottlob 
JLrnß Schulze. 1814. VIII u. 150 S. 8- (»4 g'-) 

Die Lehre und Art de» würdigen Vf». ift au bekannt, 
ala dah Ree. nothig haue, von dem Wefentlichen 
diefet Bucht ausführliche Befchreibungen zu geben : 
denn et iß auch diefet Buch im Sinne ruhiger For- 
fchung bey befeßigten Grundsätzen, und mit einer 
Besonnenheit gefchriehen, welche tiefere Unterfu« 
chung nicht fcheuet, in ihnen aoabält, aber dasjeni- 
ge von lieh lehnt, was nicht für den menfchlicben 
Geift gehört, und wobey nur die Vernunft durch 
Fremdartige! und Verworrenct entßellt wird. Und, 
da die Schrift einen t'eberbtick über den Inhalt, die 
Theileunddia Bebandlungtarten der Philofopbie giebt, 
wie diefe bither gegolten haben : fo ift keinea mehr 
zu empfehlen , Begriff*, Anß'oderung und Tüchtig- 
keit zum Anfange de* phüofopbifchen Studium zu 
geben. Auf einer höheren Stufe möchte freylich Et- 
wat eifodcrt werden, daa mehr ergriffe, fpaunte und 
hübe; woran et unferer philofophifebeu Literatur 
ja auch nicht fehlt. 

Es giebt diefet Ruch eine formale Encyklopadie, 
welche aber doch nicht blof« die Fragen und Aufga- 
ben darßellt, fondern auch, wie wir eben fagten, 
da« Wefentliche der Antwort und de* Syßem» vorn 
Vf., und der gangbaren anderen, giebt. Fhilojophim 
iß Hn. 8. Erkenntnis» det Abfoluten im denkenden 
Wefen, und in dem Objecte, und deßen beiden, 
in Beziehung auf jene*, da* Abfolute: Das Abfolute 
aber gilt ihm nur al* da* Letzte, Unbedingte, auf 
welche* die Vernunft notbwendig lührt.Ley dem 
ße ftahen bleibt, worauf fie Alle* gründet. Er fin- 
det im Gcmütb ein vierfache* Gefühl, ein religio- 
fe», fittliche*, eine» der Wahrheit und eine* der 
Schönheit : die Philofopbie focht da» Abfolute darin. 
Und fo wird denn hierzuerß vom Erfahrunggemüfaei), 
von Logik und empirifcher Pfycbologie, al* Vorbe- 
reitungtwiflenfebaften cur Pbilofophte; fodann von 
diefer felbß, nämlich von Metaphyuk, Moral und 
Aeßhetik gehandelt; und Einige* über Gefchichte der 
Pbilofophte beygefügt. Die Mctapbyftk erklart, dem 
Vf. zufolge, die Welt, in ihrem Verbältnifle zu. nnd 
ihrem Autgange au* dem Überfinnlichen ; und ihre 
Tbeile (s. B. Ontotogie)^ werden auf die gewöhnliche 
Weife genommen. Wo von den gangbaren Boweifan 
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für Gottes Dareyn geredet wird , fchienen um zwey 
Bemerkungen denkwürdig: die eine(S. 54- 56)), dar« 
die Ontotheologie au« dem RealUrau« entlUnden fey 
(wa» wir nicht behaupten möchten); die andere (S. 58). 
dafa religiöfe» und moralifche» Gefühl ganz gelrennt 
von einander feyen, und jede* von ihnen fich auf eine 
fcefondere Seite der Welt beliebe, da* moralifche alfo 
fchweigen oder fehlen könne, während jene» fortwäh- 
rend wirkfam wäre; dafa endlich die Kantifchen, 
rnoralifchen BeWeife Nichtt ausmachen. Vortrefilicb 
fchien e* um, dafs (S. 63) der Atheismus auf den 
A/ar«rjo/iJw««jeingefchränkt wird. Übrigens bekennt 
der Vf. , dar* die Vernunft über das religiöfe Gefühl 
nicht herauskomme; doch muffe diefcs wiffenfehaft- 
lich nachgewiefen werden, und et habe die Meta- 
phyfik alfo den doppelten Nutzen, dafs man die Mei- 
nungen der Menfchen begreife, und dafs man mit 
Sicherheit Ach gegen die Anmaßungen der Phylik 
halte. Die Fragen über das urfprüngliche Werden 
der menrehlicben Erkenntniffe (das Verhältnis de« 
Gcifies xur Welt nnd zum Abfoluten) und darüber, 
was diefen Anfprüche auf Wahrheit verleihe, weifet 
der Vf. ab , da das Bewufstfeyn uns die fertige Er- 
lienntnif» gebe. S. 51 finden wir dann einen Aus- 
fsll auf folche, welche, weil fie nicht nach Wahr- 
heit forfchen möchten , fich mit dem Abfoluten iden- 
tificirten. Wenn er auf untere neueften Pbilofophen 
gehen foll , fo ift er ungerecht , weil er vieldeutbar 
fft. Die Ethik gilt dem Vf. als erfter Theil der 
präktifchen Philofophie, neben Politik und fblktr- 
Moral. Man erwartet und findet bier die bekannten 
Lehren des Vfs. von der Unfcbicklichkeit der Schei- 
dung zwifchen Naturrechts - und Sitten- Lehre. Vgl. 
S. 95 f. und na f. Er zeigt (und Ree meint, ganz 
aufser Widerfprucb), dafs man nicht anterfcheiden 
dürfe, was der Mcnfch thun und laffen folle, und 
wozu er gezwungen werden könne; dnfs durch diefe 
Trennung die Idee des fittlich Guten zerftört, und 
ein unwürdiger Begriff de« Rechts erzeugt werde. Da« 
Folgende zeigt dann , wie mentchliche und bürger- 
liche Tugend beyfammen feyn muffe, und wohlwol- 
lende Gefinnung nie ohne Achtung der Perfon, fo 
■nie diefe ni« ohnejene, feyn könne. Nicht vollttän- 



L U A R 1 8 * 8- »24 

1 

digund genau iß, wat eine diefer Stellen hinzuTetit/: 
daf» die Zwangstheorie des Naltirrecht« nur eine ne- 
gative Lehre fey, die da nur beltimme, wie Meu- 
fchen nicht auf einander wirken follen. Denn Tie 
beftiromt auch, wie fie e« follen; aber fie nimmt blof» 
auf das Staatsverbältnifs und befanden blof« auf üit 
äufseiliche Betragen Rückficht: weil fie in einer 
Zeit enlfiand, da e« aufter dem Vereine für das Äu- 
fserliche noch einen für das Innerliche, und einen 
befonderen Zwang darin, nämlich die Kirche und da« 
Biuden der Gewiffen, gab. — Der Aefibetik wird 
fodann ihr Platz unter den philofophifcben" Wif- 
fenfehaften behauptet; indem da« Schöne und Erha- 
bene in feiner Verwandtfcbaft mit d.-m Abfoluten ge- 
zeigt wird. Denn, fagt der Vf., jene Gefühle cntße- 
hen gewöhnlich auch, wo Wahre« und Gute« offen* 
bar ift; und die Darßcllungen der fchönen Kunft wer- 
den erft vollendet, wo Begeifierung durch religiöfe 
Ideen da ift. — Über dieGefchichte derPhilor. wird 
(S. 140) bemerkt, dafs, aufter der Angabe des Inhalt« 
von den verfebiedenen Syflemen und der Streitigkei- 
ten über ihre Wahrheit, auch noch Anzeige de (Ten 
dahin gehöre, wat auf die Entwickelung der Anlagen 
»um Pbilofophiren in der Vernunft Einilufs gehabt 
habe, und dafs die Lebensumßände der Urheber von 
den Syflemen meift von geringerer Wichtigkeit hie- 
für gewefen feyen. Wa« in einer früheren Stelle (S. &) 
von der Verfchiedcnbeit der pbilof. Syßeme gefagt 
wird, dafs ihr Grund die verfebiedenen Mittel ge- 
wefen feyen , wodurch Philofopbie, al» reale Wiffen- 
fchaft, habe zu Stande gebracht werden follen: ift 
mindeßens zweydeutig. — Endlich find wir keinea- 
wege« der Meinung (von S. 146). daf« Arifloteles die 
Richtigkeit der Form der Schlüffe zu einem Krite- 
rium der Wahrheit ihre» Inhalt« habe erheben wol- 
len: wie nni denn (wa» gewif« vom Sinne unferc» 
würdigen Vfs. weit entfernt iß) die Reden, welche 
fich jetzt noch erhalten, daf« Arißotelea ein geiß- und 
gemüihiofer Sophiß gewefen fey. nur au« der Beob- 
achtung erklärlich find, daf« das gründliche, ge- 
fchichtliche Studium faß gar nicht mehr unter un» 
beßeht, während man über Alle» mit gangbaren Phra- 
fen abfpriebt. B. C. D. 
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Vsbmtscht» Schritt«». Bamberg 11. Leipiig, b. Kunz; 
Sympofion. Von der ll'ürdt der weihlirhen Ä'nCur und ße- 
/(immun«. Von Chrißiun und jiuguji Bomhard. Zweyte v*r- 
beerte Auflage. «8i7- »99 8 - 8- C«° S r 0 

Zu der I"Iochzeit eines in der Ferne wohnenden Freundes 
rein« T-.fUto , da die fibrigen Geladenen feines Orte» dnreh 
r>f". hafte verliindert wurden , allein , nnd erzählt min nach 
ferner Rückkehr Etwas von dein Gefallenen, befouders aber 
eiebt er einen Theil der Beden wieder, die in einer (ich ab- 
ändernden GefeUTckaft vertrauter Freunde, welche jene Feyer 
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riirAitimenfiilirtc, gellalten Wurden, und das Lob des weibli- 
chen Gefclilechts tum GeceuRauJe hatten. Die GeCtinun*. 
welche am dir fem Wetkchcn fpricht, verdient Achtung, nni 
die Ausführung ift nicht miftlunren. Di« anzichendRe der 
Reden ift die des Bräutigams, aber es foheiut uns doch ca» 
Zartgefühl ein w enig verletzend , dafs die Braut eine L obrede 
auf lieh anhören mufs. S. ßo ff. wird von einem Bucbflaben- 
wtrk der Moralität geredet , das in der Religion untergegan- 
gen fey — ein Ausdruck, der wenigflent gar leicht -nifsver« 
Itanden werden kann. II f J t K f JL» 
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ST AATSfVISSEN SCHAF TEN. 

i) Aar ad, b. Sauerlinder : Di« Staatsnational- 
wirthfchaft. Verfuch über die Getetze »u Lei- 
tung und Beförderung der Nationalproduction, 
der Landwirthfchaft, der Gewerbe und dea Han- 
del». Nach den Grundritzen der Nationalöko- 
nomie. Von Julius Graf von Soden. i%\6. IV u. 
376 S. 8- (1 R' h,r - W g r ) 

9) Ebendatelbft: Di« Staats - Polizey nach den 
Grund/ätzen der Nationalökonomie. Ein Ver- 
fueb von Julius Graf von Soden. »8»7- XX u. 
fti6 S. 8- (» WU»« 8 gr ) 

Den Plan und den Syßematiarani , nach welchem 
der Vf. die einzelnen Zweige der Staatswiftentehaflen 
aufgeßellt und bearbeitet zu f< hen wünfeht, Kennen 
untere Leter, au» der Bcurtheilung feiner früher (Er- 
langen i 0 io)' erfchienenen Staatshaushaltung in No. 
125! i8'4 dieter Biälter. In den beiden vor un» lie- 
genden Werken, die nach einem beygefiigten zwey- 
l«n Titel, den Jechßen und ßebenten Band der 
Kationalöknomie de» Vfs. bilden Tollen, find die elften 
Verfnche zur Auaführung jene» Plan» enthalten. — 
Bey den Verfuchen liegen die Ideen zum Grunde, die 
der Vf. in feiner Nationalökonomie , betender» im 
dritten Bande, und In teiner eben erwähnten Staats- 
fraushaltung über die Bedingungen der Wirktemkcit 
der Regierungen für die Beförderung de» aufseren 
Woblftande» der Völker, und die Erhaltung der in- 
neren Sicherheit der Staaten, angedeutet und zu be- 
gründen gerucht hat, te daf» beide gewiftermatecn 
ala Comtneutaricn jener früheren Andeutungen an- 
zutehen find. — Da* Werk über die Staats. 
,:ationalnirlh[chaft zerfällt in vier Bücher. I. Ein- 
leitung (S. 1 — 56;, befiimtut zur Hechtfertigung und 
Entwicklung der bekannten Anflehten de» Vf». vom 
Weten und Zweck de» Staat» uud den vcrtehiedetien 
Zweigen der Regierung, inibefon^ere aber zur noch- 
maligen Auseinanderfctznng teine» bekannten Be- 
atriffet von Stitats'iationfilwirthfchaft. II. Staatsna- 
tiottalwirthjchaj dielte Gefetzgebung für die Urpro- 
dttrtion, den /ickerbau, die Landwirtschaft (5. 37 — 
»88)- HI- Indußrielle Productiou , Kunße , Fabri- 
hmn . Gewerbe (S. 189— 2 «0- IV. Handel (S. 083 — 
«1761. Und ebenfall» in vier Bücher ift die im zwey- 
zen Werke gegebene Darficllung der Polizey zerlegt. 
I Einleitung. Feßßeüung det reinen Begriffs der 
rolizty (S. a-64). II- Prüfung der bisher von den 
Staatspolizeyfchriftßeltem und Regt" 
1 A. 1.- *> «b»Ö- Er/ierBand. 



un gen der Poli- 



zey zaget heilt tu Attribute und Abfonderung derfrlben 
(S. 65— 184). III. JVahre Attribute und Auxflujj'e der 
Staats polizey , nach ihrem richtig geßellten he griffe 
(S. 105 — 176). IV. Unterricht in der Staats polizey- 
kunde (S. 177 — 2 16). 

Wa» die Bearbeitung der in diefen beiden Wer- 
ken behandelten Zweige der Staat* wiffenfehaften telbß 
betrifft: fo verdient die Bearbeitung der Staatsnatio- 
nalwirthfchaft bey weitem den Vorzag vor der Po- 
lizey. Die Gefetzgebung der St. N. W. iß theil* 
negativ, theilt voßtiv : jene enthält (S. 5) die 
Vorfchriften zu Hinwegräumung der Hinderniffe, 
welche der National • Productions - Vollkommenheit 
im Wege flehen; diefe, die poßtive, hingegen ent- 
hält die Anzeige der Mittel, welche die Regierung 
anzuordnen hat, um jener National • Production die 
höchft möglicbße Vollkommenheit zu vertehafl'en 
und zu fiebern. Doch ift e» in der Darftellung der Na- - 
tionalwirthfchafsktinde weder möglich noch nöthig, 
jeden diefer Theile der Gefetzgebung genau ab- 
zumindern , denn fic find aufs innigfte verbunden, 
oft verfchmolzcn; — und mit Recht hat daher der Vf. 
diefe Trennung auch hier unterlagen. Dafs früherhin 
für dieNationalwirthfchaft weder negativnoch pofitiv 
etwa», und auch felbft in unteren Tagen noch fchr 
wenig, gefchab, davon liegt nach der fehr richtigen 
Bemerkung (S. 9) der Hauptgrund in der Abgefchlof- 
fenheit de» Interefte der Regierung vom Intereffe 
de» Volk» in der Periode, wo die Regierungen ihre 
Redürfnifte einzig und allein , oder doch zum bey 
Weitem giöfsten Theile, nur au* ihren Domänen zo- 
gen u«d ziehen muteten. Erft in dem Augenblicke, 
wo die Regierungen, um ihre Bedürfniffe decken 
zu können, auf da» Nationalvermögen zurückgehen 
muhten, um au* ihm den Staatsaufwand zu fchöp- 
fen, erfl da mutete die MafTe dietes Vermögen» auch 
der Gegen fiand ihrer Aufmerkfamkeit werden und 
wurde e» auch wirklich. Aber leider war, wieder Vf 
fehr richtig nachweift, dieter Weg, auf welchem die 
Regierungen zur Aufmerhfamlseit auf da» National- 
vermögen Inngeleitet wurden, am wenigften geeig- 
net, he vor Verirrungen zu bewahren. Er hat 
vielmehr in die ßaatsnationalwirthfchaftlicbc Gefetz- 
gebung eine fehr verkehrte Richtung gebracht , unter 
deren Druck die meiden Völker tehon fehr gelitten ha- 
ben und zum Theil noch bedeutend leiden. Die Völker 
und Regierungen vor dieter Verirrung zu bewahren, 
ift der menfchenfreondliche Zweck , den der Vf bey 
allen feinen nationalwirthfchaftlichen Unterfiichun. 
gen Aets verfolgt bat, und auch in dem vor uns lie- 
genden Werke verfolgt. Unter den Bedingungen aber, 
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welchen der heitere Leben igc^ijil» der Menfc hrn 
und die Förderung des Nation alreichthumJ abhängig 
lind, fleht die Urproduction und deren möglich- 



achtet Lage und Boden oft dort fo fehr'den Flor der 
i Laiii , vvirthrchafibecinrui|« ii. Auch hat die gepriefene 
Milde der Klafter ihre Lentc beyuahe überall nicht 
fle Sicherung und Förderung oben an. Mit Recht .wohlhabend, Tondcm faul und nachHrifig u..<i arm 
nimmt fie daher der Vf. in Schutz gegen die Beein-' 'gemacht, und nur darin, dafs die Klüfiar jn ihten 
trächtignng des merkantilifcbenGeiße* unterer nuüßcn .jjujgebungen diefes gewirkt haben, liegt zuverlalTt* 
Regierungen. Die Urproduction iß es, welche die Regie- 
rungen zuerji zu ermuntern und zü befördern haben ; 
die indujirielU Production in Ablicht der Veredelung 
der inländifchen Producte iß dann ihre nachfte Sorge, 
und der Handel, um den wir unfere Regierungen lieh 
überall fo febr bekümmert fehen, bedarfnur Freybeit, 
um su gedeihen.— Diefes ift die Grundlehre, zu der lieh 
der Vf. bekennt, und ihre Wahrheit und Wohlthätig- 
keit wird wohl kejn Sachkundiger bezweifeln. Die 
Mittel felbß, welche der Vf. zur Sicherung und För- 
derung der Urproduction, fo wie der indußrulteh 
Production empfiehlt, empfehlen Geh in der Regel 
durch Natürlichkeit und Zweckmässigkeit , durch 
Nachweifung ihrer Brauchbarkeit und nützlichen 
Wirkfamkeil aus der Gcfchichte und Länder- und 
Völker- Runde, und durch Klarheit und Deutlichkeit 
der Darftcllung. Doch einig« Bemerkungen wird uns 
der Vf. erlauben, die wir, b< y aller Achtung Mir ihn 
und die menfchcnfrcundliche Tendenz le iiier Hilter* 
fuchungen, nicht unterdrücken zu dürfen gUubt-u. — 
Mit Recht macht er (S. 57 folg ) auf die Diei.ße auf- 
merkfam, welche die Klößer ehedem durch ihre lürg- 
fältige Ptlege des Landbaucs der National wirihlchal't 
gelejßet haben. Aber er geht offenbar zu weit, wenn 
er ihre Aufhebung und Anßöfung. f<> Wie fie die ueue- 
ße Gcfchichte giebt, für die Luidwirthfchaft lo lehr 
nacbtheilig achtet. Leugnen wollen v rix nicht, dafs 
die Klößcr ihre Ländereycn giülstentbeils fehr gut 
hewirtbfehaftet , und eben fo wenig Wullen wir 
es leugnen, dafs fie ihre Mnsptlichtigcu Leute 
mit einer Schonung und Milde behandelt haben, wie 
wir fie nur von wenigen grofsen Gutsbclitzern aus 
dem Laienßande bebandelt fehen. Aber eine grofse 
Frage iß es, ob diefe Vortbeile, die die Wirthlchaft 
der Klößer begleitete, nicht bedeutend überwogen 
Wurden durch die nachteiligen JLinilüfle, welche 
das Mönchwefen und die Klößer uberall auf die 
Menfchheit verbreitet haben. Und wenn es vorzüg- 
lich Geifiesbildung iß, die den Menfcben auch bey 
feiner Wirlbfchaft zum Belferen hinführt, und den 
National wohlßand fo unendlich fördert: fo war es 
gewifs ein fehrverdicnfllichc* Werk der Regierungen, 
dafs fie diefe Hemmungen des Volkswohlßaudea 
endlich zu beteiligen fachten»' mag auch bey die- 
fer Befeitigung gerade die Finanznoth unferir Regie- 
rungen mehr mit gewirkt haben, als fie eigentlich 
wirken follte. Was den Flor der Landwirtbfchaft be- 
trifft: fo flehen gewifa dieprottfiantifeben Läudtr, wo 
mau fchon feit Jahrhunderten keine Klößer mehr bat, 
den katholifchen Ländern, wo fieb die Klößer bis zur 
letzteren Kataflrophe erhielten, nicht nach; ja es be- 
darf nur einer geringen Aufroetkfamkeit , um die 
Vorzüge einzufehen, die ein großer Thcil der prote- 
Aantifcheu Länder vor den katholifchen hat, unge- 



. der Grund, dafs aus dem Aufheben der Hlößer bey" 
" nahe überall noch nicht die Vortheile hervorgegan- 
gen find, welche fich mit Recht hievon erwarten 
liefsen. Da, wo die Kloßergüter in die Hände flcihi. 
ger und gefchichter Lind wirthe gekommen find, fleht 
ihre Verwaltung und ßewirihfehaftung der der ehe- 
malig» 11 Btfitzer nicht nur nicht nach, fondern man 
findet wirklich hie und da. z. B. in den Landen jen- 
feita des Rheins, vorzüglich in den ehemaligen Rur- 
trieiifcben Ländern, in deren Bewirthfchaftung und 
Cultur auffallende Vcrbcll'erungen , die unter der Ad- 
kniniftralion der Kloftergeißlichen wohl fchwerlich 
fo zu Stande gekommen feyn wurden. Auf jeden 
Fall kann derjenige, der, wie der Vf., allzugrofseu 
Grundbeutzungen nicht das Wort reden will, die Zer- 
schlagung und Veräußerungen der ausgedehnten Be- 
fitzungen der Klufter nicht mifsbilligen. — Auch 
überzeugen wir uns keine&weges von der Notwen- 
digkeit des vom Vf. (S. 71 ff.) empfohlenen Ackerge- 
feues, das, jedoch ohne Rückwirkung auf den frü- 
heren B> litzfland, für die Zukunft ein Maximum und 
Minimum des Gruiideigenthumsbelilzea fcßfielUn 
fall, über das und unter dem in der Folge kein Staats- 
bürger (irnndeiaynthum erwerben mag. Eines Th ei ts 
ill ein folches üefetz g.mz und gar nicht nötbig, fa- 
bald die Gefctzgebung nur dem Grundeigentümer 
das Recht nicht vcifagt, über feine Befit/.ung nach 
Gefallen zu fehalten, — - was fie aber leider beynahe i 11 
allen eiirop.iifchen Staaten gethan hat, und gröfsten- 
theils noch thut, fo wenig diefes lieb auch durch folche 
Betrachtungen rechtfertigen läfst, durch welche der 
Vf. ein folches Verfahren als in der Natur des bür- 
gerlichen Wefens gegründet (S. 77 folg.) zu ver- 
theidigen dicht; anderen Theils aber wurde ein 
folches Gefciz die landwirthfehaftliche Betriebfam- 
keit eher hindern als fördern. Wer nicht im Stande 
iß, eine gewiße Malle von Gütern mit Vortheil zu be- 
wirthfehaften , wird fie nie zu erwerben fachen ; 
wer fie aber zu bewirthfehaften vermag, warum 
follte ihm die GeTctzgebung das Recht zu ihrem Er- 
werbe verfagen wollen? Ihre wohltätige Wirkfain- 
keit für die Förderung des allgemeinen Wohlflaudes 
ruht auf der Grundbedingung, die Möglichkeit 
zu gewähren, mit der ausgedehnteßen Frey heit über» 
all beym Gütererwerbe thätig zu feyn. Aber diefe 
Grundbedingung wird allerdings verletzt durch da» 
vorgefchlagene Maximum und Minimum. Darum 
finden w ir denn die Lieblingsidee des Vfs. vom Maxi- 
mum und Minimum weder ausführbar, noch vor- 
teilhaft. Möglichße Freyheit iß der Grundpfeiler 
aller Indußrie, und gewifs auch der der landwirth- 
fchaftl chen; und fchützt und pflegt man diefe Frey- 
heit, zuverläßig, lohat man weder für die bürgerlich« 
Ruhe und Oiduung etwas zu fürchten, noch für dsraa 
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Nationalwohlßand. Diete Frcyheit vertheilt das 
Grundeigciilhum zuverlaflig ßchercr und woblthäti- 
ger in dem nülhigeu Gleich - und Ebcnmafse, ah alle 
die Inßitutionen, welche der Vf. (S. fli flg.) in Vor- 
fchlag bringt, um dem Übermalte zu fleuerh, das 
Erbfalle oder andere im menfehlichen Leben fo oft 
vorkommende Eifchcinungen herbey führen können, 
oder uravor dem Minimum iu wahren, da» ihm noch 
gefahrlicher zu feyn fcheint als jenes Ubüruufs. 
Am allcrwenigften will uns übrigens die Idee des 
Vfi. vom Maximum und Minimum gefallen, wenn er 
üe fogar (S. 119) bev der Verkeilung der Gemeinhei- 
ten zum Regulativ in dar Maße erhoben willen will, 
dafs zwar Grundeigentümer, die unter dem Mini- 
mum beützcu , das ihnen Fehlende an» den Gemein- 
heiten ergänzt bekommen follen, dem aber, der da« 
Maximumhat, fo lange jenes Minimum nicht ergänzt 
iß, gar keiiiAntbcil zuerkanut werden foll. Eine föl- 
che lex agraria würde ßcb wohl fchwerlich rechtfer- 
tigen laßen, und überall am Ende dahin fuhren, wohin 
folche Vorfchläge im Alterthum zu Rom hinführten. 

Sehr beherzigenswtrth iß dagegen Alles, was der 
Vf. über einen zweckmäßigen Unterricht der niederen 
Volksclallc in der Land w inhfehoft durch laudwirth- 
fchaftliche wandernde Ll hroiiü.ilu 11 (S. 1 4 * f°'gO 
und über die Beförderung di r ürproduetion durch 
Jßimige Prämien (S. 147 folg.; fagi. Mit R<cht erklart 
er diejenigen Prämien fm nicht finnig, die nur auf 
die, theils fo Ichwer zu erreichende hochße Poll- 
enduug , theil» auf blolse Seltenheit und Licbhabcrcy 
gefetzt find; wie diefes leider fo häufig gefchuht. 
Jene Stufe der\Vollendiing . di man durch Prämien- 
Ausfetzung und Ertheilung gewöhnlich der Bcliieb- 
famkeit vorhält, iß nur für den reichen Landwirth, 
und nicht für den mittleien und ärmeren erreichbar; 
und doch find es dieje , w elche am meißen L'nter- 
ftützung und Ermunterung bedürfen ; diefs iß diebey 
weitem zahlreichere ClaflV, ohne deren Fortfchreiten 
in der Cultur für die wahre und dauernde Verbelle- 
rung der Urproduction ganz und gar uichls zu er- 
warten iß. Land wirthfchafiliche Prämien, wenn fie 
finnig feyu follen, müffen daher zuuüchji nur auf die 
Vermehrung der Quantität, keineswegs aber auf die 
Vcrbefferung der Qualität ausgefetzt und ertluilt wer- 
den; fie muffen den Localitäten angepafst, vereinzelt 
Und allgemeiner gemacht werden. Der Anbau aller 
Öden, cuhurfahigen Gründe, die Abfchalfung der 
Hutben und Brachen, die richtige Eintheilung der 
Äcker und Wiefen , der Austaufch der Grundflücke, 
die Vertheilung der zu grofsen Güter- Complexe, die 
Veredelung der inländifchen Vitliraeen durch belfere 
Pllege de« Viehes, Einführung hellerer und zweck- 
mässiger Fütterungsmethodeii , Anlegung tüchtiger 
Düngerbehälter, und Bereitung des Düngers durch 
zweckmässige Vermifcbungen , Veredelung und Vcr- 
befferung des Bodens durch tieferes Pilligen , und 
fonß die Cultur iördernde Bearbeitung. Obfibaumpllaii- 
zungen n. f. w., diefe find es zuuächß, » eiche durch 
Prämien belohnt und befördert zu werden verdienen. 
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Nicht minder treffend find die Ideen des Vfs.üb«« 
eine den Foderungen der Staatsnational wirthfehaft 
entfprechende Geßaltuog des Gewerbswefens (S. st>($ 
folg.). Er hat hier die allgemeine Frcyheit der be- 
werbe mit einem Zunft- Genoffenfchaftsfyfieme auf, 
eine Weife corabinirt, die allerdings ausgezeichnete. 
Berückfichtigung verdient. Durch die revolutionär* 
Aufhebung des Zunftwefens, wie fie in Frankreich, 
und auch auTser Frankreich hie und da erfolgte, hat 
man wirklich das Bind mit dem Bade ansgefchüttet^ 
man hat den im Zunftwefcn liegenden moralifchen 
Sinn getödtet, und das dem Gcwerbsraanne allerdings 
fo nothvvendige Ehrgefühl erßickt, daa doch ei- 
ne fehr forgf.il t ige Pflege verdient, diefe Pflege aber 
nie erhalten kann, wenn man die Gewerbe blofa 
als Mittel zum Erwerb der nothdürftigen Subüßenz 
der Gewcrbsleutc behandelt, wiediefes dieFreygebung 
der Gewerbe an Geh thut, unbekümmert um die Pllege 
des Ehrgefühls und des moralifehen Sinnes, aAis dein 
doch zuletzt die eigentliche und wahrhaftige Verede- 
lung und Vervollkommnung der indußriellen Betrieb- 
famkeit hervorgehen mufs, und allein hervorgehen 
kann. Aber erhalten und gepflegt wird diefes Ehrge- 
fühl und diefer Sinn, wenn die Zunft, wieder Vf. will, 
ein freyer Verein für die gebildeteren Gewerbsleute 
iß, und wenn man die Zünfte als folche Vereine 
forlbeftchcn läfst, neben der allgemeinen Gewerba- 
freyheit, der man das Gewöhnliche, die Sorge fürden 
Gewinn der unentbehrlichßeu Bedürfnifle des Ge- 
werhsmanns überlaffen mag, worauf fie doch einzig 
und allein berechnet iß. Ein folches Syßem dea 
Gewerbswefens, eine folche Organifation der Zünfte 
als frey willige GcfcUfcbaftcn, können einzig die gänz- 
liche Gewerbsfreyheit unfehädlich, ja vorteilhaft 
machen, nicht eine revolutionäre Vernichtung dea 
Zunftwefens, die jeden Sporn zur Belriebfamkcit 
nur auf das Alltägliche zurückführt, und blofa 
vom menfehlichen Eigennutz erwartet, was doch ei- 
gentlich nur ein höherer Sinn für Veredlung leißen 
kann. Dagegen aber will es nus nicht recht einleuch- 
ten , wie mit den im Ganzen fthr richtigen Grund- 
fuizen, welche der Vf. über die Beförderung des Ge- 
werbswefens von Seiten der Regierungen (S. 238 folg.) 
aufßtllt. der Vorfchlag (S. £35 u. 879) vereinbarlich 
fey, bey denjenigen Producten der indußrielleu B«- 
trieblamkeit , wozu der (Jrßuff nationeil, alfo ein hei- 
milch iß, muffe die Einfuhr dea fremden Fabricata 
mit einem Impoß belegt werden , welcher diefes Fa- 
brikat in den nämlichen Preis fetzt, um den es im 
Staate cinfchlürsig diefes Impoßs, in der nämlichta 
JLigenJrhaft — fabricirt werden kann. Wir, mö- 
gen die Sache betrachten, wie w ir wollen, fo febeint 
es uns immer, wo nichi ganz antiökonomiftifch, doch 
wcnigßens unökonomißifch zu feyn , auf diefe Weife 
der Belriebfamkcit des Volks eine Richtung zu geben, 
die dem Conlumenten feinen Genufs erfchwert, ßatt 
dafs doch alle Aufialten der Regierungen nur da- 
rauf berechnet feyn follen, die Lage dea Co 11 fu nies- 
ten niöglicbß zu befleru. — Mit Recht nimmt üb- 



Digitized by Google 



«3» 



I. A. L Z. FEBRUAR 



* 8 i 8- 



*3» 



rigcnt der Vf. bey der Lehre vom Handel völlige Frei- 
heit des Verkehrt in Schatz. Schade nur, dafs die 
Deduction der Notwendigkeit diefer Freybeit etwa« 
an Klarheit, Deutlichkeit und Überzeugung verloren 
hat durch die naturphilofophifche I lulle, die der 
Vf. nm feine Erörterang geworfen. 

Bey weitem mehr als die St. N. W, giebt die Be* 
arheitung der PoUzey, fo wie üe der Vf. in No. s dar- 
ftellt, Stoff zu Erinnerungen. Ungeachtet wir den 
Vf. bereit« bey der Benrtheilung feiner Staatshaus- 
Haltung auf die Hauptirrthümer feiner Anficht von 
diefem Zweige der Staatawiffenfchaften (in No. 125, 
1314) aufmerkfam zu machen geüicht haben, foift er 
dennoch bey feiner früheren Anficht geblieben. Den 
anschließenden Spielraum der Staatspolizey focht 
und findet er (S. 46) noch immer in der Beförderung 
dea gefelligen Beyfammenfeyns und Beyfamrocnwoh- 
nens de« bürgerlichen Menfchen, und in der Entfer- 
nung und Verhütung der Nachtbeile, welche unmit- 
telbar au« diefem gefelligen Beyfammenfcyn undBey- 
fammenwohnen entfpringen können; — meinend 
(S. 45), gefcllfchoftliche Verbältniffe feyen noch nicht 
gefellige, und eine Gefellfcbaft von Menfchen, die 
auf einer beßimroten ErdtUche einzeln und zerftreut 
fich mit der Viehzucht oder dem Ackerbau befebäfti- 
gen, ein Hirtenvolk, da« auf Alpen und Gebirge ver- 
theilt ift, Ackerbauern, die einzeln auf ihren ge- 
fchloffenen Meyereyen oder Höfen ifolirt wohnen, 
könnten fchon darum einen Staat bilden, ohnegerade 
in gefelligen Verhältniffcn zu ßehen; ein Hirtenvolk, 
ein Ackerbauvolk könne fich zur gemeinfchaftlichcn 
Sicherheit, zur gemeinfcbaftlichen Vertheidigung in 
einen Staat verbunden haben, ohne daf» für die 
Staatspolizey ein Wirkungakrci» vorhanden fey, in- 
def« alle übrigen Zweige der Staatshaushaltung in Le- 
ben undTbätigkeit feyn könnten. Allerding» fcheint 
diefe Anficht beym crßen Anblick etwa» für fich zu 
haben. Die Gefchichte der allmählichen Abbildung 
der Polizey hält nämlich gleichen Schritt mit dem 
Fortgänge und der Ausbildung de« gefelligen Wefen« 
im bürgerlichen Vereine; und daf« die Polizey zuerß 
überall au» den Städten ausging, wo fich da» gefel- 
liee Wefen der bürgerlichen Welt zuerft offenbarte, 
auch diefea fpricht Tür fie. Aber unrichtig und ein- 
feitie bleibt diefe Darßellung bey alle dem im- 
mer Sie erfaf«t und giebt das Wefen der Polizey 
immer nur objectiv, nie fubjectiv; auch bezeichnet 
fie den Umfang de» Wirhungskreifc« diefea Zweige« 
der öffentlichen Verwaltung nie mit völliger Bcßiinmt- 
heit. Am aller wenigßen läT»t fich nach ihr das Ver- 



hältnifs genau beftimmen, in dem die Polizey thei!» 
zur Gefetzgebung überhaupt , theil» zur bürgerlichen 
und Straf- Jußiz ßeht, und dennoch ift gerade diefe 
Befiimmnng unerläßlich noth wendig, wenn die Po- 
lizey vor den Verirrungen bewahrt werden foll , in 
denen fie überall bald mehr bald weniger befangen 
ift , und woraua nur allein der Vorwurf hervorgeht, 
in ihr concentrire fich die Dcfpotie, wa* ihr der Vf. 
(S. 53) »«cht ohne Grund Schuld giebt. Die Defpo- 
tie wird ond rauf« fich auch wirklich immer und 
unautbleiblich in ihr concentriren , wenn man mit 
dem Vf. (S. 53) annimmt, in ihr muffen fich ihrer 
Natur und ihrem Wefen nach die drey Gewalten 



einigen, die gefetzgebende , vollziehende, und rich- 
tende: — die gejetzgebende durch die Polizeyge- 
fetze und pofitiven Verordnungen, die vollziehende 
durch die in der Staatspolizey liegende augenblick- 
liche Entfcheidung im Fall oder zur Abwendung ei- 
ne* zu beforgenden Nachtheil«, die richte, de in der 
Anwendung der Polizcygefetze und Beßrafung der 
Contravenientcn. Wirklich iß jede fich ere Beflim- 
mung de« Wefen« und des Umfangt der Polizey erft 
dann zu erwarten, wenn man fie unter den Gefichta- 
punet bringt , unter den wir fie an oben angegebe- 
nem Ort« zu bringen gefucht haben. Da» Kriterium 
der Polizey und der Differenzpnnct zwifchen ihr 
und den übrigen Zweigen der öffentlichen Verwaltung, 
namentlich zwifchen ihr und der Jußiz, liegt ledig- 
lich in der Form ihrer Thätigkeit für das bürger- 
liche Wefen, nie in dem Objecte; und nur dadurch, 
dar» man ihr Wefen und die Form ihrer Wirkfamkeit 
auf die von un« angedeutete Weife erfaftt, iß den 
Verirrungen vorzubeugen, den jeder Gefchaftsmann 
vorgebeugt zu fehen fo fehr wünfehen muf«. Nicht 
dadurch, daf« man der Polizey ein möglichß vollßin- 
dige« fogenannle« Polizey -Gefetzbuch giebt; nicht 
dadurch, daf« man fie da, wo man fie all richtende- 
Gewalt auftreten lafst, für die Materie und Form ih- 
res Wirkens und Handeln« verantwortlich macht, wie 
der Vf. (S. 57) will; nicht dadurch iß dem ärgerlichen 
Confticte zwifchen Jußiz und Polizey, und den Be- 
fchwerden über die Anmafsungen und Mifsgriffe der 
Letzteren vorgebeugt: fondern diefen Befch werden 
iß nur dann abgeholfen, wenn man die Polizey auC 
das einzwingt, wa» ihr wirklich zukommt, auf ein 
unmittelbares Wirken für die llealifirung de« Staats- 
zwecks , die Leitung des Willens aber überall der Ge- 
fetzgebnng und Jußiz anheim giebt, der fie ange- 
hören. 

CDn Befchlufi folgt im nüchfttn Stück.') 



NEUE AUFLAGEN. 



Rtrfin u Stettin, in der Nicolaifchen Buchhandlung: 
jJif.» B rt "i£tirS2 U A&\ M . von "Laut 



t^'^'Unlumichcn. Sibß einem Anhang, 
und mnhfch.it, .JUfftk». SecKflo vermehrte Auflage. Auch 



enge J 

»Rthlr. 



unter dem Titel: Stetlinijchu Kochbuch für 
Haushälttrinnen und Köchinnen. »817. 578 8» 8« (* Rthlr. A er.) 
Der Gebrauch hat diefe» Buch als nUtalich bewahrt, wie fcho» 
au« den fchnell auf einander gefolgun Auflagen hervorgehet. 



HiymzeQ Dy 



Google 



•35 



N n m. 3o- 



•3» 



JE NA ISCHE 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



FEBRUAR i8iS- 



Du Folizey hat ihrem ff'efen nach weder 
tze zu geben noch Rcchtsfurüche ; fie hat nur 



ST A ATS WISSEN SC HAT TEN. 

i) Aarao, b. Sauerländer: DU Staatsnational' 
mrthjchaft. — Von Julius Graf von Soden u. f. w. 

S) Ebendafelbft: Die Staats - Polizey. nach den 
Grund/ätzen der Nationalökonomie. Ein Verfuch 
von Julius Graf von Soden u. I*. W- 

JBefMmft der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfian.) 

Gefe- 
und 

. durch unmittelbares' Eingreifen in die That, da- 
hin tu wirken, daf» die Gefetze befolgt werden und 
cur Übung kommen, und dafs, wenn dennoch ir- 
gendwo eine Gefetzübertretung *u Stande gekommen 
feyn follte, die Wirkung diefer Übertretung möglichß 
beengt und befeitigt, und der Übertreter in die Hände 
der/w/m geliefert werde, um von diefer zu erhalten, 
■waa Ihm gebührt. Da« Beßrafen gehurt in keinem 
Fälle für die Polizey, fondern lediglich für die Jußiz; 
und wenn der Vf. der Polizey die richterliche Gewalt 
gel äffen wifTen will, und den Conflicten zwifchenihr 
und der Jußis dadurch vorgebeugt zu fehen meint, dafs 
er der Polisey die richterliche Gewalt nur in fofern 
und fo weit gelaffen willen will, al» die Verhütung 
der Nachtheile und Beförderung der Vortheile an- 
ders alt durch entfeheidendes altbaldiges Einfchrci- 
ten nicht möglich ift: fo wird er uns die Bemerkung 
erlauben, dafs mit einer fo allgemeinen Grenibeftim- 
anung ganz und gar nicht» gegeben ift. Auch ift au- 
verläfug nach wie vor die bürgerliche Freyheit dem 



handelt, fo handelt fie unrecht. Die Polizey bedarf 
auch wirklich ihrem Wefen nach , da, wo fie als 
Richterin erfcheint, keineswegs den tumultuarifchen 
Gang, der (ich leider fo oft in ihrem Treiben oifen- 
bart. Die Widerrechtlichkeit, die beftraft werden 
Toll, ift einmal gefchehen, und kann alfo felbß bey 
dem rafcheßen Strafverfahren nie wieder ungefehe- 
hen gemacht werden. Dafs derjenige, der beßraft 
werden foll , nicht widerrechtlicher Weife geßraft 
werde, diefes iß jetzo der Punct, auf den alles an- 
kommt, und diefen zu prüfen, dazu bedarf es Hu he 
und Bedach tlichkeit. Und eben fo iß Ruhe und ße- 
dächtlicbkeit bey jeder anderen Anßalt nothwendig, 
welche die Polizey zu treffen nüthig findet; insbe- 
fondere bedarf es derfelben alsdann, wenn bey ir- 
gend einer Anordnung oder Anftalt vielleicht wohl- 
erworbene Rechte der Untertbanen aufs Spiel kom- 
men. Und ift diefes: warum follte nicht wenigftens 
die fummarifche Procefsform auf alle Gegen ftän de 
ausgedehnt werden, in welchen der Widerfpruch 
des einzelnen Staatsbürgers, die Behauptung einer 
einzelnen Rechtsverletzung, mit den Anflehten und 
dem Handeln und Wirken der Polizeygewalt zufam- 
menfliefst? was daher auch mit Recht der Vf. (S. 
63) in Vorfcblag bringt, freylich nicht ganz in 
Ubereinßimmung mit feinem Poftolate des Han- 
delns der Polizey nach augenblicklicher Überzeugung 
von dem, was gerade Noth thut. Aber auch ab- 
gefehen von diefen Bemerkungen, wird durch die 
Darftellung des Vfs. auf der anderen Seite der Kreis 
des Umfang» der Polizey wieder bey Weitem zu fehr 
beengt. Ob die Sorge für die Pflege und Beforde- 



Eigenwillen jedes Polizeybeamten Preis gegeben, rung der Geißesbildung des Volk», und für Sicherun, 
diefer bey feiner anmaftlichen richterlichen 



■vvenn 

Thätigkeit weiter keine Form zu beachten haben foll, 
als nur die der augenblicklichen Überzeugung von 
der Notwendigkeit deffen, was er erkennen mag. In 
fofern die Polizey, wie wir wollen, eine blofs 
handelnde, aber keine richterliche Behörde iß, mag 
es ihr in dem Falle, wo beßiramte Inftructionen über 
die Form ihres Handeln» nicht gegeben find, 
nacbgelaffen feyn, bey ihrem Handeln blofs ih- 
rer augenblicklieben Uberzeugung von dem, was 
gerade Noth thun mag, zu folgen. Aber fobald fie 
in die Sphäre der richterlichen Gewalt übertritt, iß 
es mit ihrem Eigenwillen, und dem Folgen ihrer au- 
genblicklicheu Überzeugung zu Ende. Sie kann Aier in 
keinem anderen Sinn und Geiße handeln, als in dem von 
der Gefetzgebung der Thätigkeit der richterlichen Ge- 
walt überhaupt vorgezeichueten ; und we 
/. A. LZ. ig/a. Erjler Band, 
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und Förderung des äufseren National woblftunde» ei« 
genen Verwaltungsbehörden zuzutheilen oder bey 
der Polizey nach dem Verwahungsorganisrnu» der 
m eilten Staaten zu belauen fey, darüber wollen wir 
mit dem Vf. nicht fireiteu. Wenn nur die Polizey 
weif», was fie in jeder Beziehung zu thun hat, und 
wie fie das thun Toll, was man ihr zugetheilt haben 
mag: fo möchte uns allerdings die Beybehaltung die- 
fes Organismus nicht fo verwerflich fcheinen, wie 
fie dem Vf. vorkommt. Die Hauptgründe, warum der 
Vf. jene Sonderung wünfeht, liegen in dem herrfche- 
rifchen Geiße der Polizey, dem fehr wohl begegnet 
werden kann, wenn man ibrfagt, was fie thun roll, 
und wie; uud dafs fie nicht da mit Zwang und Gtbot 
darf herrfchen wollen, wo fie blofs durch Belehrung 
und Zu rocht weif ung wirkfam feyn foll. Aber wenn 
der Vf. die Jufti* mit Attributiooen belaftet, in denen 
Gg 
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fichnurein reinet Handeln ausfpricht, und keine»« 
wegs ein blofses Reehtfurechen und Leiten des ff'il- • 

Uns was der Jußiz nur allein zukommt — ; wenn 

der Vf. diefes tbut: wer könnte wohl feine Darßel- 
lung und feine Begrenzung der verfcbiedenen Zweige 
der öffentlichen Verwaltung überhaupt und der Puli- 
xey inibefondere billigen? Kommt es doch bey einem 
zweckmäßigen Verwaltungaorganismua vorzüglich 
darauf an, dafs jedes Departement feinen ihm eigen- 
. thümlicben Sinn und Geiß möglicbß bewahre und treu 
behalte, und nicht hinüberfchreite in daa Gebiet der 
Anderen, wo es eine» anderen Sinne» and Geifies be- 
darf, um zweckgemäf» handeln zu können. Aber 
wie rollte diefe» Bewahren und treu Erhalten wohl 
möglich feyn, wenn der Vf. (S. 73) die Aufficht auf 
geheime Gefellfchaften nicht der Polizey, fondern der 
Criminaljufii* zutheilt; oder wenn er (S. 84) den 
Schutz der perfönlichen Freyheit, der Sicherheit der 
Ehre und de» guten Namen» der einzelnen Staatsbür- 
ger ganz anf»er dem reinen Begriffe der StaaUpolizey 
Hegend erblickt, und gleichfall» zum Relfort der Cri- 
rninaljußiz gezogen willen will; oder wenn er (S.&4) 
»eint, die Sorge für die Sicherheit de» Eigenthum» 
der Staanbiirger könne nur in foweit und in fofern 
in daa Gebiet der StaaUpolizey gehören, al« jene Un- 
ficherht'it eine unmittelbare Folge de» g«felligen Bey- 
fainmenleben» iß, jede andere Sorge für Eigenthums- 
fieberbeit aber gehören in da» Gebiet der Criminalju- 
ftiz; od«r wenn er (S. 98) die Vorroundrchaftspolizey 
geradezu ein Unding nennt, meinend, die CivilgefeU- 
gebung und zw»' <*' e ordnende Abtheilung derlelben 
habe dafür zu fergen, dafs derjenige Staatsbürger, bey 
dem Mangel an reiner Willen»freybeit vorauigefetzt 
werden mufa, durch diefen Zußand in den ßaatsbür- 
gcrlichen Verhältniffen nicht befchädigt werde. Über- 
haupt find die Grenzlinien, welche der Vf. (S. »39 ßg ) 
aswifeben Polizey und Civil- und Criminal Jußiz zu 
ziehen fucht, keine*wege» dem wahren und achten 
Geiße diefer Verwaltongszweige entfprechend. Daa 
Gebiet der Einen und der Anderen iß nirgend» mit 
der nöthrgen Schärfe und Abgefcbloffenheit bezeich- 
net, und diejußiz, da» Palladium der bürgerlichen 
Freyheit, keineawege» gegen die nachteilige Wir- 
kung de» Geißea des Defpotismus geüchert, der nach 
der fehr richtigen Bemerkung de« Vf.. (S. 105) überall 
im VVefeo der Polizey Hegt; gerade dadurch, daf» der 
Jußiz fo heterogene AttribuiioneD zugetheilt find, mufa 
jene» Palladium gefährdet werden. 

Der einzige Weg anr Sicherflellung deffelben 
iß nur der oben von un» angedentete; einen ande- 
ren giebt es nicht. Blof» dadurch kann und mag dio 
bürgerliche Freyheit gegen den defpotifeben Sinn der 
Polizey bewahrt und gefchützt werden, dar» man 
ihr alle« Strifrecht, da» ihr ohnedier» nicht zukommt, 
abfuriebt. Keine»wege» aber iß diefe Sicherheit 
möglich durch den Unterfchied zwiichen Strafen 
Ton unwiederbringlichen und erjetzbaren Schaden 
für den Geletzübertreter, der die Grenzlinie (S. 140) 
bilden foll, oder dadurch, daf» man die Sprüche 
der Pelizey der Berufung au eine höhere Joßiaßelle 



unterwirft, wie der Vf. (S. 141) will. Wa» die Po- 
lizey durch ihr rafch-s Handeln nach dem Ein- 
druck de» erßen Augenblick» verdorben hat, diefe» 
kann keine Jußizbebörde in der Wilt W rader gut ma- 
chen ; und wenn die Polizey der Jußiz in der höhe- 
ren liißanz unterworfen feyn foll , warum verweift 
man denn die Unterredung der fngenannten Polizey- 
vergehen nicht gleich in erfier liißanz an die treffen- 
den Jußizbchörden? Und mit der Civiljußi* werden 
die Conilicte kein Ende nehmen, wenn ihnen nur 
auf die vom Vf. (S. 146 folg.) vorgezeichnetc Weife 
ein Darram gefcizt werden foll. Nicht durch Beßira- 
mung der Grenzen der Poliziy iß hier zu helfen, fen- 
dern durch richtige fießimmung der Grenzen der Ge- 
fetzgebung : denn diefe iß e« eigentlich, die die fo 
häufigen Befchwerden über da* Umfichgrcifeii und 
den dtTpotifchcn Sinn treffen, nicht die Polizey, die 
ihrem Wefen nach fo wenig Gefetzgeberin iß, al» die 
Jußiz. Auch triß't wirklich der in Deotfcbland fchon 
feit Jahrhunderten andauernde Streit über den Um- 
fang der Polizey und ihr Verhältnis zur Civiljuflis 
nicht die Polizey gew alt , fondern die Regierungsge- 
walt und da» Umlichgreifen derfelben, dem man 
mit Recht Heuern wollte, aber nie fleuern wird, fo 
lange nicht die Grenzen der Regierungsgewalt und der 
Gefetzgebung vollkommen feßßehen. So lange man 
noch nicht dahin gediehen iß, werden die Völker 
vor dem Defpotismus der Polizey eben fo wenig ge- 
fchützt feyn , wenn man nacb dem Vorschlag des 
Vf». (S. 149) die Polizey der Gefttzgebungsbehörde 
unterwirft, al» wenn man der Polizey ihre in der 
früheren Dentfchen Reichsge/etzgehung gegründete 
Souveränität läftt: denn wirklieb gehen die Antaßun- 
gen der bürgerlichen Freyheit nicht von der Polizey 
au», fondern von der Gefetzgebung, deren Dienerin 
und vollßreckende Behörde nur die Polizey iß. Die 
Regeln, welche der Vf. (S. 151) der Polizey giebt, 
um die Völker vor jenen Anullungen zu bewahren, 
find nicht für fie gegeben, fondern für die Gefctzge- 
bungibehörden, die indef» der Jußiz weder unterge- 
ordnet find, noch ihrer Natur nach untergeordnet 
feyn können, wenn nicht im Slaatsverwaltungsor- 
ganitmu» das Oberße zu unterß gekehrt werden fol). 
Nicht die Jußizbehörden mögen und können die Ge- 
fetzgebung vor Mifsgriffcn und vor Beeinträchtigun- 
gen der bürgerlichen Freyheit bewahren, fondern 
dief» vermag nur der liberale Sinn der Regierungen ; 
und fo lange e» an diefem fehlt, find alle Uuterfu- 
chongen über da» Verbältnif» der Polizey zur Civil- 
jußia eitele Unterteilungen. 

Wir könnten diefe Bemerkungen noch bedeutend 
erweitern, aber dief» geßattet der Raum diefer Blät- 
ter nicht. Auch wird das bisher Gefagte fchon genug 
feyn. FafJen wir aber alle diefe Bemerkungen zu lam- 
men: fo können wir als Endrefultat derselben kein 
anderes Unheil über das vom Vf. hier aufgeß«]lte Sy« < 
ßem der Polizeylehre ausfpreeben, als das: ihm iß es 
Jo wenig gelungen, ein befriedigendes und haltbares 
Gebäude für eiiejen Zweig der Staats:/ ijfenjchaftert 
aufzuteilen, als Jeinen von ihm getadelten f orgäu- 
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gtrn. Es fehlt feinem Syßem tbeils in dem Hölin- 
gen hallbaren Grumlprincip, theil» an der erfoderli- 
eben Selbßßändigkeit. Eine willkührlich aufgefafste 
Anficht vertritt hier die Stelle einer umfaflenden Wür- 
digung und Darßellung. Seine Polizey wird die 
Völker fo wenig vor dem Defpotismus bewahren , als 
die feiner Vorganger. — Leid thut ei uns, diefes ür- 
tbril fällen zu müßen; denn wir ehren den men- 
fchenfreundlichen Sinn des Vfs., der Geb überall of- 
fenbart, wir achten fein Streben, die Polizey zurück 
zu führen auf das, was fie eigentlich ftyn folltc, 
wenn fie zum Wohl der Menfchheit und der Völker 
W"kfam feyn will. — Allein unterer innigen Über- 
zeugung nach konnten wir uns zu keinem anderen 
Unheil bekennen; Jmicus Plato, fed magis amica 
Verität. F. L. Z. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lr i r7.it; . in Comniiffion b. Gleditfch: GeJammelU 
Blätter von Treumund tfellentreter. EritcrBand. 
Poeüeen. Zweyter Band. FrofaiTche Auffatze. 
i8'8- 388 3S>4 S. g. (3 Rthlr. 8gO 

Abermals ein erfreuliches Zeichen , dafs ein höhe- 
rer ernßerer Geiß unfere Zeit zu bewegen anfangt! 
Wir eilen darum , diefe herzlichen Blatter allen , in 
denen das Verlangen nach dem Einen, was Noth, reg« 
geworden, zur wahrhaft erbaulieben Leetüre zu em- 

E fehlen. Es iß die heitere Klarheit eines nach Ein- 
eil mit Gott und fich felbß ßrebenden Gemüths, 
was uns hier anfpricht, ein Ahnden jenes Friedens, 
der höher iß all alle Vernunft , der felfenfeße Glau- 
be an den Gott in uns, der nicht „über dem Ster- 
nenhimmel zu fliehen, wie eine unfichtbare Son- 
ne, die weder Licht noch Warme zu una fenden 
Ii um." Gleich entfernt von der todten Abßraclion 
eines in die nichtige Erfcheinung feßgebannten Ver- 
bandes, wie von jener modifchen, fündhaften Nebcl- 
Myfiik, die nur Sodomsfrüchte tragt, aufsen roth 
und innen faul , redet der Vf. von Dem , welches 
unfer Aller Gedanken und Strebungen letztes und 
höchßes Ziel Teyn füllte, als Einer, der nicht mehr 
auf der Schwelle des Heiligthums ßebt, fondern 
dem fich ein Blick in das Innere des Tempels fchon 
befeligend erfchlollen; überall deutet er mit Ernß 
und Liebe nach dem Einen Dauernden und Ewig- 
bleibenden, was in den Stürmen diefer wild be- 
wegten Zeit allein das Auge wacker, das Her» auf- 
recht zu erhalten vermag. Ja fclbß diejenigen, wel- 
che nicht alle Anfichten des Vfs. tbeflen, zumal 
nicht feine herzliche Liebe zu Chrißus und den Bo- 
ten feines Evangeliums, werden fich von der mil- 
den Lebens wärme, welche in diefen Blattern ath- 
roet, wohlthatig angezogen fühlen, und dem Aus- 
druck redlicher Überzeugung in dem Munde des 
würdigen Mannes Gerechtigkeit widerfahren laf- 
fen. Zwar wird der Hochmutb Jener, die auf 
den Icaruallügelu fcholaßifcher Philofophie den Him- 
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mel zu eriliegen wähnen, an mancher Äufserung de* 
Vf. Anßofs nehmen, und feine Anficht von men fchli- 
cher Kunß und Wißenfchaft ßimnit im Wesentlichen 
mit den Gedanken eines neueren chriftlichen Weifen 
über diefen Gcgenftand ziemlich überein ; nur dafs. 
unfer Vf. weniger fchroß* und verletzend und mehr 
im Geiß der Liebe von der Sache redet. Aber nach 
unbefangener Prüfung feiner Ä U fserungen, wird man 
dem Vf. doch in Allem, was er hierüber, fo wie über 
die Weisheit und Tugend eines Plato , Sokrates u. A. 
im Vergleich mit der Lehre Jefu und feiner Apoficl 
fo wie der Sinnes - und Handlung! • Weife ihrer Beken- 
ner fagt , vollkommen Recht geben müflen. 

Wir glauben hiemit den Geiß dea vorliegenden 
Werkes im Allgemeinen hinreichend angedeutet zu 
haben. Befonders hatten wir hiebey den zweyteu Band 
im Auge, der an innerem Gefühl den erjien bey wei- 
tem übertrifft, welcher fich als eine Sammlung von 
Pocfieen ankündigt. Aber das Gemüth de» Vfs. neigt 
mehr zur ßillen tiefen Betrachtung bin, als dafs der 
Schwung des Dichters ihm glücken follte. Wir fa- 
gen das nicht, um das oben über ihn ausgekrochene 
Lob nur im geringften bedingen oder zurücknehmen 
zu wollen. Iß es nicht der Parnafs , welchen er er- 
ßrebt: fo iß es vielleicht der Äiher felbß, der über 
jenem fleht mit feinen ewigen Sternen. Darum be- 
friedigen auch jene feiner Poefieen am meißen , de- 
nen der Stempel des Didaktifchen aufgedrückt iß 
(auch die fogenannten lyrifchen verweiß Gedanke 
und Colorit unter diefe Rubrik). Weniger glückt 
es ihm, das edle Gold feines Inneren in ande- 
ren Formen auszuprägen. So ermüdet der Som- 
mertag iu drey (fogenannten) Idyllen, durch zum 
Theil febr gewöhnliches Detail einer Geburtstaga- 
feyer, wo weder die „Gcburlslägerin " (ein unpoe- 
tilchesWort!) norh ihre „Gefährden" (fofehreibt der 
Vf. ßalt Gefährten') fonderliche Theilnahme erwe- 
cken. Der Pracbtlchriit des Hexameters (in welcher 
Form das Gedicht gefcb rieben) verträgt fich wenig 
mit dem einfachen Takt der Herzensfprachc , wie 
der Vf. in feinen profaifchen Auffätzen und in feinen 
didaktifchen Gedichten fie redet. Auch den epigram- 
matifch • elegifchen Dißichen, welche unter dem ge- 
rn ein fa men Titel : Der Wanderer in Italien die dritte 
Abtheilung des erßen Bandes bilden, und an einen 
früheren Aufenthalt des Vfs. in jenem gelobten Lande 
der Kunß erinnern , mangelt bisweilen das eigent- 
liche poetifchc Interefle. Doch ergötzt Eines und da» 
Andere diefer kleinen Gedichte durch gemütbliche 
Auliaflung fprechender Züge Italifchen Lebens und 
Webens durch Tiefe des Sinnes und lebendige Far- 
bengebung. . 

Der zweyte Band enthält in zwey Abtheilungen: 
zur Lebenslehre und Blicke in das Reich der f Wahr- 
heit überfchrieben, 16 Auffatze über Gott, Natur, 
Vernunft, Wahrheit, Grund, Zweck und Wefen der 
Welt, Entwickelung de» Menfchengefchlecbtes, Of- 
fenbarung und Wunder, ErlÖfung und Heiligung 
und diefen verwaudte. Gegcnßände. E» find Gold- 
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fcSrner ciaes Wgelre.neri Flnffc, der des Himmel, göttlichen Urfprang.erw»cbtenMenrcheT>) befchlief.t 
Klarheit widerftrahlt. Ein Anhang: „Blick* in das würdig die Reihe jener trefflichen Auftaue 

(de» inwendigen, inm Bewufatfeyn Mp 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Frevlerg , b. Craz u. Gerlich: 
es Tafcheiibuch. Uhne JaJitei- 



Vermischte Scnum-.. 
Vylhagvrat. Ein gnomologifches 
zahl. 74 S. gr. i2 in farbig. Umfchlage. (6 gr.) 

Man Tollte, tagt der ungenannte Vf., die Alten nachah- 
men, und rei ß reute Sprüche unterer Weifen fammeln , nnd 
wie einteilte Blumen In fchöne Kranze zu flechten fuchen. 
Auf diefe Art wurde nicht nur die Weisheit unterer Weifen, 
sondern auch die Namen derfelben dein Volke bekannter. — 
Die Vorrede veranlatst Anfangs, eine folche Sammlung hier 
tu erwarten ; allein der Vf. giebt meifiena eigene Ausforsche 
in Verfen und in Profa , nnd hofft nur, data für eiste Samm- 
lung jener Art die feinige einen Beytrar liefern könne. Die 
Gedmnen find nicht neu, aber gröuteiitbeils wahr, auch öf- 
ter gut vorgetragen. Sonß haben wir in der Einkleidung 
nichts Ausnehmendes gefunden. Wenige kommen in di. fer 
Hinficht dem erßen der in Prof» vorgetragenen Gedanken 
gleich : „Ein zu (rutherziger V.ster, der feine Kinder fchlecht 
erzieht, gleicht einem Schmetterling , der fclbA unfchadlich 
ift, aber eine um deflo fchidlichere Brut hinteil ifsi ." Unter 
den v «tu fichten Stücken find manche, die zwar luichß wich- 
tige Gedanken enthalten, welche aber durch das metrifche Ge- 
wand Nichts gewonnen haben, und keine Poefic geworden 
' |. 

Manchen Sitzen fehlt es an Richtigkeit ; oder wenn fie 
wahren Sinit haben : fo ift er Tchwer zu errathen. 
Warum iß z. B. (nach S. 39) der reiche Dumme mehr zu 
beklagen, als der arme D.? „Jeder", heifst es S. 16, „hat 
feine Null. Nur kommt's darauf an, wo fie fteht, ob fie zur 
ganzen Zahl «der zum Bruche dich macht ". Die Null 
macht doch nur in Fa'len, wio 0,5, zum Bruche, an wel- 
che die meißen Lrfer wohl nicht gleich denken. Nach 
S. 99 befteht das Leben aus Plus und Minus, und die Glei- 
chung kommt heraus, _ wenn man beides richtig berechnet. 
Das Ältliche Leben meinte der Vf. ohne Zweifel nicht; aber 
darum war eine beß mmt-re Bezeichnung nöthig. — S. 68 
heifst der Böfewicht eine t aufe iu der Symphonie des Lobet 
Gottes; wenig treffend, dci.n der Paufirn de fchweigt nicht 
immer, und die Paufe kann die fchöne Wirkung verflärken. 
Wenn nach S. ia die Menfchen dun eigenen Werth immer 
zu hoch fchmen , nach S. 69 es aber der Menfchen grötste 
Schwachheit iß, ficht für fchwacher zu hallen, als fie find« 
fo widerrprechen lieh beide Gedanken freylicV nicht ; da fie 
»ber mancher Lefer widerfprechend finden dürfte: fo hatte 
es noch eines Sattes bedurft, der ihre Vereinbarkeit anfehati- 
lieh machte. — „Fflrchte den Blitz, ehe du den Donner 
hbrß; fflrchte das Laßer, eh" es fich in feinen vor wollenden 
Folgen zeigt" (S. 54). Iß denn der Donner die Terwüfiende 
Folge de« Blitzes? Doch die ganze Vergleichung iß nicht 
treffend. 

J. C. F. D. 

Leipzig, b. Göfchcn : Theagunet. igi6. 7a S. c . (6 gr.) 

Die Veifaßerin diefe« GefreSeh», deflen Franzöfifche Or- 
fehtift im J. >8«5 «rTch n, iß die Jungfrau GaU 

lien, «ine Nichte des berühmten fPruenbath tu Leyden. 
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ic Hauptgedanken der Unterhaltung find: Die Menfchen 
Jen weniger die Götter bitten , afi ihnen d.nken, f, fie 
-jHen ihnen für Alles daihen; die G.itter wollen , dafj dis 
Menfchen das, warum fie bitten, fich felbft zu verdanken ha- 
ben tollen; das befio Gebet ift L'ntei werfung uutcr den U il- 
len des llüchßeu. „Freundfchaftlicbe Unterhaltungen über 
Gegrnfllnde, welche die Pbilofophie berühren, haben far 
wich iinausfprechlicben n«it. Es iß in folchen nicht um 
Erfchöpfung de« Gegenßandcs zu thnn ; ein Seitenweg zieht 
uns an, wir gehen ihm nach; endlich kommt man wieder 
auf die Hauptidee zurück. Jedes eitle Gcprince mit Gelchr- 
famkeit iß verbannt, und man fucht die Wahrheit in keiner 
anderen Abficht , als um befler zu werden." Dieter Schil- 
derung des Theagenes enttpricht auch diefes Gefprach, wel- 
ches fich , um uns mit des Obeifetzers Worten auszudrucken, 
eben fo Tehr durch die Wiird; des Inhalts, als durch Deut- 
lichkeit der Begriffe und altertliflmliche Einfachheit und 
Schönheit der Sprache empfiehlt. „liehe es," fihrt der Ober- 
fetzer fort, „unfere OberTi 



wieder zur Nüchtern- 



fetzer fort, „unfere OberTnannung zu , wieder 
heit und Mifsigiuig zurückzukehren , Und geßattete es unter 
Patriotismus, von einer Fraazofifchfchieib. nden Ausländerin 
Etwas zu lernen : fo könnte uns diefes Schriftchen , aufser 
dem Vergnügen, welches ein heiterer Himmel und eine 
ruhige, rem« Seele gewahrt, auch noch den Kulten brin- 
gen. diefem Mufier die Kunfi einer ungefchmücktca und 
doch fehönen Darßellung abzulernen. " Diefe aber wird 
auch fehr gut mit einem tieferen Eindringen in den Gegen- 
ßand beßehen können, der hier doch zuweilen ein wenig 
gar zu leicht berfthrt wird. Die Überfettung iß fehr wohl 
irathen. Kur „die Win*enfchaft die Menfchen zu kennen 
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ßudhen" fcheint uns verwerflich. 



J. C. F. D. 



Breslau, b. Ilollnfer : Anwehten von DenlfchUnds Zw 
hunft und Gegenwart. Von Dr. Ludst-. Wachler. ifcW- 
39 3. 8- C6 gr ) 

D«t Vf. gehört zn den Starkcllubigen, auf dia keine 
noch fo fehr niederfchlagenden Erfcheinungen der Zeit etwas 
verminen, und «iie fielt durch die Voraus • : . der |"öt- 
derung höherer Menfchenbeßimmung im geMIfchafilichen 
Vereine deT Dentfchen , ja fogar durch das zu ( V ) Viele, vra* 
cefchehen iß, und täglich (!!) noch gefchieht, um diefe« 
Glauben zu fiärken, ernuithigt, weuigßens nicht •ntrnil- 
thigt fahlen. Viele folche fromme Gläubigen weiden j. tzt 
in Israel nicht gefunden , und es möchte auch tchwer fern, 
ihren Anfichten eine Widerlegung entgegen tu flelloo. Denn 
in dem Ungetiefer und Unkraut finden fie Segen, in der 
Verzögerung eine NichtÜbereilung der Arndte, in dem Wi- 
derfiande eine Erßarkttng dt» Keims u u d des Halm«, um vol- 
lere Ähren zu erzeugen. Bec. fieht es als eine Art Felonie 
•n , diefen fo reingeiufllhliclien Glauben erfchüttevn zu wol- 
len: den er half uns ja mit mächtigen) Arm« emporhtlttn, 
als der Tritt fchwtnkte. 

P. E. 
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GES CHICHTE. 

Küsigsbkhc, b. Unser: Urgefchichte des Staats. 
Vom Karl Dietrich Hüllmann, Profeffor der Ge- 
fchkhte. »8»7- VIII u. »83 S. 8- («8 g'-> 

D er Vf. diefer Schrift bat fchon durch mehrere Wer- 
ke das Verdienß eigenthümlicber Forfchung und fcharf- 
Goniger Combination, fo wie einer vorzüglichen Rich- 
tung auf das Wichtige dargethan. Und To wie er die- 
fe fchäuenswertben Eigenfchaften auch in diefem 
Buche bewährt, wollen wir ihm durch das ganze 
Werk mit Anerkennung feine« Vcrdienße» folgen. 

I. Beziehung des Gliederbaues der ältejlen Ge- 
Jellfchaft auf das Zeitrechnungsgebäude. — A. Drey- 
theiliges Jahr. — $. 1. Grun dzahlen 300= 10 X 30. 
Für die filteße Zeitrechnung hält der Vf. diefe, in 
welcher, ohne Rück ficht auf Sonne und Mond, auf 
Veranlagung der zehn Finger, in ein Jahr 10 Haupt- 
thcile surammen begriffen worden feyen, deren jeder 
drey Theile und von diefen jeder wieder »o Tage 
gefafst habe. Da der Mondlauf dabey gar nicht in Be- 
trachtung gekommen fey: fo paffe der Ausdruck Drey- 
monatsjahr nicht, bey welchem man an die drey Jah- 
reszeilen gedacht habe. Aber erßens, bat in den vom 
Vf. angeführten Stellen weder Plinius (VII, 48) noch 
Cenforinua (19) jenes Jahr von 10 Monaten ein drey- 
monatliche* genannt, fondern das Jahr der Arkadier 
heifst f 0 , das wirklich drey Hauptabtheilungen hatte. 
Zweytens iff des Vfs. Ausdruck: dreytheihgea Jahr, 
eben To wenig angemeffen. Denn diefe« würde ein 
Jahr bedeuten, welche« 3 Haupttheile hätte; ea ift 
aber hier die Rede von einem Jahre, welche« tu 
Haupttheile, und jeder derfelbcn wiederum 3 Theile 
hat. Der Vf. fcheint fall beide» zuweilen verwech- 
felt zn haben. Und diefe Verwecbfelung hat ihn 
auf einen anderen Irrthuni geführt , nämlich das au» 
ao nicht auf Mond oder Sonne Geh beziehenden Thei- 
Ien beftehende Jahr au« Ägypten herzuleiten. Der erße 
Beweis iff von den drey Jahreszeiten der Agyptier 
hergenommen; allein diefe konnten nicht die Ein- 
theilung des Jahres in 10 Theile veranlaffen. (Übri- 
gens wäre das ein Sonnenjahr geworden , was nach 
den Jahreszeiten Geh beftimmt hätte.) Der zweyte 
Beweis iß, dafs Horus als Urheber jenes Jahres an- 
gegeben werde. Allein beide dafür angeführte Stel- 
len beweifen diefes nicht. Denn Cenforinus (C. 19) 
Jpricht nur von dem dreytheiligen Jahre der Arkadier, 
an der Stelle des Makrobius aber (Saturn. 1, 18) findet 
Ree de» Horus gar nicht gedacht. Auch iff su beden- 
/. J. L. Z. 1818. Erjßcr Band. 



ken, dafs gerade Horus, der Sonnengott, mit kei- 
nem anderen al« dem Sonnenjahre in Beziehung zt» 
fetzen feyn würde. Übrigen« geben die alten Scbrift- 
ßeller (Diodor. I. 06. Plinius VII, 49, [, 0 . | Plutarch 
in Nora» C. 18- Solinu» C. 1. jj. 34. Cenforinua 
felbß C so. Alexander ab Alexandro III, 34 ganz an- 
dere Nachrichten über da« ilteße Jahr der Ägyp- 
ter. $. a. Spartaner S. 6. Die Zahlen 3. to. 30. 300 
werden hier als Grundzahlen in den Zahlenverhält- 
niffen der Spartanifchen Staataverfaffung dargeßellr, 
und diefe pohtifchen Zahlenverhältniffe auf jene Jahr- 
rechnung bezogen. Wir muffen hier ein paar Ein- 
wendungen gegen Einzelne« machen. Dafs die Spar- 
tanifchen Herakliden gerade in drey Familien ge- 
tbeilt gewvfen, folgt aus den S. 8 angeführten Stel- 
len Plutarchs nicht. Man Geht daraus blofs, daf« ea 
su Sparta aufser den Eurytiontiden und Agiaden noch 
Heraklidifche Familien gab, deren Zufamraenfaffung 
in eine dritte neben jenen beiden aber nicht zu er- 
weifen ift. Eben fo au« den Worten in der dem Plu- 
tarch zugefchriebenen Schrift amatoriae narrationes 
C 5 iß nicht zu fchliefsen, dafs bey jenem Fefte di« 
Frauen de« Heraklidifcben Stamme« von den ande- 
ren gefondert gewefen feyen : denn e« wird von 
den Frauen gefagt, deren Männer «y -riXtt gewefen 
feyen, diefes aber waren nicht blof« Herakliden. — 
3. Römer. S. 11. Um die Zahlen in der Kömifcben 
Staatsverfaffuug jenem zehntheiligen Jahreanzupaffen, 
nimmt der Vf. S. 13 an, die urfprüngliche Hauptein- 
thcilung des ganzen Volke« fey in zehn Stämme ge- 
wefen , deren jeder wiederum in drey Theile zerfal- 
len fey. Nur Theile de« fpäterhin herrfchenden Stam-' 
mes, nicht des ganzrn Volkes, feyen gewefen die Ram- 
r.enfes, Titienfes und Luceres (welche letztere der 
Vf. von Komulu« ableitet, ohne Umßände verladend 
die Ableitung von Lucumo bey Varro, de lingua lat. 
lib. IV. S. 17 der Zwcybrücker Au»g., für welche da« 
Etrufcifche Element des Kömifchen Volks fpricht, oder 
die von Luceres nach Fcßus). Der ganze Beweis dea 
Vfs. für diefe Anficht, namentlich für die Befchrln- 
kung der llamnenfes, Titienfes und Luceres auf den 
herrfchenden Stamm, beruht darauf, dafs bey Liviu» die- 
fen drey Tribus nicht dieCurien untergeordnet feyen, 
und daf» Ge mit den drey älteßen Rotten der Rciterey 
(der Kriegsdienß der Hergehenden) zufammentreft'en. 
Allein erßens findet Geb bey Liviu« doch wenigßen» 
nichts, was der Begreifung des ganzen (patrieifehen) 
Volkes unter den Tribas widerlpräche; ja, indem er 
ße(H. 10. B. 6.) der Plebs entgegen fetzt, begreift er 
Xclblt die gefuuiruten Patricier darunter. Ferner hat 
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des Vf. Vcrmuthnng innere Gründe gegen fich. Nach 
ihr würden Curien and jene Tribu» ein» fej n, beide 
Dreyfsigtheile. Nirgend* findet (ich auch eine Spur, 
daf* die übrigen Curien von drey einzelnen beherrtoht 
worden feyen , immer erfcheinen die gefammten Cu- 
rien als die höchße Gewalt neben dem Könige. End- 
lich war die Meinung, daf* die drey Tribu* die 
Haupteintheilung gewefen feyen, und daf* jede Tri- 
bu* zehn Cnrien begriffen habe , allgemein : und nicht 
blofs Dionyüu* und Plutarch, die der Vf. anfuhrt, 
find Zeugen dafür, fondern s. LS. auch Varro (de tiu* 
guo lot. B. 4* S. 17 Zweybr. Ausg.), Dio CalTius (im 
erßen Fragment de* erden Buche»), womit noch Co» 
lumella (de re ruß. V, 1, 7) verglichen werden kann. 

— 5.4. Atlanter (bey Plato) , Ägypter, Israeliten, 
Kreter, Aeoler , Thejjfalier, Eleer, Ar kodier, Latiner, 
Umbrer. S. ig. Zahlenverhältniffe bey ihnen , die 
mit Jener Jahrearechnung übereinßimmen. — B) 
Mondjahr. 5. Grundzahlen 550 = *o X 35. S. ßa. 
Dicfe Erklärung de* Mondjahre» können wir nicht 
billigen. Die Grundzahlen Tollen feyn 7 (dl* die Tage 
«ine* Mondviertbeil») X 5 (von der Zahl der Finger) 
r: 35 und 10. Es iß doch nicht zu glauben, daf* man, 
wenn einmal der Moudlauf zur Norm angenommen 
Ward, nur nach (5!) Viertheilen, nicht nacb fern«« 
ganzen Kreislauf gerechnet hüben lullte. Auch lind 
nicht 7 Tage genau ein Mondvicrlhcil. Ja es ift nicht 
einmal abzuheben, woraus nur der Vf. di« llerech- 
nung de* Mondjahre* nach 350 Tagen rechtfertigte 
wolle, da wir wirklich ftatt deflen immer 354 Tage 
finden, welche nebft ft Stunden u. f. w. auf die na- 
türlichfie Weife das Mondjahr bilden, indem Tie in 
die Summ«* von >2 genau berechneten Mond wechfcln 
(flg T. ts St. n. f. w.) lind. Auch ift bekannt, daf* 
x. ß. das Mondjahr der Juden von 354 Tagen in 1a 
Monate zerfiel. Wirkönnen daher dem Vf. auch nicht 
beyuimrnen, wenn er die in Staatsvcrlaßungen gefun- 
denen Zahlen 5 und 50 oder 10 mit dem Mondjahre 
in Beziehung fetzt. — $. 6. Siebenzahl als Mittet- 
punet der ältejien Israeli/ ifehen Zeitrechnung. S. 27. 

— <$. 7> Siebenzahl in der Israelitijehen Dienßverfaf- 
-Jung, und in den ältejien Sagen. 5. ay. Diefes thut 
wobl nicht* zur Sache. E» kam-, für den Zweck die- 
-fes Buches nicht auf die Zahlenverhältniffe folcl.tr 
Einrichtungen ankommen, die lediglich nach der Zeit 
bellimmt werden, fondern blofs auf 1- Einteilungen 
der Stämme oder der Senate, zum Er weit einer VVech- 
felregierung, wie wir nachher fehen werden; bey 
bloften Zeitbeßimmungen kann es ja gar nicht anders 
feyn, als daf* die gewöhnliche Zeitrechnung den 
Maftftab giebt, Sabbatbtag, Sabbathjahr, Jobeljabr. — 
JJ. B* Thespier, JHeder, Perjer, Israeliten. S. 40. — 
C) Sonnen jähr. §. y. Grundzahlen: 36o=i»X3»- 
S. 4V — 0. it>. Zahl XII. S. 45. — $. »I. Zahlen 
CCCLX und CCCLXV. S. 5». — 5- .3. Andeutun- 
gen des Übergangs von dem dreytheiligen und dem 
Mond- Jahre auf das Sonnen jähr, und, hieuiit überein- 
ßimmend von zehn Stämmen auf zu öl f. S. 53. Auch 
die ..Sage'* von den zwölf Gefnuiaicln der Römer, 
erß aehn, dann noch zwey, foll nach S. 60 durch 
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den Ubergang von der zehnmonatlichen auf die zwölf- 
monatliche Jahrrechnung veranlagt worden feyn. 
Aber wir haben hier nicht eine Sage, fondern Thal- 
lache, lo gewila alt nur eine au* der älteren Könri- 
fchen Gcfchicht*. Denn da auch nach der Verbren- 
nung de* Original» doch der Inhalt als fortwährend 
gültiges Gefetz erhallen wurde : Lp ift an eine folebe fpä- 
lere Erdichtung über ihre Form nicht wobl zu denken. 
Schon darum können wir jener Beziehung ihrer Zahl 
auf die Jahresrechnung keinen Kaum geben. 

Wir haben noch Folgende» im Allgemeinen tur 
Anzeige diefet erßen Abfchuiit* hinzuzufügen. Die 
Ablicht iß gewefen, die Übereinftimm ng der Zah- 
lenverhältntlle in den Zeitrechnungen und den Staats- 
verfaflüngen zu »eigen. Gleichwohl ßefat viele* An- 
geführte in keinem Zufammenhange mit der Staat** 
verfaftung, z. B. die Erhaltung der 3ooUmbrer in ei- 
ner Übeilchwemruung S. ai , die5oThe«piaden S. 38. 
*Jie5o Danaiden S. 39. die 70 Jahre derGefangenfcbaft 
der Juden S. 41, (»eiche Zahl übrigen* , da lie doch 
al* bißorifcb begründet anzunehmen ift, an fich kei- 
ner Lolchen Beziehung Statt giebt), die 70 länget 
Chrilti und die 70 Mitglieder der kirchlichen Ot cr- 
beliörde S. 43, und anderes. Man tir.hi nicht «in, 
wozu der Vf. dergleichen aufgenommen habe, da 
es weiter zu keinem lieweife lur den vorliegenden 
Zweck führt. Wa» nun aber die vom Vf. aufgeführ- 
ten Bezithungen zuilcheu Zahlen verhält ni Ifen der 
Zeitrechnung! n und derätaaUveriaffungcii überhaupt 
anlangt: lo iß dem ilec. doch weder die Allgemein- 
heit noch die Sicherheil diefer Beziehungen einleuch- 
tend, wiewohl er auch wiederum nicht etwa einen 
folchen Zufanju» nhang im Allgemeinen ganz weg- 
leugnen will. 6olche Zahlen, wie 5, 10, is, 100, 
und die au* Multiplication derfelben enlßeben, find 
au natürliche Grundzahlen zu Einteilungen, ala 
dafs eine Beziehung auf die Zeitrechnung nöthig 
wäre. Von der Zahl 5 haben wir febon gefagt, dala 
wir fie nicht als zu den Zahlen der Jahresrechnung, 
namentlich de* Mondjahre«, gehörig anerkennen. 
Auch wurde in dieler ganzen Vergleichung der Zah- 
leuverhällniffe iu den Zeitrechnungen und den Stuats- 
verfallungen der Bewei* ihrer Beziehung auf einan- 
der noch bündiger feyn, wenn immer der wirkliche 
Gebrauch der fo bezogenen Jahretrechnung gerade 
bey die fem Volke noch durch andere Gründe hätte 
erwiefen werden können, ftatt daT* er fo nur vor- 
ausgefetzt, oder au* den damit nbereiuftimmenden 
Zahlen der Staats verfaflung (alfo durch einen C'iihel) 
crfchloffcn wird. 

II. Zujammenhang der Ländereyverfajfung mit 
dem Gliederbau der GefeUfchaft. Jj. 13. yere.bung 
des Grundeigenthums b. 62. Von dem nicht gleichen 
Erbrecht der Frauen. Die Behauptung, dal» Pa m i 
liengüter der- Geftcbttpunct gewefen feyen, aus wel- 
chem feßgef.tzt gewefen, zu welchem Stamme und 
bürgerlichen Gefehlt chte Jemand gehöre, hätte wohl 
einer weiteren Ausführung bedurft. Ei find nur 
zwey Bt}Tpi«le augdührt. Da* eine aber au* De- 
mofthenes (gegen Makatt. S. 1053 Keinke) beweift 
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hier nicht*. Es war blofs eine Adoption , die ein 
Erbrecht überhaupt, alfo auch auf das Gut, gab, 
nicht daf» durch Erwerbung eine* Familiengnte» 
die Aufnahme in die Familie begründet worden wäre. 
Wer würde au* der Adoption bey uns einen ähnli- 
chen Schiufa machen ? E»ift aber die Gültigkeit jener 
Behauptung wohl nicht wahrfcheinlich überall, wo 
jeder Einzelne, der auch kein Grundftück befitzt, 
in dem Stamme alt Glied aufgenommen war. In Grie- 
chifchen Staaten und bey dm Hörnern war dief» be- 
kanntlich der Fall, wohl auch bey den alten Germa- 
nen und anderen. — y. 14« Rückfall veränjserter 
Läiidereyen.' S. 73- Von der Herfiel lung alle* von 
Einseinen veräußerten Grundeigenilium» in den Be- 
ut« der Familien nach 49 Jahren, bey den Israeliten. 
Der Vf. vermuthet, daf» auch bey anderen Völkern 
Ähnliche* gegolten habe. — fj. 1 5. Gemeinbenutzung 
der Ländereyen. S. 76. Staatsbürgerliche '1 Heilung 
«tat Grundeigenthums und folgen davon. S. "-Q- Aus- 
führung de» Salzes, dafs die Theilung der Grund- 
Aücke allgemein nach dem Gliedcroau der Gefell- 
fchaft abgemelTcn gewefen fey. Auch wo fpäterS.re- 
ben nach Verlheilung eroberter oder foult öffentli- 
eher Ländereyen gefunden wird, iß nach d iu Vf. 
durch diefe Foderung die urgtfelifchaftliche Mafsre- 
gel der Theilung des Gi iindeigenthum* geltend ge- 
macht worden. Wai der Vf. S. 85 f*g»t dal» bi» auf 
Servius Tulliu* zu Koni die Ablchnitte des Staatsge- 
biets mit den 30 Cnriea nbereing« ßimrnt haben, iß 
nicht erweislich. Zuerft dem Scr\ ms Tullius felbft 
■wird die Eintheilung in 3^ (oder wie viel fünft) 
Örtliche Tribu* zogefchrieben ; \or ihm iß keine geo- 

Sraphifche Eintheilung des Kürnifrhen Gebiets Sc- 
annt. Die örtliche 11 Tribus und die Gurren find 
gar nicht fo zulammen zu Hellen, weil die elften 
das Grundeigenthum der Plebejer begriffen, in der 
letzteren aber blof* die palricilchen Stamme enthal- 
ten waren. 

III. Einrichtung der Ge^cllfchajt nach dem Vor- 
bilde der Familienwejens. 0. 17. Anjsere Bande 
S. 89- Uber die Geich lofl'cnheit der Gelchltcliter und 
-der Stimme. Der Behauptung des Vfs. S. 109, daf* 
Klifthencs die zwölf bisherigen Stämme (l'hralrien, 
da» vom Vf. angenommene Wort Gefchwifterlchatien 
fcheint nicht angemelTen) in vier zufammengezogen 
(und dann fech» hinzugefiigi) habe, können wir 
nicht Beyfall geben. Daf» vier Stämme (Phylen) 
die urfprungliche Haupteiutheilung der Athener ge- 
Wefen find, ans deren Weilerer Eintheilung einer 
jeden in drey Phrauien eifl die /.■-.',: zwölf hervorge- 
gangen ift, fagen nicht nur die Nachrichten, fondern 
was über die älteren Namen jener vier Stämme ge- 
meldet wird, gefh.ttet anch keinen Zweite] darü- 
ber. — 18. Inner* f'tvfajfung. S. 112. Unter 
diejer Überfchnft ift von den g« meji.fcbaft liehen re- 
ligiöfen Verehrungen nach den Gefell lechicrn geban- 
delt. Zuletzt wird febon hier eine» der Hauptreful- 
täte diele* Buehe» aufgißellt, welche» in den Zufam- 
roenhang de» folgenden gehört, nämlich „daf* in 
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der alterten Zeit, vor dem Urrprnnge der Oberherr* 
Ichaft eines Herrnftammes und in derofelben eine*) 
fn : (Michcn Gefchlechts, die bürgerlich kirchlichen« 
Zufammcnkünfte durchaus frey und gemeinbeillicb, 
gewefen feyen ". Zwar werde diefs nirgends be- 
richtet, allein in der älttßen Gefchichte der Römer 
finde ftch eine darauf hinweifende Spur. Di« aus 
Varro eutlehnte Nachricht dea Dionyliua (II, si) 
nämlich, daf» ein ft aus jeder Curie swey Bürger dem 
öffentlichen Gottesdienfte vorgeftanden haben, fey 
Beweis von einer früheren VerfaUang vor Romulus, 
da noch nicht ein herrfchaftlicher Stamm, die Pa« 
tricier, auch die autfchliefsende Verwaltung de» Got* 
tesdienftes fich angemafsl habe. Aber diefe herr- 
fehende Clalfe war ja keine andere al» die Curien 
felbft. Denn Patricier find niebu anderes als die 
Glieder der Curien, denen nur die Plebejer, als 
in den Curien nicht begriffen, entgegen Rehen. So 
wie diefe» überhaupt nicht zu beaweifeln ift: fo ift 
es auch in der einen vom Vf. angeführten Stelle (Dio- 
nyfiu* II, 9) felbft ganz deutlich ausgedrückt. Dem* 
nach ift aus jener Stelle auf eine frühere VerfalTung, 
vor der Herrfchaft der Patricier, (mit welcher wirk- 
lich der römifcheStaat beginnt) keineswegs au fchlie- 
fsen. Unter den Curien fand immer Gleichheit Statt, 
allein neben ihnen gab es wohl gleich urfprünglich 
einen beherrfchten Stamm, die Plebejer. Wenn 
der Vf. au* der Nachricht des Liviut (X, 6, 8). dafs 
die Augurn au* den drey alten Tribus (Ramnenfes, 
Tiiienfe» und Lucere») genommen worden feyen, die 
Behauptung beweiren will, daf» das Prießerthum 
nicht allen Curien gemeiufchaftlich , fondern eines 
unter ihnen herrfebenden Stamme* Eigeutbum gewe- 
Ten fey: fo liegt hier wieder feine fchon obeu wider- 
legte An ficht zum Grunde, daf* jeue drey Tribu» 
nicht alle Curien begriffen haben, fondern nur die 
Theile eines einzelnen herrfchenden Stamme» (eine» 
Zehn theile») gewefen feyen. 

IV. Folgerungen, §. 19. fVech/elregiernng. S. 107. 
Nach de» Vi«. Meinung iß in den überall freyen und 
gemeiubeitlicben Urverlaßüngen die Regierung 111 
Senaten fo geführt worden, daf» darin immer die 
Repräsentanten der einzelnen Stämme abwechfelnd 
den Vurfitz oder die Ausübung der böchßen Gewalt 
geh bt haben. Er entwickelt diefe» au den Beyfpie- 
Fen der Athenirchen nnd der Römifchen Verfaüüng. 
Vor Solon, in der Urverfaflüng Athen», vermuthet 
der Vf. einen Senat, dellen Grundeintheiluogszahl, 
nach den Stämmen , die Zahl zwölf gewefen fey. 
Aber fonderbar, daf« vor Solon kein anderer Senat 
als der Areopag erwähnt wird. Hat diefem letzteren 
(welcher auch ßovty beÜ»t) vielleicht fiüher die Ver- 
waltung der Regierung überhaupt zugeftanden Y Diefe 
Vermuthung ift dem Ree. um fo weniger unwahr, 
fcheiulich , da man in der früheften Zeit nicht leicht 
neben einem regierenden Senate eine folche Gerichts- 
behörde, wie der Areopag war, vorau»fctzcn kann. 
Der Beziehung der durch hlifthenes eingeführten Ein- 
theilung des Senats auf das Mondjahr, welche man auch 
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her Arider«», «. B.Fotter, findet, nnd welche wirk- 
lich nicht ohne Wahrfcbeinlichkeit ift. fleht doch 
entgegen, daf» die Zahlen de« Mondjahre«, wie wir 
gefehen haben, nicht 7x5x10, wie in der Klifthe- 
»ifchen Verfaffung des SenaU. fondern 1 9 mal 9g T. 
is St. u. f. w. find. Und da die Zahlen der Tage 
de* Regierdng*wechfel* in dem Senat doch weiter 
nicht mit Unterabtheilungen der zehn Athenifchen 
Stämme znfammentreffen : To ift wenigften» für de» 
Vfa. Lehre von den Einteilungen und Unterabthei- 
langen der Stämme »ur Regulirung einer WechXelre- 
gierung nicht viel gewonnen. Mit der Athenifchen 
VerfafTung wird nun die bekannte Wechfelregierung 
im Senate zu Rom nach dem Tode dei Roraulus zu- 
fammengcftellt, wo ebenfall» in einem Jahre von 
Kehn Monaten zu 35 Tagen unter zehn Decurien die 
Regierung immer in fünf Tagen wechfelte. Der Vf. 
vermnthet nicht nur, dafa diefe Einrichtung langer 
gedauert habe, ah ein Jahr, fondern er findet darin 
auch eine Spur von der Ur verfaffung de* RömiTchen 
Staat». Selbft die fieben Könige, welche zufammen 
»45 Jahre, alfo gleich getheilt jeder 35 Jahre, regiert 
haben Tollen , verwandeln fich in da» Zablenverbält- 
»if» der Wechfelregierung unter den zehn Ordnungen 
der Staaublupter: 35 Tage zufammen (jede*mal 5Ta- 
ge) herrfchte jede Ordnung, und fiebenmal im Jahre 
traf fie die Reihe (S. »57). Die Gefchichte der gefetz- 
gebenden Decemvirn wird S. »36 dahin erläutert, daf» 
nicht 300 Jahre nach Gründung des Staat» die Bürger 
Beb. einer fo onbefcbranklen Gewalt von 10 Männern 



unterworfen haben können, fondern dafs unter dem 

Verlauf von 300 Jahren die Abfchaffhng de* „drey- 
theiligen" Jahre» zu 300 Tagen zu verßehen fey. — 
Au» der Wechfelregierung Hiebt nun ein anderes 
Hauptrefultat (S. 13g). nämlich daf» fie der Grund 
der Abtbeilung der Volksftämme u. f. w. nach folchen 
Zahlen fey, welche mit der Jahresrecbuung zufam- 
mentrell'en, weil dadurch für jeden Stamm eine glei- 
che Zeit der Regierung auf die leichtefte Weife abge- 
meflen war. Diefe» ift alfo da* Ziel der obigen Va- 
terfuchungen über die Übereinftimmung der Zablcn- 
verhaltniüe in der Zeitrechnung und der Staatsver- 
faffung. — Ö. ao. Gefellfehaftliehe Urverfaffung über- 
haupt, mit Jlinßeht jawohl auf die urjpriingliehe et- 
ßdlfehaftliehe Ordnung der Israeliten und Perßtr, 
als auf gewijfe Lehr J ätze der Chaldäer, Orphiker 
und Gnojiiker. S. 141. E« wird hier der Satz, daf« 
Wechfelregierung der Gefchlechuhäupterund in wichr 
tigen Fällen Volk*beratbnngen (mit gleichem Recht 
aller Bürger) die Grundpfeiler der Urverfaffungen 
gevveren leyen, durchgeführt, in»befondere an der 
Verfallung der Hebräer, welche näher betrachtet 
wird. Aber der ganze Bewei» , daf« , ehe der 
Levitenftamm zur Herrfchaft gelangt fey, bey all- 
gemeiner Gleichheit eine Wechfelregierung Statt ge- 
funden habe, ift die Zahl 70 der Vorfteher, indem zu 
jenem Zwecke di« Zahl dem Zahlenverhältnif» der Zeit- 
rechnung (die 7 Zahl de* Mondjahre» multiplicirt durch 
10) angepaf»t gewefeu fey. 

(.Der Befchlafs folgt im HÜchßen Stück.) 
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YaMMttcaTi Schritt«!«. Altona, b. Hammerich: Denk- 
redt auf lilopflatk von Fried. Joh, Jacohfen , Obergericht» - 
AUvocaten in Altona. i8»7. »o S. gr. ß. 14 g r O 

Diefe Rede wurde in einer Versammlung von Einwoh- 
nern Hamburgs und Altona» , und von Fremden gehalten, 
welche an Klopßoek's Grabe zu Ottenfen da» Andenken dei 
Dichter» am a*J»l. ijji7 feyerten. Uurch ihren Abdruck 
wunfebt der Vf- dazu ueyzutragen , d.ifs viele DeutScha lieh 
«1» Freund» de» Dichters erkennen (was wir in dieScr Ver- 
bindung nicht recht Verliehen]), und Kl'i. Lehren und Rath- 
fchlige för Deiitfchland thitigft beherzigen. Der Redner em- 

F »findet Kl'». Worth , iß daron begeiflert, und preifet den Ge- 
eyerten in eitler edeln Sprache. Klopßock*» Vaterlandsliebe 
und GeGnaung giebt zur Aufsernng politischer WO n Sehe An- 
)af», die, in «Geier Ausführlichkeit vorgetragen, dem Zwecke 
der Red« minder angemeflen , doch mit gutem Vorbedacht 
von dem Vf. fo hervorgehoben zu fryn fcheinen. Tief in da» 
F.igeiubfimliche des FilopAockifchen Geifles geht er nicht ein; 
in üerLobpreifung Scheint zuweilen da» Mals ein wenig fiber- 
fchritten, und der ebgeiiflene Vortrag erfchweret die Über- 
fichi und da* Behalten des Ganzen. Unter denen , die Bey- 
•tiige zu einem Gemälde Kl'», geliefert haben, verdiente S. 10 
Carl Friedrich Cremer genannt su weiden, der. fo viel an 
feinen ielifan.cn Schriften auch zn tadeln ift, doch fehr viel 
Bcnui7rnsvserlhi» au Kl'». Lebensbeschreibung und Charak- 
ter fcliUdei ung geliefert bat. J. C. F. D. 



Ohne Ortsangabe : Wohlverdiente Abfertigung der Vngeie- 
genheiten tlet Oherhof predigen TV. F. Schiffer in Gotha. Nicht 
für ihn , den Unheilbaren, fondern ffir ' 



die, welche deffen Gr- 



H 'achler. Im October ißi 
nicht , wie hier fleht. 



w Au» dem November, 



meinheit geahndet wiSTen wollen, herausgegeben von ü. Ludw. 

Ca 

Lt..!' ' -[ . : ; 

der» abgsdtuckt.) 

Aus der Sogenannten abgedrungenen Nochwehr de» Ha. Sek., 
die ausschliesslich gegen Hn. Vf. gerichtet iß (Vgl. J. A. L.Z. 
»3*7* No. tat) , findet Hr. II . eigentlich nur a runcre ni be» 
•ntworten nuthig. Hr. IV. httto, Sagt Hr. Seh., in ihm die 
Amtswürde Schonen Sollen. Schonte deua^en. dieAmtswarde 
Lößler' t? — Hr. Sch.^ macht ein Schreiben bekannt, worin 
Hr. W. »in „feiler Miethling" genannt, und behauptet wird, 
dafs er fich zur Zeit der Fransofifchen Regierung in Weß- 
halen als folcher fatlfam kund gethan habe. Darauf Tagt Hr. 
.' „Hr. St konnte und muTjte da» Gegentheil von dem 
wiffen, was er unter feinem Nrmen gegen mich drucken liefs. 
Und welcher Naine gebfihret einem Solchen Menfchea . dar 
vorSatzlich wider belfere» WiSTen und GewilTen offenkundige 
Lügen verbreitet, und zwar einem Men Sehen , der »1» K im- 
pfer für Jefu Chrißi wahre Lehre, und allein gültigen GLaa- 
bea an Gott und feinen Ge Sandten angefehen fern will?" — 
Aa ihren Frachten foik ihr £• «kenn»*! 
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GESCHICHTE. 

KÖNicsnEno, b. Unzer: Urgefehiehte des Staats. 

Von Kurl Dietrich Hüllmann u. f. W. 



{ßefdduh der im vorigen Stütke abgebrochen* 

5-01. Gefellfchaftliche Urverträge. S. i53- In die- 
feni Faragraphen ift der Kern de* ganzen Werket 
enthalten. Wir -wollen die Anficht de» Vß. dar- 
legen, und dann wird hier der rechte Ort feyn, 
untere eigene Meinung über das, v ai der Vf. gclei- 
flet hat, hinzuzufügen. Die Ilauptrefultate de» Buch» 
find folgende : i) „Nach einem eiuzi-en allgemeinen 
Grundriffe waren alle Staatsvereine angelegt, 
die Zahl ihrer Ober- und Unter • Abtheilungen 
abgemejfen, die Beßandtheile zusammengesetzt, nach 
der Eintheilungsweife des Jahrs.' 1 „Der Zweck kann 
kein anderer gewejen fern, als ein Jreyer und gleicher, 
nach geivijfen Zeiträumen abgemeffeuer , fVechfcl der 
Stumme in der Oberauf ficht." Wir wiederholen hier 
au» 18 un<l 19 den Satz, dafs urfprünglieh durch' 
ausfreye und gemeinheitliche f^erfaffune, d. h. all- 
gemeine Gleichheit , ohne Oberherrjehaft eines Herr- 
jeher fl ammes , Statt gefunden habe, fl) „Diefes gan- 
ze Gebäude kann auf keinem anderen Grunde beruht 
haben , als auf Verträgen^ 1 Dief« wird erwiefen : 
a) aus jener allgemeinen Ubereinftimmung der Zah- 
len in den Staatieintheilnngen und den Zeitrechnun- 
gen, weichein fo durchgängiger Allgemeinheit nicht 
zu» dem Zufalle, fondern nur an» Abfichtlichkeit und 
freyer Verabredung hervorgegangen feyn könne; b) 
daraus, daß bey Jeremias (XXXIV, 13.14) dieBefreyung 
der in Dienftbarkeit gerathenen Staatsbürger in jedem 
Sabbathj*hre aus einem uralten Vertrage hergeleitet 
■wird. Da nun der Vf. diefe ursprüngliche Conftru- 
ction de» Staat» als eine durchau» allgemeine hat dar- 
stellen wollen : fo kann Ree. nicht unterlaßen, zuvür- 
derß zu bemerken, daf» zu diefem Zwecke doch zu 
Wünfchen wäre, die Beyfpiele wären noch weiter 
ausgedehnt worden. Wir wollen aß folche», deflen 
BerücUfichtigung wir ungern vennifst haben, nur z. B. 
die Verfall rtngen , wo es Caßcn gab, namentlich bey 
den Indicrn und den Ägyptern, und die altgermani- 
fchen Staaten nennen, deren Regierungsweife nicht 
ganz unbekannt iß. Ferner müüen wir hier im All- 
gemeinen'crWähnen, daf» die Beweisführung des Vf»., 
ziemlich oft nicht genug flrcng und lieber , zuweilen 
wohl auch zu widerlegen iß, Ree. glaubt, dafs durch 
feine Anzeige diefes Urtheil gerechtfertigt fey. Kr 
muß aber noch bemerken , dafs er eben fo wenig bat 
J. A. L. Z. 1818. Erfter Band, 



Alles berühren können , wozu er feine Beyßimmunsr 
nicht geben kann, als er im Stande gewefen ift, alle» 
einzelne Scharffinige und Gelungene anzuzeigen. Im 
Allgemeinen aber ift er mit den Anflehten desVß.größ- 
tentheilseinverftainl. il. Was die Übereinßimraungder 
Zahlenverhältnifle in den Staatsverfaßungen und den 
Zeitrechnungen betrift'l : fo halt er zwar weder ihre All- 
gemeinheit noch ihre Abfichtlichkeitfür ficher genug 
erwieren; doch glaubt er, man könne mit Wahrfchein- 
lichkcit annehmen, daf» fie häufig und abfichilich 
Statt gefunden habe. Die Vorausfetzung einer «llge- 
meinen Gleichheit unter den Staatsgliedern möchte 
er darauf befebränken, dafs die Glieder der herrfchen- 
den Stämme unter einander gleich gewefen feyeti, dafa 
es aber wohl großentheils unterthänige Stimme gege- 
ben habe, wie z. B. bey den Hörnern. Will man auf 
Vermuthungen über die Anfänge der Staatsvereine 
eingehen: fo ift nicht unwahrfcheinlich , dafs es un- 
ter Gefchhchtern und Stammen früher zu Kämpfen 
und Anmaßungen gekommen fey, ehe fie in einen 
engeren Staatsverein getreten find, ,'a dafs die Schlie- 
fsung eines engeren Staatsbande» nicht feiten durch 
Kämpfe nach Außen veranlaßt worden fey. Daher 
Ungleichheit. Und unter den übrigen» gleichen 
Staatsbürgern felbft ift eine Wechfelregierung nicht 
nur nicht allgemein erweislich, fondern auch dasGe- 
gentheil ift wahrfcheinlicher. Sollten Geh x. B in 
der Gcfchichte der Israeliten nicht andere Spuren da- 
von gefunden haben, al» die mit der Jahresrecbnung 
einigermaßen zufaramentretende Zahl der 70 Vorfte- 
her? Sollten wir nicht in den Homerifchen Gelängen, 
in der .llteßen Germanifchen Verfaffung u. f.w. Spu- 
ren davon finden? Und erbliches oder wenigften» 
lebenslangliehe» Königthum erfcheint doch faft all- 
gemein als Urverfa.Tung der Staaten. Endlich ift 
auch dem Ree. wahrfcheiulich , daf» die Rntfirhung 
avr Suatcn in Verträgen, d. h. nicht förmlichen, 
fondern durch villeicht ßillfchweigende Einwilli. 
gung, zu fuchen fey, wenigßen» in fofern fie fich 
nicht bloß au» der fich fortbildenden Autorität der 
Häupter von Familien und Gefchlecbtern entwickelt 
•haben. Den Grund der Wahrscheinlichkeit aber fin- 
det llec. nicht in jener Übereinfiiramung von Zahlen 
(warum, wie der Vf. S. 157 meint, eine folche Ein- 
richtung, als von Einzelnen getroffen, kaum denkbar 
fey, Tehcn wir nicht), fondern in dem Daßyn jeder 
Gleichheit der Bürger in den StaaUverfaffungcnu 
Woher ander» iß diefe zu erklären, al» au» Überein- 
kunft, fey fie auch nicht förmlich abgefchloßen ? 
V. Befehrättkung der ursprünglichen, auf y er- 
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trag* gegründeten, Verfaffung der Gefell fchaften. 
fi.22. fVeJen die/er Veränderung. S. 160. ^J)i« VV.ch- 
relregierung wurde abgefchaflt , doch die allgemeine 
Volksberathung, fojMrie die Abiheilungen der Stim- 
me, beybehalten. Der Vf. nimmt an, dafs die Ober- 
berrfchaft einzelner Stämme über die übrigen durch 
Verträge gegründet worden fey, wie «wifehen den 
Leviten und den übrigen Hebräifchen Stämmen. 
Inzwifcben wird im Allgemei nen doch nur ein 
durch Gewalt oder VerhältniJTe abgenöthigter Ver- 
trag vorausaufetzen feyn ; ganz, frcy völlig hat 
\johl nicht leicht ein Volk die ausfliegende 
Herrfchaft einem einzelnen Stamme übertragen. 
— 5- °3- Herrschaftliche Stämme und Gejchlechter. 
8. 17». Wir haben una gefreut, daf« der Vf. hier 
von der Vereinigung des Königthums und dea Prie. 
ßerthums gefprochen bat, ohne, wie wohl fonß ge- 
fchiebt, von Pricßerherrfchaft, Prießerßaaten , von 
einer Gründung der Staatsverfallungcn auf Religion 
und Pricfieribum zu fprechen. Nicht» iß natürlicher 
und einfacher, als dafs das Staatsoberhaupt zugleich 
der Religionsübung vorgeßanden hat; keineswega 
iß ans folchcr Vereinigung zu fchliefsen, daf» die 
Staalswelt auf der priefierlichen geruht habe. Unter 
den Beyfpielcn von Gcfchlechtern mit Vorrechten 
im Staate, als herrfch;iftlichen Stämmen. (S. »75) 
hätten wir gewünfeht, auch den Germanifchen , na- 
mentlich den Gotbifchen, Adel, fo wie die C-ften 
der IndierundÄgyptier, erwähnt zu finden. — ß, 24. 
Entgegengefetzte Richtung in dem Fortgänge der gc- 
fellfchaftlichen Verfügung. S. 177. Im Morgen»- nde 
verlor der prießerliche Herrnßand die Hcrrfchaft, 
da er das Kriegswefen und die Führung der Staats- 
angelegenheiten verabfäumte. und mit der aufscren 
Entwickelung des Volks nicht gleichen Schritt hielt. 
Die Gewalt kam an die Kriegrrßämmc , und die Aus- 
dehnung des Gebiets ward Ui fache, daf« die 'allgemei- . 
nen Volksverfammlungen wegfielen. Hingegen in 
Griechenland, Italien und den Weßküßcn Aliens bil- 
dete fich durch vielfache Aufregung der niederen 
Stände zum Emporßreben ein Widerftarid der Volks- 
gemeine gegen die herrfchaftlichen Gefchlechter, mit 
■welchem die eigentliche Gefcbichte beginnt; die 
Volkspartcy errang den Sieg. Diefa iß der Inhalt 
dea Paragraphen. T. T. 

Ai/TENBoao, b. Brcckhaus: Arthur Herzog von 
II tllington. Sein Leben ala Feldherr und Staats- 
mann. Nach Englifchen Quellen, vorzüglich nach 
Elliot und Clarke bearbeitet, und bis zum Se- 
ptember i8>6 forlgefetzt. »817. IX, 496 u. 70 S. 
gr. 8- (3 Rthlr. 13 gr.) 

Eine eigentliche Biographie Wellingtons zu liefern, 
möchte jetzt fchon fchvvierig, ja unmöglich feyu. 
Waa über diefen gefeyerten Helden vor der Hand 
xnitgetbeilt werden kann , befchränkt fich daher auf 
Nachrichten über leine Wirkfamkeit als Feldherr und 
Staatsmann. — Diefs hat der Vf. des vorliegenden 
Werkes wohl gefühlt, und fpricht es fclbtt aus; um 
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indef» dem Demfchen Publicum wenigßen. eine 
übeificbt KH er 10 folgernden Leißungen zu geben. 
Unternahm er diefen Überretzien Auszug aus *!- 
liota Weilte {Life of the Du!* oj ■ f&Uiugto* etc. 
rf "f^'ß'S). *»it»beß*ndiger Bückficht auf da. von 

\"ivJ llU ^ °f £*, m ° U " 0bU /trtnur Marquit 
0/ tVeümgton etc. j Vol.), auf einige andere Schrif. 
ten nau Nachrichten, befonders auch im Quartler- 
Review. Auf diefem roühfaiaen Wege ift denn daa 
Buch cniftanden, das feinem Zwecke, einen allge- 
meinen Umnrs der Laufl^io dea \ic\dcn zu gcltn. 
und den def.fallßgen Wunlchen des Publicum» ge- 
wif*enifprcchen wird; in wyefern es anderen willen- 
febafthehen Anfoderungan genüge, betrachten wir 
fogleich auch. Der Natur der Sache nach muf» der 
gröfste Theil diefer Erzählung Kriegsgefchichte ftjn. 
Soll fic nicht blof» zur Unterhaltung dienen und b)of*> 
im Allgemeinen angeben, was gefcheben iß, fondern 
für d„» Militär Grgenfiaud des Studiums werden uml 
belehrend feyn: To hätte etwas ganz Anderes gelcifU-t 
w erden müllen, als hier gefchehen. Ohne genaue tin- 
ficht in das VVefen des Kriegs wird Niemand wirkliebe 
Kriegsgefchichte zu fehreiben vermögen; jene* F.r- 
fodernifs feheiut aber dem Vf. des Eugliltbeu Üii^i- 
nals ganz abzugehen, und wir linden keine Spur, 
dafs der L'berfttzer diefem Mangel abgeholfen habe. 
Das Buch kann daher in dieUr Hinficht wahr 
zum Studium noch als Quelle für künftige Hißoriktr 
empfohlen werden. 

Wir etbalten zuerß einige Nachrichten über die 
Familie Wellingtons, der am 1 May 1769 zu Dengan- 
caslle geboren ward; Tehen ihn dann 1794 als Obiiff- 
Heuicuaiit unter Herzog von York in Holland fechten, 
und folgen ihm im J. 1798 nach Indien, \to fein Bru- 
der Jahres vorher Generalgouverneur geworden war. 
[Über die ludifchen Feldzüge iß bis jetzt fo wenig 
bekannt, und die Natur diefer Kricgsoperationen ift 
lo fehr von den der nnferigen verfchieden , dafs wir 
das hier darüber Mitgetheilte fchon auf Treu und 
Glauben annehmen inulTen.] Im J. fQpS kehrt VV. nach 
England zurück, tritt im folgenden Jahre in d 4 » 
Unterhaus, wird fodann Sccretär des Statthalters vou 
Irland, bis er ala Oberßcr theil an dem Zuge gegen - 
Kopenhagen nimmt. 

Es beginnt hierauf die glSnzendße Periode in W's. 
Leben, feine Feldzüge in Spanien. Der Erörterung de r- 
felben wird fehr verßändig eine Darßcllung der Spa- 
nifchtn Revolution überhaupt, fo wie der Kriegz- 
ereigniß« vorausgefebickt, welche vor dem Zeitpuucte 
Statt halten, wo er den Oberbefehl übernahm; ohne 
diele» wurde daa Folgende raeiß unverßändlich ftyp. 
Nachdem er am 20 Juny 1308 mit einem Englifchen 
Heer in Coi unna gelandet, lieferte er mehrere Schlach- 
ten, und ubernahm im October 1809 den Oberbefehl 
über alle in Portugal dienenden Truppen. Es folgen 
darauf feiue weiteren Thateu in ßeler Verbindung 
mit den übrigen Operationen iu Spauien. Unter Je- 
nen nennen wir die Verteidigung Portugal» gegen 
Malfeua (hier hätten wir fehr gewünfeht , über die 
berühmten Linien von Torrea Vcdras mehr Detail zu 

' 'Üigitrz^.b'yKSoogle 
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finden), die Schlachten von Salamanca, Vittom, 
in den Pyrenäen und bey Tuuloufe, die Erobe- 
rung von ßadajoz. Ciudad Rodrigo u. C w. al» 
die bellßen Puncte in diefar glänzenden Thatcn- 
reihe, welche die Befreynng Spanien* entfehied. — 
iine allgemeine t'bcrficht der Lreigniffe diefcs im- 
ir.ii noch wenig gekannten Kriege» erhält man durch 
diefe Darüellung allerdings; aber eiue genaue Kennt- 
tftf» der einzelnen Begebpnheiten läfit fich daraus 
nicht erlangen. Keine einzige Schlacbtbefchreibung 
gUbt ein deutliche» Bild de» Gefchebeiien ; man Geht 
allgemeine unbeftimmte Unwille, ohne jemal» den 
Punct auffinden zu können, in welchem eigentlich 
die Entfcheidung lag. So iß, um nur ein BeyTpiel an- 
zuführen, bey der Schlacht an der Albuera S. 2ß5 
die ßefchreibung de» Terrain», (überall, befanden aber 
AiVr wichtig) febr mangelhaft. Da» Wefentliche war, 
dar» die verbündetn Armee wegen ihrer Schwäche 
nicht den ganzen Höhenzug, auf dem fie ftand , be- 
fetzen konnte, daf» daher auf dem rechten Flügel ei- 
nige beherrfchende Anhöhen und ein tiefer Grund 
unbefetzt blieben, unter deren Schutz der Feind fich 
zum Angriff foimirte; hiezukommt noch, daf» da» 
jenfeitige Ufer, mit waldigen Höhen befleckt, die um- 
gehende Bewegung de» Feindes maikirte; Hätte — 
vvie der Vf. erzählt, — der Feldherr der VcibüudcUn 
jene Bewegung, und dann gelebt n, wie der Feind 
„rottenweis " durch den Flur« ging:, fa würde er 
höchßwahrfcheinlich firh nicht »tif einige rein de- 
fenfive Mafsregelu b< fthiänl«t , und den Vortheil de» 
überlegenen Angriß» aus der Hand gegeben haben. 
Da» fehr Merkwürdige, dal« das Fngl. Centrum ge- 
gen den Feind, der bereit» den rechten Flöge] aufge- 
rollt hatte, einfebwenkte und ihn fchlug, geht gar 
nicht deutlich aus der höchß unbefiiiiimtcn Behcbre!- 
bung hervor. 

Wir übergehen W's. Aufenthalt in Pari» und 
Wien — der ziemlich kurz, abgefertigt iß — um ihm 
ip den Krieg von »6 »5 *u folgpti; auch hier findet 
fich die fchon erwähnte Uiibeliimmtheit, die wir 
auch Unanfchaulichkcit nennen möchten, und welche 
nur >u deutlich verräth, daf* der Vf. felbß keine 
klare. Uberficht der Sache gehabt habe. Niemand wird 
fieb, nachdem er die ßefchreibung der Schlachten 
von Li.ny und Belle - Allidi.ee geleftn. ein deutliche» 
Bild, derfelben machen köuueu; auch iß in beiden 



der entfeheideude Moment weder befander» heraus* 
gehoben noch genauer erörtert. 

Es folgt darauf W's. Thätighcit in Pari» nach 
der zweyten Einnahme diefer Stadt, befander» fein« 
Verwendung für die Rückgabe der geraubten Kunß- 
werke; dann die Übernahme de» ObcrbcfehJ» über 
das Befatsungsheer. worauf fich das Buch mit eine{ 
Schilderung der Perfönlichkeit de» Helden rcblieftt. 

Der Anhang enthält mehrere Berichte W>. und 
einige andere Staatsfchriften ; ein angehängtes Sach- 
und Namen Rcgißer erleichtert die Benuuung de» 
Buche». 

Wir haben in den von uns hergebrachten Berner* 
kungen zundchß auf die wiffenfchaftlich« BearbeH 
tung der Iiriegsgefchicbte Rückßcht genommen, da 
diel» hey der Lebensbefchr«ibung eines Mannes, den 
feine Kriegsthaten fa hoch gettellt haben, wohl de« 
natürlichfteStand|>unct iß. Dafs den Foderungen, die 
man in dieler Hinficht machen muf*. nicht genug« 
werde, geht aus dem Gefagten hervor; geht mancher 
davon ab: fo wird man gern den Werth des Buche» 
im Allgemeinen anerkennen, das jedem, _ der den! 
Gang der Ereigniffe in allgemeinen Umriffen ken- 
nen zu lernen w ünfeht, gewifs befriedigen wird, 
wenn man auch nicht überall die Anficht de» Eng- 
länder» theilen follte. 

Die Bearbeitung mufs zweckmäßig genannt wer- 
den; der Stil ift überall angemeffan. und zeugt von 
großer Gewandtheit im Ausdruck des Vfs.; nur mit 
der theilw eis verfochten Verdeutfahung derKunßaus-' 
drucke können wir uns nicht einvorßanden erklären. 
Einmal iß fie nicht allgenuin, und e» fcheint drollig« 
auf derfelben Seite // 'alijchild (Ilavelin) nnd'Owrr«« 
*H<*r in oder Lrigade, Bataillon u. f. w. und Harß 
zu finden; dann iß fie auch nicht überall entspre- 
chend: Anprall für Attak«, Geleiljchaft für Cottvmy 
will uns nicht gefallen; wa» Autweech feyn fall, ha- 
ben wir nicht begriffen, und, fonderbar genug . bey 
den Belagerungen oft Jone* Journals u. f. w. zu Ratbe 
ziehen muffen, um die vorliegende ßefchreibung Z« 
vtrüeben; endlich ift Ilarß hüchß allgemein für Ab* 
theiluugeu aller Art, bisweilen auch für b!of»e Vetä- 
rhemeut» gebraucht, und fa die militärifche Genauig- 
keit dem Dcutfaben Abdrucke aufgeopfert. 

S-e. 
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Cm oi" Isiptig. b. Sommribrodt : Die Cliorflajr, rder 
l r linJur. g und 11 irkung , jo nie die Linjuhtung und Zul:-- 
reUung dtrffillrrn bey irdenen in- und aujisr* I.otOr<*** . 

/dien Nation'», n<hfi einer jimreijun„ *ur ilrrtilun$ aufrich- 
tiger Gefundheitl - Ll>ocotade naJi dm Cffttzen drr Chemie, 




einreinen, 'die Chocolade betrrfFrndrn Gegenflande sb. litt 
eitlen von der .Erfindung, Ausbreitung und den Wirkuncei» 
der Chocolade. Um einem Keweis von der Uiieulbehrlichkeit 
deiülbeu in den Spmiifclieu Colünicrn »o geben, erzib.lt er auf 
vier Seifen eine «u Chiaga voi gefallene üeg-, benheit, wovon 
da» YVcfentliclie füglich auf ein. r Seite halte flehen können. 
Der a Abfekakl hand.lt von dem Cacao, als Il.uiptbeftand- 
•heil de» ChocoUdo. liier wird unter anrtrren S. 20 getagt, 



^ 6 Der Vf. Ilr- Dr. D. Korth, Laadelt in acht Abfehaitten dis 



daf» die Schaale der Cacaofi nebt rn Vi-rfchiedrnen Gef.if'*n, 
die llläiter mm Decken der IHufer, Korbflcchten , iht Ver- 
fertigung von Stricken und JSctscn und endlich die Rind», 
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chaala uj •jjlrbr, zur Kleidung benutzt ward«. 
Alles diefe* beruht auf einem frrthum ; der Vf. Im den Cacao- 
b»um mit der Cocotpalme, Cocot nncifrra L , verwechfclt. 
Von ihr SA - et bekawit, dal* die harte Schaale der Nnfs in 
JTrinhgefchirren und dergleichen verarbeitet wird, dar* die 
Bluter, wie die de* PiTang», Mufa paradifiaea L. . zum 
Peoken der Hiufer dienen, unddaf» dief.ferige Binde, welche 
ixt N«f» umgiebt, «u Terfchifdeuen Geweben benutzt wird. 

5 Abfchnitt. Von den Ncbenineredienzeu , weiche, auf »er 
em Cacao, zur Bereitung der Chocolade genommen werden. 
8. «5 u. f, heifct e»; „Ü«r Zucker hat nach dem Raffiniren 
noch eine Säure, oder vielmehr ein fauree Salz bey fiefa, 

E eiche» durch Salptterfeur« gefchieden werden kann." Iiier 
igt: ein ebemifeher Felder zum Grande. Denn der Zucker 
enthalt die Saure nicht, fandern jiefc wird erA durch die 
bü^ngefchttttele Salpeterfanre gebildet. Der Zucker «ntzietit 
ztitmlich der .SalpeterfäiJte einen Theil ihre« SaiiDrAoff», und 
wird auf di^fe Art in Znckerfäure umgewandelt- diele hat 
alfo ihren Namen daher, weil fie durch Oxydation dei Zucker* 
alervorgebrackt wird, und nicht, weil fie im Zucker ent- 
halten iA., Et iA dialclbe Saure, welche wir in der Veibin- 
dupg mit etwas Kali am den ausgepreßten Elften nicluerer 
Pflanzen , z. B. verrchiedener Arten des Sauerampfers alt liw 
jjv i Actiofa, ' Iiunicjt Atetofella, und de* Sauerklees, *\» Oralit 
}ic7thfelU, O. find/t, O- coraiculata u. f. «•., durch Abdampfet! 
«ud iiiyAzllifation erhallen, und mit dem Namen Sauerklee- 
fale, Sal Acctofella», Sal Atcto/ae oder Oxaiium, bezeichnen. 
Hey Abhandlung des Amber» S. 30 n. f. fagt der Vf.: „Man 
iA wegen feiner Na'ur noch nicht recht einig, ob man ihn 
«S dem Mineral - oder Pflanzen-Reiche rechnen fblL" liier bit- 
te aber auch die dritto Meinung mit aufgeführt wei den können, 
daf» nämlich der Amber da* I'roduet einer fehlerhaften Ri-fchaf- 
feuheit der Gedärme de» Cachelots, Phyfettr macrocephalmt l.., 
fey. Diefe Meinung erhalt dadurch viel Wahrfcheinlichkeit, 
tjjtft man den Amber oft in den Gedärmen diefcs Thicres fin- 
det, daf* in den Gegenden , wo es viele Cachclot» Riebt, auch 
viel Amber gefunden wird, und daf» man endlich in den 
«rüfsereji Stückendes auf nnd am Meere gefammelten Am- 
Ceti häufig Überbleibfel von 6eethieren , z. B. Manier vom 
jDintenfifcte , Saepi* octopoäia I . , einer Hauptnahrung de« 
Cachelots, findet. Ree gefleht indefi, daf* es ihm doch 
jsoch wahrfcheinlieher iA , daf* der Cacheioc erA den 
auf dem MeeTO fchwimmenden Amber verfchlucke , und ihn 
fodann, mit t)berreflen feiner anderen Nahrung vermifcht, 
wieder von lieh gebe. S. 53 wird der Cardamom unrecht- 
rnäftiger Weife zu den lilienartigcn Gewächfen gerechnet. 
Die verfchiedenen Pflantenartcn , wozu der Cardamom ge- 
Jiört, werden zwar im Deutfchen Bananenlilien genannt, haben 
aber defshalb keineswegs Verwandtfcluift mit den eigentlichen 
lilienartigen Gewichfca, fondern bilden eine ganz eigene) 
natürliche Familie, nämlich die der Gewürzpflanzen, Ba- 
Itanengewlchfe, plantat fcitanüiuat. Zu ihnen werden nebR 
jnchreicn anderen die GeTchlechter Canna, Arn am am, Curcuma, 
Co/«rti*, Alpinia , Maranta gezlhlt. Dafs die frifchen Frucht, 
höllcn des Cardamom* einen fätierlichen, den Weintrauben 
1, Gefchmack haben follcn, iA Ree. völlig unbekannt, 
er möchte diefes fehr bezweifeln, da in keinem ihm 
innten Schriftftellcr diefer Eigenfchaft die roindeAe Er- 
wähnung gefchicht. Den trocknen FruchthulUn ift bekannt- 
lich , durch die in ihnen emlialtenen Satmen, ein etwas ge- 
■wiivzhafter Gcfcbmack mitgctheüt. 6. 36 fagt der Vf. : „Man 
erhalt den Peruvianifchen Balfam, indem man die Rinde, 
Zweige und andere Theile des genannten Baum« klein lehnet- 
«ket, und mit Wnfler auskocht, wo dann der Balfam oben 
'auf 'fchwimmt nnd mit einem Löffel abgefchöpft wird." Ob- 
eleich nun diefe Gewinnitngsart de* genannten Balfam» in 
vielen Buchern erzähl« wird: fo iA Ke defTen ungeachtet 
höchA uuwahrfchciirfich, weil bey der hohen Temperatur 
während des Auskochen* eine grofse Meitze der fluchtigen 
■ d» BaUww, alfo gerade «Li, W«fentlichfi« v«. 



lorrn geben wfirde. Ferner iA bekannt, daA, . 

d«-s \>aflcr fclmt.rt, nnre.nTheil Jeffclben oben auf fchwitr,n,t 
der andere aber zu l,->deu fi„ki ; dief, wurde alfo bevra 
kochen der Zwe!ge gleichfalls Statt finden und der' rUlla» 
nicht in der ConfiAenr, wie wir ihn erhalten, abg.fuiK.pft 
werden können. 1 redlich köi.nte man annehmen , dafs „,di 
dem Auskochen der zn B 0 ,lcn gefunkene Thril mit dem oben 
Ulf fchwimmenden verraucht wflrde ; indrfTen iA auch dieh 
fehr u,W»rcheinlich, weil dadurch immer die, bevm ho. 
vrrjoren ceraneenen . i'nrliri..,,, n.n...J.k.:i. « 



gegangenen, fiilchtigen Befta u diheile nicht er- 
fetzt werden wurden Weit K l*„blnfter ift die Vermu.hung 
der Vff. der Preuflifchen pharmacopoe, welche ihn duich 
• ine ntedorßeigende Dehillatiou gewonnen werden laffen. Ao. 
f»er dem Zucker, dem Amber, Cardamom und Peruvianitohem 
Bzlfam. werdr.i n, diefeui dritten Abfcliailte nun noch der Zim- 
met, die \ »uille, die Cub. be« und djj Aui»mclil ziemlich g«- 
nfl^end abgehandelt . Nur hät.e de. Vf., um lieh confrouent zu 
bleiben, auch «ite Linneifch..-n Namen des Zuckerrohr», Sac 
charum ojjiiinarum, des Zimmetbaiimcs, JLaariii Cinnamanutm, 
de» Canianionis, Atnvmum Cardamomum, de» Cubtbcneiwlch- 
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le», Piper tubeba, de» Peruvianirthen ßairaniu.uiins , My. 
rosp lon V eTu,[, rum, und de» Reife», Oryta falipa, hinzuhlgin 
follen, wie rr diei'e» bey der Befchreihmig des Cac.io» und der 
Vanille gethan hat. 4 Abfchni«. Von den Gerithfchaftei 
die zur Zubereitung der Chocolade gehören , und vom Brei 
nen und Rufleu de» Cacao». Vollkommen genflgend. 5 AI 
fchnitt. Von der Zubereitung der CIioco!«.te bey cen verfchi 



denen Nationen, wo Tie nicht mir ringefflhit 'ward , fonderu 
auch einen befonderen Handelsartikel abgiebt. Da der Name 
Boucou bey uns nicht fo gebräuchlich ift. wie der Name Orlcan : 
fo hätte der Vf. lieher diefen letzteren wählen Tollen voizil/r- 
lieh da die Abhandlung nicht blor» filr Apotheker , fordern 
auch für rolche bcMimmt iA , *-on welchen man nicht v.rlan- 

fen kann, dafj üa alle Synonyme de» Oileans kennen folieiu 
ehr richtig bemerkt Hr. Ji. , dafs diefer wegen feines YeiJ- 
chenceruchs und feiner Tarbe von den eingebornen AmeiiKanern 
der Chocolade hlnzugefettt w.lrde. Ree. fugt hinzu, difs 
auch die Rinde des Orleanbtume» , liixa Orellana L. , zu 
dcmfelben Zwecke , wie auch zur Färbung anderer Speifen 
benutzt werde. Schwerlich möchte, wie S. äR behauptet 
wird, irgendwo in Deutfchland Chocolade aus Cacaofciiaafen, 
mit gerottetem Mehle, Kochziickrr. Zimmet und einigen Trop- 
fen reruvianifchen Balfam* vermifclit, bereitet werden. Es 
iA diefcs auch ganz unmöglich; denn welcher Zufalz follte 
hier dm Bindungsmittel «bgcbtn? Et iA immer eine hinrei- 
chendc Menge Cacto iia Handel, welcher durch irgend einen 
Dnfall, fey es durch Witterung , oder während des Transport* 
öbeT das Mrer, oder durch Liegen an feuchten dampfigen Orten, 
etwas an feiner Gflte verloren hat, und defshalb um fo billige 
Preife verkauft wird , daf» er mit Vortheil zur Bereitung ei- 
ner ordinären Chocolade angewandt werden kann. 6 Afc. 
fchnitt. Von der Zubereitung der Chocolade nach chotni- 
•fchen Gefetzen. Gut behandelt. — 7 Abfchnitt. Von d«t 
Auflöfung oder dem Kochen der Chocolade zum GeiMif». Der 
Vf. entwickelt hier fehr richtige und allgemein zu beher- 
zigende Anflehten übet die bcAe Zubercitnngsart der Choco- 
lade als Getränk. 8 Abfchnitt. VeTmifchte Gegen Ilm Je, wel- 
che zur Chocolade gehören. 1) Ein Getränk aus dem Cac.v> 
zu bereiten , defTen man lieh Aatt der Chocolade bedienen 
kann. Hier. iA das Veili.ilmifs von Zimmt und Vanille offen- 
bar zu Aark angegeben, da man mit der Hälfte überflüfug 
ausreicht, fl) Ziibereiiung der Cacaobutter. 3) Die Bereitung 
eines Confects aus den Cacaobohnen. . 

Die neuerlich fo fehr empfohlene Isländifche Moos- Cho- 
colade iA gar nicht erwähnt. Gewifs aber hätte die Befehrei- 

fuad ? en U und X, ' be,ei,U1,? " ,t - ei " en fcl ' itkliclj ' :n P,M » S«* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
CBe>.i:!;cli auf «Jas Jubelfeft der proteü*ntirch«n Kirch«.) 



1) Jena, b. Mauke: Stimmen 
evangelifche Kirche. Zwey 
des dritten Jubehefte» der 
October und 2 November 

'* und Pfarr- Kirche iu Jena 
Gottl. MarezolL ißi7- 5* 



der Religion an die 
Predigten zur Fcyer 
Reformation am 3t 
iQi7 »n der Haupt- 
ihalten von Dr. Joh. 
8- (6gr.) 



«) Liinic, in Commiff. b. Steinacker: Zwey Pre- 
digten am erften und dritten Tage des Reforma- 
tions-Jubelfefles den 3t October und a November 
i8«7 in der Augußinerldrche zu Gotha gehalten, 
und mit erläuternden Anmerkungen und einer kur- 
zen Nachricht von der Jubelfeyer in der Stadt 
Gotha begleitet von Dr. Karl Gottlieb Lretjchnei- 
der. Ober -CR., ücn. Sup. n. Oberpfarrer daf. 
«8» 7- 67 S. gr. 8- (6gr.) 

5) Gotha, b. Perthes: JDaJs wir Luthers Geiß 
und Sinn haben muffen , wenn es durch uns bejjer 
in der fj'elt werden fall. Eine Rede am Schluffe 
de» Jubelfeft es der Rirchenverb. den 1 November 
1817 an die vcrfaiumelte Jugend gehalten, und zur 
Ermunterung de« künftigen Gefchlechts herausge- 
geben von Max. Friedr. Scheibler, ev. Luther. 
Prediger zu Montjoie. XII u. 04 S. gr. 8- (3 gr.) 



Wiederherstellung noch fo wenig Hoffnung vorhan- 
den fey. — Die zweyte Predigt beweiß, daf* Ln- 
tber» Beruf zur Kirchenverbefferung göttlich war, 
und leitet darau« einige wichtige Folgen her. Die 
Dispofition der Predigt iß nicht ängfilich dargelegt; 
allein alle Tbeile und Unterabtheilungen folgen lieh 
in ßrenger Ordnung und treten deutlich hervor. Die 
Bibel iß mit grof&er Gefchichlichkeit benutzt, und 
jedem Theile, zuweilen auch den Unterabteilun- 
gen, eine befondere Bibelßclle zum Grunde gelegt. 
Die Darßellung befchäftigt vorzüglich da* Nachden- 
ken, erhebt ßch aber, wo et nöthig iß, zu einer er- 
greifenden Warme, befondert wo Hr. M. ermahnet, 
durch Rcinigkeit des Herzeus und Wandels der 
evangelifchen Kirche Ehre zu machen. Soll Ree. 
etwas erinnern: fo iß es das, dafs ihm das bildliche 
Thema zu allgemein ausgedrückt fcheint, und der 
Begrilf dci Fortfcbrcitens in der Kirchenverbefferung 
nicht näher beßimmt worden iß. 



>fser Klarheit und ernftem, dasHöchße erfirc- 



Mi,. 

beudem Eifer bat Hr. M. den gegenwartigen Znßand 
unfern Kirche in No. s ins Auge gefafst, und fafst 
die Belehrungen und Ermahnungen , welche er in 
beiden Predigten über 3 Tim. III, 14 • >5 giebt, in 
dem Thema zufammen: Stimmen der Religion an 
«ite evangeliTche Kirche. In der erften Predigt (S. 5 — 
cß) erinnert er an die unfehatzbaren Wohlihaten und 
Segnungen der Reformation, zeigt, dafs der würdig- 
t't:: Dank, welchen wir Gott darbringen können, in 
dem zweckmäßigen Gebrauche feiner Wohlthaten 
"besiehe, der Eifer aber chrißlieh bleiben muffe, und 
fceine falfchen, untauglichen Mittel wählen dürfe, 
indem die evangelifche Kirche nicht drin Gciftc der 
l'rüfung, wohl aber dem Geiße der Unßttlichkeit 
entgegen arbeiten muffe. Mit vielem Nachdrucke 
dringt Hr. M. auf das letztere: „Soll es (S. 25) mit 
der evangelifchen Kirche gut flehen — : fo mufs fie 
gegen keine CUß'e von Mcnfchen ßrenger feyn, als 
gegen die Unsittlichen und beklagt, dafs die Kir- 
cbenzucht fo ganz unter uns verfallen und zu ihrer 
J. A. L. Z. 1818. Erfler Band. 



No. 0. Hr. B. hat ßch in feinen Predigten mehr 
an das Gefchichtliche unferer Kirche und an ihre Ge- 

f;cnfatze mit der kalholifchen gehalten, und daran 
eine Belehrungen und Ermunterungen geknüpft. 
Die erße handelt über 1 Kor. VIJ. 03 von der theuer 
erkauften Glaubensfreyhcit, die wir der Reformation 
▼erdanken, 1) worin fie befiehe, a) welchen Werth 
fie hat, und 3,1 was wirthun mülfen, um fie zu erhal- 
ten. Die zweyte enthalt nach Matth. V, 16 eine Auf- 
foderung, die Wohlthaten, welche wir der Refor- 
mation verdanken , würdig zu gebraueben , 1) eine 
Ermahnung, und 3) einen hinzugefügten Beweggrund, 
dierer Ermahnung zu folgen. Die Ausführung iß 
fehr ruhig gehalten, und berührt faß alle Puncte, 
welche jetzt bey der Lage der proteßantifchen Kirche 
zur Sprache gebracht werden müffen. Es fcheint 
aber Ree, dafs der Begriff der Glaubensfreyhcit in 
Beziehung auf unfere Kirche etwas genauer hatte be- 
ßimmt werden follcn. Denn wenn S. iggefagt wird: 
„der Menfch mufs für wahr oder falfch halten, wasi 
feine Ein ficht oder fein Gefühl ihn als wahr' oder 
falfch erkennen oder empfinden lafst, " nndS. 30- die 
evangelifche Kirche iß auch etwas Sichtbares eine 
durch ürundfätze, 3efetze und Verfaffung vereinigte 
äußerliche Gemeinde": fo ergiebt fich von Telbfl 
dafs fie nicht die als ihre Glieder anerkennen kann* 
welche nach ihrer Einficht oder ihrem Gefühl für 
falfch halten müffen, was die Kirche al« einen, von 
dem Evangelio ausgekrochenen Grundfatz aufe'eßellt 
nnd feft halten mufs. 6 
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No. 3. Feuer, Fülle und Kraft hergeht in der 
Äede de» Hn. S. übet c Kor. V, 17, welche der Ju- 
gend Luther*» Glauben, Frömmigkeit, Uneigennü- 
t7.igkeit, Feuereifer und autdauernden Rluth em- 
pfiehlt, wenn Alle» neu und befler in der Well wer- 
den foll. Niehl ohne bleibende Wirkung kann die 
Art geweren feyn, wie er am Schluffe die Jugend 
und jeden in der Gemeinde, der dem Bunde bei- 
treten wollte, verpflichtete, die Bibel heilig zu 
halten, ihr su glauben, und durch ihre Kraft fich 
betfern zu laffen. Diefe Rede würde nicht nur, einige 
kleine Flecken abgerechnet, untadelbaft, fondern 
vorzugheh feyn, wenn fie an Erwochfene wäre ge- 
halten worden; aliein für Kinder und junge Leute 
»ß die von dem Vf. gewählte Art der Darftellung gar 
r»«cht geeignet, und möchte fich durch das . wa. in 
der Vorcrinnerug ge r agt wird, nicht rechtfertigen 
/u d " ßekenn,n ' f » abgerechnet, daf» es nicht 
Allen gegeben iß, den Ton, in welchem man zu 
dem fchwacben, unmündigen Kindesakcr fprechen 
niur», eq treffen. Betrachtet man nun diefe Hede 
*Is an Kinder geballen : fo möchte fich eben fo we- 
nig rechtfertigen lallen , daf» der Vf. alle Erwach- 
Jenen unterer Zeit, fich Mbftmi t eingefchlollen, als 
ganz verruhken in Fehler und Lader und unruhig, 
lieh zu beffern. Tchildert. Nicht tu erwähnen, dal» 
ein fo allgemein ausgekrochenes Unheil uiigertcht 
ift, und am wenigften an der heiligen Stätte gehört 
werden follte, fo muf» es die, ohnehin febon Geh 
überfchätzende Jugend unferer Zeit gleichfam be- 
rechtigen , die Erwachsenen zu verachten . und ihr 
daher ein kräftige» Mittel ihrer Bildung rauben. 

O. P. B. 

i) Stendal , gedruckt u. in Commitf. b. Franz u. 
Grorse: Feyer des dritten Jieformationsfeßer 
oder einig* Vorfchläge, bey der künftigen Orga- 
nifatioH der niederen Stadt - und Land Schulen, 
im Deutschen Vaterlande, von H. Gotthold Ueift, 
Paflor in Arneburg. I1«vt« iomu. n. f. w. iß»?. 
XV u.ö4S. 8 . (5gr ) 

*) Zittau u. Leipzig , b. Schöps: Die Bibel, die 
bejle Grundlage der Erziehung unferer Kinder. 
Ein Beytrag zur Feyer de» dritten Jahrhunderts 
der Reformation von M. C. G. Siebeiis, hector 
jsu Bauzen. 1817. VIII u. 4^ S. 8- (5 gr.) 

3) Zittau 11. Leipzig, b. Schöps: Dr. Martin Lu- 
thers kleiner Katechismus, mit Einleitung, An- 
merkungen und Anhange, bey in dritten Jubelf ejie 
der Reformation, herausgegeben von Joh. Friedr. 
Adfih. Krug , Dir. d. allg. Stadtfchule zu Zittau. 
»B'7- 8* S. gr. 8- (3 gr.) 

4) Stittoardt, b. Steinkopf: Das älteße Glau- 
bembekenntnifs , das älteße Gebet, das ältejte 
GmfttZ der (.hrißen, oder Luthers Katechismus 
nach Je». J/aiipt/juneten dargejtcllt zum Ehren- 
gedäduniji Luthers und zum Denkleichen für 



feine Coiifirmanden von C. A. D (ann.") im drit- 
ten Jubeljahre der Reformation, ifti7. «AS. er ft 
(3gr.) 6 

5) Königsberg , b. Nicolovius : Betrachtung ktr 
chrijilichcn Lehre, wie fie Luther im kleinen /.V 
teehismus dar/iellt. Eine Gabe zur dritten Ju- 
belfeyer der Reformation. 18 »7- XII u. 71 S. «. 
(8 gr.) 

No. 1. Wer fich von dem Lefen dieser Schrift 
durch die ungewöhnliche Orthographie und fairer« 
punciion -oder die etwa» fonderbare Dedicatiou wollte 
znrückfchetichen lafleii, würde viel verlieren. Hr.//. 
leiftet in der Thal, wo« er verfpricht und jetzt mehr, 
als je, Noih thut (S. XIII): „daf» er über den wich- 
tigen Gegenftand der Schul verbefferung, wo nicht 
neue Vorfchläge und Winke gebe, doch alte, aber 
Tehr wichtige wiederhole, welche nicht fowohl die 
Methode, fondern Dinge betreifen, ohne deren Be- 
achtung, und Anfchallung oder WegTchaflung alle 
anderen Einrichtungen und auch die befie Methode lo 
gut, wie nichtige Seifenblafen , find." Freymü- 
thig und befebeiden theilt er au» dem Schatze feiner 
gereiften Erfahrung mit, wa» die Eile, mit Welch, r 
man oft von oben her noch nicht durch d. n Lri'ofjj 
bewährte und hinlänglich geprüfte Ideen fo^leitli in 
die niederen Schulen eingeführt willen will, auf- 
halten und einem bedächtigeren Garigeltanni macht n 
kann. F-ft in jedem Worte, da» über Einführung 
neuer Methoden, von denen man das Heil de« koui- 
jnendcu Gcfchhchtes erwartet, über die Nothwen- 
digkeit, dal» in jedem Dorfe eine befondere Schule 
fey, über die Bildung künftiger Schullchrer, ub.r 
die Unzuläfii^keitdcr Pfarramts - Candidaten an Dorf- 
fchu) • Stellen gefagt wird, hört man den Mann, d«r 
fich durch Beobachtung und Nachdenken nicht nur 
vortreffliche pädagogifche Grutullatze gebildet, fon- 
dern auch eine genaue Kenntnifs vonderArt, und den 
Bedingungen erworben hat, wie und unter welchen 
die Landfcbulen verbeflert werden könnrn. Ree. 
wunfeht daher diefe kleine Schrift in die Hände ah 
ler derer, von welchen die Leitung der Volksfchulcn 
ausgeht; fie werden darin mehr Licht finden, als m 
allen pflichtmäf»igen Berichten und Tabellen, welche 
fieden Untcrbthörden häufig abfodern. Nur b Stellea 
will Ree. au»heben, um fein Urlheil zu belegen. 
Der Vf. erzählt, dafs unter der Weßphilifcheu Re- 
gierung da» Schulgeld von den Accia- Bedienten hab«- 
eingefammelt werden Collen , die mehrden Lehrer 
aber gleich Anfang», weil fie nicht mehr gewannen 
und den et wenigen Gew inn mit Galle verzehren ruufs- 
ten, von ihren Foderungen abgetreten wären, und 
fetzt S. XU hinzu: ,,es hat aber immer keine ange- 
nehme Folgen, wenn gewiile Verordnungen gemacht 
und dann nicht durchgefetzt werden können. Man 
kaun die Meinung nicht gut unt« rdrückeu , dar» der 
Gefetzgeber die Sache, weuigfteOa nicht reiflich ge- 
nug, überhat und alle, dabey obwaltenden , örtli- 
chen äcUwiuigkciten gtfaucn habe. Aus diefeia 
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Btyfpielc kann min erfehen. daf» Obere, unbekannt 
mit dem, wu unten ift. durch die gutgeraeinteften 
Anordnungen, oft mehr Störungen bewirken.» S.49, 
•wo Hr. ßch gegen Einführung der Lancafter'fcben 
Metbode erklärt. Tagt er: „Übrigen» bleibt das ganze 
Eieignif». in der Lancaßer'fchen Sache, eine blofse 
ephemerifebe Begebenheit, welche, gleich vielen philo- 
fopbifchen Secten, wie ein fallend« Duuulicht ver- 
fch windet. Der Mann bleibt immer merkwürdig 
und ift ein Virtuof«, der keine Regel macht. — 
So unuöthig ea auch Ree. febeint, die Namen der 
Kinder bey dem Anfange der Srbule «u verlefen : fo 
mufs er doch bekennen, dafc die S. 8* gemachte Be- 
rechnung de* dadurch verurfachtenZeitrerluftes über- 
irieben ift. Die unnnterbrochene Entrichtung dr» 
•Schulgelde» wirkt, wie der Vf. hofft, nicht alt Mit- 
tel, deo Schulbtfuch au befördern» wie Ree. au» 
näherer Beobachtung weift* 

No. 0. Wohl der Gelehrtenfchule, deren Recto- 
ren von einem fo fromm- chriftlichen Geifte durch- 
drungen find, wie Hr. 5. Nicht nur ihre Zöglinge 
werden zur treuen Befolgung der Lehre Jefu gebil- 
det werden, fondern auch auf viele Altern wird die- 
fe» wohlthällg wirken, da unftrehig die Vernachläf- 
figung dei religiolVn Unteirichtca auf dieft n Anwäl- 
ten die Gleichgültigkeit gegen da» Chriftrnihum fehr 
befördert hat. Der Vf. zeigt S. 1 — 90, daf» der 
höchfte Zweck der Erziehung fey, die Kinder zu 
Chriften zu bilden, und daf» diefer Zweck alle an- 
deren in [ich faffe. und am heften durch die Bibel 
erreicht werde (S. tu — 4j). Die Leier finden 
daher in diefer Abhandlung nicht eine Anleitung, 
Wie man mit Kindern die Bibel lefen folle, Tün- 
dern den Bcwei» geführt, daf» man die Kinder am 
bellen erziehe, wenn nun ihnen frühzeitig Ehrfurcht 
gegen da» heilige Buch einflöße, fie mit dem Inhalte 
deffelben bekannt mache und dadurch Glauben, 
Liebe und Hoffnung in ihnen wecke, nähre und be- 
hellige. 

No. 3 "will Hr. K. al» Anbang zu feinem evange- 
lifchen Lehrbuche der chriftl. Religion, welche» fo 
eben erfchienen ift , betrachtet willen. Die Einlei- 
tung (S. 5— 54) enthält eiue Gerchichte der chriftl. 
Rel. In der Periode bi» zur Reform, find dieBegcbeu- 
beiten in fehr buntem Gemifcbe vorgetragen (der 
Kirchenftaat wird fogarzweyma) gegründet, S.» 3 nach 
der Völkerwanderung und S. 17 von Innocentiu» III;; 
nirgend» ift der Urfprung der abergläubifcheu Mei- 
nungen und Gebrauche naebgew icTen , und nur die 
Schaltenfeite dargeftcllt. Wozu foll Kindern eine 
folche Erzählung, welche ihnen keine klare An- 
fchauung, dagegen oft untichtige Vorfteüungen gk'bt ? 
Wenn doch unfere Schrifilteller für das Volk und die 
Rinder lernen und beherzigen wollten, dafs die Kir- 
chengefchicbie etwa» Andere* fty, al» eiu klägljehe» 
Gemälde vou PfatTentrug, Aberglauben und Sittenlofig- 
keit! Von S. 57 — 75 ift Luther » kleiner Katechunmr 
abgedruckt, wobej in Form ron Scholien die fthwe- 



ren Wörter und Redensarten reckt gut erklärt find. 
Ein Anhang (S. 75 — 7y) enthält eine evangelifcbeSit- 
tentafcl, wobey Ree. ungern die Anfuhrung bibli- 
fcher Sprüche vermifst bat. Wenn Luther'» Kate- 
chismus noch jetzt fehr verdient (S. 2) , eio allgemei- 
ner Land«*- Katechi»mu» zufeyn: fo durfte der Vf. 
nicht S. 5\ Tagen, daf» „ein eefchiehter Lehrer an die 
6 Haupt flücke zur Nothdurß knüpfen hönne, wa» 
zu dem Unterricht im chriftl. Glauben gehört"; noch 
weniger bedurfte c» eine» Anhange» ron der Summa 
aller l'ilichlen und Gebote. 

Hr. Dann hat in No. 4 üher jeden einzelnen Theil 
der auf dem Titel genannten 3 Hauptftücke aus Lu- 
ther» Schliffen Erklärungen und Betrachtungen aus- 
gehoben und zu einem Gänsen verbunden. Mit vie- 
lem Nutzen werden nicht nur Confirmanden , Tün- 
dern auch erwachfene Chriften diefe» Büchlein lefen. 
Hat aber Luther. Katechi.mu» nur 3 Hauptftücke? 

AI» Vf. von No. 5 unterzeichnet fich in einer Zu- 
«ignung Hr. Q. And. Hogtnauer, welcher von fich 
tagt, daf» er nicht >u denKvirchgelehrten gehöre, und 
von ihren Schriften wenige gelefen habe. Er theilt 
hier, angeknüpft an die 5 rogenannten Hauptftücke, 
mit , wa» er über Religion und Chriftenthum durch 
nachdenkende» Lefen der Bibel gefunden hat. Der 
Zufatz auf dem Titel : „wie fie Luther im kleinen Ka- 
techismus darfteilt/ 1 ift daher unftatthaft, da bekannt- 
lich jene Hauptftücke, mit AusfchlulTe de» apoftoli- 
Ichen Glanbrn»bekenntniire», Worte der heiligen 
Schrift find, und nur die Erklärung derfelben, wel- 
che Hr. H. weggelaffen hat, Luther'n angehöret. 
Der Vf. fcheint ein frommer Mann zu feyu, allein 
bey der Kürze und oft eigenen Sprache, in wel- 
che er feine religiöfen Vorfiel! ungen einkleidet, ift 
e» dem Ree nicht immer möglich gewefen, den 
Sinn zu fallen, oder die Gründe der Behauptungen 
einzufehen. Daher kann Ree. auch nur einige 
Stellen ausheben, um die Lefer mit dem Vf. 
bekannt zu machen. Von der Dreyeinigkeit wird 
S- 54 gefagt: „Die Einigkeit Gotte« liegt in ihm 
fi lbft, die drey am Menfchcn. Allgemein aufgefalst 
ift ihm Gott der allmächtige Schöpfer der Welt und 
Vater der Menfcben. In der befonderen Beziehung 
und Tbätigkeit auf fich felbft und die Menfch- 
heit ift er al» Gott der Sohn, Vorbild und Er- 
zieher zur Seligkeit, und in Hinficht auf ein 
ewige» Leben und den dafür Erzogenen , ahndet 
er Gott al» heiligen Geift in feiner Wirkungsweife 
auf das Einzelne und Gefammte.* 4 Sacramcnte 
werden S. 6s definirt „heilige Handlungen, aua 
denen da» wahre Leben auf eine urfprünglicbe Weife 
hervorgeht," und daher, aufser Taufe und Abend- 
mahl, noch da» Gebet dazu gerechnet. S. 64 „Taufe 
beifst: ein neuer Auffchwung de» Leben», nach ei- 
nem völligen Abrchlur» de» früheren." S. 65 „Die 
volle Bedeutung der Taufe kann indeflen nur bey 
Bettehrang der Erwacbfenen hervortreten. Verfetze 
dich im Geifte in di« Lage, wo du ütllicb, jedoeb 
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unbekannt jnit der göttlichen Cliriltu* - Lehre erzo- 
gen, nun von ihr m ichtig ergrilt'en wiiß, die Tau- 
fe verlangß und erhall It. Welche Erhebung wird 
deine Seele überßrömen! welche Glut dein Gemüth 
entzünden! wie beilig dir die Handlung feyn."! 

. .O. P. B. 

Hildburghalsek , in CommilT. d. Compt. für Li- 
teratur: Kritifche Beleuchtung der anonymen 
Schrift eines Katholiken, unter dem Titel: Sei- 
ten/iück zur fVeiiheit D. M. Ijtthcrs , auf ge- 
fleht von einem Katholikert u. f. w. allen unbe- 
fangenen Proteltanten und Katholiken cur par- 
'teylofen Prüfung vorgelegt von /. Chßn.Berbert , 
Diu'c. au Königsberg in Franken. 1817. VI n. 
96 SV 8- (9 W-J 

Die Schrift des Hn. Freehti Seitenßück zur Weis- 
heit L'*. n. f. w., iß von einem anderen Ree. in dic- 
fen Blättern (Jen. A. L. Z. ißi?« No. Iji) gewürdigt 
worden. Hr. B. iß „weit entfernt, lieh mit dem ei- 
tel c 11 Wahne zu tragen, als ob er eine Ehrenrettung Vt. 
auf üch genommen hltte; fein fch wacher Verfuch 
foll . wie er felbß S. VI fagt, nichts weiter feyn , als 
eine belcheidene Dnrßellung der Gründe, dafs L., bey 
allen feinen menfchlichen Schwachheiten, weder 
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ein Tollhäuslcr, noch ein Wahnfinniger', hoch ein 
Beraufchter, noch ein moralifch fchlechter MenTch 
gewefen fey". Ditfes iß Telir klar und ohne Leiden- 
fchaft von ihm gezeigt worden : denn er leugnet gir 
nicht ab, dat» L. zuweilen I>hr heftig gewefen fey, 
weiß aber nach, wie von feinen Gegnern gereut 
der grohe Reformator bey feinem Temperamente, 
wenn er nicht ein übermenfehliches Wefen reyn 
folltc, dazu verleitet werden mufste. Vorzüglich 
hat es Ree. gefallen, dafs Hr. B. aus den berühmte- 
ften Schriftßellern der kathol. Kirche felbft die Stel- 
len ausgehoben hat. welche da« Verderben des Pspft- 
thums eben fo grofs fchildern , wie L. 'Befremdend 
iß ca aber, dafs Hr. B. die Stellen der h. Schrift ge- 
wöhnlich erß nach der Yulgata und Saun nach L'm. 
Überfettung anführt. Sehr au wühfehen wäre, auch 
um der kathol. Kirche willen , dafs Hr. Prechl und 
YLcIVindifchmenn (denn der Letztere wird allgemein 
als Vf. der Zeugniff« aus allen Jahrhunderten u. f. w. 
und des kathol. Monuments Luthers genannt) ihre 
Schmähungen cinßellten, und wenn fie dennoch fort- 
fahren Tollten, Niemand darauf achte und ihnen ant- 
worte weil folchc Angriße auf untere Kirche keiner 
Widerlegung werth üud. 

O. P. B. 
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K r ncv.r HOSI nnoHTS. Lübeck , b. von Rohden : Die Re- 
formation der chrijiliihen Kirthe durch Doctor Martin Luther. 
fein Büchlein für dns Volk und die Schulen von F. H. Grau- 
tag, der Phil Dr. und Csndid. das ehrw. Minül. tßij. 328. 
gr. g. in färb. Binde. (3 gr.) 

Von diefrm Büchlein i A fchon die dritte unverändert 
te Aufluge erfchienen. Der V/. beschreibt den verdorbenen 
Zußand d«r chriltlichen Kirche, und erzählt die Vernnl.ifTung 
der Reformation und die Ilaiintbegebenheitcn , dnjch die fie 
«•fordert wuide, tinfach und deutlich. J Joch mochte filr 
das t'clk Manches einer genaueren Bcfiimmung bedürfen ; in 
Schul. .1 kann der Lehrer das Nüthiga erganten. S. 5 drücke 
üch der Vf. fo aus, als wenn riß unter den jetzigen Katho- 
liken das Chriflrnthum fromme Bekenner gefunden babe. De- 
ren gab ri in allen Zeiten , wie der Vf. auch nicht leugnen 
wird. Gelehrte Katholiken dürften ihm den Vorwurf ma- 
chen , dafs er, s. II. & 11 , »die Lehre der katholifchcn Kir- 
che" von den Mißbrauchen, die fich eingelchlichen Latten, tuid 
Ton dem Papftthum nicht gehörig untexfehieden habe. Ganz 
richtig iß es such nicht gefprochen, dafs Lnther lieh in fei« 
neu* 95 Sitzen „Kühn gegen die Macht des PjpRes aufgelehnt" 
habe. Denn L. bezweifelte damals noch gar nicht die Recht- 
is Anfehens, welches der pjpfl liehe Stuhl ver. 
Gang , den I.'s. tberzrugung nahm, hat Hr. Cr. 
net. S. 15 hätte nicht blofs der Nachfalz von 
L's. letzter Erkiirung su VVoinn 



rnahigheit 

langte. Den 
nicht bezeichnet. S. 15 



der durch den Vorderfatz fei,, wahres Gewicht erhalt. Wen»» 
es S. ,9 bt y Erw.thnung des Streite» mitZwingli heifft: „1 u- 
llier wollte nicht von den VVouen der Schritt lalTVm wo Je. 
fus relbft zu feinen Jüngern fpricht : diefi iß mein Leib u f.w.- 
fo rcheiiit dem I olkr hier Aw. als ein folcher vorr ficllt zu 
werden, der Jefu Wort« nicht h*be wollen gelten /afTen die 
er doch nur anders «auslegte. S. 25 heif.t e, ; „Durch dier« 
Manner verbreiteten fich . . . die protefiantifehc., GrnndUze 
nach vielen Ländern.» Der Stellung nach uOfea man dick« 
Satz auf Luther und Melanehihon beziehen, da doch dirieni- 
fiTfu Wen. ' ^ Wi,,M,b "« ß in ß en . u » L. J und 

J. C. F. D. 

Geich reu tk. Erfurt, b. dem Vf.: Kurze Kachricta von 
der Btlag-Tu**, niokade und Einzug der K. P. Truppen ,„ 
Erfurt vom 21 Octoher 13,3 bis zum ß Januar ifii4."n ei. 
aem Briefe all ein (Journal abgefaßt und- an einen vertrau- 

i?"c6 gr." * bgefCn<1 ' t y ° a C ' 0r * FrUJr - Ii6j ' n - »8»7- 60 8. 

• , D f r . V (: h » t ,«« h «n. vras er konnte: «r fchrieb, vn 
mcJit fchreibeu rollte, und fchrieb nicht, was er fchreio^ 
rollte. Seine Nachrichten find fchlicht , aber verworren ; , 
gefleht aber fslblt, dafs ihm Effet, und Trinien verging. 



Ds. 



v. 0. 
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STAATSKASSEN SCHÄFTEN. 

Leäoo, b. Meyer: Krhifchc Betrachtung der von 
Seiten der Land/t Hude von Bit terjehaft und Städ- 
ten des Fürßenthlims l.ii>pe d<r hohen Buitdes- 
verfammluug übersehenen Drtukjchrift, unter 
dem Titel: Geschichtliche und rerhtUche Dar- 
fiellung der in den Fürßüch Lippe - Detmoldi- 
fchen Landen rechtmäßig und vertragmäfig le- 
ftehenden. jedoch dem Lande vorenthaltenen 
laitdßäudifcheu VerfrJTung, und der p/licht- 
mäßig»»' aber vergcllichcn Schritte der Land- 
fchoft, die fViederherßelbtug dcifclben herley- 
zu fuhren. Verfafst von de» FÖfÄHctl Lippifcbeg. 
Archivralh Cloßermeyer tu 'Detmold. i8»7. 5« 
Bogen Fol. (i lUblr. »a^gr.^ 

Eine der auffallendften Erfcheinungen Mar es im 
neuhergeftellten Deutfchlande , die Stande eines Für- 
ßenthums klagend gegen ihre Regentiii aufueten 
zu fehen, die feit einer bedeutenden Reihe glück- 
licher Regierungsjahrc eben fo fehr als ein Müder 
aller Fürftentugenden betrachtet war, als man jenes 
weit and breit beneidete. Das Glück des Fürftentbums 
Lippe war in der Umgegend gleichem zum Sprich- 
worte geworden, und dennoch lind diejenigen, welche 
ftcb ala deffen Repräfentanien benehmen, nicht mit 
den Handlungen der Regcntin zufrieden. — Wer 
möchte zweifeln, einen neuen Beleg der alten Wahr- 
heit au finden, dafa der Regierer, er beginne es, wie 
er ea wolle, ftcu Unrecht habe? 

Folgendes find die Gründe, welche die Unzu- 
friedenheit diefer Stände des Fürftentbums Lipp» 
(richtig erinnert der Vf. der vorliegenden Schrift, 
dafa ea kein Fürflenthum Lippe- Detmold gebe) er- 
regt haben. 

Nachdem die Fürfhn Regentin Pauhne zur Lippe 
dem Rheinbünde beyzutreten gezwungen gewefen, 
änderte fie zwar im Wefentlichen nichts in der Lan- 
deaverfaffung, namentlich Hefa fie die Concurrenz 
der Stände luv derjenigen Caflc, worein die von den 
ihnen bis dahin bewilligten Steuern, abgeändert 
von den Einkünften der Domainen, Hoffen, belie- 
hen. In foweit band fie fich aber nicht mehr an die 
bia dahin befundene ftandifche Verfaffung, dafs fie 
die neuen, in Vorgleichung mit anderen Ländern 
HirfaeTfV mäfsigen (und jetzt längft wieder abgefebaü" 
ten) Steuern, welche der Betritt zum Rheinbunde 
notwendig machte, ohne Concurrenz der Stände 
iiusl'cbricb ; ohne fie jedoch der LandcafTe zu entzie,- 
/. 4, L. Z. »a»8- Erfter Band. 



hen, oder zu apderen als den beflimmten Zwecken 
zu verwenden. In fofern kamen alfo die keineswegs 
aufgehobenen Stande aufser Thätigkeit, und diefer 
Zuftand dauert noch fort, aufser dafs mehrere Com- 
munications • Tage mit den Ständen gehalten wor- 
den. — Die neue Verfaffung Deutfchlands verlangt 
Stände in den einzelnen Bundeaflaalen ; die Fürftin- 
Regcnliu l'aulinc, eingedenk der auch für fie hier- 
aus hervorgehenden Verpachtung, wünfebte alfo 
dem Lande eine neuorganifirte , dem Zeitgeifte und 
den Bedürfniffen ihrer Untertbanen angemeffene flän- 
dirche Verfaffung zu gehen. Dicfen Willen hat fie 
mehrfach nicht mir auf da* befiimmlcftc ausgedrückt, 
foudern auch bereits CommilLirirn ernannt . die die 
Einrichtung einer wrbcJTerten öffentlichen Verbefle- 
rung mit den I) puiirten der Stände unterhandeln 
lullten; ja. es il't diefen fogar ichon die erfit Rafis 
ein« VerfalTungs Entwurfs vorgelegt, nach welchem 
die Stände aus Ol Mitgliedern, nämlich aus 7 von 
den Befitzern adlirher Güter, aus 7 von den Städten 
und 7 von dem Bauemftande, brft« hen follcn. Die 
Fürfiin ift übrigens weit entfernt, den Ständen hier- 
unter unabänderliche Gefetze vorfchreiben zu wol- 
len; vielmehr drückt fie fich über diefen Gegenfland 
in einer an „treugehorfarafte Stände von Ritterfchaft 
und Städten" ertbeilten Refolution vom toten April 
»8«7 folgendermafsen aua: „Wir haben zur Errei- 
chung diefea fo wichtigen Zwecks deuMben Weg 
eingcfchlagen , der in der Grofsberzoglicb- Sachfen- 
Weimar- und Eifenachfchen Verordnung vom 3oflen 
Jänner v. J. gewählt ifi, und der die Errichtung des 
mit allgemeinem Beyfall aufgenommenen, auch von 
der Bundesverfammlung garantirten Grundgefetzcs 
der landfiändifchen Verfaffung diefea Grofsherzog- 
thums zur Folge gehabt hat. Dort wurden zwey 
Grofsherzogliche Bevollmächtigte beauftragt, die 
Wahl der Abgeordneten für Land und Städte mit 
Zusiebuog der Stadt- und Orts- Behörden zu befor- 
gen. Im biefigen Lande, wo zwar nicht der Fall 
eines Zuwachfes von neuen Ländern, aber die Rück- 
ficht der nothwendigzu verheuernden Repräfentation 
eintrat, hielten Wir es vornft für angeuieJTcn , über 
diefen Gegenfland unferc Commiffarien mit den Do- 
putirten treugehorfamfter Stände fich berathen zu 
lallen, und Uns die Grundzüge einer genügenden, 
nicht unvollftändigen RepraTcnulion zu unferir Ijij- 
drsherrlichen Entrchcidung vorzulegcii , um dem- 
nächß mit den aus derfelben hervorgebenden Vertre- 
tern fich über den Entwurf der Verfügung» • P'rkpnde. 
felbft zu vereinigen. Mit jenen Vertretern foll alfo 
L 1 
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diefer Entwurf , dem Geifte der Zeit und dem wah- 
ren Wohle des Lande» genial», nach dorn Vorgange 
anderer Deutschen Lande zubereitet , und Un» Toi- 

eher «Udann *u pnferer, lande»furfllichen Bcftäticunir a «"JAP"- . „ 

vorg-legr'werder, , fo wie auch der lämlftänd ffi ,uf feh X Sri S!l!>' Zw l^f? Ifs b ««* 
Verf.ffung. - Urkunde de» Grof.herzogthu.n» Sachen- " * - G^ndf» d^,„ <He4«, 

W.Tmar-Eirrnach von Sr. Köni e lichen Hoheit dem 
GroUherzo-r unter einigen Modificationen diegefetz- 
liebe Krafi er t heilt wurde. Von ^ er nicht un? bishe- 
riger I ertrage i/i in Unferem Cnnunijjorio nichts ent- 
halten; daffelbe iß vielmehr auf die Concitrrenz der 
feit reter des Landes zu jenem Entwürfe ausdruck- 



te 



al. jetzt noch für eine verbindende Norm »nauerhen- 
neu, fofort da. Neue. Hellere, auf die bemerkte Ar" 
zu unterhandeln beabfichti^t. ' 

letj alfo 

Zeiten fo oft erörtert find, dafs e, überfloffig erfcheinen 
konnte, f.e einer nochmaligen Entwickelung zu un- 
erlcn. Da jedoch die dem Bundestage überreich- 



ter wei 




hch gerichtet. Da nun auch treugeborfamfie Stlnde 
Ach zu einrr heilfamen Modification der bisherigen 
landftändirchen Verfaffung, und zur Errichtung ei- 
ner angemeffenen Repräfentation felbft bereitwillig 
erklären, diefe auch in keinem Falle unterbleiben 
darf: To ficht damit im Widerfpruch , wenn fie den 
zur Erfüllung de» Art. 13 der Bundesacte vorgezeich- 
netcn Weg nicht' verfolgen , und die Bevollmächti- 
gung ihrer Deputirten, oder die Wahl cinr» Au*- 
fehufle» zum Zufammcntreten mit Unferen Commif- 
fari. n zur Berathung über die erft erfoderlichc Rc- 
priüentation verweigern wollen Wir wol- 

len gern hören, ralhfchlagen, und nur dann entfallet- 
den, wa» Un» Überzeugung gebietet. Das Land 
fall da 
die bi 
Wir 

wenn dieftlbc zu befragen treugehorfamfle Star... 
Deruhigen kann, Unferem Verfahren beyftimmen 
werde. " — 

Ree. hat um fo mehr geglaubt .' diefe merkwür- 
dige Erklärung ausführlich mittheilen zu müflen, da 
fie lieh nicht wörtlich in dem jetzt Torlir-genden 
Werke, föndern in der ftändifchen , dem Bundestage 
überreichten Druckrchrift befindet, welche, fo viel 
Ree. weifs, nicht in den Buchhandel gekommen ift. 
Nach dieler Erklärung wird man fragen, was denn 
eigcrilich der Wille der Stände fey, da fie doch felbft 

Verbefl'crnngen der Vcrfafl'ong für uöthig erachten. 

Die Stande haben ihre Meinung hierüber folgcnder- 
hiafsen ausgedruckt. Ihr Begehren ift, da Ts es der 
Fürftin-Ih -entin gefallen möge: „die VerfaJlung dt» 
Landes in ihrer alten Reinheit und Unverletzlichkeit 
jetzt wieder herzußcllen , und zu diefem Ende die 

Stände zu einem Landtage zufammen zu berufen.» 

„Abänderungen der Verfaffung, welche, um eine 
den veränderten Zeitverhältniffen angerne/lerrc voll- 
ftandige Repräsentation herbe) anführen , für nöthrg' 
erachtet! werden mochten, würden, bey dem redli" 
eben EntfchlntTe, nur das Gute zu wollen und dauer- 
haft zfn begründen, in wechreireitiger Übereinkunft 
fich fehr bald treffen lafTen. •« — £» befttht alfo der 
ganze Untcrfchied der Meinungen beider Theile le- 
diglich darin, daf» die Stände zuvörder/t völlige Her- 
ftellung und Anerkennung der alten Verfallung wol- 
len , au» welcher die Abänderungen verfaflüngamä- 
fsig hervorgehen rollen, da hingegen die Regierung, 
ohne da» Ahr, Abzuändernde wicdcrherauftellen, nn d 



■•tiettage übei 

te Deduction der Stände eine bedeutend*« Menge bi- 
ftorifcher und ftaatsrechtlichcr Irrthumer enthieft: fo 
eLTr m »^wAivrath ClofUm^er , ruic 

S?.! , G . r, ( ! n ? ,,C L hk »' ,t - di « «»'cht* zu wünfeben übrig 
Vm. diefe Irrthumer zu berichtigen. Da er fich hie- 
bey dem, dem Fürftl. Lippir c hen Archive befindli- 
Chen ungedrnckten Quellen bedienen konnte : To wird 
lern Buch wiederum zur Quelle für jeden Gefchicht.- 
toricucr, und errclnint als ein hurserft merkwürdiger 
Bey rag zur Getauchte de» fpäteren Mittelalter» wfft- 
phalen«. E. würde Ree. zu weit führen, hier in 
das Einzelne de, Werk, eingehen zu wollen; der Ge- 
„nn i *[ 0 i n herwird danV, b'eund reine Anlagen nicht 
unftudirt lallen. Er befchränkl lieh alfo dafauf, au«- 
fuhrl.chcre Nachrichten von dem, wa. für den Au- 
eenblick am m elften intereflirt , zu geben, und die- 
le, illin diefer Sache unftreitig der neunte Abfchnitt 
de» Werke», welcher einen Überblick der vorzüglich- 
en Regenten -Handlungen der Furfün Pauliue, fo- 
ivohltn mnjieht auf die allgemeine Staatsverwaltung, 
als au; die Admiuifiration der Landesfürßlichen Fi- 
nanzen enthält ; fodann aber nur "einige wenige all- 

" BuSSSSST" ^Gegenftandd^trei- 
Am fl 5 n C n May 1307 kündigte die FÜrftin-Regen- 

55- «" , ün,cr,han «« »'ren Beytritt zum Rheini- 
feben Bund a „ Der erfte A( . t nenen Souvera ._ 

p S*\ «»er einer ausgezeichneten Gerechtigkeit. 
EJ enthielten die Patente der Lippifchen Siaalsdieher 
Distur, nach einem alten Gebrauche, die Claufei ei- 
ner vierteljährigen Dieirflauniüi.digung. Beforgt, 
■AU «eTelhc einem ängftlichen Manne den Muth i.eh- 
>nen möchte, einem Souverän die anerkannte Wahr- 
heit offen darzulegen, erklärte die Regentin diefe 
Claufel für ungültig, verordnete deren Weglaflür/g 
in künftig auaznftellenden Dienflpateiiten, nud mach, 
te bekannt, daf» inJDienft'rntftttung». Angelegenhei- 
ten der Staat vor den oberen luftiz- Collegicn Recht 
nehmen mülTe. — Um jeden Beamten - Druck von 
den Untcritunen abzuwenden,, btftimmtedie Fiirßin 
wöchentlich einige Stunden, wo auch der Geringfte 
ihr fein Anliegen perfönlich und ohne Zeugen vor- 
traget könne; und diefe wohlthätige Einrichtung 
hat nie aufgehört. — An der Contribution*- Verfaf- 
fung des platten Lande» veränderte die Fürflin nichts, 
öen dem Jahre 1783, wo die Contribution» -Erhe- 
bung berichtigt, nicht aber erhöhet. Tondem viel- 
mehr um einige hundert Rthlr. vermindert ward, ift 
k.me \eiäj,dcrung mit ihr vorgenommen. Dar. ToJ- 
che aber nicht druckend feyn könne, flirr.et Tchon 
an» dem Umfiai..!- . .lafs fi e „och jetzt nach derifelben 
Grttndfätzen errichtet wird, weichein den i77oger 
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Jahren , nach einer Taxation der Grundfliicke . fcft- den Wege» in KunAArafscn, und nur noch zwey Jahre 
geftellt worden. Jetzt beträgt der Mietb Werth der werden erfodert , um alle Hauptßrafsen in Chaulleen 
Grundfliicke drry 1 ia \ ierma' mehr, als damals au«- verwandelt zu fehen. 

geniittelt iß. Die Auflagen, welche die letzten Un- Die Krone ihrer Verdienfle fetzte Ach die mütter- 

glucks* Jahre nothwendig machten, trafen alle Un- liebe Fürftin aber dadurch auf, dafs fie ihre JJ*ij n- 
tertbanen, und haben jetzt ihr End«? rrreicht. Auch zen, nicht auf die gewöhnliche Fürften- Weife, fou- 
entzog fich die F. .'Kammer nicht der Bey (teuer zum dern auf da* gründlichße erziehen liefs. In Güttin, 

allgemeinen Beden : Ae trug zu den KriegskoAen der gen ward ihnen eine förmliche gelehrte Erziehung 

letzteren Jahre i 3 \ , 994 Kthlr. bcy. — Der aufgehobe- zuTbeil, und der Erbprinz wird künftig einer de» 

null KriegsAeuern ungeachtet wurden in den Jahren wenigen Fürften feyn, der nicht von Gelehrten ab* 

1816 und i8»7 an KriegsAeuer - Gallen - Schulden hängen wird. 

107,000 Rthlr. abgetragen, und für Reqqifttionen So herrfchte Paulinc; und unbegreiflich iA es, 
fremder Truppen und Einquartirungs- Vergütungen dafs Ach die Ständcmit einer folcben Fürftin nicht 
eö.fHo Rthlr. bezahlt. Die im Jahre 1794 errichtete zu verftändigen vermochten, mit einer Fürftin, die 
Kriegsßeuer - Galle hat, mit J-.infcblufs des Jahres ollen erklärte, dajx fie weit entfernt Jey, Verträge zu 
1793, bis Ende »{Ji7 im Ganzen die für ein fo klei- verletzen, oder erworbene Qercchtjame zu verkennen. 
nes Land (3o Qu. Meilen und 70,000 Einwohner) ge- Eine wichtige Frage ift es, ob in den künftigen 
wifs ungeheure Summe von 1,400,000 an Kriegsko* öffentlichen VerfaJ/ungen Deutfchlands der Bauern- 
Aen ausgegeben. Jetzt hall tet dennoch auf der Krieges* fland mit wirkt am Jeyn Jolle , oder nicht. Über dic- 
caffe nur noch eine Schuld von 18,000 Rthlr., wel* fen Gegen Aand ift die ollene Meinung des Ree. fol- 
che durch die noch eingehenden FranzöAfchen Con- gende: Hat der Bauern ft and jenen Grad der -Cultur 
tributionen in Kurzem bezahlt werden. Im Jahre i8«8 erreicht, der ihn fabig macht, über Landesanprlegen- 
werden alfo im Fürßeitthumc Lippe alle Folgen der heilen nrtheilcn zu können: fo iA er allerdings be- 
inernem Zeiträume von 23 Jahren Statt gehabtenKrie* rechtigt, auf Mitwirkung in ßändifchen Angelegen* 
ge verfchwunden feyn. — Wie viele Deutfche Länder heiten zu dringen, und es iA räthlich, ihm folche 
erfreuen Ach eines ähnlichen Glückes? Gewif» Pauli- einzuräumen. IA er von jener Gultur hoch fern; fo 
nens Scepter war ein milder, WohlAand bringender. kann er lieh einer Vorraundfchaft nicht entziehen. 
Die JußizverfaUung des Landes iA von Paulinen und es würde gefährlich feyn, ja zu feinem eigenen 
auf das zweckmäfsigße verbeffert. Lippe errichtete Verderben gereichen, ihn zu früh zu emaneipiren. 
mit Braunfchweig, Waldeck das ertte Deutfche ge- Wie viele Gegenden Deutfchlands giebt es, wo der 
rneinfehaftliche Oberappellations - Gericht. BauernAand denjenigen Grad der Bildung erreicht hat, 
Es würde hier zu weit fuhren, ausheben zu wol* dafs es möglich feyn könnte, ihm nur begreiflich zu 
len, was Pauline für Landes- Polizey, Schul- und Ar- machen, wefshalb eine pewitle Gontributions- Metho- 
den - Anftalten t bat. Selbft aus dem Privat- Vermögen de der anderen vorzuziehen ley ? In der Hegel wird 
verwendete fte auf diele Gegen ßände grof»e Summen, der Bauer lolcher Gegenden: ftets dahin Bimmen gar 
dirigirte ße zum Theil fei oft, und erhob üe zu einem nichts geben zu Wullen. Noch, weit gcjäbrlicbtr 
Grade der Vollkommenheit , der tnufterhaft genannt würde es aber feyn, dem Bauernftande die Erlaub* 
-werdenkann, und der zum Theil durch eigene Schrif- nifs zu crtheilen, feine Repräfeniauicu aufser dem 
ten bekannt ift. Bauern Aande zu Tuchen. Daun wird in vielen Deut- 
Die IrrenanAalt zu Brake iA, in Hinßcht ihrer Cchen Landern nicht der Bauern-, fondern der Adro- 
Refultate, nicht ihres Umfang», vielleicht die erAe eatenStaml repräfeutirt werden. — Alfo nur da, wo 
in Europa. (Die Stände machten gegen ihre Errich* der BauernAand reif iA, felbAAändig in einer fo wich- 
tung patriotijehe Vorßellungen.) tigen Sache aufzutreten, möge er zur Renriifentation 
Die Douiainen des Fürfteutbums Lippe waren' nie berufen werden ; wo diefs nicht ift, lalle man »Im 
in einem fo blühenden Zuftande als jetzt. Während unter einer wohlthätigen Vormuodfchaft. Vielleicht 
den »5 Jahren der Regierung der Fürftin Pauliue find liefse Ach ein Aubkunftsmiltel dahin Anden, dafs von 
die auf denfelben haftenden Schulden um 208,000 den Ständen und der Regierung gemeinfehaftlich ei- 
Rthlr. vermindert, überhaupt aber zur Schuldentilgung gene Sprecher für den BauernAand erwählt würden, 
und zur Erwerbung bedeutender, den abgetheilten deren Einwilligung zu folchen LaAen erfoderlich wäre, 
Linien augehörig gewefener Domainen 414,000 Rthlr. die vorzüglich auf dem Bauernftande laßen, 
verwendet. Eine Folge diefer weifen Stnatswirth- Ilt über in einem Lande ein BauernAand von ei* 
fchaft war, dafs, während der Credit der grüfsten Staa- ner folchen Cultur, dafs man Hoftnung halicp kaiin, 
ten immer tiefer fank, der Zinsfufs der Lippifchen Mitglieder unUr ihm zu Anden, die mit Nutzen an. 
Rentkammer 3} pro Cent blieb. der gemeinfchaftlichen Btrathung Theil nehmen kön- 
Die Furßcultur iß muAcrhaft. Grofse bisher un- nen: fo fchliefse man ihn auch von vaterländifchen 
benutzt gebliebene Bezirke werden zu Nadelholz- Angelegenheitcnnichtaus. 

Wählern umgefchaffen, da Nadelholz dem Lippifchen Im Lippefchen hat der BauernAand, indem er 

Lande fehlt. die Schritte der bisherigen Repräfentanten mißbilligte. 

Auf die Chaufleen verwandte Pauline fchr grofse laut eine folche Theilnahme reclamirt 
Summen. Sie verwandelte Aeben und zwanzig Stun- Übrigen» bedarf es wobl keiner Erörterung, dafs 
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es unnatürlich fey, dar», wie jetzt im Lippefchen, 
ein Dutzend Edellente und ein halb Dutzend Städte 
fich für die alleinigen Volksrepräfentanten ausgaben; 
hier erfcheint die Verbefferung der Verfall ung nicht 
nur nützlich, fondern nöthig. Und wäre es wirklich 
To, dafs die bisherigen Stände Deutfcher Länder wahre 
Volksrepräfentanten feyen (welches jedoch ßaatsrecht- 
lich nicht der Fall iß): wer könnte denn daran zwei- 
fein, daf» das Volk feine Bevollmächtigten verän- 
dern . und, auf den Grund einer anderen Vollmacht, 
neue Repräfentanten zu wählen berechtigt fey ? 

F • 1 . ■ k. 

GESCHICHTE. 

1) Berlin, in d. Maurerfchen Buchh. : Skizzirte Ge- 
fchichte der Belagerung von Danzig durch die 
Franzofen im Jahr 1&07. Ncbfi der Vertheidigung 
die/es Platzes. Nach den Hauptmomenten diefer 
Belagerung, nebß einer illuminirten Flaggentafel 
zum Tclcgraphiren. Mit Sachkunde und aus zu« 
verläffigen Quellen, vornehmlich nach denen in 
dem Bureau der Hauptquartiere gefammelten ofli- 
.cieilen Tagesberichten. Von einem Augenzeu- 
gen. 1817. II u. fi77 S. 8« (• Rihlr. 12 gr.) 
a) Ebendafelbfl : Skizzirte Gefchichte der Rußijch- 
Pretijftfchen Blokade u. Belagerung von Danzig im 
Jahr i8»3. Nebft der Vertheidigung diefes Platzes. 
Nach den Hauptmomenten diefer Belagerung und 
mit einer planmäßigen genau inftruetiven Darstel- 
lung fämmtlicher Belagerungsarbeitcn. Mit Sach- 
kunde ans zuverläffigen Quellen, und mit Berichti- 
gung aus denen, beym Bureau des Herzogs gefam- 
rnelten officiellen Tagesberichten. Von einem Au- 
genzeugen. i8>7- IVu.oiiS. 8- (» Rthlr. 10 gr.) 
Es mnfs beyrn eTßen Anblick befremdend fcheinen, 
wenn ein Laie (der Reg. Rath Plümieke nennt fich unter 
der Vorrede von No. 1 als Vf.) die Gefchichte einer Bela- 
gerung in militärifch - fortificatorifcher Hinficht zu 
fchreiben unternimmt, da fclbft Militärs den letzteren 
Gefichtspunct wenigftens dem eigentlichen Ingenieur 
zu überlaffen pflegen. DicLöfung desRäthfels findet fich 
aber in den Anmerkungen, woder Vf. angiebt, eingrö- 
fseres hnndfchriftliches Werk des damaligen Ingenieur 
vom Platz, jetzigen General v. Pullet, benutzt zu haben, 
woraus fich die Entßehnng des Buches überhaupt leicht 
ergiebt. Der gröftere Theil nämlich ift Auszug aus jenem 
Werke, der lieft beruht theils auf den — nicht fehr be- 
deutenden— eigenen Bemerkungendes Vf»., theils auf 
Allcaten aus anderen über diefen Gegenftand erfebie- 
nenen Schriften, die hie und da rectificirt werden; 
Haupttendenz ift, die Vertheidigcr überhaupt, befonders 
arber den Ingenieur vom Platz vor dem Tadel zu fchü- 
tzen, der oft unbillig, noch öfter unverftändig ausge- 
brochen worden ift. 

Ganz abgefehen von des Vfs.Verdienftlichkeit, wür- 
den wir diefes Buch als fehr belehrend und befonders 
dem Militär nützlich empfehlen muffen , wenn ihm 
nicht das Wcfentlichfle, ja Unentbehrlichße, ein deutli- 
cher Blander Fettung r^mÜch, mangelte; ohne diefen 
ßnd aber die deiailliricfttn Nachrichten über Befefii- 



gung und Vertbeidi«ung ein todtes Capital. — Der 
beymzweyten Werke g g. heue Plan kann den Mangel 
beym vorliegenden aus leicht begreiflichen Gründen 
nicht befeitigen. 

Der aus diefem Geficht-.puncte zu betrachtende In- 
halt zerfällt in 3 Abtheilungen: 1) Anficht von Danzig, 
als Feßung überhaupt, und liefet) ich teder Armirnngsar- 
bei tcu ; s) Gefchichte der Blokade u. Belagerung bis mit 
der z weyten Parallele ; 3) Gefchichte der Belag, vom An- 
fang des Bombardements bis zur Capitulation. Die Zufä- 
tze von S. 1 Q r ) an enthalten unter anderen eine zufam- 
mengedrijn^tc recht intereüanteBefeßigungsgcfchichte 
Danzig», mit Rückficht auf die früheren Belagerungen. 

Die mitgelhcilten Nachrichten können alt völlig 
begründet betrachtet werden ; es geht daraus un wider- 
fprechlich hervor, dafs der Platz ohne Verfcbulden des 
würdigen Gouverneurs, feiner Umgebungen und der ta- 
pferen Garnifon fiel. Die mitgetheiTte Flaggentafel zum 
Telegraphiren könnte entbehrt werden, da man fich 
eine folche Einrichtung auch ohne graphifche Darfiel- 
lung gar leicht denken kann. 

Über die noch fehr wenig beleuchtete intereJTante 
Blokade und-Belagerung von Danzig im J. 1813 erhalten 
wir in No. c zuerß Nachrichten fn mehrfacher Zufam- 
menßellung. Es findet fich in der 1 Ablb. Anficht von 
Danzig und Begebenheiten bis zum Waßenßillftand, in 
der ßten Fortfetzung der Belagerung und Vertheidigung 
vom Wiederausbruch der Feindfeligkeiten bis zur Capi- 
tulation, beide Abfchnittefind befonders nach Franzoü- 
feben Quellen bearbeitet, Blechs „Leidensjahre'* oft be- 
nutzt ; dagegen giebt die3 Abth. die'Gefcbichte der Bela- 
gerung vornehmlich nach den Berichten im Hauptquar- 
tier des Herzogs v.Würtembcrg.— Die Zufätze enthalten 
befonders eine Menge Anekdoten u. Charakterzüge die- 
fen Fürßen betretend, wir nennen daraus auch das Tage- 
buch eine* Weftphftl. Officiers; der Nachtrag iß faß ganz 
dem Herzoge gewidmet, und enthält nichts, wasdirect 
auf die Belagerung Bezug hätte. Der beygefügte Plan 
kann, wie der Vf. felbfi fagt, nicht als vollßändiger Situa- 
tionsplan betrachtet werden, er enthält indefs die Ar bei- 
ten beider Theile. Gut wäre es, wenn diefe mit der An- 
zeige der Tage, an welchen jene bewirkt worden, verfe- 
tten wären. 

Da dem Vf. b ey diefemBuche nicht fo gelehrte Vorar- 
beiten wiebey dem vorigen zuGebotfianden: fo inodi- 
ficirt fich dem gemäf« auch der Inhalt deflelben, und ge- 
währt keineswegs ein fehr belehrendes Studium des Be- 
lagerungskriegs; auch hier feheint es Haupttendensso, 
feyn, die Verdienßlicbkeit des Hera. v. Würtcmberg und 
des Oberft v. Pullet in das hellfte Licht zu Reiten, und wir 
glauben die Wahrheit zu treffen, w$nn wir behaupten, 
dafs fich hier des Intereflantcn mehr als des Belehrenden 
finde. Da indefs das letztere ohne befondere Umßände 
von einem Nicht- Ingenieur weder zu erwarten noch zu 
verlangen iß : fo wollen wir uns begnügen, manches bis- 
her unbekannt gebliebene Detail aus jener meik würdi- 
gen Belagerung zu finden, und dabey zugleich dem red- 
lichen Eifer Gerechtigkeit widerfahren laßen, mit wel- 
chem der Vf. feiner Helden Verdienße beleuchtet, ohne 
jedoch dem Feinde die Anerkennung zu vertagen, die 
dellen Ausdauer verdient. S — e. 

— ' 



«73 



N u m. 55* 



274 



JENA ISCHE 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



FEBRUAR i 8 » 8- 



» i 



OES O.B I C H TR, 

t. ■ i 

Leipzig, b. Grtfchen: Jlmaitack der Bitterorden 
von Friedrich Gottfchalk, Herzogl. Anhalt -Bern- 
bat f. Afüfteiizratbc. 1 Abth. Die Deutfchen Rit- 
terordcn. i8»7- X u. 339 S. 8- H Abth. Die 
Ritterorden aur»er den Deut^ben. 1818- 3*4 
u. 104 S. 8- (7 Rinlr.) 

De Gefchiehte der Ritterorden nimmt in der Ge- 
fchiehte unterer gefelllcbaftlichen VerhältniOe über- 
haupt eine nicht unbedeutende Stelle ein. Mit phi- 
lofophifchem Geiße bearbeitet würde fie zeigen, wie 
ein geringer Anfang, die Verbindung einiger Kauf- 
lt-ute zu wohlthatigen Zwecken , zu Pflege und Be- 
fchützung kranker und wehrlofer Pilger zum heili- 
gen Grabe, weil er mit Frcyheit dem Geiße der Zei- 
ten diente, bald zu einer gTofsen und mächtigen Aus- 
hreitnng führte, und fei b II einen Platz unter den 
Ii lbßftändigen Mächten gewann. Sie würde darthun, 
«Ijfs der Zeitpunct, in welchem jene alten mächti- 
gen Verbindungen der Tempelherrn , Johanniter und 
de* Deutfchen Orden», anlingen, mehr auf Genuf«, 
als auf Kampf nnd Erwerb bedacht zu feyn, und die- 
len Genufa zum ausfchliefslichen Eigenthum eine» 
erblichen Stand™ zu machen, auch der Anfang ihre» 
Verderben» war. Eine folche Gefchiehte würde auch 
die Urfacbe, welche die vielfachen ahnlichen Ver- 
bindungen in Dcutfchland, die Gefell fchaften de« 
Löwen, de» h. Georg u. f. w. verhinderte, einen 
feilen Standpunct zu erringen, nur darin nachwei- 
fen, dafs diefe Gefeiirchaften im Grande doch dem 
Hinarbeiten auf die Gründung wohlgeordneter und 
kraftiger J>iadt»verhaltrviTe, alfo den Bedürfniflen der 
Zeil und dein Sinne der Deutfchen Völker entgegen- 
gefeut waren. Daher verloren fich auch diefe freyen 
Verbiüderungen bald in Geiioflenfchaften, welche 
von den Fürften geftiftet wurden , um Zeichen nnd 
Lohn einer befondtwen Verpflichtung «u ausgezeich- 
neten Dienßcn zu feyn. Eine Kette, ein Band ver- 
trat die Stelle der Lehen, mit welchen in früheren 
Zeiten die hervorragende Kraft zu behinderen Dien- 
tten gewonnen werden muhte, und wenn man nicht 
Tagen kann, daf» e» denfelben Nutzen gewirkt habe: 
fo i l t doch auch fo viel gewif», daf» c» nicht denfel- 
ben Schaden gebracht, weder den Verleiher arm, 
noch den Empfänger fo reich gemacht habe, um ihn 
durch da» Gefühl der Macht zum Undank zu verlei- 
ten. Durch die Vervielfältigung und Amdchnung der 
Orden bat fich auch diefe Idee einer Genoflenfcbaft 
/. J. L. Z. »8>8- & r ß« 



mit den Fürften fall ganz verloren, und Ge haben 
gleiches Sehtckfal mit dem Papiergelde gehabt, defTcn 
wahrer Werth auch nur von dem Zutrauen zu 
dem Anageber, und feinem eigenen Aufehen ab* 
hängt. Ehedem machten daher die Ordemftifter zur 
Bedingung, daf» neben ihrem Zeichen kein andere», 
wenigßen» keines über demfelben getragen werden 
dürfe, welche» noch die meiften Statuten der grö» 
fseren Orden vorfchreiben, ohne daf» darauf wirk- 
lich gehalten würde. Bi» in die neueren Zeiten war 
faß bey allen Orden die Zahl der Ritter entweder 
durch die Statuten oder die Gewohnheit fehr be- 
fchränkt, bi» Ludwig XIV feinem Ludwigsorden in die« 
fer Hin licht eine Autdehnung gab, welche zuerft von 
Rufsland und dann auch in anderen Lindern nach- 

Seahrat wurde Es ift dadurch dabin gekommen, 
af» e» in einigen Ländern zwar keine Ehre mehr ift, 
einen Orden zu tragen, wohl aber eine Schande, kei- 
nen zu haben, und wie fehr in den neueren Zeiten 
die Orden zugenommen haben, ergiebt fich daraus, 
dafs von den fämratlichen jetzt vorhandenen Orden 
nur ein Drittheil über 100 Jahr alt, ein andere» Drit- 
theil aber erft während der letzten ao Jahre geftiftet 
worden iß. 

Es war unter diefen Umßänden eine glückliche 
Idee des Vfs. , die fämmtlich< a n Orden zufammenzu- 
ßellen, weil es gewif» ein jede» Mitglied derfelben 
interellirt, da» ganze Inßitut, welches man als ein 
gemeinfehaftliches Inßitut derEuropäifchen Welt be- 
trachten mufa, zu überfehen. Nach knrzen allgemei- 
nen Bemerkung!- 11 über die Orden, an deren Stelle 
man bey einer künftigen Auflage von dem fleifsigen 
Herausgeber wohl eine etwa» tiefer eingebende hi- 
ftorifche Einleitung in da» Ordeuawefcn überhaupt 
wünfehen dürfte, werden nun in der'erfien Abthei- 
Jung 35 Deutrehe, und in der a Abth. 55 auherdeot- 
fchc Orden befebrieben. Die Deutfchen Orden find 
folgende: L Ößerreichifche : 1} da» goldene Vlies, ge- 
ftiftet 1430, 40 Kitter; 3) der militarifche Marien- 
Therefien - Orden v. J. 1757, 1 1 Grofskrenze, 57 Coru- 
mandeur», 397 Ritter; 3) der (Ungarifche) St. Ste- 
phan»- Orden »764, 6* GR., 31 Corom., 67 R.; 4) der 
Leopold» O. v. i^Jul. 1808, 57GK.,i49Comm.,377ll.; 
5) derO.dercifernen Krone, geftiftet v. K f. Napoleon 
i8°5« umgeändert d. a 0 Febr. 1816. Ritter 1 Cl. 15, 
aCl.33, 3CI. iß; C) Elifabeth-Therefianifche Militär- 
ßiftung 1*750, erneuert 177«, 20 Ritter ; 7) Damenorden 
des Sternkrtuze», 1663, 653 St. K. O. Damen. II. Preuf- 
ßfche: 1) der fchwarze Adlerorden, geß. 1701, 
»iß R. ; fi) der rothe Adler- 0., geß. von MGr. Georg 

M m 
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Wilhelm an Baireuth »705, erneuert und verändert 
»734» »759. »777, »?ya nnd tß.o, I C). »49 R-, . 
n Cl. 48. HI CL i84 R; 3) der Militär O. Pour l» 
menir, v. J. 1740, (über 1000 Ritter, welcUe aber 
nicht namhaft gemacht worden find); 4) der 0. 
de« Ei lernen Kreuzet v. 10 März »8«3, 6 Gr. Kr,, 
ao4 H. der I Claile am fehwarzen Bande, und 2 R. 
der I Cl. am weifsen Bande (für Civil - Verdienße) 
und über aooo R. der II Cl. am fehwarzen Bande 
(welche nicht namentlich angegeben find, und 
S42 Am weiften Bande; 5) der Preuflifche Johan- 
jiiter-Ordcn, verändert i8»2. 170R.; und 6) der Lul- 
len • Orden für Frauen , loa Mitgl. III. 7 Baierifehe ; 
1) der St. Hubertus -Orden, 1444, erneuert »7oy, ig 
Capitularen, 102 ausw. Ritter; 2) der St. Georgs- Or- 
den 1729, 18 Gr. Kr., 94 Comm., 36 R.; 3) der 
militärilche Max - Jofephs - O. 1506, 19 Gr. Kr., 20 
Conn., ooa Ritter; 4) der Civil- Verdienß-O. der Baien 
xifeben Krone 18081 37 Gr. Kr., 43 Comin., 127 R. { 
5) derPfälzifcheLöwen-0., geß. i?68, feit ib'og-nicht 
mehr vergeben , noch 13 R.; 6) der O. des h. Michael 
173 t, Grofsmeißer Herzog Wilhelm von Baiern, 11 Gr. 
Hr.. 13 K. ; 7) der Damen • O. der h.Elilabeth, co Mit- 
gl. IV. 3 K. Säehßfche : 1) der Rauter.hrone. geß. i ö o7, 
30 Ritter; 3) der Militär O. de* h. Heinrich i-->0, er- 
neuert 17C3, aber von 1763 bis 1796 nicht vergeben, 
8 Groß ■ Kr. , i0 Comm. , 339 R.; 3) der Civil- Ver- 
dienß-O. von 7 Jim. 1815, ljUr.Kr., 17 Comm., 54 R- 
V. Der K. Hannöverifehe Guelphen- O. vom 18 Aug. 
»8-5. 49 Gr. Kr., 5oComn>., 105 R. VI. 3K.fFir~ 
tembergijche : 1) des goldenen Adlers von 1703, ver- 
ändert »807.75 R-» «) für Militär-Verdienß von »759» 
erneuert 1799 Ul> d >8°6. 1 t Gr. Kr., 9 Comm. I Cl. 
49 Comm. 11 Cl. 435 IE ; 3; für Civil - Verdieuß von 
1806, 58 Gr. Kr., 43 Comm., 164 IE Vit zBudiJche: 
a) der Treue, geß. 1715, erneuert »8Q3. &7 Gr. Kr., 
die Comroandcurs hat der Vf. aus Mangel an Nach- 
richten nicht angeben können, und eine 3 Clafle hat 
der Orden nicht; s) der Militär- Verdieuß- O. Karl 
Friedrichs, geß. i8<»7. »0 Gr. Kr. und 20 Comm.; 
3) der Orden von» Zäbringifchcn Löwen , geß. »flic, 
aus drey Clauen, deren Namentverseichnifs der Vf. 
nicht erhalten konnte. VIII. 3 Kurheßifche ; 1) vom 
goldenen Löwen, geß. 1770, verändert 1^16, 68 Comm., 
35 R. , fl) pour la vertu militaire, geß. 17Ö9, (/»R.; 
3; vom eilernen Helm, 63 H. IX. Der HcJJendarm- 
fladtifche Ludwigsorden von 1807, «5 Gr. Kr., 30 
Comm. I ClafTe, 58 Cumm. II Cl., > IE, 19 Mitgl. 
der V Cl X. Der Sachfeti- ff 'eimar - Eijenaehijehe 
Orden vom weifsen Falken, geß. «733, erneuert i(3»5» 
19 Gr. Kr., 5 Comm., eQ R. 

Die aufserdeutfehen Orden, welche in dem 
«weyten Jahrgange aufgeführt werden, find folgen- 
de: 1. 3 Dänifehe: 1) der Elephantenorden, geß. zu 
Anfang des i5)ahrhuriderts, erneuert 145a. mit neuen 
Statuten verfehen 1691. 50 Ritter; 3) der Dam bro^ O., 
geß. »819, erneuert 1G71 und i8<>8. » Grofs Coniman- 
deur, 11 Gr. Kr., ^ Comm., 77» R.; 3) der O. de 
Vunion parfaite, auch für Damen, giß. i73 3 > welcher 
»bor leit dem Tode der Stifterin 1770 nicht mehr ver- 



gehen wird, 6 Rieter und 13 Damen. IT. 6 Frtmzäfi- 
Jähe; l) de» h. üeißes, geß. 1578, verändert 1590. 
50 Ritter; 2) des h. Michael, geß. 14159, erneuert 
»8»6.< 75 Ritter; 3) der Militär- Verdienß-O. de» b. 
Ludwig, g«ß. »693, 53 Gr. Kl., »31 Co»nm., mehre- 
re 1000 nicht aufgeführte Ritter ; 4) der Militär- Ver- 
dieuß -0. für Froteßanten , geß. 1759, 7 Gr. Kr. , 9 
Comm.,' von den Rittern find nur einige genannt; 
5) der vereinigte Orden des h. Lazarus und Unferer 
lieben Frau vom B. Carmel, wovon jener im J. »154 
in Frankreich eingeführt;, diefer »607 gegiftet, und 
jener zugleich mit ihm vereinigt wurde; er iß jetzt 
im ErlöTchin, und zählt noch 27 Kitler ; 6) die Eh- 
renlegion, geß. »802, beliätjgt »8>5.und 1816. »44 
Gr. Kr., 165 Grofs-Ütliciers. 703 Comm., über 10,000 
Officiers und Ritter. III. 4 Grojibritannifehe Orden: 
1) vom Horeubande, geß. 1350, 35 enghfehe, 8 aus- 
wärtige Ritter; 2} von der Dißel, oder Orden des b. 
Andreas, geß. 1540, erneuert »687. 12 R. ; 3) der O. 
des h. Patrick,. geß. »783. »5 Ritter; 4) der Bad <0., 
geß. »399, erneuert 1725, verändert »8»5 ,.76 Gr. Kr. 
196 Comm. IV. 3 Püpjiliche : 1) vom goldenen Sporn, 
geßißet in der\Mitte des 16 Jahrb. ; s) der Chrißus-O., 
eigentlich ein I'ortugiefifcher, die Tempelherrn foi t- 
fetzender Orden, geß. »3»g. V. 3 Niederländifcke; 
1) der Militär - Wilhelms -O. , 13 Gr. Kr., 2 Comm., 
4 IE; 2) der Civil - Verdieuß- O. des Nicderländi- 
fchen Löwen, 8 Gr. Kr. , 2 Comm,, 9 R. VI. Der 
Turkifche Orden des h. Mondes, giß. »799 , 3 R. I C)., 
9 R. li Cl., 7R- MCI. VII. Der ehemals Qriechijch- 
Haijerliche, nachher von der Familie der Comnenen 
als erblichen Grofsmeißcrn vergebeuc, und von dem 
letzten rogenannten Fürßen von Macedonien Andreas 
Angelicus Flarius an den Herzog von Forma ubeilaßeiie 
Coitfiantin- Orden geß. 1190, welcher nun von Par-» 
ma und Neapel vergeben wird , erneuert von der je- 
tzigen Herzogin von Parma »8 »6. VIII. Der Perß- 
Jehe Sonnen* Orden von 2 Claflen. IX. 3 Polnijche : 
O vom weifsen Adler, geß. »705, erneuert »8o7, »0 
Ritter; 2) des lt. Stanislaus, geß. »765; 3) der Mili- 
tär- Verdienß-O , geß. nnd aufgehoben »79». wieder- 
hergcßellt »807- Sie werden jetzt auch von Rufs- 
laud vergeben. X. 6 Portugiejtfch-Brafilianijche Or- 
den : 1) der Chriftu«- O. mit 3 Clauen, aus dem Tem- 
pel herrn-O. entßanden ; 9) der Civil-Verdienß-O. de» 
b. Jacob, geß. 1170 alr geißlicher Ritter-Orden, liicula- 
rifirt »789; 3) der Militär- Verdienß- O. von Avis, geß. 
»162; 4) der Damen-Orden der h. I Tabelle; 5) der Mi» 
litiir-O. vom Thurm und Schwerdt; 6) der in Brau- 
Heu geßiftute Orden der Treue, worüber der Vf. kei- 
ne näheren Nachrichten auffand. XI. 6 Ruffifche : 1) 
des h. Andreas, geß. 1698, »10 R.; 9) der Damen O. 
der h. Kalhariue, geß. »711, 39 Damen I Cl., 104 
Damen HCl.; 3) der O. des b. Alexander - Newsky, 
gell. »733, fiio R.; 4) der Militär- O. des h. Georg, 
geß. »76y, 6 R.IC1., A3 R- H Cl., 283 IE III Cl. und 
1580 R. IV CL ; 5) der U. des h. Wladimir, geß. 1732, 
erneuert »80», 62 IE IC!., 3«o R. HCl., 980 E. 
III CK; 1086» R. IV Cl. ; 6) der urfprünglich Holßei- 
nifche O. der h. Anna, geß. »735» 985 - Cl., 4759 
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il n et , ai6 n. ni ci . 10365 r. iv ci. xu. 3 sar- 

dinifehe : O der Verkündigung Marien* , gelt. 1552 ; 
a) de» b., Moria und Laura* an* 3 Claßeu , wovon 
nur die Ößerreichifchen damit decorirten Ollicier« 
aufgeführt werden; 3) der Militär -O., gefi. ißi5. 
XI IL 5 Schwtdifche : 1) der Seraphinen -Orden, ge- 
fliftet vor 1336, erneuert i?48» 35 hilämlifche und 
43 auswärtige Ritter; s) der militärische Schwcrdt-O., 
geß. 152a, erneuert i748» mit einer Claffe vermehrt 
»778, 3o inländifche, sg auswärtige Co mm. mit 
dem grofsen Kreuze, 63 Commandern». (34 inländt- 
lehr, cg auswärtige), 58 Ritter mit dem grofsen Kreu- 
ze, unter welcher Clalfe Ach der jetzige König und 
der Kronprinz befinden, 1300 R. ; 3) der NordßernO., 
erneuert »743, 79 Coram. (64 inländifche mit ti geilt« 
liehen, 16 auswärtige), 035 Ritter (iß7 inländifche 
mit 83 geißlieben, 58au»ländirche) ; 4) der Wafa-O., 
gef\. 177a, ta Comm. mit dem grofsen K/e^ize, 15 
Corom. , =35 R. ; 5) der Orden Karl» XIII, geß. iftn, 
S8 K. XIV. 4 Sicilianifche : 1) de» b. Januar, geß. 
»738; a ) der oben fchon erwähnte Conftam in Orden ; 

3) der Orden de» h. Ferdinand und de» Verdienße*. 
geß. i~99. erweitert tßio zu 3 Claßcn, Grofskreuzcn, 
Commandeurs und Rittern ; 4) de/ von Jofeph Bona- 
parte »8°8 geßiftete Orden beider Sicilien , beftätigt 
1815 # auch von 3 Odilen. XV. 5 Spanijche: ») Or- 
den de» goldenen V)icf*c», $y R. ; 2) Orden Karls III, 
geß. 1771, Qä Gr. Kr. , g auswärtige Ritter; 5) der 
Damen • O. der Marie Luife, ge-ft. i7y2, erneuert iß'6; 

4) der Orden der h. Ifabelle, gr-ft. iQi$; 5) der h. Her. 
mengilde, geß. t8>6. XVI. 3 Tojeaiiijche Orden : 1) 
de» h. Stephan, geß. »56a, 22 K. ; 2) des h. Jofrph, 
geß. zu Wurzburg 1807, mit 3CI. «irofskreuzen, Com- 
mandeur» uud Rittern; 3) des weilsen Kreuzes oder 
de» Kreuze» der Treue, geß. 1314. Auf»er diefen Or- 
den werden auch noch die mannte hfaltigen Ehren« 
■eichen, Denkmünzen, goldene Degen U. der gl. an- 
gegeben, welche zu Belohnung geringerer Verdien- 
te, oder befonderer Verdienße der Geringeren geflir- 
tet worden find. 

Bey allen diefen Orden wird nun eine kurze 
Gefcbicbte de» Orden», feiner Stiftung und erlit- 
tenen Veränderungen , ein Auszug au» den Ordcns- 
ßatuten, eine Befchreibung der Ordentinfignien , der 
Feierlichkeiten bey der Aufnahme, uud ein Ver- 
zeichnir» der Ritter mitgetheih. Daft das letztere 
nicht bey allen vollßämiig feyn konnte, wird 
man dem Vf. gern zu gut balten, und ein foit- 
gefetzter Flrifs, wenn er zumal die vohl verdiente 
und zu hortende Unteiftüizung von Anf<cn findet, 
wird reiche Nachträge liefern. Die iß Lnglifchrn 
Ritter de* Türl.ifchen halben Mondes und di» J'erfi- 
fchen Sonnen- Orden» hätte ihm z. R. UebraCs I'ce- 
rage of Greatbritain and Ireland (f. untere Allg. Lit. 
Zeil. »815. No.84) angeben können. Dort find auch 
Eng). Killer de» Braulianifch'-n Thurm ■ und Schwerdt- 
Ordena aufgeführt. Eben lo wird man rs billigen muf- 
fen, daf» nicht alle Ritter der zahlreich vergebenen 
Ruffifchen.Franzöhfch« .i. Schwedinnen, l'r« cüifehen 
und anderen Orden augegeben find, weil zum Ab- 
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druck diefer Namen mehr »1* ein halV« AI | habet 
erfoderlich gewefen wäre. Allein wir leheu nicht 
ab, wozu es dienen kann, von diefen vielen taufend 
Rittern einen Thcil, 500, namentlich aufzuzählen, 
nnd glauben, daf» Alle oder keiner hätte genannt wer- 
den müffen. Ferner würde zwar die Mitteilung 
der fauimtlichen Statuten allei hefch «ebenen Orden 
für da» erße Mal zu viel Raum erfoder^ haben; wir 
hoffen in d eilen, wenn da» Unternehmen de» VerfaP- 
fer» überhaupt Bey fall gefunden hat, nnd er mehrere 
Jahrgänge diefea Almanach» folgen läfst, nach nnd 
nach die Gefcbicbte der einseinen Orden, auch der 
erlofcbenen, genauer bearbeitet, und dano die Sta- 
tuten ebenfall» vollßändig geliefert zu feben. Dio 
Statuten de» Perfifchen Sonnen • Orden» hitte der Vf. 
in den Fundgruben des Orients Bd. V. St. 1 N. 14 fin- 
den können. Alsdann würde er fieb auch auf die geiß- 
lichen Ritter • Orden verbreiten müßen, wenigßen« 
in fofem, als fie auch mit äufserlithen Decorationen 
verknüpft find, und die Spanifchen Orden von Al- 
cantara, Calatrava . Montefo nnd St. Jacob ge- 
hören fchon lange nicht mehr zu den geißlichen, 
da fie die Erlaubnif» zu heiiathen längß erlangt ha- 
ben. Auch einige Deutfche weltliche Otden haben 
wir noch vermifst. z.B. den Haus- Orden de» Fürß- 
lichen Haufe» Tburn und Taxis, den Orden de» h. 
Joachim , n. dergl. 

Da die fämmtlichrn Orden als ein gemeinfebaft- 
liche» Inßitut von Europa betrachtet werden müßen: 
fo l ehr int uns die Abfonderung in Deutfche und nicht 
Dentfche nicht ganz begründet zu feyn. Beßer wäre 
vielleicht eine Claflification nach dem verfchiedenen 
Range (grofse Orden, welche fremden Souveräns an- 
geboten werden können) und Zwecke, oder eine 
chronologifche Ordnung derfelben gewefen. SHbft 
die Farbe kann vermöge einer ßillfchweigcndcn Über- 
einkunft hier entfeheiden. Die blaue Farbe iß we- 
nigßen» überall die vornebmßc, wie der Orden des 
Hofenbandca, de» h. Andrea» in Ruftland, de» Ele- 
phanten-, heiligen Gcific» - und Serapbinen • Orden« 
beweiß. Doch über fo zufällige und wülkübrliche 
Dinge wollen wir mit dem Vf. nicht rechten. Jeder 
Jahrgang iß mit einem Titelkopfer verfchen. Welche 
die Feit Kleidung der Ritter de» goldenen VHefes und 
de» Hofenbandca darAellen, Aufserdem find die In- 
fignien von 13 Deutfchen und is aufserdeutfehen 
Orden in zierlichen und, fo viel wir c» beurthei- 
len konnten, getreuen Abbildungen geliefert. Nur 
die Schriftziige auf dem Sterne de» Hubettu». Ordens 
find nicht gauz richtig. Wahrfcheinlich werden die 
folgenden Jahrgänge , indem fie die Lücken der bey 
den erßen möglichß ergänzen, und die Veränderun- 
gen im l'crfonal nachtragen, auch die übrigen Ordens- 
inligimn nach und nach liefern. Auch dem Verle- 
ger, der um Typographie und Literatur fich fchon 
lo \iel Verdienße erworben, gebührt das Lob, diefe», 
den Decorationen gewidmete Werk im Aufteren fo 
wohl uusgeßaltet zu haben, als ein Deutfcher Ver- 
leger es nur wagen darf. 
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5 C H Ö N B Ä Ü N S T E." 
' FEASn^RT a. M.. b. YVilm.ni: DU Geburt des 
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Von '^yi Sdkr«4er. * Mit drey Ku< 
pfern. W »°9 S. 8- C«8 gO 

' ^fier Vf tag» in oef Vorrede, „er fey aof feinen 
«Ä^ftand durch da. Anfchaucn der Werke alter 
8 ft! ? «leitet worden.« Wirklich üeht man c» fei- 

m Gedicht in jeder Zeile an. dar.' er die Begeiße- 
« dazu erß durch die zweyte Hand erhalten. Da» 
JT* ein froßige. Exercilium in ungereimten Jam- 
ST ohne Andacht nnd Poeße, deren Mangel de« 
feliee Prunk moderner Rhetorik nur fcblecht er- 
VI l Mit Unwillen wendet lieh das ernßere Ge- 

-% von dem unbiblirchen Schnörkel werk, womit 
S! Liliße Gerchichte hier entßellt iß, nnd von den 
«Suhgcnde». oft läppifchen oder (wie I« 
ler unrmftthliche» Befchre bung de. Be.blehemit,. 
fchen Rindermord») gar wtderl.chen Au.malcreyen 
aZ einfach fchönen Züge, womit die Schrift das 
W JLr der Geburt berichtet. Manchmal glaubt man 
tStne t'fon.aine Tche ^^^^ 
tu haben. So z. B. S. ig. wo Jofeph mit Maria und 
a Frei der „ihr armliche. Gepäck tragt" (weiter 

tTen h if.t er faß fp.bh.ft „der graue ? •» )• 

unten n f d d A]te fich fc|ner 

S^Ä^rTniS. wie er imWcb Neßer «u.ge- 
Ernten und dergl. Die „Gattin » iß „gefällig « ge- 
nommen unO^a ^ 8 b;ul . cben Gerchichtcben Theil zu 

"'V** n h»l*ich fchon vor ihrer Seele da. Bild de. 
nehmen .oDg.e fich ^ 

S5-. verbirgt« Da in Bethlehem 
kein Unterkommen, iß: fo macht fich da. Paar >n 
«ine Höhle bcyderSudt, und 

Der Ahe breitet, liebevoll hefar^r, 

Zu einem Lager feinen Mantel Mi», 

Für die Gefeenete de» Herren, iriet 

Jj.n. i dftrre* liol« «i.r«nn.en. I0Ä1 die Glulk 

Au» einem Kiefel u. I. w. 
rkr, Tolchen und ähnlichen Schildereyen mag der 
Lilr def v". poetifche. Vermögen bemeflen g Jofeph 
KS f nun «in. und die Geburt des göttlichen K.n- 

W eland 6bero 6 n. unter Tönen und Düften und 
Gl uz, worüber der Grei. erw.cht fich die Augen 
reibt, nicht weif. w«a »hm iß», und wkhnt. 

„tu ein Traumg eßcht 

SocV^ÄcItlrL den, Wch ? Schoof. 

.uii tw liebe Kleine, wie wir S.g.7 erfahren, hatte 
iV „'.Aueen') Wtl Wunder, daf. Maria mit g.naer 
Seele' „Göuerkinde«. hangt! So titulfrt th» 



S. 105 auch der Geiß der Eva(!), die Geh mit Adam 
und dem Engel Gabriel unterhält, und wobey be- 
fonders Letzterer, wie an* einen Buche von der 
letalen Oßermeffe, declamin: „Nur au. dem Kampfe 
blüht der Siege.krane u. f. w. Die Hirten (worun- 
ter ein allerliebße» Mädchen von »3 Jahren) haben 
indef. von dem Engel Kunde erhalten, der ihnen 
unter anderen befühlen, „dem Kinde Milch und 
Honig mitzubringen ! ! " Sie kommen und grüften 
den Alten freundlich, die junge Mutter aber freund- 
licher (wie galant!), und der muntere Jona» bringt 
wirklich in einem großen Topfe (in Eintml) Milch 
und Honig. Indef. hat die Geburt des chrißlichen 
Amor die „Titanenbrut" im „Tartarus" .ufge- 
fchrecht und. ( der „Dämonenfürß" erbebt, wie 
„Orcft al. ihn die Erinnys jagte." Dem Herodes 
geht e. nicht belfer, er erkennt indef» doch: „im 
Verborgenen walte die dunkle Neniefi»," beruhigt 
ßch aber bald: c. fey nur ein Traum: 

Gur nbcl fpielt mit mir die Pkantefie, 
Die Gauklerin. — 

Doch fchickt er die Weifen nach Nazareth , wo die 
hohe Mutter eine Prachtrede an Tie hält: 



Mein Sohn wird 

Gedenken , wie ihr feiner such gedacht — 
Sagt eurem Volke, was ihr hier gefehn. — 

(Wem fallen nicht hier Napoleon. Reden vom Thron 
auf die üluckwünfehe bey der Geburt de» König» 
von Rom ein?) — Doch wir legen da. übrigen« 
recht hübfeh gedruckte Büchlein mit all feinem 
Flitttergold au» der Hand, und halten um lieber an 
da. alte einfähige Evangelium, wo wir da» Alle, 
heller und ächter h.ben ! 

Mp. 

Brrlin, b. Duncker und Humblot: Hundert Fa- 
beln von A. O. Meifsuer. Mit Hundert Holz- 
fchnitten von Gubitz (und einem Titelkupfer). 
1816. co6 S. 8« (t Rthlr.) 

Eine lohrreiche und zum Gebrauch für die Jugend 
befonder» zu empfehlende Sammlung von Fabeln nacb. 
und von Ärop, Pilpai, De.billon», Camerarius . 
Fontaine, le Brün, Florian, la Motte, Leßing, 
Kretfcomann u. A. Die einzige. Buch 1, No. »ft. 
ganz von de» Vf.. eigener Erfindung, verräth 
wenig Talent. Der Sprachfehler S. 53 «" fVinkmi 
ßatt in dem Winkel, konnte vermieden werden. 
Die Holzfchnitte von Gubitz find gans in der be 
kannten leichten unU geißreichen Manier diele 
Künßler»; hie und da fchien un* jedoch der Ch. 
raKter der dargeßellten Thiere nicht fprechend g« 
nug ausgedrückt. 
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GRIECHISCHE SPRACHKUNDE. 

Jeka u. Leimig, b. Frommann : Kleines Griechifch- 
Deutjchet Handwörterbuch. Zum Betten der 
Anfänger ««gearbeitet von Friedrieh Wilhelm 
Riemer, Prof. am Gymuafium und zweytem Bi- 
bliothekar der Herzoglichen Bibliothek in Wei- 
mar. Ein Auszug aus J. G. Schneiders kriti- 
fchem Grieehifeh-Deuifehem Wörter buche. Zvvey- 
te neu bearbeitete und fehr vermehrte Auflage. 
Erßer Theil. i8»5 H »• 9i° S - Zweyter Theil. 
XXXII u. 95t S. grüfstes 8- (5 Rthlr. ßo gr.) 



Di 



^J\e Worte des Titels: „neu bearbeitete und fehr 
vermehrte Außage», welche hier nicht mehr ver- 
rprechen, alt in der Thal gekittet wird, »eigen un- 
Terer Beurtheilung einigermaßen ihren Standpun« 
und Gang. Die Vermehrung zuvörderft beträgt nicht 
weniger als 406 Seiten, obgleich der Druck eben fo 
fparfam ift, al» bey der erften Autlage. Worin diele 
Vermehrung beßehe, und wie fie befchaffen fey, 
wird man au» unterer Darlegung der neuen Bear- 
beitung genügend erfeben. Die Bearbeitung aber be- 
fiehl in Berichtigung und VervoUftändigung: denn 
eine Menge zum Theil fehr langer Bemerkungen und 
Herzen»ergiefsungen dürften die meitten Käufer w ohl 
mehr zur Vermehrung al» zur Bearbeitung rechnen, 
da fie (wa. auch der Vf. in feiner Vorrede darüber fa- 
geri mag) vielleicht in keinem, am wenigften aber in 
einem Wörterbuche „zum Beßen der Anfänßer" ei- 
nen Platz finden follten, fo fchätzbar auch viele der- 
fclben find , wenn man fie an und für fich betrach- 
tet. Damit , daf» der Vf., „zur Bevorwortung und 
Erfvarnifs einer vergeblichen Mühe, es an den War- 
nungstafeln und Sehlagbäumen der Pareuthefcn und 
Einfchliefsungszeichen nicht hat fehlen laßen*', llt die 
Sache wohl nicht ganz gerechttertigt. 

In das Einzelne nun werden wir am bellen 
gehen, wenn wir die den erften Band ,,/iatt einer 
Vorrede" eröffnenden Erklärungen de« Vf»., fo weit 
e» nöthig, mittheilen, und mit dem, was er zu 
leiften wünfehte , das Gfleittete vergleichen , Ande- 
tc» aber nachfolgen lauen. 

„Der aus der Vorrede zur erßen Ausgabe," tickst 
es dafelbft, „noch mehr durch den Gebrauch felbß, 
zur Genüge bekannte Plan iß im Allgemeinen beibe- 
halten worden, weil dar Ganze, als ein Auszug, Jetb/1- 
fiändig und unabhängig , nicht auftreten konnte noch 
durfte". Wir lind nicht ganz der Meinung des Vfs. 
Eii/mal hat er lelber fowohl in Rückficht auf Etymo- 
J. J. L. Z. iö '8- ErjierBaud. 



logie und Analogie, als auch bey den Präpofitionen, 
bey den neu hinzugekommenen Wörtern und Bedeu- 
tungen n. f. w. , zumal im zweyten Bande, das 
Schneiderfche Wörterbuch wirklich verlaßen, ja 
diefes nicht feiten widerlegt; fodann aber mufste 
überall die Zweckmäfsigkeit für den Anfänger über 
den Auszug gebieten, nicht umgekehrt. 

„Da indelfen jenes größere Werk in bereicher- 
ter und verheuerter G*ßalt erfchienen und längß in 
allen Händen iß: fo durfte auch diefer Auszug, bey 
einer neuen Außage , nicht allzuweit hinter demfelbe.t 
zurückbleiben." So viel wir beym Durchblättern, 
bemerken konnten , itt er verhältnifimäfsig gar nicht 
zurückgeblieben, und das durfte er auch nicht, ohne 
fich hartem Tadel blofs zu Bellen. „Und fo hat man 
nicht allein 

1) alle neuen oder vermehrten Artikel , in fofern 
ße planmäßig , auszugsweife mit aufgenommen, fon* 
dem auch 

a) eine nicht unbeträchtliche Anzahl Wörter und 
Bedeutungen aus eigener Lefung oder durch fremde 
Beyßeuer nachgetragen; manches Citat ( berichtigt 
oder mit einem zweckmäfsigeren vertauf cht." Dafs hier 
mehr gefchehen konnte, fällt auch bayra Durchblättern 
fchon in die Augen, und Ree, denen dürftige Ad verfaria 
kaum den Namen verdienen, könnte dennoch Man- 
che» beyßeuern. Vieleafindet fich auch in ganzgang- 
baren Büchern , und zum Theil im Index zu Schä- 
fers Gregor. Cor. , in Sturzens Lexikon Xenoph. und 
ähnlichen Werken. Wir geben hier nur eine kleino 
Probe: avurixo?. da» fchon Scapula hat, bey Xe- 
noph. — , apj? Arifiopb. Plut. 1000 — , eimfoüucii 

au» Sturz Lex. Xenoph. — , apr/s bey Conon , «- 

Ypwj, neutr. äxfwv Plat. Charm. 35 — , ßaovaTtvcr/tvv 
bey Horn. — , - ( ap.p.ost&)js in Schneiders Eclogaepby f. , 
die doch der Jugend beßimmt find, — ytkoios auch 

0*, »J, Lucian.Tox. c. ae — , yswwiSov bey Herodot , 

binaiot, auch 6, >;, bey Lykurg und Eurip. — , ixe/vw;, 
Plat. Apol. «9 — . WcraAAtyiai bey Xenoph. und fonft, 
f. Fifch. ad Xenoph. Cyr. VII, 4. $. 4 t ' T iTpi'/3<« 
in der Bedeut. deeoauere, f. Fifch. Ind. zum Pa- 
lacph. — , £T*pOT*.av>;5 bey Nicand. — , pJaourrtK, 

in der Bedeut. Gefallen woran haben, f. Bud. Com. , 

tu'c£«A»>Kroc, Plat. Apol. 22 (denn da t£&PVXT0( ver- 
geben» gefucht würde, und man auf iktynns zurück 
mufste, tollte t Jt£. wohl nicht fehlen) — , ftfaepeuv 
bey Horn. — tvi-Qvnro;, Luciau. T. I. p. 13 Uip. £>„ u . 
irre; würde man vergebens fuchen. — >;pf/.(fffT/p»e, bey 
Xenoph. — 5pt'pua, auch ein junger Lövve l'ljt. 
Charm. 7. — immntie Luciau T. I. p. 20 Bip. — Be- 
N n 
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fonders fehlen viele Adverbia und Verbalia auf rc: 
und riof. 

m3) Auf die Etymologie, als das Hauptfunda- 
ment nicht nur zu Ermittelung und Erörterung der Be- 
deutungen, . deren Verzweigung und Übertragung, 
fondern auch der leichteren ff 'onerier nung, noch mehr 
Sorgfalt verwendet; den Zufamrnenhang der abge- 
leiteten Formen in eigenen Artikeln zum Überblick ge- 
bracht ; man. he heriömmli ehe Ableitung nach Grün- 
den der Sprachähulichkcit und Sprachvergleichung 
beßritten und dafür die wahrfcheinliche angegeben. * 
In dem, wai der Vf. hier geleiftet, beliebt, untere« 
Bediinkens, das Hauptverdienß feiner Arbeit, der 
■wir in diefer RücXficht auch bis jetzt kein andere« 
Werk an die Seite au fetaen wüfsten. Die Etymolo- 
gie iß zwar kein feltenes Steckenpferd der Gelehrten; 
aber die meiden beßeigen es, ohne reiten zu können, 
und ohne zu wiffen, wo ße eigentlich binaua wol- 
len und fallen: ße folgen vielmehr ihren Grillen und 
den Nücken ihres Gauls, fo dafs ße natürlich einmal 
über das andere in Wüften, Sümpfe, Dornen und 
•wer weifs, wohin gerathen. Ganz anders Hr. H. , 
deflen Ver fahren aber, wenn es auch der Raum ge- 
mattete, wir hier nicht erft auseinander zu fetzen 
brauchen, da auch die erße Ausgabe und ihre Vorrede 
diefs vollfiändig leißet, und jedem zu Gebote ßebt. 
Wurde fchon dort Vieles mit ähnlichen Beyfpielen be- 
legt: fo iß diefs gegenwärtig noch weit häufiger der 
Fall. Man fehe nur dßtkri otioy, «ffffov, äydyM, »y- 
7*Jlo-. <r ; *>j etc. Wir bedauern aber, dar«, unferes 
Wittens, diefer Theil des Werkes bisher bey weitem, 
mehr von einzelnen Gelehrten, die feinen Werth er- 
kannten, als von den Schullehrern und der Griechifch 
lernenden Jugend benutzt wurde, und ergreifen da- 
her diefa Gelegenheit, dringend aufmerkfam zu machr-n 
auf ein fo vortreßliches Mittel, fich Sprachen in ihrem 
ganzen Umfange und Zufammenhange mit Sicherheit 
anzueignen. Hcc. , welcher Schulmann iß, hat lieh 
defklben fiets und mit glücklichem Erfolge bedient. 
Aber er kann doch nicht leugnen , dal» auch ihrer- 
Teils die unbequeme Anordnung der etymologilchen 
Artikel im li'Jchen Wörterbuche der Sache grofse 
jHinderniße in den Weg legt: die Uberficht und das 
Aufhhlagen wird in hohem Grade erfchweit, des 
Verweifens iß kein Ende; und wie iß es möglich, 
eine Wurzel mit allen ihren näheren und entfernte- 
ren Ableitungen in der Bedeutung, bey einer falchen 
Zerßreuung und Zerßückelung des Zufammengehöri- 
gen, zn überfeben ? Denn dafs manches Etymologiiche 
in eigene Artikel gebracht worden, wie unter AYU, 
AAQ, ATQ, AATQu. f. w. , genügt noch lange nicht, 
zumal da dergleichen Artikel an ßcb für Anfänger 
oft Ichwer zu uberfehen find. Hin und wieder ha- 
ben wir etymulogifebe Nachwcifungen vermifst, wie 
in äSoio:, apecu, äyvec, skmv u. I. w- ; auch wohl 
Unrichtiges angetroffen, wie doKmuoos von ovgä ßatt 
von oopey abgeleitet, worauf ja febon das unmittel- 
bar folgende apvcroOüAa^ führen mufste. 

„4) mehrere obgleich nur bey Grammatikern und 
Gloffographen vorkommende Wörter« (aus angegebe- 
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nen Gründen, die wir billigen) „in der alphabeti- 
fchen Reihe mit aufgeführt." 

„5) Schwierige Formen find noch befonders ein- 
gerückt und fo der analytifche Theil mit hinein ver- 
webt worden, dem erjlen Anfänger zu Liebe, und 
foiehen, die nach keiner befferen Methode unterrichtet 
find, um Zieh felbß helfen zn k§nuen." Wir billigen 
auch diefs: denn es mufs ja nicht blofs für ausge- 
zeichnete Köpfe gefargt weiden, fondern auch für 
Mittelgut. In der That, es Binden grofse Nachtheile 
für die Vorbereitung auf die Griechifchen Lehrßun- 
den zu fürchten, wenn der Schüler nach vielem Zeit- 
verluße, mit einem und dem anderen Worte denn 
doch nicht fertig geworden wäre; und ein ander Mal 
die Muhe fcheute und fich nach einem bequemeren 
Wege umfähe. Überdiefs kann man doch auch nicht 
leugnen, dafs gewiße Formen, wie spwi&arai, tu* 
o-3r u. d. gl., ihre Schwierigkeit haben. Viele Formen 
aber, fawohl in der erßen, alt befonders in diefer 
zweyten Ausgabe aufgenommene, hätten, uufere« 
Erachtens, gauz wegbleiben fallen. So dyaaaSai, dya- 
ycv, mJffJUVt uyto&tv, dyopäa;Sat, StoxitiZvre. Denn fall 
Alles aufgenommen werden, worin das Epos und die 
bekannteren Mundarten von der gewöhulicben Prof* 
abweichen: fa wird das Wörterbuch damit ungebühr- 
lich überladen, noch unbequemer, und auch theu- 
rcr werden. Dagegen hätten wir wohl hin und wie- 
der einen Fingerzeig mehr für den Anfänger ge- 
wünfeht, z. B. dafs viele mit ijuQ, >/v. ijvn u. f. w. 
anfangende Verba das Augment an der Praepofition 
haben, und unter up.ty, d>, avn u. f. w. aufzufuchen 
find. 

„6) Auf Synonyma, ähnliche Ausdrücke und 
Wendungen [und zwar nicht nur im Griechifchen, 
fondern auch in anderen Sprachen]" iß häufiger Rück- 
Jicht genommen, um auch hier die Analogie der Tro- 
pen und Metaphern bemerklich, und den eigenen tireis 
von Attjc *au m^en „[und was der Grieche mit ande- 
rn! \olktrii g< iiit in hulj" vorjiellig zu machen, wel- 
chem der Grieche jene Aufdrucke abgewonnen hat." 
So in i»o-ji^u; , wo fich anfscr xavlfw, das aber d- 
o.ra^Cf*ai h<»it»<-n (ollte, und ortoyw, auch oJiiw, d- 
a t «tri'w, bixfiiixi (AaraiifyOfxai) und tvaftaTfut anfuh- 
ren Ii ... — In ry <-./>:. c«.- , welche» ßatt des profai- 
fch'-u Kafi^ojyoyiat Uyn fall. Aber auch jenes iß pro- 
f. i.lch, und findet fich bey Thuryd. , Xenopb. , Dc- 
mofib. u. f. w. Aus Budaeus konnte noch fxiya 
^po.tü, ofu.ö'.opai uud yaioui angeführt werden. — 
dya axTt'w wird durch 2axiu>und xn'^u» erläutert, und 
letzteres durch 'puugere und vcllieare. Es liefe fich 
auch mordere, urere uud felbß rodere anführen, fo 
wie «via^tv und Aurea». — äyuvkopyTys konnte wohl 
durch d«.-» ähnlich« onokiöc, dykv.eo6$ durch Schnei- 
ders eUngvis und r/f-up, in der Uedem, anmajscnd, 
übermuthtg, duith ati&aiqc und ußptar^c erläutert wer- 
den. Die Angabe der Synonyma, ähnlichen Ausdrü- 
cke und Weuduugcn genährt, aufser dem angegebe- 
nen Nutzen, auch ein. b< deutende Unterßützung bey 
der Anfertigung der Griechifchen Exercitia. Nur 
Schade, dafs, wie in vieleu anderen Stücken, £o 
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aneh hier, der Lexikograph, bey dem unendlichen 
lleicrtfbum der Griechilchen Sprache, feine Freyge- 
bigkcit weislich belchrankcn mufs. Auch die häu- 
fige Angabe des Gegen t heiles, wie tu;nr; in aysvjjc, 
ift fehr iu loben; bey vielen Wörtern, wie gleich 
bey ä.~ t yi\-Gvs , kam 6c noch nachgeholt werden. 

,,7) Die 1'iäppfitionen find von neuem, nach ih- 
rer localen und metaphorischen Bedeutung, metho' 
dijch und in möglich jier Kürze abgehandelt, um die 
von die/er Seite fehr mangelhaften Grammatiken zu 
vervoüji findigen »•. Wir haben die Präpofhionen dea 
erden Bandes aufgeschlagen , und tie nicht nur für 
den Anfänger genügend , fondern auch hin und wie- 
der für den Sprachforfcher belehrend gefunden: ein 
Lob , welches eigentlich dem ganzen Weike zu er- 
theilen iß. Damit aber nicht der Glaube entflehe, ala 
fey nun wenigflens hier nichts mehr zu thun, erlauben 
wir uns ein paar Bemerkungen. 'AjuQi würden wir 
noch mit dem Lat. atpb und dein Deut, um verglichen 
haben, ebenfo äiro btiTrvov (nicht citwvov) mit dem 
Lat. a coena. — Ei'j (und i v) mit dem Genit. wer- 
den fälfchlich durch unfer ä*y JWui7«\r erläutert: denn 
bey Müllers iß ein indeclinabler Plural , wclchea 
fchon daraus erhellt , dafs man diefen Ausdruck nie 
von Einem, wohl aber von mehreren Frauenzim- 
mern braucht. Unter No. 3 foll man iiri und uträ 
vergleichen, aber billig hätten auch die Nummern 
von iiei und jxträ feilen hinzugefugt werden. Denn 
-wenn dem Anfänger das Vergleichen anderer Artikel 
zu viel Zeit raubt : fo unterlafst er es natürlich ganz, 
und die nützlichen Nachweifuugcn verfehlen ihres 
Zweckes. Hey tis tva konnte eben fo auf «r« ver- 
>viefeu werden. — 'Ev bey miveiv liefs fich durch 
boire dam erläutern. — Die Form sjri' fehlt fowohl 
unter |°v als vorher unter ti . . . 

Ein ihnlicher Fleifs ifl auch anderen Partikeln 
zu Theil geworden. S. aXXa, aAAwe, ov, äp«, au, 
äOap, ja (•>*), >Äp, irj, h>y , u>j u. f. w. Derglei- 
chen einigen Pronomen und Zahl» ürtern , befon- 
dera ai/rcs und tif j nicht minder dem Alphabet, wie 
gleich die Buchitaben ß , 7, &, f, 1 lehren. Deflo 
mehr mufs bey diefen die nachlaflige, auch wohl ganz 
unterlaQVnc Angabe ihrer Zahlbedeutung auHallcn. 

„8) Bey Angabe der Bedeutungen hat man die- 
selben nicht immer gerade durch Nummern unter- 
fchieden , worein nur ein l'edant das lopijche fer- 
dierifi der Begrißsentuickelung Jetzeu könnte; Jon- 
dem tneifl das Uberfchweben von einer in die andere, 
durch /f ahl und Stellung folcher deutjehen Ausdrü- 
cke , die eben Jo vieldeutig und metaphorifeh ge- 
braucht werden, nachzubilden geJucht , und die grö- 
Jsercn Unterschiede durch Scmicola, die geringelt 
durch blojie Commata angedeutet , jonji aber meta- 
phorische und figürliche gehörig bemerkt". Es läfst 
lieh über die Zahl der Nummern nicht füglich ftrei- 
ten , aber einen häufigeren Gebrauch derfrlben wer- 
den die Meißen denn doch wohl wünfehen, da Num- 
mern das Autfuchen erleichtern, und man unmög- 
lich federn kann, dafs auch jeder längere Artikel je- 
desmal ganz duicbgelefen werde. Die von Hu. B. 
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vorgenommenen VerbeOernngen find nicht feiten. 
S. «■ywv, a/pta-, «utpäcu, apei, f%iv. Manches iß noch 
nachzuholen. S. ayxüAtj, aijio?. HOfww;. 

„9) Es iß daher fehr häufig manches veraltete 
oder nur gewiffen Mundarten ungehörige Deutfeh» 
ff'ort zur Vermittlung und Verähnlichung der Be- 
griffe herbey gerufen worden, und würde dief es noch 
häufiger gejehehen feyn, wenn wir ein ganz unabhängi- 
ges fl'erk zu liej ern die Verpflichtung gehabt hätten". 

Unter No. 10 endlich verfpricht der Vf., „über 
diefe und jene Anmuthung, dar zur Zeit noch nicht 
Genüge gethan werden konnte, nach Abfchlufs der 
Ganzen Bed und Antwort zu geben". Wir xnüflen 
hier bemerken, dafs wir unfere Beurtheilung febon 
vor dem Crfcheinen des zweyten Bandes vollendet 
halten, und nach Lefung der eben angedeuteten Vor- 
rede keine Hauptanderungen , fondern nur einzeln« 
Eiiifchaltungen nöthig fanden. 

Die Vorrede enthält manches Wort, das ernfl- 
liche Beherzigung vieler Philologen verdient — . 
denn diefen, nicht den Anfängern, ward fie ge- 
fchriebeu — , zeugt aber zugleich eine, wie wir 
fürchten, aus Verßimmung fließende Geringfchä- 
tzung denen, was unfere heutigen Philologen leißen, 
ihrer Anhebten, ihrer Metbode, und befonders ih- 
res auf an fich kleine und kleinliche Dinge gerich- 
teten Fleißes. Kein Billigdenkender wird hier dem 
Vf. beyftimmcn, fondern, wenn er fich auch fei ber ein 
belTeres Theil wünfeht, fo wird er doch nicht ver- 
kennen, dafs das Große, zwar nicht durch das Kleine 
und Kleinliche, aber auch feiten bey Vernachläfligung 
deiTclben erreicht wird. Was wir vor allen Dingen 
aus der Vorrede roittheilen mülTen , iß des Vf*. Ver- • 
fieberung, im tweyten Bande weit mehr als im er- 
ßen geleißet zu haben, wovon wir uns auch fchon 
bey fluchtigem Durchblättern überzeugen konnten. 

Schon aus dem bisher Mitgetheilten fällt in die 
Augen, dafs diefs bereits in der erften Ausgabe fehr 
fchätzbare Wörterbuch, in der gegenwärtigen zweyten 
noch außerordentlich gewonnen hat, und es ifl den 
Griechilch Lernenden, fobald fte über die erßen Ele- 
meute hinweg lind, in der That recht dringend zu 
empfehlen. Dcßhalb wird es aber Niemand für voll- 
endet halten ; es verftehl Qch vielmehr ganz von felhß, 
dafs datin vor der Hand faß kein Blatt ohne Mängel 
feyn kann. Niemand wird hierüber mit größerer 
Sirenge urtheilen , als Hr. R, felber in der Vorrede 
gcurtheilt hat. So nennt er S. IX feine Arbeit „noch 
unendlich weit entfernt nicht nur von dem Ideal eines 
Wörterbuchs , fondern auch von allen den Auf od*- 
ruwgcn, welche unfere viel brauchend«, alfo auch 
viel verlangende Zeit machen kann ". Und S. XIV 
fehreibt er, er wiffe recht gut, „dafs er als 
ein unnützer Knecht noch immer kein Verditnfl 
erworben, fondern kaum das Pßichtmäfsige gelei- 
ßet" habe. £s iß aber auch Pflicht, von dem mit- 
zuthcilen, was Hr. JL zu feiner Entfcbuldiguug art 
führt , wie S. X und XI : „Nicht nur der allgemeine 
Druck der vergangenen Kriegs ■ Jahre laflete während 
det Ausarbeitung des erften Theils auf dem Ff, fon- 



Digitized by Googlt 



dern auch öfters die unmittelbare Nähe der Waffen 
verfeheuchte die den Mufen nöthige Sammlung und 
Ruhe. ' Ein bejchwerliches Schulamt . . . . , dazu 
manche Störung anderer Art. geßattete dem Vf. 
nicht Jo reichliche Muße noch/o jlete Unbefangenheit 
und Ruhe, alt ein jo complicirtes , den gemeinßen 
Mechanismus, wie die fchärfjle Beurtheilung zu glei- 
cher Zeit anfprechendes Oefchäft erfodert.. Es durf- 
te daher nicht zu verwuttdem feyn, wenn manche 
Artikel von der Witterung und Injiuenz des Tages 
angezogen haben, dafs ße die Epoche und Stimmung, 
in der Jie geschrieben find, verrathen." Noch Ter- 
theidigt Ach Hr. R. gegen den Vorwurf,/«« Wörter- 
buch fey zu theuer, zuwcitläuftig, zu gelehrt und nicht 
für Anfänger berechnet, und vertbeidigt Ach unte- 
re». Erachten« fehr genügend, die oben erwähnten 
Bemerkungen und Herzensergiefsungen abgerechnet, 
die wir allenfalls au entfchuldigen , aber keineswegs 
su rechtfertigen wiffen. ■»*•«. 

Nachdem wir uns bemüht haben , dem Vf. Recht 
und Billigkeit widerfahren zu laffen , muffen wir 
uns wiederum zu feinem Werke wenden. Statt hier 
einzelne Unrichtigkeiten nachzuweifen , die, aus ei- 
nem Werke von To grofsem Umfange herausgehoben, 
nichts beweiren können, wollen wir lieber die vier 
erßen Blätter des Buchßaben n durchgeben . woraua 
Ach dann wenigßens ein ungefährer Schlufs auf das 
Ubriee wird machen laffen. >). Hier fehlt dieBedeu- 
tung! die 9 als Zahlzeichen hat. Bey den früheren 
Buchßaben iß ße angegeben. — »J. Hier heifst es : 
„man muß es oft mit Jtve, Jive überjetzen, zumal wenn 
m darauf folgt." Der Homerifche Gebrauch von 
* _1 i Süt utrum — an, ne — an in indirecten Fra- 
gen (der in der Jen. A. Lit. Zeit. %Qog. S. 146 nachge- 
-wiefen iß) wird nicht angeführt. — „>j in der Frage 
wie n um und au." Wir wünrden an voranßellen. 
FäKchlich wird unter 0) Od. £. 807 angeführt : denn 
da ßeht nicht y, fondern $T0«. Unter 3) wird es 
ßatt mv aufgeführt , würde aber beiler einen eigenen 
Artikel ausmachen. Unter 4) & Schneiders Druck- 
fehler: woü ZavS/ae, »5 ZavSia;; wehe! he! ßatt xou 
SavSi'a«; vi Sav$ia;\ wie he he! wiederholt wor- 
den. — jj. Der Artikel mufstc fehlen , oder auch 
$, pron. rel., unter befonderer Nummer angegeben 
werden. Schon S. 1 fehlt eben fo a ßatt q. >j tfOuiita 
(aus Ärißoph. Nub. 105) follte hier, oder falls man 
das Ganze als ein Wort betrachten will , weiter un- 
ten nicht fehlen. — a. Hier tollte 3 vor 3 ßehen. — 
„>S/3*<rKw, von yßäw, f. f.aui , u. poet. jjßw w. • • Hier 
Aebt man zuvörderß nicht, dals auch von jj/Jatu die 
Rede feyn Toll, indem „von" nur die Ableitung an- 
sieht. Sodann And friäw und ijtfäaxw der Bedeutung 
nach verrchieden. S. Moeris p. 150 und Pierfon oa- 
felbß. »flu* ferneT wird mau Ach wohl nur fälfch- 
lich aus M/iuiov«; u. d. gl. gebildet haben. Weiter iß 
yjßw»v nicht blors attilch, londern überhaupt pro- 
raiieb. Weiter hätte nicht der vcrßümmeltc, lon- 
dern der vollßandige Vers : ar^äp rßi roi; -^qcvctv 
tu paSih hier ßeheu füllen. AI» Vers piägen üch die 



Worte wohl manchem Jünglinge ein. Auch Wörter, 
bücher Tollten dergleichen (anfeheinend) kleine Lehr- 
vortheHe nicht vernachläfligen. Endlich, noch iß 
Schneiders Druckfehler iri^os ß. irifas aufgenom- 
men. — y,ßy). Wenn diefs von aßw abgeleitet wird: 
fo laffen wir das dahin geßellt feyn ; wenn aber hin- 
zugefügt wird: „daher dorifch £ßa": fo können wir 
damit keineswegs zufrieden feyn. — yßti-rijpiov und 
— riHos füllten ausgerückt feyn. — >j/3o\f ». Warum 
wurde diefs aufgenommen, dae» nur aus cvvtfßoXea» 
oder demHefych. gezogen iß? — ijyah ■ , aus He- 
fych. blieb befferweg. — r,ytu,6vfvp.a wird ausEurip. 
Pboen. angeführt; dort ßeht aber die dorifche F orru 
aytu. Die Bemerkung, <ldf>esß. :r /f u:'. ; v flehe, kommt 
mehr dem pnetifcheu Erklärer als dem Wörterbucbe 
su. — q'ysuovmcc. Hier ßeht das Adverb, in der 




»erjiand. oder verßehe. Herr R. fehrieb fonß verß. 
Warum iß das verändert worden? — foiouai. 
att ffü vcCv Sophocl. El. [1038] erklärt Hr. R. palA- 
vifch; „du wirji dich von uns führen laßen", eine 

Willkühr, die wohl keinen Beyfall Anden wird. 

yytqtSiu, Of-iai, hj ion. ß. eyt^Sw (welches wohl 
Druckfehler für ayio&w iß). Von jenem wird nun 
VltfeSovrai (oben aber yysf>i$o>.TO von dytfiSt») abge- 
leitet und poet. genannt. — jyi w , wie iriD t> ,ytw, 
welche Formen Schäfer Melet. crit. 8. 113 nachwerft, 
follten um fo weniger fehlen, als in yytpwv nicht 
auf tjyeopM, fondern auf yyiut verwiefen wird. — 
jjöfiff^o: (nicht gÄaieSa, worüber ja Hr. R. felber fpot- 
tet) iß nicht äolifch, fondern attifch. S. Fifch. zu 
Plat. Euthypb. p. 54. — %htxa kommt nicht vor, 

fondern wird nur von den Grammatikern fupponirt. 

>>3ov<j. Dafs diefs Effig bedeute, iß ein blofser Einfall 
des Cafaubon, den Schweigh. T. VIII S. 54 des Athen, 
bereits zuriickgewiefen bat. — >JSoc und jjäo? follten 
nur ein Wort leyn. Da es zu den indeeli nabeln Wör- 
tern gerechnet wird: fo muhte diefs angemerkt, ein 
Genit. — *o; aber bewiefen werden. — tfSußöoic iß 
nicht dor.. fondern die gebräuchliche Form, wie vta- 
•vlac. — >j$i>\ey/a und jjoüA.oyoc konnten ohne fUum- 
vcrluß ausgerückt werden. — ^/.loy. Hier i7ebt 
Compar. ß. Superl. — VfötyimS aus Paul. Siient. 
gehört nicht bieber, eine Bemerkung, die au» glei- 
chem Grunde noch eine Menge anderer Wörter trifft : 
folche, die lexikalifch merkwürdig And, nehmen wir 
mitdcmVf. aus. — jjäuvr>jp, iß nicht würzend, loa- 
dem Würzer, und aks q&vvrtjo, wie ähnliches, blofser 
Graecismus. — tjeVm, „würzen, wie Salz": befier 
wie mit Salz. — ijbvotvof und ijjiijrOT«? konnten ver- 
möge eines blofsen Striches ausgerückt Werden. 

jjjcweAic. Warum wird hier nur der ion. Genit. an- 
gegeben? — >jf. Hier findet Ach weder Überreizung 
noch Anzeige, dafs es ßatt ry_ fleht. — „mVAi&v f. \ . 
ijhes". Wir würden eine Anzeige gcwünlcht haben! 
dals es kein Wort der gewöhnlichen Profa iß — l 
(Die Fo>t)cu*» s J u i s i „a ma+hfln Stmtk.) 
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GRIECHISCHE SPRACHKUNDE. 

Jewa u. Leipzig, b. Frommann: Kleines Gr iechifch- 
Deirtjehes Handwörterbuch. Zum Bcßen der An- 
fänger ausgearbeitet von Friedrich Wilhelm Rie- 
mer u. f. w. » 
{Fortfeiung der int vorigen Stücke abgebrochenen Recen/lon.') 

HixiQ, 11. a. fi6o und anderwärt» fehlt bey Seber 
und daher in den Wort» rbüchern. — >jfi(uoc. Hier fleht 
des von ß. Vers. — rffootiSijs iß zu weitläuftig. — 
yipst: ,,<"«/ ig oder dunkel". Hier follte wohl ßatt 
oder ein twetyttiti flehen. — „ijt'fOTOC, d, irtn. ft. o'f- 
ooto; oder aap.*™; aber man lacht da» Eine, wie 
da» Andere vererben»; da» Wort hätte aber auch ganz 
*Wegbleibeu follen. da feine Bedeut. unbekannt, und 
e» nur Conjeclur iß, dal» es denfelbcn Vogel be- 
zeichne, den Arißot. a nennt. — >ji J po\^. Wo- 
zu die Trennungspunete ? und warum ohne Genit.? 
eine' Frage, die man oft thun muf». E» ßeht um ei- 
nige Wörter zu frub. — litfO^omc, >j, und ijepoÖOlTW 
u. f. w. foll bey Horn, vorkommen ; datzwrytr? oder 
beide Wörter? Da« crflere r^oöoin)*;, bey ütph. Lap., 
hätte fchon wegen de» aufgenommenen Fem. nicht 
'fehlen follen. — rftabtoc, da» noch in keinem Lexik. 
Bebt, läf»t daher einen Beleg wünfehen. — m^huj- 
Qtos und lf&ynfc find fälfchlich — Ttjfioc und — r>j; ge- 
schrieben worden, indem nicht ,j£:/v, fondern qi-t vor* 
bergebt. — >j5p.e? konnte mit einem blofscn Striche 
fchon au»gerückt werden. — . rfboke«, ia. Hier wird 
die Zufammcnfetzting erß in der ficbenten Zeile an- 
gegeben. — Die Wörter jj^OTOisw, — ironjrix??, — 
jro'a (wozu die Trennungspuncte 1) und — iroic's ha- 
ben keine Veränderung erlitten, und find jetzt den» 
noch, und »war ohne alle HaumerfparniT«, in einen 
Artikel zufammengezogen , da fonß alle vier Wörter 
aufgerückt ßanden. — ij^o; heif»t zwar tPohnung, 
doch nur bey Nichtattikern. S. Hcindorf zu Plal. 
Phaed. p. III. Da» Citat muf« I, 15, VIII, 100 hei- 
fsen. Die beiden letzten Zeilen follten oben unter 
jj-Sjxe; flehen. — Folgenden Artikel fetzen wir ganz 
her: „rfiittS, bey Horn, i %' ijio'siTi 1Lx.a (Ad* q qui, 
gleich/, der geuferte, Ji. >j iOrt CvTl, von^aiv, 
denn er hatte, als ein ff'interjirom , ßeile und ab- 
geriJJ~ene Ufer ; andere erklären es anders, d. h. Jecus. 
Die jfjätcren Dichter beweijen nichts : denn Jie brau- 
chen es in der liedeut. , die Jie von ihrjn Gramma- 
tikern gelernt haben. ^Juiut. Smyrn. 5, 399, von 
einem Jogenanuten Gänjerajen : denn Jie lieben fuh 
ein huckliget Erdreich 1 '. Da» Citat iß fallen. — 
J. J. L. Z. iö'ii. Erjler Band. 



ijivav. Durch Weglaffung de» unnöthigen Citats, 
konnte eine Zeile gewonnen werden. Wir würden 
dergleichen Bemerkungen nicht machen, wenn fleh 
nicht in dem ganzen Werke neben der äufserfien 
Raiimverfcb Wendung zugleich die ängßlirhße Raum« 
erTparnif* zeigte: wiewohl aus vielem Kleinem am 
Ende ein Grofses wird. — >)xol' (>iirou) fehlt. — tyK?«- 
ßivf.ir.uii , da» fchon Scapula hat, fehlt. — jjfxcu. Das 
part. heif«t nicht rjx«!v, foiidermjxwv. Wenn es heifst : 
„üc Touro, od. iti^w od. blof» mit dem Genit."« fo 
iß dief» wohl auch ein Druckfehler. Die Bedeut. 
zukommen (irpoi»ji'.ci) Sophocl. Oed. C 730 und fonft 
bty den Tragikern, fehlt. — f,kti}xuai und tjkeifya: 
follten wohl wegbleiben, um fo mehr da nur a'Ajf- • 
\iiijxat und aA-i^.iipa vorkommen. — tjkeva fl. rjAtuir« 
kann wohl nicht attifch genannt werden. — $Ac» 
xrpov, ein übrigen» febätzbarer (gegen Schneider 
gerichteter) Artikel, geht zu fehr in» Eiuzelne. 
>jA«xrpoc al» mafcul. fehlt. — >/\tiTo«voc. Durch 
dief» neu hinzugefügte Wort wird nun davon 
tyKcuarce flatt von tjktcs abgeleitet. — yKtdbrs 
und ii/iur'; mufsten dem Plane diefes Wörterbuchs 
nach wegbleiben, eine Bemerkung, die auch vonvie- 
len auderen Namen gilt. Aber freylich wäre au wün- 
fehen, alle Namen würden aufgenommen: woau 
der Vf. einige Hoffnung macht. — yhaoriHzs könnt« 
ohne Raumverlgß ausgerückt werden. — rjA/xoc. 
Hier wird bemerkt, daf» es in der Frage mj)tto; , in 
der Antwort TtykOMC heif«e; allein flatt de» letzteren 
ift üblich Tj;MxoÜTee, wie to/outo? , tou.Dtoc und tj;- 
uxoDVa dem woioc, ircao? und truv/xa emfprechen. — 
>;\ioxa/a lief» Qch durch einen Strich ausrücken. — 
ijAioxxfdvof dürfte wohl nicht hieher gehören. Di« 
Zufammenfetzung ßeht wieder tifi am Ende. — 
qkios. Hier hätten wir wohl, nach Schneider» Vor- 
gang, ein Wort über das Homerifchc irp<y hVx,ov er- 
wartet. Das Citat au» Herod. muf» nicht y, 13?. Tün- 
dern 8. »37 heifsen. — ^.icxpuffof. Hier findet man 
keine Bedeutung, fondern wird auf t'ktioyjjuaec, wo 
fie ebenfall» fehlt, und auf t krygueOi MtW irfen. — 
IjkvSa wird als perf. zuAii5w, iktuSw angegeben: 
bcITcr hielse es : von e'A. zu tQ-^ouai. — 

Da eine dritte Ausgabe des ti'f hen Wörterbu- 
che» gewif» nicht ausbleiben wird: fo halten wir es 
für iiiüslich, unlere Wunfche für diefelbe ausau- 
fprechen, unferen Wmifchen aber unfer weiteres Ur- 
tbeil über die gegenwärtige Ausgabe einzuverleiben. 

1) Möge demnach der verdienflvoUe Vf., da die 
Vermehrungen nicht autbleiben können, tuctt au f 
zweckmäßige Abkürzungen bedacht feyn: 
O 0 
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u. f. w. Denn wem zu Gefallen wird *. B. in du- kommen tollt». In diefer Geßnnung , in die j cm 

ViSaiw, dix^icoopoc , dxaxoy, axairvo«, bu&tQO*. *ut- fühl find alle die beyläußgen Bemerkungen gefch 

(poioe u. f. w. das einfache *p(pi, iQtpoc, xoxo« u. f. w. ben, welche nun ad vocem, das abweifend« ß 



a) indem er in den aufammengefetsten Wörtern auch nicht vollkommen zu rechtfertigen, dafs der Vf., 
da« einfache Wegläfst, wo diefei durch die Zufam- der, wie gefügt , und wohl nicht bewiefen zu werden 
inenfetaung g ar nicht oder doch nur im Accent rer- braucht, keiner vom Metier iß, Jich hin und uieder 
ändert, worden , wie oft bey den vorgefallen PrJ- gegen die Krittler Luft zufehaffen fachte, wenn an- 
po&tionen, dem 'a privativo. den Partikeln 2üy, «J den das Wörterbuch verfprochenermafsen zu Stande 

• ejem G«> 
gefchrie- 
,.;ide Vor- 

angegeben? nehmlhun, den ff'eisheitsdünkcl, das Kritikmono- 

b) indem er ßatt „a'-yaSöy. jj, 6», axsOaAoj, e, ij, pol, den Fetijchdien/l der Pergamente, den Kram 
Adv. — <paAc u y", kurzer äyaSds. 3, axt Qakoc, a, Adv. von Regeln, Kanons und Syßemen, den Verbeffe- 
— • Attic fchreibt: denn dafs ei nicht äy.ttyaktvc heifst, rungskitzel, das Vermuthungs- und Zweifels Gelü- 
Weih auch der erße Anfänger. Wie viel kürzer ift ße, und wie das Unwefen heijsen mag , rügen , an- 
Mvtqs, 3 und 3, als „xAuree, »j, ev» od. — töj. fechten und verfpotteu." Jetzt die Prob en ! Unter 
°» 9"' 5öAaf heifat es: „Kuchengewölbe , wie man" (näm- 

c) indem er alles Überflüffige in der Angabe der lieh Vofs) „es dollmetfchf (NB. mit doppeltem L), 
Bedeutungen, wie in srjcvCMC, unbärtig, ohne Bart, „iß gar zu holßeinißk." Ob befonders den Holßei- 
und alle unnöthigen Wiederholungen vermeidet, wie aern der Ausdruck Küchengewölbe eigen ift. wiffen 
inoAAd, wo z.\veymal von dAA" ayt daffelbe gelehrt wir nicht; dafa aber Adelung in feinem Wörterbu- 
wird, und in oüvapat, wo man zweymal erfahrt, che diefs Wort auch hat, und dafs Vofs (falls das 
dafs das Futurum iuv>;<Jop»i heifat. Holßeinifcbe auf ihn gemünzt ift) kein Holfteiner, 

d) indem alles wegbleibt, was Geh auch für den 
Anfänger von felbft verftebt, wie s. B. das Futurum 
— jje-w von — iiv und — auu. Dagegen mufs es ange- 
merkt werden, wenn das Futurum fehlt, oder an- 
der» gebildet wird, a. B. — &ow, — tau. 

e) befonders durch Befchneidung des Etyrnolo- 



fondern ein Mecklenburger ift, wollen wir hier an- 
merken. Unter xpi;i>;, wo fchon die Widerlegung 
der Ableitung von xpäcu wegbleiben konnte, heifst 
es: „Eine Quelle iß ja wohl des ff 'affers Haupt, 
caput aquae, ohne dajs^man's gerade aus den 
JLateini/ehen Poeten zu lernen brauchte. Aber die 
VF. DD. beruhigen Jich nicht anders, als bis man 
etwas belegen kann, und wenn es wäre, dafs olle 
Jttenfcheu ßerblich find, mit Tuscul. I. etc. Das ge- 
hört zum Metier diefer ungläubig- gläubigen." Un» 
ter iarofia, einem fehr weiiläuftigen Artikel, bekom- 
men abermals die VV. DD. ihr Theil , und den Alien 
etymologifch (nicht alpbabetifch) eingerichtete» wird eine „mit unter fehr philißerhafte Anficht" beyge- 
Wörterbuch könne. Allein die ewig wiederholte legt. Unter i\ in der Bedeutung an, ,, weichet vieldeutti- 



gifeben, das in der Tbat gewaltig viel Raum ein 
nimmt. Man vergleiche nur mit einander die Arti- 
kel AATß, Säw , oauv , 5atui, oder AQ, a&ut, ajpiov, 
i^ui, iäi», auriui, drpos, dmjiu , tvui, tv^tw, o^w 
U. f. w. Freylich bemehrt der Vf. fclber . dafs Über- 
ficht gewinnen , und Wiederholung vermeiden 



Nachweifung einer und eben derfelben Analogie, z. B. 
der Wortgeftaltungen in aev, atu, avui , tu, tvw, uu, 
vw, dv, aw>, an«,' , vvw, v(tu , vkkw u. f. w. und 
eine Menge anderer Wiederholungen laßen fich ver~ 
meiden , wenn die allgemeinen Gruudfätze der Grie- 
chifchen Etymologie dem Werke in kurzen Paragra- 
phen vorangefchickt werden, um nötigenfalls bey 
den einzelnen Wörtern mit einem (JJ. 7. $. y. u. f. w.; 
darauf zu verweifen. 



eher, als das alberne .* in dnjehung, wie die Phi- 
lißer reden." Unter f'x : „die Beyjpiele find unzäh' 
lig und ohne Schwierigkeit, jobald man nur die fo- 
genannte philojophifche Grammatik vergijtt, und 
ßatt vom Verjlanae , von der Imagination Jich die 
Sache vor- und aufbauen läfst." Was fol) nun dem 
Jünglinge dergleichen Verhöhnung der philofophi. 
fchen Grammatik im Allgemeinen , da doch höch- 
ßens von ihrer Befchrtnkung oder falfchen Anwen- 



f) indem nnnöthige oder gar unzweckmäßige- düng zu feiner Zeil die Rede feyn follte? — Man 

Bemerkungen wegbleiben, uud überhaupt jede Art fehe auch ecnrvyfToe, iifv, innaiotna, xf>uu<payiet, 

von Weitfeh weifigkeit vermieden wird. Diefs wird npät», Hukivitu, xüpioc. — Befonders zieht Hr. R. 

der Fall feyn können in e'vaTvoc, wo gelehrt wird, oit zu Felde gegen den Kanon, dafs die Verba unmit- 

dafs das Relativ, häufig nach dem ausgeladenen i*ü- telbar nur mit den eigentlichen Präpnfitionen zufam 
vos dellen Cafus annehme; — in xmuuuov, wo es 



XfOjütJulO&V 

heifst 1 „die Ableitung von nopy und wjtu ift ein la- 
cherlicher Calembourg' 4 ; — amSchlufle von $7f, von 
'jipxt&Qvov, in ialiaXos , SiukoS, tawov, c^opx^ 0 * 
fxat, ijxtätv, ^»pay, xap<J)w , KoXÖHvpa, xo\oav«u xo- 
vi'affiy, xpäw^ xjovö,-, xwxAw^ . xuvt'w ,. xtivixAo^, xJp- 
jÖtif , luoqTaa n. f. w. Befonders müilen wir auch 
Einfchräukung der Polemik wünfehen. Er felber 
äufsert fich darüber, nachdem er vorher fein philo- 
logifches Glaubcnsbekenntnifs abgelegt bat,. S. XXX 
alfo: „Begreiflich Mrd man tf nun doch finden, wenn 



mengefetzt werden, bey anderen Znfammenfctzaa» 
gen. aber ihren Schlufs verändern, dergeßalt, dafa 
man z.B. nicht ät^oßahw, fondern xt(0ßar£ Tagt. Man 
vergleiche nur die Artikel dsKtriw, avri, oi/toxtsj- 
v». haimapt vwv , Sug, iv;arahu, *u und C jfrfieaw. 
Hier nennt er diefea Kanon einen xaviöv axäiuv oder 
Svaiävtov, and fagt» Homer, wie das ganze vor* 
tslexandrinifehe Zeitalter , werde wohl von diefer 
grammatijchen Subtilität nichts gewujst haben, und 
es Jey anmaf stich und ab/urd, den freyen und 
£e.uaten Gebrauch der Sprache nach der L'tu 
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lichkelt des Schreibmittelt , das fie fixiren fall, ein- 
JchrÜttkeu oder be/iimmen zu wollen. Iß da* nun 
btller, «1» wenn man, um einer und der anderen 
Regelloßgkeit willen, jede Kegellofigkeit für frryen 
und genialen Gebrauch der Sprache erklären, oder 
die einzelne Abweichung von Her Regel gleich anma- 
ßend und abfurd nennen wollte? Auf folchem Wege 
wird nichts gewonnen ; wir glauben vielmehr , daf* 
man der Sache nachdenken muffe, und wünfchen, 
daf* auch Hr. iL dief* vorgezogen halte. Unter Jus, 
wo er fich fehr weitläuftig gegen den Kanon ausläßt, 
fchreibt er: „Die Grammatiker tragen fieh mit einem 
übrigens durch keine inneren Gründe ernöthigten und 
bloß auf ein fettiger und vorgef alster Objervation be- 
ruhenden Canon : „ ,,to tu xoi ra <rTtfi; T, xa fsiota d. i. 
ä und iJs, non eomponuntur cum verbis , fed cum 
nominibus, " M der noch dazu fchielend ausgedrückt 
ifl , als wenn z. B. atkirriw, iustkirtariw nicht auch 
Perba wären, fo gut als die verworfenen a'tAir;o und 
iusskirtfw." Vielleicht ift der Kanon doch nicht fo 
fchielend ausgedrückt: denn er fagt, daf* tu, da* a 
privativem und iü$ (und er hätte hinzufetzen follen: 
und alles , was nicht eigentliche Präpojition iß) nur 
mit dem Nomen zufaniraengefetzt werden, und daf* 
au* diefen Zufammenfetzungen dann er(l die mit tu, 
oüc u. f. w. anfangenden Verb« gebildet wer- 
den. Unter £Ü liefert Hr. R. „jungen Schneidekünfl- 
lern der orthographifehen Kritik eine Anzahl Patien- 
ten zu operiren", nämlich suapwäc^-tv, »oappjTTfiv, fü- 
dgap-tlv, jt'iu«», tü*iriT)jötuu<» . H^tt.uuutnv, suxoi- 
ts tu, «Jxou,i'<£u>, iüK&pttv, <ü*pa£<{ etc., vor allen 
■ her da* Homeiifche t"uTp,»fia*ffKOv, 1 \3\aitrüovrtc, 
iünript\os, „deffen Überfehung" (fo fährt Hr. iL 
fort) „man höchlich anwuudern mufste, bedachte 
man nicht, dafs die VF. DD. be/tändig Zivilehen 
Theorie und Empirie Jehwanken." Wir überladen et 
den jungen Scbneidehünfilern , zuvörderß fich zu be- 
danken, daf» Hr. Ii. e* ihnen fo leicht macht, und 
ihnen nicht Verb« mit iüc und dem « privativum, 
die fich bekanntlich nicht trennen laffen, aber defto 
tauglicher cum Beweife waren, nachweiO, fodanndie- 
fem wackeren Dilettanten (denn dafür wünfeht er 
xu gelten, und Vir doctus hält er, wie c* feheint, 
fall für gefchimpft) ihre Erkenntlichkeit zu bewei- 
fen , indem fie ihm eine Anzahl tauglicher Verba mit 
Torhergehendem tu zur genialen Zufammenlötbung 
ausfpüren. Daf» e» ihm mit folchen Compofiti» ein 
rechter Ernß ift, ßeht man ja auch unier atyrw'c, wo 
er uns xnit zwey funkelnagelneuen Wörtern, er, vcw 
und d',\ CC;u (a-.va,nO. befchenkt. Ree. feine* Theil», 
der weder zu dt 11 jungen Schncidekünulern gehört, 
noch auch mit Hn. iL betagten Kanon für „uahn- 
Ichaffen und vom Wahn erfchaßen" halten kann, 
mufs Hn. A. doch zuvörderft fragen , woher er denn 
w ill<- , dafs die alten Grammatiker diefen hanon er- 
funden haben , den er nicht einmal mit ihren Wor- 
ten 1 fondern uur halb Griechifch und halb Latei- 
nitcb anfuhren kann? ein in diefem Fache ausge- 
zeichneter Gelehrter legt ihn nicht etwa einem Tho- 



mas Magifter, fondern keinem geringeren Heroen als 

dem Jofephus Scaliger (zum Fhrynichus) her. So- 
dann wollen wir Hn. iL auch daran erinnern, dafs 
Heyne tu vateptvov (11. a, 164) und Ahnliches getrennt 
fchreibt, und im Excurs zu diefer Stelle anmerkt: 
jtd grammatieorum commenta fpectare hoc , non 
rhapjodis deberi , ut voces duas in unam eontrahant, 
nullus dubito: welche Behauptung er zu a, 59 mit 
Tbatfacben belegt, und hinzufügt: reete gramma- 
ticus jiatuerat, jejunetim omnia haee verba antiqui- 
tus futjfc feripta. Scilieet grammatieorum acumen 
erat, eompoßta novo flruere. Zuletzt theilen wir 
Freunden und Feinden de* Kanon* eine Bemerkung 
mit, die, unferes Wiffen*. voran* noch nicht gemacht 
iß, daf* nämlich die Participia diefem Kanon nicht 
unterworfen find, wie auch im Deutfchen aufser dem 
Infinitiv nur das Particip {haushaltend, ausgegangen) 
ungetrennt bleibt. Da* Warum überlaffen wir An- 
deren aufzuziehen, wiewohl die Verwandifchaft des 
Particips mit dem Adjectiv in der Nähe iß. Hr. R. 
braucht alfo wegen tü<jvpjuuivor , das ohnehin febon 
ein Vir doctiffimus, Schneider, in Ordnung gebracht 
hat, lÜKTtjUivef und fuvaifT<tovTc; gar nicht beforgt zu 
feyn. Dafs tÜMTyhtvp.a und <uirpa£<c keine Verba 
find, wiffen fie auch ohne doctrina, fo wie mit ein 
wenig doctrina, daf» «war tüxem, füVuw (ein©, vo- 
mo, nicht vomeo, welchen Druckfehler Schneider* Hr. 
iL zum zweyten Mal beybehielt), tu*t xcitäi und tü- 
Ktxoua fehlerhaft wären, tüafui^tu u. f. w. aber theil» 
regelmäßig oder doch zu entschuldigen , theil» nicht 
vorhanden find, oder doch Zweifel erregen, zumal 
da dergleichen nur einmal vorzukommen pftegt. Für 
tdigaptlv bey Jamblichu» , der ja nicht zu den rora- 
lexaudrinifchen Genialen gehört, wird Hr. R. wohl 
felber kein Bedenken tragen, mit Schneider da» be- 
kannte tjSoofuiv zu fetzen, iüwg^aataxov (Odyff. 5, 
-~>'j) endlich macht ebenfalls keine Schwierigkeit, da 
die Trennung nicht erß gemacht zu werden braucht, 
fondern t'ü irp. fich fchon fiodet. 

Vermöge obiger Bemerkung über die Participe 
können nun 1) manche Trennungen aufgehoben wer- 
den, wenn fich fonß kein Grund dagegen findet: fo 
t'ü KOi'va; (Odyff. £, ioß) und viele in Heyne'* Iliade. 
*) aber werden die Lexika, ßatt mancher Veiba com- 
pofiti , richtiger Participia liefern, alfo nicht mit Hn. 
iL Jn/.jL^n.j, c;.:irtKit (beide Stellen bey Enrip. ha- 
ben da* Particip), tJxpirm. tuventriw . xapqxoMaw, 
#cu\tu,<rtkä(w , fondern ubrrall da* entfprechende Par- 
ticip, wie fie bereit» a' pq<KTau*vos , tuqvxfttwv , ira- 
Xivofjutvoc , Cy^ifu'öw\ und anderes richtig Ichreiben, 
und werden aus Homer ßayucrtv&yju* , tu\vftwv (im 
Index au Apoll. Rh. ßeht fälfehlich nigvgta.) und ähn- 
liches, das noch fehlt, aufnehmen. 

g) Doch wozu noch mehr über Abkür- 
zung? Dem Leier genügt hoffentlich das Gefagte, 
und Hr. iL, wenn er fonß Luß dj*u hat, wird das 
alles und ande re» ohne uns finden. 

8) wünfchen wir, dafs der Gebrauch dirfes 
Wörterbuches, und namentlich, das Aulfchlagen „ 
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auf alle Weife erleichtert werde. Diefs wird aber 
gefchehen, 

a) wnn die erften Sylben der Wörter nicht ohne 
Noth durch einen Strich dargeßellt werden, und wenn 
aufser dem erßen Worte jeder Spalte, auch das letzte 
und einet in der Mitte ganz ausgefchrieben wird. 

b) wenn nicht mehrere Wörter ohne Noth einen 
Artikel bilden, fondern jedes für fleh eine Zeile be- 
ginnt, welche* fehr oft ohne allen Raumverlud an- 
geht , ja nicht feiten vermöge eines blofsen Stri- 
che». 

c) durch forgfältige Beobachtung fowohl der 
Regel., nach welcher die erßen Sythen durch einen 
Strich dargeßellt werden, als der alphabetifchefl Ord- 
nung, und durch Vermeidung zahllofer Naclilaffig- 
keiten, die fchon in der erßen Ausgabe fehr hinder- 
lich waren, und in diefer zweyten nicht abgenom- 
men haben, So follte i nach a in der Zufaramcn- 
fetzung flehen. — Unter dycMKifc wird mit xXüw 
das Lat. cluo , clueo und inelytus zufammengeßellt, 
was unter xkutu gefchehen follte. — dyxvKQubt):, 
das überdiefs wohl befler wegblieb, wird krummar- 
tig überreizt. — Statt atyurign und der zehn folgen- 
den Wörter lieft man vermöge des Striches noch im- 
mer dy\>(]w u. f. w. , af)As*XWJM( aber ß. a'vXatJKW^or, 
Bebt nun vollßandig gefchrieben da, und trägt fei- 
nen Fehler auch auf die neben folgenden Wörter 
über. — Nach ayXavfoi folgt — tuw«; und — w\f/, 
und der Anfänger weifs nun nicht, ob er lefen foll 
dykatöitit und ayXdvr^ (und dieft mufs er fogar be- 
zweifeln , indem diefe Wörter ßatt nach äy\x(popof 
su flehen, diefem vorangehen), oder dyXavwirif, oder 
Ä^Aaupwiriy. — St. tt'ypioiroifi'f und «ypiof nöthigt der 
Strich Kypmxoics u. f. w. zu lefen. — ay«£tu wird 
aus K. S. angeführt; allein das Verzeichnift der Ab- 
kürzungen enthält J> S., d. b. Kirchenfchriftßcller, 
nicht. — Hinter dy>MT7td ficht — «reo?, welche« 
alfo der Anfinger leicht dyXwTTurco; lefen wird.^ — 
<ryx«upoc. Hier, wie in tiravQifto, fleht noch av(a, 
obgleich diefs an feinem Platze richtig aSpa gefchrie- 
hen wird. — In dyyjbvfcs fleht 5upij ß. 3üpa. — 
d*)to'jfüs foll f» viel als ^vrr,^ fern; allein in welcher 
der drey Bedeutungen? — Durch den Druckfehler 
a/ptreof wird fechs Wörtern der Afper entzogen. — 



Auf ^xaTJtpJjUTDC folgt — atittroe. Heifst diefi nun 
a?xaTapo*t«3T«c, duaraanaroi , oder (wofüi der min- 
der Aufmerk fame es wohl nehmen kann) «V.aVtiijTO;? 
Ähnliche Schwierigkeit triü't auch die vier folgenden 
Wörter. — Auf dkkoytvye folgt — i>po«c, auf diefes 
aber — oivia, — oioy, — fXflM 0 « — oiirffoj u. f. w., 
d. h. alfo aXXoonia, dXXooioc , awlff^uof (ft. dXXcti- 
e^ij/ioc) , dXXcoiirtnoe u. f. w. — Auf dfxfyeitpdt» 
folgt — (pdaadat (d. h. cln(fia,(pdccj!rai) , dann s\9tit t 
alfo eifxQatX^iiv. ^- Ähnliche Fehler finden fich un- 
ter du^iaxin ß*. , dvd\H.na u. f. w. Vieles bievon 
kommt wohl auf Rechnung des Correctors, An- 
deres aber fällt doch dem Vf. zur Laß, z. B. wenn 
abermals unter iaria die Rede vom Heerde iß, und 
diefer gleichwohl nicht als ßedd||tung angegeben 
wird. Inzwifchen mufs man auch geftehen, dafs 
die blofse Handarbeit an einem folchen Werke die 
aufserße Geduld zu ermüden vermag. 

dj wenn man nicht fo oft, ßatt eine Bedeutung 
zu finden, auf einen anderen Artikel verwiefen wird, 
der nicht feiten unter einem ganz anderen Buchßa- 
be»i oder wohl gar im anderen Bande fleht. Vor 
allem iß es verdrießlich, auf Artikel verwiefen zu 
werden , die gar nicht vorhanden find. So z. B. 
wird man von töpaxov auf Sba^KOV, dort auf itpxt* 
verwiefen , das man fich erß unter ccpxijOjuji fachen 
mufs, an deJTen Scblufs man abermals auf idexw ver- 
wiefen wird, das man gar nicht findet. Ebenfo 
wird man unter drdXXw auf eine Bemerkung in 
dyys xAoi verwiefen , die dort nicht zu finflen iß. S. 
auch oben unfere Bemerkung zu qspoiroc. — Das 
Wort eiw, worauf mehrmals , z. B. unter cbüw und 
oiiisiu, verwiefen wird, fand fich in der erßen Ausgabe 
ebenfalls nicht, iß aber iu diefer zweyten hinzuge- 
kommen. — 

e j durch Übereinßimmung in der Anordnnngder 
etyroologifchen Erläuterungen. So fcheint es uns 
z. B. am zweckmäfsigflen , dafs möglichenfalls die 
kürzeren dem Worte unmittelbar folgen , die länge- 
ren am Scbjufle des Artikel« flehen. Auch in anderen 
Stücken iß eine gleichmäßigere Behandlung der Sa- 
chen noch immer fehr zu wünfehen. 

QDer BefMuft folgt im nüchfien Stück.) 



NEUE AUFLAGEN. 



Marburg, b. Krieger: Des Herrn Je la Gueriniere 
Reitkun/'t oder gründliche Anweifung tur Kenntnifi der Pfer- 
de, deren Lnirtiung, jtbriihlung , nadt ihrem verfthiedenen 
Orbrauch Und Beltimmung. fj bei feixt voll J. Daniel Knöll. 

XX ..nd 53a S. 8- M» 
und cmrfeLl 



hung , 
Bestimmung 
Dritte veibtflerle Aufl.ge. 
pfern. (a lUhlr. 12 gr.) ' 



npfeLlungswerth. 



Kopenhagen , b. Bosnier : Manuel de JJtterature Fre* 
raite OU Jitcueil du plus beaux moxeaux de la langue Jran- 
yaite, en prote et en ven. Redige d'jiprel Noil « Uelmplaee. 
Seconde edilioo ctnierement refondue et sugrasatee. (Pwlic 
«a proie.) , a . 7 . m S. 8- (1 Küilr.) 
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GRIECHISCHE SP Ii AC II K UND E. 

Jena u. Leipzig, b. Frommann: Kleines Griechifch- 
Deutfehes Handwörterbuch. Zum Betten der An* 
fanger ausgearbeitet von 1 riedrieh Wilhelm Rie- 
mer u. r. W. 

(_Beßhluft der im vorige« Stück* abgebrochen«, RecnfonO 

3) Weinreben wir. dafs bey diefem Wörterbuche 
der Gebrauch zur Ausarbeitung Gricchifcher Exeici- 
tien mehr berucMiditigt werde durch Angabe deUen, 
was bey den Attikcm und in der gewöhnlichen 1 ro i 
üblich war finvohl in Anfehung ganzer Wörter, als 
auch ihrer Form , Bedeutung und Verbindung. 

4) Wunrchen wir, dah die Wörter des T und 
ihr Gebrauch nicht ausgefcbloflen , wohl aber durch 
ein N. T. kenntlich gemacht werden. Denn dal* 
da« N. T. auf Schulen zu lefen in, wird kein freund 
des Chriftenthums leugnen , und eben fo wenig, dals 
ca eine unbillige Foderung an den Schuler ift, ilCD 
Hebendem R.lchen Wörterbuche «och ein zweytes für 
das N. T. anzuchatten. Diefe Erweiterung kann 
überdief, nicht viel Raum wegnehmen, da die meinen 
N. T'licben Wörter und Bedeutungen üch fchon in 
Hn. Rs- Wörterbuche finden. B (urgt man aber, der 
Schuler werde nun den Wörtern des N. T. Bedeutun- 
gen geben, die fie nur bey den Heidnilchen Schrift- 
AelUrn bauen: To ift dtefs zwar eine gegründete Be- 
rorgnifi. Allein einmal wird der Schuler diefa auch 
darin thun. wann er fich eine» befonderen N. T liehen 
Wörterbuches bedient, da er diefa gewiTs nicht aut- 
fchlagen wird, wo er den Sinn fchon aus feiner» 
eigenen Sprachfcbatze zu erkennen vermeint; und 
To dann ift e. die Sache des Lehrer«, alles Uuftatthafte 
gründlich zurückzuweiren. 

5 Eine gleiche BerückTicbtigung verdienen auch 
die Scholiaften der auf Schulen gelegnen Schrififtel- 
ler, befondersdie Scholiaften zu Homer und Sopho- 
kles nebft dem Lexikon des Appollonius. Oder ver- 
dient es nicht Lob, da& Müller die einzelnen Getan- 
ßC der Uia«, GediLe nuserlefene Gedichte Pindars 
und Andere Anderes mit Griechifchen Scholien inujum 
fcholanim herausgegeben 1 ' 

6) Wünfch»n wir, dafs die Angabe der bylbcn- 
quantität nicht langer fehlen möge. 



er fagt: „Übrigens find die Deutfchen durch ihre 
Sprachteinigungswttin und die Unzahl von Compo- 
ßtis, worin Jie gleich J am eine Definition des Gegen ftan- 
des zu geben vermeinen, auf dem aUerfchöitßen IJ'ege, 
fich um allen tropifchen Ausdruck, und fomit nicht nur 
um alle Poejie, Jonaern auch um jeden geijireichen Stil zu 
bringen, den nenig/iens die als wortarm verfchrieeuen 
Nationen haben ". Aber den häufigen Gebranch fo, 
vieler fremder Wörter, wie Amvjemcnt . attendiren, 
alju'rd, bomirt, brillant, ein ealembourircnder Grie- 
che, Detail, Expedient, Em f tieften , etaliren, Gnßo, 
Grundaper ^u , lfegorie, manifeßiren, plcbej, radot- 
tiren, Revue, raifounabel, refiectiren , Jignificant, 
Skandal, tituliren, und^wobl gar praetiren ftatt preti- 
ren, uebl't Anderem, was fich vermeiden lief«, können 
wir nicht billigen. In dem einzigen Artikel i^opy^iofiat 
findet fich nufser Mchrerem , das zu entfchuldigen 
ift, proverbiai, ridieul (xwtymjlj, Metier. Function, 
individitel, Seribent. Am Schlul's von v.okiiv, fcheint 
es, will der Vf. den Puritmus verfu^ttc-ii: in unferer 
Sprache werden jehr indifferente Dinqe gleich zur Un- 
tugend und Laßer , und der Purismus, als moderne- 
Democopie, bomirt liberalere Anflehten immer mehr". 
— Auch den unnöthigen Gebrauch von Provineislis- 
men und gemeinen Worten tollte der Vf. vermeiden, 
wie gut vorlegen, ft. eine ftarke Mahlzeit halten, nach 
eines jeden Pfeife tanzen, Kuchen pro f ejfor und das 
Liebliii^;»Wort Philifler mit feinen Ableitungen. 

Am SchlulTe leiner Vorrede Wend. t fich der Vf. 
noch an die Gönner und Freunde feines Uni . rnch- 
tuens, und hofft ihnen wenigßens Manche» zu Danke 
gefptochen zu haben. Dicfs ift thcil» bey Anderen.' 
wie wir willen, theils auch bey uns der Fall, die 
W'ir uns reebt fchr zu den Freunden diefe» Unter-' 
nehmen* zählen. Wir wünfehen Hn. R. daher auch' 
von Herzen gehörige Mufse und überhaupt > ine der' 
Vervollkommnung eines fo wichtigen Werken gün- 
flige Lage, da Andere „mit ihren fo lange zurückge- 
haltenen Einjichten und WiJJenjchaft" wohl nirht 
fobald hervortreten dürften, „um endlich das Wör- 
terbuch, wie es Jeyn follte, zu Troß, Nutz* 
und Bewunderung der /feit an den Tag zu brin- 
gen". GH. ST. D. ( 7 ) 



7tens und — da man fich auch in feinen 

l „ *. r i ....... r-u.. 



W 



fchen btfehränken muf« — letzten« wunfeben wir, 
,laf» Hr. R. die Reinheit in feiner Mütterliche ohne 
Noih nicht verbizcn möge. Zwar find wir mit rei- 
ner Erinnerung in -&iv durchaus einveiflanden, WO 
J. A. L. Z. i8«Ö. Erßer Band. 



ERBAUUNGSSCHRIFTE N. 

Altona u. Leifzio, b. Hammerich: Anthologie 
chrißlicher Gejänge aus allen Jahrhunderten der 
Jiirche. Nach der Zeitfolge geordnet und mit 
gefchiclulichen Bemerkungen begleitet von Au- 
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paß Jakoh Rambach, Frediger bey St. Jakob 
in Hamburg. Erßer Band. x^-. 44G S. 8- 
<i IUhlr. 20 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

Jtithologi« ehrißlicher Gefänge aus der alten und 
mittleren Zeit. Die vorzüglichßen üriechilchen, 
Lateinifchen undr Altdeutfchen Kirchenlieder, 
jene zugleich in metrifchen Überfettungen, nebß 
einigen die Gtfehichte derlei ben betretenden Be- 
merkungen enthaltend. 

Der Vf. hat den Liebhabern der heiligen Dichtkunß, 
befonders der chrifilieben, mit diefer Schrift ein fehr 
fchäubares Gefchenk gemacht. Sie enthält eine 
Sammlung lyrifcher Blumen, von welchen der Vf. 
zwar felbß in der Vorrede fagt. dafs bey weitem nicht 
alle« hier Gefammelte zu dem Vorzoglichßeii oder gar 
Vollendeteßeu gezählt werden könne; aber lobenswerth 
bleibt dennoch fein Zweck, eine Autwahl des Beße- 
ren mitzutheilen, und zugleich die Veränderungen, 
welche die chriftliche Liederpoeüe in Hinficht auf 
Geiß und Ton, Gefühlswcife und Form der Einklei- 
dung im Laufe der Zeit erfahren hat, in einem au- 
fcha ulichen Bilde vorzußcllen. Wie mancher diefer 
GeTänge verdient nicht iu unfere kirchlicbenLteder- 
fammlungen aufgenommen zu werden! Wie man- 
cher wird dem chrilllichen Liederdichter nicht febö- 
nen Stoß' geben, feinen Geiß entzünden, und an hei- 
ligen Gefangen begeißern! Das AlterthunV hatte da- 
rin einen Vorzug vor der neueren Zeit, in welcher 
der Ton der Andacht faft ganz verfchwunden , und 
das Gefühl einer heiligen Begeifterung faß ganz er- 
lofehen iß, und in welcher mehr die Kunß, als die 
Natur und das Herz an den Froductionen Antbeil 
hat.' Die den Liedern vorangefchickten hiftorifchen 
Bemerkungen werden Jedem willkommen feyn, der 
mit einer Anthologie cbriftlicher Gelange zugleich 
eine Gallcrie der voruehmßen Liederdichter aus allen 
Zeitaltern der chriftlicben Zeitrechuuug verbunden 
■Wünfcht. Diefer erße Band macht ein Ganzes für 
lieh aus , und wird daher auch mit einem betonderen 
Titel ausgegeben, indem er eine Anzahl aller bis zur 
Zeit der Reformation eingeführten und gebrauchlich 
gewordenen geißlichen Lieder enthält. Die beiden 
folgenden Bände, denen wir mit Verlangen entge- 
genfehen, denkt der Vf. innerhalb Jahrcsfriß lie- 
fern zu könuen: diefe follen einzig die Deutlchen 
Kirchenlieder in einer zweckmässigen Auswahl bia 
zum achtzehnten Jahrhundert begreifen. Die erfte 
Abiheilung hebt mit einer Einleitung an, in weicher 
der Vf. zeigt, dal* der Gelang von den älteßtu Zei- 
ten an einen Haupttbeil des ebrißlichen Cultus aus- 
gemacht habe. Es war diefs die natürliche Folge 
der eigentümlichen Bcfchaiienheit des Lhril'ten- 
thums, in fofern es, als verunnlichte Darßellung des 
Uberdnnlichen und Unendlichen, das Getnuth des 
Menfchen ganz vorzüglich in Anfpruch nimmt, und 
alfo nicht allein überhaupt Gefühle weckt, fondern 
zur Erreguug der zarteßen und heiügßeu Empliu- 



düngen hinßrebt, dem Gefang und Mufik znr eige- 
nen ausdrucksvollen Sprache von der Natur felbft 
angewiesen lind. Miezu kam noch ein anderer iu 
den an Leren Verhältnißen de« Chriftenthums liegen- 
der Uuißand. Es begann nämlich der Gefang bey 
Völkern, die voll lebendiger Einbildungskraft und 
von grofser Heizbarkeit waren . und zur Erweckung 
des Herzens, einen Auffchwung der Pbanufie durch 
Ohr und Auge liebten. — 

Ungern fanden wir in der Einleitung in Hinficht 
der Auswahl der Kirchengelänge Manches wieder- 
holt, was fchou in der Vorrede gefagt war; zugleich 
aber wird in dieferEinleitung eine Anzeige der Quel- 
len geliefert , deren lieh der Vf. bey diefer Arbeit be- 
dient hat. Ej theilt ße in belondere und allgemeine» 
d. h. in folche, welche die Gelänge einzelner Vit'., 
und in folche , welche die von mehreren oder den 
meinen enthalten. Jene werden hier übergangen, 
weil ße nachher an ihrem Qrte vorkommen follen. 
Hier werden nur die allgemeinen angegeben, welch« 
anzuführen , zu weitläuftig feyn wurde. Auch bat 
der Vf. nicht alle, fondern nur die vorzüglicbßen 
genannt. Was er von dem Mißale und Breviarium, 
als den älteßen allgemeinen Liederquellen, hiflorifch 
darßellt, bat unferen ganzen Bcyfall. Unter anderen 
zeigt er, wie viel Leo X aus dem Haufe Medici, der 
Alaun von claflifcber Bildung, zur Verbeßerung der 
in vielen Hymnen vorkommenden barbarifeben 
Sprache, beygelragen habe, die unter feinem Nach- 
folger Clemens VII (nicht unmittelbaren, fon- 
dern mittelbaren, denn ihm ging, wie bekannt 
iß, Hadrian VI vorher) zu Stande gebracht wor- 
den fey. Von l'ius V wurde lie aber als ketzerifch 
verworfen, und au ihre Statt eine veränderte und 
in manchen Stucken verbeßerte Ausgabe des Bre- 
viars veranAalttt. — Das Übrige müßen wir über- 
gehen. Bey den Ubt-rfclzungen der Gricchilchen 
und Lateinifchen Litder bot lieh dem Vf. in der 
Schrill: die Lieuer auj dm römijchen J'agxeiten und 
Mejsöuche uberjetzt (Wien, b.bemhardi 1 773). ein 
Buch dar, das beynah alle leine Wüulche ei lullte. 
Hieraus entlehnte er eine bedeutende Anzahl von 
L'berletzun^en, in welchen er nur bie und da in ein- 
zelneu Ausdrucken oder im aj Ibeumafse etwas zu äu- 
üern fand. Dabey bediente er lieh auch der Über- 
letzuugeu von Wieland, Heuler und Schlegel; die 
ubrigtn und von ihm lelbß. 

Nach einer kurzgefaßten , ziemlich ßerilen und 
Lift. nichts als Muilunalaun^eu zulaßenden, Gefchichte 
der chiißÜcheu Gelänge, w « Iche Alles, was darüber 
von Stiiuiziuilch , Walch, Seelen, Gerbcrt, beion- 
dert von Munter gefagt worden, kurz Ueiübrt, zeigt 
er, wie wenig Ausbeute aus allen dielen Schriften 
zu nehmen tey. Au» dem eitlen Jahrhunderte iß 
gar keine chriftliche Hymne vorbanden, wenn man 
nicht die auf einandei lolgendeu kurzen Sätze 1 Tino. 
13, 16 und Eph. 5, 14 wegen des darin lieh zeigen- 
den Rhythmus d.hiu rechnen will. Die eiße Stelle 
iß von dem Vf. fo übufeUt: 
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Gott iA geoffenbsrt im Fleifch , 
Beglaubigt durch de» Geilles Kraft. 



(Da der Vf. da« Wort acte* unverändert und ohne nä- 
here Beßiromung pelaflVn hat: fo konnte auch das 
Wort ru'ii« unerklärt bleiben, zumal da es durch 
die Erklärung, Kraft, fchleppend wird.) 

Er fcli ir neu feinen Boten, 
Gepredigt d«n Völkern, 
Ei Kanm von dir Welt , 
Glorreich gen Himmel erhöht. 

(blofs, erhöhet : denn mehr fleht nicht im Text. Und 
Erklärung und Befchreibung Ml doch da« Lied, wenn 
e» anders eins iß, nicht feyn). Die zweyte Stelle ifl 
ganz nach Luthers Überfettung, und nur den Worten 
nach etwa« verfetzt. 

Erwache , der du fchUfft , 
Und flehe auf vom Tode, 
Dafs Chiifius dich erleuchte. 

Au* dem zweyten Jahrhundert können fchon einige 
ebrifiliche Liederdichter angeführt werden; dahin 
gehört Athenagoras, Verfertiger einer Hymne, die 
zu fiaulius des Groben Zeiten noch bekannt gewe- 
Ten zu feyn fcheint, welche aber, nebfl den übrigen 
au« diefem Jahrhunderte, verloren gegangen ifl; Cle« 
men» von Alexandrien, deffen Hymne fich erhalten 
hat, und dem dritten Buche feine* Pädagogen ange- 
hängt ifl — dieälteßechrißlicbe Hymne, die wir be- 
sitzen. Sie iß mit Bildern überladen, die nicht einmal 
durchaus edel find , zengt von keinem fonderlicben 
Gefchrnacke, und verräth mehr Witz als Andacht. 
Um den Doppelfinn in dem 10 Verfe zu vermei- 
den, würde Ree. anßalt der Jugendleiter Chrijius, 
gefagt haben : dich der Jugend Leiter Chrißus — da 
Chrtflu« hier nicht der Nominativ, fondern der Accu- 
fativ ift. In dem 08 Verfe iß c t Xfu<av ködernd, lo- 
ckend, nicht ausgedrückt. Ein fchönes herzerheben- 
drs Lied aus dem dritten Jahrhundert, ans welchem 
unfer: „allein Gott in der Höh fey Ehr" hervorge- 
gangen zu feyn fcheint, mit dem Anfange: 

l:s* tv i^ierei; © t: v *" yjc "fl'^ 

iß in der Griechifchen Kirche noch üblich, und wird 
die Dozologie genannt. In der abendlandifcben Kir- 
che wird e> nach einer von Hilarius gemachten Über- 
fetzung gebraucht. Jenem Liede iß auch ein kur- 
zer Abendgefang beygeffigt worden, der nicht ohne 
Werth iß. Vom vierten Jahrhunderte an gewinnt die 
Gefchicbte der chrißlieben Kirchcuge finge ein belle» 
re» Licht und zugleich ein erhöhetes Int ereile. Wir 
befitzen aus dicTcm Jahrhundert eine bedeutende An- 
zahl von geißlieben Liedern , welche zum Tbeil von 
den angefehenßen Verfaßern herrühren. In der abend- 
lanriifchen Kirche ßeht Hilarius als der ältefie Lieder- 
dichter an der Spitze, den man den Vater ider Hy- 
mnodie nennen könnte. Doch befitzen wir diefe Lie- 
der nicht mehr, und die unter feinem Namen vor- 
kommenden find nicht beßimmt als die feinigen, 
•wenigßen» von ihm felbß erfundenen, anzuerkennen. 
Folgende* Morgcnlicd foll von ihm feyn : 



Lmeis largitor fplendide, 
Cujus frreno limine 
Poft lapfa noctii tempotu 
Dies refufut panditur i 
7 h verus mundi Lueifer, 
Aon ii , qni parvi ftderis, 
Ventura» lucil nuntiat 
jlugnjto fulgtt laminei 
Sed tote fole clarior, 
Lux ipfe lotai et diet. 
Interna nojiri pectoris 
lltmninant praecordia : 
Adejio rerum conditor, 
Paternae lach glorio. 
Cujus admota gratia 
bloftra patefeunt peetora. 

Dann nimmt Ambrofius unter den Dichtern geif 
eher Lieder eine bedeutende Stelle ein. Die ihm 
gefchriebenen Lieder zeichnen fich durch frommen 
Ton, edlen und würdevollen Ausdruck, befonder» 
durch Entfernung von abergläubifchen und nnbibli- 
fchen Vorßellungen aus. Manche Gefänge von ihm 
würden noch jetzt unfere Gefangbüchcr »ieTen. 

Prao, b.Widtmann: Homiletisches Handbuch über 
die fonntüglichen Evangelien des ganzen Jahres, 
«um Gebrauch für Prediger und Katecheten, 
wie auch zur häuslichen Erbauung von Michael 
Kajetan Herrmann, bifchöfßichem Bezirkavicar, 
K. K. Schulinfpector, Confifiorialrath und Pfar- 
rer zu Dehlau. Erße Jahreshälfte. .8»6- 366 S. 
Zweyte Jahreshälfte. 338 S. 8- (9 Rthlr. x6gr.) 

Diefe Erklärungen der Evangelien zeugen von ei- 
nem Manne, der feinen Gegcnßand gründlich zu be- 
handeln, fafalich vorzutragen und praktifch darzu- 
Hellen weifs. Er neigt fich zu denjenigen Bibeler- 
klarern, welche die Bibel buchßäbjicb auslegen 
und das Wunderbare darin annehmen, ohne darum 
feiue Meinung verfechten und aufdiingen zu wol- 
len. So erklärt er fogleich da« erße Adventevange- 
liuin, welches bey um das zweyte iß, von dem 
jüngften Gerichte und Ende der Welt, wogegen 
Ire) lieh die Vernunft nach ihren Denk- und Aus- 
legung« - flegeln Viele« zu erinnern hat. Denn fie 
kann fich die Wahrfcheinlicbkeit nicht vorfiel- 
len, dais eine fo fchön geordnete und in einan- 
der feßgegrundete Welt untergehen , dafs die Er« 
debewohner nach Jahrtaufenden aus ihrem Staube 
wieder hervorgehen, und vor einem allgemeinen 
fichtuareu Richter verfammelt werden follten. um ihr 
entlcheideride» Unheil zu hören, und nach demfplbcn 
die An weifung zu bekommen, entweder zu den fe- 
iigen oder zu den unfeligen Wohnungen der Geißer 
zu geben, und auf immer in dem ihnen angewiesen 
Zußande zu verbleiben. Gegen diefe Behauptung 
empört fich die ganze Vernunft; und noch mehr, 
wenn der Richter ein Menfch feyn foll, obgleich 
mit gültlicher Macht und Gewalt ausgerüßet. Diefe 
Auslegungsregeln verlangen auch eine folche buch- 
ßablichc Erklärung nicht, fondern*, wie die Orien- 
talen gewohnt waren, eine bildliche. Und für eine 
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tildlich« Vorltellung de» Untergang» de» Jiidifchen 
Staat» haben lieh fchon die trelliichflcn Exegeten er- 
klärt; auch fodert diefes die Verbindung der llcde : 
denn gleich nach diefer Schilderung wird gefagt, 
daf» alsbald nach diefer grofsen Begebenheit das Reich 
Gottes (ich nähern , oder daf» von der Zeit an die 
göttliche Lehre fich verbreiten und über Unglauben 
und Aberglauben mächtig liegen werde, welche« 
auch, wie e» dieGefchiclite beweift, gefchah. Denn 
nachdem der Jüdifchc Staat durch die fiegreichen 
Waden der Römer und betonder* durch die Einnah- 
me und Verwüftung der Hauplßadt und des Tem- 
pel» der Juden zerftört war: To fand die Lehre Jefu 
bey Juden und Heyden leichteren Eingang, und hatte 
wenigften» von jenen nichts mehr zu befürchten. 
Ift diefe Erklärung nicht ganz natürlich? Ift fie nicht 
auch erbaulich , da hingegen die Vorftellung eine« 
febreckhaften , gewaltfaraei» und fchauerhaften Un-. 
tergang» der Welt blof« fürchterlich ift? Oder will 
man jene Erklärung diefer defshalb vorziehen, weil 
der gemeine Haufe lieh an fie gewöhnt hat, und üe 
erbaulich findet? Aber wie lange wird er eine folche 
Erklärung blindlings glauben? Wird nicht fein Nach- 
denken auch erwachen , ihm Zweifel erregen, und 
diefer Zweifel zum Unglauben führen? Soll er uns, 
oder Tollen wir ihm zuvorkommen ? Welches ift bef- 
fer? Soll er un» zu fich herab, oder follen wir 
ihn zu un» heraufziehen? Soll denn der Prediger 
keinen Schritt weiter gehen, und fich blof» nach 
dem Glauben feiner Zuhörer richten? Giebt e» 
nicht auch unter ihnen Helle und Aufgeklärte? Soll 
der Prediger auf diefe keine Rückficht nehmen? Übri- 
gens find die Betrachtungen, die der Vf. über das 
Evangelium anßellt, gut und erbaulich. Sie find mehr 
Winke und Anleitungen für den Prediger zu religiö- 
fen Betrachtungen , alt eigentliche Betrachtungen für 
die häusliche Andacht. Sie beliehen gröfstcntheils 
au» kurzen, aus den Evangelien gezogenen Betrach- 
tungen; nur einzelne Gegcnftände werden bisweilen 
um (ländlicher dargeßellt. Der Prediger findet darin 
Teichen Stoff zu feinen Vorträgen, und die Evange- 
lien find vielfeitig beleuchtet und benutzt. Zur Pro- 
be wollen wir fogleich aus der erften Betrachtung 
über den Untergang der Welt Folgendes ausheben: 
„Wollen wir, dafs einft Sonne, Mond und Sterne nicht 
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Unheil und Schrecken bringen : fo lafTen wir an» 
Icbon jetzt von ihnen und allen GefchÖpfen verkün- 
digen Gottes übergroße Macht, die fie und Alle» 
Ichuf; Gottes ubergrofse Weisheit, die fie und Alle» 
regiert; GotWs ubergrofse Liebe, die fie und Alle» 
zu unrerem Beften erfebuf, regiert und erhält" (er- 
halt und regiert). Und regiert wohl Gott eigentlich 
die leb - und vernunfilofe Welt; oder nicht vielmehr 
nur die vernünftigen Wefen? Und ift wohl die Fol- 
ge ro ganz nchiig, dars dann Sonne. Mond und 
Sterne den Lrriebewohnern keinen Schrecken erre- 
gen wurden? Welche heldcnmüihige Gläubige müh- 
ten das teyn, die bey deru Eiufiurze der Well nicht in 
Schrecken gefetzt werden follten! — „Soll uns vor 
den Dingen, fährt er fort, die einft über den Erd- 
kreis kommen follen , und überhaupt vor einer be- 
denklichen Zukunft nicht bange feyu: fo verfchaffen 
Wir uns bey Zeiten einen lebendigen Glauben an 
Gottes Vorfchung". — „A.if Gölte» Vorfehung trauen 
heifst nicht blof» uberzeugt feyn, daTs Gott alle» re- 
giere, fondern auch daf» Goit fowohl das Belle de» 
Ganzen, als unfer eigene* Belle» bey allen reinen Re- 
gierungen und Anllalten jeder Zeit zum Endzwecke 
habe". — „Diefes Vertrauen läfst fich aber mit dem 
bülen Gewillen nicht vereinigen; darum müücn wir 
un» immer beftreben, ein gutes Gewiffen zu befitzen.'« 
Diefe» wird nun weiter erklärt. Die Erklärung aber iß 
weder hervorfiechend|noch anziehend; und die nach- 
folgende Schilderung mehr fchrecklich , als durchaus 
richtig. Überhaupt vermiffen wir hie und ;a Kichti»- 
keit und Beßimmtheit der Gedanken und Ausdrücke, 
fo wie die nütbige und empfehlende Kürze. Mehrmals 
fliehen wir auf überllüflige Wörter, wie z.B. gleich in 
der dritten Folge das Wort überzeugt, welche» un- 
nothig zweymal vorkommt; da» Wort namentlich, wel- 
che, hier ganz unbedeutend ift, und den Au«druck 
ohne Ausnahme, welcher Tchon in dem dabey flehen- 
den jederzeit enthalten ift. Dergleichen Bemerkungen 
wurden wir mehrere machen können, wenn e» der 
Raum erlaubte. Bey allen diefen Flecken und Män- 
geln bleibt da» Buch doch im Ganzen ein lehrrei- 
che» Werk, da» auch nicht Teilen das Herz anfpricht 
und kräftig zu ihm redet, und öffentliche XieMgi- 
onslebrer werden e» gewif» nicht ohne Nutzen ge- 
brauchen können. (p. 
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liebt blofs Privatperronen, welche eine ge- 
fchmackvolle und unterhaltende Leetüre he- 
ben, fonde-ra auch Vorßeher von Leih- und Le- 
fe -Bibliotheken und litcrarifchtn Cirkeln mache 
ich auf folgende Bücher aufmerkfarn, die mir 
»um Verkauf üherfchickt worden find: 
*.) Kofegarten, Gefchichte [rinn 50 Lebens- 
jahre». Leipzig ißiö. Q. fi Rthlr. 16 gr.) 
*) Gubitt, die rWnzeflin. Lußfp. Berlin »ßiö.Q- 
(20 gr.) 

3) Friedrich der Glückspilz u. die Glücksritter. 
Lußip. Leipz. ißiö. ß. (2o gr.) 

4) v. Seckendorf, Ot Ana. Trauei ip. als Folgeßück 
aus Galotti. BrauivTchw. ißiö. ß. (i<5 gr.) 

ß) Birnbaum, Alberaela Erbgräfin von Banz, od. 
Macht der Fiauenwürde. Bamb. ißi6. 0. 
(»4 r.) 

6) Merkwürdige Ge fchichte der Befrcyung der 
' Mrs. Spencer Smith, auf franfcöfifcher Gefan- 

genfehaft in Venedig iin Jahr lßoö. A. d. E. 
v. Schubart. Leip«. ißiö. ß. (so gr.) 

7) v. Radi meine Flucht nach und aus Frank- 
reich, nebßd. darauf erfolgenden dreymonatl. 
Verhaftung. Leip*. ißi6. ß. {1 Rthlr. ß gr.) 

0) FrühlingsYdumen. Neußadt ander Orla. ißiö. 
B- (»ö 6 r 0 

9) ti. Germar die Chrißnacht. Leipz. ißiö. ß. 
(20 gr.) 

10) Hell neue Erzählungen für häusliche Zirkel 
aufs Jahr ißiö mit 4 Kupf. Leipz. ß,'(i Rthlr.) 

ai) Grandiflon oder Grofsjean der • berüchtigte 
Poßwagendieb und Betrüger. Heidelberg ißiö. 
ß. (1 Rthlr. ß gr.) 

ifi) v. Hormhal deutfehe Frühlingskränse für 
ißiß. Bamb. iß>5. ß. (■ Rthlr. 12 gr.) 

13) Weißer, Mährchen, Erzählungen und Anek- 
doten. Frankf. a. M. ißiö. ß. (2 Rthlr.) 

14) Niemeyer der Jahrstag des Einaug» in Paris, 
Schaufp. Caflel, lßij. ß- (8 f«) 

1 5) Lotosblätter, Fragmente v. llidorus. 2 Thle. 
Ramb. u. Leipsig. ißi7. ß. (8 Rthlr. 4 gr.) 

16; AptU, Zeiapfeu.« Beil, »017, Q. (x Rthlr. 8 gr-) 



17) Klingemänn die Grube zur Dorothea. Schac- 

fpiel. Ht lmfi. ißi7. ß. (iß gr.) 
*»ß) ». Hornthal deutfehe Frühlingskränze für 

ißiö. Bamb. u. Leipz. ß. (1 Rthlr. 4 gr.) 
19) Wuudrrgefchichtrn u. Legende» d« r Deut- 

fchen. aRde. Qurdlinb. ißtö.ß.(i Rthlr. iagr. 
ao) v. Vofi bunte Gemälde mit launigem Pinlei. 

Berl. ißiö. ß. (1 Rthlr. ß gr.) 
ai) Lafontaine, die Pfarre an der See. 3 Thle. 

Halle ißiö. ß. (.5 Rthl.) 
82) v. Ccnlii, Johanne von Frankreich, überf. 

v. IL11. aBde. Leips. ißttf.8- (1 Rthlr. tagr) 

23) Centilles, eine Gefchichte aus dem fpani- 
leben Infurrectionskriege. aThle. Leipz. iß IO - 
ß. (a Rthlr.) 

24) Laun y das Ebenbild. Leipz. 1816". a. 
(x Rthlr. 8 gi ) 

25) Ilildebrandt, der iQte Octbr. od. das eifern« 
Kreuz. 3 Thle. Quedlinb. i8»6.8- (3 Rthlr. 
12 gr.) 

&6) Widmar, Honorie. 2 Thle. Mcifs. inttf fr 
(1 Rthln ß gr.) ö * °* 

87) Die RieXenßeinburg od. deutfehe Frauen- 
würde. 2 Thle. Quedlinb. iß ic 5. q. (1 Rthlr. 
i5gr) 

2ß) Hddebrandt, Hanchens Gefchicbte, oder 
die Folgen mütterlicher Thorheiten. a Thle. 
Beil. ißiö. ß. (a Rthlr. 16 gr.) 

29) Agnes und Ciaire. Görlita. ißitf. 8- (16 gr.) 

30) Die Geheimniffe der Abtey von Santa Co- 
luniba, oder der Ritter mit den rothen Waf- 
fcn. 2 Thle. 18 iö. ß. (a Rthlr. la gr.) 

31) Kunigunde von Außcrlitz, od. man macht 
zuweilen fein Glück hn Zuchthaufc. Erfurt. 
»ßi7. 8- (20 gr.) 

32) Friedrieh die Familie Barring od. das Schein, 
verbrechen. Magdeb. 1816. ß. (1 Rthlr.) 

33) Der Waldmann, eia abentheuerlicher Ro- 
man, a Thle. Leipz. iß 17. ß. (i Rthlr. 8 gr.) 

34) Leijewz, Juliu» von Tarent. Trauerlp. 
Leipzig 181 ö. 8- (7 gr.) 

35) Piper, die Freywilügen, Lußfp. Roßock 
iß»3- ß- (ß gr.) 

36) Derlelbe, Drey Abendftüudchen , Lußfp. 
Ebend. ißi5. Q. (»a gr.) 
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37) Hldhr, neue Luftfpiele. Meli». ifliA. ß. 
• (i Rtblr.) 

30) Bertha, Grlfid vonBeidilingen od. dieZer- 
fiöi ung der Rothenburg. Leipz. 1O16. 0- U8ß<.) 

3p) v.Geiilis, Fränlein von laFayette, od. da» 
Zeitalter Ludwig XJH. A. d. Fr. von Hell, 
aBde. ra. K. Leipz. 1314. 8- (2 Rthlr. 8gr.) 

40) Gteuh, Paramythien, v. Rol'smäfsler. Leipz. 
1815. 0- ni. K. (1 Rtblr. 4 gr.) 

41) Calderon, Don Petio de la Barca, Scu4u- 
fpielc ir Bd. Berl. i«i»5. 0- (2 Rtblr.) 

42) Mehring, der Kampf der Fi eyheit od. das 
Jahr 1813. Berl. ,1 Rtblr. 0 gr.) 

43) Vofs, romanhafte Altenthauer des Spani. 
fchen Infurgcnten- Hauptmann D011 Vigo de 
Mantinona, und der Nonne Donna Cajetania 
de San Lucas. Berl. 1812. 8- (1 Rthlr. aogr.) 

44) Herrmann der Cherusker od. die Wald* 
fchlacht der DcutlcLen. Freyb. 18x3. 8- 
C»3gr.) 

45) Sdtütte, der unlichtbarc Prinz. 3 Thle. 
Leipz. 1812. »8H. 8- (5 Rtblr. 6 gr.) 

46) Tieitfihkc, Heinrich I. König der Deut- 
IVhen und feine Gemahlin Mathilde. Leipz.. 
»8'4- 0- (20 gr.) 

47) StoLberg , Graf zu, die weifse Frau. Berl. 
18*4. »2. (20 gr.) 

48) Laun, die Traumdeutung; Herr Blitz und 
die Glückswürfcl. Leipz. 18*4. 8> »»• K*. 
(1 Rthlr. 6 gr.) 

49) Pkilibeit, Augufie von Holtheim und F.du- 
aid von Volny, od. die Franzofcn inDeutfcb- 
Und. Elf. 1814.8- (»6 gr.) 

50) Franziska und Acnneli. Altona i8»3- 8« 
(1 Rthlr.) 

51) v. Hotzebu*, der Srhutzgeift; eine dramat. 
Legende. Leipz. b. Kummer. 1814. (1 Rthlr.) 

52) M&llntr, Spiele für die Bühne, ite Lief. 
Leipz. 18x5- 8- (1 Rtblr. 4 gr.) 

53) Laun, dreyDucatenund ein Comet. Leipz. 
1814. 8- (so gr.) 

34) v. Germar, der Ruf de« Vaterlandes. Berl. 

»8i4- 0- («o gr.) 
£5) Friedrich, Connexionen od. der Weg zum 

Amte. Lufifp. Berl. 1815. 8- (»6 gr.) 
56) Sxevrrs, der Eilfertige. Lufifp. Leipz. 1814. 
C 08 gr-) 

37) Jhtefeld geb. v. Stebach, Maria Müller, 
fite Aufl. Schleswig 1814. 8- m.K. (1 Rthlr.) 

38) irirdrUh, Julius v. Medicis , od. Liebe, 
Rache und Fieyheit. Traueifp. Berl. iO'S- 
8- (<6 gr.) 

391 Laun, drey Küffe und eine lange Nafe. 

Leipz. i8 4- 8- (20 gr.) 
60, Laun, die fehwarzen Augen. Leipz. 1814. 

8- 20 gi.) 

1) La»«, Antonje; das fchaucilichc Wort; 

uiul die niPndlaterue. Lcipz. iü»3- U- «>• K. 

(t Rli Ii. \ pr.)/ 
62; v. Ütny, das Milchmädchen. Schaufp. mit 



Gefangen. A. d. Fr. r. ndl. L*«z. i 8 , 2 . 

8. (10 gr.) 

63) lirummacher, Johannes. Drama. Leipz. 
>8» r >- 8- (» Rtfclr. 12 gr.) 

64) Maltxahn, Anna, Trauerfp. B*rl. *8l4. 
8- (»aftf.) 

65; Glockentöne. Erinnerungen a. d. Leben 
eines jungen Geifilichen. Elberfeld. i 8 i5. 8- 
(»6 gi.) 

66) F^kfiein, der Kampf um Pifa. Trauerfp. 
Heidelb. 1813- 8- 0 Rthlr. 12 gr.) 

67) 1». Thumb, Theaterftücke. Tübiug. (12 gr.) 

68) Gubiti, die Talcntprobe. Lufifp. Berl. 
«0i3- 8- (>2 gr.) 

69) Voft-, der Gefandte, oder die Vermählung 
durch Procuration. Berl. 1818. 8- (» Rthlr.) 

70) Langbein, kleine Romane u. Erzählungen. 
2 Thle. Berl. 1814. g. (3 Rthlr.) A 

71) Foutjue, kleine Romane 31 Tbl. Berlin, 
i0'4- Ü- <"• Üthir. 8 gr.) 

72) Elila, Grälin von Stainfoft. Greifswalde. 
' 18 '«• 8- (t Rtblr.)' 

73 Lembeit, der Papa und fein Sühnchen. 
Leipz. i8»2. fl. (uj gr.) 

74) Braun, Mahomets Tod. Trauerfp. Wies- 
baden, iß 15. 0- (8 gr.) 

75) Auswahl Euglifcher Anekdoten aus den 
bcficiiütiginalen gezogen. Jena, i8»7- 0. 
(1 Rtblr. 6 gr.) 

76) Sthiet, Gefchichte des Dörfchens Trauben- 
heim. Giefs. 11117. ß. 3tc Aufl. (» Rthlr. 
12 gr.) 

77) Robinson the Younger by Campe. Trane- 
lated Frön the German by Timaeus; newEdit. 
Braunfrhw. 1816. 8- (» Rtblr.) 

78) Thusnelda, Unterhaltungsblatt für Deut, 
fche von Grote und Rajtmaim 2 Bde. Leips. 
i8>6. 4. (4 Rthlr. 12 gr.) 

79) Der Oberförfier Kra?t und feine Sühne. 
Ljipz. i0*7- 0. (» Rtlür.) 

ßo) Rofhlitz, neue Erzählungen. aBde. Leipz. 

1816. 8- (3 Rthlr. 12 gr.) 
81) Cäcilie, od. .der Zögling der barmherzigen 

Schwcßem. A. d. Fr. d. Gräfin v. Choifeul. 

Meufe. Jena, 1816. 8- (1 Rthlr. 4 gr.) 
ßa) Lindau, Lebensbilder. aThle. Dresd. 1817. 

8- (1 Rthlr. ia gr.) 
03) Kind't, Gedichte, is Bdcb. atc A. Leips. 

»8»7- «• (1 Rthlr. 16 gr.) 

84) Pbalinen. Leipz. i8i7- 8- (> Rthlr. 8 gr.) 

85 ) Pp-an>tr, der Mönch vom Libano n. 3te A. 
1 eipz. »8 \1> 0- (* Rtblr.) 

$6) Kleeblätter . Erzählungen von fVUlmar , 
CLirus u. Steinau, a Bdch. Chemnitz, ißiö. 
8- (1 Rthlr. »6 gr. ) 

87) Gleich , die Gefchwifier. Leipz. 1416. 8- 
(« Rthlr. .2 gr.) 

88) Thorilde von AtHcrftein , od. Frauenhera u. 
Frauenglück. Leipz. lUiö.ß. *>Rtblr.»6gr . 
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ßp) Laun, die Reife in« Schlaraffenland. Leipz. 

,Qi6. 8 (2« R» ) 
po) ßi» »bäum, Adalbert von Babenberg Mark- 

giaf in Ofifrankcn. 2 Bde. Banib. iQiö. Q. 

(s Rthlr »6 gr.) 
91 Lafontaine, Agatbe oder das Grabgewölbe- 

3 Bd«. Leipz. 18» 7. 8 (5 Rthlr.) 
92) bleich, Anemonen. JLeipz. . i\ 1 7 (!• (1 Rthlr. 

* gr) 

931 CtWen, der Brauttanz. Lufifp. Dresd. 

*8»7- 8- («6 gr.) 
^94) Clauren, der Abend im Poflhaufe. Lufifp. 

Dresd. (14 gr.) 
j,.-) — die Folgen eines Maskenballs. 
Lufifp. Dresd. (6 gr.) 

96) — das Doppel-Duell. Lufifp. Dresd. 
(14 gr.) 

97) v. Houwnld, romantifche Accorde , v. Can- 
lejfa. 11 Bd. Beil. xßi7 8« ( 2 ° g*0 

98) f. Serkendorf, Adelheid von Beigau od. die 
innere Stimme. Leipz i0»6. 8- (» Rthjr.) 

90) v. hurouikv ■ EytAe/i , die Zevfiörung von 
Tantalis. Erf. w(J 6. 8- (»8 g»0 

100) Hlingemann , Deutlcbe Treue. Schaufp. 
Hclmft. in 6. 8 (20 gi ) 

101) Bundcsbliitlicn von v. Blankensee , Heufl, 
v. Halkieuth, Muller u. m, «SruZ/ii«. Beil. 
181 ö. 8- (» Rthlr. 8 gr.) 

102) Wagner, romantilchc Züge im Wcchfel 
mit Erzählungen und Anekdoten is Bdch. 
Frankf. a. M. trtiÖ. 8- 0 Rthlr. 4 gr.) 

103) Hermann od, die Befreynng Dcutfchlands 
v. Wahlert. Schaufp. Dortin. 1 8 < 6. 8> (»o tr,) 

104) Vogel, Elilabeth, drauiat. Dichtung. Gotha. 

\ßt6. 8- (9 * r 0 

10,5) b euh, Sehnfucht u. Liebe. Gefchichte 
Jiduardsv — a.d Papieren feiues Freun- 
de». StraJfund. 1816. 8- m.K. (t Rthlr. 8 gr.) 

10Ö) C». •/•>*/ Freudin u. Leiden des Edlen Ba- 
ron Juft Friedrich auf der Scmmelburg 2 Thle. 
Leipz. i8»7- 8- (* Rthlr.) 

»07) Erheiterungen mit Bevträgen v. jimtxlia 
Berg, WUhetmuu Wittmar, Theodor Heyne 
MC 3 Bde. Erf. »niö. 0. (3 Rthlr. 4 gr.) 

10J,) WiAm.ir, Friederike und Julie, od. keine 
Ton Beiden, 2 Thle. Erf. 18 6. Q. (1 Rthlr. 
»8 gr.) 

109) Bertmek Wcinblatter od.Novilhn fürGeift 
und Heiz. ifi>. Samml. Gotha. 1 8" 6. ß. (i0 gr.) 
»10) Edmund vonHoifi und Eugenia von Stein- 
fels v. C. F. Regiomoniiinu.'. Frankf. a. M. 
»8<6 m. K. (» Rthlr. 4 gr.) 
in) Ignaz und Leonelh. Eine fpanifche Ge- 
• schiebt... N. A.Quedlinb. .816. 8- C'8 g>0 
1»2) Fuc/u, Carl dei üiolsc. Lufifp. Leipzig 

18 6.<8> (•*» g r - 
i»3) Üfßm Fiutus. Leipz. tßi.6. 8- ("2 gr.) 
ü4) / ejjen Luife Hoclifeld. Leipz. ißiö. 8» 

( uro 

u5) Laun, r.li« u. feine Fi eunde. Nüinb. 1816. 
g. (1 Rthlr. im gi.) 
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116) Lafontaine, Ida von Kibu'g, od. dai Ver- 

bängiufs. Beil. fliö. 8- * RtbK) 
n7) Delüte, Unglück u. Mitleid. A. d. Fr. überr. 

v. Feder. Nümb. j8-3- 8- (• Rthlr.) 
nü) Clauren, Miuüli. Eine Erzählung. 2te Aufl. 

Dresd. i8i7- 8- m. K. (ißgr.) 
»19) Moiv, Cölebs, od. d. jung«? Wanderer, der 

eine Gattin fucht. 2 Bde. Stuttg. i8»6. 8- 

(2 Rthlr.) 

ifio) Der Gefangene in Rufsland. Gefchichte 
aus den merkwürdigen Jahren 1312, ij, »4. 
Leipz. 1815. 8- (> Rthlr.) 

12 1) Surr, ein Winter in London, ir Tbl. Em- 
den. 1815- 8- 0 Rthlr. 4 gr.) 

122) Laun, drey Tage zu Pferdo. Dresd, 1816. 
8- 08 gr.) 

123) Treu, die Ohnmacht, Po (Te. Leipz. 1816. 
8- (0 gr.) 

124) Wagner, Theane. Leipz. 1816. 8- (80 gr.) 

125) Lembert, dramatifche Spiele. Leipz. 1816. 

0- (20 gr.) 

126) Byron, der Korfar. Eine Erzählung a, d. 
Engl. Beil. 1816 12. (16 gr.) 

127, P"ffy, Titus Manlius Torqnatus. Tragöd. 

Wien. 18*0. 8- (»° g f 0 
123) Weigel, Augufiu. Wilhelmine od. das Mifs- 

veißändnifs t s Bd. Wiesbaden i8>5- 8- 

( 1 Rthlr. 12 gr.) 

129) Hlingemann, Don Quixote u. Sancho Panfa 
od. die Hochzeit des Camacho. Altenb, i8»5- 
8- («0 gr.) 

130) Klingemann, Hamlet, Tiauerfp. Altenb. 
»8»4*0- (18 Rr.) 

131) Schilling, der Weihnachtsabend 2te Aufl. 
Dresd. ißiö. 8- (»» gr.) 

132) Deffelbe die Wunder -Apotheke. Dresd. 
»8i6\ 8- (- Rthlr.) 

133) Derjelbe der NeuntödteT. Dresd. i8i6\ 8- 
( ai gr ) 

»34) Er«)?, die Mühle bey Aueißidt, od. die 
unverhoffte Erbfchaft. Schaufp. Bafel 18 " 8* 
(ö gr ) 

»3j) htingemann, Faufi.Tiauerfp.Leipz.i8i5* 
8- («8 gr ) 

136) Die göttl. Komödie des Dante. Herausge» 
grbm von Kannegiefser. Leipz. ißi ,,. jj. 
(i Rthlr. 16 gr.) 

137) Laun, das Ebenbild, Leipz. sfcio*. 8* 
( 1 Rthlr. 8 gr.) 

>38) v- Haupt, Aehrenlefe au» der Vorzeit. 

Elbeif. 18» 0*. 8- m. K. (1 Rtiilr. 8 g^) 
»39V Tafchenbuch für Schaufpül>;r für das Jahr 

1Q16. Stuttg. 8- (»Rthlr. 8 gr.) 

140) blumenhagen , drr Numantiner Freyheita* 
kämpf. Tragödie. Göttingen. i8>4- 8-('^g r >) 

141) Jung, Odmar. Heid« lb. 1814. 8- (> Rthlr. 

! 16 g' ) 

142) Blumenhagen die Schlacht be* Thetmopylü. 

Tragödie. Hannover i8<4> 8« (»4 gr.y '1 

143) Aihier, Souuenwcndea. Eifuit. 1514. Q. 
(•ö gO 
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144) Anatole oder der unbekannte Geliebte, 
a Thlr. Wien. iQ.i7- 0- (» Uthlr. 16 gr.) 

145) Zxpf , Theodor u. Honoria. Fiaukf. a. M. 
»8>7- 0- (3 Rtblri) 

146) v. Bfuhtitz wirkliebe* Leben in roinant. 
DaiTtcllungen. ß Bde. Frankf. a. M. 1817. 8- 
(3 Rthlr. 0 gr.) 

»47) Brentatio, Victoria n. ibre Gefchwißer. 

Berl. 18 >7- 8- (> Rthlr. 12 gr.) 
»48) Hipponax. Ein Tafchenbuch. Frankf. a. M. 

»8*7- 8- (»2 gr) . 
» 149) hang, Reife auf dem Rhein von Mainz bis 

Düfleldorf. 2 Thle. 3te Aufl. Frankf. a. M. 

»0*8- 8- (* Rthlr. 16 gr.) 
150) Grote, Zcitlofcn is Gewinde. Wefel 1 ß 1 7 . 0 . 

(1 Rthlr. 3 gr-) 
15 0 Koethe's hifiorifch. Tafcb enbuch auf d. J. 

i8»7. Altcnb. 1O17. 0- (» Rthlr. Q gr.) 
Sänuntliche Bücher, welche gröfstentheils 
noch roh, einige brofchii t, mithin ah ganz neu 
anzufeheu find, kann ich um die Hälft« des bey- 

gefetztenLadenpreifes in Convent. Gelde ablaf- 
:n. Briefe uud Gelder aber muf» ich mir überall 
poßfrey erbitten. 

Jeua den 28 Januar >8»0. 

F. Fiedler, 
Grofsherzogl. S. Weim. Hofcommißar. 

' II. Ankündigung neuer Bücher. 

Im Verlage des Unterzeichneten iß fo eben 
folgende gehaltreiche Schrift erfchienen^ und in 
allen foliden Buchhandlungen Deutfchlands zu 
haben: 

Das Königreich Hannover 

nach feinen öifcntlichcu Verhültniffen 
befonders 

die Verhandlungen der allgemeinen Stände' 
yerfammlung 
in den Jahren i8i4- *5 u ad 16" 
herausgegeben 

„ von 
Heinrich Luden, 
Hofrath und Profeffor der Ge- 

fchichte in Jena, 
gr. ß. l'rei» 3 Rthlr. 

Nordhaufen den 1 Febr. 18 1 6- 

t G. W. Happach. 

DeuiUJte und vollßdndige Anueifung, 
ohne 

Winkel - Mefsinßrumente 
nicht nur Aecker, Gärten, Wielen, Waldungen 
u. f. w., fondem auch ga nze Feldmarken zu ver- 
melfen und zu berechnen j dcfsgleichen Grund- . 
ftücke zu tbeilen, Höhen auszumeffen und über» 
haupt alles, was zur gewöhnlichen praktifchen 
Feld-Meftkunfigehott, zu verrichten. 



«• 
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Zum Gelrauch 
für Oekonomen, ForfU.cdiciite , Gärtner und 
alle diejenigen, die keine geometrifchen Kennt- 
niffe befitr.cn , entworfen 
von 

F. A. Hegenberg. 
Mit p Kupfertafeln (0 in qucrfol. 1 in 4). gr. 5. 
Berlin in der Maurer f Iten Buchhandlung. 
Preis 1 Rthlr. ß gr. 
Da der ausführliche Titel benimmt und deut- 
lich ausfpricht , für wen diefes Buch gcfchrle- 
beu ift, und der Bryfall, mit welchem es aufge- 
nommen wird, entfehieden ift: fo enthalt man. 
fich aller weiteren Anpreifungcn. 

Folgende Schriften find fo eben erfchienen, 
und in der C. G. Flittnerfchen Buchhandlung tu 
Berlin und Frankfurt an der Oder, wie in alle« 
Buchhandlungen , zu bekommen: 

Von der Natur des Menfchen ir Tkeil 
oder 

Lihre von dem Nervenleben des Menfchen 

von 

Dr. Karl Georg Neumann , ' 
Königlichem Regierung* - und Medicinal-Rath, 
gr. 8- Preis 2 Rthlr. 8 gr. 
Unterricht 
in der Kunß, die xueibliche Schönheit zu erhalten, 
und ihr zu Hülfe zu kommen. 
Eine Toilettenlectäre. 
Von 

Dr. Chr. Gottfr. Flittner. 
Sehr fauber gebunden 1 Rthlr. iQ gr. 
Die Reagentien 
und deren Anwendung zu chemifchen Unterfu- 
chungen nehfi zwey ausfuhrlichen Abhandlungen 
über die Unterfuchung der inineralifchen rfajfer 
und Prüfung auf Metaltgifte. 



Von 



Dr. Auguß Montanus Schulze, 
Mit x Kupfer. 1 Rthlr. 16 gr. 
Handbuch der G efchiehte 
Fricdikh II des Grofsen drs Einzigen 
al» 

Prinz, Regent, Feldherr und Privatmann. 
Der 

Jugend und allen Verehrern des Vaterlandes, 

gewidmet, von 
Karl Friedrich Tzfchucke. 
Mit drey Kupfern u. einer Charte 
gr. fl. Preis 2 Rthlr. 

Ferner : 



der m 



Kurzgefaßtes Syßem 
edicinijehen G ejetzgebun g 



von 



Dr. C. F. L. midb,r 6% 
Ober Medicinal-Rath- 
gr. 8- Preis l Rthlr. 8 gr. 
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LITERARISCHE NACHRI-CHTEN. 



I. Univerfitäten und andere öffentliche 
Lehran Aalten. 

Freyburg. 

Folgende haben hier neuerlich die Doctor- 
wünlc ei halten; 

a) Bey der theologifchen Facultät: 

Hr. Ignaz Heinrich Freyherr von Weffenlerg, 
Herr von Ambringen und' Fcldkirch, Domherr 
zu Augsburg und Cönßanz , Generalvicar des 
BifchoF» von Conßanz u. f. vr. Hr. Franz 
Thadd. Hector Wohnlich, Bifchöflich Bnfel lVhcr 
geiftlicher Rath, Chorherr und ?farrer zu Rhein- 
Fclden u.f.vr. 

h) Bcy der Jurißen- Facultfit : 

Hr. Pius Pfieriker von Baden in der Schwei« 
— Hr. Friedrich von WeifTene. k von Freyhurg — 
Hr. Ludw. Fr. Xav. Koch von Ehingen, Königl. 
Wirtrmbergifcher Hofrath — Hr. terdinand 
Bieeheler von Freyhurg, Sccretär der höhen 
Schule — Hr. Ferdinand Heifiler von Freyburg. 

c) Bcy der medicinißhen Facultät : 

Hr. Joh. Hndel ven Wien in Ocßcrreirh, 
Dr. der Chirurgie, Mitglie d der Jofephinifchen 
Akademie und dirigirender Stabsarzt der Kail'. 
Oeßerr. Feldfpitäler — Hr. Anton Karger von 
Neutifchcin au* Mahren, Dr. der Chirurgie, 
K. K. Oefterr. Regiment*, und Chef- Arzt eine» 
FeldfpitaU — Hr. Ludw. Nlieg von Bafel — 
Hr. Balthafnr Welter von Kappel — Hr. Caspar 
Woißnger von Freyhurg, Grofsherzogl. Bad. Re- 
gizuentsarzt — Hr. Karl Krieg von Laufen- 
bürg — Hr. Fr. Jojrph Sigriji von Samen in der 
Schwei/. «— Hr. Georg WaUlmann von Arbon — 
Hr. Johann Georg Müller von Meckenheim in 
der rfalsr., Grof*hei/.Oj:l. Bad. Oberfeldarzt — 
Hr. Front Guhl von I'fulleudorf — Hr. Karl 
Julius Peileb von Gordiane, jetzt Profeilor am 
Gymuafium dafclbft — Hr. II ilhtlm Auguß Reh- 
mann von Donnucfcliingen, dofignirter la-ibarzt 
de» Hn. Fürßcn von Fürflcnberg — Hr. Ignat 



Difchler von Freyburg — Hr. Johann Friedri.h 
von Bamberg, de» Grofsherzogl. Badifchcn mi- 
litirifchen Carl Friedrich - Vcrdicnß - Orden» 
Ritter, Dr. Her Chirurgie, praktifcher Augen- 
arzt, und qua dirigirt oder Stabsarzt im Kail. 
Oeßerr. Hauptquartier zu Colmar — Hr. Johann 
Medeier von U'uthu/ehr au» Freyburg, Kail". 
Oeßerr. Oberfeldarzt — Hr. Jvßph Lattel von 
I^eutrnerttz in Böhmen, K. K. Oeßerr. Rath, 
dirigirender Stabsarzt der Feldfpit«ler, und de« 
Grofsfiirfienthunrs Siebenbürgen, Ritter des K. 
Rulhfchen St. Wladimir - Onlcns , und de» K. 
BairifchenSanitätiverrlienß-Oidcns — Hr. Karl 
Jof. BnA von Gengenbach, Grofsherzogl. Bad. 
Regimcntsarzt — Hr. Johann Ant. Fuiht von 
Einliedeln — Hr. Joßph Unold von Donau- 
efehingen — Hr. Jolia.in Rafka von Aufpitz in 
Mahren, Oberarzt bey dem K. K. Oeßerr. Re- 
giment Hohenlohe - Bnrteufiein — Hr. Albert 
Erath von Rottenburg am Neckar — Hr. Joh. 
Jakob Hegnauer von Seengen in der Schweiz — 
Hr. Martin Martin von Geifingen , ehemaliger 
Oberarzt des K. K. Oeßerr. Regiments Vogel- 
fang, und der inneren Klinik ander Jofcphs - Aka- 
demie in Wien AUißent — Hr. Pancraz Müller 
von Heitersheiin , Prior der barmherzigen Brü- 
der zu Fünfkirchen i#i Ungarn — Hr. Edmund 
Matthias Peyeil von Baldau in Steiermark, Ober- 
arzt bty dem K.K. Oeßerr. Cuvallerie-Regiment 
Kienmaier — Hr. Philipp Maier, Baccalaurcu» 
der Philofophie von Euenheim — Hr. Karl 
lireny von Rappersweil in der Schweiz — Hr. 
Jvjeph Buchmiiller von Wien in Oeßerr« ich, 
K. K. Oeßerr. Oberarzt — Hr. J. S. Valentin. 
Uenfeier von St. Fides in St. Gallen — Hr. Ja- 
kob Ijorenz Pubitter von Schleif» in Tyiol — 
Hr. Aloys Nucffer von Weinwag, PiofcITor 
der Anatomie iBifelbß — Hr. Johann Garth von , 
Neudhart — Hr. Joh. Bapt. Rhein von Al- 
tenheim — Hr. Nicolaus Ingatden von Neutt.t 
aus Ungar n, Dr. der Chirurgie, Oben egiincnts- 
arat bey dem K. K. Oeßerr. Cnv.-.llctici cgiment 
König Wilhelm Friedrich von Preußen, auch 
Chef- Arzt eine» Militarlpitab. 
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Das vom Hn. geiftl. Rath Bug gefchriebene 
Oßei programm enthält: „Lucubraiio de oratione 
Cieeronis pro AI. Marccllo." Das Programm für 
den Anfang der Wintercollcgien fehrieb der der- 
mBÜgc Prorector Hr. ProfelTor Wucherer. Es 
enthalt eine Abhandlung über die fpeeififchm 
Gewichte det Zinnbleys. 

Der Prorector an befagter hoher Schule 
für das Schuljahr i()i7— ift Hr. Giiflav 

Friedlich Wucherer , Profeflbr Ordinarius der 
theoretifchen und Expcrhncntal - PhyAk. 

Erlangen. 

Am 3 May i0i7 ertheilie die philof. Facul- 
tat ihre höchßc Wurde lln. Ueorg Chriftian TVil. 
heim Döring, aus CalTel , nach v Orgel egten 
Druckfehl iften und einer Diflertation : de fad 
mnxitno in tragoediit antiquis effectu. 

Am 21 May war Prorectoratswcchfel. Hr. 
Dr. lierthcldt übergab die Fafces auf ein Jahr 
dein Hn. Prof. Mehmet. Hr. Prof. Rothe 
lud hie zu durch ein Programm ein, enthaltend 
eineFortfet/.ung feiner Abhandlung : de inueaua- 
lilatibui mnthematiiii. 

Das l'fingftfeyortags - Programm bat diefsmal 
den [Id. Dr. und Prof. liiijcr zum YerfalTer. 
Es bandelt de tertiis reformattonn Jacrorum Jae- 
cularihus, anno ab 0. H. ißt.7 reihturis. (36 S. 4.) 

Die philofophifebe Fat iilt.it bat am 5 Jun. 
v. J, dem Hn. Kail fVdhelm JVryde Scott, einein 
Ii Kinder, jetzigem Irrfiructor der Meckleuhurg- 
Sibweiiu'fcben Prinzen und Frinzelfinnen in 
den Humanioren; am iß dem Waller - und 
Strafsenbau - Infpector zu F.rlangeu 
und am 14 Jul. dem Candidaten der Caincral 
wiflenfehaften und jetzigen Mitvoi Ireher eines 
Privat -Erziehungs-Inftituts zu Nürnberg, Hn. 
Friedr. Bened. Wilhelm Hermann, von Dinkels- 
bubl , ihre hücbftc Würde ertbeilt. 

Am 3 Aug. beehrte die Jurifienfacultät den 
biehgen vcrdienftvollen Landrichter, Hn. Wolf- 
gang Heinr. Fuchta, mit ibrer höcbften Würde. 

Leipzig. 

Die TJuiverfitäts -Bibliothek in Leipzig, 
welche früher fchou durch anfehnliche Schen- 
kungen bedeutende Erweiterung erhalten hatte, 
bekam eine fehr anfehnliche Bereicherung, in- 
dem auf Befehl des Königs die aus 6 bis 7000 
Bänden beflehende philulogifche Bibliothek des 
Hn, Prof. Schäfer dafclbft nü 10,000 IVtlilr. an- 
gekauft, und ihr Belitzer felhfi zum Univerfl- 
tats-flibliothekar mit einer fehr anfehnlichen Ge- 
haltszulage ernannt wurde. Oberbiblinthckar 
iß der veidienftvollc Hr. Hofrath Be.k geblieben. 

Tüb i n g e n. 

Der biehgen UnivcrAtüt bat Hr. Ober-Me- 
dicinalrath v. Froriep eine Sammlung trefflicher 



anatomifcher Zeichnungen , theils in cololTaler 
tbeils m natürlicher Gröfse, und 120 Kupfer- 
tafeln zum Gerchenk gemacht. Auch bat 

die Univerfität vom Hn. Prof. ^pl er zu Neu- 
fohl in Unge.n eine auserlefene Sammlung Un- 
garfcher Mineralien sum Gefcbenk erhalten. 

Bautzen. 

Das hier durch fchon vorhandene Fonds, 
durch Schenkung des Königs und ftandifebe Bey- 
trage gefiiftete und anfehnlich dotirtc Scbul- 
lehrer-Seminaiium , ift am 1 üct. v. J. im Bey- 
feyn'dcs Hn. Oheiamtskanzlcrs Uerrmamn eröff- 
net worden. Direttor ift Hr. M. Urmitz, vorher 
Prediger zu Bujendorf bey Borna, und «weyter 
Lehrer Hr. Pülzfcke, der am Pclblozzifchen 
Initaut in der Schweiz ein Jährling mitiiear- 
beitet bat. b * 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Am 5Junius 1O17 hat Hr. Karl v. Rotteck, or- 
dentlicher Profeflbr der allgemeinen Weltge- 
fchichte an der Uuivei fttüt Freyburg, den Ittel 
„Grofsherzoglich Badifher Hofrath" erhallen. 
Auch wurde deifelbe von der Köni»l. Akademie 
der Wiflenfehaften zu München als correfpoudi- 
reude» Mitglied aufgenommen. 

Am 29 Nov. ißiö ift der bisherige Kriegs- 
MCretäl Hr. /. B. Glatt in Freyburg als Lehrer 
der Haudlungs- und «Finanz -Wiflenfchaft, lo 
wie t>uch der Statiftik 'und des Polizeyrechts 
berufen, und am 30 Dec. d. v. J. ifl dctnl'elben 
Hn. Fuk\ ' der Charakter eines Frofcßors extraord. er- 
tbeilt worden. 

Hr. Dr. Simon E> hardt , zu\or ProfefTor in 
Erlangen, ift am 26 Aug. i0i7 als ProfelTor Or- 
dinarius der theoretifchen und praktifchen Plii- 
loCppbie an der hoben Schule in Freyburg an 
die Stelle des am J. Dec ißiö verftoibeuen 
geiftlichen Raths und Prof. Schmitt ernannt wor. 
den. 

fe verliehe 
Zweck der 



Die von deutle. ben am 6 Nov. gehaltene 
Antrittsrede: „Heber dm be/>titj und 
Fhdojophie," ift im Druck erfchienen. 

III. Nekrolog. 

Am 14 März iQi7 ift zu Freyburg Hr. Joh. 
Maria Weiffcggtr von Weiß~tne<k, ProlciTor Or- 
dinarius des philofopbilclien Rechts und der 
hißorifchen HüJfswiHcnfchaften , '6a Jahr alt, 
ferner am 6Apiil!Ir. lof, Anton Sauter, Grofs- 
herzoglich Batlilther Hofrath, und Profeflbr Or- 
dinarius des canonifeben und peinlichen Rechts, 
im 75 Jahre feinesAlters , mit Tode ahj-e^an- 
gen. Des Letzteren fr umlimenta juris a,leßa- 
fiici Catholiiorum , 6 Bande in (}, lind noch kurz 
vor feinem Tode vollends gedruckt worden. 

1 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer llüchcr. 

Europas Gefiahung feit dem Ende des Mittelal- 
ters bis auf die neuefie Zeit nach dem Wiener 
Congrefu Verbuch einer hijiorijch -fiaiiflifchrn 
Entuukelung. Erßcr Tlieil mit tiner Charte 
(die Zeiten von i Jpi Ms zum fi anzöfifcben 
Revolutionskriege). Vom Prof. F. Ck. A. 
Haffe (in Dresden;, gr. Q. 2 Rtlilr. 6 gl . (4 fl. 
3 kr. Rhein.) Leipsig, bey Brinkhaus. 

„Schaue rückwärts!" iuft uns der weife 
Jami» su.' Wer allo begreifen will, wie Europa 
veraltete, zufammenfiel, und vot unfeien Augi n 
fich wieder aufrichtete, — wer beurthe.ltn will, 
warum beide» fo komme» mufstc, — wer tau- 
fen will, ob die vielbefprochencu Satze der 
Staatslehre: von den Grenzen der Regenten, 
gewalt und Untcrtlianenpflicht , vom Daleyn 
des Staats im Volke, von der Bafis aller Staats- 
kunft: „das IVahre fey fiey, d.is Gute fey reiht ! 14 
von der noch unbeliebten Macht der Ideen, 
»nid von der Unmöglichkeit , dals Völker und 
Staaten ohne fittlich-rechtliche Krcyheit, die 
den Einzelwillen nicht bindet, fondern regieit, 
je (ich ausbilden, noch im Gcifte des Chuftcn- 
thums vereillen können , — ob diele Salze luf- 
tige Theorie«-!! feycu , oder alte Auaiprficne 
des gefunden Menfchcnvei Randes uiilcrci bie- 
dern und kiäftigcn Voifahien — : .der befrage 
die Gefi.hUhiel In wie weit nun das obenge- 
nannte Buch den ZufummenLif,' des Volksle- 
bens mit dem Staat« Illeben durch Glaube, 
Wiflcnlchnft , Kunft, Handel , Sitte und Cha- 
rakter, im Eamüienhaushalt , in m der , Kirche, 
im Schriftenthuin und in der öffentlichen Mei- 
nung, nach den verfchiedenen Epochen de» 
politilchen Schickfals von Kuropa, feit dein 
Mittelalter Iiis zu dem Rumpfe der alten und 
der neuen Zeit in der 1'iauzÖlilchcn Revolution, 
in feinen EntwicLetungsfiufen gezeigt, und ob 
es dadurch klar gemacht habe, dals die Vor- 
welt ein Spiegel Tür die Nachwelt, und daf» 
das l<,tc Jahrhuudeit ein Schoofskiud des 1611, 
17t» und ljjn fey; diefs möge der Leier ent- 
feheideu. Der Verf. hat in feinem l r eifuche 
jr.uerlt die fittliche Natur des Staatenlebens in 
den -Ei fcheinuugcn des Mittelalters uachge- 
wiefen, dann die aufseien I i fachen des öffent- 
lichen Schickfals von den inneren gcfchicdcn, 
hierauf die feclis Epochen dcflclbcn (1492 bis 
»78-) Cherektci bildet ihrer Zeit in l'inriiTcu 
aufgeftcllt, nebft den wichtigfien Thatfachen, 
welche im Volke, in der Kirche, im Handel 
und in der Literatur auf den Staat eingewirkt 
haben, und welche die Individualität jedes Zt it- 
abfebiiilt» vorzüglich in den Männern, die den 
geifligcii Zufainrncnhaug der Völker bildeten, 
erkennen lallen. Man hebt in feinem. Abrilfe, 
wie die Eudcn des Nationnkharakters , der 



Staatskunfr, des Völkerrechts und der öffent- 
lichen Meinung durch alle Zeiträume bald niehr 
bald weniger achtbar fich hinziehen. Bey jedem 
Abfchnitt folgt auf die Gefchichte des politifchen 
Lebens im Weltbendel (Colouiecn), auf dem 
Eeßlande, in den iiulseren Staatsvcrhaltniflen 
und im inneren Staatshaushalt , der nach den 
Hauptfächern der WiJTenfchaft und Kunft meift 
biogiaphifch geoulnete l eberblick der geifiigen 
Thätigkcit der ciuflufsrcichlten Literatur- Völ- 
ker. Zugleich hat der Verf. auf feine Vorgänger, 
Heeren, Eichhorn u. A. verwiefen. Eine genau 
illuiuinirte Charte zeigt Europa, wie es im J. 
1792 war, mit ftatilhlchen Randleißen, welche 
die damalige Staatenordnung nehll den Kriegen 
und Bundniflen enthalten, au» welchen jene 
hei vorgegangen iß. 

Zu erhalten in allen foliden Deutfchea 
Buchhandlungen. 



Anzeige 
fiir die Befitzer der tweyten und dritten Auf- 
lage der elften heben Bände des 
Converfalions- Lexicons 
Wir benachrichtigen hiemit die Befitzer 
der ssweyten und d litten Auflage des Conver- 
fations - Le xicons , dals wir alle neuen Artikel, 
fo wie alle Zufätze, Verbcfleruiigcn und Be- 
richtigungen von einiger Wichtigkeit, weldte 
in der neuen viei'en Auflage de» genannten 
Lexicons enthalten find, in einem eigenen Sup- 
plenwntbautle rereinigt haben, der fich über 
die eilten lieben Bände erfii cckt, und vor Kurzem 
die Prelle, Verleiten bat. (Die letzten drey Bunde 
ßnd f'uh in allen Außngen gleich.) Durch dielen 
Supplement band kommen nun die fitihercn Kau- 
fer in den vollen Befitz alles dellen, was die 
Käufer der gegenwärtigen vierten Auflage mehr 
und anders erhalten, und wir helfen, daf* 
jene um fo weniger fäuinen werden, ihr«« 
Exemplare durch den überaus reichhaltigen 
Suppleinentbaiid zu completiren , je mehr wir 
dabey einzig und allein ihr Intercflc berück- 
fichtigt haben. Wir bemerken hier nur, dafs 
wir bey der Zufammenflellung des Supplement- 
bandes den etfien Druck <lcr zweyten Auflage 
zum Grunde gelegt und alles Wichtige darein 
aufgenommen haben, was die vierte Auflage vor 
diefem voiau» hat; wodurch freylich der Ihbei- 
fiand eingetreten ift (der aber unveimeidlich 
war), elaf» die Befitzer der fpäteren Drucke 
der 211 und die der Jn Auflage eine Anzahl 
Artikel doppelt ( 1 halten. Dafiir ift aber auch 
der Freie diefcs 73 Bogen ftaiken Supplement, 
bandes nur auf 2 Rtlilr. beftimmt wurden. 
(Schreibpapier 2 Rthlr. 16 gr.) 
Leipzig, den 1$ Januar iDifl. 

Btoikhaus. 



(Dlefer Supplementl>an<l iß zu erhalten in 
foliden Deutfchcn Buchhandlungen.) 

Preujfifche Folkißimmen 

ausgefprochen in 4 Auffätzen 
der Freyinuthigen Blatter. 
He.raugegc-bcu 
von 

Friedrich von Cölln. 
gr. Q. Berlin in der Maurer j\ K, . Buchhandlung, 
roftftrafse No. 29 geh. Preis iß g r . 
Die 4 Auffatze haben folgende Ueber- 
fchriften : 

») über Kornwucher und Brodtaxen. 

2) über «las Finanzbediirfnils, Militarctat und 
Brodfichcrungsanßalten. 

3) über den Verfall fiädtifcher Nahrung, be- 
Xonders in Berlin. 

4) über die Staatsdienerfchaft. 

Man kann keck behaupten, dafs Niemand, 
der diefe kleine Schrift mit Ruhe und Unbefan- 
genheit ließ, diefelbe au* der Hand legen wird, 
ohne den YerfaflYrn der Auffatze feinen ganzen 
Bcyfall und Dank zu zollen. 

Wem Leipzig gelegener liegt, wende fich 
gcfälligß mitjfeincr Bcltcllung auf obige Schrift 
«n die Graefffck* Buchhandlung dafelbfi. 

Frtymüthigc Blätter für Deutsche 
in Beziehung auf Krieg, Politik 
herausgegeben von 
Friedrich von Colin 
24tc* Heft oder istes Heft 
E r. ß. Berli n in der Maurerfchen Buchhandl. 
Preis de* ganzen. lahrganges ß Rthlr. 
einzeln jedes Heft 20 gr. 
Für das Jahr »8*0 wird diefes Journal un- 
ausgefetzt fortgefetzt und das ite Heft bald cr- 
fcheinen. 

Inhalt des ißten Heftes: 
I. Ideen über das Prcuflerithumy von Julius v. 
Vofs. Fortfetz. II. Ueber Getrcidehandel u. 
Wucher. Brodtaxen u. f. w. III. Ueber das 
Finanz - Bcdürfnifs , Militäretat u. Brodfiche- 
rungsanßalt im Prcuffifchen Staate. IV. Rück- 
blicke auf die ueuefie politifc h Literatur. 

Diefes Journal zeichnet Gelt- unter allen durch 
feine zweyfachc Gemeinnützigkeit aus. Die je- 
dem Hefte angehängten Rückblicke letzen jeden 
Lefcr in den- Stand , mit Allem , was in dein 
Fache der Politik u. f. w. in dem vernommen 
Monate erfchienen iß, feinem wcfentlichcn 
Inhalte nach bekannt zu werden. Auch für 
diejenigen, welche keine Kcnntuifs von diefen 
FreymUthigen Blättern haben, ift gefoi << t worden, 
indem unt«r dem Titel t 



Rückblicke, auf die Literatur 
in politifchcr, fiaatswitlhfcbufilichcr, ßatißi- 
lcher und Lißorifchcr Hinlicht 
t zufainiuengei ragen 
aus den Freymüthigtn BidlUrH diefer Jahrgänge 
von 

Friedr'uh von Cölln 
2 Fände.' 

gr. 0. Berlin in der Maurerjchen Buchhandl. ' 
/ geheftet Preis 2 Rthlr. 

Alles vereinigt 'herausgegeben worden iß. Man 
kann obige Schrift durch jede Buch andl. be- 
ziehen. Wem Leipzig näher liegt, wende 
fich mit feineu Befüllungen an die braejffihe 
Buchhandl. dafilbß. 



Das erfie Heft der Iiis iß erfchienen und 
an alle folide Buchhandlungen verfandt. 
Jena den 24 Januar tQiQ. 

Expedition der Iiis. 

Das cific Heft der Minerva und der Mis- 
celleu aus der neuefien ausländ. Literatur iß 
erfchienen und au alle Buchhandlungen ver- 
fandt worden. 

Jena den «4 Januar 1Q1Q. 

Auguji Sihmid und Comp. 

II. Bücher zum Verkauf. 

Büjfons Naturgejchichte complet auf Schreib- 
papier mit illumuurten Kupfern und in Halb- 
hanz gebunden, ganz gut gehalten , iß gegen 
I.infenrlung des Belrngs von 125 Rthlr. Preuff. 
Courant bey Unterzeichnetem in Cominiflion zu 
verhaufeu. 

Johann Karl Müller, 
Buchhändler in Erfurt. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Sr. Königlichen Hoheit, dem in Bamberg 
refidirenden Herrn Herzoge Wilhelm in Baicrn 
werden feit einiger Zeit fo viel und folchc lite- 
rarifche Werke zugefertiget, welche für Höchß- 
die falbe n entweder kein fonderliches Interefl« 
haben, oder wovon Ihnen die YcrfafTcr rnei- 
ßentheils ganz unbekannt und fremd find. Um 
nun jener Zudringlichkeit »u begegnen, und 
diefen alle Auslagen für übcrflüflig zierliche und 
daher koßfpielige Einbände oder für Pofiporto 
zu erfparen , wird hieuüt allgemein bekannt 
gemacht, dafs von nun an Se. Königliche Hoheit 
von Ausländern und Unbekannten kein Werk 
mehr annehmen werden, welches Sie nicht 
fclbß verlangt haben, und dafs, wenn ein" 
Nichtverlaiigtes Ihnen doch norh zugefchickt 
wird, es bey Höchß Ihrer CiLincts- lian/ley 
hinterlegt werden wird , und da wieder in Em- 
pfang genommen werden kann. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Ciiivcriuuien und andere öffentliche 
Leb ranftallen. 
Heidelberg. 

*5*.it »lern Junta S r. I, bat die med'.c. Facultät 
«Ich Hnn. Joh. Dan. Giofth am Eiurhfal (nach 
übersehener Dillertation : de Zona), und Leopold 
Frank au* Manheim die medic. und cliir. Doctor- 
vvürde ertheilt. Mit der fhitofophifchen Doc. 
1d> würde wurden feit dtefer Zeit beehrt : Hr. 
Gerhard Eifert aus Oldenburg, Hr. Jena Paul 
Friedrich Kichter au* Bayreuth , Hildburghaufi- 
fchcr Legotibniretb , bey Gelegenheit leim'« 
Aufenthalte! Sil Heidelberg, Ilr. Philipp Lorenz 
Geiger au* Heidt-Iber», Inhaber der Uiiivcrfi- 
tat*- Apotheke, und Ilr. Joh. Dominicas Fufs 
au* Jülich, «reichet auch als SchriflReller be- 
kannt ifi, und nun die l'rofeffur der Griechilchcn 
und I .ateiuifchen Literatur auf der neu' errichte« 
ten UnivwfitSt Lütticb bekleidet« Die jurißi- 
Jche Doctorwürde erhielten fe.it dem 30 Jul. 
Ilr. Daniel Heinrich Willy aus Aftrarban, l'rivat- 
docent bey der Univcrfität, und Hr. Otto -/In- 
diens Meyer au* Schleswig, der letzte nach 
Ucbcrreichung einer Diflcrt.: de fratrum legiti- 
turpi herede Jcripto. * 
Im letzt vcrnuMenen Sommerhalbcnjahrc be- 
trug die Zahl der hier Studirenden im Ganzen 
7i6~,. Davon waren Theologen 64 (29 Inlän- 
der und 35 Auslände/), Juriften 204 (Inl. 30, 
Ausl. 174}, Medicincr 41 (Inl. 19, Anal. 22), 
Caineraliften 34 -(Inl. 10, Ausl. a.»», Philologen 
-O (Inl. p, Ausl. 12). 

Durch ein ausgeurc ute* Gerücht, als ob 
die Univerfitht Heidelberg mit l'reyburg ver- , 
eintet weiden f»lle, ifi Sr.K. Hoheit der Grols- 
hrrzog von Baden veranlagt woidi n, von Neuem 
die futftliche Versicherung tu «eben, er weide 
ji'unmcr zerfi <> ren ] «ras einft die Rurfürfien 
von der Pf nix fo glorreich und herrlich gegrün- . 
dft und aufgebaut , und was fein Wiffenfcbalt 
liebender Grofsvatcr noch vor Kurzem, da es 
durch die Unbilde der Zeit feinem Untergange 
nahe war, mit fo vieUn Aufopferungen wieder 



erneuert habe. Dicfer Verfieherang ungeach- 
tet hielten c» die Lehrer der Univerfitat dum 
Uiuftaiidcn angeui e (Ten, auf die Wichtigkeit und 
ehemalige fowohl als jetzige Wirkfainkeit der 
IJnivoi iit.tt aufmerkfam zu machen. Diefs ge- 
fchah in folgender Schi ift: „bar die Erhaltuig 
der Univerfitat H«idt*&etg> Im Namen der 
Lehrer der Univerfilüt ausgearbeitet von Dr. 
Karl Salom» Z.tchinia, dem BCrtigen Piorector 
der Univerfitat. Heidelberg, bey Mohr und 
Winter ifji". 32 S." E* ilt darin gezeigt : 1) 
dafs fchon in ftaatawirtitfchtifllicher Ilinficbt 
die Univerfitat Heidelberg vielmehr tu erhalten 
als aufzubeben fey, 1) dafs die Vorzüge der 
Stadt Heidelberg derfelbcu du: gültigßen An- 
fprüchc darauf gaben, der Sitz einer Univcr- 
fitiit tu feyn; 3) dafs auch da* InterefTe der 
Religion und der WilTcnfchaft laut gegen die 
Aufhebung der Univerfitat Heidelberg brechet 
4) dafs die Ehre der Regierung die Erhaltung 
der Univcrfität, unbedingt f ödere! 

Erfurt. 

Tin October v. J. erfchien hier eine DifTcr- 
tation vom Tin. Dr. Ehrhardt unter dem Tiul: 
Jhadftniam Fj fordienfem de reßauratis literit, tarn 
facris quam profanis , S„eculi XI' l irätio optime 
meritam. l'ro gradu Doctons philofophiae nr- 
tilimsjtto liheraliuni Magilhi in_cadem univeifi- 
tate (nunc fublata), exdecreto amplilfimac facul- 
tatis philofophicae d. XVII Sept. MDCCCXIH 
legitime obtinendo ptofert Hmricus Augußitt 
Ehrhardt, Med. et Chir. D. Eifoidiae, impCnlt 
auctoris, pi S. in 4. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeupiiigetl. 

Am ",o Sept. feyerte Hr. llofr. und Prof. 
Efchenhurg zu Braunfchweig den fünfzig den 
Jahrestag feiner Aufteilung ain Herzogl. Cnlle- 
gium-Carolinuin dafclhlt. Abend* I.iarbtrn ihm 
die Studirenden des Collegü bev f ackeln ein« 
Mufik und überreichten ihm ein Deutfcbes und 
Lateinisches Gedicht. Auch erhielt er von dem 
Gebeimenratbs-Collegio ein ehrenvolle* Glüeh- 
WÜnfchungsrchreibcn j und auf d«ITen Vertut. 

0*) 
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laflung ernannte ihn der Prinz - Regent unterm 
8i|October zum Geheimen- Jußizratb und Rit- 
ter des königl. Guelfenordcns. 

Hr. Prof. und Bibliothekar zu Frank- 
furt a. M. Friedrich Chrijtian Schloffer , iß al* 
ordentlicher ProfelTor der Gefchichte und als 
Bibliothek» - Director mit dem Hoftaths- Cha- 
rakter bey der Univerfität su Heidelberg au Statt 
des nach Berlin abgegangenen Hn. Hofr. W ilken, 
und }Ir. J. Hillebrand, vormals ProfefTor in 
Hildesheim , Vf. der allgemeinen BUdungslehre 
und des Germanicus, als aufserordentlicher Pro- 
felTor derPhilofophie dafelblf angeftellt worden. 

Der bisherige Dekan, Dißrictsfchulin- 
fpector und Hauptpredieer zu Ansbach, Hr. 
Chrißian Ernfl ISicolaut liaifer , iß als Kreis- 
kirc,henrath des Bayreuthifchen Generaldccanats 
nach Bayreuth befördert worden, und der bis- 
herige Kreiskirchenrath zu Regensburg, Hr. 
Karl Heinrich Fuchs , an feine Stelle gekommen. 

An die Stelle des am pten Octoucr verßor- 
benen Seniors, Engelhard, Paßor an der Predi- 
ger-Kirche zu Erfurt, iß der unlängfi rrfi bey 
ebendt-rfelben erwählte Diaconu« und Rector 
an der Predigcr-Schulc, Herr M. Weingärtner, 
zum Paßor erwählt worden. 

Au die Stelle des Herrn Katecheten -Diaco- 
nus Müller, der feinen Poßen als Katechet bey 
dem mit dem Gyinnaßum verbundenen Schul- 
lehrer - Seminarium zu Erfurt freywillig nieder- 
gelegt hatte, iß Hr. Riifchel, Diaconus an der 
lutherifchen Augußiner- Kirche , ernannt und 
bereits eingeführt worden. 

Hr. Prof. Dr. Ftatt in Tübingen ift unter 
Beybehaltung der Stelle eines Superintenden- 
ten ain thcol. Seminar, zum erßen ProfelTor der 
Theologie an der Univerßtät, und zum Prolft 



der St. Georgenkircbe und erßen Frühprediger 
ernannt worden; — Hr. Prof. Dr. Bengel da- 
fclbß zum zweyten TrofeiTor der Theologie, 
Deran der St. Georgenkircbe und zweyten l'ruh- 
prediger, mit Beybehaltung feiner Supcrintcn» - 
deuten Stelle ; — Hr Prof. Dr. Bohnmaier zum 
dritten ProfelTor der Theologie und dritten Früh- 
prediger; — der bisherige Diakon und Prof. 
Hr. Dr. Wurm zum vierten 'ProfelTor der TheoL 
und vierten Frühprediger, mit Enthebung von 
feiner Diakonatsßellc ; — der Prof. Hr. Dr. 
Strudel, mit Beybehaltung feiner Stelle als 
Oberhelfcr, zum fünften Prof. der Theologie. 

Hr. Prof. Buttmann, zu Berlin, Hr. Hofr. 
Heeren zu Göttingen undHr.Bifckof Dr. Munter 
zu Kopenhagen und zu Correfpondcnten der 
Bourbonfchen Gefellfchaft zu Neapel ernannt. 

Der bisherige Privatdocent und ordentl. 
I>ebrer am Königl. Pädagogium, Hr.Dr. A. Feid. 
S.tl.e , Vcrfallcr der gründlichen und fcharffin- . 
nigen Schrift über den ChoeriUs Samius , iß 
zum Tiof. extraord. in der philof. Facultät er- 
nannt worden. 

Der bisherige Privatdocent zu Halle und 
ordentl. Lehrer am Königl. Pädagogium, Hr. 
Dr. Voigt, iß zum Director des geheimen Ar- 
ebivt zu Königsberg und zum aufscroidenti. 
Prof. an der dortigen Univi-rGtät ernannt worden. 

Die Kaifei 1 Geftlllchaft der Naturforlchcr 
zu Moskau hat die beiden berühmten Auato- 
wen, den Hm. Geh. Rath uud Prof. Dr. Walter, 
und detTen Sohn, den Hrn. Ob. Medicinal-Rath 
und Prof. Dr. Walter in Berlin, zu Mitgliedern 
aufgenommen. 

Hr.Dr. Franz v. Hildebrand 't& zum Prof. der 
praktifchen Medicin und der mcdicinifchcn Kli- 
nik an der Umvcrfität zuPavia ernannt worden. 



LITERARISC 

I- Ankündigung neuer Bücher. 

An Aelterrty Hauslehrer und Schulmänner. 

Von des Unterzeichneten 
Grundf ätzen der Erziehung und det Unterriehtt 
3 Thcile. gr.ß. 
wird im Laufe diefcs Jahres die ßelente Ausgabe 
ei fi bcincn. Das Werk fclbß umfafst bekannt- 
lich fowohl das Allgemein« als das Specieüe der 
Pädagogik und Didaktik; die Pflichten und Ver- 
\Ahniffe der Aeltem und der Erzieher j das Haut 
und die Schule. Das fortdauernde Vertrauen dea 
Publicums macht es mir aufs Neue zur Pflicht, 
Alles, was mich fortgefetztes Nachdenken und 
eine mit den Jahren lieberer werdende Erfah- 
rung gelehrt hat, zur nochmaligen Prüfung, 
Bei ic litis nun , Ergänzung und Vermehrung des 
neuen Abdrucks anzu . enden. Zwar find, bey 
allein wechf Inden Treiben auf d< m Gebiet- der 
Etziehurigs-ünd ÜntCi r'chts-Lebre, meine Ueber- 
»cu^ungen in» Ganzen die feilen geliehen, uud 



HE ANZEIGEN. 

fclbß das Zurückkommen Vieler, die das, wat 
neu fchien und Aufserordentliches verfprach, 
eine Zeitlang blendete, hat mich darin fee- 
feßigt. Dennoch wird man finden, dafs nkhts, 
' was zum Belferen ftrebt, was tüchtig iß und 
in der Praxis bewährt ward, von mir uberfchea 
wurde. Die Literatur wird, jedoch mit mög- 
lichß ßrenger Auswahl, bis auf die neueßca. 
Zeiten fortgefetzt. Für die Befitzer früherer 
Ausgaben follen bedeutende Zufätze bel'onders 
abgedruckt werden. 

D. Aug.Herm. Niemeyer. 

Um nach dem Wunfche des Herrn Ver- 
gattert auch fernerhin minder begüterten Ac h cm, 
S<hulmännern und Lehrern den Ankauf mög- 
lichß zu erleichtern, wird wiederum, wie. bey 
den vorigen Auflagen, der Weg der Pränumera- 
tion eröffnet. Man erhält gegen Vorausbezah- 
lung d.ns Ganse (roß Bogen engen Drucks und 
vorzügliches Papier) für den auf Gciueiunütai*- 
^ r Digitized byTjöOgle 
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k/,t berechneten geringen Prei. «n 3 Rlhlr. 
Auf »o Exemplare ift das ute ;frey. Der nach- 
„alige Ladenpreis ift 5 Rthlr sa gr. Man er- 
fucht die wohllohlichen Buchhandlungen fo- 
wobl. «1» andere Freunde des Schul - und Er- 
Lhunc»-Wcfen., welche fich für da» Werk in- 
terelTiren wollen, Namen und Gelder der Pra- 
„unreranten bis zur Oßermcffe portofrey ein- 
»ufchicken, in welcher der erfte Heil ausge- 
liefert werden fall, dem die anderen unverzüg- 
lich foli-cn werden. 
Buchhandlungen des llallifrben Warfeubaufe» 
in Beilin und Halle. 
Für hieHge Gegend ift Hr. Geh. Ilofr. EüA- 
flädt erhötig Pränumeration anzunehmen. 
Jena d. i3 Fchr. »8 »8- 

Predigten über die Reformation s-GefhUhte. 

Von einem talentvollen und hochgefeyer- 
, „ kaaaelrcdnec, Üetni Diakuuu» Möller, ha- 
ben wir fo eben folgendes Werk verlegt: 
Die Wiedergeburt de, hircke Jeju 
in sehn Predigten über die Rcforuiation»- 
Gclchichtc dargeficllt 
von 

Joh. Fticdr. Möller, 
Diakonus an der erangelifchen Barfüfser Ge- 
weine tu Erfurt, fl. 
Preis auf Schreibpapier % Rthlr. 4 gr. auf Druck- 
papier 22 gr. % 

Durch diefe hiftorifchen Vorträge wird iu- 
▼erfichtlich noch lauge da» rcligiöle Lebeu in 
der fchönen Bewegung erhalten, das fich da- 
mal» bey den zahlreichen Zuhörern offenbarte, 
als fie wirklich gehalten wurden. Sie Ichildern 
den urfprünglichen Zuftand und dann das ein- 
icif&ende Veiderben der Kirche Jefu, die un- 
• lüchlicben Verfuchc der Vorläufer der Re- 
formation, die Uinftfludc, welche Luthers Auf- 
tritt begünßigten, die Schickiale, durch welche 
er wurde, was er war, zeigt, was er gewirkt 
hat, und neben ihm Melanchthon, '»» welchem 
Verhällnif* zu der neuen die kntholijche Kirche 
ficht u. f.w. Unter fo vielen eiTchiencnc n, ein- 
seinen Reformation! -Predigten wild diele, ein 
Ganzes um/affende Sammlung gewifs einen \ or- 
iang behaupten. 

G. A. Keyfert Buchhandlung 
in Erfurt. 

Dohm, C. W. v., Denkwürdigkeiten meiner Zeit, 
oder Beyt, nge zur (itfehuhte des Unten Viertelt 
des achtzehnten und det Anfangt det neunzehn- 
ten Jakrhundertt von »77ß bis i0°6. 3* Theil. 
gr. Q. Lemgo und Hannover, im Verlage 
und in Comuiilnon der Meyeifhen und Hei' 
wingfehtn Hof - Buchhandlungen. t Rthlr. 
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nungen unterer Zeit gehörenden Werks to eheu 
au a lle foliden Buchhandlungen verfandt iß, und 
in Kurzem den Befchlufs des Ganzen mit dem 
vierten Bande zur Folge haben wild. Es enthält 
diefer dritte Band: 

I. Kaifcr Joiephs II Ablichten und Unter- 
nehmungen im DeulXchen Reiche. Verlud), 
Baiern durch TauTch zu erwerben. Frie- 
drichs II Widerfiand. Stiftung des Dcut- 
fchen Füißenbuudes und deüeu glücklicher 
Erfolg. Der Tractat des Fürfienbundcs 
nebft den Accclnons- Acten , auch den ge- 
heimen und Separat- Artikeln , abgedruckt 
nach beglauhten Abfchriften der imltöuigl. 
Fleuß". Archiv zu Berlin aufbewahrten Ori- 
ginale. Des Verfalle« Schrift über den 
Deutfchen Fiirfieubund, gefchrieben zu 
Ende des Juhies i785» 

II. Handels -Tiaktat zwifchen Preußen und 
Jiord - Amerika. Letzte Krankheit und 
Tod Köuigs Friedlich II. 

Es hat fo eben die Prcße Verlanen: 
Dr. K. Chr. fVolfart 
Grundzüge der S e m i o t i k 
in Lehrfatzen 
als Leitfaden «u Vorlegungen, 
gr. 8- 8« gr. 

Dr. Fr. Rofenthal 
Handbuch 
der chirurgijchen Anatomie. 

gr. ß. 22 gr. . . 

Dr. C. W. Wutier 
de corporis humani g a n glio rum 
fabrica atijuc ufu, mouogiaphia 
c. tab. aen. gr. 4. 1 Rthlr. »2 gr. 

Dr .]. F.. C. ZUrmann 
die naturgemdlte Geburt det Menfchen 
mit Vorrede vom Prof. fVolfart. 
C- »o gr- 

Dat Jubelfeft 
der evangelifchen Kirche im Jahre i8»7« 
3 Predigten zur Feyer der Reformation 
von 

Dr. G. A. Ludw. Hanßein. 
gr. 8« 6 

Nicolai/ehe Buchhandlung 
in Berlin und Stettin. 



fie Verleger eile», dem liter. Publicum die 
angenehme Nachricht zu eitheilen, dafs die Fort- 
fetzung de» obigen zu den wichtigftea Erichci. 



So eben ift erfchicuen und in allen foliden 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben : 
Deutfchtr Duhternekrolog oder gedrängte Uebcr- 
ficht der verfioibeneu Deutfchen Dichter , 
Romauenfchriftftcller, Erzähler und Uebei- 
fetzer; nebß genauer Angabe ihrer Schtiffcn. 
Zufammcngetragen von Friedrieh Rafsmttnn. 
8. Preis » Rthlr. 4 gr. 
NordhauXen, im Jan. i8»8« 

Q. W. Happach. 

* ' 



IL Antikritik. 

Abfertigung. 

Man ift es ff-it einigen Jahren gewohnt, die- 
jenigen,- welche iilier Einen «lcr ihcolugircheu 
Herren der ILdlifrhen A. L. Z. Bedenkliehkei- 
ten aufsein, datclhft, auf die aniu.ifslicbftc und 
ungezogenße, fowie umviflcnfchaftlichße Weife, 
behandelt zu fehen. Dief.i» iß denn auch mir 
widtrfahren, wegen eine» AufTatccs über Weg- 
Jcheider's Dogmatik, A. L. Z. iß '8- Nr. i?. »8- 
Diefer Ree. (der theologifcbon Reinheit und 
Gründlichkeil nach, die /ich hier offenbart, der- 
fclbe , welcher der Schrift , Luther und feine 
Zeitgenoflen , vor Kurzem in der A. L. Z. eine 
zweyte Auflage wünfehte) lieht damit an, dals 
ich „aufserhalb Jena kaum bekannt" fey und 
e* doch mit. dem berühmten Wcgfcheider habe 
aufnehmen wollen. Worauf Nicht« KU fagen 
ift, alt, dafs, diofe Grüfte dem Hrn. W. suge- 
fiauden, eshöchlterrs nur leinein düinmften \ er« 
threr einfallen könne, Einem das Wort über 
ihn zu verbieten ; dafs die Berühmtheit Vieler 
keine andere ift, als, dal* nach ihren Cornpen- 
dieu im deutfehen Lande häufig das A B C vor- 

Sctragexr wird, und dal» Einer von ihnen den An- 
e.ren venerirt und herausfireicht ; dafs Manche 
für ihre Bildung und ihren Ruf zuviel fchrci- 
ben; daTs bey jenem Ur «heile über mich meine 
auswärtigen Freunde wenrgßens auszunehmen 
lind; dafs aber diefer rcceitlTrende Mann, wollte 
er freh in Jena, wo man mich allein kennt, wie 
er verfichert, erkundigen, hören würde, dal» 
man mir fchwerlich Uebermuth , Scbrnähfucht, 
Mangel an Studien und vcrCiifiei ten Kopf vor- 
werfen könne. Auch habe» über Schr iften von 
mir wenigßr-rrs die Literatur - Zeitungen vor- 
teilhaft gefprochen , wiewohl ich jetzt weder 
ihren Inhalt vollßändig, noch ihre Darficllung 
gelungen frnde : welche aber aulscr dem Krerle 
diele» llec. gelegen haben mögen. \A o der Ree. 
firh auf die Sache einlilst , verräth er eiire an- 
fehnliclre Unvvilfcnheit und , fuvveit dicUs bey 
feirrenr Kopfe Statt haben kann, ziemlich Viele 
Bosheit. Wie kann ein Mann freh herausneh- 
nem , über tkeologifchc Dinge mitzufpvechen, 
der z. B. den (feit Karrt gangbnron) Unter fchied 
ewifchen Naturalismus und Rationalismus (denn 
er findet es faß toll, W. einen Natur.ilifleii zu 
heifsen, und ihm doch derr Glaubt ir an Gott 
und Unficrblichl..'it zu lallen), den *,\ifcheu 
uifprüngluhem Bewufstfeyn und dem der F.rerg- 
nilTe und Wir kfa.rrkeiten des Lehens, KWtfcHcn 
Bewulst feyn und Gcfülrl, und Anderes, nicht 
kennt, das Klarße triebt verlieht, und mit brei- 
tem Verfiande doch Alles behandelt und ver- . 
dreht? Was ift ein Theolog werth, der, nach- . 
dem er meinen Auffata eelefen hat, mir den 
Eifer für QuenfUduftht Orthtdoxie zufchreibt i 



tind was er für heillofea Zeug Leiter redet, 
ohne fich auf das im Mirrdeßen tinzulaffen. was 
von urir über lim. W. geragt worden war! 

Und was ift der Menlch Warth, der, durch 
fcbfichüichc Aendcrungrn meiner Worte , mich 
Tborheit reden macht, oder mit verehrten Män- 
nern entzweyen will? Wie es z.B. mir weder 
beygckoinmen iß, von allen Commerrtarien und 
Scholien des A. und N. T. verwerfend zu fpre- 
chen, noeb Paulus und De Wette neben Hrn. 
Wcgfcheider anzugreifen, noch (o jämmerliche. 
Bosheit!) die Zeit au reprafentiren. Auch wäre 
es unsinnig gcwefe.n, gegen den verewigter» 
•Henke, und feine Zeitfchrifteir im Allgemeiner» 
r.u reden: was ich pefagt habe, geht blofs das 
Meifte und in den Meißen an, iy»il ift von An- 
deren iehonweit fiärher ausgesprochen worden. 
War er endlich von der Red.iclion der A. L. Z. 
redet, und, w ; <: irli diele b. leidigt hätte; uird 
überhaupt die Heziehting , die er meinem Atsf- 
f.it^C giebt, auf eine Ree. d> r W. l>ogm. (welche 
ich gar nicht gelefen habe), iß entweder durch 
die unglaubliebe Flüchtigkeit diefes Mannes, 
oder durch feinen böfen Willen h<-i eingehen. - 
men. — Jener Auffatz iß rinbedeutcJid, in 
Gegenwand und Behandlung, das iß wahr; auch 
ift er nicht für eirr giofsercs l'uhlicuru : er feilte, 
in einem kleineren lireife, in wclclrenr zuf.JÄg 
jenes Buch brfprocbcn wurde, andeutend und 
Vfranimfftud wir Ken. Es fehrecken mich aber 
-und das „gan^.e Häuflein irr Jena eingerrifieter 
Finfierlingc" folche Grofsprahlcr, lächerlich un- 
gerechte und urrwifl'enfchaftliche Leute keines- 
wegs: wir werden vielmehr fortwährend eif- 
rig», undgiündlirher, als es bisher hat gefchc- 
lren können, hemiiht feyn , der theologifcheu 
\\ elt eszu zeigen, Wclcberley fich irr ihr am lau- 
teten mache. Diefes Recht hat ein Jeder, (auch 
ohne Comperrdierr gefchrieben zu haben und 
fich nuspofaunen ru lafferr), der auf einer Deut- 
fehen Akademie leint, wo leine Regierung ibra 
die. Fähigkeit zutr aut, und er das Vertrauen der 
Jugend hat. — Auf Arideres zu antworten, 
wa* der hämifche. Mci-fc}. herbringt , achte icli 
nicht für DÖthig; am v/eiiigfteu meinen V.itcr 
gpgen ihn zu ver tbcidigen , den er im lieben 

ScnüfthniideU hat, und deffen Afcbe er boy 
ieft r ielegenhert rroch hat fc binden wollen. 
Uebr'gcns hat (wie ich autbentifch verfichcre) 
weder Hr. Dr. Gabler auf mich und meinen 
Auflatz ausfeilen «ollen; noch Hr. Klein irr 
der, vom Ree. bemerkten, Stelle mich darftel- 
lerr. Das Zweyte (wenn ts auch' erlaubt und 
gut gewefell wäre) hat fciion darum rricht Statt, 
weil das Bild gar nicht trilft, und Niemand lie- 
her, als ich, inr Unterrichte das Vorpbilofo- 
phiren läfst und den gefchichtlichen Weg geht. 
Jena, im Februar lß-O- 

Dr. B*um garten 'Crufus. 
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1. Reformation* • Jubiläum. 



V 



D k dritte Jubiläum der Reformation iß hier 
voa der Univcrlitat un«l den beiden Belehrten 
Schulen mit würdevoller Feyerlichkeit bedangen 
•worden. — Schon am Vorabende des feyerlicb ein- 
geläuteten Feße», imjo Octobcr um 7,Ubr, wurde 
«in Actus auf der Thomasfchule angcßellt, bey 
welchem Hr. Rector Prof. htji felhß eine Hede 
hielt (de divino ffiiritu toi um, quae Lutkerut 
ejusque amui pro emendnndo religioidt fiatu fece- 
runt, uno auetore et conftrvatore) und von Schü- 
lern Cramer't Ode auf Luther und andere Ge- 
dichte declainiit wurden, Hr. Kector Kofi halt« 
hiezu dureb ein Programm eingeladen: tt"ff 
hat die Leipziger Thomasf hule jur die Reforma- 
tion geihan?" (Lcipz. b. Staritz 66 S. 4.) Der 
Vf. erzählt im Eingang die Gefchichte des Tbo- 
inaskloßcrs und der Thomasfchule, die urfpiüngl. 
eine Stiftsfchule, fo wie das Kloßer fclbfi ein 
Heißl. Stiftshaus war, und erneuert das An- 
denken jener Manner (eines George Hkau; eines 
Johann Polinnder, Caspar Börner u. f. w.), welche 
.Tis Lehrer an diefer , von dem Edelmuth der 
Bürger begüufiißten , Anßalt lieh für die Rcfor- 



mation, oft mit Aufopferung ihre* äufseren 
Woblßandes, erklarten, wahrend die Leipzi- 
ger Gelehrten, wegen der bekannteu Denkart 
des Herzogs Georg, es nicht wagteu, öffentlich 
der Reformation zu huldigen. . So wie in den 
Biographieen diefer Männer viele literarifcho 
Ami andere Bemerkungen cingeftreuet find: fo 
*rrt halten die Beylagen (S. 41 ff.} nicht weni- 
ge^ fehSubare literarnotizcn. 

Die Univerfitäit-Feyer hatte im Namen de» 
■Rect. Magn.der Dechant der theolog. Facultät, 
9it. Canonici!« Dr. .' hirner, in dem Programm 
-angekündigt : ,,EcHefiae et Academiat Evangelien 
■tum qitid m'utuo ßbi deheani" (ja S. 4). Von dem- 
ielbcn Vf. erfebien auch zur Ankündigung acht 
theologifcher Doctorpromotionen, die während 
des Fettes Statt fanden: De claris veteris ecclefiae 
•reurHus. Cnmm. L (34 S. 4.) Die theo.. 



eils durch 




Jubcldoctoren Waren folgende: Hr.M. Jok. Dmv. 
Goldkorn, Atrhidiakon. an der Thomaskirche 
sn !<>•>' . Hr. M. Sam. Gottl, Fnfck, Ober- 
Prediger an der Peterskirche zuFreybergj Hr. 
M. Jok. Karl. Heinr. v. Zobel, Superintendent 
xu Borna; Hr. Ckrifi. Friedr. Frittfche, Super- 
intendent zu Dobrilugk ; Hr. M. /oh. GottL 
Steinen, Superintendent zu Ofekatz ; Hr. Gottl. 
Lorenz, Superintendent zu Zwickau; Hr.M. 
Karl Friedr. Boniit, Superintendent zu Lange n- 
falxa; Hr. Fsnß Gottfr. Adolpk. Boeikel, Pre- 
diger zu Danzig. > • 

Durch die vormittägige erße Gottesverehrung 
wurde die wioderkergefiellte Univerfitätskirche 
eingeweiht, die im Sommer xß.13 durch den 
Krieg fo fchr gelitten hatte, dafs ihre VVieder- 
herßellung einen Koßenaufwand von 1 1,000 
Rtblr. erfoderte, die aber gtöf^tenthe 
Vorfehufs patriotifch 
gebracht wurden, 
hielt über den vorgel 

Hr. Domh. D. Tittmann. Sie iß nachher in 
Druck erfahrenen (b. Cnobloch. 31 S. 0.) Feyer- 
Jkher als je war der Zug der Unfverfität in diefe 
Kirche Mitt. gegen »2 Uhr aur Anhörung der La- 
teinffchen Gedächtnisrede, Welche Hr. Hofr. 
Wieland (über die hißorifchen Charaktere der 
vorhergehenden beiden Reformation» - Jubel« 
jähre) hielt. Vor derfelbcn wurde von dem 
Mufikdircctor, Hn. Schicht, das TcDeuni von 
Haydn, und nach dcmfelben die Hymne von 
Stünz: I abfinget Gott etc., aufgeführt. An 
deuifelbea Tage, wo auch die philof. Facultät 
zwey Döctores, Hn. Karl TVilk. Gldfer. dritten 
Lehrer an der Schule xu Freyherg, und Hn. 
Jok. Ernfl Rudolf Kau ff er , Vefperprcdigar an 
der Univerfitätskirche, ercirte , erfebien von 
Hn. Hofr. Beck : „Sacrorum etntndatio Pkilologiae 

conjunctijßma (b. Hirtel gedr. 26 S. Q.) An 

dem zweyten Feyertage, denen voi mittägiger 
Gottesdienß vornehmlich zur Erinnerung au die 
groben Verdicnße der Ref. um das Schulwefen 
und xu einem Schulfeß beßimmt war, verfam- 
mclten fich nicht nur die fimiutl. gelehrten 
anderen Schulen mit ihren Lehrern in dea 

C'S) 
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Die Frycr des dritten Jubiläums wegen der 
Reformation Luther« ward hier am 3t Octhr., 



Kirchen , r.u welchen fie gehörten , um an der 
Feyer de» Gottetdienfte» Antheil zu nehmen, 
fondern et war auch Nachm. von- * Uhr an auf 
der Nicolaifchule ein Re«re*ctü!r vcrannaltet, 

Jrosu Hr. M. Forbiger (der felbfl aur Einleitung * und 2 Novbr. begangen. Am. etften Fefitare 
ei ^ctu» einige kräftige Wort* fpi ach) ruft .wohnten Sr. JVIaji fiat der König üW yJic ganze 
- " Programm eingeladen hatte: „Probabilia königliche Familie «lern Goltesdicnflo in de? 

UnivetGtäts-Kircbe (weil die während de» Bom- 
bardement» abgebrannte Kathcdral-Kirche noch 
nicht ferti» ift) im feyerlichen Aufzuge bcy. In 
der nämlichem Kirche feyertc am sweyten Tag« 
des Feftesuic Univerfität daffclbe durch Latei- 
niieh« llul i, und Doctoipromotionen. Der 
König und die Pri11r.cn waren dabey gegenwär- 
tig. Die von den Königlichen Sängern und 
Säugerinnen und der König]. Kapelle aufge- 
führten Cantaten waren vom Prof. Goldbtrg 
verfafst. E» wurden in allen, vier Facultiten 
Doctore» creirt. In deö vorhergehenden Tagen 
hatten die Creirteu ihre für den Grad ausgear- 
beiteten, von den verfchiedenen FacultktCn an« 
genommenen Disputationen vertheidiget. Di« 
theol. Facultät hatte aufsei dem bey diefer Gele- 
genheit folgende Gelehrte aufscrhaJb Lande» 
zu Fhrenmitgliedern erwählt, und" ihnen Doctor- 
diploine zugcfielit: Bat ring tot Pair von Grofsi 
hiitannicn, Bifehof, Johann Jacob Hell, Kirch- 
fpiel- Pfarrer in Zürich, Friedrich Ehtenf-erg, 
Hofprediger de» Königs von PrculTcii, und Jo- 
hannes Monody Kirchfpiel • Pfarrer der refor- 
mirten Kirche zu Paris. Von dermedicinifchen 
Faculti.t wurden zwey Eh rcnniitglieder ernannt: 
der Prof. der Arrgeykunde an dt-r Univer/ität 
hiefelbft, Schumacher , und der General -Stab»- 
Chirurg der Norwegischen Armee, Thulfirup. 
Auch find hier zwey Reformation» -Medaillen 
geprägt werden. Die erfte hat auf ihrer Haupt- 
leite da» Biufthild de» Königs mit der Uuifchrift : 
Fredtricus VII De! gratia rex Danine , Vandalc 
rum (iothorumque ,• auf der Rüekfeite eine Figur 
die Frömmigkeit torÄellead, mit d<r Uuifchrift« 
Pietät, a»~,.fta. Die zwryte Medaille Hellt au/ 
der Hauptfcite Luther» Bruftbild vor, und auf 
der Rüchfeitc die Religion; die Uuifchrift lau- 
tet: Lucem in fecula Judit ; die Uiiterfchriff ; 
Soll s**c. JH. Havn. AlDCCCXVH. 



einem Programm eingeladen hatte: „Probabilia 
de prolußonibus emendandae inter Lipfienfes reli- 
gionn in fchola Nicolaitana /actis." (b.' Deutlich 
gedr. so S. 4.) - Da» treffliche Carnum., fae- 
culare Acad. Lipßtnfis in folemnibus j>*r Muri, 
Lutherum emendatorum ante annos CCC. ßtcro- 
rum (h. Staritz, 2 B. gr.Fol.) hat den Hn.Prof. 
Hermann zum Verf. und wurde am dritten Tage 
de» Jubila ums ausgegeben. 

• Von den oben erwähnten 8 Jubcl-Doctoren 
ßnd'un« *wey Diflertarionen , eine von Hn. 
Oberprediger Fri/ch: Utrumqu* Lucae commen* 
tarium de tut* , dietU factiin*, Jtfu et Apoß* 
lorum non tarn hiftoricae ßmplki'tatis , auam <vri- 
peiofae trat talionis indcletn hoher* (Freyberg b. 
Gerlach 56 S. 4.),- die Andere von Hn. Superint. 
Bonitz: De rcliglonLs fludio in lyceis haud negti- 
I endo (Leipz. b. Tauchnitz aQ S. 4.). So wie 
die erfte Abhandlung eine fehr gründliche theo- 
logifche Gelehrfaiukeit rühmlichft beurkundet: 
fo ift die zweyte ein ausgezeichneter Beweis 
von «utcr Anwendung theologifcbcr Einfichtcn 
•uf da» Schul- und Erziehung. - Fach. 



^ *ey der Reformation» - Jubelfeyer im hie- 
£gen eyahgelifchen Gymnafium, das nüt dem 
Ehemaligen Auguftiner, - Klofter (dem jetzigen 
Waifenhaufe, In. welchem Luther Profcfs that 
•und mehrere Jahre als Mönch lebte) aufara- 
«enhangt, hielt Hr. Prof. Petri eine Rede 
n u *« r di* fortjthreittnde Annäherung tum Htithe 
Gottes im Geiß* des Proteßuntismus , vor und 
nach welcher eine vom Hn. Cantor MuU*r ei- 
gends däzu verfeitigte Mufik aufgefuh rt wurde. 
Zwey Alumnen der oberen Claflen declamirten 
darauf die Cramerfchen Oden : Luther und Me- 
Janclithon. Hr. Director Muller bcfchlof» die 
ganze Feyerlichkeit mit einer Ermahn ungsrede 
*ji die - Schüler de» Gymnasiums. — Bey der 
Vorfeyer de» Reformationa - Jubiläum» am 30 
October Al>end» 5 Uhr vor Dr. Mart. Luthers 
Zelle auf dem zu dem Ende ei leuchteten Saale 
de» Wäifenhaufe» hier* hielt auf einer eigends 
dazu errichteten Rednerbühne Ur. Regierung»- 
Confiftorial-Rath und General - Superintendent 
errmann eine Rede t in welcher er Luthers 
eben in dem hiejigen Auguftiner -Klofter, lein 
^Tbun und Wirken , feine vornehmften Charak- 
terzüge, feine wientigften Verdicnfie um Glau- 
bens- und Gewiffens -Freyheit kurz zeigte, und 
mit den daraus entfpringenden Au»ffcbtea in die 
Zukunft ichlolt. , ^ 
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Du» auf den 87 Sept. v. J. einfallende G • 
burtsfuft des Königs, (fefleu Foyer .»her, weg«« 
des iin Jahr 1703 an jenem Tage erfolgten Hin- 
tritts feiner Mutter, vom König auf den agten . 
verlegt worden war, wurde im hiefigen oberen 
Gymnafium durch eine Rede gefeyert , welcln» 
Hr. Prof. Fifchhaber in Lat. Sprache über die 14a, 
tur, dcaZweck und die Früchte der jdeen liielt. 
Da» Lateinifche Einlad ungsprograrnni von eben- 
demfelben enthält eine Kritik der biaberigezt 
pbilofophifchen Vcrfuchc, da» höchfte Frobiean 
de» Staataiecht» au löfen. " 
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Wegen iet diefsjährige« Jabelfeßes der 
Rrforinatfon bauen die abgebenden Schüler de» 
Otorgymnafiiim« die Schilderung der Urfachen, 
Entwickrluagen t»nd Folgen der Glaubensver- 
heflernng imn Gegenßande ihrer Ahfchiedsreden 
gewählt: welch« ße in Lateinischer , Griechin 
fcher, Hebraifcher, Franzöfifcher undDcutfcher 
Sprache verfafsten und anlegten. Herr Prof. 
Oßandar hatte zu diefem Rede -Act duich eine 
Lateinifche Abhandlung über die Hauptmomente 
der Reformation Franken» und den Nürnberg« 
Ichen Reformator Andre» Ofiander eingeladen. 

In eben dScfer 'Beziehung hielten einige 
Jünglinge des oberen Gyuinaliums , hey der 
Concurrenz um den Preis für die hefte Lob- 
rede über berühmte' Wh teinberger , Vorträge 
über Philipp Melanchthou» Vetdicnße, welcher 
wegen feinot fechsjührigen Aufenthalt» al» Schü- 
ler und I^ehrcr auf der Univerfital Tübingen 
icnter unfere Mitbürger geaShlt wird. 

Da» Refornsaüoflsfcft filbft wurde den 31 
Ott. durch feyciliibcn Kirchgang der Loht er 
und Schüler und Tbeilnahmc am Öffentlichen 
Gottesdicnltc in der biefigen Stiftskirche ge- 
feyert. Den erflen Nov. hielt Hj. ProfelTor 
Kleiber im grofsrn rlftrfaftfe eine kniffige rlal- 
üfeh -Römifchc Red.; über den Einfluf» der Re- 
formation auf die tl.ilhlche Literatur , welche 
mit allgemeinem Beyfalle angehört, und nach- 
her suin Druck befördert wurde. Ebender- 
felbe hatte diefe Feycrlichkeit durch ein Lat. 
Programm , „über die Beförderung der Refor- 
mation durch da» Studium der alten Sprachen 
und die Bemühuugen früherer Literaturen" 
angekündigt. 

II. Nekrolog. . 

Am 30 Oct. v. J. ßarb der Prior de» Augu- 
- Kloßer» xu Erfurt Fructuofus Fehrer, , 



der Thool. Doctor urfd ord. Pi©feffoT< . 

lieber und frommer Giert. ^ 
Am i0 A u fr B * rD John/iri Kapp, Dii «W, 
Philofophio und Theologie, KreUkirchenratb. 
und Stadtpfarrer zu Bayreuth, ehedem eben da*, 
felbß Profcflor-de» Gyiiinafirims und Schlöfspre* 
diger, hernach Conlißo.ialratb, alsdann Super*, 
intendent, in einem Alter Tori 78 Jahren. Unfere 
A.L.Z. verdankt ihm einige BeytrSge in de* Li* 
teraturgefchichte. 

Am 21 Jun. ftarb Melchior HaWcftt , A**is 
fie» und Tfarrer von St. Johann au Schafbarfi 
feu, alt 79 Jahr, al» Scbrifffieller bekannt 
durch Gefpräche , worin verschiedene gemerrte' 
Voiurtheile gegen da* thätige Cbriftenthura #** 
dcrlegt werden. 

Am 10 Jan. ßarb au Raftatf, ^Jaa» Kapp- 
ler, Prof. der Philorophie am dortigen Lyceum» 
im 41 Jahre feine» Alter». Er war in Badctt 
geboren, und hatte an der dottigen Schul* 
feine erße wiffenfchaftliche Bildung erhalten. 
Nicht fowobl Neigung al* älterlicber Wille hat^ 
ten ihn zum Kleriker beßimmt, und da» damai 
lige theologilche Inßitut In Baden war.aucB 
ktuieswege* geeignet, feineu Geiß au gewin- 
nen. E» fehlte au Exegefe uiidKircheuhißoriC, 
und der theologifche Hauslehrer, der veißor- 
bene Brandmnyei , hatte fich in feinem Syflem 
fo fefi gerannt ', dafs er ßch nach keiner Seita 
hin zu bewegen vermochte. Kappler ging von 
Baden nach Wüizburg, wo er Heb haupt- 
fächlich mit Staats - und Kirchen-Recht befchifc 
tigte. Ueber da» Letztere hielt er auch fpjM 
ter eine Zcitlaag Vorlefungen. Sein Lieb- 
lingtßudium blieb jedoch Pbilofopbic , und er 
befaf» als Lehrer derfelben ausgezeichnete Vw 



LITERARISCHE 



ANZEIGEN. 



I. Ankündigung neuer Bücher, 

Binnen acht Tagen wird an alle gute Buch- 
handlungen vertan«* werden: 
'Für Chrißtnihum und Gottetgelahrheit. F.lne 
Oppojitiomfchiift, zu Anfange des vierten 
Jahrhunderts der cvangelifch • proteßanti- 
leben Kirche in Q/uartalheftcn herausgege- 
ben von Schröter und Klein. I Baude» II Heft. 
Inhalt. VITT. Stimmen der Religion an die 
CTSngelifchc Kirche. Zwey Predigten am Ju- 
belfeite der Reformation gehalten von Iln. Cor« 
fift.RathDr. Marexoll. Nebß «inqrNachfcbrift 
über das hauptfächlichße Bedürfnifs unferer 
Kirche, von demfelhaa. IX. Einige Worte über 
des Hn. Prof. Dr. Baum gar ten- Crufius Auffat«: 
Weglcluider und feine Z.Ü, im 



fer Zeitfcbrift. X. Ein und fünfzig Sa>üe\ nicht 
nur Belehrung für den Prediger Clan. Harm»< 
fondern zur Ermuthigung für die Vertagten, die 
durch feine Gefpenfierßimme erfchreckt worden 
find, aufgeftelit von Dr. F. A. Kein. XL Ueber 
die Bibelgefellfcbaften. Briefe an - 1 - in - t < 
von JYUktlm Schröter. XII. Hat der Name: Pro* 
teßanten und protefiantifche Kirche, feitie Be- 
deutung für unfere Zeiten wirklich verloren? 
und muls er hlofs der Gcfchichte anheim gegeben 
werden? Vom Hn. Pf. Lange. XI n. BeytrSg* 
au einem theologifchen und kircbenhjßorifchett 
Lexicon für unfere Zeit. Von verfchieoener iW 
faffern. XlV. Anzeigen neu erfchienfcner Sehn* 
ten, und andere Miuheilungen. t ») Abcrinai 
ein Bruderwort an die Guten meine» StantU-t. 
Vom Ho. Pf. Pßaun. Nebft Anzeige Riflrr lwT»f 
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hYücßen Schriften , von'K. e) Die Altonaer 
BfbclauSgHbc, angegriffen von den Herren Kiew 
k'er, Üie<k, Koethe, Kanne, heikel , Härmt, 
Vini von einem ungenannten Holfieinifchcn Pre- 
diger, und vertheidigt v6m Hn. Liccnt. und 
Pf. Schröter, von zwey ungenannten aufscrhalh 
Schleswig und Ilolßein, und von einem in IIol- 
ftein lebenden Geißlichen. Von Dr. Klein. (Der 
Befchluf« folgt.) 5) Der Dänifchen, Ilolßein'- 
fehen, Schleswig'fchcn und Lauenburgifchcn, 
Kirche epißola encyclica, und Boyfen's p 5 thefe* 

Segen Harm». Vom Lic. und Pf. Schröter. 4) Eine 
timme aus der katholifchenKirche über das Ju- 
belfcß der Reformation , nebß Antwort darauf. 
Von Dr. Klein. 5) lieber die Fever de» Refor- 
nintionsjubiläums. a) Mittheilungen aus Brie- 
fen, b) Auf welche Art mufste die Feyer des 
Reformatious - JubelFcßes die Geifilichen zum 
Eifer für Amt und Beruf beleben und ßärken? 
Yumlln. Ff. Gf<.hwend. c) Ueber die dritte Ju- 
bclfcycr der evangelifchen Kirche, mit befon- 
derer Rückficht auf das Fiirftenthum Altenburg. 
Vom Hn. Ff. Hempel. d) Grofsherzogl. Weiiua- 
rifebes Fublicandum in Betreff des Reformations- 
iubiläums. t) Anseigen einiger, bey Gelegen- 
heit des Ref. jubil. erfchienener Schiifteu. 
Jena, den 6 Februar 

- Friedrich Mauke, 
i _____ 

Anzeige und Bitte. 

Unterzeichneter hat den Auffatz über die 
Zauberkunß bey den Griechen und Römern 
vom Hn. Prof. JVaclnmuth im neueßen Stück 
des Athenäums (B. IT. St. II.) mit Intereüe ge- 
letcn, und freut ficb, dais er in f. Gefchichte 
des Zauber glauben. (Frflnkf. bey den Gebr. VVil- 
— ans, Th. IL i(li7) den wesentlichen Rcful- 
taten gan* damit übereinßimmt. Darf er den 
Sil. Ulis der Abhandlung als ,eiu V.erfpiechen 
nehmen? — Er würde .fich freuen, dieJenThcil 
der Zaubergefchichte vor der F.rfc4»e'nuing der 
zweyten Auflage feines WeVki von <inejn fo 
einfie"t*y°U cn Kenner des AUerthuins bearbei- 
tet su fehen. 

Zugleich »eige ich hieroit an, dafs ich 
eine Neue Zauber - Bibliothek (nrtx — im Gegen- 
fats der Hauber'fchen Bibl. magicai) herausgeben 
werde, wovon der erfie Thcil Oßcra »flip un- 
fehlbar erfcheinen wird, und für welche icli, 
nicht ohne grofse Anßrengung, bereits manche« 
fiufserß Seltene und Wichtige gelammclt habe, 
». B. die bey den Freunden der M«gie fogc- 
nannte Salamankifcke Pneumatologia «svmCm 
(welche nur Im IVlfpt. oxiflirt ! ) ; die fchu-arxe 
Rabe (ebenfalls, foviel ich weifs, blolsMfpt.!); 
Hommayeri hohe Befchwörungj die, «war ge- 
druckten, jetzt aber ebenfalls lehr'feltenen Cl*> 
viculae Salomonis, mit handfckriftlichen Anmerkun- 
gen «ittet Magiken m. 1. W. 

- 1 • ■ ' Ut 



Die NtMe Zauhe-r- Bibliothek wird auch rein- 
f ijjenfckaftluhti Abhandlungen enthalte-, uad 
Bt y trage~von Freunden der magifchen VViffen- 
febafteu, wie eben z. B. der oben genannt« 
Auffatz von Wmktmuth , werden mit wülkonv. 
men feyn, «and ich werde folche dankbar ho. 
noriren. ' , 
Lindheim , kn Febr. ißig. 

4 G. C. Borfl, 

■ i Grofsherzogl. Heff. Kirchent»üs 
und Pfarrer au Liadbeiso. 

IL Vcrmifchte Anzeigen. 

Antwort. T 

Dem Hern» Reccnfentcn , der fich in der 
Allgemeinen Haiti fehen Litciatur-Zcitune No. i« 
über meine Antikritik bitter befchweit; dient 
Folgendes zur leuten Erklärung von meiner 
Seite : ° 

») Aus dem Zufammenhange, in welchem ich 
in meiner Antikritik die Ausdrücke : I ..«itcrar 
und Verleumder, gebraucht hatte, geht her- 
vor, dafs ich dabey nicht die Ablicht habe« 
konnte, über den fittlichen Charakter de* 
Reccnfentcn überhaupt irgend ciu Unheiles- 
Eufprechen, fondein nur, im Bewufstfera - 
meiner vom Reccnfentcn in Zweifel gexogeueu 
TVahiheitstiebe, offen m erklären, wie fich 

, derfclbe gegen müh in diefer Recenfion , in 
diefem bcßiinmtcii Falle , gezeigt habe, 

a) Nicht Empfindlichkeit über den vom Ree. 
ausgefprochenen Tadel meiner Predigt über- 
haupt, londern die Wahl gewitter von ihm 
gebrauchter Ausdrücke hatte in mir den Ver- 
dacht erweckt, dafs er mich für einen tht ologi- 
fchen Heuchler crklaien wolle. Wenn nun 
der Reeenfent, wie feine Gegenerklärung Ä 
crkrnncn.giebt, eine folehe Abficht durch««« 
nicht gehabt hat : Co hebt fich dadurch der 
von mir dem Recenfenten gemachte Vorwurf 
niif, »nd vei wandelt ficb in den Tadel, ei- 
nen fehl unpaßenden Ausdruck gewählt au 
haben, der, im Zufammenhange mit anderen 
Acufserüngcn in derfelbeu Reccnfio» be- 
ti achtet, folchen Verdacht in mir encee» 
mufste. 

Uehiigcns werden mich weder ifafiMeh» 
noch andere Theologen Murch ihre RccenfioneR 
hindern, den Glauben wahrer Chrißen aji Je- 
rum, den Sohn Gottes, gegen die WideiTarhcr 

des pöfiihen Chriflcnthuins zu vertheidigcn 

mögen fio mich uwmerhin zu den Fmfiertingen. 
rechnen, welche fich, wie man von Hall« a«l 
der gelehrten Welt verkündißt , in Jen« eiugr- 
nifiel haben follen. * 6 



Dr. Schott, 
Profoßbr der Theologie zu Jene. 

• % - ' - I . • 1 
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I. ünirerlltäten und andere öffentliche 
Lehranftalten. 

(A. B. Danzig, im Januar 1818O 

Wo,.» fchon längß die Wünfche aller Ein- 
fichtsvollcn mächtig hindrängten, ift gefehehen. 
Unfer Athenäum, welches bisher unter dem 
Namen eines akademischen Gymnafiums aus 
«Wey Clauen Lcftaud, hat durch die Vereini- 
gung mit einer anderen Anßalt einen weiteren 
Umfang und mit diefem eine Gcfialt gewonnen, 
wie Ge den Bcdürfniflen der Zeit angemeflen 
iß. Schon im Herbit ißiö war von dem Hn. R.K. 
Jachmann der Plan tu einer wefentlichcn Ver- 
änderung der Dinge entworfen worden, nach 
welchem die beiden Claflen des Gymnafiums 
um eben foviele vermehrt, und zu den vier vor- 
handenen Profeßuren vier neue Lehrfiellcn er- 
richtet werden follten. Da aber der Ausfüh- 
rung diefes Plans bedeutende Schwierigkeiten, 
deren Beteiligung vor der Hand nicht möglich 
war, entgegentraten, auf der anderen Seite 
aber das Bedürfiüfs einer Erweiterung der bis- 
herigen Grenzen des Gymnafiums immer leb- 
hafter gefühlt wurde : To blieb nichts übrig, als 
eine von den drey höheren Bürgcrfchulen un- 
ferer Stadt, die aus vier Claflen beßehendc 
St. Marienfchule, mit den beiden Gyniuaüal- 
ClafTcn zu vereinigen. So bilden nun diefe 
beiden bisher von einander unabhängigen An- 
lialten Ein organifch zufanunenhängendes Gan- 
ses, welches aus fechs Claflen beßcht, an die 
lieh als die fiebente eine höhere Elementarlchulo 
anfchlirfst. Die feyerliche Einweihung ditJer 
neuen Anßalt, wozu vorher durch ein Pro- 
gramm des Hn. Profeflbr Blech eingeladen woi'r 
den war, wurde bey Gelegenheit der Gymua- 
fialfeyer des Reformationsfeßes am 10 Nov. v.J. 
vor einer glanzenden und zahlreichen \ erfamm- 
lung vollzogen. Eingeleitet wurde die Feyer- 
lichkeit durch eine von dem Hn. Prof. Kniewel 
verfertigte Mufik, die von einem aus mehr als 
fechzig Mulikern und Sängern beßehendea Or- 
«heficr unter der Direction ihre» Verfaß«, auf. 



geführt wurde. Hierauf bidlt der Hr. Stadtrat« 
^Irendelenburg, dein da« Gefchäft der Eiaweu 
hung von dem Magifirate aufgetragen worden 
war, eine Lueinifche Rede, in welcher er die 
Gefchichte des Gymnafiums erzählte, und die 
Motive der Vereinigung beider Anfialteu aus 
einander fetzte. Nach Beendigung derfelben be- 
trat der Hr. Director Meinet» gleichfalls mit 
einer Lateinifehcn Rede das Katheder, deren 
Hauptinhalt in einer Wüidigung der Verdienße 
Metanchihont um die altclaflifche Literatur be- 
ßand. Den Befchlufs machten mehrere, theils 
in Deutfcher, theils in Lateiuifcher Sprache 
abgefafste Reden und Gedichte einiger unferer 
Gymnafiaßen. Nach jeder einzelnen Rede wur- 
den Chöre aus dem Hendelfchen MelEas auf* 
geführt. 

Der Unterricht in den fechs Gymnafiums» 
Claflen wird von Oßcrn an, wo. alle Vacanzcn 
befetzt feyn werden, mit Elnfchlufs des Di« 
rectors von neun ordentlichen und fünf II uns- 
ichrem erthcilt. Erßcre find: i) Hr. Prof. A* 
Meineke, welchem, nachdem der bisherige Di- 
rector des Gymnafiums , der Hr. Prof. Euter- 
beci, um feine Entladung angehalten hatte, das 
Directorat der neuen Anßalt übertragen wurde. 
Z) Hr. A. F. Blech, Profcflor, Confifiorialrath 
und Diaconus an der Oberpfarrkirche. 3) Hr. 
Dr. Th. F. Kniewel t Profeflbr, bisher Rector 
der St. Marienfchule. 4) Hr. 6. SchöUr, Pro. 
fclfor , bis jetzt noch Lehrer am Gymnafium zu 
Gotha, wird zu Oßem erwartet. Seine Stelle 
war früher dein Hn. Prof. Spahn in Leipzig, 
und daranf dem Hn. Infpector Roß in Gotha an- 
getragen , von beiden aber abgelehnt worden. 
5) Hr. Dr. W. A. Forßemann, Profeflor. 6) Hr. 
£. Bloch mwin , Oberlehrer- 7) Hr. /. IV. E. 
Batrreyfen , Oberlehrer und Lector der Hebräi- 
fchen Sprache. 0) Hr. Dr. W. A. tVefiphal t 
Oberlehrer, bisher Lehrer der Mathematik am 
Hundeikerjrhen Iußitut zu Vechelde , wird zu ' 
Oßern erwartet. 9) Hr. /. B. Blech, Unter- 
lehrer. Als Hülfsichrer find befchaftigt: 1) Hr, 
Chr. Cöltß. Mrongrouiuj, Lector der Polnifchen 
Sprache und Prediger an St. Aimea. a) J)«r 

(*4) 



Candidat Hr. A. W. Skufa, ertheilt den natur- 
hiflorifchen Unterricht. 3) Hr. J. B. Brey/ig, 
Zeichenlehrer. 4) Hr. J. T. E. Waage, Lehrer 
der Elententarclafle , erthcilt den Unterricht in 
der Kalligiaphie. Die Stelle des Kcligionsleh- 
jers hat bis jetzt noch nicht befetzt werden 
können , daher der Religionsunterricht interi- 
jnißifch theils von dem Hn. ConßßorisJrath Gern' 
hardy theils von dem Hn. Oberlehrer Buer- 
rtyfen ertheilt vrird. 

M e m e l. 

Zu der Herbßprüfung in der grofsen Stadt- 
fchule 'am 0 Oct. v. J. lud der Schulinfpcctor 
Hr. "Dt'.Rofenheyn durch folgende» Programm ein : 
Nachrichten über das Memtljche Sckuiwejen. Der 
iweyten Hälfte, über Mite inneren Verhältniffe, 
erfles Stück. Vtber die Stufen und Gegenfiände 
des Unterrichts. Mcnul 1Q17. Gedruckt bey 
Friedr. Wilh. Horch. 

II. Ehrenbezeugung. 

Sc. Majeßät der König von Baiern haben 
dem wirklichen Geheimen Rathc, Geheimen 
Finanz - Referendar und Genetal - Director, 
Ritt r von Wiebekmg, Ritter des K. Ruffifchcn 
St. Annen -Ordens zweyter Clafle, und Hitter* 
des Vcrdicnß- Ordens der Baierifchcn Krone, 
Mitglied mehrerer Akademieen der \\ illen- 
fchafteu und Correfpondent des Königl. Fran- 
zöfifchen Inftituts, Verfafler der theoretifch- 
praktifchen WalTeibaukunß, mehrerer Schrif- 
ten und topographifcher Charten *), fein Ge- 
fuch, wegen Uebcrhebung von den Gefell jften 
als General -Director de» Waller-, Brücken- 
und Strafscn -Baues, mit Belallung de» gefamm- 
ten Gehaltes und mit Zuficherung der pragrna- 
tifchen Fenfion für deflen Gemahlin und un- 
■verforgten Kinder, fo wie mit Beybehaltung 
feines Charakters und Ranges als Geheimer Rath, 
wnter Bezeugung der allerhochfien Zufiicden- 
iicjt mit feinen gelciftcten Dicnßen, allergnä- 
digft bewilligt. 

• III. Nekrologr' 

Am 7 Aug. v.J. fiarb der Hof- und Jufliz- 
Rath Dr. Rudolph Hommtl in Dresden. Er war 
in Leipzig den 6 Sept. »767 geboren, und ein 
-Sohn des berühmten Ordinär, der Juiißcn,- Fa- 
kultät, Dr. C. F. Kommet. 

. •) Vom ihm And »ach die vom Grafen von Schnittraa 
in 35 Sectionen hemiiagrgebeatn topogroplüfclien 
Charten von .MeckUntiuig • Schwtiiii und birelits, 
To wie die von ihm in 4 Sect. herausgegebene 
- Chane vom ehemaligen Ucnogtliuni Berg , die 
im Gro/sbcrzogl. Cabinet liegende Charte vom 
II, Weimar iu y Sect. und die in der h. Pr. Hau- 
kämm 1 aufbewahrt« Chane in 7a S>acr. von den 
KeU'Uuiictcn und Ctijavien und von den Gegen- 
den iwifchca Collis und ßelgard in i'oninuia, 
•ufgeiiomrocn. 



■oft 

Am 9 Aug. Fineent von Pallhau/en in 

München, feiner Vaterftadt, Königl. Baier. Lan- 
desdirections - Geheimer Staats- Archivar, elfter 
Rcichsherold, Mitglied det Münchnei Akademie 
d. Wifl". feit »OoO, Ritter de» Civil- Verdienß- 
Oidens. 

Am 16 Aug. ' Jok. Friedr. Drefsler , pri- 
vatifirender Gelehrter in Magdeburg , geb. an 
Halle 1750. 

Am 22 Aug. Tram Xmver Lange in Leipzig, 
Akademirus, Italiänifcher und Franzöfilcher 
Sprachniciftci , verpflichteter Dollmetfcher bey 
dem Handelsgerichte und Sprachlehrer bey der 
katholifchen Schule dafelbß, geb. in Dresden 
den 6 Jan. 1745. 

Am 29 Aug. Dr. Joh. Erhard Trampel, Brun*, 
nenarzt zu Pyrmont und Fürßl.Lippifcher Geh. 
Rath und Leibarzt. Er war zu Creutzburg 
in dem Eifenaclrtfchcn den 16 Jan. 1737 geb. 

Am 15 Sept. Georg Auguft von Breitenbauch, 
Grofshcrzogl. Weimar. -Kammerrath, auch Erb. 
Lehn- und Gerichts -Herr auf Bucha und Bio- 
ften, geb. zu Wil^druf bey Dresden am 2ß Aug. 
1731. Ein Mann, der auf feinem Landfltz 
Bucha in Thüringen in fiiller Zurückgczogen- 
heit faß ausfchlielslich den Wiflcnfchaftcn lebte. 
Sein Leben iß, mit Aufführung feiner meiß hifto- 
rilchen Schriften, von Geifienberg befchrieben. 

Am 2 Oct. Friedr. Sam. Gottfr. Sack in Ber- 
lin, Königl. Pteufl". etfier Hofpicdiger, und feit 
»70ö wirklicher Confifiorial- Rath , Bifchofder 
evangelifchen Kirche, Ritter des grofsen rotben 
Adler -Orden» u. f. w., geb. zu Magdeburg den 
4 Sept. 1730. Seine Schriften Und in Meufelt 

G. T. verzeichnet. 

. 

IV. Preisaufgabe. 

Die Berliner Gefelljchnft für Deut f che Spracht 
fetzt hiemit einen Preis von aoo Rthlr. Gold auf 
die hefte zeitgemäfse UmaVbeitung von J. Q, 
Schottet's ausführlicher Arbeil Von der Deutfchen 

H. iuptfprache (Braunfchwcig 1663. 4- >4<$o" S. 
Der Wunfrh der Gefellfchaft iß, das genannte 
Werk in feiner eigenthümlichen Gediegenheit 
fortgeführt zu fchen bis auf unfere Zeiten. Ihrer 
Meinung nach foll der alte Plun im Gänsen 
heybehalten werden, jedoch mit Einbehaltung 
und Umgcßaltung dcücn , was an ganzen Leh- 
ren erß die, neuere Zeit gebracht oder völlig 
uingefchaßcn hat, z. B. Sinnverwandfchaft, Ton- 
ineUung. In der Ausfährung , glaubt fie, wird 
Veraltete« zu erneuern, Irriges zu berichti- 
gen, Fehlendes nachzutragen, Hauptfache feyn^ 
Weitschweifigkeiten, z.B. in den 10 Lobreden, 
in der Bcyfpielfamnilu'ng von ZuOunmcnfctaun- 
gen, in d. utSchriftftellcr- Verzeichnifte, mögen 
gekürzt weiden. Alle fremdfprachigen Stellen 
Jini zu ßreicht'n, und, wo nur immer möglich, 
durch palfende Beylpiele au» olter und neue« 

Digitized by Google 



109 = 

Deutfcher Zeit zu erfetzen. Auch die Kunß- 
ausdrücke werden Dcutfch erwartet , allenfalls 
mit Beyklammerung der Fremdwörter. 

Die Preiswerber haben ihre Arbeit (Na- 
jnen und Sinnfpruch, wie gewöhnlich, beyge- 
Ichloßcu) vor dem xfien Jänner i»2o pofifrey 
einzufinden „an die Gerellfchaft für Dcutfcke 
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Sprache in Berlin." Dem Preis-Krringer bleibt 
das F.igcntbum feine« Werks au beliebiger Her- 
ausgabc; die Arbeiten der Ücbrigen werden, 
den Weitungen der Einfeuder gemuf», mit ub» 
eutfiegelter Marke zurückgegeben. 
Berlin den 13 des Wintenuonat» 18 «7- 

1 » 
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LITERARISCH 
X Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Buchhandlung von C. F. Amtlang 
in Berlin, Brüderßrafse Nr. 11, iß erfchienea: 
Allgemeine 
Toxicologie 
oder 

Gift kunde, 

worin die 

Gifte des Mineral - Pflanzen- und Thierreichi, 
aus dem 

phyfiologifchen, pathologifchen und medici- 
nilch- gerichtlichen Geiichtspuucte unterlucht 
werden. 
Nach dem Fratizöfifchcn 
des 

Herrn TW. P. Oifila, 
Doctors der Arzneywiflcnfchalt an der medici- 
nilchcn Facultät zu Paris, Profeflbrs der Phyük 
und Chemie, König!. Spanifchen penfionirten 
Naturforfchers u. f. w. 
Mit 

Zufätzcn und Anmerkungen begleitet 
von 

Dr. Sigitm. Friedr. Hermbßddt. 
Fsficr Theil gr. D- Mit einer Kupfcrtafcl 2 Rthlr* 
Zweyter Theil gr. Q. 1 Rthlr. 16 gr. 

Der berühmte Herr Ueberfetzer fagt in der 
Vorrede: „Gegenwärtiges Werk wird feinem 
Verfaficr, dein Herrn Orfila, mit Recht einen 
«laffifchen Rubin gründen. Es exiflirt zur Zeit 
kein ähnliches Werk ühcr den genannten Ge- 
gcnßand, das die Wichtigkeit feines Inhalts aus 
einem gleichen vielfeitigrn Geficlitspwnct ver- 
folgt und erfchöpft hat; daher das gegenwärtige 
»»icht nur jedem Ante, Vhyfxker, Chemiker und 
denkenden Pharmnceuten , vor deren Forum die 
.darin abgehandelten Materien fpcciell gehören, 
fondern fclbfi denjenigen Juftizhehörden als eiu 
allgemeines Handbuch mit Recht empfohlen zu 
weiden verdient, welche hey deu durch Ver- 
giftungen veranlagten Crimiualunterfiici.ungcn 
ein richterlichen, Eilienittnifs abzufallen beauf- 
tragt find." 

„Bey der Verdeutfchung iß mehr auf eine 
treue Uebei fetzung des Sinnes, als auf Eleganz 
der Sprache Rückficht gcnomim n worden. Was 
der Verfafler nicht benihit hatte, oder vv as 
meine eigenen Erfahrungen ühcr die iu Rede 
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ßehenden Gegenfiinde mich gelehrt haben, ift 
theils in Zufätzen, theils in Anmerkungen nach- 
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Bey C. F. Amelang in Berlin, Brüderßr, 
No. ii, ift fo eben erfchienen und^an allefolid«a 
Buchhandlungen verfandt: 
Der 

Gartenfreund 

oder 

vollfiändigcr, auf Theorie und Erfahrung ge- 
gründeter Unterricht 
über die ' 
Behandlung des Bodens und Erziehung der 
Gewächfe 
im 

Kuchen-, Obfi-, unW Blumen- G arte», 

in Verbindung 
*V mil dem Zimmer - und Fenfier - Garten,. 
Ne'bft einem Anhange 
. über 

den Hopfenbau. 

Von 

/. C. L. JVredow, 
Prediger in Parum bey Wittenburg in Meckl. 
Schwerin. 

gr. 8- Mit einem allegorifchen Titelkupfer und 
Vignette. Sauber geheftet a Rthlr. 
Wir haben feit einiger Zeit eine fahr grofs« 
Menge von Schriften über den Gartenbau über- 
haupt und über die Cultur der einzelnen Theile 
deflelben insbefondere ei halten, fo dafs es beym 
eiflcn Anblick fcheinen könnte, als ob eine 
An weifung da/u ganz überflüflig fey. Allein 
jene Schriften find theils zu weitlä'uftig und 
koßfpielig, theils wieder zu kuiz und unvoll- 
ßandig, theils auch nur aus andereu Werken 
ohne gehörige Umficht zufaininengefchrieben. 
Eine ganz andere Bewaudnifs hat es mit dem 
oben angezeigten Buche. Der Verfafler, der 
ft hon durch (eine Oekcnoir.ifch- tethnijche Flora 
Mecklenburgs riihmlichß bekannt iß, hat die Hep- 
pen, an welche feine Vorgänger ßielsert, gluck- 
lich zu vermeiden gewufst ; indem er die rechte 
Mittflßtafse awifchen dem zu Viel und zu We- 
nig gctrolfcn, und keine anderen Anweifun«ct» 
eeocoen' hat, als die durchaus auf richtige 
Theorie gegründet und von ihm durch einig« 
Erfahrung btßätigt gefunden find. Die Gruud- 
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Tatze in Anfehung der Behandlung des Boden», 
der Zubereitung der verfchiedeuen Erdarten und 
der Erziehung der Gewichte in den drey Haupt- 
zweigen des Gartenbaus find fo beftimmt und 
allgemein verfiändlich vorgetragen, dafs ein Je- 
der, auch der nicht wifienfehaftlich gebildete 
Gärtner, lie leicht einfehen und feine Kennt- 
nifle in der Gärtnerey vielfältig daraus vermeh- 
ren kann. In jeder Hauptabtkeiluug , welcher 
eine zweckmäßige Einleitung voran ficht , find 
in alphabetifcher Ordnung die Gattungen und 
Arten der dahin gehörigen Gewächfc nach ihrem 
Trivial- und bot anheben Namen aufgeführt, 
eine genaue Befchreibung hinzugefügt, die ver- 
fohiedene Benutzung angegeben und die Behand- 
lung bemerkt , die eine jede Pflanze verlangt. 
Der Verfaffer diefer Ankündigung der von Ju- 
gend auf ein Gartenfreund war und nun fchon 
feit 85 Jahren fich ununterbrochen con amore 
mit dem Gartenbau befchaftigt, auch fo ziem- 
lich alle Gartenfchxiften gelcfen hat, gefleht 
frey, dafs er das angezeigte Buch für das 
Brauchbarßc in diclcr Art hält, und empfiehlt 
daher einem jeden Liebhaber der Gärtnerey die- 
len wahren Gartenfreund , mit der Verfichcrung, 
dafs er in allen Fällen einen erfahrenen und 
treuen Rathgeber an ihm finden wird. 

B — n. 

Bey TV. Engelmann in Leipzig ilt erfchie- 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Obfervationet nonnu^lae de tefliculorum ex ab- 
domine in ferotum defeenfu et partium geni- 
talium anomaliis, auetore D. Seiler. C. IV 
tabulis aeri ineif. +maj. Preis l Kthlr. Qg r - 

Der Vf. bemüht lieh, durch Abbildungen aus 
Menfchen und Thieren die Bcfchafleuhcit und 
Veränderung derTheile, welche beym Herab- 
steigen des Hodens im Embryo zu beachten 
find, deutlicher darzufiellen, als es bisher ge- 
fchehen iß. Er befchreiht die Lage des Bauch- 
fells, fo wie die Bildung der Häute, welche 
den Hoden und den Saamenftrang einfchliefsen, 
genau, und gicht zugleich eine für den Wund- 
arzt intereflante , leicht verßändliche Uebcr- 
fieht über die verfchiedeuen Arten der Brüche. 
Sollte -fich eine hinlängliche Zahl von Suhfcri- 
benten finden: fo wird diefe Schrift auch in 
Deutfcher Sprache erfcheinen. 



Den Jemen in Deutfehland 

kann es nicht unintcreffant feyn, zu erfahren, 
wie auch in Holland der thierifche Magnetismus 
immer mehr Aufmerkfamkeit gewinnt. Bey 
der vielfachen Bearbeitung diefes Gegenßandes 
dürfte daher folgende, fo eben bey uns erfchie- 
«•neSchrift nicht *u überleben feyn: 



Beobachtungen über die Heilkräfte des thieri- 
fchen Magnetismus, von G. B»kker, Prof. 
derlleilk., H.fVtlther,, Dr. d. Med., und 
P. llendiikiz , Wundarzt zu Groningen. 
Aus dem Holländifchen überf. v. Dr. fr. 
Bird. gr. Q. Preis 12 gr. 

Ferner iß, zur Volksbelehrung über ei- 
nen vielbefprochenen Gegenßand , bey uns er- 

febienen : 

An meine Mitbürger, über die Vereinigung der 
beiden, bis jetzt getrennten, protrfiantifchen. 
Hirchenparreyen , von Hn. Domprediger 
Blane in Halle, gr. g. Preis i gr. 
Obige beiden Schriften find durch alle guten 
Buchhandlungen zu erhalten. 

Rengerfche Buchhandlung in Halle. 

In meinem Verlage wird im Laufe d. J. 
eine neue Schulausgabe der Anabaßs des' Xeno- 
phon erfcheinen, vcranflaltet durch einen vicl- 
jährigen praktifcheu Schulmann, welcher feit 
geraumer Zeit daran arbeitete, den H errR Prof. 
Stöphafius, Rector am Pädagogium zu L. Frauen 
hiciclbß. — Die Einrichtung diefes Schulbuchs 
wird im Ganzen die nämliche feyn, wie in den 
vom Herrn Verf. vor etlichen Jahren, in feinen 
früheren Verhültniffeu, beforgten Ausgaben de» 
Julius Caefar und des Sallußius. Dem Texte 
nämlich , der nach den bewährtefien kritifchen 
Editionen aufs Neue forgfältig durchgefallen 
worden, follen Anmerkungen, gröfstentheil» 
grammatilche, hifiorifche und geographische, 
in Lateinifchcr Sprache , dergleichen ein voll- 
ftärwligcs Wörterbuch nebfi den erfoderlichen 
Indiccs beygefüßt werden. Literarifche Noti- 
zen über Xenophons Leben und Schriften wer- 
den dem Texte vorangehen. 
Magdeburg, im Febr. iQiß. 

W. Heinrxchthofe». 

IL Druckfehleranzeigen. 



Vrfprünge der Beßeurung 



r 
von 



K. D. Hilllmann. 
In diefer kleinen Schrift find folgende «wey 
Fehler zu verheuern: S. 9 lefe man: auf des 
Thäters Beßrafung. — S. 57 fireiche man die 
eingel'chloffenen Zahlen 33$ vom 100. 

Intell. Bl. S. 19 Z. 87 v. u. ßatt dramati- 
fchen 1. grnnimatifchen, S. 33 Z. 10 v. u. iß da» 
Komma zwifchen Horace und Walpole zu ßrei- 
clicn. Ebond. Z. 8 auaterly 1. ouarterly. Ebend. 
Z. 2 Plumpire 1. Plumptree. S. 43 Z. 27 v. u.. 
libetli 1. libellum. Ebend. Z. 18 Staephvu- t. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten - Chronik. 

Landskut. 
Verzeichnir» 
der 

an der Könlgl. Ludwig • Maximilians - Unirer- 
fität zu Landshut im Sommer - Se melier lQiß 
zu haltende» Vorlefungen. 
I. Fkilofapkifcke Section. 

l) Allgemeine Wi Den fchaft »künde , verbun- 

den mit einer Anleitung «ur Kenntnif* der vor- 
züglichßen Bücher, trägt vor Hr. Prof. Sieben- 
kees, nach Kfckenburg , wöchentlich (Sinai. 

a) Geift de» philofophifchen Wiflen», nebft 
einer Encyklopädie di?r philofophifchen Wiflen- 
fchaften,_ Hr. Prof. Heppen, nach feiner Dar« 
Heilung de» Wefeus der Philofophic (Nürnberg 
\Qio) , wöchentlich 2mal. 

3) Moralphilofophie , Hr. Prof. Aß, priva« 
tilfime.. 

Moralphilofophie und dann , nach ihrem 
inneren Zufammenhange mit derfclben, Reli- 
gionsphilofophie , Hr. Prof. Salat, nach feinen 
Darftellungen diefer Zweige der Philofophie. 

4) Naturrecht, Hr. Prof. Koppen, nach fei- 
nem Grundriß« (Landshut 1809), wöchentlich 
3mal. 

5) Philofophie de» Rechts (Naturrecht) Hr. 
Prof. Wening, nach Gros (3te Aufl., Tübingen 
1815)1 wöchentlich ,5inaL 

6) Erziehungslebre , Hr. Prof. Saücr, nach 
feinem Handbuche : über Erziehung für Erzie- 
her (zweyte Ausgabe, b. Lentner, 1809)» in 
den letzten 3 Tagen der Woche. 

7) Gcfchichte der Philofophie, Hr. Prof. 
Koppen, nach Tennemann' 's Gruudrifle , zweyte 
Aufl. (Leipzig 1816), wöchentlich 5mal. 

8) Geometrie und Trigonometrie, mit prak- 
tifchen Uebungen auf dem Felde, Hr. Prof. 
ZHiigold, nach eigenem Lehrbuche, täglich. 

9) Mechanik, Hr Prof. Magold, nach ei- 
genem Lehrbuche , täglich. 

10) Phyfik, Hr. Prof. Stahl, nach Mayer's 
Anfangsgründen der Naturlehre, täglich. 



»1) Phyfifche Geographie mit Inbegriff der 
Meteorologie, Hr. Prof. Stahl, die letzten 5 
Tage der Woche. 

12) Populäre Aftronomie, Hr. Prof. Stak!, 
die erßen 3 Tage der Woche. 

»3) Spccielle Chemie tragt vor Hr. Prof. 
Fuchs, nach Hildebrandt's Lehrbuche der Che«, 
mie, täglich. Antnerk. Derfelbe erthcilt pri- 
vatilRme Unterricht in analytifch - chemifchen 
Arbeiten. 

14) Allgemeine Naturgefchichte, Hr. Prof. 
Schuttes, nach Blumenbach, täglich. 
»5) Zoologie, Hr. Prof. Schuhes. 

16) Allgemeine Botanik, Hr. Prof. Schuhes, 
nach üecandotles theo; et. Anfang»gründen der 
Botanik, täglich. 

17) Hiftorifche HülfswiflVnfchaften , Hr. 
Prof. v. Hellersberg , nach Frftmair , täglich. 

18) Einleitung in da» Studium der Ge- 
Ichichte und ihrer Hülfswiflenfcbaftea , Hr. 
Prof. Siebenkeet, wöchentlich amaL 

19) Diplomatik, Hr. Prof. Mannen, wö- 
chentlich 3mal. 

20) Europäifche Staatcagefchichte , Hr. 
Prof. Mannen , nach Meujet's Compendium, 
wöchentlich öroal. 

ax) Deutfche Gefchichte, Hr. Prof. S ie Un- 
ken , nach Mannen, wöchentlich ömal. 

22) Gefchichte der Deutfchcu Bundesacte, 
Hr. Prof. v. Hellersberg, nach den Verhand- 
lungen de» Wiener Congreffe». 

23) Baierifche Gefchichte, Hr- Prof. v. Hei» 
Ursberg , nach feinem kurzen Auszuge aus den 
Jahrbüchern de» Baierifchen Volkes, täglich. 

24) Statißik d.T Europäischen Staaten, Hr. 
Prof. Mannen, nach eigenem Compendium, 
wöchentlich Qinal. 

25} Die Encyklopädie der philofophifchea 
Wiffenfchaften fetzt fort Hr. Prof. Aß, nach 
feinem Grundriffe. 

26) Hebräifc he Sprache lehrt Hr . Prof. Mail 
nach feiner Grammatik. 

a-) Ueber die orientalüchen Dialekt« ließ 
Hr. Prof. MalL 
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»8) Ucber die Grieehifchen Dialekte , Hr. 
Prof. Drexel, wöchentlich suial. 

89) Theokrits Idyllen.und die erßen vier 
Bücher der Aenei» de* Virgil erklärt abwech- 
selnd Hr. Prof. Drexel, täglich. 

....unt öympoiion (^iiu.... .»,uier Aus- 
gabe, Landshut i8 n 9) und de» Pl-r-Vu» Amphi- 
truo (nach feiner bis dahin erscheinenden Auf- 
gabe) erklärt ahwcchfelnd Hr. Prof. /ifi. 

IT. Section der Theologie. 

t) Die- Religionslehre für fäinmtliche Aka- 
demiker trägt vor Hr. Prof. Suiler , nach feineu 
Grundichren der Religion (zweyte Ausg. j8»3» 
b. Lentner) , in den 3 erßen Tagen der Woche. 

. 8) f'Ju-ißliche Moral» die allgemeine und 
angewandte» Hr. Piof. Sader, nach feinem Haod- 
buche der chiifilichcn Moral (b.Lentncr, ifli7), 
wöchentlich 3mal. 

3) Die Gefchichte der. Völker der alter* 
Welt fet/.t fort Hr. Prof. Zimmer. 

41 Chrifiliche Kircliengefchichte fem fort 
Hr. Prof. Andres y nach Muhl, täglich. 

51 Katholifche Dogmatik, mit Dogmen- 
gefchichte verbunden» fem fort Hr. Prof. Schnei- 
der , täglich. 

6 BibliCche Hermeneutik, Hr. Trof. Malt 
nach Sandbithler. die erßen 3 Tage der Woche. 

7) Patrologie , Hr. Prof Zimmer. 
0) Katechetik , Hr. Prof SaUer. 

9) Die vollßänäige Paßoral, Hr. Prof. Sailer, 
nach feinen Vorlefungen aus der Paßoraltbeo- 
h>gie (b. Lentner, dritte Ausgabe ißiS), die 
letzten 3 Tage der Woche. 

10) Liturgie, Hr. Prof. SaiUr. 

1 1) Exegefe der Apoßelgefchichte, Hr. Profi 
Mall, die letzten 3 Tage der Woche. 

*8) lieber geißlichen Gefchäftsßil , mit 
Uebungen verbunden , ließ Hr. Prof. Andres, 
wöchentlich 3maf. 

13) Praktifche Vorlefungen über Kateche- 
tik und Liturgik , verbunden mit Uebungeh, 
hält im Seminar Hr. Prof. tioider. 

HI. Stetion der Rechtskundig 
x) Dfls Völkerrecht, Hr. Prof. v.Moihamm 
stech eigenen Heften.. 

8) Das gemeine Cirilrecht, Hr. Prof. rVe. 
ning, nach Htife'f Grundrifs eine» Syßeins de» 
gem. Civilr. (ste Ausg., Heidelb. 1816), täglich. 

3) Deutfehes Privatreaht, mit vollftiindi- 
gern Vortrage des Wechfei - , Handeis-, Ca- 
meral- und Pölizey -Rechts, Hr. Prof. v. KrUH* 
nach eigenem Lehrbuch«, täglich. 

Deutfehes Prrvatrecbt , mit Einfchlufs des 
Wechfcl-, Handels- und Cameral- Rechts, Hr. 
Prof. Mitterntnier , nach feinem Vetfuche einer 
wriTTenfchaftlichen Behandlung des Deutichea 
Privatrccht» (Landsh. , n &j, taglich. 

4) BaierifchcsStaatsrecht, Hr. Prof. ». Bel- 
Imberg,, nach d«u Edictcn, täglich. 



5) Baierifches Privarreeht , verh«n£f- m [j 
der Eiläuterung der ae» hierauf "ich be- 
niehenden Verordnungen, Hr. Prof.'». HiuU, 
ni "M uem Cod. civ. Max. und eigenem Hand- 
buche. , •_ 

. 6) Das gemeine und Baierifch« Lehnrecht, 
Hr. Prof. v. Moshamm^ nach eigenem Lehr- 
buche, täglich, 

7) Kiichcnrerht der Katholiken und Pro- 
testanten, Hr. Prof. Andres, nach Mühl, täglich. 

8) Deutfchc Rcchtsgefchichte , alt Ent- 
wicklung der öffentlichen Privatreehta- Ver- 
hältnilTc in Dcutfcliland von der älteften Zeit 
bis «.u den neueßen Gefetuhüchern , Hr. Prof. 
Mittermaier , nach feiner Einleitung in da» Stu- 
dium der Gefchichte des Gcrmani/chen Rechts 
(Landthut 1818), wöchentlich 3mal, publice. 

9) Criminalprakticum (Anleitung tu allen 
Arten criininalifiifch . prfcktifclier Arbeiten, mit 
Ucbungcn in Dcfeufioiien und Relationen), Hr. 
Prof. Mit ermaier , nach feiner Anleitung tur 
Vcrtheidigungskunfiim Criminalproc, wüchent- 

' lieh 5inal, privatiffime. 

10) Civilprakticum , mit Erläuterung der 
neueßen , den Gefchäftsgang betreifeuden pr- 
ganifchen Edicte, Hr. Prof. v. Krall , nach ei- 
genem Plane, wöchentlich 3maT. 

1») Uebei die fuimnarifchen Proccffe, Hr. 
Prof. Matermaier, nach eigenem Plane, publice, 
wöchentlich amat 

12) Allgemeine Hermeneutik des Rechts, 
mit exegetilchen Ucbungcn verbunden , Hr. 
Prof. JPenm-,nach eigenen Heften, 4nial wö- 
chentlich. ^, 

13) Ein Examinatorium über das Civil- 
recht, verbunden mit Ausarbeitung verfchie- 
dener Rechtsfälle , Hr. Prof. v. Hrüll. 

14) Juriftifche Literatur, Hr. Prof. Sieben- 
keeif. wöchentlich ainal. 

IV. Staatswiffenfehaf fliehe Sectio*. 

1) Encyklopädie der fäinmtHchen Staats- 
und Cameral- Wiffenfchaften, Hr. Piof. Hotuiger, 
nach Schmalz, in den erßen Wochen des Se- 
meßers. 

Camcralißifche Encyklopädie , oder En- 
cyklopädie fanuntlicher ßaatswirthfchnftlicher 
Wiffenfchaften,. Hr. Prof. Meduus, als allge- 
meine Einleitung vor dein Anfange der laud- 
wirthfcha-ftlirhcn Vorlefungen. 

8) Landwirthfchaft»Hr. Prof. Medicus, nach 
feinem Handbuche (Heidelberg 1809), täglich. 

3) Foißwiffcnfchaft, Hr. Prof. Medice, nach 
feinem Forßhandbuche (Tübingen 180a). 
Anmerk. Im Sommer - Semeiter wird Forfibo- . 
tanik in der Abendfiundc von 6 — 7 Uhr im 
Forflgarten, im Winter -Semefter aber die 
belondere F01 ßwirtbicliafts - und. die Forjk 
directious-Lchr« vorgetragen. 
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4) Technologie , Hr. Prof. HoUinger , nach 
Jung't Oidnung. 

5) Bürgerliche Baukunft, Hr. Prof. HoZ- 
zutger, nach Smct.w. 

6) Oekonomifch-politifche Arithmetik fetzt 
fort Hr. Prof. Datei, wöchentlich 5tnaL 

7) Suatawirthfchaft, Ör. Prot, Fruhn, nach 
Schlözer , tägKcb. 

8) Finanz, Hr. Prof. Frohn, nach feinen 
Grundlinien der rationellen Finanz bey Storno 
»ü»8). täglich. 

a) Canieralpraxi», Hr. Prof. Froha, wö- 
chentlich 3mal. 

V. Sektion der Heilkunde. 

l) PragmatifcheLiterärgefchichte derMedi- 
ein, Hr. Pi of. Leveting , nach Meti s er, taglich. 
Anmerk. Wöchentlich einmal wird derfelbe 
die Herrn Kandidaten vermittclft eigener und 
mit Zuziehung der Univerfit*tsbibliothek mit 
den voratiglichften älteren und' neueren Wer- 
ken, ihien behinderen Ausgaben undlönftigen 
bihliographilcheu Notizen bekannt machen, 
a) Pathelogifche Anatomie, Hr. Prof. Münz,, 
wöchentlich .jui.il. 

Auinerk. Derfelbe leitet den Unterricht in den 
Secirübungcn , wobey der bey der Anatomie 
an der Stelle eine» PraJector» »«tgefiellte de- 
hülfe, Hr. Weber, die Htm. Präpaiauten in 
ihren Arbeiten unterftutzen wird. 

3) Phyfiologie der Menl'chen, Hr. Prof. v. 

Löveling, privatilTime, täglich. — Hr. Prof. P. 

JValthtr, nacbk eigenem I^clirbuche, täglich. — 
"Hr. Prof. Münz, in Verbindung mit verglei- 
chender Anatomie und Phyfioh>gic, wöchent- 
lich Mll.il 

4) Phyfiologifche Anthropologie, Hr. Prof.. 
v. Leveling , nach Ith. 

5) Phyfiologifche und pathologifche Se- 
miotik, Hr. Piol. v. Leveting, nach O runer. 

6) Specielle Therapie, Hr. Prof. Beriefe, 
privatüTune, nach den vorzüglichen älteren und 
neueren clalhlchen Autoren hierüber, täglich.— 
Hr. Prof. Schmitt*, nach Frank und Sio*t, täglich. 

7) Chirurgifcbe fatliologie und T hcrapie, 
Hr. Prof. ». Walther y nach eigenem Entwürfe* 
täglich. 
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8) üeher clie Kinderkrankheiten Heft Hr. 
Prof. Feiler, nach eigenem Lehrbuche, wö- 
chentlich 4mal. 

9) Ueber die Knochenkrankheiten, Hr. 
Prof. v. fValther, nach eigenem Entwürfe. 

10) Die Lehre von den Augenkrankheiten, 
Hr. Prof. v. fValther, nach eigenem Entwürfe, 
3mal wöchentlich. 

11) Geburtsbülfe fetzt fort Hr. Prof. Feiler, 
wöchentlich jmaL. 

ifl) Arzneymittellehre, Hr. Prof. Bertele, 
nach feinem Hand buche, täglich. 

13) Toxicologie, Hr. Prof. Bertele, nach 
Jofeph Frank, 3inal in der Woche. 

14) Pharmaceutifche und inedicinifche Bo- 
tanik, Hr. Prof. Schultet, nach eigenen Heften, 
täglich. 

15) Medicinifche und chirurgifche Formel- 
lebre, Hr. Prof. Bertele, nach Dictaten, 3mal 
in der Woche. 

16) Die medicinifch-klinifche Schule fetzt 
fort Hr. Prof. Röjchlaub, und lieft in Verbin- 
dung damit a) über die wichtigeren Krunkbei- 
ten, die in der klinifchen Anftalt vorkommen; 
b) allgemeine Therapie ; und wenn es befonder» 
verlangt werden follte ,, c) über die Aphorismen 
und andere ächte Bücher des Hippocrates; 
J) pfychologirche Anthropologie 

•7- Chirurgifche» - und Angenkrankcn-Kli- 
nikuin , Hr. Prof.». Walther, t.'iglich. 

18) Die geburtshüliliche Klinik hält Hr. 
Prof. Feiler, täglich , aufterdem , nach den heb 
ereignenden Fallen , alle Stunden de» Tage». 

19) Uehungcn in den geburtshülflichen Ma- 
nual- \xtxd Inßrumental- Operationen am Fan- 
tome veranfialtet,. Hr. Prof. Feiler, wöchent- 
lich 6maL 

20) Thierheilkunde,. Hr. Prof. t». Leveling, 
nach 'der gerichtlichen Thierr.zneykunde zum 
Behufe vettjrinärifcher Vorlegungen und für Gc- 
richtsäiztc von AuguftRuft, Würzhurg ißo?. 

Für den Unterricht im Reiten, Tanzen 
und Fechten find zweckmäßige Anftalten vor- 
banden. - 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigung neuer Bücher. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Girardeti, Prediger» der reformirten Gemeinde 
zu Dresden, Jftedigten über dai bebu det 
Herrn und andere freye Texte, gr. «. Leipzig, 
bey llartknoih, 1Q17. 1 Rtblr. (j ^r. 

Der Verf. benimmt den Gefi« htspunet , au» 
dorn er wünfeht, dal* diele Sammlung beur- 



theilt werden möchte, in der befcheidenen Vor- 
rede, folgendermaßen : Sic loll ,,ein Fi bau- 
„ungsbuch für diejenigeu l'eyn, die den boren 
„Wertü de» Cbriftenthnm» tikcnnrn, oder auch 
„nur mehr oder minder dunkel fül len. Es 
„lind — chrifiliche Predigten, die alt Ergieftun- - 
,,gen eines vollen , redlichen Herzens zu be- 
frachten find , und bey denen mein ganzea 
„Bemühen gewefeu ift, meine Liebe für Gott, 



„für das CTm&e*tb.nm 'and alles Gute und 
„Grofse auch in die Geinuther meiner Hörer 
„und Lefer überzutragen." — 

Bcy demfelben Verleger iß fo eben er- 
fchienen : 

HarriotCs (John) Reifeabenteuer in vier Welt- 
theilen. Herausgegeben von Chn. Aug. Fi- 
fclier. 8- -8»8- » Rthlr. n gr. 

Diefes Werk iß die eigentümliche Bear- 
bcitung einer englifchen Urfchrift in 3 Binden, 
die in kaum a Jahren nicht weniger als vier 
Auflagen erlebt hat- — Sic enthält fehr viel 
Neues, Belehrendes und Angenehmes, obgleich 
afich manches Fremdartige eingemifcht iß, da- 
her die Zufammeufchmclzung in einen Band, 
aber voll Frifchbeit, lieben und Mannichfaltig- 
keit. Der Herausgeber, der mit Liebe gear- 
beitet bat, hofft, dafs /ich das Ganze durch 
Geh felbß empfehlen wird. 

In unferem Verlage iß fo eben eine , Schrift 
unter dem THel : 

Kritifche Beleuchtung der von Seiten der Land- 
ßände von Ritterjchaft und Städten des Für» 
fie nth um t Lippe der hohen Deutschen Bun- 
desverfammlung Vergebenen Druckschrift , un- 
ter dem Tuel : Gefchichtluhe und rechtliche Dar- 
ßtllung der in dem Fürßiich Lippe - Detmold* 
fchen Lande rechtmässig und vertragsmäfsig bc 
flehenden , jedoch dem Lande vorenthaltenen, 
landßdndifchen Verfaffung und der pßichtmäfti- 
gtn, ober vergeblichen Schritte der Landßmnd- 
fchaft, die Wiedel her fullung der felben herbey- 
xu fuhren. Verfaftt von dem Fürßiich Lippi- 
Jchen Archivrath Chrißian Gottlieb Cloßer- 
meierzu Detmold. Fol. ißff. 50 Bogen. 
Schreibpap. 1 Rthlr. 20 gr. 
Druckpap. 1 Rthlr. 12 gr. 
erfchienen, welche in dem gege n wirtigen Zeit- 
punete von allgemeinem Interefle für ganz 
Deutfc bland feyn wird. 

Denn in allen Deutlichen Bundesßaaten ift 
man gewifs jetzt mehr, oder weniger mit der 
Einrichtung einer aeitgemäfsen landßändifchen 
Verfaßung auf den Grund des dreyzehnten Ar» 
tikels der Deutfcben Bundes- Acte befchäftiget. 

In obiger Schrift wird in einem beßimmten 
Lande, im Fiirftenthnm Lippe, der Urfprung 
und die Ausbildung der alten Feudal -Landßän- 
de und ihr ganzes politifches Leben und We- 
ben in einem Zeitraum von ewey bis drey Jahr- 
hunderten aus archivalifchen Nachrichten dar- 
geßellt, und eine fo vollfiändige und gründ- 
liche Gefchichte des landßändifchen Wefens 
im Fürftentbum Lippe geliefert, wie man eine 
ähnliche vielleicht noch von keinem Deutfcben 
Laude hat. 



Nach dem Vorgänge des Grof.kerzogthurriB 
Sachfen - Weimar und Life nach , welches im 
Mon.it May ißiö eine in ganz Dcutfchland mit 
ungetheiltem Beyfall aufgenommene, landßan- 
difche Conßitution erhielt, wollte die vonnund« 
fchaftliche Hegentin, die Fürßin Pauline sue 
Lippe Durchlaucht, auch dem ihrer Fürforge 
anvertrauten Lande eine , dem Geifie der Zeit 
nicht widerfprechende, mit auderen Deutfchen 
Landern übercinßimmende , und haupttichlich. 
dem wahren Landeswohl zufageu.de Verfaffungs- 
Urkunde geben, und damit das Land darüber 
in feinen Vertretern gehört werden konnte« 
durch dazu ernannte Fürfiliche Commiflariea. 
mit den bisherigen Deputirten der alten Land- 
fiindc die Grunazüge einer genügenden, nicht 
unvollßändigen, Repräfentation in Vorfchlag 
bringen, und zur landesherrlichen Entfcheidung 
lieh vorlegen lallen. 

Die Landßände geßatteten aber ihren De» 
putirten nicht, hierauf einzugehen, fie drangen 
vielmehr auf die vollfiändige Wicderherßellung 
ihrer alten Verfaßung und die Ausfehreibung 
eines Landtages. Da aber die vormundfehaft- 
liche Regentin die Anträge derLandfiinde nicht 
bewilligte, fuchten diefelben ihren Zweck durch 
eine, bey der hohen Bundesverfammlung an« 

Gebrachte , Reclaraation zu erreichen, welche 
urch die Druckfchrift , deren kritifche Be- 
leuchtung hiedurch angeküudiget wird, begrün- 
det werden follte. 

Letztere Schrift enthalt auch einen flüchtigen 
Ueberblick der dem Fürßenthum Lippe in jeder 
Rückßcht fo wohlthätig gewordenen vormund- 
fchaftlichen Regierunc, durch welche die auf- 
geklärte, weile und für das Glück der Gelammt- 
neit ihrer Untcrthanen unermüdet thätige Für« 
fiin Fauline zur Lippe ßch ein unficrbliches Ver- 
dieufi um das Lippifche Land erworben hat. 

Herr Buchhändler Eugelmann in Leipzig 
liefert obige Schrift für untere R«chnung aus, 
ohne dafs wir folche aufs Ungewiße bcy der 
kleinen Auflage überall verfenden können. 
Lemgo den «4ten Jan. i«,iß.- 

Meyerjche Buchhandlung. 



Freymaurer - Lexikon t 

nach vieljährigen Erfahrungen und nach den he- 
ßen Hilf mit fln umgearbeitet, erfcheint bey 
uns'in einigen Monaten, und wird allen denen, 
welche die/er Orden intereflirt , überaus nütz« 
lieh feyn. Mehreren iß diefs Werk bereits 
durch eine befondere ausführliche Anzeige be- 
kannt. Wir nehmen a Rthlr. 6 gr. Pränumera- 
tion darauf au, und Sammlern liefern wir daa 
acte Exemplar frey. 

Buchhändler Gebrüder Gddicke in Berlin. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ucberficlit der neucflcn Engl. Literatur. 

.Lif*/-aiur£#/<.Äicfct<r. 
C^n» handfckriftlUhen Beruhten von London.*) 

General Biographien! Dictionarv, contai- 
Hing an hifiorical and Lritical aciount of the lives 
and writers of the mott eniment persons in coery 
Station } particularly the British and Irish/ front 
the earlieH aecounts to the prettnt time: A neu» 
ediüon revised and enlarged by Alexander Chal- 
tners. F. S. H. 32 Fotumes. 8, Rivingtons. iflts — 
lßi?. (»4 W. Sterling 4 Schilling*). Dief* iß 
jetzt da* hefte biographifebe Werk in England. 
Weil die Materialien dazu feit vielen Jahren ge- 
fammclt und geordnet waren : fo erfchienen nie 
Bände regelmäßig und fchncll hinter eir.ander. 
Die Biographie universelle in Frankreich fing an 
iinJ. 1Q>>> und ift jetzt noch nicht durch da* 
halbe Alphabet. . E*ißwahr, fic foll ein ouvra^e 
entitrenxent neuf werden , welche» Chaltners 
nicht verfprach; aber er bat dennoch weit mehr 
geliefert, als er 6>s Publicum in erwarten be- 
rechtigte. Die alten Biograpbiecn 'find groTsten- 
theil» völlig umgearbeitet. Chaltners iß auch al» 
ein geübter Biograph feit langer Zeit rühmlich 
bekannt: er bereitete ßch muhfain viele Jahre 
auf diefc Arbeit, vor, und befitzt eine fo vbll- 
ßändigebiograpuifchc Bibliothek, dafs vielleicht 
kein Gelehrter in Europa Geh in diefe'in Stücke 
mit ihn» meffen kann. Eine Menge unbedeuten- 
der Artikel find ganz weggefirichen, und dafür 
tvichtigere eingerückt worden; befonder» ilt 
da» Werk reich an Leben*befchrcibungen grofscr 
«nd verdienter Deutfcben, von denen man nur 
wenige venniftt. Man findet auch überall die 
Quellen angegeben, au* denen er gefchöpft hat, 
und die Verscichnilfe der W erke find bey Schüft - 
ftellern au» allen Claffcn vollftündiger uiid ge- 
nauer, alaman fie in anderen Engl, ßiographicen 
findet. \Vaa Britten und Iiländer anlangt: fo 
rindet man hier ohne Zweifel die zuveriäffig- 
fieu Nachrichten yon ihnen. Uebrigens iß Chol- 
mers ein Mußer von gelehrter Arocitfanikeit. 
Er machte fich anheifchig , alle Monate einen 
Band »u lief«». WiiMich bieR et fein Wort 



fünf Monate nach einander. Aber die Arbeit 
war zu'herculifch. E* eifchien fofort alle zwey 
Monate Ein Band: auch da» war crßaunlicher 
Fleif» , weil man der Arbeit keine Eilfertigkeit: 
anfab. Er hat Tehr löblich die meiCcn Kaifei-, 
Könige, Sultane etc. wegaclalTen , deren Ver- 
zeiduiif» die lönfi fchätzhare Biographie uni- 
verselle fo weitfehichtig, koflbar und lang- 
fam macht. So findet man dort nicht weniger 
al* acht Pipfle und zwey Schottil'chc Könige, 
welche Alexander hiefsen, nebft allen den zahl- 
lofen Perfoncn, die unter Karl, Franz, Hein- 
rich etc. aufgeführt zu werden pflegen. Durch 
die Auiinerzung diefer Perfonen, von denen in 
fo vielen anderen Wciken die Rede iß, hat 
Chaltners viel Raum cifpart. 

The Annual Biographie and Oiituary, for 
tne year i0»7- vol. I. Longmann and Comp. Q. 
(15 Schillinge.) Hiemit beginnt ein nützliche« 
Werk, welche* jalulich fortgefetzt werden, 
und biographifebe Notizen enthalten foll, die* 
Toiiß leicht in Vcrgcffenhcit gcrathen dürften. 
Diefer Theil umfafit die, Jahre 1315 und ißitf. 
Unter den Nachrichten haben die meifien allge- 
meine» IiitciefTc: es find die von ür. William, 
Roxbourgh, berühmtem Arzt und Botaniker in 
Oftindien — Dr. William Acaer, Bifchoff von 
St. Afaph — J. EardlyWUmot — H. Whid- 
Ireat — Dr. William Jackson, Bifchofi* von Ox- 
ford — der Herzog von Norfolh. — Dr. Vin- 
cent, der gelehrte Schriftflcller und Dechant 
von Weßmünficr — der Parlemcntsrcdner Shcri- 

f^JTJ C '" { Slanho P< — Dr. Adam Ferguson, 
der Hißonker — Georg Hardinge — Dt. Leu. 
"son — John Courtenay — Dr. Duigenan -#Ad- 
miral Lord IL od — Adiniral Sir Roger Curtis — 

Admiial Prinz von Bouillon — Lord Polkemmet 

Graf von Buchnghamthire — Dr. Harrington . 
Graf von IVarwuk — Dr. Watson, Bifchoff 
von Claudalf und Thoma* Johewe». — Unter 
der Rubrik neglecied Biographie werden Nach- 
richten gegeben von Sir William Johnes. Mar- 
shai JS>y, und der Exkaifcrin Jofephine. Dann 
folgen Rccenfionen biographischer Werke, und 
«uletzt ein Voizcichnif» meikwuidiger Peifoaes. 
(i 6) 



welche-in den Janren vor der Erfclieiuung die- 
fes Werkes ßarben. 

'J he seif - instrueted Phüosopker ; or Memoire 
oj thelate Joseph TYhitehead of Rt ttvn in, yith' 
ßeld, ISott. By Thomas Roome iß 17. »30. S. *«. 
Longman. Em intcreflante* wohlpefcbi i< hc- 
»es Büchelcb en von einem aufserorrlentlichcn 
TVlenfchen, den Liebe zu matheuiBtüchen Stu- 
dien entflammte, und der unter dein giüliten 
Drucke der Umfiände und ganz durch eigene 
Anßrengung fich bemerkbar machte. F-r fiaib 
ifln im 27 Jahre. 

The Bibliogrupkical Decamrron efe, tv the 
R*v. T. F. Dihdin. 3 yols. 0- Der Preis dieler 
prachtvollen Bände war Anfangs neun Guincen, 
flieg ab«r gleich nach dem Tage der Eifche»- 
»ong, und wird nun täglich höber. Schon die/* 
keweift, wie viele Liebhaber folchc Bücher in 
England haben muffen. Wirklich iß für den, 
welcher den Urfprung und Fortgang der Buch- 
drucker- und Zeichen-K unfi, der Buchbindcrey 
nnd aller mit dem Bücherwefen verwandten 
Künfie feirter Aufmcikfamkeit werth achtet, 
diefes But'h von Wichtigkeit. Es iß eingetheilt 
in 10 Tage oder 10 Unterhaltungen über illu- 
minirte Handfchriften , und über Gegenßändc 
welche auf die fiüheßen Zeiten der Kupier- 
ftecherkunfl, der Typographie und Bibliogra- 

£hie Beziehung haben. Dii.i.n, der gclebrtcfie 
ibliograph in England, befitzt nicht nur fclbft 
viele bibliographische Schütze, fondern hat 
auch freyen Zutritt ru der grofsen und ausßr- 
lefenen Bibliothek des Lord Spencer, von wql* 
eher er einen herrlichen, fehr gefuebten Kata- 
log hat drucken lafl"en, kennt genau die köft- 
lichcn fncunebcln und litcrarifchen Kleinode, 
welche in den vielen, vortrefflichen, und dem 
feiten Landr ziemlich unbekannten, Bibliothe- 
ken der vornehmen und reichen Britten zer- 
Jhcut find, und wc.u wenigflens fehr viel vön 
dem, was der Continent von dergleichen Sel- 
tenheiten befitzt. Alle Bibliothekare, Kunfi- 
freunde und Bücheiliebhabcr weiden diefcs 
Werk nicht ohne den größten Nutzen leftri, 
weil es eine bedeutende Maße bibliographifcher 
Notizen m fich fafst, die man vielleicht nir- 
gends fo bequem zufammen findet. Wir geben 
eine kürze Uebcrficht. 

t.rßer Tag. Von den ältefien IMannfcripten, 
die^ait lauter grofsen Buchnahen gefchrieben 
w«ln. Kurze Ueberficht des FortFchritU der 
«eichnendeu Künfie überhaupt, und befonders 
d^r hifiorifchen Malfrey, in wie fern er fich 
Mta illuminirten Handfchriften vom fünften bi» 
mit zum fcchzchntcn Jahrhundert entwickeln 
läfst. Ein Capitcl voll intereflanter Untcifu- 
ch ungen. Die Noten, eigentlich die Haupt- 
Fache des ganzen Werks, enthalten in 'liefen* 
:Cay>itel eine genauere und umfaflendere Ge- 
Jcbichte der zeichnende Künfie in den erften 



Jahrhunderten und im Mittelalter, als man in 
all«n anderen Eiiglifchen Werken findet. Viele 
Stellen kann man als Erläuterungen von D'jigin» 
eoutts histoire de F Art betrachten. Der xwtytt 
Tag handelt von alten Mefsbüchcrn' und B/e- 
viarien, vom KörnilVhcn, AmbrofilYhcn , Mo- 
zarabile hen und Vallambrofifchen Rituale, von 
den Gemälden in gedruckten Andachtsbücbcrn 
und vomTodtcntanzc. Die Gegenfiände diefer 
Gemälde Üud bald allegorifch, bald grotefk, 
bald uus dem häuslichen und Hirten-Leben ent- 
lehnt. Uebcr die berübmteften Drucker der 
Mefsbücher — und Rath an junge Bücher- 
- fammlcr. . Die Holifcbnittc und Gemälde in 
den erwähnten Büchern find zwar nicht mei- 
ßerhaft, aber doch köfilich, weil jnan felbft 
die urianfeknlichße und k'unfilofefie Darßel- 
hing vieler alten Gebräuehe nicht ohne das 
höchße InterefTe betrachten kann. Diefe Ab- 
theilung wird für die Landsleute des Vfs. da- 
durch anziehender, dafs er hin und wieder 
Alt - F.nglil'chc Reime einrückt, welche die lle- 
fitzer unter die Kupfer und Holzfchnitte der 
Mefsbücher oder Tloren zur Erläuterung der- 
felben gefchrieben hatten. S. 114 findet mau 
ein artiges Bildr ifs der Königiii Elifabetb in 
Lehenag! öfae, weiche'S aus dem Gebctbuche 
diefer Königin nachgeßoehen iß, und ihrem. 
Contrcfey auf Münzen lehr ähnelt. Der dritte 
Tag uoifufst Kupferfiiche In Büchern, die von 
Zauberey, Chiromantie und Phyfiognoiiiik ban- 
deln, in Bibeln, alten Ausgaben der clafßfchen 
Scbriftßeller, in DeutfehenBüchern, Romanzen, 
ItalianilVhfcn CUffikern und Romanen. Hier 
bat «1er Vf. eine Menge wenig, bekannter Anek- 
doten und vieli- Kupfer bevgebracht. Der viert* 
Tag iß einei von denen, welche am allgemein- 
ßen interefhren, und erfireckt Jich r itber den Ur- 
fprung und die erften Fortfchrittc der Drwker- 
kunß. Er läfst den Deutfrhen Erfindern volle 
Gerechtigkeit widerfahren; ah^r ob er gfe^ch 
aus dun befieri ihm sukommlicheii Quellen ge- 
feböpft hat, fp merkt man -hier' doch am f imti- 
fien den Mangel \on Bekaiiutlcbuft, mit" der 
Deutfcben Literatur. , Am fünften Tüge wlM. 
diefer Gegenfinnd fortgVet«. FerncrCAusbU- 
dung der Buchdiuckerkunlt- in Dentfchlandi 
ihre Verpflanzung nach Frankreich und den Nie- 
derlanden ; ferner über Venedig und die Welt- 
berühmten Ausgaben der Matiiuli und' andeHfr 
grofser Italiäniichcr Buchdrucker. ' Uiifchätz- 
bar find die mitgcthciltcik' BiTdnilTe berühuit/sr 
Typographen, z. B. BvJwd, 'Nichricht von 
Einführung der Tl^lHüHer. Diefes a'ufserft 
untcrTicht< , nde Cajutel iß reich mit Holzfchnit» 
tea ausgeßattet. Kcuncrn wird es auch fehr 
willkommen feyn, dafs hier rfie Zeichen, wO- 
duich die ajten BucLdi ucker ihre. Werke urt- 
tei fchieden, mitgctlirilt weiden. Sn l-fier T"g. 

cht 



Furtfetzung. Ti'tlfiiohc Ausgaben, w th -ho nicht 
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lange nach Erfindung der Buchdruckerkunfl zu 
Löwen erfchieuCn. Auch hier findet man nub- 
vere erläuternde Kupfer. Der ßebente 'lag. 
Worin befiand die Pracht der früheren Drucke ? 
Titelblätter, ungeheure Anfaugsbuclifiaben , in 
Hol* gefchuitteue Bildnifle berühmter Männer. 
Verglrichung der älteren und neueren Art zu 
drucken! Papier und Pergament ; berühmte 
Englifche Buchdrucker in neuem Zeiten. Da 
Dibdin der unterrichte tlte Bibliograph , oder, 
nach dem hier gangbaren Ausdrucke, im Super- 
lativ Bücher- toll iß: fo kann man über die frü- 
here Gefchichte der Typographie etc. in Eng- 
land nirgends zu verKlh^eie Nachrichten finden 
«1» hier. Er liefert in diefem Capitcl Bildnille 
der drey noch lebenden Buchdrucker, Schott, 
Bemley und Hühner, welche jetzt, und fchon 
fett dreyf&ig Jahren für die Koryphäen ihrer 
Kunß gehalten werden. Diele Portrait*, fo wie 
die bcygefiigtcnNolizcu, find für den gcgcnwäiti- 
gen L.itcrator und Dilettanten' fchun angenehm, 
■werden es aber für die zukünftigen noch mehr 
feyn. Dafsdoch ein Patriot den grofsen Deut- 
fehen Typographen ein Denkmal von ähnlicher 
Pracht en ich ten mochte ! Dibdin gt deni.t auch 
mit verdientem Lobe des koftfpieligen EngÜ- 
fchen Unternehmens, Sttphani '± hefaui um iinguat 
Craetae verbeffert herauszugeben. E* macht 
den Brittifchen Gelehrten Ehre, dafs Ii e diefs 
Werk, wozu etliche hundcrttauicud Pfund 
Sterling Capital erfodert weiden, fo freygebig 
untcrßütsen. — Nachricht und Probe (der- 
gleichen Curiofitäten machen das gegenwärtige 
Weih fö,t heuer) von dem Golddruck der Magna 
Charta durch Whtttaktr auf 18 feinen weil»en 
Fergainentbl attern , auf dickem Zeichenpapier, 
oder auf Atlas, in breitem Royal - Polio , und 
dem Prinz -Regenten gewidmet. Schreiber hat 
davon ein pergamentenes Exemplar geiehen : 
fchwerlich giebt es in diefem , Fache etwas 
Prachtvolleres. Die Exemplare auf Atlas haben 
Moch befoudere Verzierungen. Achter Tag. 
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Aeltereund neuere Bucbbindcrey. Eine Menge 
Nachrichten und ai tige Anekdoten, die nur ein 
foleber Bücherwurm wie Dibdin zufammen- 
hringen konnte. Er giebt einige Bcyfpiele von 
den Gegcnßündcn, welche auf den Figuren der 
alten Einbände vorgefiellt find. Neunter Tag, 
Charaktere theils veifiorbrner, tbeil» noch le. 
bender Englifcher Bibliomanen, die man in grö- 
fsen Bücherverßeigerungcn fah oder noch lieht, 
wo jene kaum glaublichen Summen für Incü« 
nabeln geboten werden. Der fo eben veiftor- 
betne Dr. Charles Burney, einer der crßen Grie- 
chen und Bibliomanen, gab 650 Guineen, oder 
4oooKthlr. für Townity's berühmtes Manufciipt 
von Homers Gedichten. Nachrichten von einl- 
ies Biichcraucäonrn feit dem J. ifji»- Audi 
ier wird man durch wohl ausgeführte Porlraitt 
einiger in diefem Fache berühmter Männer 
überrafcht. Aber befonders wichtig find die 
Annalen des berühmten Roxbourghe Club, einer 
Gefelllchaft reicher buchtoller Britten, deren 
Regulationen man lefen inufs, um fich zu über- 
zeugen, wie weit diefe Manier iu England ge- 
trieben w ird. Zehnter Tag. Kurze Ücberficht 
der bibliographifclien l ätcratur in Italien, Frank- • 
reich und Deuthrbland , und Ergänzungen tu 
den Nachrichten von den Buchhändlern, Biblio- 
theken, BücheiTammlcrn undPrivatdruckcreyen 
in England. Man lieht hieraus unter andern, 
dafs der Katalog der gedruckten Bücher im 
Brittifchen Mufeum bis auf den fünften Band 
vorgerückt iß, und dafs die Univerfität Oxford 
einen Catalog der gedruckten Bücher in der 
Bodleyanifchen Bibliothek herausgeben wird. 
Die Engl. Kunfirichter eifern über die Tollheit 
dci Bücnerfucht beyihren Grofsen und Reichen, 
welche Taufende für frühe Drucke hingeben, 
und den lebenden SchTiftfteller von Verdieuft 
verhungern laffeu. — Dafs Dibdin kein Talent 
zum untei haltenden Schriftfielier hat, dafs feine 
Ycrfuche witzig zu fehiciben in lahme Späfse 
ausarten u. f.w. , wird man ihm leicht verzeihen. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Filippi, D.A., neues vollßändiges italie- 
nilch -deutfehes und deutle h italieuifches 
Wörterbuch. 3 Bd. in 4 Abtheilungen, 
gr, 8- »fU Bogen. Preis 3 Rthlr. 
Von diefem Wörterbuche haben wir fotben 
sten und letzten Band, als den deutfeh- 
italien. Tbeil, an alle Buchhandlungen verfandt. 

Wa» lieh vou dem vicljuhrigen Flcifse des 
Verfeffer«, welcher beide Sprachen «ls Sprach- 
lehrer und Gelehrter betrieb, erwarten liefs, 
und worauf ttir fchon bey unferci etfien An- 
kündigung die Liebhaber aufinerklatn gemacht, 
licet nun aot Tage, und wir fchmcichtlti uns, 
dais iovrohl der Verfaüer ai» wir die Verleger 



dahey nichts unteilafTcn haben, um diefe* Werk 
für fie recht nützlich und brauchbar zu liefern. 
Bemerken wollen wir noch, dafs alle Benennun- 
gen des Scewefens, fowie alle, welche die Hand- 
lung überhaupt betreffen, in keinem anderen 
italien. Wörterbuche fo vollkommen zu finden 
find, und dafs es in diefer Hiaficht den Kaufleuten 
vorzüglich zu empfehlen iß. So hat der Ver- 
fafTer .nicht weniger die Schwierigkeit in der 
Ausfprache des offenen und gefchlofTenen t und 
0 durch Bezeichnung befondtrer Accente gclöJr. 
Wien und Leipzig, im Febr. i8»0- 

Heubntr u. Volkt in Wien. 

Carl Cnoblock in Leipzig. 
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So eben iß In zweyter Auflage bey uns er« 

febienen : 

Neun Reden zur Todtenfeyer 

in Altcnburg gebaltcn 
von \ 
Hermann Gottfiied Demme', 
Herzogl. SäcJif. Generalluperint. des Fürfienth. 
Altcnburg. 

'iQiQ. XVI u. 110 S. in gr. 8- a«f feinem wei- 
fsem Druckpapier. Preis 12 gr. Sächf. oder 
54 kr. Rh. 

Vor Ablauf eines Jahres hat nie erfle Auf- 
lage diefer neun Reden zur Todtenfeyer fich ver- 
grilfen, — ein Beweis mehr, wie ungerecht 
der Vorwurf fey, den man fo gern unferem 
Zeitalter macht, dafs es an wahrhaft chrifilicher 
Erbauung durch Rede und Schrift keinen Ge- 
fallen finde. Freylich wohl mögen gerade diefe 
Vorträge ein für religiöfe Gefühle empfäng- 
liches Geuiüth um fo leichter anfprechen, weil 
fie aus acht chrifUichem Heraen und Sinne her- 
vorgegangen , und zugleich einen Gegenßand 
näher umfafien, welcher für Erkenntaifs und 
Gefühl gleich anziehend ift. Einer Lobprei- 
fung der Sclirift uns überhebend, erwähnen 
wir nur für diejenigen, welchen Tie noch nicht 
eu Geficht kam, und namentlich für Prediger, 
dafs die äufsere Veranlagung ihrer Entftebung 
und Herausgabe in einer feit 1Q0Q bu Alten» 
bürg eingeführten jährlichen Todtenfeyer ihren 
Grund fand. 

Früher erfchienen von demfelhen Vtrfaffer 
in unferem Verlage: 

fredigten über d'e Sonn - und Fefltags • Evan- 
gelien, zur Beförderung häuslicher Andacht. 
Gute Ausgabe in gr. g. Treis 2 Rthlr. Ge- 
wöhnt. Ausg. in kl. ß. Preis & Rthlr Q. gr. 

Und nächßcns erfcheint bey uns : 
Gebete und tum Gebete vorbereitende Betrath' 
tun*en für Chrißen im Familienkreife und in 
ßilter Einfamkeir, von H. G. Demme. 

Gotha, im Februar iQi8- 

Beckerfche Buchhandlung. 

- Der Wintergärtner , \te Auflage, i8»0> 

oder Anweif ung die beliebteflen Modeblumen oder 
Zierpflanzen ohne Treibhäufer und Mißbeete, in 
Zimmern, Kellern und anderen Behältern zu übe'r~ 
wintern oder für den offenen Garten vorzubereiten. 
Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet von Dr. 
F. G. Dietrich. — Der Hr. Verfafler fagt über 
diele neue Auflage Folgendes: „Das Nützliche 
mit dem Angenehmen auf mancherley Art zu 
veibindcn, war auch bey diefer 4ten Auflage 
mein Hauptzweck. Einige der minderwichtigen - 
Zierpflanzen , welche nie früheren Auflagen 
enthalten, habeich hier weggclaflen , dagegen 
im Nachtrage mehrere Gewachfe, die gerech- 
ten Anfpruch auf Schönheit haben, aufgeführt, 
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nnd auf diefe Weife den Werth des Ganzfn zu 
Reigern geflieht. Eine Abhandlung über die 
Tmmerfchöncn- oder Immortellen - Gcw.i'cbfe, 
wiwl hoIFcntlirh die Blumenliebhaber erfreueil 
und belehren." _ Der Preis ift bey uns «nd 
in allen Buchhandlungen 1 Rthlr. 

Buchhändler Gebrüder GädUke in Berlin. 



Botanikern und* Gartenfreunden 
machen wir ergebenft bekannt', dafs an dem 
vierten Nachtrage zu Dietrich voUßändigem Lexim 
kon der Gärtnerey und Botanik gedruckt und der- 
fclbe in wenigen Wochen zu haben feyn wird. 
Unterdeflcn nehmen wir noch 2 Rthlr. 6 er. 
Pränumeration an, und für eben fo viel crlaflert 
•wir auch noch jeden der erfiem Bände. Die 
Pränumeration für das ganr.c Weih, inclufive 
des vierten Nachtrags, beträgt 33 Rthlr. und 
der künftige Preis 44 Rthlr. Die inehrefien 
auswärtigen Buchhandlungen beforgen ebenfalls 
vollfländige Exemplare oder einzelne Theilc für 
den Trä numerationspreis. , - 

Buchhändler Gebrüder Gädicke in Berlin. 

Bey W . Engelmann in Leipzig ift erfchienen : 
Mittheilungen aus dem rufflfehen Feldzuge 1Q1Z 
von einem Offleier des General/labes , *o»t 
Röder von Börnsdorf, K. Vr. Major und 
Brigade -Adjut. a 'I Jile. Mit 3 Schlacht- 
Plänen, gr. 8- 3 Rthlr. 4 &r . 
Der Hr. Vf., damals in K. Sächf. Dicnficn, 
war gröfstentheils Augenzeuge jener giof&cu 
Begebenheiten durch feine verfchiedenen An- 
fiellungcn in der Suite und im Gcneralßahe de» 
Maifch. Davouft und der Generale, ChaficJ, 
Girard, Gauthein, und wo eres nicht feyn 
konnte, wurden ihm mündliche und fchriftlicbe 
Mittheilungen eines der edelßen Feldherrn uu- 
ferer Zeit und mehrerer anderer hoher kriegs- 
kundiger Officiere zu Thcil. Es ift bis jetzt das 
erßeWcrk, welches wir von einem Deutfchen, 
Officier über diefen Feldzug hefitzen, und zeich- 
net /ich vor allem, was Ausländer <! nüber lie- 
ferten, in jeder Hiußcht fchr vortheilhaft aus. 
Die 3 Schlacht -Pläne wurden auf den Feldern 
von Mohilow, Smoleu.sk und an der Moskwa 
fclbft geseiebnet, und find eben fo fchön gear- 
beitet, als inßructiv. 

IL Druckfehleranzeige. 

In „Niemanns, Dr./. S., Symbiotikon für 
öffentliche und Privatärzte" bitte ich folgende 
auf den letzten Seiten flehen gebliebene Druck- 
fehler zu verbeflern : 

Seite 277 „Speichels" ßatt „Speichais" 
— «77 1, Alveolar r and" — „Atverlarrastd* 1 



»78 ,,""c. vomic. 



— «78 „Rataanw" — 



— - „nuc. coone." 



Leipzig im Februar i8»8- 



»» 



Joh. Ambr. Barth. 
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Vermifchte 
Heber Jr*tus 2Q7 — 290 



D er Dichter warnt: Um die Wintcmende 
enthalte dich der Schiffahrt in offene See; denn 
die Tage find Kurs, und die Nächte lang und 
fchrecklich. 

O'tI HIV ifii 

OsV av tci murhc xKptß^in« fyyv'Slv ijif 

Weder »in Tag" ittt 
Möchteft du viel »brdeben, denn hurtige» Eile ver- 

fehn fie ; 
angenden naho 
dM Tagdicht 

Kommen, 



"Hit iß lux , Tageslicht überhaupt ; im Zu» 
fammenbang auch beginnendes oder zunehmen» 
det , wofür wir Frühe und Murgen fagen. Hier 
find beide Bedeutungen; die allgemeine auch 
V. 1127, Tpi« Tn.mk*tu.i*q: i»Cc, uieon /I.ft drevmnl 
der Tag umdreht, und öfter. Ein Beyfpiel für 
eile giebt Bion VI, iß: Im Frühling iß gleich 
yvs «uif, Nacht „mi Tag. Dafc wiederum »CS, 
wie alle Worte der Dunkelheit, nicht immer 
die ganze Nacht, fondern auch Abend oder 
konuneude Nacht, bedeute, weil« wohl Jeder. 
Für Tagdicht oder Tag wird >}*< von Homer 
häufig gebraucht; nur zwey unltreitigo Bey- 
fpicle: il. XIII, 794. Od. XIX, 57i. Nicht 
•lfo auf den Morgen war die Lichtgöttin Eos 
befchrankt, londcrn von ihrer öfilichen Woh- 
nung am Okeanos hinter Kolcbis begleitete fie 
den Bruder Helios auf der Tagreife zum welt- 
lichen Okeanos, wo die Nacht wohnte. Oft 
frhildern diefs fpktere Nachahmer, die gern 
Naturfchilderungen abwechfelten. Myth. Br. 
II, 8- Aber alt war die Vorßellung. Wotu an- 
ders, als für die weite Weltreife, ward der 
Eos von Homer Od. XXIII, 246 ein Zweyge- 
fpann, von den Tragikern der geflügelte Pegalo» 
verlichn: M. Br. I, 28. 



Auf Weltgegend angewandt, war vi? die 
ganie Lichtfeite vom Aufgang bis zum Unter- 
gang, und «vi oder &$e< die ganze Natkijeite, 
wenn nicht durch einen Uinßand ihr Anfang 
bezeichnet ward. Zu gei'chweigcn der allgemei- 
nen Bedeutung, unter dem Lichte, oder, jo weit 
Licht und Sonne fcheint , 11. V, 2CQ. VII, 451. 
Thcokr. XVI, 5. Kailini. in Dian. »549. Ojipian 
Ven. I, 15s welchen Sinn auch Od. XII, 3 der 
poetifche Ausdruck meint, data in Aeaa, anders 
als im Kimmcrierlandc , das freudige Lacht 
■wohne und Sonnenaufgang. Dem Wphrfager 

II. XII, 239, der noidwärts fcbaut, fliegen die 
Vögel entweder reebtshin , vi; «jü r >-<Xi;» t»> 
nach Licht und Sonne, oder linkshin, «ad %l<i>o* 
(t'tpctvr«, zur nächtlichen Dunkelheit ; natürlich LR 
dort der öflliche Anfang der Lichtfeitc zu ver- 
ftehn, und hier der weltliche Anfang der Nacht- 
feite, die Heliodus, Theog. 275, fVjpma> tp»» 
vixt&c, die brenze an der neuhi , nennt. Dio 
Nachtgrenze denkt man von fei hfl, wenn Od. 

III, das Licht in Dunkelheit finkt. Aber 
Od. XII, 8* wäre der Felshöhle Bezeichnung 
wptt <üpev uicht genau, obne den Zulatz »i't £p«ß*c 
rrr^M"iy«v, nn. 1 nach dem £reb,s hin, der 
an der weltlichen Nachtgrenze den Eingang 
hatte. Unfer Ithaka , fagt Od. XIII, 240 der 
junge Firt, kennt man gegen Licht und Sonne 
-iowohl, als dahinten (er weiß, rückwärts) gegen 
das Nachtdunkel. Hier iß nichts, was die all- 
gemeine Bedeutung der Weltgegend , über 
welche die Gottheiten des Lichts und der Sonne 
hingehen, und der nächtlichen gegenüber, auf 
den anfangenden Thcil befchräukt. Odylfeus in 
Verzweiflung, fich hinter Tbiii.akia herauszu- 
finden, ruft Od. X, 190: Wir wiflen ja nicht, 
wo Dunkelkeit oder wo LUht iß, nicht wo Helios 
unterg'kt , noch wo er aujgekt. Der leiden- 
fc haftliche Ausdruck fagt; Wir lind in der 
Weltgegend fo verirrt , dafs wir nicht wiflen, 
wo Nachtfeite oder wo Lichtfeite iß, nicht wo 
der Untergang jene, noch wo der Aufgang 
diefe beginnt; nach unterem Sprachgebrauch, 
ich weifs nicht, wo Tag noch Nacht, wu iMor» 

(-7) 
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gen noch Abend iß. Eben fo MancthoIV, ßi. 
Der Thierkreis mit einkehrenden Planeten ord- 
net die Sehickfalc der Welt, vom Lichte zur 
Nacht, und vom Aufgang »um Niedergang, Ei; 

t>*V< i*i viMTa, Kai avro^:.'; ixt eltyi*C. Da» crße 

willkühl lieh in dem befchränkten Sinn Morgen 
und Abend, und das folgende als Erklärung au 
verßehn, wäre fo abgefchmackt hier, wie dort 
bey Homer. \ llig entfeheidend, auch für den 
queiköpfigßen Begriflmcuger, iß Od. IX, 25: 
Ithaka liegt am höcbften hinauf an der Yefle, 
■wfit <t*Cev, muhiwärtt; die anderen Eilande, Du- 
liebion, Same und Zakyuthos, t* «W» t», 

nach L'cht M \d Sonne htn. Soll diefs Often und 
jenes Wefien feyn, dann muls Horner fich 
Ithaka im Wefien von Same gedacht haben, und 
fo weit , dafs mit Same auch Zakyuthos noch 
hall» öftlich Hege. Warum nicht? kann man 
antworten; Ithaka lag dem Sänger nicht nah 
am Lande, wie man deutet, welches 

anderswo niedrig heifst. Das heifst es auch 
hier und Od. X, 196, aber in fee.nännifchein 
Sinn, wo ein Schill zum Lande wie von der 
Höhe berabfabrt , und vom Lande hinauf. In 
welchem andeien Sinne kann die hochbergige 
Ithaka niedrig genannt werden? Nach Homer 
lag Ithaka ohuweit der Halbinfel Nerikos, der 
nachmaligen Infcl Lcukas, dieLaertes erkämpft 
hatte, XXIV, 376; in einem Fakrfcbitfe kam 
dorther täglich Filötios, XX, iQ7- Bio. Soll 
denn auch Nerikos mit dein anhaftenden Lande 
der ausgewanderten Ithaka nachwandern: fo 
Und alle Verhältnifle der Gegenden, sunial die 
Fahrt des TVlemachos XV, »97» durchaus eer- 
r littet. Alfo: Ithaka iß und bleib» die nörd- 
lichße jener Infein, und füdwarts (Same fud- 
weß, Dulicbion füdofi) liegen die übrigen drey ; 
die Nordgegend aber wird *fi< . die Sud- 
gegend <im r ijfiUs* ti genannt. Südgegend, 
nicht gerade der Funct Süden! Gern mögen 
auch in der Hymne an Apallon v. 436 die Kreter 
»pe« >jü r i)VXi«v Tt einen öfilichen Strich halten. 
Mit fudlicbem Winde waren fie von Maleia um 
den Pelo^onnes fo weit nordwärts nach der 
Nachtfeite d; r Welt geßeuert, dafs fie fchoa 
lthaka's Bergfpitse fahen; da hob Ach ein hei- 
terer Nordwefi, und zurück von der Nachtfeite, 
•%e{-<(, fchifften fte der Lichtfeite su, füdoß- 
wärts (wie Dulicbion gegen Ithaka lag) , und 
lichteten den Lauf nach Krifla. 

Ehe die zwey Veßen der Erdfoheibe die- 
Namen Aßa und Europa empfingen, welche 
Benennung war natürlicher, als Seite des Lichta 
und der bonne, deren Gottheiton von Ofien 
nach Wefien herum leuchteten , und Seite der 
Finßernifs, au deren Nordßrecken, nach Hippo- 
krates xvl Auing ß. 5, die Sonne nicht drang? 
Von den Weltg« ge-.den ward he auf Gegeud 
•ines gegebenen Orts angewandt , wie bey uns. 
Süden und Norden. Auch nach Erfindung je- 



ner Namen, das beweifi die Hymne an Apollon 
v. 251, blieb die Naturbezeichnung. Das Ora- 
kel in Pindars Scholien, Pytb. IV, 10, welches 
dem fiattos eine Colonie von Thera nach Li- 
byen zu führen, und Kyrene su erbauen ge- 
beut, fey in fpäterer Zeit erdichtet; defio 
mehr bekräftigt es den fortdauernden Sprachge- 
brauch; "l^x* 9 « X"f" y * ft>W f« äftw*m 
'llwi>(\ Wandert, lafs des Gewogt Eiland; mehr 

{rommei die l''eße gegen das Licht ! So die Bru- 
achifche Ausgabe - i^üh weiblich, wie Eurip. 
Phoen. 172. Den Theräern lag Kyrene nach 
Südweß, keineswegs ofiwärts. Theokiit, ep. 
XIX, preifi den Archilochos, defien Ruhm 
iiy.'j» vu-.t« kjm t;<1; au, autging umher tur 

lSeuht hin und zum Tagtlitht. Noch Dionyuus 
fagt v. 243', das Aegyptifche Delta fey breit 
gegen Norden, gefpitst sV m>, gegen Süden 
(nach den altcu Auslegern bey Eußatnius), und 
von da siehe es fich bis Syene. Deifelbige, 
nachdem er Europa's Nordküfifen befchrieben 
hat, meldet v. 3.3.2, das übrige Europa ßrecke 
fich mit drey Spitzen, Iberien , Italien und 
Griechenland, — wohin? *pi: m«s , gegen die 
Lichtfeite. Wir leugnen ja nicht, dafs ja* im 
Zufammenbange auch Margen uud < vec auch 
Abenu beifst ; nicht, dafs es bey Homer öfiliche 
und w eftliche Völker, wie Aufgang und Unter- 
gang, Oßwind und Wefiwind, giebt ; am wo 
nigfien, dafs bey Herodot VII, 5't einige Leute 
gegen Morgen und .Sonnenaufgang ( .< rt 
Kai vaef ijAiei ä-are/äf, welches nicht w$tc »Ai»t ift\ 
und andere gegen Abend ziehen können. ALer 
wir leugnen , was Hyde bey Peritfol Cap. II 
behauptete, dafsdieZweytheilungin Ofiland und 
Weßland den Griechen die «ließe £ey; erß da 
die Kenntnifs Aliens fich erweitert, ward fie 
von einigen verfucht. Soll vollends Licht und 
Sonne die Oßhälfte der Welt, und i\axht die 
Weflh.ilfte beteichnen: fo haufi Eos ün Nor- 
den als Aurora borealis, und gerad' im Süden 
die Nacht. Herrfcbend blieb die Homerifchej 
Zweytbeilung. Noch Varro, de lingua lat. IV, 
p. »3, fast: Man theilt die Erde in Alia. und 
Europa ; denn Afia lir gt gegen Mittag und Süd, 
Europa gegen Mitternacht und Nord. Eben fo 
theilt fchon Hiob XXXVni, 18: Weifst du, 
wie breit die Erde iß, wo das Licht wohnt 
uud die Finßernifs? Im unzugänglichen Oßea 
wohnt dem Hebräer und dem Griechen das 
Licht, und nimmt täglich den Weg dahin, wo 
unzugänglich die Fiufiernils wohnt. 

Heidelberg, d. 14 Febr. ifliO- 

Johann Heinrich Voft. 

' Ein Wort für Herrn Profeffor Vhert. 

Wer was leifien will, fey unabhängig in 
Forfchungvn, wachfam gegen fein Ich, # uud red- 
lieh im Kiemen wie im urolsen. Dielen Wahi- 
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Spruch vernahm mancher jüngere Freund von, 
mir, auch Ukert. Wie hat er ihn ausgeübt? 

I. In feiner, alten Geographie I, 2 fagt er 
p. 206 : Mehrere haben bey Homer eine Zwey- 
theilung in Nachtseite und Lichtfeite behauptet. 
„Andere widerfprachen ; und diefe Letzteren 
Scheinen um Recht »u haben." AI» Bchaupter 
wird unten mit angeführt: „Strab. üb. I. p.34. 
Mb. X, p. 454 " (Auch Üb. I. p. «8> AU Wi- 
derfprecher der dreymalige Behaupter „Strab. 
lib. I. p. 59, und Achill. Tat. Ifag. p. 161." Ich 
Schlage den Strabo nach, und finde — nichts; 
den Achilles, und finde — nicht Widerfpruch, 
nur die Erklärung , wie fie Hr. U. in meinen, 
mir abgcfchmeichelten Papieren fand. 

II. Er gefleht, *wf fey Lacht leite oder Sü- 
den bey dein fpäteren Dionyfius , Per. v. 243. 
35a. „Vgl. aber Eußatb. ad L c." — Aberl al» 
widerfpräche Eufiathiual 

III. Den „fcheinbarfien" Beweis für Jen« 
Zweytheilung erkennt er p. 209 in Od. IX, 25,. 
wodienördlirhße Infel Ithaka nachtwärt* liegt, 
und die füdliclien drey lichtwärts. Nacbtwärts 
aber foll und inufs Welten, und lichtwärts Oßen 
feyn. Mau mufs fich ja eigene Wahrheit Schaf- 
fen! man muf* berichtigen! Wahrscheinlich 
alfo, fagt Hr. Ukert, haben dir Sänger der 
Odyflee Geh Ithaka nicht fo ual.e am Lande ge- 
dacht, fondern weitet davon im WcftVn ; näm- 
lich der drey andcien In Irin. Diefe Wahr- 
scheinlichkeit wird begründet mit den Zahlen : 
Od. XXI, 20. II, 420. IV, 403. III, »o »t- 
Lafst uns die Zahlen zu Worte bringen. Der 
Sänger XXI, 20 fingt, von Ithaka nach Meffene 
fey weit} derandeie 11, 420, Telemacbos habe 
sur Fahrt nach Pylos Weftwind (in jedem Falle 
Nqrdweß); der dritte IV, 403» von Proteus. 
Infel zum Strom Aegyptos Schatte Menelaos, 
auch weit (feht nach, ihr Zweifler), und der 
vierte III, 10.11, Telemachos fahre grad" an. 
das Ufer, wo Nefior opfere, und ßeige aus. 
Treibt der Herr Ukert Scherz? 

IV. Man habe, fagt erp. 209 und eotf, Ithaka 
Tiach unferen Charten benimmt, und daraus ge- 
folgert, <«<Cec fey nördliche Erdhälfte. Dielen 
Grund unterfebieben , und nicht einmal das 
FährSchiff von ISerikos su kennen Scheinen—; 
iß das Scherz? 

V. Scherz treibt er wirklich. Denn, trotz 
feinem Spiel gegen den „fchcinbaifien" Beweis, 
hat er in Seiner Hoineiifchen Welttafel kein 
wefUiches Traum -Ithaka , fondein das ächtho- 
xnc.ifche, im Norden der übrigen drey Infein. 
Ihm ward alfo der Scheinbare Beweis Sonnen- 
klar. Dennoch überwand er lieh nicht, den 
beiden Hälften der Erdfeheibe, die er als wahre 
Lichtfcite und als wal.re Nachtfeite mir nach- 
ge eichuet, die wahre Benennung zu bewil- 
ligen. 0 v. 
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IL Ankündigung neuer Bücher. 

Anzeigt fiir Schulanßalten. 
Zu bevorßehendem Oficrcurfus werden fol- 
gende anerkannt gute Schul- und Lehr -Bücher 
empfohlen : 

Adler , M. F. C , kurze Gefchichte der chriftl. 

Religion und Kirche, gr. Q. 2 gr. Partb. Pr. 

25 Exempl. 1 Rthlr. 
Erzählungen, 52, aus der JVelt - und Menfc hen~ 

Gejtktchte. Ein nützl. Lefebuch für Schulen 

muin moralifchen Unterricht. 3t« verb. Auß. 

fl. 1817- 8gr- 
Hermann, F., neue Fibel, oder methodischer 
Elementarunterricht im Lefen und Abßrahi- 
ren, nach Peßalozzi, Olivier, und eigenen 
Ideen. M. Kupf. 2 Thle.Q. geb. 1 Rthlr. Qgr. 

— — — Lehrbuch der mathem. Geogra- 
phie für den ißen Curfus.M. Kupf. 8- » Rtnlr. 
8 V' 

Hof mann , B. F. , kurze Deutfche Sprachlehre 
für Bürger- und Land -Schulen. 2te Aufl. 8- 

»8»5 b gr- 
Hubnert bihl. Hißorien zum Gebrauch für dlo 
Jugend in Volksfchulen umgearb. von M. F. 
C. Adler. 2 Tble. Neuuße Aud. mit einer kur- 
zen ReÜgionsgefchicbtc vermehrt, gr. 8- »8 l tf- 
8 gr., geb. 10 gr.;, in. 104 Kupf. 20 gr. 

— — dielelben für Armenfchulen ohne Kflpf. 
und Ilcligionsgeichichte. 25 Exempl. 6 Rthlr. 

Katechismus der Sittenlehre, durchgangig mit 
Erklärungen, Beylpielen, Beweifen und Denk- 
fprüchen für Bürger - und Land • Schulen. 
N. A. 8- \<t g r - 

Lempe, F. ff. , Lehrbuch der reinen Aiith- 
metik. 8- L - g r > P- P»"- *o gr. 

Pölitz, H. H. L., Lehrbuch der Deutfchen 
Sprache in ihrem ganzen Umfange. 2t« verb, 
Ausg. gr.8- 1 Rthlr. 

— — — kurze Gefchichte des Kö- 
nigreichs SachSen für den Vortrag auf Ly- 
ecen u. f. w. gr. 8. 8 g r - 

PS.iiz, H.H.L., fVeltgej.hithte für Real- und 
Burger -Schulen. 3le Aufl. gr. 8- »8 l 8« 12 g f - 

— — — kleine Weltgefchichte, od. 
competidiar. Darficllung dci feinen für höhere 
Lehranßalten. Neu bcarb.Aufl. gr. 8- 81 gr. 

Beut, M. C. 6., Naturtehre für dir Jugend nach 
der Elementarmetbode u. S.w. 8- «8»7- 

Suhmutt, Prof. C. o., Lehrbuch der mathem. 
Wiflciilchaften für den öifcntl. Piivatunter- 
rieht. 4 Ttüe. nu Kupf. gr.8- 5 Rthlr. 20 gr. 
i^i r Theü, -reine Arithmetik uud Geometrie. 
l Rthli. 10 gr. i t Tb., angewandte Arithme- 
tik und Baukunft 1 Rthr. 4 gr. 3r Tb., Me- 
chanik. 1 Rthlr. 12 gr. 4r Tb., mathematifche 
Geographie. 1 Htulr. 12 gr., 

Schmit^t^m, o. (>. U. , Eizuhlungen aus dem 
alten und neuen Teßatnente fui die Jug nd. 
a. Thkv 8- gr. »»• 7» K"P f - g ch . * Rthlr. 



Schule, nutzl. und angenehme, «um Unterricht 
für Stadt- und Land •Schulen. 2 Tblc. 3fe 
verb. Aufl. m. Kupf. 0- geh if) gr. 

Stein, Dr. C- G. D., Handbuch der Geographie 
und Statißik nach den neueften An lichten für 
gebildete Stände, Gyinnalien und Schulen. 
3te umgearb. Aufl. in 5 Theilen. gr. 8- »8'7- 
4 Rthlr. 8 gr. 

— — — - Geographie nach Natur- 
fur Real - und Bürger -Schulen, ate 

Aufl. m. Ch. i8i8- »4 gr- 
— - — — kleine Geographie oder Ah»- 
rif» der mathem. , phyf. und befonders poli- 
, tifchen Erdkunde u. f. w. Neuefie Aufl. m. 
Charte, gr.8. i&iQ. 16 gr. 

— — Handb. der Naturgefchichte 

mit Hinficht auf Geographie. 2 Bde. mit 
1 16 Abbild, gr. 3. 1 Rthlr. 18 gr. , illum. 
2 Rthlr. 12 gr. 

— — — Naturgefchichte für Real- 
und Bürger- Schulen. Mit 21 illum. Abbild, gr. 8- 
16 gr. 

Aihn , neuer, der ganzen Welt nach den neue- 
ften Bcfiiimramgen für Gymnahen und Schu- 
len. Zu den Lehibüchern von Dr. Stein, ate 
bericht. und venn. Aufl. in 14 Blatt und 5Ta- 
hellen. Fol. 3 Rthlr. 

Schulatlas, neuer kleiner, mit befonderer Hin- 
ficht auf die geographischen Lehrbücher v. 
Dr. Stein. 18 Blatt. 4. 1818- 2 Rthlr. Parth. 
Pr. ist Exeropl. 18 Rthlr. 

Beck, J. R. G., LeXicOn manuale, Iatino-grae- 

cum in uf. fchol. acced. Index profod. 8- »8»7. 

1 Rthlr. 4 gr. 
Fröbing, F. C n Lutherus, feu hift. reformationis 

breviter comprehenfa. Ed. 2. 8- 18 n. »8 g r - 
Herrmann, Fr., und C. B. Schade, neue Lotet- 

nifche Sprachlehre für Schulen und zumSelbß- 

gebrauch. gr.8- '8 11 - 1(5 g r - 
Koch , Conr. C G., Uebungen zum Ueberfetzen 

aus dem Deutfchen in» Lateinijche mit An- 

rneikungen. gr-8- »8*7- 20 gr- 
Schmidt, M. K. C. G., Griechifcht Schulgvam- 

matik. 8- »o gr. Parth. Pr. 8 gr. 
Vorbereitungihuch , erftea , der Lateinifchen 

Sprache, in kurzen Sätzen, nach der Stufen- 
folge de» Syntax. N. A. 8- 4 gr. 
Lacombe und Seehaft fyfiem. Anweifung zur 

leichten und gründl. Erlernung der Franzöf. 

Sprache. 3te Aufl. 8- t6 gr. wohlf. A. 12 gr. 
Derfelben 2r prakt. Theil. 2teAufl. 8- 10 gr. 
Leonharde, CG., neue Frauzöfifche Sprachlehre 

für Kinder. Neue wohlf. A. 8- »8 ,a Ogr. 

— — — Uebungabucb zum Ueberf. 
in« Franzöf. Q. 1 6 gr. 



Penzenkuffer Elemtatargrundfatee der Franzöf. 
Sprache zum öJltntl. und Privat - Unterricht. 
2 Thie. 8 »ö 3- »0 gr. 

Schade, C.B., Franzöiüch - Deutfchcs Wörter- 
buch. 2 Bde. Meue Aufl. 8- 2 Rthlr. 

Obige Schriften lind durch alle guten Buch- 
handlungen Deutschlands zu beziehen. 

Hinrichs Buchhandlung in Leipzig. 

Noch nicht ganz vollendet im Original 
kündiget /. A. Kienreich in Grata einen Nach- 
druck von: 

B. M. Schnappingers ( G. B. geifll. Rathes, Dr. 
und Prof. der Theol. an d. Univ. Freyburg) 
hedige Sihrtft des neuen Bundes mit vollft. 
erklärenden Anmerkungen. 3te von dorn 
Autor abermal» verbell. Original - Auflage. 
4 Bde. gr. 8-* 
an. War je ein Nachdruck unerwartet: fo 
iß'» diefer, indem unterzeichnete Verlagshand- 
lung des Original» zur Vermeidung dcflelben 
den Preit für diele» claflifchc, in 4 ftarkcu Bau- 
den, comprcTs in gr.8- gedruckte, 170 Bogen 
enthaltende, Werk auf nicht mehr al* 8 
oder 5 Rthlr. 8 gr. feftvefetzt bat: ein Preia, 
bey welchem der Nachdruck fleher keine Vor- 
theile gewahren kann. — Indem ich diefes hier 
anzeige, fodere ich zugleich alle Liebhaber und 
Beföidercr diefe» Werk» zum Ankauf des Ori- 
ginals auf, welche» jetzt gleich complett um 
obigen geringen Preis durch alle guteo Buch» 
handlungen Deutfchlands und der K. K. Oefler- 
reichifcheu Staaten, namentlich in Linz bey C. 
Hu lauget , Pejth bey Eggenbei ger und Haitieben, 
Frag "bey Caive , linders und ff idtmann, Wien 
bey Gerold, Heubner und Volke, Hupf er und 
ff immer , Schnumbur g und Comp, zu haben iß, 
und zweifle nicht, dafs man gewifs lieber das 
fauber und mit vielem Fleifs correct gedruckte 
Original (worauf bey einem foleben Werke viel 
ankommt), a)s einen erft zu erwartenden, fehler- 
haften oder vielleicht in Stockung kommenden 
Nachdruck anfehaßeu wird. — Ueberdieb er-» 
biete ich nüch allen PrivatDunmlern oder fon- 
fligen Thcilnehincni , welche den Betrag für 
6 Exemplare baar oder in guten W r echfcln auf 
hier, Frankfurt, Leipzig, Augsburg oder Nürn- 
berg an mich einfenden , da» iechfie gratis zu 
gehen, und werde, fey es auch in entfernte 
Gegenden, für billigen Transport forgen. 

Tobias Löjjter in Mannheim. 

Bey V.xnäenhoeck und Ruprecht in Göttin- 
gen ift erfchienen und durch alle Buchhandlun- 
gen und Poftämter ssu erhalten : 

fPünJchetruthe ein Zeitblatt. Jahrgang i8»8- 

a 4 Rthlr. 8 gr. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten - Chronik. 

JVürxburg. 

« 

Onlnung der Vorlefungen an der Königlichen 
ITiüvcrfitüt zu Würzburg für das Somnicr-Sc- 
mvfu-r 1813. 

(Die Vorlefungen werden am 5ten April ihren 
Anfang nehmen.) 

I. Allgemeine W i ff e n fcha f t e n. 
A) Eigentlich phiolfophifche Wiffenfchaftem. 

,y Encyklopddie und Methodologie des akade- 
mifehen Studiums Oberhaupt. Pirol. Mttz , nach 
eigenem Entwürfe, in der erileu Woche de» 
StnuTtors. 

B) Philosophie, a) Theoretiftlte, als «) Anthro- 
pologie, Logik und -y) Metaphyjik. De//, nach 
leinen Druck- und Hand -Schriften, b) Vntk- 
■tifJic, als a) Naturrecht und 0) Ethik, nach vor- 
ausgcfchicktcr Grundlegung der praktifclien Phi- 
lofophie überhaupt. Der/, nuch eigenem Grund» 
rifle mit kritifchcr Benutzung des Bauer' jehen 
Lehrbuchs des N. R. und der liant'fchen und 
Fichte'fthen moralifchcu Schriften, c) Mirjienin- 
tijthe Philofophie oder allgemeine Confirurtions- 
lehre. Prof. JVagner, nach feinem Lehrbuche. 
Syfiem der gefammten Ideal' und Natur - Philofo- 
phie, (tbeoretifchc und praktifebe Philofophie). 
Der/., nach Dictaten. d) Syfiem der Philofo- 
phie als fViffrnfchaft der Natur und drs Geißes 
(Syfiem der theoretifchen und prahtifchen Phi- 
lofophie). Prof. Klein, tbcils nach feiner Schrift: 
„Beyträge tum Studium der Philofophie als fVif- 
jfenfehaft des All", theils nach Dictaten. Ethik 
und Naturrecht. Derf,, nach eigenem Lehrbuche, 

5) Pädagogik. Prof. IVarmuth , nach Nis- 
meyer's Grundfätzen der Erziehung. 

B) Mathematifche und phyfifeh* tViffenfchaften. 

1) Niedere, rein« und angewandte Arithme- 
tik. Prof. SchSn , nach eigenen Lehrbüchern 
<Würr.b. b. Stahe! 1Q06 und Wüub. u.Bamb. b. 
tivbhaxdt 



a) Reine niedere Geometrie mit der . 
Trigonometrie, in Verbindung mit der angewand- 
ten Geometrie oder Feldmefskunfi. De>f., nach 
eigenem Lehrbuche (Nürnb. b. Fclsecher i/joß). 

3) Höhere Geometrie und höhere Analvfir. 
Derfelbe, nach eigenem Lehrbuche (Bjinh. u. 
Würzb. b. Gebhardt 1805) und nach Dictaten. 

4) Sphäriftheund theorifche Aftronomie, nach 
vorausgefchükter Theorie der Kegel f, hnitte. Der- 
felbe, nach eigenein Lehrbuche ^Niirnb. b.Fcls. 
ecker »8 l 0- 

5) Ptof. Metz iß erbötig, die Elementar- 
Algebra und Geometrie zu erklären; jene nach 
feinem Handbuche (Bamb. u. Würih. b. Göb- 
hardt 1804); diefe nach dein Lorcnz'fchen Euclid. 
Hierauf die ebene Trigonometi ie nach Loiem. 

6) Syfiem der Elemeitar- Mathematik , als 
Arithmetik , Geomeuie und Dynamik. Prof. 
Pf äff. Elementar - Geometrie hebfl den Anfangs- 
gründen der Trigonometrie und analytifihen Geo- 
metrie. Derfelbe. Auch erbietet er fich zu Vor- 
lefungen über die Annlvftef und fetzt , mit Be- 
nutzung de» afüonoiiiifchen Thurme», die aßro- 
gnofiijihen Unterhaltungen fort. 

7) Natur «ef.hichte. Prof. Rau, Zoologie und 
Botanik, fem mit Benutzung des blank' /.hen Lehr- 
buchs, diefe nach eigenen Heften. Damit wer- 
den Excurfionen in die umliegenden Gegenden 
verbunden. Auf befondeics Verlangen iß Der- 
felbe auch bereit, die Mineralogie vorzutragen 
nach eigenem Lehrbuche (Wurzb. b.Stuhel 18 18). 

8) Geophyfik (Geogonie, phyfikatifche Geo- 
graphie, Klimatologie und Meteorologie). Prof. 
Sorg, nach eigenem Entwürfe. 

9) Theoretifche und F^cperimental-Phyfik. Prof. 
Sorg, nach Kafiners Grundrifs der Experimental- ' 
Phyfik. Prof. Rau, diefelbe, nach Mayer. 

10) Syfiem der Chemie. Prof. Sorg , nach 
eigenem Entwürfe, mit Verfuchen erläutert 
C) Hifiorifche Wiff enthaften. 

1) fVeltgefchuhte. Prof. Berg, mit Rück- 
ficht auf IVachler's Lehrbuch der Gefcbicbte. 

2) Allgemeine W eltgefchichte. Prof. Wag- 
ner. Privatdoceat Dn.Jierh, diefelbe, nach cir 
genem Plane. 
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3) Statißlk. Prof. Seuffert, nach eigenem 
Plane. 

4) Oefchichte der Deutjchen , mit vorzüg- 
licher Rückficht auf die letzten Jahrhundeito. 
Prof. Brendel, nach Mannen und eigenen neue- 
ren Zufätzcn. Deutfche Gefachte, nach Man- 
nen, Dr. Berks. 

5) Baierifche Gefchkhte, Prof. Seuffer', nach 
Heltersberg** kurzem Auszug aus den Jahrbm hern 
des Baierijcl.en Volkes. Diefelbe , nach Hellers- 
berg, Dr. Berks. Derfelbe eibietet fiel» auch 
*u befonderen Vorlefungen über die Spedalge- 
fchichte von o) England und ß) Frankreich. 

6) Gefchichte der Philo fophic, Vioi.JJrlz, in 
Verbindung mit feinen Vorträgen über Philo- 
fophie. Prof. ff agner, dief.the, im Veilaufe [ei- 
ner Vorlefungen über Idealphilofopbie. 

' 7) Gefchichte der Mathematik. Prof. Schön, 
nach eigenem Entwürfe. 

0) Liter är gefchichte. Prof. Goldmaier. 
D. Schöne Wiffenf haften und Künße. ' 

1) Aeflhetik füllt den zweyteu .Monat der 
Vorlefungen des Prof. IVagner über Idealphi- 
lofopbie aus. 

2) Aeßhetik, in Verbindung mit der Ge- 
fchichte der einzelnen Kiinfifonneu und einer 
kritifchen Betrachtung vorzüglicher Kunßwcrke. 
Prof. Fröhlich. Phiiojophie des Schönen (Aeßhe- 
tik) mit Hinwcifung auf die Geichiebte dor 
einseinen Küufie. Prof. Klein, nach eigener 
Darßellung. 

ß) Theorie der Beredfamkeit, verbunden mit 
Uebungen des Stil» und der Deklamation. Prof. 
Btumm. 

. 3) Theorie des Vortrags, mit befonderer 
Berückhchtigung de» rednerifchen. Prof. FrOh— 
lieh , nach Dictaten. f 

£. Philologie. 

i) Die Grundsätze der philologiß hen Kritik 
und Hermeneutik. Prof. Blämm, mit Hinwei- 
fung auf Falleborn. 2) Kunßgefchichte des AI- 
tertnums, vorzüglich der Griechen. Der f. 3) /i J- 
mifche Atterthämer, oder hifiorifehe Darfiellung 
der Verfaflung und Verwaltung des rümifchen 
Staats, des Religions-Zuftandes, des Kriegs- 
wefens, der Sitten und des Privatlebens der 
Romer. Derf. , nach „Petri Burmanni antiaui- 
talum Romanurum brtvit deferiptio. 

4) Erklärung Griechischer und Römifcher 
Schrift ßeiler. a) Die Olympifchen Siegesgeßinge 
Pindars erklart Prof. Blämm (nach 1 er Schaf er- 
fchen Ausgabe, Leipzig ißro.) 8) Dr. Ruharz, 
ProfelTor am Gymnaßum, erklärt mit befonders 
dazu erhaltener Erlaubnifs , Theokrits Idyllen, 
y) Perfius Satiren erkürt Prof. Blämm (nach 
der Ausgabe, Niirnb. b. JLecbner ißo3). Ci- 
tero's 3'« Buch de oratore fo wie einige Kpifietn 
tton Horax. Prof. Fröhlich. "Dt. Ruharz, PrO- 
fellor am Gymuafium, mit befonders dazu er- 



haltener Erlaubnifs, Cicero'' s Werk „de Legi- 
bus," abwechlelr.d mit dem oben genannten 
Gricrhitchen Clalhher. 

5)U<u'lrl,e Clajfiktr. Heber Schillers Prüfe 
über die aßbetifrbe Ei zichung des Menfchen 
halt Piof. Fröhlich Voilcluiigen. 

11. Befondere W if / e nfcha f t e n. 

A) Theologie. 

») Biblifcl* Philologie. Prof. K.J. Fxjcher, 

die Fortfetznng de* Unterrichts in dir Hcbräi- 
fchen, Chald.iilchen und Syrilcheu Sprache fo 
wie der philologilcb - kritilchen Uebungen in .• 
ErkliiunggewjbUci Stellen des alten und neuen 
Teßaments. o 

i) t.X'gefe der Bibel Derfelbe, die Eiklä- 
rung der Biiefe des Apofiels Paulus. 

3) Kinltengefchictite. Pr0£ Leiniker, von 
Call dem GrOlten bis auf die neueßen Zeiten, 
mit lliinvcilüng auf Dminem.iyr inji. hiß. ecefm 

4) Dogmatik , veibuuden mit Dogmenge- 
fch'uhtr. Prof. Ü'iymui , über den erßen Theil 
der Dogmatik, nach Hiüpfels InftUutionen. 

5) Moraltheologie. Prof. tyruh, nach Geis- 
hüttner es theologilcl.er Moial. 

6) fajluraltheologie. Derfelbe, nach gefcblof. 
feneu V ujleluiip.cn über die Moraltbeolo^ir , 
uath üoiiowii* Anleitung zur Paßuiahbcologic. 

7j Li'urgi'.. Deijt.oe. 

Q) GtifUitkmT (jcliliäf sfiH. Prof. Leiniker 
wjid, nach Voiausliiuikuug der für Geiftliche 
YOrsÜgUcll wichtigen Civilreehts. Materien, eine 
Anleitung tum gdfi^rhcM Gefchaftsfül geben , 
verbunden mit piaktilchen Ausai bcitungen. 

B) Rechisuijjenffh„ft. 

0 J" ■Jitffhe Eruyklopaedie und Methodo- 
logie. Piof. Brendel. 

i) Ratunetht, verbunden mit Philosophie des 
poßtiven Rechts. Prof. Metzger, nach Bauers 

Löhrbach (sto Ausg. ifl>6). 

3) Allgemeine vergleichende Reihtsgefchichte. 
Prof. Brendel, 

4) Inßitutionen des römif.hen Reiht r. Prof. 
Klein/t In od, nach dem Hijpf "erif, hen Heinec. 

5) Pandrkien. Prof. St Jferr, nach SJiwep- 
pe's römifrhem Piivatrechtc <Allona i8'4/>5)> 

6) Ueutjrhes Privatiecht mit Einfchiujs des 
Handels -"und Wrthfel- Re<hts, rfunndes Cameral- 
privat- und ftänkifchen Reihis Prof. Metzger, 
nach Krull. 

7) \Buierij<hes CAvilrecht. Vrof. Seujfei t, nach 
eigenem mitzutbcilendtm Plane. Du felbe giebt 
eine Exegefe Ichwieiiger und belondcrs wich- 
tiger Stellen des torp.n jurin mit vorr.üglicher 
Rückficht auf die praktische Rvuß und techni- 
fche Sprache der roniifclicu Jurifien. f 

SV Criminali eiht uud Ciim\>ialpr ocef' . Prof. 
JileinfrA, od, nach «lein baierifcLcn Strafgefet»- 
buchc. 
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9) Darflellung merkwürdiger CriminalfälU 
in anthropologijther undjurifltjcher Hinfitkt. Der- 
Jelbe. 

10) Lehnrecht. Prof. Bihr, nach Böhmer, 
mit Rückficbt auflas König]. Baier'fthe Lehns- 
Ldict. 

I 0 Pofitives Baierifches Staatsrecht. Derfelbe. 

11) Prakttfches Volkerrecht. Der/Ahe, das 
allgemeine und pofitive Europäifche Völker- 
recht, neblt Anleitung zur Diplomatik , nach 
eigenem Plane. Prof. Brendel , das Völkerrecht 
mit Rüchücbt auf Diplomatik oder auswärtige 
Politik, nach Marten und eigenen Zufiitzeri. 

i<J) Kit thenrecht. Prof. Lemiker, nach ei- 
genem Plane, mit Uinweifung auf Sthenkl 
Infi. jur. red. Prof. Brendel, allgemeines (ka- 
tholifche* und proteflantifches ) lurrhenrecbt, 
mit prüfender Hinücht auf Muhl's Handbuch 
(2te Ausg.). 

14) Gemeiner bürgerlicher Procefs. Prof. 
X,auk, nach Martin, jedesmal im Winterhalbjahre. 

15) Practicum et Retatotium. Derfetbe. 

C) S'antsic:ffeiifchaft. 

1) F.nc\klopddie und Methodologie der Ca* 
meralui-ßenfchaften. Dj;. Geier, nach Stuim. 

8) Allgemeine Staatslehre oder Staatskunß 
(Politik) als pragmntifih* Ucberfuht und Grund- 
lage fvmmtlnher Zis*i$* des Staats- und Garn«* 
ritl - Praxis. ,, Ptof. /lehr , nach feinem neuen 
.AbiiCfe der Staats wiileni'chaflslehre (Bamb. b. 
Golfhardt 1816). 

5) Stuutswtffenfckaft. Prof. Wagner, nach 
" Buche „der Staat 11 . 



4) l'oiizeywiffenfthnftund Poliieyrbcht Prof. 
Metiger. 

5) Staat iui.thf,haft und Finarnuiffe^fchaft. 
Prof. Behr, nach eigenem Syfieme , mit Ruck- 
licht auf die ciiifcbla<<enden Geletsc de* Baieri- 
feben Staats. Prot'. Get*r,.diejelbe, nach Schiö- 
xer's Handbuche. 

ü) Cameralpraxis. Derfelbe , nach Sturm' 's 
Handbuche. , 

7) LandwirthfJiafu Derfelbe, nach Media t. 

ß) Forfiu -JJenfch-ift, in Verbindung mit der 
Naturgeichichte der in- und aubländifchcn 
Holzarten. Prof. Raa, nach IValthtr. 

9) Teehnologie. Dr. Geier, nach BerAmann. 

10) Handelsuiß'enfchaft. Derselbe, naVh 

1») Borgbaukunde. Prof. Run, nach eigenen 
Heften. 

D) Medicinijche H'iffenfchaften. 

») Encyklopaedit der Medicin. Prof. Spind- 
't#r, nach Cunradi. 1 

2) An.itomie. Prof. Doellihger, Olieologie» - 
J>atkologtj. he> Anatomie. D r. AVA o««/»»'n , n a ch 
Ott». Profector Ueffelbaih crthcilt Unterricht 
im anatouiifcben Sechen. 
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5) Chemie und chemijche Pharmaeeutik. Prof. 
Pickel, nach Hermhfiddt. Derfelbe, Chemie mit 
Experiment alphy/ik. 

4) Botanik. Prof. Heller, über in- und aus* 
ländliche Gcw.ichfe, mit befondeier Bcrückfich- 
tigung drr einheimÜchrn Medicinal- und Gift- 
Pflanzen, nach feiner „Flora eVircebssrgcnfis." 

5) Phyfiologie. Prof. Doellin^er. 

6) Allgemeine und befondere Semiatik. Prof. 
Spindler nach Gruner. Derfelbe, über thicrifchen 
-Magnetismus. 

7) Hcilmittellehre. Prof. R«/nnd, in Ver- 
bindung mit allgemeiner Therapie und, Recep- 
tirkuult. 

0) Therapie. 

a) Allgemeine. Prof. Horfch, nach fei- 
nem Handbuche (Wünb. b. Stahcl i8»0- 

b) Befondere. lUrfelbr, nach feinem dem- 
nächft erfebeineuden Handbuche. 

c) Frauemtmmerkrankkeiten. Prof. d'Ou- 
trepunt. 

d) Augenkrankheiten. Dr. Schoenlein. 

e) Syphilitifche Krankheiten. Derfelbe, 
nach Wendt. 

9) Chirurgie. Prof. TVxtor, Tnfirumenten- 
Operations- und Verband -Lebie, nach eigene» 
Heften Mit der Yei bandichre wird auch die 
f.ebre Von d.11 Luxationen und Knoclieiibrüchcn 
abgehandelt. 

10) Gtburishülfe. Prof. d'Ouf/^o'it hält 
Ufcbungen in den geburtshülibchen Manual- 
und Inßrumental- Operationen am Fautoui und 
an .Leichen. • 

1 1) Gerichtliche Arzneywifftnfchaft und mc- 
dicinif he IVtizey. Prof. Ruland. 

18) Medumif.he KUmk. Prof. Friedreick, 
Im Julius -Hofpitale. Prof. Horjth, ambulante 
Klinik , nach feiner F.inlcitung in die Klinik 
(Wüizb. b. Stahe. -8*7)- 

.3) Chirurgsfhe Klinik. Prof. Textor, im 
Julius- Hoipilaie. 

»4) Geburuhalßiche Klinik. Prof. d' Outre- 
pont, in Verbindung mit Touchitübungen und 
einem Exaiuinutorium in der Gebaranitalt. 

»5) Veterinär - Medicin. Prof. Ky/ir,. über 
ephootifche Krankheiten, nebftden dagegen wirk, 
famen Medicinal* und Polizey - Anfraitcn. Der- . 
feite, über die Krankheiten der Hausthicre. , 
Die Unircrlitäts* Bibliothek fleht Montags, 
Dlenfiags, Douuer-tags, Freytags und Sninitags 
früh von 9 — ib, und Nachmittag* am Montag, 
DicniUg, Donnerstag und Freytag von 2 — 5 
Uhr olfen. 

Schöne und bildende Künfle. Zeichnung?» 
lunß: Köhler. Kupferftetherkunfl: Bitthäufer. 

Sprachen. F.nghl ke; franxofijihe und fpnnie 
ftht: Bils. haUenifihei Corti. 11 ?■ 

"Exercitienmeifirr. Stkreibkunfi : Kette. Reit» 
\UkjL Ferdinand, Tamkunft : Woatfchec. F«cAf. 
ii . Faber. , , 
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II, Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Die Knifci lieh Rftnigl. und Itandifche Ackcr- 
bange'cllfchaft in Karntlicn har. dem fieyherrl. 
von llacKniaifthen HcDtbeastten , Herrn Mets- 
heimei , auf der Burg Fahrenberg bey Heilbtonn 
am Neckar, nebft ihrer filheincn Denkmünze, 
das Aufnahm* - Diplom in die üefelllchait als 
ein Zeichen ihier befindeten Hochachtung 
Übcrfchickt. 

( Schreiben aus JVarfihaü.) Der hiefige Buch- 
händler Hr. N. Glücksberg iit.von dem Mnnfteno 
des Cultns und der Aufklärung zum Köni^l. War- 
ft hauer-Ijuiverfitäts-Buchhiindler und Typogta- 
pken ernannt worden. Da» Patent, welches ihm 



unterm flotten Dee.r.t. iirBctreffdlefcr Nomina- 
tion, ausg.-ferti fi t wurde, lautet allo ; „Tn Be- 
tiacl.f de» lobensvverthen F.ifeis, mit welchen» 
Hr. (iruiktber* ununterbrochen die Vlitttl zuc 
VeibieituiifT fowolil der cinheiini/chen als auch 
der aus>vinri"en Literatur in (liefern Lande'»! 
erleichtern ftrebr, und um denfelben zu ferneren 
in diefer Huifu ht nützlichen Unternehmungen 
aufzumuntern, ertheilen wir ihm hiermit den 
Titel etc. etc." 

Hr. Profi Miihlenbmch in Greifswalde, vor* 
mala ProfeiTor inlloftock, hat, nachdem ei einen 
Ruf nach JlolWk, an die durch Konopak» 
^Vegganp erledigte Stelle abgelehnt, e.rnc oi'dent- 
liche Profcfl'ur der Hechte in Königsberg erhalten. 



LITERARISCH 

I. Ankündigung neuer Bücher, 

Bey Fr. Frommann in Jena ilt etfchicnCn, 
und an alle. Buchhandlungen verfeudet worden: 
Das IVartburgsfeJi am HyOctobcr iß* 7- Inlei- 
ner F.ntftehung , Ausgleichung und Folgen. 
Nach Actcnftui-hcn und AugcnzeugniflTen, von 
Dr. V. 6. Küfer, Profeilor zu Jena, K. Pr f 
Hofrath etc. Nebft einer Apologie der nka- 
demilchen l'reyhcit und i$ Beylagcn. ia*0- 
8- *o 6 r ' 

II. Berichtigungen. 
In der Ankündigung einer Monographie der 
krautartigen Aftern, Intelligenzblatt No. 6. 
S. 46 hat Ach ein Irrthurn in das eingefandte 
Wanufcript eingel'chlichön. den icli zu berichti- 
gen eilen mufs, weil er leicht dem Plan in 
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mancher Botaniker Augen fehaden könnte. Der 
Text wird uätulicji nicht, vrie es in der Ankün- 
digung- heilst, franzöjifik und lateinifch , Tün- 
dern äeutjck und bstciuilch, ericheinen. Hier- 
mit erwiedere ich dankbar die EsefTfierung moi- 
nes erften Suhfcribentcn, des Herrn Hofapothe« 
ker Zabci zu Gera. 

Sickcrskauicn, den '25 Febr. ißiQ. 

Dr. Ne«i v. h/enbetk. 
. 

Berichtigung einer Sulie in dem jiuffatt* einet 
Ungenannten Inteltig. Blatt No. 70. öept. i8»7." 
Mein Gebalt befreut in 330 Thalcrn aus 
dem hiefigen evang. Kirchen - Aerario und 40O 
Thalern vom Staate, welche ivuteren nicht ein- 
eigentlich an meinon Polten geknüpft lindL 
Harber, ligl. Dir. Gyirru. zu lürtchbcrg. 



Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Februnrheft der J. A. L. Z. und 
in den Ergänzungsblattern von No. 9 — 16 Schriften lecenlirt worden lind. 

(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nuroer des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 
in einem Stucke vorkommt. Der JJeytaiz £. B. bezuicliuet die . ; ..Ltier.j 
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THEOLOGIE. 

Enr.ANcr.M, b, IMm: Entwurf eines Syßems der 
get/t liehen Rhetorik nach ihrem ganzen Umfang» 
für de« Gebrauch zu Vorlefungcn von G. PA. 
Chr. Keifer, d. Tb. D. u. ord. Prof. in Erlangen, 
ernanntem Stadlpfarrer der Neußadt dafelbß. 
!8»7-. XVIII u. 335 S. gr. 8- 0 Rthlr. 8 gr.) 

Da in diefera Werk« ein gewifier Geift der Zeit Geb 
iimfpricht, welcher weder der gelehrten noch der 
ftttheben und religiöfcn Welt gleichgültig bleiben 
kann: fo iß über daflelbe .mehr zu fagen, ah über 
ein andere« feiner Art. Der Vf. hat laut der Vorr. 
(XIII) in feinem Univerfalhmus nicht mehr die Ver- 
nuatft 7.Mto höchßen . Principe, fondern die Sfhrift, 
in wiefern fie aus Vernunft, aus Gefchichte und hö- 
herer Betätigung beftcht. Nun in fofern würden 
vir auch den Koran annehmen. Doch der Vf. iß 
überzeugt, dof» da» Poßtive, wenn nicht das Chri- 
funthuiu bey una im Kursen ganz erlöfchen foll, 
durchaus wieder gehend gemacht werden muffe. 
Wir hätten gedacht, da» Wahre. und Göttliche müh- 
te immer einleuchtender gemacht werden. Da» Po- 
fnive befteht ja meiftentheiH nur au» den Meinungen 
irriger Menfcben. Der Vf. fcheint indefs unter dem 
Pohttvcn «icht fowohl die Dogmatik al» nach S. 45 
„die chrißliche.Myßik und Mytbik eine» Theils, an- 
deren Theil» aber die heilige Gefchichte überhaupt" 
zu verßeben. Alfo die ebri Bliebe Myßik und Mythik 
foll im Gegenfatt mit der Vernunft geltend gemacht 
werden? So viel iß gewifs, dafs der Vf. nicht fo- 
•wohl zum Alten zurückführen, fondern fo viel an 
ihm liegt, ein Neue» fchaßen will; denn S. 89 Tagt 
er ausdrücklich: „der Geiß der Zeit verlangt, nicht 
das Alte wiederheraußellen , foudern da» Neue zu 
gewinnen." Diefe» Nene aber iß doch wohl das im 
» %. bcrchiiebene böchße Princip de« inneren geißi- 
«en Leben«: ..Ein» zu werden mit Gott, alle« zu 
denken nnd zu wollen, zu handeln und zu fühlen 
nach den göttlichen Ideen, und (ich und das Uni- 
verfum felig zu betrachten aus dem Gefichtspuncte 
der Gottheit, und die zeitlichen abgeriffenen Erfchei« 
nungen unter der Idee der Ewigkeit und ihrer Har- 
monie." Aber fo würde ungefähr Spinoza den fchö- 
nen Au«drnck: Ein» zu werden mit Gott — erklärt 
baben. Wie kann der Mcnfcb nach göttlichen Ideen 
fühlen? Wie da« Univerfnm aus dem Geßcbupuncte 
der Gottheit betrachten ? Er kann es ja nicht überfehen ! 
Die Idee der Ewigkeit iß bimmelweit verfchieden 
J. A. L. Z. 18*8. ErjltrBand. 



der Welt feyn , durch ihn follte ja der helle Ta 
brechen. Jefus ruft una »u: wandelt (macht 
fchritte), bis ihr daa Licht habt (sur rechtei 
kenntnifs kommt), dafs euch nicht Finßernifs ui 



von der Idee des ewigen Leben»; jene kann der Menfch 
baben, ohne auf perfönliche Fortdauer nach dem To- 
de zu hoffen. Ein Myßichmu«, der auf folche Wei- 
fe Geh ausbricht, führt nothwendig zum Pantheis- 
mus. Man will fromme Gefühle anregen , und dazu 
fcheint das Zwielicht bequemer su feyn, als das 
belle Licht. S. 141 Tagt unfer Vf. ausdrücklieb: 
„es habe biiher allzu vieles Licht gewirkt — die 
Menfchen follten wieder als Kinder eingehen in das 
Reich Gotte»." Aber Jefus wollte ja felbß das Licht 
der Weh feyn , durch ihn follte ja der helle Tag an- 
macht Fort- 
rechten Er' 
mifs umfan- 
ge, Job. iß, 35. Und Jefu Ap. fpriebt: Werdet nicht 
Kinder am Vcrßändnifs 1 Cor. 14, so. . Hr. />". aber 
will uns überreden, Jefus habe gemeint, die Men- 
fchen rollten als Kinder am Vcrßändnifs in das Reich 
Gottes eingehen. Und fo iß wohl auch die Rück- 
kehr zur Pietät und zum geläuterten Myßichmu», 
welche er S. 90 den Kanzelrednern anempfiehlt! 
nichts anderes, ah eine Rückkehr zu dunkelen Ge- 
fühlen. Aber wie können diefe, wie kann der My- 
ßichraus ander» geläutert werden , als durch deutH. » 
. che Erkenntnif« ? Der Vf. hingegen begnügt fich 
nicht daran, die ^Geheimniffe der Kirchenlehre aa 
laffen, wie fie find; er fprichj fie To widerfin- 
nig als möglich aus, z. B. S. 95; „ wo d j e die 
Menfchheit rettende Gottheit als geboren und le- 
bend und bändelnd, ah leidend und Jlerbend er« 
fcheint." Hat denn die Gottheit gelitten ? iß denn 
die Göttlich geßorben? Das fleht in keiner Dogma- 
tik, gefchweige denn in der Bibel. Aber H* K 
nimmt auch die Glaubenslehren nicht fowohl aus der 
Bibel, als vielmehr naturphilofpphifcb aus der Na- 
tur. So heifst es s. B. S/173: „Jedes Seyn iß ein 
dreyeiniges, und die Eintheihing derfelben iß drey. 
jach (trichotomifcb), z. B. einer Pflanze, oder eines 
thierifchen Körpers, oder der Seelenkräfte oder ei- 
ner Idee". — Wa» Wunder alfo. wenn auch Gottes 
Seyn ein dreyeiniges ift? Ja Telbfl die Kircheng »brau- 
che werden von Naturgefetzcn abgeleitet, z. B. S 06* 
wo es heiht: „dafs aber an jedem fiebenteri Tage 
Gottesverebrung, alfo auch ein Religionsvortra* ee 
halten werden foll, deducirt Jieh aus dem Erd- 
g »fetze für das Menfcbengefchlecbt. Denn die bel- 
üge Vier der Jahreszeiten und die heilige Drey der 
Monate in jeder Jahreszeit, fo wie die vier Mond- 
phafen, geben im Ganzen vier Wochen für jeden Mo- 
■ und der Woche heben Tage ah die kleinfien 
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Zeitabfchnitte, für da» phyfifche mVbt allein, fordern 
auch für da» geißige (pfychifche) Lebeo. Schade, 
dar» das alteSyßem der heben Planeten, von w< lchen 
die Wochentage benannt worden, nicht mibrgilt; 
diefe» würde dem Vf. nicht nur jene kiinßliche De- 
daction erfpart, fondern auch die Urfache, warum 
der Sonntag geheiligt ward, an die Hand gegeben ha- 
ben. Doch der Vf. weif* fich an helfen. So leitet 
er S. 175 die fünffache Eintheilung einer Predigt eben- 
fall« aus den Naturgefetzcn her. „Das (Jcwordenfeyn, 
fpricht er, hat die Eintheilung in fünf Glieder eigen ; 
möge der Gcgenßand aas der Natur oder Gerchichte, 
oder Kunfi genommen feyn. Denn die Monas ent- 
halt den Keim u. f. w." S. 176 fährt er fort: „Da- 
her find alle grofsen Welt- und Religions-Begehenhei- 
ten nach Reiben von fünf Jahrhunderten gefchehn. 
Dabey drücken aber wieder vier Pentaden (eooo Jah- 
re) die Tetras dea fferdens »a», und da« Seyn, die 
Trias, iß darin enthalten, wenn man die Monasand 
Dyas zufammennimmt, und die Tetras für die Trias 
gilt, und die Tryasfürdie Dya< ". Iß das nicht ganz im 
Geifie der Neuplatoniker, welche zum Cbrißenthum 
übergetreten waren? Wahrfcheinlich follen wir wohl 
auch nach Hn. Kaifers Meinung zu den Philofophemen 
derfelben zurückkehren. Wenigßens verliehen er 
uns S.- 103, dafs es eine univerfale hißoriTche Typo- 
logie gebe, zu der wir zurückkommen inufsten. Da- 
her empfiehlt er denn auch folgenden Satz als Thema 
au einer PaiTionspredigt : ,,Dat aufgerichtete Kreuz 
über die Völker". S. 104. 

Zwar würde man Hn. K. Unrecht thun , wenn 
man alle feine Anweifungen nachliefern Thema und 
überhaupt nach dem bisher Gefagtcn bemtheilen woll- 
te» Hie und da finden fich in (einem Buche man- 
che recht gute und wichtige Bemerkungen ; doch 
gehören diefe nicht zu dem Neuen , nicht au dem 
Eigentümlichen, welches er zu geben verfpriebt. 
Halt er aber den Schematismus, den er überall auf- 
ßellt, für neu : fo möchte ihm wenigßens Niemand 
dafür danken. So Hellt er S. iß: Über die ,,Auflö- 
fung der Gegen Tatze individuellen Lebens" — (fo 
nennt er die ervviinfchte Wirkung einer geifilieben 
Rede) folgendes Schema auf: 

Ob • Subjcct 
Objcct Subjeet 
Snb-Objeet, 

Schüttle der Lefer den Kopf dazu, foviel er will, 
Hr. K. hält diefs keineswegs für ein Zeichen de» Un- 
willens; ihm iß nach S. sso Konffchütteln = negi- 
rende Copnla. Wie meint er diefs? Erklärt hat 
er fich nicht darüber. Uberhaupt iß die Spra- 
che in feinem Buche, in fofern fie von ihm her- 
rührt, ziemlich dunkel, und die vielen Griechifchcn 
Kunßwörter iu derfelben find wenigßens keine 
Sterne in diefer Nacbt. Und iß niebt der unnöthige 
Gebrauch foleber Kunßwörter eineArt eelehrter Char- 
latancrh ? Freylich greifen heut zu Tage die Deut- 
schen Philofophen nach Gricchifrbem Wörterkraine, 
wie die Deuttcben Damen nach Fiaiizößfchem Mode- 
krame, gleich als wüfsten fie auf keine andere Weife 
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vom Deutfchcn Pöbel fich zu unterfcheiden. Und 
wenn einer von jenen ein neues Kunßwort fich aus 
Gruehifchcn Wörterbüchern geholt hit: fo weifs er 
fich fo viel damit, als die Dentfche Jungfrau, welche 
Franaüüfchen Putz macht, mit diefer ihrer Kunß. 
Auch giebt das einen guten Vcrdienfi. Denn die 
Gribclufchen Wörter mülTcn doch erklärt werden, 
und mit folchen Erklärungen iß bald ein Bogen voll* 
gerchrieben. Schlimm ifis nur, dafs man oft nicht 
weif», wo man fie eigentlich erklären foll, ob im 
Texte, oder in den Noten? Hr. K. hat getheill und 
z. B. S. £45 und 46 erß eine lange Note zu folchen 
Erklärungen angewendet, gleich darauf aber, wa» 
für die Not« 7.u viel war, in den Text Telbfi aufge- 
nommen. Ein andere» Mittel, fein Buch ohne Mühe 
zu vergröfseru, iß, dafs er lange, lange Stellen nicht 
nur aus bekannten Predigtbüchern , fondern auch 
aus Grad eil , Werken, aua XcnophonsMrm., au» Demo- 
ßbencs Reden u. f. w. anführt , nhne fich auf Zer- 
gliederung und Anwendung der beygebraebten Stel- 
len einzuladen. Es iß gewif» nicht zu viel gefagt, 
da(» wenigßen» die Hälfte des Buchs aus aiemlich 
müßigen Citaten beßehe. 

Doch wir muffen das Publicum nicht blofs mit 
dem Geiße der Sprache und Manier, in welchen die- 
fe» Werk gefchrieben iß, fondern auch mit dem In- 
halte deffelben bekannt machen. Da es eine Anwei- 
lüng zur geißlichen Bcredfamkeit enthalten foll : fo 
erwartet man, dafs wenigßens diefc Art von Bere«\- 
famkeit gegen den Vorwurf vertheidigt werde, deffen 
die Rhetorik der Griechen und Römer fich nie ganz 
erwehren konnte, dafs fie namlicb, wie Kant fpneht, 
eine Kunß fey, fich der Schwächen der Metifchcn 
zu feinen Ablichten zu bedienen. Sokrates vergleicht 
fie in Pia tos Gorgias mit der feinen Kocbkunfi, und 
fpricht: was diefe im Vergleich mit der Heilkunde ft y, 
da» fey die Rhetorik im Vergleich mit der Gerechtig- 
keit. Sollen wir um von der geifil. Bcredfamkeit einen 
befferen Begriff machen: fo rauf» er erwiefen und 
fefibegründet werden. Gleich die Definition der- 
felben muf» an» mit ihrem eigentlichen Wcfen hin- 
länglich bekanntmachen, mur» alles enthalten, was 
zu ihr gerechnet wird. Wie definirt alfo Hr. /»'. die 
geißliche Rhetorik? „Sie iß", fpricht er, „im wei- 
teßen Sinne eine Wiffenfchaft von der Kunß, wo- 
durch der praktifche Theologe vermag, daf» das indi- 
viduelle Ideal feine» religiöfen Leben» für die filtlich- 
freyen Gemuther (für vernünftig -Jhtnliche Wefen) in 
gegen Teil ige r Thätigkeit nach gemeinfamem chrifili- 
chen Lehrbegriffe ausgebrochen werde". Hr. ff. 
rechnet nämlich zu feiner Rhetorik nicht blof« die 
Katechetik, fondern auch eine gewiffe Dialogik, de- 
ren Erzeugniffe er mit Piatos, Xenophons, Aelchincs, 
ja felbß gewilfermafsen mit Lucia u* Gefprächen ver- 
gleicht; ein Beyfpiel Uli befonder* lußins Dialog 
mit dem Juden Tryphon feyn S. 37- Und er verlangt 
im Ernfi, dafs dergleichen Gefpräche in den Kirchen 
gehalten werden rollen, S. 08 und ßg. Aber iß die- 
fe» Jußiulche Gefpräch nicht poleroilch? Soll dieTo- 
lemik, follen die Controverfen wieder eingeführt 
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■werben ? Wenfgßen« behauptet Hr. iT. S. g4, die Po- 
lemik fey nicht ganz mit lltcht (aus unfcrer gcifili- 
ctaen Beredfamkeit) verdrängt worden. So «nfebn- 
lich hat nun zwar Hr. K. das Gebiet der geißlichen Be- 
redfamkeit erweitert, gleichwohl iß feine Definition 
von derfelben immer noch zu weit; denn alles, was 
nach diefer Definition zur geißlicben Beredfamkeit 
gehört, kann auch in fcblichler Profa, ksnn auch in 
hohem Dichterfchwunge gefchehen , und gefebiebt 
ganz vorzüglich in den Kircfaengefatigei). Durch 
diefe vermag ein prahtifcher Theolog es ganz vorzüg- 
lich, dafs das individuelle Ideal feines religiüfen Le- 
bens für die fiitlich - freyen Gemülber in gegenfeiti- 
ger Thätigkcit nach dem gemein famen Lehrbegriß aus- 

fefprochen werde. Auf der andern Seite ift die De- 
nition zu vage. Denn eines Theils wird die Bered- 
famkeit gar nicht für jittlich'freye Gemüther, fon- 
dern für folebe gebraucht, die erft littlich frey wer- 
den follen. Wenigßens redete Jefus oft zu Leuten, 
die keineswegs üttlichfrey waren , zu denen er eben 
defsbalb fagte: wenn euch der Sohn frey macht, fo 
feyd ihr recht frey. Anderen Theils kann ja ein geiß- 
licher Vortrag fehr rednerifcb, und doch dem ge- 
nieinfamen Lehrbegrift'e nichts weniger als gcmäfs 
feyn. Wie redneiilch waren Luthers Heden zu feiner 
Zeit, und doeb waren fie oft dem damaligen Lchrbe- 
grille ganz entgegen. Endlich iß Hn. tCs. (Definition 
von der geißlicben Beredfamkeit auch noch faljeh. 
Denn der geißliebe Redner, welcher z. B. von einem 
Abraham oder von Jefu fclber fpricht, foll das geiß- 
licbe Leben eines Abrahams, eines Jefus fchildern, 
und keineswegs das individuell« Ideal feines eigenen 
geißlichen Lebens auslprcchen. Und Jefus felbß hat- 
te, wenn der Plan richtig wäre, welchen uns Hr. K. 
von der fogenannten Bergpredigt mittbiilt (S. 210), 
in derfelben nicht lowohl (ein geißiges Leben ausge- 
fprochen , als vielmehr erß feinen Jüngern, fodann 
feinen Zuhörern überhaupt Pflichten vorgefchrieben; 
und zwar nach der beliebten Eintbeilung in Pflich- 
ten gegen Gott, gegen den Nebenmenfcben und ge- 
gen lieh felbß. Aber Hr. K. eifert, und wirklich 
nicht mit Unrecht, gegen die blofs moralifchen Pre- 
digten, und fchildert uns doch Jefu mußerbaften Vor- 
trag felbß als eineblofs raoralilchc Predigt, recht wie 
nach einem gewöhnlichen Lehrbuche der Moral ge- 
halten. Dagegen giebt er uns von dem Briefe Pauli 
an die Römer und von dem Vater Unfer ächte Predigt- 
dispofitionen. üb wohl Paulus feinen Biief an di. Kö- 
rner nach einer folchen Dispofition ausgearbeitet ha- 
ben mag? Man ficht indefs hieraus, wie vitl Hr. K. 
in feine Hhctorih zu bringen wufstc. Er theilt üe 
in dreyAblchriitte ein, nämlich in die Jievrijiik, Dia- 
täktik und Semiotik; jeden Abfchnitt aber wieder in 
drey Unterabtheilungen. Doch macht er Einfchal* 
tnngen, wie die Börner in ihre Jahre und Monate. 
So fandet er z. B. Gelegenheit, ach über das Komi- 
sche ziemlich weit auszula Ifen: was wühl Ni.rnand 
in einer geiftlicben RJielorik gefucht hatte. Gewöhn- 
lich iß nun zwar die angegebene Uiduung, aber den- 
noch verkehrt genug. Dtua fie gebt vom Schwer- 



ßen zu dem Leichteßen über, da doch jede Wiflen- 
fchaft vom Leichten zum Schweren übergehen foll. 
Ja. wenn die Rhetorik nichts weiter wäre, als ein 
guter Kaih über das Ausarbeilen und Halten einet 
Predigt: fo möchte jene Ordnung wohl gut feyn. Ei- 
ne Anweifung aber, wie Jemand fich zum Prediger 
bilden folle, möchte wohl nach folgender Ordnung 
gegeben werden : 1) lerne der junge Menfcb anfehaw 
lieh machen, was er Tagt, und zwar durch Blick, 
Geberde und Ton. Er präge defsbalb fremde Rede 
feinem Gedächtniße ein, und bemübcüch, fie iweck- 
mäfsig vorzutragen ; 2) lerne er fiiinlithtnMenfcben 
ßnnlich darthun, dafs mit ihrem wahren Vortbeile, 
mit den edelßen Neigungen des menfehlichen Her- 
zens, mit den gewöhnlichen Schickfalen des menfeh- 
lichen Lebens die Erfüllung der Pflicht am beßen fich 
vertrage; dafs die Tugend eigentlich die gröfsteRlug- 
heit fey. Dabey aber bedenke er, was Arißotele« 
Rhetor. 1, lfagt, dafseinEnlhymem der Hauptbeweis 
in der Rede fey. EinEntbymera iß aber weiter nicht« 
anders, als ein ßnnlicher Beweis; da hingegen der 
Syllogismus, dem Ariß. das Enth. entgegenfetzt, der 
logirche Vernunftbeweis iß. Denn eben fo gut, alt 
finnlichcn Menfchen der Schein der Wahrheit ohne 
Vernunftbeweis annehmlich gemacht werden kann, 
läfst auch die Wahrheit Tel bß fich annehmlich, ge- 
niüthlich machen. Und wer diefs vermag, durch 
feine Bede vermag, der, der hat Beredfamkeit. Zur 
geißlichen Beredfamkeit aber gehört noch mehr, gehört 
die Kenntnifs, w ie unentbehrlich die überfinnücben 
Wahrheiten von Freyheit, Gott und Unßerblichkeit für*» 
menfcbliche Leben find. Geißliche Beredfamkeit bat 
alfo Niemand, als wer To zu reden ver fleht, dafs er Ihtnli- 
e/ten Alenjchen überjinnliehe Wahrheiten anneflmiieh 
mache. Ocfetzt auch, dafs Jemand immer denke, der 
Herr hab' ihn gefendet, er rede in des Herrn Namen: 
wird ihm deshalb wohl da« rechte Wort nie fehlen? 
wird ihm defshalb wohl zur Stunde gegeben werden, 
wie er reden foll ? Hr. K. verfichertesS. »75- Gleich- 
wohl iß ihm die geiflliche Beredfamkeit eine Kun t, 
der geißliche Redner ein Künßler. Die Sprache de« 
geißlicben Kedekünßlers foll eine Syntheßs [eine Com- 
pofition] von Profe und von Poeße feyn. S. 4« Aber 
zu fcheiden , gleichfam chemifch zu febeiden, ift 
Dichterfprache, Rednerfprache und Profe, und zwar 
nach dem Endzwecke, welchen Dichter, Redner 
und Profaißen bey ihrem Vortrage haben. Die letz- 
teren follen die Wahrheit blofs ausbrechen, und zwar 
fo beßimmt, fo deutlich, fo einfach als möglich. 
Die Redner hingegen follen die Beweggründe anfuh- 
ren , durch welche das Gemüth für die Wahrheit 
in Bewegung gefetzt, eingenommen wird. Die 
Dichter endlich Tollen durch ihren Vortrag den , 
Hauptendzweck aller fchönen Künße erreichen, 
nämlich die Sinnlichkeit taufeben, ohne den Ver- 
fiand au betrügen, und alfo nicht die Wahrheit 
felbß, fondern den Schein der Wahrheit annehm- 
lich machen. Die Dichtung führt uns' in eine 
idealtfehe Welt, und macht, dafs wir über den liebli- 
chen. Schein die unerfreuliche Wirklichkeit verketten; 
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die Bercdfamheit aber führt um au» der wiiklichen 
Welt nicht heran* , fondern in derfelben glcichfam 
herum von Empfindung tu Empfindung, von Erfah- 
rung zu Erfahrung, bia wir die vrbatste Wahrheit 
felbfi liebgewinnen. Die Profa endlich fetzt um gar 
nicht in Bewegung, aber fie macht, dafs Begriff auf 
Begriff in unferer Seele entRehe. Welche Sprache 
geziemt alfo wohl der Katechetik , als Katechetik? 
Ilr. ff. fpricht : die rednerifebe. Wenn wir aber dem 
PUtunifchen Sokrates glauben : fo war feine Kunß, 
■wie er den Theütet verfichert, eine geißliche Hebam- 
roenkunß, und wie crdemMenon beweiß, kein Leh. 
aen, fondern ein blofses Erinnern. Wer aber Andere 
an etwas erinnern will , thuts doch wohl nicht mit 
rednerifchen Ausdrücken, und wer die Gedanken An» 
derer zur Welt d. h.zum deutlichen ßewufnfeyn brin- 
gen will . fpricht wohl ebenfalls nur in Profa. Hn. 
ifj. Katechetik iß alfo wobl keine Sokratik, oder hat 
er, was blofs von der Schlufsermahnung gilt, auf 
die ganze Ratechefe bezogen? Eben fo hat er in feiner 
Topik eine Nebenregel, nämlich dt« von der Begren- 
zung durch Linien, zur Hauptfache gemacht, und in 
der Beilage, einer tabellarifch gedruckten Predigt, 
zwar Demarcationslinien gezogen, aber keine Schild- 
wachen ausgefiellt. Jedes Gebiet follte einem kurzen 
bündigen Satze, wo möglich einem ausdrucksvollen 
Worte anvertraut, und diefe Worte oder Sätze follten 
an die Grenze geßcllt werden. Diefe rufen una an, 
wenn wir an ihr Gebiet kommen, und febützen es 
heffer, als die todte, ßarre Linie. Soll aber die er- 
wähnte Predigttabelle eine Mußerpredigt enthalten : 
fo iß su erinnern , dafs ße blofs zu einem Vortrage 
▼or regierenden Herren (ich eignete; denn wozu den 
Unterlhanen vorpredigen: Auch ein Regent bedarf 
der Religion ? Aber wer zweifelt auch daran ? 

Mf. 

ERB JUUNGS SCHRIFTEN. 

Sui.zbach, in der Seidelfcben Buchhandlung: Geiß- 
liche Jfaffenrüßung eines chrißliehen Soldaten, 
oder Sammlung von Betrachtungen, Gebeten, 
Sprüchen und Liedern für die maneberley Lagen 
und Umßande, in die ein Soldat kommen kann, 
von Maximilian Friedrich Seheibler, evang. lu- 
therifebem Prediger zu Monljoie. 1814. XXXII 
vu 400 S. 8- (1 Hihlr.) 

Der auch fonß fchon rühmlich bekannte Vf. hat 
hier für die Erbauung eines Standes geforgt, für 
den, fo viel Ree. bekannt iß, noch nicht würdig 
geforgt war. Und wer die vielen Vcrfuchungen 
zum Büren erwägt, denen vorzugsweise der Solda- 
teußand ausgefeilt iß, der wird dem Vf. für diefe 
Schrift danken. Wollte man einwenden, der Sol- 
dat lefe Tolche Schriften nicht, er verliere im Krie- 
ge allen Sinn für Religion, er werde, wenn er 
auch gute religiöfe Grundfätze von Haufe mitbrin- 
ge, doch durch den Spott feiner Cameraden bald da- 
bin gebracht werden, diefe Erbauungsfchrift als un- 
nützen Plunder wegzuwerfen: fo trüßet (ich der 
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Vf. ganz richtig damit, daf. er fagt in der Nach- 
fchrift an das Publicum S. 390 = „Wenn eine Schuft 
unter Gottes Segen nur etwas Gutes fiiltet; wenn 
fie IMache iß, dafs auch nur eine Greuckhat we. 

rT T : ""J r inC gUr - Hand,un S ™ehr im Kriege *e- 
fch.ebt; daf. nur eine Hütte von Plünderung, „ ut 
ein Unschuldiger von Abhandlungen ve.fchont 
bleibt; dafs nur eiu einziger Jüngling, der fonß 
verloren gegangen wäre, gerettet wird und mit 
reinen Sitten und unverletztem Gewiflen, als ein der 
Liebe und zärtlichen Umarmungen feiner frommen 
Altern und der freudigen Aufnahme feine« verlafle- 
nen Geburt», und Wohnorts noch immer würdiger 
Sohn und Bürger aus dem klippenvollen und fiur- 
mirchen Meere de» Campagnelebens in den fiillen 
und ficheren Hafen des väterlichen Haufe« zurück- 
kehrt : fo foll mich diefer unvollkommene Verfuch 
nicht gereuen." Die Schrift felbß enthält Folgendes • 
Erjter Abfchnitt. Uber das Verhalten eines cbrißlil 
eben Soldaten in feinen mancherlei Umfiänden 
Sehr umßändlich werden hier die Vcrbaltungsregelri 
angegeben, indem gezeigt wird, wie er fieb beym 
Abfchiede vom Haufe, bey der Ankunft im Depot, 
unter feinen Cameraden, gegen Vorgefetzte, Unter- 
gebene, auf dem Marfche, im Quartier, auf den 
nächtlichen Vorpoßen, in Laufgräben, beym An- 
blick eines Schlachtfeldes, gegen verwundete oder 
gefangene Feinde, in der Gefangenfchaft, bey Krank- 
heiten , bey dem Tode feiner Cameraden u. f. w 
% \l tx **} Wn ^" b , e - Zwjttr Abfchnitt. Von den ge- 
wuhnlichen Fehlern und Laßern des Soldatenfian- 
des. Hier wird befonders gegen Gottesvergeffenheit, 
Fluchen Defcrtion, Müßiggang, Spielfucht. Trun- 
kenheit, VVolluß, Raubbegierde, Härte. Stolz, Muth- 
lohgkeit Tehr zwechmäfsig gewarnt. Nurweun S 71 
unter anderen gegen die Wolluß der Grund angeführt 
wird: ,, Uberlege, wie Tehr du dadurch deiner Ehre 
und deinem guten Rufe fchadeß. welchen unauslörch- 
liehen durch nicht« mehr auszutilgenden Schandfleck 
du deinem Namen anhängß, mit welchem Unwillen, 
mit welcher Verachtung und Abfcheu dich alle betrach- 
ten u. r. w. : fo dürfte in Zeiten, wo das Laßer der Wol- 
luß mit einer Frechheit getrieben wird , zumal in ei- 
nem Stande, womit demfelben keine Verachtung ver- 
bunden iß, diefer Grund wobl am wenigßen ausrichten. 
Wie wenn nun einer dagegen fagte: ich fehe ja nich't, 
dafs diefer und jener darum verachtet wird ! Dritter 
Abjchnitt. Beyfpiele rechtfehaffener und chrißlieber 
Soldaten , und zwar Beyfpiele aus der biblifeben Ge- 
fchichte und andere. Vierter Abfchnitt. Gebete und 
Audachtsiibungen, fowohl tägliche Gebete als in be- 
sonderen Fallen. Der fünfte Abfchnitt enthält bibli- 
fche Spruche, die, was auch der Vf. zu feiner Ent- 
fchuldigung lagt, doch noch zweckmäßiger geord- 
net feyn könnten. Der fechße Abfchnitt befcbliefst 
die Schrift mit nützlichen zum Theil ganz neuen Lie- 
dern. Möchte, fo muf« man wünfehen, diefe« Buch 
in aller Soldaten Händen feyn ! Wahrlich ein grofse» 
Verdienft, das fich Fürßen durch Verkeilung deffel- 
ben erwerben könnten J — 11 — 
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NünjjREtr., b. Riegel u. Wie^ner: Nciicinifcha 
Bemerkungen über das neue Strafgesetzbuch für 
das Königreich Baiern , von Dr. /. Gensl , K. B. 
Landpbyühus zu Stadtfteinach im Mainkreife. 
18 17. »6- S. 8. (»0 g') 

D er Vf. diefer für jeden Criminalißcn und gericht- 
lichen Arzt wichtigen Schrift verdient fchon des- 
wegen eine befondere Aufzeichnung, weil er mit 
grolser Freymüthigkeit , welche den Mann ehrt, die 
fehler de» Baierifchen Gefeubucbc» gerügt hat. Sei- 
ne Schrift bat aber nicht blofi für Baiern ein Inter- 
eil'e. Denn man ift« überhaupt noch nicht darüber 
tinig, in welchem Verhaltnifte der Crirainalrichtcr 
»u dem gerichtlichen Arzt ftche, wenn er Gutachten 
abzugeben hat. Bald machte man die Arzte zu ratio- 
nellen Zeugen, bald- betrachtete man fie als. blofae 
Gehülfen de» Richter». Ree. ift überzeugt , dafs Ju« 
rißen und Mediciner gefehlt haben. Die ertten haben 
mit einem fehr tadeln»würdigen Dünkel in die Me- 
dicin gej>fufcbt, haben fich von den Ärzten losma- 
chen wollen, ihnen Vorfchriften über Gegenftände 
gegeben, von welchen fie nichts verßanden, und 
lieh fogar ein Superarbitrium angemafst. Die Arzte 
dagegen haben fich zu viel in die Jurisprudenz ge- 
mifcht, die Fragen, worauf es gewöhnlich ankam, 
verwechfelt, und über Abficht, über Strafwürdigkeit 
u. f. ve. entfehieden. Die bedeutenden Verfchieden- 
heiten'der ärztlichen Anßcbten und Ternvnologieen, 
befonders in Bezug auf Tödtlichkeit der Verletzun-. 
gen, waren in neuerer Zeit, mehreren Crirainalißen 
unangenehm, fie wollten die Arzte möglichft un- 
fchadlich machen, und hofften diefs durch Befehle 
»u können. Von den neueren Strafgefetzbüchern 
hat das Baierifche am roeifien diefe Anficht ausge- 
brochen , und mit dem Tone des Legislators alle 
CoMtroverfen abfeh neiden wollen ; die Medicinalcol- 
legien fcheinen bey Abfaffung des Gefclzbuches zu 
Wenig über einzelne Artikel befragt worden zu feyn, 
was mehrere Stellen des Gefetzbuchet deutlich be- 
weifen. Befonders verrathen die officiellen Anmer- 
kungen unleugbar eine Schwache des Verfallers in 
medicinifchen Kenntniflen, und dabey doch ein Stre- 
ben, über alle» Ärztliche abzufprechen, Hr. (?• ift da- 
her als der Stimraführer der unzufriedenen Partey zu 
betrachten. Seine Schrift bat eine zweyfachc Ten- 
denz: 1) die Beftimmungen des Baierifchen Gefetz- 
kuebesssu tadeln, durch welche aus Unkenntnif» der 
/. J. L. Z. i8»8- £rß*r Band. 



Medicin Ungerechtigkeit entftehen könnte; 8) die - 
neuere Zurückfetzung der Ärzte überhaupt zu rügen. 
Um diefen letzten Punct ift c» dem Vf. ftbr zu thun, 
und gerade der hierauf fich beziehende Theil der 
Schrift ift der fchwächfte. Der Arzt fall nach de» 
Vf», Meinung (S. 103) eben To gut obrigkeitliche Per- 
Ton feyn, als ea der Richter ift. Daher tadelt er S. 139 
die Beftimmung de» Strafgefetzbuchs Art. &C\, nach 
welchem der Sachverßandige alle Eigenfchaftcn eines 
vollgültigen Zeugen an fich tragen muf»; S. 14« die 
Verordnung, daf» der Sochverftändige in gehöriger 
Art beeidigt werde; S. 143 die Vorfchrift . dafs die- 
Befichtigong immer in Gegenwart des Richters von 
dem Gerichtsarzte vorgenommen werde. Alle diefe 
Beftimmungen, meint der Vf., zeugten von Mifs- 
trauen gegen den Arzt 1 aber diefe Behauptungen de» 
Vf». find nur zum Theil wahr. Die Gegenwart des 
Richter» bey der Berichtigung iß noih wendig we- 
gen der Leitung des Ganzen, wegen der Autorität 
Welche der Beuchtigungsactu» als ein gerichtlicher 
haben mufs, wegen mancher Puncte, die der Rieh- • 
ter als folche zugleich wahrend des künßlichen Au- 
genreheil)» beobachten muf». Daf« aber das Baierifche 
Gefetzbuch vorfch reibt, daf» auch Gifte in Gegen- 
wart de» Gerichte» unterfucht werden fallen ift 
freylich ungeeignet, da eine folche chemifebe Unter- 

fuebung oft drey und acht Tage dauert. Von 

dem Eide wird ja ohnehin gewöhnlich Umgang ge- 
nommen ; die Vorfchrift bezieht ßch nur auf den 

Arzt, welcher nicht Gericbtsarzt ift. s. 15g 

ärgert fich der Vf. über die Vorfchrift, daf» die 
ärztlichen Gutachten den Handwcrkigutachten 
gleichgcftellt feyen; diefs fall Herabfetzung der 
Willenfchaft feyn. Aber hier hat ohne Zweifel 
den Verfaller fein Stolz ihn zu weit geführt. 
E« fallt keinem Criminalißen ein, den Arzt 
dem Handwerker gleich zu fiellen; wenn die- 
fe beiden aber Gutachten abgegeben haben: fo ha- 
ben fie für den Richter die nämliche Eigenfcbaft: 
beide find Sachverfiändige; beide mußten daher 
auch in Eine Kategorie gefiellt werden. — Wenn der 
Vf. S. 161 die Vorfchrift des Art. 04a, II Tbl. Strafg., 
tadelt, nach welcher das Gutachten der Sacbvcrßan- 
digen fogleicb zu dem Augen fcbcin»protocolle felbft 
abzugeben ift: fa fcheint er zu vergellen, dafs in den 
einfachen Fallen diefe Abgabe keinem Arzte febwie. 
rig fey, dafs dadurch viele Zeit gewonnen werde, 
und dafs in wichtigen Fällen oder überhaupt, fa oft 
es der Arzt verlangt, kein Richter- Anftand nehme, 
die Nachtragung des fchriftlichen Gutachtens zu ge- 
ll r 
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Aalten. Nicht ganz Unrecht hat der Vf., wenn er 
zeigt, dafs Uhr häufig die Ärzte felbft an der An- 
gabe zuverläffiger Gutachten gehindert werden, weil 
fic von dem Staate gar nicht unterftützt werden; 
■wenn *. B. S. 35 der Arat dieSection in dem fchlech- 
teAen Locale, in einer finfteren Scheune, auf einer 
elenden abgehobenen Stullthüre, oder im Winter 
im Freyen vornehmen foll ; wenn er nicht eirim.il 
eine ordentliche Waage bekömmt; wenn durch die 
Zulaflung vieler ungebetener Zofehauer die S* ciion 
gehört, oder von dem Richter als eine ekt lbafte Sa- 
cbegleirhgültig und herabwürdigend bebandelt wird ; 
wenn Niemand bey den mechanifchen Verrichtungen 
helfen will. Hier hat der Vf. nicht übertrieben, 
um) wohl bedurfte ea eigener ftrengerer Vorfchriften, 
umdiefen Ube-In abzuhelfen. Auch die elende Knicke- 
rey ift mit Hecht gerügt, mit welcher man den Arzt be- 
handelt, der kaum ordentliche Diäten bekömmt, und 
fo fchlecht bezahlt ift, daf» er fich mehr verdient hät- 
te, wenn er fich hätte als Schreiber gebrauchen lallen. 

Oft bemerkt man dagegen, data der Hafs gegen 
die Jurifien, und der Wunfeh einer Auszeichnung dea 
Gerichtsarztea den Vf. zu weit geführt hat. Hart find 
die Äußerungen S. Q2 gegen die Jurifien, wenn ea 
heifst: „In manchem otfeuren Kopfe fchtint lieh die 
Meinung fixirt au hüben, dafs nur deijenige einen 
öffentlichen Charakter haben könne, welcher den 
Cod'X gclefen bat, obfehon man fonll wohl gar oft 
auf die Vermotbong kommen möchte, dafs die, die 
fich vom Rechte nennen, am entfernttfien davon find. 
Jedu der riebtigeren Functionen einea Chirurgen fetzt 
mehr Kennt nifa, Einficbt nnd Beurtheilungskraft 
voraus, als jede einea JuRizrathe«. •• Ehre dem Ehre 

fiebührt! Ea iR tböricht, wenn der Arat feine Wiflen- 
chaft über die dea Jurifien erhebt, (o wie e» albern 
ift, wenn der Letalere den Erfieo herabfeizt. — Soift 
ea doeb tu weit gegangen, wenn der Vf. S. 110 die 
Vorfchrift tadelt, dafa in Nothfällen auch andere 
Ärzte ala die Gerichlsirzle zugezogen werden füllen, 
wenn er S. 11& die Vorfchritt rügt, dafa Hebammen 
die Unterfucbung der verdächtigen Weib»pcrfonen 
vornehmen follcn. Ree. hat fchon die EiLbiitng ge- 
macht , dafa in der Hegel Hebammen , welche ruebr 
Übung haben aladieÄizte, wenn dirfe nicht vorzüg- 
lich G< burtthelfer find, über Jungfranfcbaft, Schwan- 
gerfchaft, Geburt, viel lieberer urlheilen, ala Ge- 
lichuärrt« . — Ein Fehler dea Vfs. iß noch, dafs er 
To viel Werth auf Formen legt, und glaubt, dafa 
dnich eipenilwhe Gebote, welche dem Arzte jeden 
Schritt vorfchteiben, d«,r gerichtlichen Atane) Kunde 
lo viel geholten werden könne; er vergißt, dafa 
er dadurch die Ehre der Wiflentchaft viel mehr ver- 
letze, ala ea durch die von ihm getadeilen Bcfiirn- 
mutigen gefcheben ift. So verlangt er S. 39, dafa 
dem Arzte aufgetragen werde, ober j<de von ihm 
h> handelte Krankheit ein genauea Tagebuch zu luh- 
Ten, worin alte Krankheitaetfcheinuugeu mit allen 
Ordinalen- 11 eingetragen würden; diefs Tagebuch 
Biitlat« dann dem Gerichtsarxte zur Aufbewahrung 
uua poli*cy liehen Aufhebt ubergeben weiden. Ree. 
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begreift nicht, wieder Vf. zu cfiefem Vorfchlage kom- 
men konnte. Wie kann ein Arzt, welcher an einem 
Tage 40 Kranke zu Lcfurhen, ein paar Hofpitäler zu 
beforgen bat, müde am Abend nach HauTe kQnrmt, 
und oft zwey oder dreymal in der Nacht abgerufen 
wird, noch an ein Tagebuch denken? Welch ein 
Pedant niüfste «lief» feyn ! Wie entehrend ift e* dann, 
wenn jeder Arzt z. b*. in einer gröfteren Stadt dem 
Gerirhuarztc fein Tagebuch einliefern muf» f VV. nn 
der Vf. S. 90— too fodert, daf* von der Medicinal- 
beliördi: ein Kanon für alle Arzte entworfen werde, 
in welchem alle möglichen Verletzungen nach ihrer 
Letlalii.it aufgeführt wären, wo der Grund der 
Tödtlithkeil deutlich beygefetzt würe: fo kann man 
gegen folebe Vorlchläge nur ernftlicb zu Felde zie- 
ben. Eine folebe Arbeit überfieigt nicht blofa die 
Kräfte einea ganzen Medicinalcollegiums, und kann 
immer nur mittelmäßig werden, fie liefert einen 
Katechismus, welcher den ungefchickten gericht- 
lichen Arzt, wenn er nicht gefunde Beurtbeüung 
bat, um nicbti gefcheider macht, den befferen Arzt abe r 
immer lähmt, und überhaupt die Ulenfchaft und 
ihre nie Rille Rehende Ausbildung befchränkt. Denn 
jede» neue Jahr liefert neue Erfahrungen , nnd zeigt, 
dal» Wunden, die man für abfolut tödtlicb hielt, ea 
doch nicht feyen, wie dief* t. JU. in neueRer Ztit 
bey den HaUverletzuugen durch die Erfahrungen 
J\uJ.i'j der Fall gewefen ift. — . Der Vf. verfällt auf 
das andere Extrem, wenn er die Jurifien tadelt , er 
felbft mifcht fich zu viel in das rein Rechtliche . und 
fodert daa Närolicbe von feinen Collegen. Wenn er 
S. 4 tadelt , dafs das Bair. Straff • I. den Kindermord 
nicht mit dem Tode befiraft habe, und ganz poetifch 
die Schändlichkeit des Verbrechens fchildert; wenn 
er S. 93 Strafe der Verheimlichung der Niederkunft 
fodert; wenn er S. 14? zu bf weifen fucht, dafs auch 
die Abficht dea Handelnden uicht aufaer der ärztli- 
chen Cognition liege: fo find diefs Puncte, in die 
fich der Arat nicht zu mifchen hat. Am bedeutend- 
Ren ifiofl'entar dei jenige 1 heil diefer Schrift, in Wei- 
chem der Vf. eiozclueau» Mangel mediciuifcherKcnnt- 
nifle unrichtige oder uubt ftimmte und fch wankende 
Ausfpiüche des Baier. Strafgeietzbuchea uud der An- 
merkungen tadelt. Nicht unwichtig ift z.B. feine Be- 
merkung, S. 13, dafs bey dem Verbrechen dcrKinder- 
ablreibuug ein Lintertcbied gemacht werden foll, in 
welchem Monate der Schwangerfcbaft die Tüdtung 
durch Abortus gefebah. Befiratt man ohne Ruckficht 
auf Monate: fo läfst fich der Thatbeftaad bey Abortus 
in den erften Monaten nicht ordentlich berfiellen, du* 
Enibryo der erfien Motlate ift noch fo vielen Gefahren 
auagefetzt, bis er reif wird, die Mutter felbft bat keiiic 
Vorfielluug desgrofsen Unrechts, fo lange das Kind fich 
nicht rührt. Der Vf. tadelt S. 14 noch die Bcftim- 
mung, nacb welcher znm Tbatbefiaude gehört, daf» 
die Mutter mit einem unzeiligen todle« Kinde ent- 
bunden wurde. Mit Recht fragt er, wie ea denn zu 
halten fey, wenn eine r«if* Frucht abgetrieben wür- 
de. Anltölsig febeim ihm S. 16 die Stelle in den An- 
merkungen, nacb welchen bthanptet wird, dafa nie 
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mit Gewißheit dargelegt werden könne, daf» eben 
die »um Abtreiben gebrauchten Mittel die frühzeitige 
tedte üeburt wirklich hervorgebracht haben. S. Co 
■will der Vf. danhun, daU jeder anfierthelich Schwan- 
geren die Verbindlichkeit auferlegt werde, ihre 
Schwanaerfchaft anzuzeigen , weil fotift der Arzt 
nicht willen könne, wie er eine folche Kilon be- 
bandeln ronile, und eben fo foll ea nach S. 83 tiefet* 
feyn, dal» jede beb wangere bry ihrer Niederkunft Hül- 
fe* (uche. Der Vf. vergibt wohl, dal» lolche Gele- 
tztj nicht* fruchten, weil he wegen ihrer Collilion 
mit dem natürlichen Schamgefühle nicht beobach- 
tet werden, und die Mohiaahl der Schwangeren, die 
kein« höfe Ablicht hat, auf eine fehr ungerechte 
Weife quälen. — Wichtig ift der S. 04 emgic Zwei- 
fel wegen der Monate. Da nämlich der Art. •Gu vuu 
beben Monaten (pricht, und da gewöhnlich bt y der 
Schwangerfchaftuach Mondsmonaten gerechnet wird: 
fo entlieht die Frage, ob da» Üefet» hier auch nach 
Mond» -oder Sonueu - Monaten gerecb ort habe, wor- 
an man wohl bey der Abfall ung de» üefitzbuebe» 
nicht dachte» Bedeutende Bemerkungen kommen 
auch S. 26 — 33 über üilimord vor. Der Vf. tadelt 
mit Hecht den Ausfpruch der Anmerkungen, nach 
welchen da» Vergüten dem KopLbhauen gleicbge- 
Hellt iß. Wa* man Gift nennt, ift ja gewöhnlich 
auch Arancymittel , und es ift eine ganz tböriebte 
Meinung der Juriften, wenn he glaub* 11, dal* jeder, 
welcher Gift gebe, auch den 4f Manuel ucctdeiidi habe, 
da in fo vielen Fallen die Abucht nur auf Belchadi- 
gung gerichtet ift; ganz ungerecht ift aber die Be- 
ftinimung de» Baier. Geletzbuciie» , nach welcher 
(Art. 149) derjenige, welcher Gift gab, woran der 
Andere geftorben ift, gar nicht mit ti*r Einrede ge- 
hört wird, daf» feine Abhebt nicht aut lödlung ge- 
lichtet geweftn fey, da ») nicht reiten lalle voi*om- 
men, in welchen jemand eine anoeie wiiklichnur 
geringere Abhebt hat, z. B. um ihm Diarrhöe »um- 
ziehen, oder c) wenn das Gift nur dann den l'od 
hervorbringen kann, wenn der Menfch, weichet ea 
nimmt, fc hon eine befummle Krankheit , z. B. Ma- 
genentzündung, bat. VVenu hier die Einrede abge- 
schnitten iß: lo eutßeht die fchreyendße Ungerech- 
tigkeit. Scharf, aber gegiundet tadelt auch b. 42 der 
Vf. den Leicbthnn, mit welchen die Anmerkungen 
■atfprechen, daf» datuber, daf» da» L>> > gebrachte Gift 
in einer dem Verßorbrnen lebensgefährlichen (Juan- 
tllät btßanden habe, kein beluijOner Beweis i.iuhig 
fey, wenn nur bey vorgefundenen Spnren der Ver- 
giftung ein« andere Ui lache de» Todes uicht beßimint 
Und zuverlaiTig ausgemiiitit weiden könne. Tiauiig 
ift e», wenn die i.flicicilen Ann. erknngrn zu leimt r 
Sorgloügheil die ohnehin zu k*icht brquemen hich- 
ter außVidetn. Am mtihtfi Autmerklamiieit verdienen 
die B« merkuiigen d«* Vi«. ub<r die Letalität dut Wun- 
den. ; Blicht» ift loi.dei barer, «1» »um man jetzt im- 
mer die ;>tliulu attt nie Arzte währen labt, dal» he 
durch ibie i-iiitheilun t > n der Leialaai Uci icUt ayj-.. 
aöthigt hatten, deu g.olsten Bölewiciu uigeuAW 
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gel« an Thatbeftande freyaufprechen. Die Schuld lag 
und liegt an d»-n Juriften, welche eine falfche Anücht 
vom Thatbeftande aufftellten. Man bat geglaubt, ca. 
Tchr klag au machen, wenn man die älteren Eio- 
theilungen dir Tödtlichkeit ganz verbannte, und 
die Anmerkungen an dem ßaierifcbe« Gefetzbuehe 
haben fich die Sache vorzüglich leicht voigeftellu 
Nach der heilbringenden neuen Theorie foll auf In- 
dividualitäten , nnd auf Heilbarkeit gar nicht gefe- 
iten werden, von einer Letalität in concrtto^toW 
nicht» mehr gehört werden; aber nach onferer Über- 
zeugung hat man die fj'ort« verbannt, die Suche 
felbft konnte man nicht angreifen, wenn man ue ge- 
nau verlhat. E« kann bey der Abgabe eine» zuver- 
laftigen Gutachten» immer nur anf die Beurtheilung 
ankommen: 1) ob ein »um Leben notbwendiges Or- 
gan verletzt worden ; «) ob und in wiefern Hei- 
lung zu hoffen Uy. Da« Gefetzbuch begnügt fich 
und nennt die Wunde tödtlich, wenn die Gewifs- 
beit da iß, dar» diefelbe im gegenwärtigen Falle al. 
wirkende Urfache den erfolgten Tod hervorgebracht 
habe. Die Befchaffenheit der verletzten Tbeile wird 
aber auch dabey entfehriden. und der Vf. hat Hecht, 
wenn er S. 50 Tagt: Bey dem Gutachten über Ver- 
letzung coueurriren zwey Begriffe: die Aufhebung 
der Bedingung zum Leben, d. h. die Tödtlichkeit, 
und da» mögliche Wiedereintreten diefer. Bedingung, 
d. b. die Heilbarkeit. Diefe Rücklicht auf Heilbar- 
keit wird der Gerichttaret nicht vernachlafftgen kön- 
nen; und wenn der Codex he verbannen wollte: fo 
hat er in zwey Artikeln Art. 148 und 153 doch felbft 
ihren Werth anerkannt. Wenn «um Giftmorde Gift 
in Itbtusgifährlicher Quantität gehört, Co hat er 
dadurch die Beurtheilung der Individualität verlangt; 
wenn bey dem Todtfcbage in Raufbändeln alle al» 
Urheber tödtlicher Wunden, al» Todtfchlager, beßraft 
werden Collen, wenn der Entleibte mehrere Wun- 
den erhalten hat , von welchen jede für fich tödt- 
lich war: fo ift dadurch der Arzt genöthigt, zu prü- 
feil, welche Tbeile verletzt worden find; er wird 
die ßruft wunde tödtlich nennen, wahrend er es 
von der Ann wunde nicht aus Tagt, und fein Mais- 
flab wird die Heilbarkeit feyn. Daf» auch der Ge- 
richtsarzt die letalitas per accidens nicht entbeh- 
ren könne, zeigt der Vi. S. 5a durch ein Beyfpiel. 
Gut bemerkt hat auch 53' der Vf. , daf» bey der 
Abgabe eine» ärztlichen Gutachten» über eine Kör- 
pcivttleUung am Mtiftm die Heilbarkeit entfettet^ 
den , und daher au) die Art der verletzten Theile 
grHehen werden tnnlle; fo daf» da« Geletzbucb, 
«renn e» auch ängßlicb die Hückficht verbannen 
wolle, doch immer wieder dazu komme. Über- 
zeugend lehrt auch S. 5y — 67 der V f. , daf» bey 
hoiuei Verletzung die Dauer de» Schaden» nicht al- 
lem entlcheideu .dürfe, nnd daf» die von dem 
Bäir. Gcfeitbnrhe angenommene Theorie ze Unge- 
rechtigkeiten führe. Mit Recht fagt er S. 66, daf», . 
Hiou .mau aul Heilbarkeit nicht Ithen dürfe, man 
auch nicht» dazu bey tragen dürfe, die Dauer zu 
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verhürien ödet* zu verlängern, fo dafs man alfo den 
Verwundeten Ttur unverbunden und ohne Hülfe 
liegen laffen müfste. S. 69 — 71 beweift der Vf., 
daf« derjenige, weither Verletzung zufügt , die eine 
Zwifcbenurfaehe in Wirkfarakeit fetzt, immer ein 
erinnere* Übel zufüge, and dafs nicht wahrhaft 
er Thatbeftand der Tödtung eintrete. S. 84 tachl 
er darzuthun, dar* in den Fällen, in welchen Art. 
H3 §. s die Verletzung alt wirkende Ur^che des 
Tode» annimmt, dief» nicht gegründet, und der 
Thatbeftand der TÖdtnng nicht vorhanden fey. Mit 
«liefen Bemerkungen und einigen nicht ungegrün- 
deten Einwendungen gegen Henke, welcher den 
Juriften zu viel geglaubt hat, nnd von ihren Zwei- 
feln angefteckt worden' ift, hängen auch die Bemer- 
kungen de» Vf». g«geh die von dem Gefetzbuche 
■vorgefchriebenen, von dem Richter an den Arzt zu 
Hellenden Fragen zufammen S. 12g. Bekanntlich hat 
inan den Vorfchhg gemacht, und in Pieuflen und 
Kaiern ausgeführt, gewiffe Fragen an die. Gcrichts- 
at/.te zu hellen , durch deren < beftimmte Beant- 
wortung die Verwirrung in det ärztlichen Ter- 
minologie vermieden werden foll. Der Vf. meint, 
daf» fchon die erfte vom Baierifchen Strafge- 
feubuche vorsrefchriebene Frage nothwendig Irr- 
lhümer und Ündcutlichkeiten veranlage, da der 
Begriff eines 'geNvaltfamen Tddes , um welchen ge- 
fragt werde, zWeydeutig fey, je nachdem man denfel- 
ben ausdehne oder befchranke, da im ausgedehnten' 
Sinne genommen, leicht die Antwort zur Ungerech- 
tigkeit führen die Auftaflung aber im engeren Sinne 
£cher zu Am älteren Unterfcheidungen zwifchen 
Letal, per Je-, oder per aecidms u. f. W. bringe. 
.Auch der Frägcpunct, ob die unterfuchtc Perfon an 
den bemerkten Verletzungen gestorben fey, foll nach 
S. 137 eben fo »weydeutie Ceyn, da e» darauf ankom- 
me, ob man den Begrill der Verletzung befchränke 
oder ausdehne. Diefe Ausführung des Vf». ift fehr ge- 
lungen, und verdient die Aufmerkfamkeit der Gefetz- 



geber. Ree. ift überhaupt der M-nimn*. d»r, durch 
dierc Stellung der Fragen nicht fo viel g-wonnen 
worden \ey, als man schollt bat. Da es in jedem Falle, 
auf andere Nebenumftämle ankömmt, wenn «Ist- ftenr- 
theilung gerecht feyn foll : To follte die Frag.- auch im- 
mer genau diefen Vcrhaltnillen angepafst werden; die 
katechi.musartig vorgefchriebenen Fragen des Baie- 
rifchen Strafgefetzbuchrsfind zn alleemein, und füh- 
ren zu allgemeinen Antworten. Erlaubt man dem.' 
Richter Fragen , wie er fie für zweck mSfiig hält, zu 
Hellen: fo werden diefe Fragen gewöhnlich unge-: 
fchickt ausfallen. Am beßen ift es, man verläfat fich' 
auf den Gerichtsarzt,- giebt diefer ein umftändliches 
auf wichtige Erfahrungen und fichere wiflVnfchaft- 
liche Grundfätze gebautes Gutachten: fo kann der 
Richter am heften herausfinden , worauf es im ein. 
zelnen Falle ankömmt. Noch kömmt in diefer 
Schrift die Erörterung mehrerer nicht unintereflfan- 
ter Fragen vor, z.B. S. 101 ei« mit bedeutenden - 
Gründen motivirter Tadel der Vörfclirift , daf» man' 
den Arzt, welcher den' Verdorbenen in der letzten' 
Krankheit behandelte, nicht zur Section läfst, S. nt 
über die Zulallting der Wundärzte zur Section, 
S. 155 über die Notwendigkeit, alle ärztlichen Gut- 
achten ohne Ausnahme dem Medicinalcomite aur 
Revifion zu übergeben. Gott bewahre uns vor die- 
fem Vorfchl.-ige ! würde er realiürt: fo würden die 
Criminalprocelle gar kein Endenehmen; der Vf. 
vergifst, dafs das Gutachten des Gerichtsarztes ein 
Ansfpruch von Sachverftändigen fey. und dafs es 
bey folchen keine Inftanzen geben folhe. Nicht 
ungegründtt find noch die Bemerkungen S. 156 ge- 
gen die Art. t6$ und 236 des Baierifchen Strafgcfetz- 
brtche» II Tbl. Wir wünfehen. dafs die gütgemeiri-' 
ten Bemerkungen des Vf». nicht unbferüekQchtigt 
bey etwanigen Rcvifionen oder anderweitigen Be- 
arbeitungen des Baierifchen Gefetzbuches bleiben 
mögen. 

Wz. 
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Gasen TO» *a. Köft, hi RosomSKsliroJien : Lehen Joa- 
Jtim Mürau ebeisiaiigen Königi von Neapel, und Machrich' 
ten von Jen polilifcfun mnd nülilärifJien EreigniJJ'en , die ihn 
rom Thron* NeapHs fttirtten , fo vrie von feiner tbentlietier- 
lichen I^nduna in' Italien, die ihn auf den Htcbinlalc .geführt 
hat. Nach, der sweytea franz. Ausgabe übexfeut. »giö. 100 8. 

fl« 04 S»^*i *i_ 

Ree. kennt die TJiTehrift nicht; das Publicum und der 



Ree. verlieren wenig 



dabey , da Tie liier nichts als Zeitung»- 
Nachrichten wieder'ftnden. Murats Charakter iß. voa Kapo- 
Kon befler gezeichnet.^ . ,1 , . . P. E. 

ScaOK* KOwsTt. Altenbure u. Leipzig-, h. Brockhaus: 
Gemme». Gedeutet VOP Jrtimr vom Nardfiera. jg. 7 . 5 Bo- 
4. (« RtldrO 
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• • 1 , K . 1 , ' 

.VflrGr.cme Cemmentare zu ft6) alten Gemmen vorfchit- 
deuer KiinuTamTnliiugen , welche den Gedichteten fauber ge- 
Aochen voranttuhen : meift recht artige poeuTche Nürnberger 
VVaare, niitumer fogar (fo Gott wifit) fpiiiife und' 1 witzig, 
wie No.fi und 10, wo auf feifte KtiegseorrlmiaiYe und 
Ntchdruckcr nicht eben gar fein geuichelt wird., Atüfclitr 
ift der Spoit in Np. 14; dt* Ihtytack. ilrav gedacht find 
übrigens No. », und 12 der IJ aJfenfcIunult und Kriegsruf. 
Mit dem xMetrifcben nimmt es der Vf. nitht irolner fehr ge- 
nau, und braucht: Du wundte, VorCTht brTngft, Eile zeirt 
und dergl. , unbedenklich nU D-kiylen. Übrigens macht die 
W«kch.n der Girtnerifchen Druokerey iu kreiden Ehre. 

.11 Mp. 
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DaElDEH, b. Arnold: Der Cretinismus, philofo- 
phifch und medicinifch uuterfucht von Dr. Au- 
gufc Erttfi Iphofeu. Zwey Thcile. Mit 7 Ku- 
pfertafeln. 1817. XLVI u. 416 S. gr. 8- (3 Rthlr.) 

Der Vf. wurde vor mehreren Jahren bey einer Rei- 
fe nach dem Montblanc auf den Cretinismus aufnurk- 
fam, und wählte ihn defshalb einige Jahre fpäter zum 
Gegenftande reiner Inauguralfchrift , in Weyher er 
grÜfstentbeiU den Anflehten Ackermann» folgte, ja 
Fogar dittlelben gegen die Einwurfe Anderer vertei- 
digte. Später, im J. 1806, unternahm er auf Befehl 
dea König» von Sachfcn, von der roedicinifchen Fa- 
cultät zu Leipzig mit hefonderen Inftructionen ver- 
fehen, eine zweyte Reife in die mittägigen Oetincn- 
Thäler, um über die Natur und »Machen de* Crcu- 
nismus »um müglichßeu AuffchloX» au gelangen, und 
Mittel aufzuziehen, ihn zu heilen und zu vertilgen. 
Die Relultlte feiner wili'enfchaulichen Reife legt er 
in gegenwärtiger Schrift vor. Er beobachtete mit 
Genauigkeit und Umlicht, und zog mit Scharffinn 
Folgerungen au» (einen Beobachtungen , welche na- 
mentlich über die Urfachen lies Cretini*mu* ein bei- 
leres Licht verbreiteten, al» die Anflehten Teiner 
Vorgänger, Malacarne, Ackermann und Fodere. Und 
wenn der praktifchc Thcil de» Werk*, welcher fich 
mit der Heilung de» Cretinismn» befebäftigt, viel- 
leicht weniger Befriedigung gewährt, al» die theo- 
Tetifchen Unterfuchungen : fo kann man diefs wphl 
kaum dem Vf. zum Vorwurfe machen, fondern muf» 
es der Natur diefe« febrecklichen Übel» beymeiren, 
welche», wenn e» einmal zu feiner vollkommenen 
Autbildung gediehen iß., allen Anßrengungen der 
Kunß Widerßand leifiet. Überdief« aber gewinnt 
da» Werk dadmreb grof»en praktifchen Werth, daf» 
der Vf., wie un» fcheiut, mit fcharfem Blick die 
wahren Quellen entdeckte, au» denen derCretinUmui 
feinen Urfprung nimmt, und den Weg zeigte, wie 
diefe Quellen, wenn nicht »u fiopfen, doch un- 
fchädlicher zu machen wären. Doch wir wollen 
dem Vf. nicht voreilen, fondern durch gedrängte 
Darftellung de» Inhalt», den Lefer in den Stand zu 
letzen fuchen, felbft über den Werth diefe» Werk» 
zu urtbeilcn. 

t« zerfallt in zwey Haupuheile, deren erflerer 
von den Kröpfen al» Symptom des Cretinismus, der 
xweyte aber von dem Cretinismus Telbfl handelt. Die 
Abhandlung über die Kröpte wurde von der über den 
Cr.tini.miu getrennt, weil heb bey Bearbeitung der 
/. A. L. Z. »8»8- ^ r A' r üani. 



erfieren Probleme zeigten, die zn fehr der Erörterung 
bedurften, als dafs hiedureb die Abhandlung über 
den Cretinismus nicht in ihrer Einheit hätte getrübt 
werden folleu. Da aber nicht überall , wo Kröpfe 
endemifeb herrfehen , auch der Cretinismus vor- 
kommt, und auf der anderen Seite der Kropf, ein 
zwar den Cretinismus fehr häufig begleitende«, aber 
kein coiiftantes Symptom delTelben ifl: fo hätte 
es wohl kürzlich auf dem Titel bemerkt wer- 
den follen . dafs neben dem Cretinismus auch der 
Kropf ausführlich bearbeitet worden iß. Jeder Haupt- 
theil zerfällt wieder in drey Unterabtheilungen , in 
einen hiiluritchun , theoretifchen und praktifchen 
Theil. 

Cm fich den Weg für feine Anhebten zu bahnen, 
fpricl.t der Vf. in einer wcilläufligen Vorrede oder 
vielmehr Einleitung von dem Einßuffe der Luft auf 
VCrfchii'dene verheerende Krankheiten, namentlich 
auf die V- .1 , auf das gelbe Fieber und auf den Schar- 
bock ; und zeigt, dafs diefe Krankheiten, wenn fie 
auch irgendwo au» mancherley örtlichen Urfachen. , 
al» fchädlicher Lebensweife, u. d. gl. endemifeb herr- 
fehend wären, nur un'er veifchiedenen btftimmten 
atmofpbin ifchen Verhiiltniffen epidcmilch würden. 
Bey diefer Gelegenheit wird ziemlich ausführlich über 
die contagiöfe Natur der Epidemie gefpn chen , wel- 
che in den Jahren 18'- — »8'4 herrfchend war, und 



nach unferem Vf. dt 



iaus nicht aus tiner allgemein 



verbreiteten Urfachc hervorging, fondern blof» aus 
der Mittheilung eines Contagiurn». Von dief.m epi- 
demifchen Contagium leitet nun der Vf. wohl et- 
was einteilig alle möglichen Krankheiten aller Organe 
ab, welche in rfeu närbflfolgenden Jahren vorka- 
men, und verweift hiebey auf die Lehren von den 
unvollkommenen Kiifen und von Me:aßafen. Er 
zählt aber biehin Gehirnkrankheiten jeder Art, von 
llaferey bis zum Blodlinn, Pneumonieen, Herzkrank- 
heiten, Leberalfcet tonen , Magenverhärlungen, Mtit- 
terkreb», und viele ändert. Es würde zu weit fuh- 
ren, wenn wir diefe Epifode, welche der Vf. fchick- 
Ifcber zurückgehalten hätte, da fie ein ganz abgele- 
genes Feld berührt, mit kritifchem Blicke beleuch- 
ten wollten. — Ein epidemiTche» Erkranken , aus 
allgemein verbreiteten Urfachen, kam das letzte Mal 
im Jahr ißn vor, «1 welchem Jahre die Sterblich- 
keit nicht blofs in Dcullchlaud und in Europa über- 
haupt, fondern auch in auftereuropäifchen Ländern 
fehr bedeutend war. Mangel an atntorphärilch- 
clektrilcber Materie war die Urfache derfelben. Bey 
ilielur Geh genheit verliert fich der Vf. in mancher- 
ley Hypothek über da. Wefe» der elektrilchen 
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Materie und de» Sauerßoßgafes , und erklärt letzte- 
re» für eine gcfchwächtc clekirifche Materie. 

Doch wir gehen auf den erften Hauptskeil über. 
t Hiaorifcber Theil. Überall, wo der CrWinismus 
endemifch herrfcht, finden ftch auch die Kröpfe en- 
demifeb. Der Vf. leugnet die angeborenen Kröpfe 
und ihre Erblichkeit, und beweifet feine Meinung 
durch die Zeugniffe vieler Ärzte und Geiftlichen in 
den Gegenden, wo Kröpfe endemifch herrfchen. 
Die Sagen von angeborenen Kröpfen entftand theil» aus 
vorgefaßten Meinungen, theil» au» der nicht ganz 
ungewöhnlichen Erfcheinung einer \ crhältnifsmäfsig 
zu grofsen, aber keineswegs krankhaft veränderten 
Schilddrnfe. In Hinficht ihre» materiellen inneren 
Gibalts find die Kiöpfe fehr verfebieden, Es findet 
fleh in ihnen dicke», dunkel farbigis Blut, sähe Lym- 
phe, eine köfige Maffe, Fleifchgewachfe, Knochen- 
maffe, Knorprl-oder Speck- Subfianz; endlich auch 
gauchige Fhifligkeit. Dr. von Vefl zu Klagcnlurt 
fand in dem Kröpfe einer Cretine ein knocheuarti- 
get unrcgelmäTsige» Concrcment, welches vier und 
ein viertel Loth wog. Da der Vf. diefe» fellfcne Stück 
tum Gefchcnk eihfeh: fo unterwarf er einen Theil 
dcffelben der chemifclun Analyfe des Apotheker» 
Kiltz zu Dresden. Aus derfelbcn ergiebt lieh, dafs 
die Befiandtbeile deffelbcn keine anderen, al* die des 
menfehlichen Knochen ünd, wenn auch in einem 
anderen Verbähnif» gemifebt. 

II. Thcorctifcher Theil. Die nächfte Urfache der 
Kröpfe iß Anfammlung und Stockung des Blut» und 
der Lymphe in den Gefäfsen der Schilddrüfe, bedingt 
durch Atonie derfelben. Uber die Gelegenheit» - Ur- 
fachen der Kröpfe , abgefehen von den fporadifehen 
Kröpfen, welche durch übermäßige Anltrengungen 
der Befpirations • Organe erzeugt w erden, haben leit- 
her fehr veifchiedene Meinungen geherrfcht. In ge- 
genwärtigem Werke wird durch geographifche und 
ethnographifche Nachweifungcn dargethan, dafs da* 
ftergßeigcn, Laßtragen, insbefondere auf den Köpfen, 
ferner kalkfieiuhallige Wäffer und fette Speifcn, wel- 
che gewöhnlich alt äufterc Urfacben endemifch herr- 
fcheuder Kröpfe angeführt werden, keineswegs zu 
befchuldigen find. Eben fo wenig ift eine feuchte, 
warme Luft, wie Fodere und Bar ton folgern, oder 
Stagnation und Hitze der Luft, wie fie lieh in den 
tiefßcn Thälern findet, nach Sauflure, unmittelbare 
Urfache der endemifchen Kröpfe, indem diefe Luft- 
conftitution zwar zur Entfiehung derfelben bcytragen 
kann, diefelben aber nicht in jeder Gegend er- 
zeugt ; und auf der anderen Seite da» Übel* oft in Ge- 
genden herrfcht, denen die genannte Luft confti- 
tution nicht eigen ift. Unmittelbare Gelegenheits» 
Urfacben der endemifch berrfcheuden Kröpfe find: 
1) Mangel an atmofpbärifch • elektrifcher Materie, 
5) Mangel an kohlenfaurera Gas in den zum öhor.o- 
mifchen Bedarf dienenden Waflern. Dafs Mangel an 
atmofpbärifch -elektrifcher Materie die Urfache fey, 
geht daraus hervor, dafs in den Gegenden, wo e» 
der Ltift an diefer Materie fehlt, die Kröpfe wirklich 
endemifch herrfchen ; und dafs fio nach Verfetzung 



de» kranken Individuums in eine bcITere Luft ver- 
fch winden. Arm an elektrifcher Materie iß aber 
1) jede cingefchloffene , ßoekende Luft, wie in 
tiefen Thälern ; daher das endemifche Vorkommen 
der Kröpfe in Wallis, in den Aoßa- Thälern, in 
Tyrol, Kärnthen, Steyermark u. f. w. j s) eine Luft, 
die mit mincralifchen Dampfen gefchwängert iß, 
wie in NeuM in Ungarn, beym Schwcfelbergwcrke 
und der Schmelze zu Grofsarl , an der Halsbrücke 
im Muldenthale bey Freyberg, im Alaunwerke 
Schwembfal bey Düben inSachfen; 3) eine feuchte, 
ßockcndeLuft, fumpiiger, mit Waldung umgebener 
Gegenden ; daher die endemifch berrfebenden Kröpfe 
zu Mannbach in Thüringen und in Lerbach am 
Harze. 

Au* eigenen forgfähigen Beobachtungen, ver- 
glichen mit den Beobachtungen anderer Arzte, geht 
hervor, dafs Wäffer, denen Kohlenfäure mangelt, 
kropferzeugend wirken. Arm an kohlenfauerer Luft 
find alle diejenigen Wäfl'er, welche über und durch 
Gebirge und Lager ihren Lauf nehmen, die ans Gra- 
nit, Gneuf*. Mergel, manchen Schieferarten und 
Sandßcin btßehcn. Ferner auch diejenigen, welche 
durch Erzlager, durch Alaunlcbiefer und Steinkoh- 
. lenilöue dringen, fo wie auch folche, die fich mit 
Stollen vväffem vermifchen, oder Eifentheileben in 
Subßanz mit fich führen, und endlich ein jedes 
Waffer, welche» durch den Froß in feßen Zußand 
verfetzt, oder mittclß Feuer erwärmt worden ift. 
Theils geht es fchon aus chemifeben GeTetzen hervor, 
dafs diefe Wäffer ihre Kohlenfäure verlieren müflen, 
theil» ift es durch chemifche Unterfuchungen be- 
wiefen. 

Nächß des Vfs. eigenen Erfahrungen, welche er 
mit vielen Beyfpiclcn unterftützt , fprechen für die 
Richtigkeit feiner Anficht die Beobachtungen der 
Keifenden und vieler Arzte, als des Prof. Hacqnet, 
de» Dr. von Vcft in Klagenfurt , Fodere, Palla». Na- 
mentlich find auch die Wäffer in und um Dresden 
genauer beruckfichtigt worden. In Dresden und in 
den Dörfern des Vlauifchen Grundes ßeht man fo 
viele Kröpfe, dafs mau den Eiuflufs einer örtlichen 
Urfache durchaus uicht verkennen kann. Ks wird 
mit hinreichenden Gründen gezeigt, dafs das zum 
ökonomifchen Bedaif von Dresden dienende Waffer, 
gröfstentheils aus der Weiiferitz und der Elbe herbey- 
geleitet, an Kohlenfäure arm fey, und aus chemifeben 
Gründen arm feyn muffe. Hingeg«n das Wäffer, 
welches hinter Leubnitz aus dem fogcnumUen heili- 
gen Brunnen gefafst wird, liegt auf Kalkfivin, und 
iß dcfthalb reich an Kohlenfäure. In allen den Dör- 
fern, wo man ßch diefes Wallers bedient, finden fich 
nirgends Kröpfe. Es würde zu weit führen , wenn 
wir fpeciell dem Vf. in den Darßellungeu über die 
verfchiedenen kropferzeugenden Wäffer, welche er 
mit gleichviel Sacb- und Orts-Kenntnifs, als Belefen- 
heit giebt, weiter folgen wollten. — Wo aber Kalk- 
Iii in und Moorboden prädominirt , da fchwängerr* 
fich die Wäffer mit einer hinlänglichen Menge kob> 
lenraurer Luft, fo d»fs fie ein gutes Triukwaße* 
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darftellen. Durch viele Beyfpielc ift diefs in unterer 
Schrift bewiefen. 

Es bleibt nun noch die Frage übrig: Wie kön- 
nen Kröpfe durch Waffer entfteben, denen es an 
Kohlcnfäure mangelt ? Um diefelbc genügend beant- 
worten zu können , geht der Vf. von den Urfachen 
der tödtlichen Wirkung der kohlenfauren Luft aus. 
Nachdem er Dobfous Meinung, daTs fie durch Ver- 
nichtung de» Lebensprincips, und Bergmanns und 
Landriani» Erklärung, dafs fie durch Vernichtung 
der Irritabilität, tödte, berührt hat: ßellt er den 
Satz auf: die kohlenfaure Luft führt den Erftickungs- 
tod her be v durch Überreizung. Die Erfcbeinungen, 
unter welchen der Tod durch Einathmen der kohlen- 
fauren Luft erfolgt, thun die reizende Eigenfchaft 
derfelben hinlänglich dar. Wird fie aber in Verbin- 
dung mit Waffer in den Körper aufgenommen: fo 
wirkt fie als ein heilfamea Reizmittel. Daher wird 
auch kohlenfaure Luft die Seele der Mineralwäffer 
genannt. Sie wirkt in diefer Verbindung eben fo, 
wie die Lebensluft mittclft Refpiration. Die Sauer- 
brunnen be weifen diefs. Nachdem namentlich über 
die heilfamen Wirkungen des Pyrmonter Brunnens 
und der Mineralwaffer »u Barmbacb im Voigtlande 

!;cfprochen worden ifl: fübrt'der Vf. Corradori's Ver- 
uche an, nach welchen Fifche in einem Waffer, 
welches der Kohlenfaure ermangelt, faft augenblick- 
lich fterben. Für den menfchlichen Körper führt der 
befländige Genufs fader WälTcr viele Übel herbey, als 
Magenbcfch werden, fehlerhafte Se- und Excretiqnen, 
Drüfengefchwülfte, Wcchfelfieber , und andere Übel, 
welche fäiumtlich auf Schwäche beruhen. Gefchwül- 
ße der Scbilddrüfc, oderKröpfe, entftehen aber na- 
mentlich defshalb. weil diefe Drüfe eine unendliche 
Menge feiner Gefäfse enthält, welche nun, ihrer 
Contractiliiät beraubt, dem aus dem nahen Herzen 
heftig andringenden Blute nicht hinlänglichen Wi- 
derOaud leiften können, und fo Anfarnmlungen und 
Stockungen des Bluts erzeugen, welche allmählich 
in confift>utere Mafien übergehen und die verfchie- 
denen Materien bilden, welche den Inhalt der Krö- 
pfe ausmachen. Die oben genannten Übel aus Schwä- 
chen herrfchen übrigens gleichzeitig mit den Krö- 
pfen. — Forfiers Bemerkungen über die nachtheili- 

{;en Wirkungen des Eiswallers und Bergmanns Er- 
ahrungen über die heilfamen Wirkungen des künft- 
liehen Seltcrwaffers beftäligen die Anhebten des Vfs. 
Übrigens unterläfst er nicht, die Einwendungen 
von Foderc, de Luc, Coxe und anderer' Schrift- 
ßeller gegen die fchon in früherer Zeit aufgt (teilte 
Hypothele, dafs Mangel der Kohlenfäur« im Waffer 
Urfache der Kröpfe fey , gründlich zurückzuweisen. 

HI. Im praklifchenTheile w ird von der Prophy- 
laxis und der Heilung der Kröpfe gebrochen. Die An- 
wendung fiark kohlengefäucrtcr YY äffer, in Ermange- 
lung natürlicher der künfilichen, die Bergmann fo an- 
gelegentlichempfahl und leicht bereiten lehrte, ift das 
vorzüglichftc prophylaktifche Mittel, naebftdem ge- 
gohrcue Getränke , trockene» geraumige und belle 
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Wohnungen, nahrhafte, leicht verdauliche Speifen 
und endlich fiele Bedeckung des Halfes mit feidenen. 
Wollenen oder baumwollenen Tüchern. 

Enderaifch herrfchende Kröpfe find fchwer zu 
heilen, wenn der Einflufs der Gelegenheit* - Ulfachen 
fortdauert. Der gerüßete Meerfchwemm wird als das 
wirkfamfie Mittel empfohlen, nächftdem kohlenfaure 
Wäffer. Vor den Kropfmitteln , wie fie in den Apo- 
theken vorräthig gehalten, oder auch von Privat- 
Perfoncn als Arcane verkauft werden, wird gewarnt. 
Zu den üufserlichcn Mitteingehören trockene Frictio- 
nen mit feidenen oder wollenen Tüchern, Einrei- 
bungen Ton Spirituofis, von ätherifchen und fetten 
ülen, der Mercurialfalbe, endlich verfchiedene re- 
folvirendc PJlafier. Comprefiionen find vorzüglich 
dann anwendbar, wenn der materielle Gehalt der 
Kropfgefchwulft noch keine fefieConfiflcnz angenom- 
men hat. Da« Comprefforium , von Holz oder Mcf- 
fing gefertigt und elafiifch ausgepolßcrt, niufs gleich- 
förmig und mäfsig wirken. Wenn der materielle In- 
halt der Kröpfe verhärtet ift, dann kann nur eine 
chirurgirche Operation Hülfe leiften. Die Incifion 
kann nur dann etwas nützen, wenn der Inhalt noch 
fl affig ift. Die Exftirpation fetzt einen Meifter in der 
Kunft voraus, \. doch ift fie oft mit glücklichem Er- 
folge verrichtet worden, unter anderen mehrmals 
von Hedenns in Dresden. Auch die Vereiterungsme- 
thode ift nicht ohne Gefahr. Die Natur fcheint felbft 
die erfte Vcranlaffung hiezu gegeben zu haben, indem 
fich bisweilen Kröpfe von felbft entzündet haben und 
in Eiterung übergegangen find, wodurch das Übel 
befeitigt w urde. 

Zweytcr Band. I. Hiftorifcher Theil. Der Name 
Cretinismus flammt von cretiua, d. h. elendes Gc- 
fchöpf, als wie die unglücklichen Opfer jener Krank- 
heit bey Banz und in einem Theile von Granbündten 
genannt werden. Nachdem diejenigen G«gcndcn 
und Ortfchaften aufgeführt find, in denen der Creti- 
nismus endemifch herrfcht, fpricht der Vf. auch von 
den Cretinenam Harze, namentlich in Lerbach, wo- 
felbft, neueren Bemerkungen von Michaelis zufolge, 
Cretineu fich finden füllten. Von der mediciuilchen 
Facultät zu Leipzig war er angewiefen worden, na- 
mentlich auf diefe Rückficht zu nehmen und genau 
zu unterfuchen. Demnach bereifte er die genannte 
Gegend, fand aber dafelbft nicht mehr als zwey In- 
dividuen, die mit Recht Cretinen genannt werden 
konnten, und nur wenige Kröpfe. Ehedem war Ler- 
bach wegen feiner kröpfigen Einwohner am ganaen 
Harze berüchtigt, es gab wahrfcheinlich alfo auch 
mehr Crctins dafelbft als jetzt. Die Urfache ihres Ver- 
fchwindens fcheint darin zu liegen, dafs vor ungefähr 
15 Jahren ein grofser Theil der Nadelholzwaldungcn 
bey Lerbach umgefchlagen, und hiemit eine Urfache be- 
feitigt wurde, wodurch die Atmofphäre von Lerbach 
arm an clektrifcher Materie ward. — Auch fpora- 
difch kommt der Cretinismus vor. — Die verfehle- 
denen Benennungen der Cretins in verfchiedenen Ge- 
genden werden angeführt. — Die Schilderung der 
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Cretins , towohl nach ihrer körperlichen alt geiftigcn 
DerehftffCTibdt. können wir übergeben. Wir fuhren 
nur an. dar. ein regelwidrig ungewöhnlich tiefer 
Eindruck des üruudthcils am Hinterhauptsbeine, nach 
unferem Vf.. dem Cretinenfchadel keineswegs charak- 
teriftifch eigen hy, wie Malacarne. Ackermann und 
Andere gehet haben. Dieter Kindruch lit nur ein zu- 
fälliges Symptom und wahrlcheiulich Uefultat der 
mit dem Cretinismus fich vereinigenden Rhachitis. — 
Das Zeugung» vermögen kann man ihnen nicht ab- 
brechen; denn männliche und weibliche Cretinen 
haben Rinder gezeugt. Geilheit wird ihnen aber 
fiUchlich als charaktcrifliieh zugefchrieben. Daüelbe 
Ä ilt von der Onanie der Cretin». Taubllumm find fie 
f i K en i lieb nicht, und erfcheinen nur fo, theils wegen 
Unvollkommeubeit der Organe, theil* wegen Mangel 
de* Verßandes. Auch die übrigen Siune Und ftuinpf. 
(Iber die intellectuellen Kräfte und den Gemüth»zu- 
ftand der Cretin» werden intereffante Nöthen gegeben. 
Cretiuismus entwickelt fich allmählich und auf ver- 
fchiedeue Weife, theil» als beb wächekrankheit, thcils 
als Nachkrankheit, theils au» örtlicher Verletzung. 
Der Vf. hält gegen Wenzel dafür, dafs du weibliche 
Gefchlecht hauhger am Crctinismus leide, als das 
männliche- Die meiften Cretincn vegetiren 30—40 
und mehr Jahre, und bleiben gewöhnlich von epide- 
mifchen Krankheiten verfchont. Doch kommen al- 
lerdings CompUcattOneo des Cretinismus mit peno- 
difeben Krämpfen, mit Wahnfinn. der Geh in den 
Exacerbationen nicht feiten als Kahrey äufsert, und 
mit Gehirn walTerfucht, vor. Unter cien Cretms nie- 
derer Grade kommen übrigens Krankheiteu aller Art 
vor — Die Sterblichkeit ift in den Gegenden, wo 
der' Cretinümus herrlcht, rogrof«, dafs die meiften 
Familien mit der zweyten und dritten Üeneratiou 
ausllcrben. — Der Crelinümu» ift keineswegs eine 
neue Krankheit; fchon Felix Fiater Ichildeit ihn. 
Man kann im Gegentheil annehmen, dal« er bch in 
den neueren Zeiten vermindert habe. 

II. Theoretifcher Theil. Kamond de Carbonic- 
res Fodere, Malacarne und Andere rehen den Cre- 
tinismus al» ein erbliche« Übel an, und Ackermann 
ah den höcbften Grad der Rhachitis. Ködere war 
der Erfte, welcher fich ausführlich mit Unterfuchun- 
•cn über da* Wehn des Cretinismu» befchäftigte. 
Er Tuchte die Erblichkeit des Crelinismus darzuthun 
aus den angeborenen Kröpfen, der erblichen Taubheit 
nnd der erblichen Stummheit der Cretincn. Schon 
im erften Theih wurde erwiehn, dafs die Kröpfe 
der Cretinen eben fo wenig angeboren und erblich 
find als die der Nkhtcrctinen. Die Taubheit der 
Cretinen ift das rpätfre Rcfultat Tpäter einwirken- 
der Urhchen, bey denen, die früher fchon reden 
konnten. Andere hingegen, welche das Vermögen 
de» Gehör« nie an fich hatten wahrnehmen lallen, 
blieben nur defshalb krank, weil d4e Entwickelung 
des Cretiuismus der Entwickelung de« Körper« und 
feiner Krätte vorausging. * 

Der Vf. war augewiefen, auf die Taubheit 



der Cretinen befondere Rückficbt zu nehmen. Er 
unterfuchte daher dir- knöchernen Gehörwerkaea- 
ge von vier Cretinen - Schädeln, und fand fic, 
abgetehen von der unx'olhndeten Entwickelung, 
als Grundcbarakter de» Cretinenkörpera überhaupt, 
durchaus normal gebaut. Schwerhörig_fmd die Cre- j 
tinen allerdings, aber nicht taub. Überhaupt ift 
Schwerhörigkeit in den Cretinenlhälern , auch unter 
den Nicht - Cretinen , endemifcli. unftreitig ab- 
hängig von periodifcher Lähmung de» Gehörnerven. 
Fodere leitet die Stummheit, fo Avie die Taubheit 
der Cretinen von Harte des Gehirn» und der Nerven 
ab, und erklärt fie aus diehtn Grunde für erblich; 
Andere daher, weil fie eine unförmliche Zunge mit 
zur Welt bringen follcn. Der Vf. kann dich Beobach- 
tung keineswegs durch eigene Beobachtung luftJti- 
gen. Auch noch andere Symptome des Cretinismu» 
(ollen angeboren feyu , als ein dicker Kopf und ftar- 
kc Hände. Auch dief* fand der Vf. ungegründet. 
Überhaupt aber begegnen fiel» die Schriftlicher, wenn 
fie von den Kennzeichen de» drohenden Crelinismus 
fpreeben , in fo vielen Widerfprüchen , dafs man 
durchaus keine zuverläffigen Symptome angeben kann, 
durch welche fich da», Kind, welches Cretin wird, 
vor dem auszeichnet, welches gefund bleibt. 

Nachdem der Vf. ausführlich dargethan hat, dah 
auch die Kegelwidrigkeiten de». Knochenbaus und 
namentlich des Schädels, fo wie die gänzliche De- 
picfiion aller pfychifcben Vermögen bey den Cretins, 
keineswegs als erblich zu betrachten feyen, und in- 
terellante Vergleiche zwifeben der pbyfifchen und in- 
tellectuellen Schwache der Cretins, und der des 
Greifen Alters uud des kindlichen Alters angcftellt 
hat: zieht er hieran» in Bezug auf den Cretinismu* 
das Uefultat. daf» der Cretin nicht darum fchwach 
und unvermögend fey, weil die Anlagen zu gröfse- 
rer Kraft uud mehrerer Fähigkeit nicht in ihm find, 
fund' in weil fie unentwickelt blieben unter dem Ein- 
Hufle von Urhchen, die ihre Entwickelung hinder- 
ten. Denn bringt man das von den Cretinen erzeugte 
Kind au* dem Cretineutbale hinweg und auf da» Ge- 
birge: fo wird e» ein vernünftiger Mcnfcb ; bringt 
man hingegen das von gefunden Altern erzeugte Kind 
von dem Gebirge hinunter in das Cretinenthal : fo 
wird es Cretin. Der Cretinismu» ift alfo kein ange- 
borene», erbliche« Übel. — Durch eine Parallele zwi- 
fchen Cretinismus nnd Rhachitis. focht der Vf. dar- 
zuthun, dafs der Cretiuismus eben fo wenig, nach 
Ackermanns Behauptung, der höchfte Grad der Rha- 
chitis fey, fondern will ihn eher eine unentwickelte 
Skrophelkrankheit genannt willen. Beide Krankhei- 
ten beginnen auf gleiche Weih mit Atonie; aber, an- 
statt dafs die Skropheln in ein Stadium der Entzündung 
undKrifis übergehen, bleibt der Crctin im Stadium der 
Atonie. Doch will er den Cretinismus keineswegs den 
Skropheln . in verleibt willen, fondern erklart ihn mit 
Recht für eine belondere Krankheit. — 

QDcr Be/Mufs folgt im aätkfrtn Stiuke.) 
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Dj; rsn r.n , b. Arnold : Der Cretinismu* , philoß. 

phifch und medicinibh untcrfucht von D. Au- 

guß Ernji Iphofen u. f. w. 
(Do/Muf, der im vougen Sttok* abgebrochen«, Recenfion.) 

Uic nächße Urfache det Creiini»mu» iß Mangel an 
Lebenskraft. Nach Malacarne und Ackermann beßebt 
fie in der von ihnen bezeichneten Deformation dea 
SohSdels und den hieran» lür Gehirn und Nerven 
. ntbringenden Fehlern. Allein fehr wenig Cretinen- 
fchädel find in dem Grade mifsgeßaltet , aU dje Mala- 
carnibben au Pavia, welche vielleicht von rhachi- 
tirchen Cretinen waren, und überdief. wird ja die 
Wildling de» Schädel» durch die Form de. Gehirn, 
befiimmt, nicht aber da. Gehirn durch den Schädel. 
J- ne Regelwidrigkeit findet fich übrigen, häufig an 
den Schädeln rhachitifcher Perbnen . die keine.weg. 
Cretinen waren. Sie kann alb nicht nächfte IMacbc 
de. Cretini.ma. feyn. — Nach Fodere iß die näch- 
fte Uriache de. Cretinnmu» regelwidrige Härte de. 
Gehirn, und der Nerven. Die Erfahrung wider» 
rpricht durchau. diefer Annahme; da eine regelwi- 
Aine Härte der GehirnmalTe bey den Cretinen durch- 
au. nicht allgemein vorkommt, und nur dann, wenn 
der Cretini.mu. mit W.hnfinn complicirt iß. Denn 
bey Wahnßnnigen findet hch überhaupt häufig ein re- 
gelwidrig feße. Gehirn. . 

AI. Gelegenheit. - Urbchen de. Cretini.mu. wer- 
den von den Naturforfchern aufgeführt: eine im 
Raubh vollzogene Begattung, da. roha Gebirgswaf- 
fer, die Lebens- und Erziehung.- Weife der Kinder und 
endlich eine feuchte Befcbaffenheit der Atmofpbäre. 
Der Vf. fucht darzuthun, dar. eine im Raufche voll- 
zogene Begattnng nicht Gelegenheit» - Urfache de. Cre- 
linismm fey. Ohne feinen Gründen widerfpreeben 
?u wollen, führen wir ein Beyfpiel an, daU die 
Fracht eine» blchen thierifchen Bcyfchlafe» ein we- 
il iert.cn. im niederen Grade blödfinnige. Kind war. 

DenEiofluf.der übrigen genannten Gelegenheit^ 
UrCacben auf Vermehrung des Übel» leugnet der Vf. 
nicht, ohne jedoch in ihnen das eigentlich Begrundende 
de. Cretinismus zu finden. Die entfernten Uxfachen 
de. Cretini.mu. müHen fich in der Luft finden. Dicr. 
aeieen die verbhiedenen Wirkungen d<rr Luft in den 
Cretinen - Tbalera «nd der Gebirg.luft auf Fremde 
und auf Einheimifche. Überall aber, wo der Creti- 
ni.mu. endemibh odeT fporadifch herrbbt, ift die 
Luft arm anelektribherMaterie, und nirgend» herrfcht 
J. A. L. & »8»8- ,£rßer Band. 



er, wo die Luft hinlänglich elektrifch irt. E. mnf. 
alb Mangel an elektrifcher Materie in der Luft Ge- 
legenheit.- Urfache de* Cretini.mu. feyn. Diefe Be- 
fcbaffenheit der Luft findet fich aber in eingefchlof- 
fenen Räumen, in tiefen Thälern, bey grofser Kalte 
und grofser Wärme, ferner, wenn fie mit feuchten 
Dünßcn oder mineralifchen Dämpfen gefebwängert 
iß, und endlich in der Nähe von Nadel holz Waldun- 
gen. In wiefern diefe Urfachen Mangel an elektri- 
fcher Materie in der Atraofphäre herbe) führen , hat 
der Vf. zur Genüge gezeigt. 

Daf* der fporadifche Cretinismn» durch diefelbe 
Gelegenheit» -Urfache erzengt werde, erläuterter 
durch einige intcreflante Beyfpiele, unter welchen 
wir nur da« fporadifche Vorkommen de. Cretinismus 
im Zielerbäuschen zu Freyberg erwähnen. 

E» folgen nun intereflante Bemerkungen über 
die Wirkung der elektribhcn Materie auf den Kör- 
per, welche durchau» reizend ift; Haller» Einwen- 
dungen werden gewürdigt und mit Gründen wider- 
legt. Die Erbhcinungcii, welche man hey denen 
beobachtet, welche hohe Berge erfieigen, find nicht 
Folge de. verminderten Luftdruck», wie man ge- 
wöhnlich annimmt , fondern find begründet in dem 
gröberen Reichthum der höheren Regionen an elek- 
trifcher Materie, welche durch ihre zu reizenden 
Eigenfchaften da» Athmen und den Kreislauf de* Blut, 
erbhwert. Diefelben Erfcheinungen bemerkt man an 
Thieren, welche unter einem Recipienlen einer fehr 
elektribhcn Luft ausgefetxt werden. Da. Gegentheil 
tritt aber ein, wenn die Luft Mangel an elektrifcher 
Materie leidet. Daher die geißige Ohnmacht und 
da. pbyGbhe Unvermögen der Menfchen vor dem 
Ausbruch eine. Gewitter., wo die Luft keineswegs, 
wie man faß allgemein glaubt, mit elektrifcher Ma- 
terie überladen, fondern höchst arm an derfelben iß; 
daher die Wirkungen des Samum, de. Sampel, des 
Sirocco und anderer Winde. — Der thierifche Kör- 
per erzeugt in fich blbß eine gewiße Quantität elek- 
trifcher Materie. Da diefe nun die Eigcnfchaft hat 
fich überall in. Gleichgewicht zu fetzen : b ßrömt 
fie, wenn der Körper in eine an elektrifcher Materie 
arme Atmobhäre verfetzt iß, in diefelbe über, wel- 
cher Verluß Reizlosigkeit und Lähmung erzeug. 
Au. diefen Gründen iß auch eine zu ftarke Entwick- 
lung der thierifch -elektribhen Materie, wie e. ß. 
nach heftigen körperlichen Anßrengnngen oder Ge* 
xnüth.aßccten , erfeböpfend, ja lödtlich, wa» durch 
mehrere Beyfpiele erläutert wird. 

Der Vf. »iebt endlich folgend« Refultat: Der 
T t 
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Cretinismus beßeht in Nicht - Entwickelnng des Kör- 
per* und in Ohnmacht der Kräfte; der Uieiin ent- 
wickelt fich defahalb nicht, weil ea ihm an Leben«. 
Kraft gebricht; Mangel an atmoiphärifch • elektrifcher 
Materie iß die Urfache, warum der Cretin an Le- 
ben akraft fchwach bleibt; durch Verfetznng derKin- 
der au* einer nicht elektrifchen Luft in eine elektri- 
fche, wird dem Cretinismus vorgebengt, ja er wird 
geheilt : Erfahrung und Theorie erklären alfo über- 
einßimmend den Mangel an atmofphiirifch - elektri- 
fcher Materie für die entfernte Urfacbe dea Creti- 
nismus. 

Eine Ncbenurfache dea Cretinismua iß der Ge- 
brauch von Wäßern, denen es an Kohlenfäure man- 
gelt. Hierüber hat der Vf. ausführlich im erßen 
Bande gefprochen. Zum Befchlufa dea theoretifchen 
Tbeils folgt der Leichenbefund eines Cretincn. 

III. Praktifcher Theil. Der vollendete Cretinis- 
mus iß unheilbar; nur gegen die niederen Grade def- 
felben und im kindlichen Alter vermag die Kunß et- 
was su leißen. Folgende Puncte find su beruckneh- 
tigen, um dem Cretinismu* vorzabaucn , oder ihn 
su heilen: der Monge! an elektrifch - atmofphärifcher 
Materie iß zu erfetzen; die Eut Wickelung derfelben 
im Körper felbß zu befördern und die A»»firömnng 
derfelben zu verhindern; die Erziehung iß zweck- 
mähig einzurichten. 

Die Luft gewinnt aber an elektrifchcr Materie 
durch Um Ich lagen von Nadelholzwaldungen , durch 
Zuleitung ßrömender Wäfler mit vielem Fall , durch 
Austrocknung von Sümpfen, durch zweckmäßige 
Einrichtung der Wohnhäufcr, in Hinficht dea Stand- 
ort*, der Baumaterialien, der Bauart, und dergl. — 
Die Entwickelung der elektrifchen Materie in uns 
wird befördert durch leicht verdauliche, nahrhafte 
und reizende Koß, durch körperliche Bewegung und 
Ruhe zu feiner Zeit. — Die Ausßrötnung elektri« 
fcher Materie wird vermindert -durch Vermeidung 
aller zu heftigen und zu lange fortgefetzten körper- 
lichen A n (Uenglingen , durch Öleinreibungen dea 
ganzen Körper* und Bekleidung mit nicht leitenden 
Zeugen, .ms Seide, thierifcher Wolle, Baumwolle 
und Federn. 

Über die Erziehung der Kinder, um die Erzeu- 
gung dea Cretinismus zu verhüten , werden gute 
Räthfchläge gegeben. Doch wird felbft eine gewähl- 
te und forgfahige Kinderpflege den Cretinismus fei- 
nem Wefen nach nicht zu vertilgen vermögen. Die 
Exportalion. iß hiezu das einzige Mittel. 

üem Stile des Vfs. mangelt Gewandtheit und 
Kürze. Auch wäre mehr Correctbeit zu wünfehen. 
So fchreibt der Vf. z. B. jitkiologie , Simmetrie u. 
f. w. Die Kupfertafcln find nicht fleifsig gearbei- 
tet; ße Bellen dar: dj* angeführte knochichr Con- 
Crement au» der Kropfgefchwulß einer Schilddrüfe; 
einen Cretin in verfchiedenen Stellungen ; verfebie- 
dene Schädel fowohl «;i face, al* im Profil , und 
«war einen normal gebauten Schädel, einen regel- 
mäßigen Cretinen -Schädel, den Schädel eine* ge 
hirnwaffcrfüchiigen Cretinen und die Incinaoderßel- 



lung obiger drey Schade); endlich den Querdurch- 
fchnitt de» ö-hifti» eines Cretinen, welches füglich 
hätte wegMeihen können, da der Vf. felbß ragt, daf* 
das reg.lwidrig grofsc cor put ßriatum frtvßram an 
dem Cretinismus diefea Menfchen kaum Anihul 
gehabt haben n.öchte, da er es auch bey Nicht- 
Crelinen gefunden habe. 

ScMie(slicb noch eine Bemerkung. Wenn der Vf. 
fein Werk auf dem Titel als „philofophir. h bearbei- 
tet" ankündigt: To iß dier» in fofern gegründet, ala 
e* ein (jßematifeh gefchlotfenes Ganze» darftellt, d*f- 
fen einzelne Theil glrichfam organifch zufamn.eii- 
hängen. Doch möchte jeuer Beyfatz den Lefer leicht 
etwaa ganz Anderes erwarten laßen, als er im Wer- 
ke felbß findet: nämlich eine philofophifche De- 
duetton des Cretiniamu«; da die Darßellung de« Vf». 
doch rein empinfeh, fern von aller Speculation, blof« 
nach Beobachtungen gegeben wiwl. Weit entfernt 
iß Ree, den Vf. defshalb zu tadeln, dafs er keine« 
anderen als den Weg reiner Erfahrung einfchlug; ja 
er billigt es fogar. dafs er fich aller müßigen Speku- 
lationen enthielt, die doch die Kenntnifs der Ärzte 
und Anthropologen nicht gefördert haben würden, da 
erß die Thatfachen gefiebert werden müßen, und 
nur erß nach AufßeHung von Thatfachen die Specu 
lation ihre Hechte geltend machen kann und darf. 
Defshalb findet Ree. jenen Beyfatz auf dem Titcl- 
blatte unpaffend und tadeln«« erth. 

A. W. F. 

PERMISCHTE SCHRIFTEN. - 

Berlin, b. Duuker u. H umhlot: Perjuch einer 
DarßeUuug der verfchiedeneu CloJJen van Räu- 
bern, Dieben und Diebeshehiem mit befonJe- 
rer Ilinjicht auf die vorzuglichßen Mittel, Juk 
ihrer zu bemächtigen , ihre V erbrechen zu tnt • 
decken und zu verhüten. Ein Handbuch für Po- 
lizeybeamte, Criniinalißcn und Genadarmin, 
von E. ¥alkenberg % Königl. Prcuifirchem Huf- 
rath. Eißer Tbeil. 1816. XVIII u. BQR S. ü- 
(a Kthlr.) 

Die Criminalpraxia hat durch Herausgabe drr 
Schriften, welche Keil, Pfißer, Brill, von Grol- 
man , Chrißenfen u. A. von den befonderen Uit- 
terfuchungen über die Gauner verfafst haben, oh- 
ne Zweifel fehr viel gewonnen; aber Zeit möchte 
ea doch wohl feyn su einer Warnung, die Nei- 
gung, Gauner su fchildern, nicht zu weit zu trei- 
ben. Denn in den neueßen Schriften kommen all- 
mählich nur mehr bekannte, in den früheren fchon 
hinreichend erörterte Erfahrungen vor; die blofse 
Anführung von Diebßhilen aber, welche Gaunerban- 
den verübt haben, mit Angabe der geßohlenen Sa- 
chen und der Namen der Verbrecher , kann für da« 
Publicum kein fo grofae* iutereße haben. -— Be- 
fondera mufa man vor dem Fehler fo vieler inqui- 
renten warnen, in jedem Haufen mäßig gehender, 
bettelnder, liederlicher r.eute Togleich eine Gauner 
bände sn fehen , jeden herumziehenden Bettler od«r 
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Sebexen fcMeifer n. f. w. als einen gefährlichen Ver- 
brecher au proeefüren, ihn einer Tange dauernden 
.and gewöhnlich fruchtlolcn Generalinquifition zu 
unterwerfen, und dem Staate dadurch uhne Nutzen 
bedeutende Koßen au verurfachen. In Hinficht ei- 
gentlicher Gauner aber Hefte fich noch manch« 
Wichtige lagen, wenn et einem erfahrenen, mit den 
verfchiedenen Gefctzgebungen vertrauten und den- 
.kenden Inquirenten gefallen wollte, zu aeigen, daft 
ea dem beßen Unterfuchungsrichtcr, wenn man ihn 
an die auf gewöhnliche Verbrecher berechneten zufehr 
den Richter befebräu kenden Vorfchriften der neue- 
flen Gefctzgebungen bindet, nicht möglich fey, 
Gauner mit Glück zu procclürtn, da die gewöhn- 
lichen Kunßgrißc derfelbcn, z. ß. fallche Namen lieh 
beizulegen , und mit ihren Nameu zu wecbfelu. 
auf die neueften gefetzlichen Ausbrüche nicht paf- 
fen, nach welchen der Richter in der Geueralin- 
ouifition keine Vorlegung von Verdachtsgründen, 
und kein rafches zum Ziel fübrendea Mittel wagen 
darf. — Noch könnte ein Werk über die Gauner 
dann verdicnßlich werden, wenn jemand das in 
den neueren oben bemerkten Schriften zerfireut 
Vorgetragene geißvol) fammeln und in ein Gan- 
zes verarbeiten wollte. Von allern dielem darf man 
aber in vorliegender Schrift nichts hieben; der Vf., 
welcher nach der Vorrede S. X bry dem Stadtge- 
richte zu Berlin Gelegenheit hatte, taglich mit Die- 
ben, Räubern und Dieb , hehleru in Berührung zu 
kommen, und fie fowohl felbli als die von ihnen 
begangenen firafbaren Handlungen kennen zu leinen, 
hält fich verpflichtet, dcmi'ublirum die von ihm ge- 
fammeltcn Erfahrungen und Bemeikungtn torzule- 
gen. Zu dielem Zwecke giebt er im t Abfcbuitt die 
allgemeinen aus dem PreulYiCchcn Landiechteentlehn- 
ten Begriffe von Dieben und Raubern an, und bringt 
die Diebe nach der Art der Ausübung d< r Verbrechen 
in zwey Clauen (S. y), wovon rr diejenig« n , welche 
bey Begehung des Diel>u*hls Gewalt an Sachen an- 
wenden, ßlajemat totmacht r oder Grojunakener, die 
anderen, welche mehr den Zuiall und eine fcl ickli- 
che Gelegenheit benutzen , Gamrftr Mukner, tiilHn- 
Jehieber nennt. S. 1 1 — c8 beichreibt er die Vertaf- 
lungsweife der Malemattenmachcr bey dem Dieb- 
Aahte, die Inßrumente dirfer Diebe, und rath, bc- 
fondera dafür zu lorgen, dafs man folebe Werkzeuge 
erwifche, warnt S. ß3 und C4 vor der Sitte, nach 
■Welcher man bey dem Ausgeben an dicThiirc fchreibt, 
WO man ßch b< linde, und empfiehlt L.. uiieuten auf 
Perfonen zu achten, die in ihrem Waarc-nlagcr lieh 
viel Artikel zeigen laßen u. f. w. S. 30 führt er das 
ATorurlhcil diefer Dithe an, dafs an den Orten, wo 
lie fich vor verübter Thal ihrer natüiliclien Bedurf- 
niffe entledigen , und lo lange diele ihre Wärme be- 
halten. Niemand erwachen, oder fie bey ihren Un- 
ternehmungen fiörtn könne. Cap. II. Von Tajchcu- 
diesen. Hier wird die Art der Au.'tihrung an- 
gegeben und S. 40 mit Warnungen begleitet, z. B. 
an öffentlichen Orten keine Börfen oder golduoe 
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Tabatieren fehen zu laßen u. f. W. Cap. III. Von 
Marktdieben. Der Vf. bemerkt , dafs diefe (in der 
Diebe.'Ipracbe Schotten] 'eller genannt) fich zu gan- 
zen Gefellfchaften vereinigen, dafs jeder Schotten- 
feller in feiner Kleidung ein untrügliches Kennzei- 
chen, nämlich eine Diebestafche, Hahr* genannt, 
habe. Diefe Tafche führt von oben herab in einer 
fchrägen Richtung das, wa» in fie grßeckt wird, 
nach dem unteren Theile der Kleidung, iß inwen- 
dig mit glatter Wachsleinwand ausgefüttert, und 
fo weit, dafs fie ganze Stücke Zeug in fich auf- 
faßt. S. 58 flcllt der Vf. die Vermuthung gegen 
denjenigen auf, welcher viel weniger Geld bey 
fich hat, als wasnöthig war, um daszu bezahlen, was 
die Perfon kaufen wollte. Cap. IV. Von den HyU 
fern; dicTe find diejenigen, welche ein Gewerbe 
daraus machen, in Wechfelläilen bey dem Einwech- 
feln von Geldmünaen mit einer gefchickten und 
unbemerkbaren Manipulation mit den Fingern ana 
der Menge der ihnen zum Einwechfeln vorgelegten 
Münzen mehrere Piecen derlelben unvermerkt ent- 
weder in die Hand zu befördern und dort mit den 
inneren Handmufkelu frß zu halten, oder in ihr« 
Rockarmel mit den Fingern hiueinaufchnellen, nnd 
lo zu entwenden. Über die Kunftgriß'e diefer Gau- 
ner bemerkt der Vf. 1. B. S. 67 , dafs diefe Verbre- 
cher, wenn fie in ßagranti ertappt werden, der 
Verhaftung dadurch entgehen , dala fie das geßob- 
Lese. Geld dem ßeftohlenen ins Geficht oder hinter 
den Ladentifch werfen, und ihn fo mit Anffucbung 
des Ueldes befchäftigen. Cap. V. Von den Stip- 
pe, n, Dieben , welche in Kaufläden bey Ausfüh- 
rung des Diebßahla einer von Fifchbcin gefertigten 
Ruthe fich bedienen, fie am unteren Ende mit Vo- 
gelleiui bißrichen, und damit aus den Kafitn der 
Ruutleute Miuize entwenden. — Ein gulea Ver- 
Wahrungsmiiiel gegen folche Diebe iß nach S. ?t v 
eine kleine Umgebung der Kallcnöffnung von aus- 
gezacktem Tuche , welche in den Geldkaflen be- 
tätigt wird, und dazu dient, das Geld, das an 
die Leimrnthe fich anklebte, beym Herausziehen 
wieder abzufircilVn. Cap. VI. Von den Keglern, 
\tilcbe die fruhtfteu Morgenfiunden bis 7 Uhr Mor- 
gens benutzen, fich in Privaihäufer einfcbleichcn, 
um in den lt Iben die Gelegenheit wahr zu nehmen, 
durch offcngelaßene Tbüren in Küchen und Stuben 
zu gelangen und dort zu fiehlen. S. ?8 wird eine 
befondere Art diefer Kegler gefchildert, welche 
nur grolie Gaflhüfe und die Zimmer der Fremden 
zu befuchen pliegen. Cap. Vll. Von den Cheril- 
Ii 's gangem, welche zur Ausführung ihrer Diebßähle 
nur die Mittagsltunden von la— a Uhr benutzen, 
in welchen Stunden die Fremdcu in den Gaßhüfen 
Bcfuche unter fich abltatten, und weil fie dabey 
oft nur in das Zimmer ihrer Nachbarn gehen, ea 
nicht für nöthig erachten , das Ihrige zu vcrfchlie- 
fsen. Cap. VIII. Von den J rararumgängeru , von 
Dieben, welche es fieb zum auslchliclsenden Ge- 
werbe machen, auf irgend eine Art die Poßwagcu 
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au bcßebleu. Diefe Dieb« reifen gewöhnlich alt 
Kaufleute oder llandlungscommis unter verfchie- 
denen Namen, benutzen die Orte, wo die Porten 
unterwegs anhalten , wo die Schirrmeißer oder 
Poßillons meifien« die Wagen verlaffen ; fie halten 
Pakete bereit, welche denjenigen, die fie ™t wen- 
den wollen, Sbnlich find, verwechfeln fie, oder 
find mit anderen Complizen einverßanden , und 
verüben To den Diebßahl. Cap. IX. Von Dieben, 
-welche Perlonen Uhren auf der Strafte zu ßehlen 
pflegen. Cap. X. Von Pferdedieben. Der Vf. giebt 
wieder die gewöhnliche Verfabrungsweife diefer Die» 
be an, und empfiehlt S. 1.4 Vorficbtsmafsregeln, z.B. 
den Koffer nicht auf den Hintertheil des Wagen», 
fondern auf die Vorderachfe zu fetzen, dann 
zwev Laternen auf beiden Seiten der Rückwand des 
Hutfchenkaflens anzubringen u. f. w. , fich nie eher 
von dem Wagen zu entfernen , bii alle Effecten abge- 
laden Gnd. — Jedem Lefer mag das bisher An- 
geführte febon genügen, um ihm zu zeigen, wie 
wenig Neues der Vf. lagt; Ree. fieht nicht, für wel- 
che Clafle von Lefern der Vf. fein Buch tieft i mint hat. 
Sollen dadurch angeflellte Beamte (Vorrede S. XVI) 
mit dem Wcfen der Verbrecher vertrauter werden? 
Schwerlich ilk diefs dem Vf. gelungen. Es iß irrig, 
wenn er bey jeder Art der Diebe eine gewifle Art der 
Begehung der Verbrechen gleich faro als die einzige 
«um Wefen diefer Diebe gehörige anfiibrt; jeder Ver- 
brecher« z. B. jeder Tafchendieb, bat wieder feine be- 
sondere, ihm eigentümliche, nach dem Grade feines 
Mnthcs und feiner geißigen Kräfte von anderen ab- 
weichende Verfabrungsweife. Eine vollfiändige Auf- 
zählung aller Begehungsarten iß unmöglich, und die 
Angabe der gewöbnliclsrn febeint übertluflig, da man 
auf fehr ungefchicktePolizey -und Criminal - Beamte 
rechnen müfste, wenn man glaubte ihnen etwas 
Neue» zu fagen. Soll aber das Buch nur ein Noth- 
und Hülfs- Büchlein für die nicht jurißifeben Lefer 
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werden . und fie (Vonrede S. XVI) in den Stand fc- 
tzen, ueh gegen die oft verflechten Anguffe der Die- 
be zu fiebern? Auch To betrachtet enthalt daffelbo 
zuviel bekannte Warnungen und Vorßchismafsregeln. 
z. B. die Thuren nicht offen zu laßen u. f w 
Auch im zweyten Ab r chnitte, von Dieben, welche 
mit Gewalt ftehlen. RSubern, findet man zuviel 
Bekannte«: S. 137 die aus dem l'reuflirchen Land- 
rechte entlehnten Begriffe von Banden. S. 141 dio 
Bemerkung, dafs auch ein gewöhnlicher Dieb leicht 
durch Zufall in die Claffe der Räuber kömmt, S. 146 
Angabe der Gegenftände. worüber fich Riuber bera- 
then. In befonderen Capiteln wird von einzelnen 
Arten der Räuber gehandelt, und zwar Cap. II vor» 
Strajsenräubern, Cap. III von Poßräülern, Cap. IV 
von den Schränkern, oder von Räubern, welche in 
Oerellfchaften von mehreren Perfoncn, mit Mordin- 
ßrnmenten verfenen , zur Nachtzeit Einbrüche ver- 
üben. Cap. V von den Jomakencn, oder Räubern, 
welche in Gefellfchaften von mehreren bewaffneten 
Perronen zur Ausübung ihrer Verbrechen befonder» 
die Erntezeit wählen. Cap. VI S. 198 von den. 
Mordbrennern. Der dritte Abfchnitt handelt von den 
Diebeshehlern und ihren Arten. 

Möge der Vf., wenn er dem Publicum nach 
feinem Vorhaben noch die Fortfetzung feines Bu- 
ches mittheilen will, fich genauer mit den oben 
angeführten fchon rühmlich bekannten Schriften 
vertraut machen, überall zeigen, in wiefern die 
▼on diefen ausgezeichneten Inquirenten gemachten 
Bemerkungen auch durch die in PreuJTen angeßell- 
ten Unterteilungen beßätiget werden, oder in wie- 
fern aus diefen Unterfuchuneen andere abweichen- 
de Erfahrungen fich ergeben ! Möge er das Bekann- 
te weglaffen, oder auf andere Schriften verweifen, 
und lieber zweckmäßige Vorfchläge über die Me- 
thode, Gauner zu proceffiren, angeben! 

Wz. 



KURZE ANZEIGEN. 



Mitnchrn , ohne Angabe des Verlegers: Über 
itn thirrifchen Magnetitmut. Ein« Inaugural . Rede bey Ge- 
legenheit der Erlangung der Doctors- VV'flrde in der Mcdi- 
«in und Chirurgie vorgetragen von Jojeph Dem/chick, Dr. 
d. Med. n. Chir. >8i6. 40 S. g. (4 gr.) 

Ds diefe Schrift ein blofses Pasquill ifi; fo 
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JtloiBnsenflirTsn. Wette, b. Kümmel: Erzüttlungen, Fm- 
bf'n und Lieder hauptjüdtluh zur eijien Ltung des Gedacht* 
miß et , fo wie tmr gtpen Ent Wickelung filllUher Begriffe, her- 
»ujgegcben von M. Chriftian Friedrich Liebegott .iiman, V«S- 
peiprediger an der Nicolaikirche in Leipzig. Mit fj Kupfern. 
Dritte verbeflerte und bedeutend vermehrte Auflage, i&»6. 
»56 8. 8- (» Ätblr. ia gr.) DsJTelbo ohne Kopier <fc 8*0 



Diefe Erzählungen , welche erAfsteMneils tu den fekr 
bekannten schüren , erhalten durch ihre Ordnnng unter fitt- 
liche Bcgrifte einen vorzüglichen Weith. Sie fallen eine Anlei- 
tung zur erfien LntwickcJung des fmüchen Gefühls und ert- 
licher Begriffe werden. In einer Inbaltsauzeiga find daher 
die Pftichtrn angegeben, auf welch« jedo einzelne Erzlhhing- 
ali Bevfpiel fich bezieht. Dm Ganze ift in 4 Abfchnüte eim- 
getheilt. Der erfie Abfchnitt liefert Erz.hlangen, die fick 
s4sf die Pflichten gegsn uns Mbfi beziehen. Der zweyte Ab- 
fchnitt Adle Pflichten gegen unfere Nchenmenfchen »uf. Der 
dritte enthalt Errihlnngen öbeT das rflichtmAfsige Verhakest 
gegen Goit, und der vierte über pflicliunäfsiees /erhaltest 
gegen die Thiere. Jeder Abfchnitt hat mehrere Unter» 
abflieilungen. Dss Ganze iA zu dem 
brauchbar. 
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GESCHICHTE. 

Du*««», in der Waltherfcben Hofbuchhandlnng: 
Über Erkenntnifs und Kunß in der Gefchichte. 
Von Friedrich Wilhelm Tittmann. »8»7- »Oü S. 
8- ("g'') 

Indem wir diele Weine, aber gedankenreiche Schrift 
ein?* bekannten . uro die Gefchichte auch fonß febon 
verdienten Verfaffers anzeigen , werden wir um be- 
mühen, die darin aufgeßellten Anflehten unteren Le- 
f»>rn in gedrängtefter Kürze darzulegen , und fo, mit 
HinweglafTung alle» eigenen llaifonnement» und alle» 
delfen, was den reinen Eindruck fiören könnte, da» 
zu fallende Endurihcil lieber unteren L,efern zu über- 
l.flen. Das Ganze zerfällt in eine Reihe einzelner 
Abfchnitte. ■ 

1. Ober das Wefen der menjehlichen FreyheU. 
T)j.r« der Vf. bey reiner Unterfncbunif fo weit aas- 
holte, und von der Tdiwierigen Frage über das, felbft 
nach den neueften fcharfßnnigen Verfucben immer 
noch nicht ganz ergründete, Verhältnis der menfeh- 
lichen Freyheit zur Notwendigkeit ausging, ift ge- 
•vvifs nicht zu tadeln, wofern nur der Vf. mehr mit 
fieb fclbrr über den Gegenwand im Klaren gewefe« 
\v;ire. Obfchon von Kant's Erklärung der Sache un- 
befriedigt, kann der Vf. doch den Kantifcben Stand- 
panet nicht verlaffen, und bewegt heb in einem, wie 
uns dünkt, unklaren und weitfehweifigen IUfonne- 
ment herüber und hinüber, ohne in irgend eine 
gründliche Unterfuchung einsugeben , oder auch 
nur ein beßimmtea Endrefultat aufzuftellen. Die 
Freiheit ift (nach feiner Anficht) ein Vermögen, ei- 
ne Kraft. Da« Wefen der Kraft ift, dafs fie durch 
ßch relbft, durch ihr inneres Wefen, Urfache ihres 
Wirkens fcyn kann. Diefe« Wefen der Kraft iß die 
Selbftbewegung, welche an dem Handelnden Frei- 
heit heifst. Aber auch nur die Selbftbewegung ift 
das Wefen der Kraft, nicht dafs fie von aller äufse- 
ren Bedingung unabhängig fey. Die Kraft, als ein 
Gewordene! und Endlich», hat in einer Caufalität 
aufser ihr die Urfache nicht nur ihres Entftehons, 
fondern auch zum Theil ihres weiteren Beftiaimt- 
Werdens und Wirkens. Sie ift dependent bis auf den 
Funct, von dem fie ausgebt ; aber von diefem Puncte 
aus wirkt fie durch fich felbft , fonft wäre fie nicht 
Kraft. Die Freyheit iß demnach nicht fcblechthin 
Anfang und fich felbft fettend, fondern gefetzt; aber 
gefetat als Freyhein als Kraft, deren Wefen ift, dafs 
kc durch fich felbß wirkt, Urfache iß. Bis au dem 
/. 4. L. Z. »8»8- Brfiw Band. 



Puncte, dafs das Vermögen des Menfchen nicht an- 
ders als^ bedingt und beßimmt in der Natur feyn 
kann, iß fei* Wille auch unter dem Gefetze der 
Noth wendigkeit; aber von dem Puncte aus, da das 
Vermögen gefetzt iß (feinem Ansgangspuncte) , mufs 
es aus fich felbft wirken, und in fofern ift deV Wil- 
le frey. Dieter Punct alfo iß es, welcher da« Freye, 
das als folches ifolirt iß, wieder in den Zusammen- 
hang des Weltalls verknüpft, das Verhältnifs der 
Freyheit und der Nothwendigkeit vermittelt, wel- 
che dadurch beide neben einander find, dafs fie ein- 
ander nur in diefem Puncte berühren. Die Freyheit 
iß alfo felbß in der Weltordnung begriffen, welche 
nicht durch die Nothwendigkeit ihres Gefetzes die 
Freyheit aufbebt, fondern felbß fie fchafft. Die 
menfehliche Handlung, die wir frey nennen, hat 
ihre nähere Caufalität in der Freyheit, nur die ent- 
ferntere in der Nothwendigkeit. Somit wird denn 
die Schwierigkeit in Erklärung der Freyheit. dafa 
fie als ein durchaus Unbedingtes der alles umfalTen- 
den Caufalität des Weltzufamraenhanges widerte- 
Che, dadurch alfo gelöfi, dafs die Freyheit als ein 
in ihrem äufserßen Puncte Bedingtes und doch in 
feiner Bewegung Unabhängiges vorgeßcllt wird. — 
fl. Uber das Verhältnifs iwijfehen dem Wirken des 
Menfchen und dem Gange der Weltordnung. Wie 
eingreifend auch das Thun einzelner Menfchen in 
den Gang der Begebenheiten des menfehlichen Ge- 
fchlechts feyn mag: fo bleibt doch der allecme 
Entwickelungsfortfchritt der Menfchheit. der G 
des Ganzen, der jedesmalige Zeitgeiß, i 



;meine 



mmer 



ang 



Vorwaltende. Man kann daher auch nie Weltbeee- 
benheiten als das Werk einzelner Menfchen oder 
vielmehr den Menfchen nur in fofern als Urfache 
der Weltbegeben heilen betrachten, in wiefern fein 
Urfache- feyn dem Weltplane ßets untergeordnet iß. 
Theils iß die Ausführbarkeit feines Handelns in der 
Weltordnung bedingt und berchränkt, theils iß er 
felbß, in fofern in derfelben auch die Caufalität fei- 
nes eigenen Handelns enthalten iß, auch nur ihr 
Inßrument oder Organ, fo dafs, während er in fei- 
nem Handeln und Streben feine Freyheit behauptet 
der Gang der Menfchengefchichte doch nicht von 
roenrehlicher Willkühr abhängt, fondern von dem 
Gefetze der Weltordnung regiert wird. — 3. y on 
der Zufammenfaffung des Einzelnen in das Qat 
te. Alles Wiffen ßrebt nach Totalität, „ 1CB Ver- 
knüpfung des Einzelnen in das Gang», u ,,d de» 
Ganzen immer wieder in ein Ganzes höherer Ord- 
nung. » endlofex Reihe. Die Gefcbidie nun, de- 



339 



JENAISCHE ALLG. LITERATUR • ZEITUNG.. 



34 



rcn Werk Anfchauung des menfchlichen Gefchlechts 
in feinen Erfcheinungen ift, hat tu ihr<*n böchßin 
Puncte die Menschheit felbß in ihrer Etfcheii'iims;, 
die Idee det menfchlicben Gefchlechts »}s ein* rs Gän- 
sen von Erfcheinungen. Durch di«J wechfclfeitige 
Besiehung des Gänsen und des Einzelnen auf einan- 
der gewährt die Gefchichte das Verßändnifs der ein- 
seinen Erfcheinungen des Menfchenlebens fowohlals 
de« ganzen Gefchlechts. — 4. Über allgemeine und 
befondere Gefchichte . fynchronijlifche und ethnogra- 
■phijchi Ordnung, Ausführlichkeit. Allgemeine Ge- 
fchichte (hijloria generalis) ift die, welche nur das 
Geniein fchaitlicbe, nach Abzug alles Befon deren, ent- 
halt. In ihr kann alfo nichts Kaum linden, als was 
das Ganze des menfchlichen Gefchlechts angeht, für 
das Ganze Bedeutung und Einilufs hat. Ihr Wefen 
ift nichts weniger als einAggregat der befonderen Ge- 
schichten , und fie mufs daher von der gefamtnten 
Gefchichte (hißoria unioerfa) , welche die Gefammt- 
heit aller befonderen Gefchichtcn der einseinen Völker 
enthält, forgfältig unterfchieden werden. — Waa 
feine Bedeutung hat in der gemein fchaft liehen Ent- 
wickelung der Völker, iu dem ganzen Zeitalter, ift 
fynchroniftifch anzuordnen, ethnographifch dagegen, 
was feine Bedeutung oder Wirkfamkcit in der Kort- 
Bildung des einzelnen Volkes hat. In der alten Ge- 
fchichte wird daher das Etbnographifcbe , in der 
neuen das Synchroniftifche vorhergehen, weil in der 
neueren Gefchichte, (0 wie eine allgemeinere Ver- 
wickelung der Staaten verbältniße, fo auch ein ge- 
xneinfchafilicher Gang der Bildung Statt findet, wel- 
ches wohl der bedeiitendfle LVterlcbied zwifchen der 
alten und neuen Welt ift. — Die gröfste Ausführ- 
lichkeit und die gröfste Kürze in der Darftellung fle- 
hen üch einander gegenüber, und jede von beiden 

fewährt ihren eigentümlichen Vortheil. So wie 
ie Art eines Menfchen aus der wahrften allgemeinen 
Befcbreibung feiner L ifjenthümlichkeit nicht fo le- 
bendig angelchaut werden kann, als wir ße bey nä- 
heicm Umgänge aus der Beobachtung einzelner Züge 
feines Charakters und felhft un weftutlitber .Manien n 
veiftehen, ja fühlen lernen: eben fo giebt, auch die 
nmfiandlichere Erzählung der Begebenheiten eine le- 
bendigere Anfchauung von der Eigentümlichkeit der 
Erfcheinungen, als von den fcharfften und benimm- 
teßen allgemeinen Urarißen gegeben werden kann. 
Hingegen ift von felbß klar, in wiefern Kurze erfo- 
deilich ift zur l'herucht und Vorftellung des Ganzen 
aus feinen nächsten Stund puneten. Am wenigften 
fruchtbar fthont n diejenigen Werke au fe?n, wel- 
che in der Mitte febwankend zwifchen Ausführlich- 
keit und Kürze, weder eine Anfchauung des Gän- 
sen in umfallendem Uberblick, noch eine lebendige 
Tor/lellung d*s Einzelnen zugeben berechnet find. — 
5. F011 dem ff eltplane in dem Dafeyn des menjekli' 
eheii Gef-hlechts , und über die Jefbßßättdige Ledeu- 1 
,tuug der einzelnen Erfcheinungen in der Gefchichte. 1 
Die Auf^dV iW Gefchichte ift Darfteilung des Ganzen - 
des iueufcuJivJieu <-» a «hj ccu u durch Znfammeniaüüng 1 



der einzelnen Erfcheinungen. Jedes Einzelne gehört 
für heb feihft zu dem Wefen des Ganzen als delicti 
Theil, und wird in fnfern nur auf das Ganze felbß 
belogen. Diefies iß d«r eigenthümlicbe Werth des 
Einzelnen, feine unmittelbare Bedeutung für das 
Ganze, Betrachten wir aber die Kinzelnheitcn iu 
ihrem Verbaltnifi zu einander, iu (öfern die eine aus 
der anderen lieh entwickelt, das Kortfchreitcn des 
menfchlichen Gefchlechts: fo treffen wir auf den 
Wellplan in dein Entwickelungsgauge der Mcnfch- 
heit. Dtefer Wellplan iß einer der höcbßen Puncto 
in der Gefchichte; allein er erfüllt nicht die. ganze Au f- 
gabe der ganzen Gefchichte; er enthalt nur die Art der 
Entwickeinng (des Werdens), nicht dasScyn felbft. Ob 
die Menfcbheit wirklich allrruhlichzum VolUommnc- 
ren fortfehrcite, laf»t ßch aus Vergleicbung der ver- 
fchiedenen Zeitalter nicht cnlfcheiden, da jedes Zeit- 
alter feine eigentümliche Schönheit und Wertb, wie 
feine eigenthumlichen Mäugel hat, wefsbalb denn 
aber auch die zu jeder Zeit neu angeßitnmten Klagen 
über die Vet fchlimmerung des Zeitgeiftes auriickzu- 
Weifeu ßnd. — 6. In wiefern die Gefchichte das 
ft'erk des Gefchichtfehreibers Jey. Wenn manch« 
meinen, in der Gelcuichte mufle man blofs die Be- 
gebenheit an (ich, nicht die Anficht des üefchichtfchrci- 
hers darüber fliehen, und von dem letsteren daher 
.blofs eine reine nackte Darfteilung der 'I bat fachen ' 
(ohne Einmifchung feines eigenen Unheils) fodero: 
fo und ße in offenbarer Täufcbung befangen. 
Da nämlich in des- Gefchichte nicht eine geiß- 
nnd leblofe Sammlung von Nachrichten, eine An- 
häufung uuverkniiprter 1 batfachen, fondern Ver- 
ßandnifs durch Zufammenfallüng des Ganzen, durch 
Eindringen in das innere Wefen des Einzelnen , mit 
einem Wort nicht Kenntnifs, fonderu Erkenutnifs 
gefacht wird: fo wird offenbar der hißorifche Dar- 
fteller künßlerirch d. b. fo verfahren muffen, dafs er 
das Factum iu fein Inneres aufnimmt, durch Erkennt- 
nifs in fein Eigenthum verwandelt, und als fein 
Werk ztmickgiebt. Je allgemeiner, umfallender und 
kürzer die Darftellung ift, je mehr der Stoß felbft aus 
der (Jombinatiun hervorgeht: defto naher liegt es dem 
GefchichtTcbreiber, (ein Urtheil hervortreten zu laf- 
fen und aussufpreeben ; je ausführlicher, ins Einzelne 
eingebender di« Datßellung aber iß: defto mehr tra- 
gen die G< hatten felbß deii Ausdruck ihrer Bedeutung, 
und die Thatfacheu fprechen von felber. — 7- " ei- 
tere Betrachtung des Gegenßandes der Gefchichte 
und feiner Bearbeitung , und über die Gewijshcit in 
der hißorijchen Erkenutnifs. Alle Gefchichte, wenn 
auch iu der Peripherie der Eiuzelnheiten fchwebend, 
wendet ßch doch immer, als nach ihrem Centrum, 
Ach dem Wefrn der Menfcbheit. In der wahrhaf- 
ten und eigentlichen Darftellung der Gefchichte Ver- 
den daher die befonderen Gegeuftande, die Staats- 
verhähitifl"«' wie das Privatleben, aus dem Geßchts- 
punete und in der Beziehung aufgenommen, als ßch 
in. ihnen entwickelt und kund thut die Menfchheit 
Iii ihrer Erfcheiaung, der Geiß und der Zußand der 
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Zeiten und Völker, das Verh5ltnifs der Wirklichkeit 
au der Idee, dem Gefetze der Vernunft und deui Ideale 
der Schönheit im Leben und Handeln. Die vorberei- 
tende Behandlung de; bißorifchen Stoffes uiui die. 
Ergrundung und Erforfcbung d«r einzelnen That- 
fachen werden dadurch keineswegs auagefcblüffen ; in- 
defa wird ihr Werth doch ntudaoachabaurchatzen feyn, 
in wiefern ße die Erziehung dei höhereu Zweckes, 
der richtigeren Erkenntnifs des Wefcns der Meiilch- 
heit, mehr oder weniger fördern- -— Was man von 
der angeblichen Unmöglichkeit, in der ü<fch lebte 
zu einer völligen Gcwifsheit der Erkenntnifs zu ge- 
langen, gefagt bat, läftt fieb eben fo gut auf alles 
i übrige menfcblicbe Willen und auf jegliche Art der 
-Erkenntnifs anwenden; ja die Gefcbichle hat noch 
vor anderen WillcnTc haften voraus, dafs Ge woniger 
Ton der Gewifsbeit einzelner Thatfachen abhangt, 
fondern dafs üc tum Theil fchöpft aus der Antcbau- 
nng der Überbleibfel 'vergangener Zeiten, aus je- 
nen Denkmalen der WilTenfcbaft , Kunft, Poefie (alte 
Heldenfage, Epos), der Staatsverfaflungen und Ge- 
■ fetze der Vorwelt, aus welchen nicht nur der Geiß 
ihrer Urbeber, fondern auch der Geiß jenes gefarnm- 
ten Zeitalters ohne fremde Vermittclung mit der ei- 
genen Stimme zu uns fpiicht; ferner dafs die innere 
Gefchichte des Menfcbeugefchlechts ein organifebe« 
Ganzes bildet, wo das Fehlende aus dem Vorhande- 
nen ergänzt und die Geßalt des einen Gliedes ans 
der dea anderen erratben werden kann. — 8- Von 
dem Verhältnifi der Gefchichte zur JViffenfchaft vom 
Menfchen, zur Lebemkunji , und zur Poejie. Die 
Erkenntnifs de« Wcfens der Menfchluit h*t zwey 
Seiten. Die eine iß Inbegriff aller Lehre, wrlcbe 
das Wefen des menfcblicbeu Gefcblechts aus. de m Be- 
griff und den Eigen febaften der Gattung upd au« ih- 
rer Stellung im Reiche der Natur entwickelt. Ihr 
Gegenfiand iß das Wefen des Gef< hlechta in Hinficht 
fowohl auf feine Intelligenz als anf feine- phylilchev 
Befchaffenheit , die Stellung und Bede utung dillelhen 
im Reicheder Natur, das Verhlltnifs zwifchen menlch- 
licher Freyheit und Naturnotwendigkeit t die Be- 
fchaßenheit der Anlagen dea Menfchen, die Art ihrer 
Eutwickelungnacb enipirireben Bedingungen u. f. w.; 
man könnte fie die /} iffenfehaft vom AJenJchen nen- 
nen. Ihr gegenüber fleht die ^ejchi cht liehe, die Er- 
kenntnifs deffelben aus feiner Erfcheinung in der 
Wirklichkeit. Das Verhaltnils der Gefchichte zurWif- , 
fenfehaft vom Menfcben iß alfo das, dafs beide die - 
Erkenntnifs des menfcblicbeu GtTihlecbts und das 

• VerßJndnifs feiner Erfcheinungen zum Gegr-nßande 
haben, jeneinderAnfchauungdcr wirklichen Erfchei- 
nungen, diefe nach dem Bcgiiffund dt r allgemeinen Art 

• derGattung; daher beide »Wfj toorc'rnirte Glieder ei- 
nes Ganzen find: — Gefchichte >ü VA iiTeufchafi und 
Kunft zugleich. Lebenskunß, )'o< lie und Gelchicbte 

, find blofs in der Art, aper nicht in der Gattung ihrer 
Gegtnßäude veifchieden. Entweder wir regeln da« 
eigene Leben ftlbß mit deutlicher Erkenntnifs und 
WmwuBewuXstft-yn CLtbemkuuß;; oder wiibefcbäf. 



tigen unferen Geiß mit Grftalten aufser nn«, welche« 
auf doppelte Weife gefchrhen kann. Willkührlich 
gefetzte oder doch umgebildete menfehliche Verhalt- 
nifle zum Gegenßand fiir unferc anfehauende, ur- 
theilcnde, geßältcnde Geißetfhätigkrtt machen, wäre 
Poejie; . AulFaflüng und Datßtllung des Wirklichen 
aber Gefchichte. — 9. Über die Luft an- der Jn- 
Jchauung in der Gefchichte; weitere VergUichung 
der Gefchichte und der Poejie. Es iß eine edle 
Neigung des Mcnfchen, die Begebenheit*n der ge« 
genwärtigen Zeit nicht nur, fondern auch der Ver- 
gangenheit, die Thaten und Schickfale der Men- 
fcben, die Gefchichten der Völker, die Leiden und 
Freuden des Menfcliengefchlecbts vor dem thcil- 
r.ehmendcn Blicke vorübergehen zu laffen, das Frem- 
de zum Gcgenßande des lutereffe zu machen. Ge- 
fchichte und Poefie find in diefer Hinficht fehr 
nahe verwandt (Homer, Hcrodot), gleichwohl ift 
es auffallend, dafs letztere in ungleich höherem 
Grade anzuziehen pflegt als die erßere. Die Ur- 
fache hievon kann unmöglich in dem Wefen der 
Gefchichte felbß liegen. Denn genau und an fich 
betrachtet, kann die Gefchichte weder in Hioficht ihre« 
Gegenßandes, noch des Zweckes ihrer Darfiellung, noeh 
an Lebendigkeit und Anfchaulichkeit der Erzählung 
im mindtfien der Poefie nachßehen. Die Schuld 
wird lifo immer entweder an der Mangelheftigkeit 
der düi Rollenden Kuuß des Gefchichtfchreibers oder 
am Lefer felbß liegen. — 10. Ein Mick auf den 
Charakter der alten und neuen Gefchicht fchreibuug. 
Alle und neue Gefckichtlchreibnng unterfebeiden 
fith am wefentlichßen dadurch, dafs die alte mehr 
die lebendige und rege Ergreifung des Einzelnen 
2utn Gegenßande hat, die neue hingegen nach 
Ausdehnung auf das Ganze ßrebt. Die Giöfse der 
Alten beruht demnach in der künßlerifcben, lebens- 
vollen , ergrtifenden Darßellung, nicht in der Hö- 
he der VVeltanfcbauung, noch in der Organifation 
eines Ganzen. — Nachdem der Vf. zuletzt noch 
die Gelchichtfcbreibung d*s Heiodotus, Thncydi- 
des, Taciius und Maeeliiav« Iii , kurz, aber fcharf 
und treffend Charakter ißt t hat, Schliefst er mit ei- 
nem Bück auf die höchfie Aufgabe der Hißoriogra- 
phie, und deren Richtung der neuen uud neueßen 
Zeit. 

Wir haben hier freylich nur einen Abrifs de« 
gedankenreichen und fcböngeglic derteu Ganzen ge- 
geben, glauben aber dennueb, unfere Lefer hinläng- 
lich auf ein Buch aufmerkfam gemacht zu haben, 
das kein Freund gründlicher Gelchiehtsftudien un- 
gelefen lauen darf. 

Wir wiinfchen übrigens, dafs der Vf. diefer 
Schrift, welcher fchon jetzt einem Lehramt der Ge- 
fchichte auf jeder Univerfität mit Ehren vorßehen 
wurde, bald in eine folche Lage verfetzt werde, 
worin er feine KenntniUe zum Vortbeil der Wif- 
fenlcbafc immer mehr erweitern und anwenden 
küune. 
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Augsburg , in der Wolfifchen Buchhandlung: Sil- 
ben Heroen in /üben Gefangen voo F. A. C. 
fVerthei. iQ 16. StiQ S. 8- 

Ein wackerer, männlicher Geiß, gebildet in der 
Schale jener Weisheit, „die da weife macht," nicht 
mit leerem Schellenklange täufcht, ein ernßes, freyes, 
felbßßändigea Gemüth offenbart üch in diefen Ge- 
ringen, die_in Gedankenhaltigkeit und kernhaft 
würdiger Sprache an Hallen und Hagedorns Lehr- 
gedicht« nicht unrühmlich erinnern. Die hier ge- 
feyerten Helden und Wohlthätcr der Mcnfchheit 
find: Las Cafas, Demoßhenes , Galiläi, Marc 
Aurel, Wilhelm Penn, Sokrates und Titus. Zwi- 
fehen dem höheren Schwung der Lyra und dem 
abfiraetcren Ernß der didaktifeben l'oefie (ich in 
fchöner Freyheit bewegend, giebt uns der finni- 
ge Dichter gleichfam die Quinteffenz ihres geifli- 
gen Seyns, die Skizze ihres inneren, höheren Meri- 
fchen. Mit vorzüglicher Liebe fcheint der Vf. 
die BildnilTe von Kepler und Penn entworfen zu 
haben, und die Gefänge, welche diefe beiden 
Sterne der Mcnfchheit verherrlichen, find ihm ganz 
befanden gelungen. Aber auch die übrigen Gefän- 
ge find reich an trefllichen Zügen und goldenen 
Sprüchen. Wie meißerhaft iß in Las Cafas das 
Bild eines für die Rettung armer Mitbruder aus 
den Klauen rober Willkühr begeifierten Gemütha 
gefchildert! Wie herrlich in Galiläi und Kepler der 
Enthufiasmus für die himmlifche WifJenfchaft! In 
der Tbat, diefe treulichen Gefänge verdienen in 
einer Zeit, wie die unfere, wo es den ernßeficn 



Minner und lünglinge tu kommen, und in alle* 
Schulen gelefen zu werden. Am fchwächften Scheint 
uns der letzte Gcfang, Titus, ausgefallen, nnd am vor- 
hergehenden, welcher das Bild des Sokrates ent- 
wirft, dürfte vielleicht ein zu üppiger Wort - und 
Sentenzen -Reichthum zu rügen feyn. Dahinten 
weht in Marc Aurel. 6 7 * 



der 



fclber wollte, wai er wollen Tollte, 
nimmer follte, was er nicht auch \ 



in deffen geißiger Bildung uns der Dichter daa 
Ideal einer für Seel und Leib gleich tüchtigen Er- 
Ziehung aufftellt, fp wie in Demoßhenes ein wahr, 
haft antiker Geiß in grofsartiger Lebenaanficht und 
Gefinnung. In Las Cafas fcheint unt der Doppel- 
finn des Engels, der feinen Namen von dem bekann- 
ten Vorwurf zu reinigen g«fncht (was indefs Gre- 
goire vollßändig gelungen) Faß zu fpielend und der 
Wurde der Sprache, die im Ganzen herrfcht, nicht 
ganz angemeilen. « In Penn iß der „Stolz auf fich 
felbß", wovon einigemal die Rede iß, nicht ganz 
mit der chrißlichen Dcmtith zu reimen, die ander- 
wärts an ihm gepriefen wird. Unangemefien fcheint 
uns auch S. 66 die Stelle, wo Demoßhenes Eifer, 
in der Rinfamkeit dem Urbild hochßer Redekraft 
nachßrebend, mit der Andacht einer auf die Be- 
trachtung des Kreuzes gehefteten, zu des JLrlüfera 
Füfsen auffliegenden Seele verglichen wird. Doch, 
diefs, fo wie einige Härten in der fonft von dem 
Dichter mit Hraft und gewandter Leichtigkeit be- 
handelten Stanze, und ein halb Dutzend falfche 
Reime, wie ffelt und quält > find Flecken, die 
hey fo viel Licht faß verfch winden, und die der 
Kampf um das Rechte und Wahre vielleicht mehr Vf - bev ctn " neuen Ausgabe feines höcbß e rupf eh 
als je gilt, in die Hände recht vieler wackeren 'uiig»w«rihen Werhea leicht verwirchen kann. 
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Leiptig, b. Frans j Gedichte von Dr. 
08 gr.) 



Scaonz Kotitz. 
>8«6. 146 S. Q. 

Ree. nahm diefes Büchlein mir einigem Vornrtbeil in die 
Hand, weil er vom Vf. da* in einer anderweitigen Bear- 
theilung ausgehobene freylich fehr abgefclimackte : an Liefen, 
als Giirge tu Felde ging (S. g) kannte. Deftr» angcuclimer 
wurde er überrafcht, als er bey ntherer Anficht fo manchen 
Techt ergötzlichen Einfall und Blitz lebt volkimAfiigcn Wi- 
«ses, rneifteni leicht verfifieii't, fand. In der That lieft« 
rieh aas dem Büchlein, nach Ausmerzung des Trivialen, ein« 
nicht unanfrhnliche Sammlung ei heuernder Schnurren und 
naiver Drolligkeiten machen. Und ein Paar folcher Einfälle 
find Kec. lieber all ganz« Bind« folcl» geifUofcn Gereimels, 
wie um leider jede MeOe cum Ekel geboten wird. Gern 
gaben wir, zum Beleg nnferei Urtheili , dem I.efer ein 
Probchen zum fiefien ; allein die Auswahl wird uns fchwer, 
und fo greifen wir das erfte heraus, was uns bey nochmali- 
gem Durchblättern in die Augen fallt, n&mlicn 8. tat die 
neun Nerven (vielleicht _ nur etwas zu wjit auigefponnen). 
Acht Studenten necken in einer Schenk« einen armen von 

Der aber er wieder t ; 



Ich bin ein armer Teufel , 

Und ich gefieh' es gern, 
Doch ohne allen Zweifel 
Viel reicher alt die Herrn. 

' V . r 

Drum lachen Sie nur fachte, 
Neun Narren find nur hier. 
Ich hab' an Ihnen achte, 
Si« — Einen nur an mir. 

Auch In den Gedichten ernßaren Tones kommt einige« Be- 
merken* wert he vor. Da» Kinderfpiel enthalt eine leider zu 
wenig beherzigte, und der Baum der Dryade eine furchtbare 
Lehre ftlr Grolle der Erde. Nur zuweilen linkt der Vf. im 
Scherz im ganz Triviale, wi« in: der Himmelsaeg; tu viel 
und tu wenig; der erfchrockene Tod ; hiufiger jedoch im 
Ernft in die mattefie Profa, wie S. 48- Dafi ihm 8. 33 „«in 
Seraph nach Tempe trägt , wo Amor ihm den Pocal der Li«. 

t£"£££«l,7£ * " n * 
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PHILOSOPHIE. 

LBirei«, b. Barth: Gefchichte der Philosophie 
von I). Wilhelm Gottlieb Tennemonn, ord. Pro- 
fillor der Philofophie au Marburg u. f. w. 
Ne.tuter Band. 1814. X und 530 S. gr. 8- 
(a Kihlr. 8 g r ) 

(Vgl. Jen. A. L. Z. igo5. No. 268. i8«7- Ko. 250. 1309. 
No. 259- »8«»- No. ige] 

D er neunte Band diefe* fehr fchätabaren und ver- 
dicnßlichen Werke» begreift einen der wichtigen, 
interefTantcften und folgereicbßen Zeiträume der G* 
frhichte der Philofophie, wie der Wiffenfchaften 
überhaupt, nämlich den Zeitraum vom i5ten bia 
in die Milte de» i7ten Jabrhunderti. Der Vf. be- 
trieb*« den Geift und Charakter diefer Periode im AU- 
goraeinen fo: Allmähliche Entfellelung der Vernunft, 
Vorbereitung auf felbuftändigeres Philofophiren durch 
Benutzung fremder (befonders Rümifcher und Grie- 
chifcher) (Quellen. Er Tagt (Vorrede S. V); „Man kann 
bi y der Darßeliung diefea gefchiebtlichen Stoffes auf 
eine doppelte Weife verfahren, indem man entweder 
die Griechifchen Syfteme, wie fie nach und nach auf- 
gefaßt und bearbeitet worden , auftreten lafst, oder, 
indem man mehr auf die Denkart und Cultur, wi« 
fie zu Anfange de» vierzehnten (fünfzehnten) Jahr- 
hundert» war, binweift und aeiget, wie fich ein gei- 
Aigc» Bedürfnif» nach d,em anderen erzeugte, und 
dadurch eine Hinneigung und Aneignung der Grie- 
chifchen Ideen und Begriffe bewirkt wurde. Ich 
habe beide Bückfichten zu vereinigen gefacht, ob 
ich gleich nicht fagen kann, daß« mir nach Wunfche 
damit gelungen fey. Nach unferer Anficht muf»ie 
der letztere Gefichttpunct der herrfcheude, der erfie- 
re durch«"» untergeordnet feyn. Denn die Griechi- 
fchen Syfteme und da» Studium dcrfclben waren 
doch nur Er\veckung»mittel des fchlafenden und Ve- 
hikel de» auffirebenden philofaphifchen Geifte». Man 
rrwartet auch nicht eine Gefchichte der Griechi- 
Ichen Syfteme und ihrer Bearbeitung, fondern eine 
t>cireoe Darßeliung, wie fich die Vernunft allmäh- 
lich entfeßelte, und zum felbfiftsndigeren Philofophi- 
ren vorbereitete; diefs ift der grabe interefl'ante Ge- 
lichUpunct, wie ihn Hr. /'. felbft angegeben hat. Ea 
hatte auch wirklich auf die Auaarbeilung keinen vor- 
1 bei! hatten Einiluf. . daf« fich Hr. T. für diefen Ge- 
fichttpunct nicht entfehieden hat: man bekommt 
doch kein lebendigea Bild von dem Streben und Bin- 
gen des menfehlichen Geifte» nach beHeren Einüchten 
J. J. L. Z. i8»8- Erfter Band. 



und An Geht en. — In der Einleitung (S. 1 — 11) girbt 
Hr. T. an, wie er den vorliegenden Stoff gefondert, 
abgetheilt, hat. „Die Gefchichte diefe» Zeitraum», 
tagt er (S. 9) , wird aus drey Abfchnitten beliehen. 
Der erße ßellt die Urfachen von dem allmählichen 
Sinken de» Anfeben» der kerrfchenden Scholaßik und 
der gröfaeren Freyheit de» philofophirenden Geifte» 
dar; der zweyte die Verfuche, die alte Griecbifche 
Philofophie au» ihren reinen Quellen wiederberzu- 
ftellen und auazubreiten , oder da» Streben der Ver* 
nunft nach Weisheit au» den verborgenen Quellen 
der Kabbala au befriedigen; der dritte die Verfa- 
che zu Reformen in der Philofophie, welche aus der 
Kennlnifs jener Quellen entfprangen und zun» Theil 
neue Anhebten, tum Theil nur Combinationen al- 
terer enthielten. Den Widerftreit gegen die neuen 
fich hervordringenden Verfuche, durch Entgegen- 
fetzung der alten zum Theil verbeflerten Philofophie 
oder de» Skepticismu» oder der Oll'ciibarungslehre, 
werden wir gleich an feinem gehörigen Orte bey- 
fügen/' 

Diefa die Anordnung. Wir wollen von jedem 
Abfcbnitte das Wefentliche kurz ausanheben fachen, 
um wenigßeu» einen allgemeinen Überblick über 
den Inhalt zu geben. 

I. Als Urfachen von dem allmählich finkenden 
Anfehen der herrfchenden Scholaßik und der größe- 
ren Freyheit dea philofophirenden Geifte«, ftellt 
Hr. T. folgende auf: Die erße Haupturfache iß daa 
neu belebte Studium der alten claiufcheu Literatur; 
hiesu kamen al» nothwendige Bedingungen des glück- 
lieben Erfolg» die Erfindung der Buchdruckerkunft 
und die Bildung mehrerer Freyßaaten mit republi- 
canifchem Geifte in Italien. Wären diefe glückli- 
chen EreienilTe nicht eingetreten, fagt Hr. T. : fo 
.würden die größten und erfreulichen Folgen, welche 
jenea Studium hatte, entweder gar nicht oder doch 
viel fpäter fich entwickelt haben, dann wäre viel 
fpater erfolgt die Kirchenreformation, durch welche 
die letate Feflel der Willkühr zerbrochen, und we- 
nigfien» ein Theil von Europa dem Geißcsdefpotis- 
mus entzogen wurde. Diefe Kirchenreformation 
ßellt Hr. T. auf als die zweyte Haupturjache von 
der grüfseren Freyheit d>» Denken* und der wich« 
tigen Revolution in dem ganzen Gebiete der wif- 
fenfcbaftlichen Cultur. — Die weitere Autführung 
befchafligt fich jedoch (was man bedauern möchte) 
hanptfächlich mit der Wiederbelebung de» Studium» 
der claffifchen Literatur und ihrem EinfiuTs auf Scho- 
laßik. — Ea war wirklich ein grosses Werk, diefe 
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Scholaßik , die mit dem damaligen Kirchenglaub» n 
in unzertrennlicher Verbindung ftaml , zu (tiAtcn f 
um fo mehr freut man Ach aber, daTs „diefes Goihilcuts 
Gebäude" doch nicht \viderAehen konnte, ToiialH nur 
der meiifchliche Geilt in den clailil'chen Werken des 
Alterthuins eine gefuude Nahrung und auTsen eine I'n jrc 
Stätte fand, von welcher, als dem Mrebepuucte au», 
er mit der helleren Kraft wirken konnte. E« ift fehr 
natürlich, dafa das Studium der claffÜchen Alierihü- 
mer nur da gedeihen und wohlthätig wirken kann, 
wo ea einen Boden findet, ähnlich demjenigen, auf 



auf feine Umbuchungen über die Unßerblichkeit 
der Stele, über Vor fehung , Freyh.it und Schickrai) 
nebß einigen feiner Schüler , Julius Scaliger (S. 10^); 
von denen , die dem Arabifchen Ausleger Arifto' 
teles folgten, befanden Andreas Calalpinua, merk- 
würdig durch Teine Anficht von dem letzten Grunde 
der Dinge (S. 105). 

Sodann gebt (S. 117) Hr. T. über zu den Arifio- 
lelikcru unter den Proteftanten. Unter dielen ift der 
Urheber des neuen Ariltotelismus Melanchihon. Kr 
hatte das Verdicnft, dafs er dem Ariftotele* nicht ein- 



weichem fie erzeugt wurden; — und eben fo natür- feiiig folgte, und der Philofophie die ihr faft ganz 
lieh , dafs jenes Studium wieder derselben Sinn \ve- fremd gewoidcue praktifehe Tendenz zu gebenfachtc 



cken mufste, aas welchem feine Gegcnftändc hervor- 
gegangen waren. 

IL Verfucbe, die Griechifcbe und Orientalifche 
Philofophie wieder in Aufnahme zu bringen. 

Hr. T. macht suerß darauf aufmerkfam, wie 
von der einen Seite das gefühlte Bedürfnifs einer bei- 
feren Philofophie auf die Griechifchen Philofophen 
zurückführen mufste, auf der anderen Seite aber doch 
die zu neuem Leben erweckte Philofophie der Grie- 
chen das nicht wieder werden konnte, was fie ge- 
wefen war. Gründe für den erfieren Salz find: Das 
Telbfifiändige Forfchen war fo fehr ans der Gewohn- 
heit gekommen, dafs jeder Philofophirendc fich nach 
einem Führer umfehtn mufste; in den Werken der 
Griechifchen Philofophen fand man, was mau fo fehr 
vermifste, eine gelünde kräftige Nahrung nicht allein 
für den Vcrßand , fonderu auch für das Herz und es 
war ja die Scholaßik felbß aus der Griechifchen Phi- 
lofophie g« Hoffen. — Gründe für den anderen Satz: 
Jedes Syfteni ift Prodnct des Zeitgeiftes und der Indi- 
vidualitat , der Zeitgeiß war aber ein ganz anderer 
geworden, und es hing nicht allein die U a hl eines 
älteren Syfiems, fondern auch der Gebrauch deflel- 
ben ab von der Individualität der Denkart, den An- 
flehten derjenigen, welche es wieder zu erwe- 
cken Tüchten. Aufgefallen ift uns, wenn Hr. T. bey 
diefer Ii« legenheit (S. 51) fagt: „Wer die Pruicipien 
der Natur rein, mit keinen Hypoihefen vermifcht, 
zu erkrnmn wünfehte, der fand in Epicurus, was 
ihm zuTagte '«. Von der Orientalifchen Philorophie 
wird in diefen allgemeinen Bemerkungen gar nichts 
geTagt. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen geht 
Hr. T. über 1) zu den Veilüchen, die Philofophie 
des Anfioteles berzußellen. Er zeigt, wie Arißoleles 
vor Plato den Vorzug bekommen konnte (S. 5 2 )» er- 
zählt den Streit, der über diefen Vorzug geführt wurde 
(S. 54), und fodann die Schickfale der Ariflotelifchen 
Philofophie und ihrer Behandlungsart. Auf diefe 
hatte einen fehr güußigen Einflute der Umßand (S.6s), 
„dafs fich eine eigene Schule bildete, welche 
nicht aus Theologen und Geißlichen, fondern aus 
Nichtgeifili« hen und insbelondere aus Ärzten be- 
ftand ". S. 63 werden die vorzüglichften Denker die- 
fer Schnle genannt, und fodann im Einzelnen ihre Ver- 
dienfte gewürdigt. Ausgezeichnet werden befonders 
folgende; Petrus Poraponatius (S. 64) (in Beziehung 



(S. 118). So viel fich Melanchthon Muhe gab, ins- 
belondere durch Bekanntmachung feiner Compendien 
Nachfolger zu erwecken, die in denselben Gei fie des he- 
jeheidenen Nachdenkens weiter vor- und einzudringen 
gefacht hätten (S. 12+)'. fo halten doch feine Bewit» 
hungert wenig glücklichen Erfolg. Die Herrichaft 
des Arißotelismus wurde durch feine Autorität eher 
begründet (S. »85). 

fi. Veriüche, Plato's Philofophie in den Gang zu 
bringen. Hr. T. bemerkt (S. 130) mit Recht, dafs 
Plato's Philofophie eine eigene Geifiesbildung erfo- 
derte, am verltandeii und mit Liebe aufgefafst zu 
werden, — eine Geiltetbildung, die nach dem bis- 
herigen Gange der Cultnr, die mehr den VerAanii 
entwickelt hatte, nicht häufig angetroffen werden 
konnte. Allein eben in üiefem Gegenfatze lag doch 
wieder ein Grund zur Annäherung an die Platonifche 
Philofophie (S. 131); hiezu kam ihr Verhältnis zur 
chriftlichen Dogwatik , das Lob, welches ihr angefc- 
hene Kirchenväter ertbcilt hatten, und ... Verl htntl- 
zung des jüngeren Alexaudrinifchen Platonisums mit 
dem Chtiftenihum ; hiezu kam, dafs bald die vor- 
züglichen Dichter, Dante, Pctrarcha, Boccaccio Pla- 
tonifche Ideen in ihre Poefieen verwebten , endlich 
dals Ficin Plato's und Plotin's Werke überfetzte, und 
fo den Piaton 11. 113 unter ( Ärzten und Philofophen 
fortpflanzte (ä. 131;. Allein wie von der Platonilchcn 
Philofophie bereits verfchiedene Anflehten vorhanden 
Waren : fo entfiand auch jetzt eine grofse Vielheit ron 
lehr verfchiedenen Gedaiikenfvßcmen, und der Gegen- 
fatz und 'Kampf gegen den Arißotelismus machte es 
faß nothwendig, dafs die Platonifche Philofophie 
zuerft wieder aufgeführt wurde in der Gcfialt, wel- 
che ihr die fyßematijir enden, aber fchwärmerifchen 
Alexandriner oder die phautafiereichen Juden gegeben 
hatten (S. 130). Hr. T. zeichnet aus den Nicolaus 
Cufanua (S. 133), Maifilius Ficinus (S. 13g), Johanne« 
Picus (S. 14G; und Franz Picns (S. 156;. Die 3 letz- 
teren legten den Grund zu der neu autlebenden schule 
der PL tuniker , indem Ficin mehr dem Griechifchen 
Neuplatonismus, Johannes Picus den Orientalen, be- 
fonders der Cabbala folgte, Franz Picus fich mehr an 
die unmittelbare göttliche Offenbarung hielt (S. 161). 
— In die Fufstapfen von Joh. Picus trat Reuchlin 
(S. 164), und davon nimmt Hr. T. Gelegenheit, Eini- 
ges über die Cabbala, ihren Urfprung und Inhalt zu 
lagen (S. 167), und zeichnet die iutcrellan testen Cabba.- 
* ''. » 1 «. 
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liften aus: Franz Georg Venetus (der aber nicht, wie 
Hr. T. fagt, dem vierzehnten und iunl/ehntcn , fon- 
dern fünfzehnten und fechzthiuen Jahrb. angehört) 
(S. «85). Heinr. Coro. Agrippa von Nettesheim (S. ig^), 
Philipp Aur. Tbeophraltu» üomjalui» von lLihanlu im 
(S. co5), die Rofenkreuzer - ütlcllfcbaft (S. tiaj), von 
der Hr. T. Tagt, lie habe wirklich beftaudcii, fiy 
aber durch die bekannten Schriften von Valentin An« 
dreä erft veranlagt worden (man vergl. Brucker hift. 
erit. IV, "35). Robert Flud (S. 216), Juh. Baptifta von 
Helmont und feinen Sohn Francilcus Mercuriua von 
Helmont (S. «82. ßcö). delTen Syftem einen merkwür- 
digen und iutereffanteii Wendepunct bildet (S. C42); 
endlich Franciscut Patricias (S. 24c), der insbefonde- 
re Ja» Verdierift bat, die untergeschobenen Actenftü- 
cke der angeblich uralten Philofophie zu faromtln, 
Dämlich die fogenannten Cbahtaifcheii Orakel, die 
Schritten üea Hermes Trismegiflus, und die ßilfi blich 
dem Plato als dem erßen Lehrer zugefebriebene Phi- 
lofophie der Ägyptier und Chaldäer (S. 258- 859). — 
Am Schluüe diefes Abfchnitts (S. 265) erwähnt Hr. 
X. kurz die Verfuche, die Stoifche Pbilofophie wie- 
der herzulttllen ; er nennt den Julius Lipfius, Gafpar 
Scioppius und Thomas Gatakcr. 

III Felgen der Bemühungen, die Griechifche 
und Oiienlalifcbe Philofophie hcrzufiellen , — raan- 
aiichfaltige Combinationen und mancherlei Vcrlüche 
einer Reform (S. E69). 

Nachdem Hr. 7. einige Urfachen angegeben hat, 
-warum der durch daa Studium der cMltlchen Litcra- 
tur erweckte Verbeflerungs- Geiß doch keine Haupt- 
reform noch eine gänzliche Umänderung in der Denk- 
art bewirken konnte (S. 07°) 3 outerlchridct er in den 
Ver[uchen einer Reform eine doppelte Richtung 
(S. £7ij. — hinmal ging man dataut aus, unabhän- 
gig von den Sjftrmen der Ali. 11 ein m-ues Sylttin auf- 
suftellen; zweytens b<n>uhte man lieh, üa» Wahre 
und Gute, das in den einzelnen S)üein<-n enthalten 
War, wieder bervorzuluchen, und üe in einer belleten 
Geßalt wieder ins Lebeu zurückzuführen; und w as 
den fJeg betrifft , den man einfchlug, um in dieler 
■weyfachen Richtung die Philofophie zu formiren: 
To waren thtils Erfahrung , fowubl die fjnuliche als 
die übcrünnlicbe, tbeils die Verum tt die Quellen, 
aus welchen man fchöpfte. Die Uaupttend<:n* w ar 
immer gegen die htrrfcbeude Schulphilofoni.ie gerich- 
tet (S. S7c), und ebeu dieier Ln.itaud war es, was 
den Gang Jener Reformatoren entweder lähmte, oder 
ihm eine falfcbe einfeitige Richtung gab. — Hr. T. 
führt nun wieder die beruhmtelteu Männer auf: zu- 
erß Nicolo Macchiavelli (S. 1273). Hr. T. glaubt mit 
Recht, dal» Macchiavelli bey leinen politifeben 
Schriften keiuen audenn Zweck hatte, als den Cha- 
rakter eines Defpoten und Tyrannen und eines 
herzlofen Politikers durch die Zeichnung feines 
confeqnenten Verfahrens zum Gegeufiande der Ver- 
achtung und des Halles zu machen. Aber Hr. T. 
bah offenbar diefe Anficht nicht feft , wenn er 
lagt, „der Gegenftanü von Maccbiavelli's öchrif- 
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ten fey nicht Sunlnceishet't , Tondem Sl**t*Uugheie 
gewefen ; er habe, ohne den Zweck der Staatsverwal- 
tung zu beflimmen, nur zeigen wollen, durch welche 
Mittel ein Regent feine Herrfchaft gründen und 
erhalten mühte;" — und in der ganzen folgenden 
Beurtheilung (S. 975). Sollte wirklich Macchiavelli 
haben lehren wollen, dafa auch der gute Regent, 
der das Wohl des gemeinen ff'ejens fich «um Ziele 
mache, in der Wahl der Mittel weniger ferupulös 
und des Glaubens fey, da/r der gute Zweck auch 
fehUchte Mittel heiti-e? Ungern vermir»te Ree die 
Anfubrung des Urtheils, welches Spinoza überM- fällt 
(Tract. politic). — Er tagt (amSchlufle vomCap.V): 
Praeterea oft andere forjanvoluit, quantum libera mul- 
titttdo eavere debet, ne Jalutem fuam uni abfolutm 
eredat, qui niß vanus fu et omnibus Je pojfe plactre 
ext (timet, quotidie inßdias timere debet , atque adeo 
Jtbi potius eavere et multitudiui contra inßdiari ma~ 
gis quam confulere eogitur ; et ad hoc de prudentif- 
Jimo ißo viro credendum magis addueor, quia pro 
tibertute fuiffe conftat , ad quam et tarn tuendam fa- 
luberrima confiUa dedit. Diefs ift diejenige An- 
ficht, die'Qch wohl am beften aus dem Inhalte der 
Schriften und den äufseren Umftänden begründen 
lafst. — Der zweyte von Hn. T. angeführte ift Ber- 
nardinu* Tclcfiua (S. .379). als Natur- Philofoph ; Tho- 
mas Gimpanella, dem unter den Reformatoren mit 
Recht eine ausführliche Darßcllung gefchenkt wurde 
(S. 090 — 372). denn er ftrebte wieder danach, ein 
Syjlem der Philofophie aufzuftellen, und machte lieh 
insbefoudere um die Mctaphyfik verdient (S. Jti)S 
der unglückliche, geniale Jurdanus Brunus (S. 390) 
(llr. T. folgt hier den Hn. Jacobi, Buhle und Fülle- 
born, vergl. Vorrede IX); fodann Petrus Ramus mit 
feinen Schülern, Anhängern und Gegnern (S. 420), 
d. ffrn reforrairende Bemühungen fich baupllächlich 
aui' die Logik bezogen. 

Betrachtet man nun diefen Kampf gegen die 
herrlchendc SchulphiloTophie und die fo verfchie- 
drnartigen Verfuche, an die Stelle detfelbcn etwae 
Neues und Beüeres zu fetzen: — fo wird es begreif- 
lich, wie fich durch fie und neben ihnen eine andere 
Dcitkungsari bilden konnte, die fkeptirche. Zu die- 
fer geht Hr. T. über, und bemerkt, wie fic unter die- 
fen UmtUndtn einen beCondcren Charakter und eine 
Lefondere Richtung annehmen mufste (S. 442); fie 
hatte entweder die Religionsphilofophie zum Gegen- 
(lande, oder Richte im religiiifen Glauben die letz- 
te Befriedigung für die Vernunft. Hieher gehört 
Michael von Montaigne, dem auch Kant da» Princip 
der Erziehung zu geschrieben bat, fein Freund und 
Schüler Pierre Cbarron, deficit Anflehten über das 
Sittliche befonders intcreUunt find (S. 468), Nicolaus 
Taurellu» (S. 478), der das grofse Verdienft hatte, 
das Gebiet der Pbilofophie und ihr Verhältnis zur 
Theologiezu unterfuchen, und nachzuforfchen , wel- 
che« das natürliche Vermögen der Vernunft fey (S. 490}; 
endlich Franz Sanches (S. 505). 

Den Band befehliefit eine kurze Überficht, in 
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welcher die Scbickfale der Pfychologie, Logik, Me- 
lapby Uk und der praktifchen Philofophie kurz zufam- 
meng - tülüt werden. 

Der Mafeßab, nach welchem Hr. T. die philo- 
fophifchen Beßrebungen und ihre HefuUate fchätzt, 
iß bekanut. Zu wünfchen war»-. da fs jeder Gefchicht- 
fchreiber der Philofophie mit einem freyen, univer- 
fellen philolbphifcbeii Gtiße fein Werk beginnen 
und vollenden könnte. 

# * • 

SCHÖNE KÜNSTE. 

II Idelberg, b. Engelmann, u. Frankfurt a. 
in der Herrmannfchen Buchhandlung: Summt- 
liehe dramatifche fferke »od Dr. Georg Rein- 
heek, K. Würtemberg. Hofrathe und Profeflbr. 
Nebß Beyträgen zur Theorie der Deutfchen 
Scbaufpicldichtung und zur Kenntnif« de« gegen- 
vi tigen Standpunctea der Deutfchen Bühne. 
Erßer Band. i8»7- XCU u. ag \ S. Q. (Beide 
Bande 3 Rthlr. 8 gr ) 

Der Vf. wünfcht, laut der Vorrede, vorliegende 
Sammlung, die im Ganten aus 5 — 6 Bänden belie- 
hen Toll, „zu einem Denkmal der Zeit, nämlich 
(fetzt er erläuternd hinzu) de» gegenwärtigen Zu- 
ßnndes der Deutfchen Bühne und des Standpunctes 
der Deutfchen dramatischen Dichter zu machen." 
In der That, wenn die Nachwelt, dafern Hn. R'j. 
Stücke — woran jedoch billig zu zweifeln — auf 
fce gelangen, von folchen Producten den Mafuftab 
de« dramatifchen Vermögens unferer Zeit hernimmt: 
fo möchte fie ßch keinen fonderlichen Begrift' davon 
machen. Hr. ü. hatte, wie er in feinem,; das Werk 
eröffnenden, dramatifchen Lebenslauf erzählt , fchon 
als Rind „einen brionderen Drang zu fiilißifchen 
Übungen." Betrachten wir die im erften Bande 
enthaltenen Stücke : Graf Rafowsky, oder nicht Alles 
iß falfch was glänzt, und dasunlußige Lußfpiel : der 
Pirginicr, als dergleichen Übungen: fo mochten fie 
hingehen. Als dramatifche Kunßwcrke iß das erße 
unbedeutend, das zweyte gar erbärmlich. Der A«r- 
vus rtrum fpielt in beiden eine bedeutende, ja die 
bedeutendße Rolle, und es regnet Duralen zu Tau- 
fenden. Dergleichen Motive begreift die Gallerie. 
Der Graf Rafowsky giebt fich für ein Ruflifches 
Sittengemälde, und der Vf. berichtet, wie der geiß- 
reiche Fleck für die Rolle des Grafen erßaunlich 
portirt gewefen, wobey uns einfällt, daf« die gröfs- 
ten Opercompofiteurs fich oft an den elendeßcn Text 
machen und etwas daraus fe haften. Doch iß das 
Stück bey aller Flachheit der Charaktere und derUn- 
bedentenbeit des Stoffs immer noch belTer als der 



Virginia-, wo man wirklich zweifelhaft bleibt, wer 
den anderen an Gemeinheit übertrifft, die feyn Tol- 
lenden edlen Charaktere oder die Böfewichte, die 
Schafe oder die Böcke? Sind die übrigen Stücke des 
Vfs. nicht gehaltvoller: fo dürfte es gerathener feyn, 
das Papier, da« fie koßen, zu beHerem Gebrauche «tt 



Mp. 

Heidelbebo, b. Engelmann: Emmas Prüfungen, 
Eine Gefchichte. Herausgegeben von Htlmina 
von Chezy, geb. Freyin von Klenk. 1O17. 807 8. 
8- (2» grO 

Fr. v. Ch. fcheint nach dem Vorwort diefe Ge* 
fchichte, in welcher fich der Vfn. innerer Leben«, 
gang felbß abzuriegeln fcheint, zunächß für Lefe. 
rinnen beßimmt zu haben. Aber auch männliche 
Lefer von Sinn und Gemüth werden diefelbe nicht 
ohne Rührung aus der Hand legen. Fehlt es dem 
Ganzen auch an leichter Anordnung der Maßen, 
fchaden befonders dem Überblick die mehreren in 
dieHauptgefchiclite eingefchaefctehen biographifcheii 
Skizzen, und artet das Romantifche manchmal ins 
Romanhafte aus: dennoch muffen wir dem Talent 
der Vfn. in Zeichnung nicht unintereflanter Charak- 
tere fowie in treffender Auffalfung eine« bedeutenden 
Zeitmoments alle Gerechtigkeit widerfahren laßem 
(Nur der Graf Guy vermochte in onferen Augen den 
erßen widrigen Eindruck, den fein Erfcheinen in 
der Rirche macht, trotz alle« Beftrebens der Vfn., ihn 
zu heben, nicht zu verwifchen.) Dagegen 3 Li der red- 
liche Gottfried ein äebt Deuifcher ehrenfeßer Cha- 
rakter, und unßreitig das gelangenße Bild de« gan- 
zen Gemälde«. Aber mehr als das Gefchichtliche, 
fpricht uns der Vfn. ernßer, durch da» Prnfungsfener 
einer gewaltigen Zeit (wie es fcheint) geläuterter 
und dem Höheren zugewandter Sinn an, und manch 

foldenes Wort entquillt diefem heiligen- Brunnen. 
. B. S. 74: ..Alle Willkühr iß eine Ouellcde« Un- 
glücks. So wie der Menfch felbß Hand an feirt 
Schickfal h-gt, verdirbt er etwa» daran, des Manne« 
fchönfieKraft iß, im Unglück grofs und gnt feyn und 
dem Herrn vertrauen.*' Trefflich iß das 5. 160 über 
die gegenwärtige Stellung der Frauen Gefagte, und 
furchtbar wahr die Stelle S. t83: „Mit der Empörung 
in Frankreich iß da* Loo« geworfen: es wird fortan 
nicht mehr Ruhe auf Erden. Eb fieb die M etlichen 
nicht wieder zum Glauben nnd zu Gott wenden , 
kann es nicht beffer werden**. Auch der Vfn. An- 
flehten vom Adel , von der Franzöfifchen Revol u- 
tion und verwandten Gegenßlnden verdienen Be- 
berzigung. 

Mp. 



NEUE AUFLAGEN. 

Eifmbrrg, b. Schönt : Gefchichte der Luther/ehen Kirchen- solches in Stadt- nnd Land - Scholen in gehrancheB. Vota 

Ernfi Beruf ihein. Zweyte durchaus verbeuerM nnd Termehr- 



A.lf.r.MvrE, v. n — «. »• — • v ~j w — ■ ■ — — — — — 

reformatio!» mit einer Einleitung über die Gefchichte der thrifi 
liehen Kirche und ihri eUmihtifhen Verfalls durch die Päpjie. 
Ein Lefcbuch für des lieben Bürger und Landmann, auch als 



tu Auflage. 
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STAATSKASSEN SCHAF TEN. 

LEirxiß, b.Göfchen: Über die Bildung juriflifcher 
Str. itsdiener, und besonders der Häthe in den 
Jnßfc- Collegien. Ein Beytrag sor juriftiTchen 
Enzyklopädie und Methodologie, von D. Johann 
Adam Gottlieb Kind, König!. SSchf. Appella- 
tion*rath und Ritter des Civil- Verdieuft- Ordens 
u. r. w. i8'8- »"8 S. 8- (»" 6 r 0 

jVlit der BeTcbeidcnbeit, welche immer da* Merk- 
mal de» wahren Verdicnftc» au Teyn pflegt, führt ein 
durch GelehrfamXcit und Erfahrung gleich ausge- 
zeichneter Veteran Teinc dem Umfange nach kleine, 
aber inhallfchwcre Schrift nur als Beytrag aar juri- 
ftifchen Encyhlopädie und Methodologie auf. Mit 
liebenswürdiger Heralichkeit widmet er ße * u g'* ,ch 
»Ii Vermächtnis feinen beiden Enkeln, und lodert 
Ge auf. Geh künftig danach au bilden. 

Ree. enthält Geb, einen trockenen Auazug au» 
»liefen Bogen au geben, die Niemand. wemgften.im 
Königreiche Sachten, der Geb, wir wollen nicht la- 
gen für dieJuftiz, Tündern für gemeine» Wohl in- 
tcreflirt, ungeleTen laßen darf und wird. Aber um 
ilicfe» defto gewiff.r au bewirken , wo der Name de« 
Vfs. der Qnat/lionen allein nicht hinreichen Tollte, 
ift e» notu wendig zu bemerken, daf» diefe Schrift, 
nicht bloT» für die Schule, Tondern für da» Vaterland 
geschrieben, einen Gegenftapd zur Sprache bringt, 
dem man Tchon längft mehr AuTmerkTamkeit hatte 

widmen Tollen. t 

Da» wijjenfchaftliehe Verdienft de» Vf». bleibt 
unbeftritten ; er hat eine Lücke in den Lehrbüchern 
der juriftifchen Encyklogadie uud Methodologie nach- 
gewiefen, welche fammtlich, (To weit wenigen» 
Ree. Geh in dieTcm Augenblicke aller einzelnen erin- 
nern kann) den Juriften gerade da verlallen, wo er 
guten Rath am Meißen bedarf, wenn er nach voll- 
endeten akademiTchen Studien üch zum GeTchäfis- 
roanne ausbilden will; und er bat diefe Lücke, we- 
nigftens einem groTsen Theile nach, ausgefüllt, in- 
dem er den Gelcbiifiskreis und die notwendigen 
EigenTchaften der eigentlich juriftifchen Staatsbeam- 
teu, und befonder» detJJtbo in Collegien , mit Tei- 
«ber Erfahrung Tchildert, und hieraus die einzig 
richtige Methode ihrer, praküTchen Ausbildung ent- 
wickelt, n ' ' 

Allein weit wichtiger ift die pfiUüjc^ Seite 
die Ter Schrift, angedeutet durch die» »uo, Motto ge- 
wählte gediegene Antwort, die Euklide» iiem König 
/. A L. 1 18.8- JErfiif Band. 



PtolemSu» gab: py tu« ß*Ot\ut>)v «rpaa-ov wpoc yitv/«- 
Tpiev. Seit den Zeiten, in welchen noch der ürundTats 
par partm judicat in ganz Deulfchland galt, haben 
Geh in den Sachftfchen Juft'u- Collegien adlich«* B-y-. 
Gtzer erhalten. Wir wollen nicht in die Gefchichte 
surüchgehen, und weder von den ehemaligen Reichst 
gerichten (wo bekanntlich nur Adliche augelnfl'en 
Warden), noch von ähnlichen Einricbtnngen ande- 
rer Länder Tprecben. In SachTen aber ift , feitdem 
höhere Jußis- Collegien eingerichtet wurden (deren 
erftes bekanntlich das faß gleichzeitig ruit dem Reichs- 
kammergericht gebildete Oberhofgericbt war) , die 
Etntheilung derselben in die adliche und gelehrt» 
Bank berrTchend gewefen. Wenn in uuferen Zeiten 
Tchon diefe Benennung auffallend, und für den Adel 
keineswegs ehrenvoll iß: To wird e» die ganze Ein- 
richtung noch mehr, fobald man Geh erinnert, daf» 
da» alte par parem judieat nirgend» mehr angewen- 
det wird (vgl. S. 73 f. unTerer Schrift), und hiemit 
der wefentliche Grund derTeJben verTchwunden iß, 
Am unzweckmäfsigßen aber erfcheint Ge, wenn man 
die Tehr alten Klagen über die Unfähigkeit der adli- 
chen Räthc au richterlichen Arbeiten kennt. Denn 
eben weil Ge al» blof»e pares euriae heutzutage bey 
den Urlheilen über Adliche nicht mehr gegenwärtig 
au Teyn brauchen, fodert die Natur der Sdche, daf« Ge, 
al» Mitglieder der Collegien, auch die Arbeiten tbri- 
len. Kennt man nun aber die Schwierigkeiten, 'die 
mit dem Amte eine» Referenten in einem JußizCoU 
legio verbunden find, öder lernt man Ge durch 
unferen Vf. (JJ. V) kennen, und vergleicht damit 
die Studien, welche nnfere Adlichen, To wie die 
Art, wie Ge diefelben zu machen pflegen; fo wird 
man Gndcii, daT. Geb auf diefe Weife »war Welt- 
und Hof -Männer, auch, wo es nicht an Ausdauer 
fehlt, brauchbare Finauabeamte, Gefandtenundderel. 
bilden können, aber nicht leicht UrthelsverfsTTer, die, 
fo wie Ge ihr Beruf an Stndiraimmer nnd Gerichts- 
faal feffdt, fo auch in beiden Geb vorbereiten mäßen. 
Autnahmen können nnd follen nicht geleugnet wer- 
den ; ein MeUhior von Ojfe, ein Michael von Ttubern 
mochten in der Voraeit , manche Adliche mögen jetat 
«He Eigenfchaften guter Referenten in Geh vereint-' 
gen: aber auffallend bleibte» doch, daf» der SXchGfche* 
Adel, fo sahireich die Reihe verdienter Schrifißeller 
ift, die er auf au weifen hat, doch nie einen Schrift- 
Heller in diefem Fache hervorbrachte, wie das Aus- 
land mehrere (a. B. von Pufendorf) befaß); um fo 
auffallender da gerade diefe» Fach von den Übrigen 
Schrifißellern Sachten» fo reichlich angebaut wurde. 
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Et wm trag zu diefer Eiichcinang unleugbar der 
Umftand bcy, dafs der G<feiBgebci> felbß die adlichen 
Beybtzer der Juftiz • Collegien entweder von, al}en 
Arbeiten, »der doch von de» wichiigftcu (den Vi»r- 
trigen ad fententiaui) ausfchlofs. Allein diefe Be- 
Ainimung konnte wieder nur darin ihren Grand ha- 
ben, dafa man di« Mehrzahl der Adlichen gerade 
diefen Arbeiten nicht gcignel glaubte, und fühlte den 
Übelßaud herbey, dafa die gelehrten Käthe alle, we- 
nigftent alle fehwierigen Arbeiten, die adlichen, eben 
fo gut, oft beller, beToldeten, ine oder aufterß un- 
bedeutende hatten. Man mag eine fokbe Einrichtung 
betrachten am welchem Gcßchttpuncte man will : fo 
iß fie fehlerhaft, und fowohl mit dem Wahren In- 
tcrefle des Adel* lelbft , ah mit dem Geiße der Zeit 
in Widerlpruch. 

Unbillig würde ea feyn, dem Adel darüber Vor- 
würfe zu machen, dafs er, fo lange diefe Einrieb' 
tnng beßeht, die ihm gebührenden Stellen einnimmt. 
Selbß die Unfähigkeit feiner meißen Mitglieder zu den 
febwereren Arbeiten im Juftizfache iß zum Tl. eil in 
der durch die Mandate vom i3ten Ort. 1733 und rom 
syßen Febr 17^3 wegen Qualißeirutig junger Leute 
von Adel zu künftiger L>ienjlleißitng Ihne» vorge- 
febriebeuen praktilchen Bilduugtnietbode zu Tuchen. 
Diefe Methode, die für andere Zwecke recht nütz- 
lich feyn mag, ift, wie der Vf. (0. XI) überzeu- 

Cd darthat, ganz untauglich, be zu ganz brauch- 
en Rathen in Juftiz Collegien, und intbefondere 
zu guten Referenten ad fententiam zu bilden ; be iß 
von der, welche Bürgerliche einfchlageii muffen, 
bimmelweit verfchitden ; und nur die Wenigen, wel- 
che »mitteiltet Talent uder Glück brfondera begüußigt, 
können dadurch für da* Fach, von welchem hier die 
Rede iß, gehörig vorbereitet werden. 

Vorwürfe, gerechte Vorwürfe würden den Adel 
nur dann treftVn, wenn er, geßutzt auf eine Obfer- 
Vanz, deren Gründe nicht mehr exißiien, beb der 
Einführung einer befferen Ordnuug widerfeizcn, 
Wenn er da» traurige Vorrecht ferner behaupten woll- 
te. Mehrere aus feiner Mitte Befoldungcn ämdtcii zu 
laßen, ohne dafs he durch Arbeit und Mühe ansge- 
fäet baben. Aber jetzt, da die Sache einmal zur Spra- 
che gekommen iß, und das gebeugte Vaterland uüer- 
all die Mittel feiner Wiedergebet mit ängßlichcr 
Sorgfamkeit aufrpürt, jetzt lal«t beb diefes von dem 
aufgeklarten Sächßfchcn Adel, in deßen Mitte beb fp 
viele durch Geift und Herz gleich aufgezeichnete 
Patrioten bebndcu, fchlechterdings nicht erwarten. 
Er wird entweder folcher Stellen beb für die Zukunft 
gänzlich begeben, zu denen er jetzt nur höchft fei- 
ten ganz brauchbare Subjekte liefern, kann (und in 
der That würde gewif« bierin kein Unparteilicher 
etwa« Schimpfliches oder Nachtheiligis für den Adef 
bilden, dem fo viele andere Wege, zu Auszeichnung 
und Verdien 11 zu gelangen, eröffnet, und viele MWi 
fchliefslich vorbehalten find), — oder er wird et da- 
bin zu. bringen wiß'en, daf» feine Jugend, wenn be 
noch gleichem Ziele ringen will, auch gleiche Mit- 
telergreife, wie die bürgerliche, und dafs diefsfallt 



die früheren nicht mehr ausreichenden gefrttlichen Be- 
fiimmungen verändert, oder modificiit werden. Und 
bierdiiugtfich I . 1 Pec. die Frage auf: warum beginnt 
bdy ufi» kein Edelmann feine praktifebe Lauibabu mit 
dem edlen Amte de» Sachwalters, weichet, wie uufer 
V t. (I).X1V) mit uegreiclie« Gründen zeigt, die sweckroa- 
fsiglte Vorbereitung zu dem Amte eines Rattus in einem 
Jultizcollegiuni iß? Sollte es nicht ehrenvoll feyn. eine 
Bahn zu betreten, auf welcher ein d'AgurJJeau, ein 
Erstatte, ein Gutfchmidt, ein Folgt (\n Weimar einher- 
gingen , und zn den t.öchßen Ämtern beb ausbilde- 
ten V Sollte et, abgrfehen von allen anderen Gründen, 
nicht aut dein eigenen Gehchtspuncte de« Adelt ritt 
fchöiie» und. edle» Gefrhäft feyn , durch thitige Mit- 
wirkung und Beyfpiel dazu beyzuiragen, daft ein fo 
ehren wenhea, aber durch ungünßige Umftände bcy 
uns tief gefunkenea Amt allmählich wieder zu deiu 
ihm gebührenden Glänze komme ? — Denndau.it 
Würde uußreitig ein Hauptgebreeben un lerer gegen- 
wärtigen Jußizveifaflüng gehoben; , und wie letebt 
liefae bch au« einem wohl organibrten Advocaten* 
Rande eine Plianzfchule tür künftige Jußizbeamte al- 
ler Art machen , wenn, ungefähr wie et in England 
der Fall iß, die jüngeren nur auter Aufbcht und 
Beyrath alterer, in jeder Hinficht bewahrter, Mimtef 
arbeiten dürften, und fo die Spreu frühzeitig von 
dem Waizcn abgefondtrt wurde: 

Möge in einer Z»it, die nun einmal verjährten 
Vorurtheilen abhold iß, der patiiotifchc Sinn uufere* 
Vf»., der das Verdienß überall auerkennt, wo er rt 
bildet, immer allgemeiner werden, jener Egoismus 
und Kaßeugeiß aber ganzlich verfch winden , der die 
Stände nur abfondert und entzweiht, jede neue Ein- 
richtung als gefahrvoll für gewiße Standes orzu^e 
furchtet, und da» Alte noch felbß geniettcu, d«s 
Neue und Belfere den Kindern und Enkeln einzufüh- 
ren überladen will .' Leider hatte beb lolrbe tiefiu- 
nuug noch 1813 in einer Apologie des Öächjijehen 
Adels ausgefprochen, deren Vertatfer nicht nach Ver- 
dienß gezüchtigt worden iß. — Aber dieft war die 
grelle Stimme eines Einzelnen; die Mehrzahl aber er- 
kennt et an, dafa uur eiumutbige« Streben iu det Va- 
terlande» Wohle gereichen, dal» nur Bürgertngcnd 
und Fähigkeit dem Adlichen wie den Bürgerlichen 
feineu Platz im Staate anweilen darf! Fürwahr! fonft 
grübe beb der Adel fein eigene« Grab! er könnte in 
diefem Zeitalter der Gährung nicht befiehen ! er könnte 
in einem Kampfe nicht hegen, welchen er gegen 
Ideen zu führen bat, die in der Hüne det Land- 1 
mann», wie in der Schule der Weltweifen berr- 
fchen I — Serita arbores quae futuro Jeculo pro^ tu ! 

ULM, in der Stettin'fcheo Buchhandlung: Über 
die gegenwärtige Theurung der hrodfi Uchte. und 
anderer Lebensmittel, ihre (Jrfaehau und die JUu- 
tel ihrer Abwendung und künftigen Verhütung, 
von einem unbefangenen Beobachter, iy.7, iy n >>. 

Aua dea Mitteln Bar 



ng der gegemeärtt. 

U!tjitize<F b" fcioogle 



j*ert TVurung fht die fMH Anficht des ff* su Tu- 
te. Die vorgtlehlageneu Mittel lind: i) Hemmung 
der weiteren Fortfchritie der Verarmung dt» Land- 
smannes durch die Wiederbe»fl- llung feiner SeJbuüan- 
dicken , «) möglichste Hebung der beliebenden Mifs- 
verhältnille zwifeben Erhall migs- Aufwände de« Städ- 
ter» und dem Mafae feine« Erwerb»; 8) gänzliche Un- 
terdrückuug des Vor - und Aufkauf» in Absicht 
itiumilichai Lebensmittel; 4) gerechte Vertilgung 
über die Vorräthe der Kooiwuchcrer ; 5) Aufhebung] 
dar hxpoitationssöHe. — Da er überdieU jede Theu- 
rung als Symptom tmterdrnckter Produciiojukraft, 
a)(o nicht al» t olge der Vreitbiilif. fondem als Folge, 
de» MiCsvefbaliniUe« zwifeben den Erwerb« • Quellen 
der Mehrzahl de» Volk» und der Erlchwingung der 
beflehenden Preife anficht: 1« dienen ihm 1) tefte 
Begründung der Staauverhäliniffc, de» Staatsbürger», 
0) Sicherung freye« Ihltigkeit intellectueller und 
materieller Kräfte, $) Herftellung eines gerechten Ab- 
gabe- Syftems zur Btftreitnng der Staata ■ und Lomuiu- 
nal-Bedurfnifle, 4) gefeuliche Befiirnmuugen gegen 
nacht heilige Auswuchte de» Handel* mit Getreide und 
anderen Lebensmitteln , z. B. Verbot de« Vor- und 
Aufkauf» u. f. w. , als die Mittel, künftige I heurung zu 
verhüten. Die Confi<juens und die articuline Utd- 
nung, worin der Vf. (eine Anuchten vortragt, und 
aufarumenhält, gereichen feiner Darstellung eben lu 
SumLo.be, als die Klarheit feiner Begrilfc ; indeileuhat 
er der Sache MbH. die dur< ii Heinle, Weber, Kbliig,' 
Frohn, Crome, und auch Barkbaofea u. f. w. a>u einer 
gewiffen Coufiftenz gediehen ilf, kein neue« Feld jü- 
gewonnen, und fie weiter gegriii-n, al» er füllte; auch 
der Begriff der 1 iicurung wird v»n ihm bluf» auf die 
durch die Hübe der beftehciiden Pfeife der dringen- 
den Lebentmittel bcwiikie Überzeugung besagen, 
daf» der Gelderwerb fnr iure VericbuÜun^ in Abücht 
auf die Alehraahl des \ olk» unzulänglich ley. Daraus 
-Würde (uiu nur Eins al» Folge aus diefeui Begriffe 
■ u berühren) bch unmittelbar ergehen, daf» durch 
jede verhalltiilsujäfkig gröl*, re Ueld walle jede Tbeu- 
rung, alfo auch partieller Aidngt) , < t r jeder '1 heu- 
«u»g »a ürumi« ln-gt , unmöglich gemacht, und au- 
f»er den Grenzen der Sacue biof« in der Vorfiellung 
au fuchen wäre; dann ilt e» fauifch unrichtig, daf« 
die letzte Thanning, den früheren Erfcbeinungen 
auwider, wonach Verzebrer dabey nur verlieren, 
Hervorbringer aber gewinnen konnten, das materi- 
alle Vermögen der lainmilichen Volksclall'eu im glei- 
che« Verhalmilfa angegriffen , und mir wenigen tu-« 
dividuen.z. B. d»*n Wucherern, eiuen Gewiun gewähre 
habe. - Das Z«rfturend», da»„fie für den Lamluianui 
gehabt haben Toll, und wovon der Vf. da» Faiien de» 
jpüterweribs, Concuife u. f. w. al» Folgen auf. ihn, 
bat heb nicht in der Erfahrung bewahrt. Ungeachtet 
der trüben Vergangenheit der krieg«, rifchen Jahre hat 
«Jer Landtnmn 1 vielmehr viele, ^feiner Schuldcapi- 
talicn abgetragen , feinen Wobfftänd in dem übertrie- 
benen Luxus, und in dem Trotze beurkundet, wo- 
mit er der Concurrenz den Glauben iui nrre eTrrfcbet« 
dende Witkfaukeit. und den mildernden j^influf« 
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auf die beliebenden Preife enttog. — So angemeffen 
heb der Vf. mit den bisherigen Begriffen von der Wir- 
kung der Concurrens verhalt, da er fie als da« «Mit- 
tel darfiellt, den relativen Werth, d. h. das unbemeüe- 
ne Streben nach Gewinn au beengeu: fu kann ihm 
doch Be-c. weder im Allgemeinen noch insbeforidere 
beyftiromen. Der Vf. glaubt fl. 5 den Grund der Theu- 
rung in der Steigerung der Preife, und S. 69 in der 
Verabredung der Wucherer über die Preisbefiimmong 
entdecktau haben. Hienacb rouf« alfo die Concur- 
rens. die nach aiefer Darftellung nicht frey, fondem. 
der Steigerung nnd der Willkühr der Wucherer un- 
terworfen ift. wohl nicht die Palme der Prei»würdi- 
gung felbft haben, fondern über lieh noch ein höhe- 
res Agens erkennen-, diele« höhere Agen« ift dienoth-[ 
wendig gewordene Beweglichkeit de» Verkauf«, nicht 
die Concurrens, die nur eiu Leben für den Handel, 
nicht de« Handel« oder des Verkaufs, autdrückt. Jc- 
deConcurrenz, der eiu fonftiger Wohlftand zum Rück- 
halt des Verkaufs zum Grunde liegt, ift dem Kauf-' 
mann gleich, der tbeiW feine Waare wieder mit- 
nach Haufe nimmt, oder hin und her führt, um fie 
nicht unter dem Preife wegsugeben , oder der, wi« 
Schiller in Don Karlos fagt, den Diamanten wegen 
der Preitniedrigkeit lieber in das Meer wirft. Der 
anter Kautieuten übliche Begriff von der Rechtfchaf- 
fetiheit eines Kaufmannes, derauf den Preis halt, 
kommt dieser Erklärung su Hülfe, die noch durch 
das Uelragen and Verhalten des Wucherers, und durch 
die Ertcheinong der gegenwärtigen Zeit, wo fo viele 
üscuUntn verdorben find, bewährt wird. Es ift hier 
der Ort nicht, diefe« weitläufiger auszuführen, e«fey 
g<-ung, e» angedeutet zu haben. Auch mag Ree. nicht 
weitlauftiger im Widerfpruche über einzelne vorge- 
Ichlageiie Mittel feyn; er rechnet befonders als Eey- 
fpiel dahin , daf« der Vf., um dem Landmann aufzu- 
helfen, wünfeht, mai»n,öcbte ihm au» Staatscaffen 
Darlehne mittelbar oder unmittelbar gewähren, und 
zur Sicherheit die liegende und fahrende Habe, mit 
Auilchlufs der Fiuchlvorrälbe, verpfänden lallen, den 
Zinafüf« derfelben hingegen auf da» Doppelte (auf 10 
Procent) fetze» — ein Vuxfchla^, der durchaus uu- 
anwendbar ift. 

D*. 

I ' 

JURISPRUDENZ. 

Jena , b. Mauke nnd Sohn: ferfttcke über einzeln». 
'J'heile der Theorie des Recht* ; von Amt. Fritdr, 
Juji. Thibaut , Hofrath nnd Profeffor des Hechts 
in Heidelberg n. f. w. Zweyte verheuerte Ausga- 
be. Erfter Band. VIII u. uJ5 S. Zweyter Hand. 
VI u. «87 S. »8»7. 8« (ß Rihlr. ifi gr.) 

Der Vf. äufsert fich in der ganz kurzen Vorrede sn 
die (er zweyten Autlage über den Plan derfelben alfo: 
pa man fich in anderen Schriften oft auf diefe Ver- 
buche heji'igen habe, und da da» gansliche Umai bet- 
ten freyer Abhandlungen kaum möglich f, y ; to habe 
er in diefe zweyte Ausgabe im Wefentlichen den In- 
halt der erften aufgenommen, jedoch überall mit be- 
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richtleenden oder ergänzenden Nachtragen, und zur 
bafferen Unterfcheidung habe er den g<öfaer«i Nach- 
träicn dieÜberfcbrift Z«/«tt gegeben, und die klei- 
neren in befondere N-ten gebracht. Am Scbloile 
bittet er die Leter recht fehr, uicht su vergeflen , dal» 
diefe Verfuche feine erfien Probefttiche waren, und 
dar. damala die Z-it manche« Wort notbwemhg 
machte, welche« jetzt nicht water gefagt ta wer- 
den brauchte. 

Die Noten und Zofütze diefer neuen Auflage ent- 
halten meiftena Nachtrage der neueren Literatur, und 
Verteidigung der Ideen doaVf». gegen Angnüe r P äte- 
Vr sirihfteller. Der Vt bat ücb hier Vollßkndig- 
keit angelegen feyn laBTen, und anehauf minder wich- 
tige Autoren Rücklicht genommen. So erwähnt er 
in dem Zufatz Band l Abhandlung I dea Angnitea 
feiner Erklärung von L. 8- P r. D. defervitutt. durch 
Schönau, in deffen Differtatio pro ioeo. Kr Tagt. 
rj habe damal» /afoo honor* nicht antworten können* 
ledoch will e» Ree. wie eine kleine Aniniofuat be- 
denken , wenn der Vf. au. guten Privatnadvichteu 
«Ii« Gründe beybriugt. dar* welche Schönen in. 
feinen mündlichen Vortragen feine eigene Erklärung 
iene« Fragment» anterftüut haben foll. bo viel u«a 
bekannt, hat diefer Angriff Scböman» gegen den Vf. 
«irgend« Senfation gemacht, und verdiente daher 
fchwerlicb, dafa eine längft -vergeffene Sache wieder 
in Anregung gebracht wurde. . 

fc» fehlt jedoch in den Nachträgen auch nicht an 
»»«eben Berichtigungen, und an W ml * hl K er r Ab- 
erkennung, wo andere Autoren vor dem V f. die fei be 
An licht gehabt haben. ßefonder. erfreulich .ft ea. 
Äußerungen wie diefe. in der N.chfebr.ft au Bd. • 
Abhandlung H, über TUulus und modus acqutrendt 
vorkommende. «* lefe«: ~B> W bekannt, da/s 
Hu°o neuerlieh w» civUiJliJthsn Magazin du gasize 
Sache, mit HücKJicht «uf den rtmifc/un S/trachge- 
Irauch, trundiider und iejfer erörtert hat, als es 
üben geschehen iß. Sei»» Anficht hier nochmals 
Z wiederholen, würde ganz unnäth t g ßyn.» Diefe 



ift um fo fchätzbarer, wenn man Ach erinnert, mit 
welchem Eifer Hugo im tivilißifchen Magazin 
Band 3. S. — 3y5 und B*nd 4 (ein Verdiei.ft 
um die AufMatung der Bearill« von titulus und 
modus acquirtndi hervorzuheben gefucht hat. 

loterelfant ift auch der Nachtrag zur ferhlteri 
Abhandlung dea erften Bande» , über die L. sj D. 
de pignor. act. Der Vf. bemerkt hier, dafa ihm 
die Interpretation diefe» Fragmcnta bey feinem 
Doctorexamen in Kiel ala Probearbeit aufgegeben, 
worden fey, und dafa daran» diefer Au Fiats ent- 
Banden, welcher bey Trendelenburg uod andere« 
Jnriften viel Beyfall gefunden habe. Nur der Kann- 
ler Koch fey dagegen gewefen, indem er in einem 
unerwartet an den Vf. gerichteten Briefe die Inter- 
pretation hart mitgenommen, und fogar von Un- 
ünn geredet habe; und nicht« defto weniger böf« 
geworden fey, a U der Vf. ihm lachend fdr die er- 
haltene Lrcuon gedankt, und im Vertrauen ge- 
ftanden , dafa ihm fdbft feine Aualegnug Hummer 
verdachtig erfebieneo fey. 

Am autftihrlicbften ift der Zufatz an der Ab- 
handlang über dingliche» und werfönliche» Recht 
(Band a. No. 2), worin der Vf. reuerbach» und Da 
Roi'« Ideen über diefen Gegenftand in der Kürze "za 
widerlegen fucht. 

Ree. kann üch nicht enthalten, zum Schluß"« 
die eigenen Worte dea Vf«. au» dem Nachtrage zur 
neunten Abhandlung de» zweyien Bandet herzu fc- 
tzen: „Sollte ich jetzt zum erftenmal jene Polemik 
verfuchen: fo würde gt-wifa mein Ton milder feyn; 
und ich denke, daf» mein Gegner auch feinen An- 
griff in jormalibus nicht gana mehr loben wird. Die 
Jungen mögen nlfo hier lernen, wie die Jungen 
leicht zu hitzig lind, und rieh felbft bey fich lelbfl Reue 
und Tadel bereiten, wenn lie nicht ftreng Ehrgeiz 
und Empfindlichkeit der Liebe zur Wiffcufchaft unter- 
ordnen." 

P. J. Rm. 
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wahrt dem Vortrüge de« an fich fahr iarerrflantra Stoffe» 
ein tu hobaren (t«2 , und die fiberaN von Sehönheil omfl of- 
fene Kraft, womit Hr. C. falbft du BnrfeuaUche aa fchil- 
dern vreifi , t.ilch den Leter unwideriiehlich auch aa fol- 
che Situaüoueu, die, weit deren S«haudor hafte» an» Grafs- 
iKhe ftrailt, ^bey^ nur ^evaoIuiHch guter Datuelluag, wi- 



Die itreyte Errlhlungs BamUhn 
seigt , wie armiuthsroil Hr. C <*ch auch in der Regio» 



1, geiureicltea Mährchen» an bewegen veiUeht, 
bi weckt . aleich der erhen Gefobicble, cewifa in ' 
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mis Oratio Philippica fecunda. 
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feut und mit einem «ach Handfchriften berich- 
tigten Texte von M. Gregorius Gottlieb Werns- 
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vae editionis Ciceronis Orationum Philippica- 
rum adornandae — fcripßt G. G. Wernsdorf. 
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, . ir verbinden die Anzeige diefer Schriften , um 
nnfere Leter auf da» febätzbare Unternehmen, deffen 
Vorläufer fie find, aufmerkfam zu machen. Unter 
den Werken de» Cicero entbehren noch immer die 
Reden einer vollftändigen Bearbeitung, da Garatoni» 
Ausgabe nicht vollendet wurde und die Beckifche 
in dem vierten Bande einen dauernden Ruhepunct 
fand. Hr. Rector Wernsdorf faf»te daher den Ge- 
danken einer neuen kritifchen Behandlung der Phi- 
lippirchen Reden gewif» zu Aller Freude, und fein 
warmes Intertffe, durch welche» er nun der Ausfüh- 
rung eine Menge trefflicher Hülfsmittel bereitet hat, 
könnte fchon binllnglicher Bürge für einen glückli- 
chen Erfolg feyn. Er wollte aber die ihm dargebo- 
tene Gelegenheit, einzelne Proben erfcheinen zu laf- 
Ten und To da* Urtbeil Anderer im Vorana zu verneh- 
men, nicht ungenutzt vorbeygeben, und fo erhielten 
■wir die oben genannten Schriften. Unterdeffen hat 
er, wie unfer Intell. Bl. No. 18 vom J. i8»6 fchon 
erzählte, einen vollftändig au»gearbeiteten Conimen- 
tar von Garatoni au» Bologna erhalten , und wird, 
wie wir erwarten, denfelben mit den eigenen Be- 
merkungen erfcheinen laffen. Wahrfcheinlich erhal- 
ten diefe durch folche Verbindung eine andere An- 
ordnung und Geftalt, al» ihnen der Vf. nach dem 
Specimen zu geben gedachte , obgleich zu wünfeben 
fteht, dafa der Vf. von den einmal ßch feflgefetzten 
und an ßch billigungtwerthen Grundfttsen nicht ab» 
J. A i ■ /■ i8»8- Erfler Rand, 



weichen, noch ßch mit der in den früheren Bän- 
den ßchtbaren Weitfchichtigkeit des Garatonifcheu 
Commentars befreunden möge. 

Dem Vf. war vor Allem um die Auffindung der 
Quellen zu thun , au» welchen fowohl die früheren 
Recenßoncn hervorgingen, als auch eine neue g$- 
fchöpft werden könnte. Die früheren Ausgaben der 
Reden laffen ßch nämlich unter zwey Familien ord- 
nen, von denen eine den gewöhnlichen Text der 
Auagaben von Grutcr und Gronov, welcher aus der 
Waldorferifchen (durch Ludwig Carbo, Venedig 
1471) entnommen iß, mit den wenigen hinzuge- 
kommenen Änderungen wiederholen, die andaro 
nach Muretus und Faernui Vorgang (1562 und 1563) 
den Text nach der Vaticanifchen Handfchrift verbeC- 
fert geben. Diefe ift fonder Zweifel die vorzügliche- 
re, und die Handfchrift felbft weit Eiteren Urfprunga 
als alle anderen ; dennoch wurde der fo hergcßellte 
Text nicht beachtet, und Ernefti hielt ßch an den ge- 
wöhnlichen der Grutcrfchcn Ausgabe, ohne rdbß 
die Lesarten der Vaticanifchen Handfchrift einer 
forgfamen Aufmerkfainke.it zu würdigen. Grävius 
nur erkannte den Werth, und diefclbe Überzeugung 
aufnehmend , unterzog ßch Hr. W. einer noch Torg- 
fältigeren Benutzung des genannten Codex, und ge- 
denkt eines Theils den Text auf die GriviTche Verbef- 
ferung zurückzuführen, anderen Theils die Lesarten 
der Vaticanifchen Handfchrift noch mehr beachtend, 
aus Verglcichung mit Anderen entfeheidende Reful' 
täte über die urfprüngliche Correctheit zu gewinnen. 
Er befitzt nämlich die Vergleicbungen der Hand- 
fchriften au» dem Kloßer Tangernfee durch Harles, 
der Gudifchcn durch Görenz und der Jenaifchen 
durch Gailling. Die erfteift ziemlich alt, nnd fiimmt 
mit den älteren Handfchriften überein ; die zweyte 
dagegen, welche febon Heußnger benutzt«, von einer 
unkundigen Hand gefebrieben, fcheintaus einer Tcho« 
verderbten Urfchrift entnommen, und gewährt wenige 
Hülfe; die dritte ßimmt mit einem Codex, welchen 
Grävius den Seinigen nannte, und deffen Varianten 
Hr. W. gleichfalls befitzt, fo übercin, dafs man we- 
nigßena auf eine grofie Nachläfßgkeit der Grävifchen 
Vergleichung fchliefsen mufs; er felbft aber bleibt 
durch fein Alter und durch das, was er gewährt, der 
Beachtung wertb. Alle diefe Handfchriften febei- 
nen mit denen , welche Grävius und Ernefti benutz- 
ten, einen gemeinfamen Urfprnng zu haben, und 
ftimmen in der Lücke vom 16 Cap. der 5Rede bis zum 
Schlufle der 6 überein. Die Vaticanifcbe überwiest 
alle an Richtigkeit und Vollftandigkeit. * 

* * Digitized by Google 
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Möge der Vf. in reinem Werk« über zwey Puncte 
ön» völlige Gewißheit geben, einmal, ob da» Verbält- 
nif» der Handfchriften anter einander auf blofse 
Verderbnng durch Abfchreiber fchlicfsen lafle, oder 
ob die eine Reccnfion fich durchaut fo von der an- 
deren unterfcheide, dali fie allein von' Cicero» Hand 
herrühre, die andere an» dem Exemplar eines Nach- 
fchreibers (wie mehrere Reden auf ans gekommen 
zu feyn feheinen) entnommen fey; dann, welches Ver- 
hältnifs unter den Ausgaben der Philippifchen Reden 
Rom 1469 and 147t und Venedig 147t Statt finde: denn 
nach den Angaben der Literatoren fehlen in der Waldor- 
ferifchen oder Venediger Ausgabe die Philippifchen Re- 
den, und bey Pannarts und Sweynhagen erfchien 147» 
ein befonderer Abdruck. War diefer aus der älteren'de» 
Jahres 1469 entnommen, und welchen Vorgingen! folg- 
te man bis auf die Aldina? Erneftis Angaben reichen 
nicht aus und führen zu neuen Zweifeln. 

In dem zuerft genannten Programme seigt der 
Vf. an Stellen der zweyten Rede, wie vorzüglich 
die Vaticanifche Handfchrift fey, und wie ein Bear- 
beiter fich bauptfächlich an diele zu halten habe. 
Der Überreizung, von welcher wir zuletzt Tprechen 
-werden, ift der berichtigte Text, nur mit Angabe 
der Abweichung von der Erneftifchen Ausgabe, hey- 
gefügt, ,,fo dafs man, wie der Vf. fagt , ohngefähr 
darnach abnehmen kann, in wie weit überhaupt der 
Text in diefen Reden eine veränderte, von jenen ab« 
weichende Gefialt gewinnnen werde". Das zweyte 
Programm enthält eine Probe der Bearbeitung felbft 
aus der zweyten Rede Cap. 0 — Q: denn nicht blof» 
einen gereinigten Text will der Vf. geben, fondern 
die Pflicht eine» Erklarer» vollftändig übernehmen. 
Sehr weislich fetatt er feinem Verfahren btAimmte 
Grenzen, und gedenkt alles Hiftorifcbe, das bey den 
einzelnen Stellen zu unnöthiger Weilfeh weifigkeit 
und zu wiederholten Citaten führen würde, in einer 
Einleitung über die Zeitbegebenbciten um! de* An- 
tonias Leben zufanimenzufaflen, und an einzelnen 
Stellen nur kurz auf die einzelnen Stellen zu verwer- 
fen : — ein Verfahren, welche» wir unbedingt bil- 
ligen raülTen. Sonach wird üch der Commenlar auf 
Kritik und die Erklärung fchwieriger Stellen be- 
febränk. n. Wollten wir nun die gegebene Probeal» 
genauen Mafsftab deflen, wa» der Vf. leiflen wird, 
anfeilen : fo würden wir ihm wahrfcheinlich Unrecht 
thtm, da er bey der gröfseren Made des Apparats auch 
noch reichlicheren Stoff für Unterfuchung gefunden 
haben wird. Dennoch könnten wir mit dem, was 
fjch hier erprobte, zufrieden feyn. Des Vfs. Kritik 
ift eine befonnene, umfichtige; nicht vorfchnell 
'wählt fie die neu aufgefundene Lesart nach einem 
immer mehr überhandnehmenden Verfahren unferer 
jüngeren Philologen, die üch viel darauf einbilden, 
in dem Vulgartexte Viele» geändert zu haben, und 
die Handfchrifien, welche fie die Ihrigen nennen, 
gewöhnlich als die beßen anerkannt willen wollen. 
Eine genaue Sprachforfcbung thut fleh in den 
einzelnen Bemerkungen kund. Gewifs wird daher 
für die Herücllung der mehr durch' die Kritiker 



als durch fthlcchtc Abfchreiber verdorbenen Re- 
den, für die Aufbellung dunkelet Gedanken, und 
für die Kenntnits der Lateinifcben Sprache recht 
Vieles von Hn. fV, geleiflet werden, und wir 
fehen dem Ganzen mit grofser Erwartung entgegen. 
Wa» da» Verfahren anlangt: fo äufsern wir den 
Wunfeh, der Vf. möt'B die Erneftifche Recenfion 
nicht al» eine abgcfchloffcne vorausfetzen, fondern 
über diefelbe hinausgehend, auch da» Verhälinif» 
derfelben zu den früheren Ausgaben angeben, die 
Lesarten der Handfchriften vo'lfländig rammeln, wie 
es Gcrnhard zu den Büchern de.ojjiciii that , und Co 
den Lefer in Stand fetzen, aus feiner Ausgabe ein 
untüchtiges Unheil über die Anordnung des Texte» 
zu gewinnen. Es würde das Studium erfchwcit 
werden, wenn man auch bey diefer neuen Ausgabe, 
um über die handfehriftliche Autorität gewifs zu 
feyn, noch die Erneftifche und die früheren zur 
Hand nehmen müfste. So z. B. gedenkt der Vf. 
nicht C. 4 der Lesart quem neque auetoritas , wel- 
che, Ruit quam, Faernus aus Codd. aufnahm ; nicht 
C. 5., dafs Heufinger nach der Jenaifchen Handfchrift 
ejje poterat fchrieb, nicht dafs diefelbe C. 1 rich- 
tig viginti annis fhtt annis viginti darbietet, und 
übergeht fo die Lesarten de» Vaiicanifchen Codex, 
welche Ernefli fchon angenommen hat. 

Wir wollen verfuchen über Einzelnes aus den» 
Specimen und dem früheren Programme untere Bemer- 
kungen darzulegen, da mit einer trockenen Relation 
dellen, wa» Hr. ff. gebelfert hat, weder der Sache, 
noch unferen Lefern gedient feyn würde. Cap. a. 
In den Worten: At enimi t» in dijciplinam nie am 
tradideras {nam ita dixijii): dorn um meam venti- 
taras, verföchte Gräviu» eine andere Intcrpunction, 
welche Hr. ff. durch Darlegung des Sinn» zu wi- 
derlegen In cht, indem er da» Folgende: Si ita 
fecijjes, auf die Worte /• in dijeiplinam wie am tra- 
dideras bezieht. Dief» aber ruufste von Cicero ge- 
nauer angedeutet worden feyn , da fonft die Be- 
ziehung zweydeutig bleibt. E» ift aber da» Ganze 
te in dijcip. — ventitaras als eine Äufserung dea 
Antonius zu betrachten, and Ji ita JeciJJes geht auf 
Beide», die Worte aber nam ita dixi/ti foilen nur 
da» Starke im Ausdruck rechtfertigen: Diefs find 
dane eigenen ff arte. Cap. 3. jXam in illa que- 
rela — quid *Ji dictum a nie cum contumeliaf 
Die Lesart an rührt von Ab Ich reib ern her. Hr. fV. 
siebt at in illa q. vor. Zwar l*f«t fich nicht leug- 
nen , daf» auch at flehen könne; allein bat nam 
BeAätigung durch Handfchriften , wa» Hr. ff'. 
nicht verneint: fo möchte at von einem Verbef- 
ferer herrühren, welcher nam nicht verßand, und 
e» al» Caufalpartikel für unpaflend anfah. Nach ei- 
ner vorausgegangenen Frage bedient fich der Latei- 
ner der Partikel nam auf doppelte Weife: einmal 
um die an fich erwiefenc Behauptung auch ander- 
wärt» her durch hinzugefügten Grund zu beftä- 
tigen; dann aber auch, um die Sache in nähe- 
re» Licht zu feiaen. indem er auf etwa» Un- 
leugbare» oder Gewifle» hindeutet. So auch hier. 
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Mit Recht fchützt ITr. /Tl im Folgenden quod 
quidem. ßatt dcfl'en Erneßi wie anderwärts et quidem 
verthcidigte; nur möchten wir nicht unter quod 
veißehen nihil dici cum covtumtlia, nift moderate. 
Hoc wird, wie bekannt. Läufig dem IiifinitivfaUe, 
der zum Subject dient, vorausgehet , wie hier vor 
quereutem abfüttere; da aber dich fchon in dtm Vori- 
gen angedeutet, iß: fo bat Cicero hoc um diefer Bezie- 
hung willen mit quod vertaufcht. Nach diehm wohl 
erkannten Gebrauche vertheidigt Hr. //'. in dem frü- 
heren Programme felbft eineStelle au» deinyCap., und 
fuhrt Beyfpiele auf. Davon in der Folge. Cap. 4- 
Die Rechtfertigung der Lt*art quid c/t aliud lafst 
nichts verraiffen: dagegen ift nihil lagere doceat, 
•was in dem der Überf. beigefügten Texte noch do- 
cuit heiht, ohne weitere Bemerkung, und da» darauf 
folgende quidenim e/l unverbeffert geblieben. Schütz 
bat richtig gefebritben quid ejl enim. Cap. 5. Cujus 
quidem tibi fatum, Jicuti C Curioni, mantt. Hr. 
//'. ßellt al» Grund für tibi diefe Re|el auf: mauere 
•wird mit dem Dativus und Accufativu* der Perfon 
conßruirt. wenn e» von einem zukünftigen Ercigniffe 
gefagtwird, mitdem Dativu», wenn e* fo viel al»r«- 
tiquum eß, refervatur bedeutet. Wir zweifeln an 
der Gültigkeit diefer Annahme: denn die BejTpiele, 
■welche Sanctii Minerva T. I. p. 213 darbietet, und 
•welche der Vf. beyfügl, lallen den Sprachgebrauch 
immer noch alfo feftfetzen. Hat mauere den Begriff 
der Dauer und Fortfelzung in üch: fo kann der Dati- 
vu* beygefügt werden; wo aber die Bedeutung ift: 
eines harren, bevorßehen , kann nur der Accufativu» 
eintreten. In den Stellen Phaedr. V , 5 latinis dum 
mantbit pretium litteris, Seneca Kpift. 5 mattet mihi 
femper caedis memoria wird e» rirhtig durch bleiben, 
dauern, erklärt. Die Stellen Virgil. Aen. a, 157. 
Eck>g. IV. 53 fallen nach tichtiger Auflegung von 
felbft hinweg. Bey Liviti» 1. 53 »am mauere his 
bellum, quod poßtum jimularet, zeigt fchon pojitum 
an, dar« auch hier diefelfe Bedeutung Statt habe: 
der Krieg, der zu Ende J Cheine nach Tarquinius 
yorflellung, dauere im Stillen Jort. Im. Ti bull I, 
q , 77 ficht nun richtig et t* poena mattet ; bey Ca- 
tullo» 8» l 5 9 ua0 mauet v ' ta weifen die Hand- 
fchriften die Corruption nach; denn mehrere geben 
felbft te. So bliebe die vorliegende Stelle de» Cicero 
übrig. Hier bietet Cod. Gud. te ibi, Teeg. Curionem 
dar, wef»balb wir nicht anflehen würden, die Letart 
tibi — Curioni, al» die von Abfchreibern nntergefcho- 
bene, zu verlaufchen. C. 6. Hat natalitia in hortis. 
lSach Cod. Vat. will Hr. tV- natalittam aufnehmen, 
•weil man zu natalitia nicht wohl convivia verrieben 
könne, da in diefem Sinne coenae gebraucht werde, 
■wie in coenae auguralet. Eine den Gebrauch bewei- 
fende Stelle fehlt; dagegen ift bey iliefen Wörtern 
nicht ftreng auf Supplirung beßimmter Subßanliva 
gu fehen. Oft bildeten die Börner - hiebey den Grie- 
chen nach , wie diefe ytviSXta fagten. Bey natali- 
tia, wozu coena verßauden werde, geht die Analo- 
gie ab; für da» Neutmm Iaht fie üch aufinden. — 



Die Stelle am Aufgange des 6 Cap. ad cum de repn- 
blica etc. hat nun ihre erneuerte Herßellung mit 
Recht erhalten, fo wieiam in jam effe fuperatum c. 9 
gut vertheidigt worden ift. Im 8 <^P- würden Wir 
als Grund für in oratione tua anführen, dah Cicero 
in der Verbindung der Pronomina, wie ße hier Statt 
Hat, eine eigentümliche Manier zeigt. Im Folgen- 
den ut uon modo non cohaerentia etc. läfst die Vati- 
can. Handfchrift vt an»; Faernu» wollte et oder 
neque fchreiben. Hr. fV. fügt keinen Entfcheidung»- 
grund bey. Man könnte die Worte parenthetifch 
faflen, und dann wr aufgeben; allein beachtet man die 
Weire des Schriflfleller* , ut zu häufen (wovon Gö- 
renz zu den Academicit gefprochen): fo wird auch 
hier die Conjunction ihre Stelle behaupten. — Der 
Aufnahme in den Text ift die Lesart: qui tantarum 
rerum repugnantiam non videas , vollkommen werth. 
Vgl. Heindorf zu de Nat. Deor. II, i5- P- »5<»- Mit 
gleichem Rechte hat der Vf. im Folgenden te vor non 
decebat eingefetzt, und in den Worten te neque tllot 
dem Pronomen die paffende Stelle eingeräumt. — 
Im 9 Cap. ruft Hr. fV. mit trifftigem Grunde die 
von allen Herausgebern verkannte Lesart des VattC. 
Codex zurück : quod quidem ego fateorme ttbtfayiffe. 
Die angeführten Beweuftellen für den Gebrauch von 
quod reizen zwar die Sache auher Zweifel, doch 
muh in der Erklärung hinzugefetzt werden . dah in 
folcher Verbindung quod immer eine Beziehung auf 
das Vorige enthält, und entweder auf eine Tcbon er- 
wähnte Sache hindeutet, oder den Satz an den vori- 
gen zu genauerem Zufammenbange anrchliefst, fo dart 
wir es uns durch in fofern. hiebey erklären können. 
Es ßeht quod gleicbfam in der Mitte, auf das Frühere 
und Folgende zugleich hindeutend. 

Was die Anordnung des Textes, welcher der 
Überfettung beygefügt worden iß, anlangt: fo rauh 
das Unheil aufgefchoben bleiben, da die Gründe der 
Rechtfertigung bryzufügen aufser des Vfs. Plan lag. 
Sonß würden wir z. B. fragen, warum C. 11 die Les- 
art der Vatic. Handfchrift citius dixerim jactaffe fe alt- 
mos, ut fuijfe in ea focietate viderentur , quum co«- 
cii uon futj/ent nicht beachtet worden iß. da doch 
wahrfcheinlich die gewöhnliche Lesart: qui focii non 
fuifjent den' 'Worten focietate und qui fuijjet nachge- | 
bildet wurde. — C. ti bleibt Hr.//. der Hand- 
fchrift in den Worten idque reip. firaaeiantm , tarn 
multos fuijfe, ipfts gloriufum treu; doch wird er 
wohl ei »gifte he», dafs das Ausdrucksvolle feiner 
tberfetzung dem Original abgebt. Eft kann, nachun- 
feremBedunken, am Schluffe nicht fehlen. — C p. »3« 
Non enirn fortaffe Jatii, quae dijiinctius dicuntur, intcl~ 
ligis. Hr. fV. fetzt die Lesart diijunctius ein, und 
überfetat: Du begreifß vielleicht noch nicht genug, 
weim man fo zwey Gegenfätze einander gegenüber 
ßellt. Wir zweifeln an der Richtigkeit de» Wortea 
ditjunetius darum, weil einmal jener angegebene 
Sinn nicht darin liegt, höchftens im philofopbi- 
fchen Stil voraoagefetzt werden kann, und weil der 
Comparativu» unßattbaft ericheiiit, vielmehr eiaVi- 
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jH«f/c heilscn rnüfste. Das Ganse ift ein Spolt, 
nnd Cicero will Tagen: „Wirft du nun noch nicht 
▼erlegen? Doch vielleicht verftehft du daa nicht ein- 
mal, waa in einer ftrengen Schluf« folge üch ergiebt." 
Dißinetius aber druckt diefs genau au», und derCom- 
parati v erhöht hier die Bedeutung. So ift dißinctt 
dicuntur, de Legg. 1, 13. 36 *'« ßrenger Schlupf olge, 
in der daa Eine ftch aua dem Anderen ergiebt. — » 
Cap. 14. Quod bena eogitaßi aliquando, laudo : 
tjuod non iitdieaßi, gratias ago ; quod non fecißi, 
agnofco Hr. fV. läfst nach Faernua Vorgang non 
aus; wir zweifeln, ob mit Recht, da non indicare 
gleich ift dem non prodere. Zwar fcheint durch die 
«wey affirmativen Begriffe eogitaßi, indicaßi, daa 
folgende non jecifli gehoben ; alfein , näher betrach- 
tet , fchwächt non indicaßi noch mehr das Verdien ft 
des Antonius, und ea bleibt nur der einmalige Ge- 
danke übrig. — Doch während Ree. diefs nieder- 
fehreibt, hat vielleicht Hr. fV. in diefer und in an- 
deren Stellen, wo uns Zweifel einkamen, das Rich- 
tige gefunden, und weit gefchicktcr und ausführli- 
cher gerechtfertigt, als es hier ge[chehcn könnte. 
Um alfo nichts UnnOlhiges zu thun , brechen wir un- 
fere Bemerkungen ab, und erwarten die verheifsene 
Ausgabe mit dem Verlangen, das uns die Achtung 
für den VerfaJTer und delTen Gelehrfamkeit hegen 
lafst. 

Die Überfettung, welche der Vf. eigentlich für 
feinen Schulunterricht beftimmt hatte, erfchien durch 
die Außoderung urteilsfähiger Männer, und wegen 
der Bedeutung, welche der Inhalt in Beziehung auf 
die neuere Zeit hat. Wir fetsen hinzu, dafs, nach 
unterem Urtbeile, fie auch der Bekanntmachung nicht 
unwertb war. Weit entfernt, ein Vertheidiger der in 



unteren Tagen überhand nehmenden Übertetzungs- 
lucht zu feyn, ja über die traurigen Folgen des Mifs- 
braue hs folcher Hülfsmittel bey den Studien unterer 
Schulen durch fiebere Beyluiele belehrt, und dadurch 
von einer Art Widerwillen gegen alle Verdcuttehung 
gewöhnlicher Art erfüllt, mag Ree. doch eingeftehen, 
daTs, wenn Sorgfalt und Befonnenhcit, wenn genaue- 
res Studium der Sprache und des Schriftßcllers fich 
an der Arbeit fo bewährt, wie hier, wenn das Ganze 
felbft als eine fortlautende, genaue Interpretation 
betrachtet werden kann, und die eigene Sprache ge- 
wandt und gcfchmackvoll das Fremde nachbildet, 
dann einer jeden folchen Bemühung ihre gültige ver- 
diente Stelle zuzufprechen fey. Eine genaue Ergrün- 
dung des Sinnes und eine durch philologifche Rück- 
ficht ftreng gehaltene Treue kann bey dem Vf. fchon 
vorausgetetzt werden, und die Frage richtet fich viel- 
mehr an die übrigen Leiftungen eines fJbertetzers, 
die charakteriftitehe Anöaffting der Urfchrift und die 
Übertragung der Eigentümlichkeit in Stil und Perio- 
denbau, an die unter folchen Feiteln doch ftets zu 
bewahrende Leichtigkeit der Darftcllung und die Be- 
achtung der Getetze unterer Sprache. Gewöhnlich 
nimmt die Übertetzung der Lateiner eine Strenge an, 
die bald zur Schwerfälligkeit wird, bal3 in einer laf- 
figen Breite einige Hülfe fucht. Am tehwierigften 
wird die genauere Verbindung, in welcher der Rö- 
mer die Rede als ein fortlautendes Ganzes erscheinen 
lafjt , und die einzelnen Perioden durch auedrucka- 
volle Partikeln an einander knüpft, treu wieder zu 
geben. Der Vf. hat auch hiebey geftrebt, den Fode- 
rungen zu genügen , und wird den Beyfall feiner Lt- 
fer fich gewifs erwerben. 

(.Der Befckluft Jolgt im uächftan Stüikt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



j , mit Klaffenbach* Schriften i 
Ditpmtatiö de Ar* tu GaMCO — feripfit Crtg. GM. Wetnf 
dorj. >8i7- 34 s - 4- 

Gottlieb Wernsdorf, Profcffor so Danaig »ider Herantge- 
ber des Himeriu» und Manuel Phile, hinterlieffeine vol l Rin- 
dige Bearbeitung der Briefe und de* Dialog» vom Aneaa 
Ton Gaza. Die Herausgab« übernahm deflen Sohn, dar 
•her früh Harb. So kamen die Papiere in die Hand eines 
Gelehrten , welchem Tie aber in den kriegerifchen Unruhen, 
die ihn zur Fortfehaffune feiner Bibliothek näthigten, ver- 
loren gingen, fo daf» nichts flbiie blieb als die Varianten 
•ines Augsburger Codex. Der Verluft iß nicht gering, 
da Wernsdorf mit Tcgem fnterrffe da» Werk durchgeführt 
zu haben fcheint. Doch muffen wir für die Bekanntma- 
chung de» Überreftes um fo mehr dankbar feyn, da diefe 
Kinleilung viele fchilabar« literaiifche Bemerkungen enthalt, 
und einem künftigen Herausgeber Regeln de» Verfahren» an 
die Hand giebt. Uer Vf. «cigt nach Stellen der Briefe, dafs 
Anca* unter AsaAaAas gelebt, and in Alexandrien den Hie- 



rokle* »um Lahrer gehabt habe, hellt einzelne Ponete in def- 
fen Leben auf , und macht klar, daf» aufscr den Briefen und 
dem Dialog nichts von ihm vorhanden fey; alle» dirf» in 
Beziehung auf die falfchen Behaupttingen Anderer. Zu den 
Briefen fehlte dem Vf. die Hülfe von Iiandfchriften. Aus- 
führlich handelt er von den früheren Aulgaben, nnd legt 
den Wetth de» Sehrififieller» dar. Das ganze Werk follt« 
einen nach der Augsbtirger Handfchrift und der Überfetzung 
dea Ambrofin» Camald 11 lentis verbefferten Text, ein« lateinifche 
Überfetzung und beigefügte Krlauierungen enthalten. Wen« 
nun, wie zu erwarten, frirnidorf auch hier den Fleifs und 
das gründliche Studium , welche» er auf die Werke de« Iii« 
mernil verwandt hat, und nun feinen allgemein anerkannten 
f chnrfunn erprobte : fo bleibt der Verluft au beklagen, über- 
dies* aber eine Herausgabe diele» chriftiiehea SehrifilielUrs 
wünfehenawerth , weil auch er für die Kenntnif» de» Zeit- 
alters , die Gefchichte der Chriften , die Gcfchichte der Spra- 



und Wink« enthält. 



H.L 
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Oratio Philippica feeunda. Des Marcus TulUus 
Cicero zweyte Philippifche Rede überfein — von 
' G. G. Wernsdorf u. f. W. 

<) Leipzig, m. Tauchnitz. Sehr. : Specimeh novae 
editionis Ciceroiiis Orationum Philip piearum ad- 
ornandae — fcriplit G. G. Wernsdorf etc. 



{BefMuft der im verigen Stücke al'gebro 

.An Überfetzungen Einzelne* herausgehoben tadeln, 
ilt das gewöhnliche und leichterte Verfahren, ob- 
gleich bey der Vrüfung Weher Werke ßch auch 
wichtigere Spr;ichbcmerkungen und allgemeingültige 
Rctln auf fidlen lallen. Dazu aber rauft eine groWere 
Ausführlichkeit verftaiiet werden; durch eine kurze 
l'robe kann ein durchgreifende* Urtheil über das Ganze 
nicht vermittelt Werden. Daher betranken wir 
um auf zwey Andeutungen, durch welche klar wer- 
den wird» wa» vielleicht in vorliegender Ublifc- 
tzuug noch hie und da einer VcrbeiTerung bedürfe. 

Nur gar zu leicht werden die Überfetzer Lateini- 
scher Schriftfteller unklar und hart, und zwar am mei- 
nen da, wo fie mit Abficht auf treue Nachbildung aus- 
gehen % und au dem geregelten und kunitvollen Bau 
der Lateinifchcn Iledc die Fugen und Bindungen 
xiberfehen , oder wo in dem Originale durch Antith«- 
Ten und eine complicirtere Structur der Perioden 
fich Witz oder Scharffinn kund thun roll. Die Grün- 
de hievon liegen nicht im Dunkel, und nimmer 
•werden ße gehoben werden, wenn nicht der Deut- 
fche zu der Auffüllung beftimmter Normen und Re- 
geln über l'eriorfenbau feiner Sprache mit durchgrei- 
fendem Ernft fehreitet, und da« Fremde nicht uberall 
«la« Eigenthuralicht beheirfchen foll. Wir wollen 
einige ßeyfpiele geben. S. 138 im £* Cap. Wen wir: 
Mjo, nur dafs dich als einen tweyten Ganymedes, in- 
,1cm du dich wider Vtrmuthen präfentirteß , wider 
alles Erwarten das Weib fehen Jollte, defswegen 
haß du in der Stadt mitten in der Nacht das Schre- 
cken gemacht und viele Tage lang ganz Italien in 
Furcht gefetzt. Im Haufe felbß alfo wart die Lie- 
be, was ihn zog, aber avfscr demjelben war et etwas 
J. A. L. Zi. »8« 8- Erßer " 



weit Schlimmeres, nämlich, dafs C. Plauens n/W 
die Güter feiner Bürger verkaufen 'fallt*. W«l 
nicht mit Unrecht vermiflen wir hier Gefehmcirli : 
keit und Klarheit- de« Ausdruckt* Der HiVm n 
konnte die Worte bey deinem plötzlichen Erfcheiif t 
nicht anders geben als durch nee opiuato quam ot'en 
iiffes; im Deutfchen wird der Satz hart. Fol«' 
nun im Haufe felbß alfo: fo weiTs man nicht 
die Verbindung herauszufinden , welche in dem 
Latcinifchen et dorm' quidem deutlich ifr. Undetit 
lieh bleiben die Wortu was' ihn zog, fo wie der 
Gegenfalz in Haufe — oufser demfelbeu. S. 94. 
Cap. 4. Was kanuß du mir denn entgegnen, 1' 
beredter Mann, n ie du in den Augen eines Mujiei t 
Tami/ius und Tiro Numifius erfcheinß, die eben jetzt 
mit Dolchen in der Hand vor den Augen des Senats 
flehen; auch ich will dich für beredt erkennen, wenn 
du im Stande biß , den Platz , den ße unter den Meu- 
chelmördern eingenommen, zu rechtfertigeu. Ohne 
das Original wird hier dein Lefer der Sinn verborgen 
bleiben , da die Verbindung durch wie du nur Hört, 
und der Satz auch ich will u. f. w. die Gedankenreihe 
ro aus einander reifst, dafs der Vf. einet Gedanken- 
Aricba bedurfte, um die Lücke zu verdecken. Cicero 
Tagt : Was kannfl du mir entgegnen mit deiner Be- 
redfamkeit, die dir Mußella T. und Tiro N. zutrauen 
(oder: als der beredte Mann, für den du in den Au- 
gen eines Mußella und Tiro gilß), an denen du, kö'tn- 
teji du erweifen, wie ße , die jetzt Jogar mit Dolchen 
vor dem Senate ßehen, als Meuchelmörder noch zu 
vertheidigen feyen , mir felbß deine Beredfamkeit er- 
proben würdeft, — fage, wat kanuß du mir entgeg- 
nen u. T. w. Der Vf. fährt alfo fort: Sage, wat 
kannß du mir entgegnen , wenn ich behaupte , dafs 
ich den Brief nie an dich gefehrieben? durch weicht 
Zeugen wirft du mir das Gegentheil beweif en? etwa 
durch die Handjchrift, worinuen du ein fo einträg- 
liches Handwerk haß gefunden? Auch hierbleibt 
der letzte Gedanke undeutlich, iß ts aber nicht im 
Original. 

Eine zweyte Bemerkung betrifft die Woriltellung, 
nämlich die oratorirebe, welche 



der grammatifchen und logi fehen unterrcheiden niuft. 
Wie benimmt di« Regeln derfclben in der Lateini- 
fehen Sprache feyen , haben die neuerdings angereg- 
ten, aber noch nicht beftirumt durchgeführten Un- 
ter fnebungen gelehrt.. Die Deutfcbe Sprache hat al- 
lerding« hierin noch wenig Geretzlichkeit, und Cur- 
nv- Schrift mufs aushelfen, wo der Schreiber ord- 
nungslc* die Wort« hinwarf. * Auch Hr. W. fcacint 
An 
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nicht immer darauf geachtet und mancher Stelle an 
Autdruck und Wahrheit entzogen zu haben. Wir 
wollen al« wenige Beyfpiele nur fcheinbare Kleinig- 
keiten wühlen, die aber auch bey einer fo forgfähigen 
Behandlung auffallen. Cap. 5. M. Jntonius iß mit 
meinem Confulat nickt zufrieden. Man iß aweifel- 
haft, welches Wort den betonten HauptbegrilT des 
Gedankens ausmache, da der Zurammenhaug viel- 
mehr, wie Cicero lehnet), verlangt: Nicht zufrie- 
den iß, M. Antonius. Cap. s& Tantus igitur te jiu- 
por oppreßlt. Es hat dich alfo eiu Jolcher Dlödßnn 
befangen, wo die Lateinifche Wortfolge beybebalten 
werden mufste. Cap. at. Commemoratio iüiut tut 
fceleris intermijfa tjl , tton memoria deleta. Man 
hat zwar dein Verbrechen zu erwähnen nnterlajfen, 
doch vergejfcn iß 4t nickt. An anderen Stellen 
tragt die luverfion »um Ausdruck der Rede mehr 
bey, und wir könnten auch hievon einige Beyfpie- 
le angeben. Wollten wir aber auf das Einzelne ein- 
gehen, wozu der Raum gebricht: Ib möchte hie 
und da die Wahl der Worte nicht genau genug, die 
Abwägung der Gleichheit in den Sauen nicht forg. 
fam genug erfcheinen ; auch mühten wir bemerken, 
dafs poetifebe Rhythmen öfters vorkommen, wie fol- 
gende Jamben C. s6: 

Da fand fuh Niemand, nur Antonias. 

So mancher flanj um jene Hefe her 

Der atUr fähig war : er wart allein, der ficht erfrechte, 

Wae Aller Frechheit noch vermieden und gefcheut. 

Das Ganze, namentlich in der letzten Hälfte, ent- 
fchädigt für die einzelnen Mängel, und nicht reuen 
darf den Vf., feine Zeit auf diefe Arbeit verwendet zu 
haben, die als Vorbereitung zu dem fchwierigeren 
kritifchen Gefcbäft angefehen werden kann. 

II. L 

BOTANIK. 

Wiek , auf Kofien des Herausgebers und in Com- 
mifüon b. Schaumburg: Flora det Qßerreichi- 
fehen Kaijertkums, von Leopold Trattinnick. 
Elfter Band 1Q16. XIV u. 143 S- 4. Mit tos 
Ich warzen Kupfern und dem Bildnift dea Karl 
von L'Eclufe. (»5 Rthlr.) 

Den Grund zur Flora des Ößerreichifcben Kaifer. 
tbums legte ein berühmter Naturforfcber Karl von 
L'Eclnfe, odeT wie er (ich nach damaliger Sitte zu 
nennen pflegte, Clufius, ein Niederländer, der we- 
gen feiner botanifeben Kenntnifle allgemein geach- 
tet, und von dem Kaifer Maximilian dem Zweyten 
zum' Hofbotanikus und Gartendirector ernannt wur- 
de. Späterhin , und zwar in dem nachttvergangenen 
und dem jetzigen lahrbundert, haben die Hnn. 
Jacquin, Wulfen, Hoft, Scbultes, Schmidt u. A. 
die krl uterreichen Gegenden genauer durchfucht 
und die gefaromelten Pflanzen in ihren gehaltreichen 
Schriften bekannt gemacht. Hr. T., den wir fchon 
aus feinen früheren Schriften alt einen eifrigen und 
gründlichen Botaniker -kennen , hat «ine reichliche 
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Nachlefe gehalten, und manche neue oder fehr fei- 
tene Pflanze gefunden, die er im vorliegenden Wer- 
ke neben den bekannten aufßellt. Er verbricht 
alle zwey Monate ein Heft mit so Kupfern erfchei- 
nen zu laßen, und 1« Hefte follen einen Band aus* 
machen. Die Grenze oder den Umfang des Lan- 
des, welcher diefer Flora zum Gruude liegt, 
fpricht der Titel aus, defswegen hat Hr. T. keine 
Landcharte beigefügt, wobl aber die einzelnen Gr.- 
genden und Di Ariele angegeben, in welchen die 
nieißen und feltenen Pflanzen fleh finden , mit Weib- 
lichen Bemerkungen und Erläuterungen über d*a> 
Anfledeln und Wiederauswandern der Pflanzen. 
In diefer Hinficht verdient die Flora der Donau 
Infeln, deren nomadifche Unßitigkeit auf die geo- 
graphische Botanik allerdingt eine nahe Beziehung 
bat, eine befondere Aufmerkfamkeit. In eint tu 
Zeiträume von 100 Jahren, fast der Vf. „mag viel- 
leicht eine einzige diefer Infeln mehrere Gewächfe 
erzeugt haben, alt fonß eine ganze Provinz; aber 
fo wie von Jahr zu Jahr neue Arten ankommen, 
deren Saamen mit den Über fch wem mungen aut ler- 
nen Landen bieher gebracht wurden: fo geben bt 
auch im Kurzen wieder, bald durch andere über 
fchwemmungen , bald wegen Uutauglicbkcit des 
Standorte», oder wegen der Übermacht anderer 
Pflanzen, zu Grunde." Auf gleiche Weife wird 
bemerkt, daft manche Gewächfe ihre natürlichen 
Standörter auf den Hochgebirgen durchaus nicht 
verladen , andere hingegen von den Alpen in Nie- 
derungen und flache Gegenden lieh verirren, aber 
auch eben fo leicht ausarten, d. b. von einem 
Grade der G reifte zum anderen, von der Behaa- 
rung zur Glätte ihrer Theile übergehen u. f. w. 
Um die Grenzen diefer Blätter nicht sn überfchrei- 
ten, wollen wir nur die Bemerkungen det Vft. 
über einige der voraüglichßen und feltenen Pflan- 
zen ausheben, und dann den Nutzen, welchen 
diefe Flora im Allgemeinen gewährt, kürzlich dar- 
legen. 

Den Vortrag des erßen Heftes eröffnet Hr. T. mit 
der weiften Lilie {Lilium candidum Linn.), die 
köchßwahrfcheinlich im Morgenlande urfprünglich 
au Hanfe gehört, aber nach feiner Angabe euch im 
füdlichen Frankreich und in der Schwei« wild 
wachfe, und in Ößerreicb in Gärten u. a. O. lieh der- 
geßalt verbreitet habe, dafs fie ala einheimifch zu be- 
trachten fey. Refeda Phyteum L. wird als eine felte- 
ne Pflanze angezeigt, die auf feuchten Feldern fielt fin- 
det und miiÄ. odorata zunächß verwandt iß. No. tu 
Schmidtia. Diefe neue Gattung widmete Hr. T. dem 
verßorbenen Prof. Schmidt, Herausgeber der Flora 
Hohem, u. f. w. Den Gattungscharakter hat er fo 
angegeben : „Die Grasblütben (locußae) gleicbblurnig 
(monotkalamaa oder vielmehr homothaiamae). Keine 
äuftere« Spelzen (tegmiua). Dasüraskroncben {ßra- 
gulum) beßeht aus sgegenüberfiebehden, ungleicher^ 
glasartigen , überaus feingefp i taten , am Rücken bor 
Aigen, am Rande fpitzzäbnig- gegrämten Blumen- 
fpelzen (poUae), kein Nehtarfchüppche» {todicvla) (?; \ 
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2 lange Staubfäden. Eyrunde, bewegliche Staubbeu- 
tel. Der Fruchtknoten eiförmig, dreyfeitig, warzig, 
s fehr lange, drüfige Griffel. Eine ey förmige, drey- 
ieitige, warzige Schaalirucht {caryopßj) mit ausge- 
yandeter Spitze". Nur eine Art iA bekannt, näm- 
lich Schmidtia fubtitis, mit febeidenartigen , an der 
Spitze zurückgerollten Halmen, gedrängter Blüthen- 
rifpe und verlängerter Fritchtaxe. Ej ift ein kleines, 
im Einzelnen kaum \ Zoll hohe» Pilänzchen, wel- 
che» in Böhmen, in der Gegend von '.Voü'eck, an feuch-, 
ten Stellen wäcbft und im September Blutheri trägt. 
Hr. T. fah nur getrocknete Exemplare, nach welchen 
«r die obige Cbarakteriftik und die anliegende Abbil- 
dung gefertigt bat. Er gefteht felbft, daf* es mit 
der Gattung Cripjis, aueb mit Zoyjia (Agrojiis Ma- 
treUa L) febr nahe verwandt fey, aber lieh nicht 
allein fehr auffallend dureb die Geßalt und Befchaf- 
fenheit de» Halme«, fondern auch durch den binfen- 
artigen Blüthenftand, durch fehlenden Kelchklappen, 
durch febr breite Antheren und durch die Frucht hin- 
reichend unteifcheide. Vielleicht bietet fieh dem Vf. 
bald eine Gelegenheit dar, diefe« niedliche, in fei- 
nem Baue fehr meik würdige l'rlänzchen im lebenden 
Zuilande zu beobachten. Dann bitten wir um eine 
belfere Diaguofe der Gattung. S. 19 (leih Hr. 7. die 
Frage auf, ob nicht etwa Polygonum hydropiper, 
minus und incanum blofse Halbarten von Polyg. 
Perficaria feyen. E» ift nicht zu leugnen, dal» 
diefe Gewächfe fehr geneigt lind zu generiren, 
und in Hinficht auf Gröfsr, G« ftalt und Färbung ihrer 
Tbeile variiren; aber P. hydropiper iß nach wieder- 
holten Beobachtungen einiger Botaniker gewif» eine 
felbßftindige Art, die heb hauptsächlich durch längere, 
dünnere, fadenförmige, überhängende Ähren von 
P. Ptrßcaria unterlchcidet. Dagegen würde Ree. 
JP. lapathifotium Aie. mit P. PerJ.caria vereinigen, 
und P. minus Ait. fo wie P. incanum Schmidt ß. 
Bokern, nach der Meinung de» Vft. al» Halbarten 
aufhellen. Die im dritten Hefte S. s6 befchrie- 
bene Vtranica parmularia Poit et Turp., mit haa- 
rigem Stengel und Blättern, ift zuverläflüg nur eine 
Abänderung von V, JcuteUata Linn. Denn der 
Engländer Smith fagt in der PL ßritan. ausdrück- 
lieb : „Feronica JcuteUata variat caule foliüque pu- 
imjeenttbus. Vabl und Dietrich haben fie gleichfalls 
«1» Varietät unter dem Namen f. F. Jcutelt. Joliis 
pilo/u angezeigt. No. 114 Hypericum Clodes Linn., 
■welche« Hr. T. im Lilientelde in Unterüüerreich ge- 
rammelt und hier recht fchön abgebildet hat, ift 
»ach feinem Dafürhalten weiter nichts als eine Ab- 
änderung vom JJyp. hirjuto, deren Abweichung 
nur der Standort hervorgebracht hat. Übrigen» ge- 
hört H. Ctodes, fo wie gentiana compacta, orchis 
oruitkes, Ph)tcuma comoja, Apargia crocea und 
Juchium rubrum zu den Seltenheiten der Ofterrei- 
cher Flora. Gentiana puuetata haben ehedem ei- 
nig« Autoren mit der G. panonica für einerhy oder 
für eiue Spielait derlelben gehalten; aber fie unter- 
febeidet heb, nach des Hu. T. näherer Betrach- 
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hing und Vergleicbung, durch einen blaulichen 
Stengel, durch fteifere aufrechte minder verlängerte 
Blätter, durch becherförmige Kelche . mit gefpitz- 
ten Einfchpittcn , and endlich durch eine gefal- 
tete 6 — 9 fpaltige Blumenkrono, die viel feiner 
und regelmäßiger punetirt ift al» bey jener. S. 63 
bemerkt Hr. T. , daf» er die gemeine Gundelrebe 
{Qlecoma hederacea L.) von VValdftein» GL hirfuta 
nur durch die glatte Blumenkrone zu unterfchetden 
WÜte: denn alle die übrigen Charaktere der letz- 
teren fand er bald mehr bald weniger auch an je- 
ner, deren Blätter vom Nierentormigen in« Herz- 
förmige, von der Glätte zur Villofität übersehen, 
und et daher unmöglich fey , eine liebere Grenz- 
linie au bezeichnen. Ree. bat beide Arten im Gar- 
ten neben einander gepllanzt, und findet den Un- 
terfebied nur darin , daf« bey GL hirfuta alle 
TheiJe gröfser find als bey jenen , wenigere Stolo- 
nen au« der Wurzel hervorkommen, und die Blu- 
men mehr bauchig, blafsroth oder weidlich er- 
fcheinen. Indeffen ift er geneigt, der Meinung 
des Vis. beymoftimmeo, und Gl. hirfuta nur als ei- 
ne Abänderung von GL hederacea zu betrachten. 
Rofa lutea Ait. glaubt der Vf. defswegen in die Ofter- 
reichifche Flora aufnehmen zu muffen , weil fie von 
Curtis u. A. die O fter reicht rche Rofe genannt wird, 
ob ihm gleich kein Sundort bekannt fey, auf dem fie 
jemals in diefer Monarchie wildwachrend gefunden, 
hindern von jeher nur in Gärten gezogen wurde. 
Mit mehrerem Recht verdient Rofa pumita Cranz den 
Namen Oflerrcichifche RoTe: denn die R. bieolor Hort. 
Keuenj., die mit R. lutea S>nonyin ifl , nannten die 
Htm. curtis und Aiton wahifcbeinlicb defswegen Sin- 
gec Red. and yellow Austrian Rofe, weil fie die erfteu 
Exemplare aus den Gärten in und bey Wien erhalten ha- 
ben. Lagurus ovatus Linn, vereinigt der Vf. mit Im- 
perata Cyrill u. Uoß. Der Grund davon liegt in der 
Analogie des Blülhenftandes, in der Bedeckung der 
Kelcbtpelzen . in den Grannen der Blnmenfpelzen 
und endlich in der gäuzlicheu Gleichförmigkeit dt» 
Vißdls und des Saamens. 

" D»iu diefer Flora jede abgehandelte Pflanze eine 
der Natur getreue und zur anfchaulichen RenBtnif» die- 
nende Abbildung begleitet: fo hat Hr. T. die Ipeciß- 
feben Kennzeichen nur ganz kurz angegeben , dage- 

?;en den ökonomifchen, technifcben und medicini- 
chen Nutzen der Gewächfe deutlicher hervorgeho- 
ben, uud in diefer Hinficht viel mehr geleiftct als fei- 
lte Vorgänger. Auch die Cultur der fchnnen Alpen- 
ptlansen, die in Hachen Gegenden febwer zu Matt- 
hen find, gleichwohl, wegen der lieblichen Geüalt 
und Färbung ihrer Blumen eine vorzügliche Zierde 
der Garten ausmachen, ift hie und da febr genau und 
richtig angegeben, a. B. Gentiana punctata, dieaufdei* 
Gipfeln der Alpen in Cärnthen, Steyetmaik, Tyrot, 
häufig fich findet, uud die Hr. T. in feinen Gatten auf- 
genommen hat, lehrt er S. 37 auf folgende Art und 
Weile au erziehen : „Schwarze Torferde . mitgeteil- 
ter MiHbeeterde, und nur fehr wenigem Thon (L«u- 
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inen) gemengt, zwifchen grofsen Trümmern von 
Kalkßcinen, diefs iß der ihr am meißen angemeflene 
Soden. Die Lage wähle man an einer Wand, die 
üe vor den Strahlen der iMittagsfonne fchützet, je- 
doch ohne fie de» fenkrecbten Lichtet zu berauben ! 
Bedecken , überhängen darf fchlechterdings nicht», 
*\yeder ein Dach, noch eine gröfsere Mauze. Vom 
Unkraut rein «n hallen ift eine Hauptbedingnifs ; doch 
«luldet fie kleine Alpengewächfe in ihrer Nachbar- 
fchaft, s. B. Linaria alpina, Androface lactea, n- 
lene acaulis , Areania auftriaca, Saxijraga ßurje- 
riana, Pinguieula alpina u. dgl. Begießen mit der 
Rofe (Spritae), und mit gefiandenem Waller muf» 
man fie bey trockener Witterung, alle Tage nach 
Sonnenuntergang , und um den Boden vor zu 
fcbncller Austrocknung zu bewahren, ift e» nütz- 
lich, ihn dicht mit Laubmoofen u. f. w. zu bede- 
cken." Bcv einigen Pflanzen, die auf Schönheit 
Anfptuch haben und daher in die Luftgarten auf- 



genommen zu werden verdienen, wird bemerkt, 
an welchem Standorte fie am heften gedeihen, und 
wie man fie am ficherßrn vermehren und fortpflan- 
zen kann. Das Nützliche mit dem Angenehmen zu 
verbinden, ift demnach da» Ziel, welche» der Vf. zu 
erringen Geh rühmlichft beftrebt, und wenn er in 
der Folge eine fyftematifche llberßcbt der 
teten Materialien , eine kritifche Beleuchtung 
fchiedener Gattungen , eine Berichtigung eingefchli- 
chencr Irrthüvner. vor allen Dingen ein Synony- 
men -Hegifter liefert, und auch dadurch den Fade- 
rungen feiner Lefer entfpricht: fo iß die Bearbei- 
tung diefer Flora einzig in ihrer Art, und wegen 
der Mannichfaltigkeit ihre» Inhalts den Botanikern 
und Blumenfreunden unentbehrlich. 

Druck, Papier und Rupfer diefes Tehr 
baren Werke» verdienen alle Empfehlung. 

L — tr. 



KURZE ANZEIGEN. 



Kni*ii»wis»»K»eHArrrw. Stmttgardt, b. Steinkopf : Über 
Landwehr. Von einem Königlich Würterobergifchcn OÜicitr. 
»8i7- 78 S. 8- C8 6 r ) 

Wir möchten wohl wiDen, welchen Zweck der Vf. ei- 

rlich bey AbfaiTung diefer Schrift gehabt habe: denn es 
nsbey mehrmaligem Durchixen durchaus nicht gelungen, 
«inen folchen zu erkennen; nur foviel geht hervor, difi der 
VI [ehr ungnädig »uf die Hellenden Heere — ad modum des 
Hri von Roiteck — ift und dagegen die Landwehr hoch em- 
xor hebt, ohne jedoch für eins von beiden hinlängliche 
Gründe aufzufl eilen. Denn er wird uns nicht znmulhen, die 
bunt genug tiifammengereiheten hifiorifclien Refultatc, Au- 
Achten , Rsifonnemenis «1s fchlagende Atgumrnte fttr feine 
Meinung anzuerkennen. F.rfl in den letzten Seilen liTst er 
lieh zur Audeutung einiger allgemeiner Umriß« fflr eine 
"Volksbewaffnung herab, aber nur ganz allgemeine: denn es 
iibcrlAflt e» Anderen Ober „das unnntze Detail den Kramladen 
flll er Gedanken zu i.ffneo." — Beabfieluigte der Vf. aber 
wirklich mit feiner Schritt, die flehenden Heere vollends aus» 
zurollen- f* wäre e» doch rathfjm gewefen, da«, wa* er m 
ihre Stelle fetzen will, etwa, genauer anzugeben, da ei in ei- 
... — ._„i k.:. -: n ,p,„ Phrafen 



jure cicue B - — - «. 

»er to wichtigen Angelegenheit mit emigen . 
Zeiieeift u. f. w. vielleicht bcv poeiifchen Gemrithern, aber 
hcj trockenen Praktikern duicliaus nicht gethan iß. 

Diefi- Raifone.emens einzeln zn erörtern, wire eine eben 
fo unangenehme als unnfiize Arbeit, Dinn da fir Mbfl dnrrh- 
»n» zu nichts führen : fo mflfste ihic Beleuchtung dsITelbe 
JcUickfal haben , das tranrigfle , das aus geiitigen Beftrebun- 
gren werden kann. Wenn ein fogenannur Stubengelehrter 
dergleichen fchriebe: fo mOfste man ihm dief« fchon zu gute 

* ■. . . . . ^ m «her t*i 1 1 „lieh ift. dafi ein Olht-irr. der doch 



hahen; wie es aber möglich ift, dar» ein Othcier, 
in den Geift reines Metieis eingedrungen feyn , nnd es prak- 
Hfch kennen gelernt haben mnfs, dergleichen hervorbringen 
kann , vermögen wir nitlit Mt. falTe.i. 

• , , m, im, t 

Druden (ohne Angabe dei Verlegers) 8 Gründliche in»n- 
fung ier »rutfehen feehthunfi auf Stof 

K Je und tum' Gel.rr.ud, in «ri#*f M''™'** ff™'" 
IIa von J. F. Schmidt, Feehtnieiftcr beym Kongl. Slchf. Ca- 
«Ictten - Corps. <8i6. VIII u. s4 3. 4- (8 g' ) , 

TW als Fechimeißer rühmlich bekannte Vf. giebt eine 



Fechten« , wnbey einigemal der rranzüfifchen Manieren in» 
erfteien erwähnt wild ; fehl zweckmässig läfst er die Theo- 
rie des Stnfscns vorausgehen, d» diefs auch praktifch allemal 
zuerft gelehrt werden rollte. Da die Theorie diefer Kunft 
allein wenig hilft: fo Tcheint auch das Werkeheu nicht fi>- 
wohl zum Selbltumerrichi — wo wenig/lcns erläuternde Ku- 
pfenafeln nirlu fehlen dürften — als vielmehr zum Leitfaden 
bevm Unterricht, wo Theorie und Praxis verbunden werden, 
benimmt. Es wird dierem Zwecke vollkommen enifprccUeu. 
undberonders den Brieade - und Regiment» -Schulen wtUVom- 
men feyu . wo man nicht immer vollkommen theorctitch 6 e- 
bildetc l echtmeifier liaben kann. 

Scnßsz Kilssre. JLei>s»g, b. Güfchen t Die Rtife int 
Schlaraffenland. Fsftnaehtimibrchen von Fnedri.h Laut,. 
18 1 6. 2oj S. Q. (i8 gr.) 

Uiefe Poflc , an der höchflens nur einzelne witzige) 
Einfalle zu loben find, die ohne Grund und Folge . ohn« 
Verhältnis der Theile Ul «inander , ohne Oleicbmar«igke»C 
im Ton und Fortfchreiteu vor uns chaotifch wie rerbrauch- 
tea Gerath aus einer Polterkammer lieh aufthrtrmt , i« aber- 
mals ein Beweis, daf, es bey dierer Diclitungsan i.ieht 
darauf ankommt, d^ie Gegeufiinde nur bunt und willkühr- 
lich durch einander zu wetf.n, etwa« »u fetzen rrnd wie- 
der aufzuheben , dem Spiel allen Schein de* wirklichen Lo- 
ben* zu rauben und die neu« Schlapfung immer von aufter* 
her wieder zn zerfioiew, kuit, auf Ununu losziirtcurep und 
alle Augenblicke zu vei flehen zu »eben, daft man nur fabele 
und phantafjie , nnd^afl das Anfgeßellte nichts als unreren 
(oft gar nur erkilnftehen) Übermuih bedeute. Wie rede« Kunft- 
werk foll auch die PolTe die Welt im Bilde zeigen, aber 
freylich auf da« allerknhufie , fo «lafs Aber den feften Grund- 
«Ügen der mächtig waltenden Naturkiaft die ganze -cheju- 
welt eifchilttert, und durch Bas Zufällige hindurch d«r 
w'ahre Geift des Ijtb, ns erkannt werde. Zu diefer» Unter- 
nehmen sehort die hüohfie, freyeHe, upiialTendiie FhanU- 
6e, wefshalb denn auch eine P«.IT« f lien gelingt, öfter* 
abrr fchon dadnich crgolzt, dafs fie eine Vorflcllang von 
dem höheren Trachten des menfehlichen Geiftes, gleichfan» 
ein Traumbild von einer höheren r'reyheit giebt, was heb. 
aber «ni diefes Mihrchen, als ein au kältet, zu leblofe» 
Werk, au cli mehr anwenden l.'ifst, Jt 
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Erti/l Friedrich Germar, Dr. der Philof. , aufs. 
Prof. der Mineral, in Halle. Mit 9 illarn. Kapf. and 
s Charten. i8>7- XII u. 3 03S. 8- (» Klhlr. 16 gr.) 
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,._Jiefe fchon vor mehreren Jahren angekündigte, 
durch in3nch<*rley Hindernde aber erft jetzt erfchie- 
nene Reite wurde auf den Wnnlch der Freunde dea 
Vfs., fo wie auch um deswillen, weil der Vf. lelbft 
die darin angeführten natnrhiftorifchen Bemerkun» 
gen der Mittheilunc werth hielt, heraungegeben. 

Die Reire wurde im Jahr 18»» angeftelllt. Drey 
Monate hielt fich der Vf. in Dalmatien auf, und legte 
in dierer Zeit einen Weg von 75° italienifchen Mei- 
len zurück. Die Hanptablicht der Reife war, das 
Land in Rückficht auf Naturgefchichte , befonder» 
»Zoolopie nnd Mineralogie, genauer au untergehen, 
als bi»her gefallenen war; doch blieben von erfterer, 
wegen der UnKunde de« Vfs.. die Ichthyologie und 
Helminthologie ziemlich anageichloffen , der man- 
»ichfachen Hinderniffe nicht au gedenken, die fich 
der Erforfchung der Säugthiere und Vögel entgegen- 

ftdlte. Die Reifebefchreibnng aerfillt in zwey 

Abtheilungen, deren erfte die eigentliche Gefchichte 
der Reife in fünfzehn Briefen an Curt Sprengel in 
Halle, die zweyte aber eine Überficht der naturhi- 
Aorifchen Ausbeute enthllt. 

In den Briefen erzählt der Vf. auch feine kleinen 
Abentheuer mit, wodurch das Buch allerdings dem 
Zwecke der Unterhaltung mehr au entsprechen fl- 
big wird. Im erften Briefe befchreibt er die Reife 
von Halle nach Leipzig, feinem früheren Aufenthal- 
te, wo er diefsmal nicht an verweilen für nöthig 
fand. Tondem fich fogleich auf den Weg nach Drea- 
den begab. Aus Dresden erltauet er Bericht über 
die dort gefehenen Merkwürdigkeiten, befonders 
das vortreffliche Naturaliencabinct des Baron von 
Block, fo wie deflen Sammlung von Fußbekleidun- 
gen verfchiedener Völker und die Käferfainmlung des 
Geb. Finanafecretär Zenker; auch wohnte er hier ei- 
ner arebäolugifchen Vorlefnng des Hofrath Böitiger 
bey. Der aweyte Brief enthält die Reife über Pirna, 
Bcrggiefshübel . Peterswaldc nach Prag, erwähnt die 
Büfaltgebirge bey Kri.iita und Aufsig, die Orte Lo. 
wofita, wo die Böhmifcbe Sprache anfängt, Budin 
und Welwlrn. Hiebey nimmt der Vf. Gelegenheit, 
•ine kleine Cbarakterfchilderung der 
/. J. L. 2. »8»8- Er/ler Band. 



bringen , die meid au ihrem Vortheil ausfallt. Von 
dem Aufenthalt in Prag erwähnt er des Prof. der Bo- 
tanik Mikan, fchildert kürzlich die dortige Lebens- 
art und das Leichenbegängnifs eines Bürgergrena- 
diers. Der dritte Brief erftattet Bericht von der Kei- 
fe über Collin und Iglau nach Wien. Bt-y Znaina 
fand der Vf. zuerft füdliche Infecten : Lamia rufipes 
F., Lam. Seopoli Pzr., Biaps fpinipet F. und mehre- 
re. Faleo montanus Gmel. Linn, lief häufig auf Ackern 
hinter dem Pfluge, um nach Art der Habenarten die 
Engerlinge zu freflen. Hiebey macht der Vf. die 
intereffante allgemeine Bemerkung, dafs, nach der 
Fauna zu urtheilen, die Veränderungen des Klima fich 
nicht allmählich, fondern durch Sprünge andeuteten, 
fo dafa er folgende Grenzen bemerkte: 1) die hier 
angegebenen Mährifchen Gebirge; 9) die Steyermärki- 
fchen Gebirge (den Sömmering); 3) die Gebirge bey 
Loitzfch; 4) Trieft; 5) Zara; 6) Spalalro. Der VF. 
beobachtete, dafs diele Abänderungen nicht immer 
durch Gebirge erzeugt würden, fondern auch bey 
Loitzfch mitten im Gebirge vorkommen. In Wien 
war für ihn das, lnterelfaniefie, der Entomologie zu 
leben; er befuchte daher den Hofrath Creutzer, den 
Cabinetsdirector Hofrath von Schreibers, bey welchem 
letzterem er aufser entomologifchen Merkwürdigkei- 
ten auch die merkwürdige Suite der Aerolithen dea 
Kaiferlicheu Cabinets und auch die bey Staromern 

!;efallenen fab. Fernere vorzügliche Infeclenfamm- 
ungen fah er bey Megerle von Mühlfeld jun. , bey 
Ziegler, Johann Naiterer , dem würdigen Abbe Maa- 
aola und Ochfenheimer. — Vierter Brief. Weg nach 
NeufUdt. Rtchtplatz dafelbft mit dem Grabmale von 
Zrini und Frangipani. Anficht des Schneabergs. Bey 
Sch;<ttwien geht die Steyerifche Tracht und Sitte an, 
und die Sprache wird unveruändlich. Von hier tue 
beftieg der Vf. den Sömmering, fchildert dann noch 
einige Orte Steyermarks, und wendet fich nachher au 
Befchreibung der Windifcben Mark. Die verfebiede- 
ne Sprache der Einwohner, ihre geringere Bildung, 
ihre Abneigung gegen die Deutfchen, die fehlechtere 
Bauart der Hänfer und alles Übrige Hefa den Vf. 
den angenehmen Aufenthalt in Steyernaark vermif- 
fen. Er erreichte die Illyrifche Grenze, befchreibt die 
Orte Podpetfch und Laibach. Der fünfte Brief ent« 
hält die Befchreibung der Reife von Laibach nach 
Trieft. Erwähnung der Orte Oberlaibach, Adelaberg, 
der Erdfälle hinter Adelsberg. Von hier aus ging der 
Weg nach Optfchina; bald aeigte fich die See, und 
mit ihr Trieft. Hier wird nun daa Nöthige über die 
Stadt, befondert über ihre Lage, ihren Hafen, ihre 
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Kirchen, Altcrthümer, Einwohner, Gefdlfchaften 
und dgl. getagt. Den einzigen Naturforfchtr Ttrefis, 
den Conful von Barrow, fand der Vf. nicht Gelegen- 
heit kamen zu lernen. Die fernere Keife von Trieft 
nach Fiurae und Porto Be fchildert er im Tech* 
ften Briefe. Das einzig mögliche Nachtquartier von 
hier an» war Materia. Er befchreibt hier den ferneren 
Verlauf der Straf&e, die Croaten , die letzte Station 
WMT Flame: Mathia, die Stadt Fiumc, ihren Handel, 
Weinbau, und deu üefuch auf Porto Re. Der fic- 
bente Brief enthält die Reife nach Cherfo und OTcro. 
Von Cherfo, welche lnfel der Vf. nebß Ofero, der mit 
ihr zufammenbängenden , genau befchreibt, wurden 
ziemlich befchwerliche Wanderungen auf die Gebir- 
ge, und eine Fahrt nach der Valle di Vallona und dem 
Lago di Jezero angefiellt. In diefetn Briefe verbreitet 
er üch noch über die geographifchen Verhaltnille von 
Cherfo und Ofero, ihre Cultur, Bevölkerung u. f. w. 
Von einer Einwohnerin der ehemaligen Hauptftadt 
Lossin grande der lnfel Ofero ift eine Abbildung bey- 
gefugt. Von hier aus ging die Keife wieder nach 
Fiume zurück, und im achten Briefe wird der fer- 
nere Fortgang derfelben nach der lnfel Veglia gefchil- 
den. Über die natürliche Befchaßeuheit . Lage, 
Grölte, Bevölkerung, Cultur, Sprache. Tracht u.dgl. 
findet man zureichende Erklärungen. Die zweyle 
Kupfertafel giebt ein Bild der männlichen Tracht. Im 
folgenden Briefe wird die Reife von Veglia nach Ar- 
be erzählt. Eine Apologie von Forlis, de» i'iübercn 
Reifebefchreiber» von Da: matten, gereicht dem Vf. 
zur Ehre. Die fchöne lnfel Arbe wird fo au»führlich 
gefchildert, als nöthig ift. Der zehnte Brief giebt ei- 
ne Überficht der Reife von Arbe nach Zara. Die Ge- 
gend von Zara, welche ziemlich öde iß, wurde nach 
allen Seiten durchhieben , der Lago di Boccagnaszo 
und die Trajanifchen Waffcrlcitungen befucht, wel- 
che letztere aber der Vf. nicht für Ruinen von Waf- 
ferleitungen halten will, da fie viel zu unregelmä- 
ßig und gar nicht im Niveau geben, und da auch 
übrigen» die alte lnfcbrift zwar den Trajan al« Er- 
bauer von WafTerleitungen nennt, aber nicht Tagt, 
Y/oher diefe kamen oder wehin ße gingen. In Za- 
ra fand der Vf. viel wiffeufchaftliche Bildung. Im 
eilften Briefe befindet ßch eine Schilderung der Rei- 
fe von Zara nach' Spalatro, dann eine Schilderung 
diefer Stadt und ihrer Gegend mit Salona, der Fe- 
ßung Clissa und dem Flürchen Hyader. Der zwölfte 
Brief ertheilt Bericht über die Reife von Spalatro 
nach Ragufa, giebt Befcbreibungen der lnfel Brazza. 
der Ilalbiufel Sabioncello, der Orte Stagno piecolo, 
Stagno grande, valle di Stagno und der Stadt Ragufa. 
Eine Vergleichung der dafigen Münzforten wird hier 

{ern gele^n. Der folgende Brief enthalt die Befchrei- 
ung der Reife von Ragufa nach der lnfel Meszo, ei- 
ner der fcbönßen Dalmatient. Von hier aus kehrte 
der Vf. wieder nach Ragufa zurück, und reiße, wie 
er im vierzehnten Briefe erzahlt, nach Lesina und Spa- 
latro; unterwegs fielen verfchiedene Abentheuer vor, 
und die lnfel Curzola, der Flecken Blatta, der Hafen 
Ton Capo Cumano , die lnfel und Stadt Lesina, St. 



Giovanni und Spalatro werden noch befanden be- 
fehrieben. Der letzte, fünfzehnte Brief befchreibt 
die Rückreife nach Zara über Trau und Sebenico, von 
da nach Scardbna, nach Zara, dann weiter ns&i 
Carlobago, Segna, Cirkweuitza, nnd endlich zurück 
nach Fiume. 

Die ganze Reifebefchreibung ift angenehm zu lefen, 
und durch die ruhigen Schilderungen , die fern von 
poctifcher Malerey Alles treu wiedergeben, wie e» der 
Vf. auli'afite, durch Linwebung mancher nicht unin- 
tereHamcr Anekdoten, durch richtige und deutlich«! 
Angabe der Localverhaltniße, fo wie durch unpar- 
teyifcbe Erwägung des Charakters der von ihm ge- 
feheneu Mcitlcheii, wird das Buch, ohne gerade viel 
Neues zu enthalten, doch untei haltend und nützlich. 

Wir wenden um zu der zweyten Abiheilung, 
welche einen Bericht über die naturhiftorifcb.cn Beou- 
achtungen des Vit), in Dalmatien enthalt. 

Für die höheren Tbicrclafien erbeutete der Vf. 
nicht viel. Die Localverhältiiiße waren theilt nicht 
lo befebaßen , dafs ße eine grofse Verbreitung diefer 
Thiere erlaubten, tbeil» Helsen ße auch nicht zu, 
auf die wenigen vorhandenen Jagd zu machen, und 
ßch derlelben zu bemächtigen. Sogar die Haustier« 
zeigteu den Druck des Landes, waren klein und uu- 
gtuallct. Aus der Llafie der Vögel war Tancgra rns- 
lauictera Guldcnjicdl das bifte , dereu Luropaifch« s 
Burgerrecht crß durch deu Vt. mit Sicherheit befia- 
tigt wird. Die genaue Auseinandcrfelzung^ ihrer Syn- 
onyme, ihreBefchreibung und Abbildung, von Raul- 
fufs in Leipzig dem Vf. mitgciheilt , verdient den 
Dank der Oruithulogen. Außerdem werden mit Ge 
wifsheit als einheimifeb augegeben: Strix paJJ'erina, 
Laiiii,i txtubitor , Jpinitorquus , rußeeps, luerops 
apiaßtr, Alctdo ifpida, Fringilla eoeiebs, domeßua, 
Loxin Chloris Laiben za citriitella , Turdus ß&ei ula, 
Jaxatilis, Cinclus aqualieut, Motacitta alba, Sylvia 
atrieapilla, Jkluscieapa muteipeta , Alauda arvcnjts, 
crißata, Coluiuba livia , Oenas, Perdix ruja, Jaxa- 
tiiis, Chatadriut hiatieuia, Ardea purpurea, muntta, 
Ruvuuius orquata, Totanus Calidris, Recurvirojira 
Avoeetta, Phocuicopttrus ruber , Tantalus Falcinct- 
lus (letztere drey vom Vf. nicht felbft gefeben;, Fu- 
licaatra, mehrere Podiceps - , (Jolymbus- und Mtrgus- 
Arten, Larus tridaetylus, cauus , einerarius, ridi- 
butiduj und fuscus. Anas feriua, crecea. Von Am- 
phibien: Tejiudo Graeca licchji. (Lacep.). Europaea 
Schild., coriaetaBeehß. (Laccp.), Lactrtavtlox Gmcl. 
(wabrfcheinlicb), viridis, eondylus, Ran» temporarim 
als Larve und Bufo fuseus Beehß. {Laccp.), Coluber 
Ammodytts. Von Fifcheu wird bemerkt: Salmo trutta 
Bloch., Clupta eneraßcolus , Scomber Jeomber , Sc. 
Thynus, Trachurus , TLxococtus volitans. 

Weit reicher ßnd die Bemerkungen über die Ge- 
genßandeder Entomologie, dahievon mehr vorhandeu 
war, und diefelben auch leichter aufzufuchen und 
vor Verderbnifs zu fiebern waren. Hier erlaubt .der 
Raum keineswegs, auch nur das lnterefiante zu nen- 
nen, was dem Vf. vorkam: wir müßen daher auf das 
Buch felbft verweifen, um fo mehr, da felbft ein kurzer 
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Auszag der einaelnen Gattungen nebß ihren Kenn- 
zeichen die Lefer diefer Bläiier ermüden dürfte. 

Gewif» iit es, dafs wir durch die Beobachtungen 
des Vfs. einen wichtigen Beytrag zur Infectengefchiehte 
erhalten. Nicht minder reichhaltig find die niinera- 
logifchen Bemerkungen. Unter den mctallifcben 
FofTilien liefert der Vf. auch eine ausführlich befchrie- 
bene neue Art, die er Sphäreclith nennt, i'arbc Ikahl- 
grau. Außere Gejiclt. In kleinen runden Körnern 
von Erblengröfse. Die Körner lästerlich, wenn fie 
nicht von Oker oder Schlamin überdeckt «erden, glän- 
zend mit glatter Oberiiäche. Bruch. Flachmufchelich 
und glänzend, dem Wenigulunzendcn nahekommend. 
Einige Körner zeigen Anlage zu conccntrifch abge- 
fonderten Stücken. Undurchjichtis- Strich wird 

{;läuzender und behält die Farbe, wenn nicht aufal- 
ig beygemengte Adern von Hothcifcnßein einen blut- 
rotben Strich veranlaffen. Halbhart. Spröde. Nicht 
fonderlich fchwer zerf/jreugbar. Schwer ~ 5>ooo. 
Keine magnetifche Einwirkung, Schon Chrifogono 
befchrieb das Vorkommen diefes Foffils. DieGebirgs- 
formationen werden genau befchrieben, auch findet 
Ach eine ausführliche Unterfuchung über da» Vor- 
kommen der calcinirten Knochen, und der Vf. ift 
nicht ganz abgeneigt, auch das Voihummcn der An- 
-thropolithcn anzunehmen, da es trifftige Zeugen da- 
für giebt. Er felbß fand keine. 

Die Kupfer find im Gazen genommen nicht fon- 
derlich, was wohl 'bey 1 denjenigen, welche die Ta- 
nagra melanictera und die Inlectcn daiftellen, am 
Kupferßecher liegt. Weil die Namen guter Zeichner 
darunter flehen. Einige Infecten, wovon wir nur 
Tab. VIII. Fig. 8- X. Fig. 4, 6 und XI. Fig. 5 anfuhren, 
find ziemlich unfymmetrifch dargefiellt, und verdien- 
ten wohl noch eine belTere Abbildung. 

D. L. 

KRIEG S WISSEN SCHÄFTEN. 

1) Lkifzio, in der Weygandfchen Buchhandlung: 
Die IVehr- und Schirm- Anjlalt. Aus der Staat»- 
verfaffungslehre. Der hohen Ucutfcben Bundesver- 
sammlung zu Frankfurt am Main unterthänigß 
dargelegt vom Oberleut. Dr. 1 cutwart Smitjon. 
»8»6. 160 S.Fol, (s Kthlr. 12 gr.) 

fi) Ebendafelbß: Grundrifs einer Wehr an ß alt des 
Deutfcheji Bundes nach Zeit und L mji ün den. Der 
hohen DeutfchenBuudesveilaiuuilung als ein Sei 
tenfiuek zu der Schrift über *,die Wehr- und 
Schirm • Aofialt" unterthäuigß dargelegt vom 
Oberleut. Dr. Teutwart Smitjon. 1817. 3« S. 
Fol. (s6gr.) 

tinter fo manchen Schriften, die feit dem Jahre 
»8>3 über das beliebte Thema der Volksbewaffnung 
erfchienen und, zeichnen Ach die vorliegenden durch 
Brfonnenheit und Klarheit aus; und wer auch nicht 
mit ihr- in Inhalte einverfianden iß, wird doch ge- 
ßeheu, daJa e* dem Vf. «n gutem Willen, die Wahr- 



heit au finden, fo wie an der Fähigkeit dazu, nicht 
gebreche. Die erße derfelben bebandelt die Einrich- 
tung der Bewaffnung ala Gegenßand der Staats verfaf- 
fungslehre überhaupt, ohne Rückficht auf einen be- 
fonderen Staat; die Anwendung der hier entwickel- 
ten Grundfltse auf die Staaten des Dcutfchen Bun- 
des iß der Zweck der aweyten fpäter erfchienenen : 
wir betrachten beide genaner. 

I. Der Vf. eifert gegen die flehenden Heere, und 
will fie durch eine allgemeine Bewaffnung erfetzen. 
— Wir entgegnen darauf, dafa ea dergleichen in 
JJeutfchland vor 1806 nicht gegeben habe, denn bey 
allen Armeen waren nur Stämme fortwahrend im 
Dienß, die grofse Mehrzahl der Soldateu war als Be- 
urlaubte der' Cultur des Landes zurückgegeben , und 
jährlich nur einige Wochen der Übung halber bey 
der Fahne; jener Tadel kann daher darauf hinauslau- 
fen, dafa die Stimme für das Vermögen der Staaten 
zu ßark , oder aber an Ach überflüßig gewefen feyen. 
Ohne auf diefe halb ßaatsökonoroifchc, balb militari- 
fche Discuffion einzugehen, betrachten wir, was 
denn nun an die Stelle jener fogenannten flehenden 
Heere gefetzt werden foll. 

Der Vf. beabfichtigt eine allgemeine Volksbewaff- 
nung, unter dem Namen Landwehr, welche die Män- 
ner vom igten bis zum 6oßen lahre in vier AI tersabthei- 
lungen (iße bis zum äfften ; fite bis zum 5 4 (Ud; 3te 
bis zum 45ften ; 4te bis zum 6oßen Jahre) urofafst ; 
davon ßellt znuächß die erße und anshülfsweife die 
zweyte Abtheilnng die erfoderlichen Streiter, und 
crß wenn diefe unzureichend find , werden die 
dritte und vierte (auch Heerbann genannt) heran- 
gezogen [diefe Einlheilung , fo wie die Beßim- 
mung über das Verhältnis der Leißungcn und die 
F.rgänzQng überhaupt beruht auf finnreichen Be- 
rechnungen, und beurkundet den Fleifs und die Ein- 
ficht des Vfa.]. 

Von dieler ganzen Maße find aber während des 
Friedens nur die oberen Anführer bis mit Einfchluf» 
der Capitains der ifien Abtheilung im Dienß und be- 
fnldet (von der Artillerie und dem Genie auch die 
Lieutenants), alles Übrige beurlaubt, rückt nur jähr- 
lich zweymsl zu gröfscren Übungen zu famnien, die 
für Jeden /,4 Tage betragen ; für Bekleidung und Be- 
waffnung forgt mit Ausnahme der Uubcmittellen je- 
der felbß, die nöthigen Pferde werden in g rohen 
Marftällen des Staats erhalten , für das Material an 
Gefchütz u. f. w. forgt der Staat, au den Befatzungen 
und Erhaltung der inneren Sicherheit dienen Land- 
jehirmer, d. i. Landwehrmänner, welche fortwährend 
im Dienß und befoldet find; ihre Zahl beßimmt das 
Bedürfnifs. 

Es iß nicht zu leugnen, dafsfichauf diefem Wege 
ein ungeheueres Heer anfßellen läfat; deflenungeach- 
tet müden wir uns gegen das ganze Inßitut erklären, 
in der ftfien Oberzeugung, daf» eine To organifirte Ar- 
mee zum Angriff und bey glücklichen Eretgniflen 
brauchbar, nach einer verlorenen Hauptfchlacht 1 ol- 
lig aufgelöft feyn würde: denn obwohl brav, würde 
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fie doch der inneren Haltung entbehren, die auch eia 
gefchlagenes Heer noch achtbar macht; — im All- 
gemeinen betrachtet, fehlen ihr »ur Gewinnung 
einer Tolchen inneren Confiftens »Wey Hauptsachen: 
a) Subalternofficiere, deren Hauptdienftsweig juft 
die Erhaltung der Difciplin und Ordnung iß; die 
Armee des Vfs. bat »war dergleichen, aber e» ift 
rein unmöglich, dafs ein Mann, deiTen Hauptbe- 
schäftigung und Subfißensmittel WifTenfchaft , Hunft 
oder Gefchaftsführung ift, zugleich daa leiften kön- 
ne, was man von einem brauchbaren Officier lo- 
dert. Z ucyen Herren kann Niemand dienen, und 
-wer, wie hier vorgefchlagen , n Monat lang ban- 
delt, fchreibt oder lehrt, kann im mten unmög- 
lich ein vor»üglicher Otficier feyn. Halbbrauchba- 
re Officiere find beynahe fchlirouier alt gar keine; 
der. Vf. hat ea gewifs felbft gerehen, wie we- 
nig folche — fonft vielleicht fehr achtbare Mao- 
ner über ihre Untergebenen vermögen, a) Ein 

Kein von gan» auagebildeten erprobten Soldaten, der 
auch im Unglück oder bey den giöfsten Mühfeligfcei- 
ten zufammenbleibt, und den Vereinigungspuuct für 
die übrigen bildet. Diefe Officiere mit dielen Solda- 
ten bilden gleichfam den Babmen für die ganze be- 
waffnete Macht, die durch fie erß »uverliflig wird. 
Denn brav find auch die jungen Truppen , aber cum 
Zufammenbleiben , »um Auadauern unter den grüß- 
ten Strapa»en gehört mehr als ßravour; davon ift ge- 
wif» jeder übenseugt, wer den Krieg kennt, und wer 
die Kriegagefcbichte genauer ftudirte, erinnert fich 
hiebey gewifa der Franzöfifcben Nationalgarden von 
1790 und 93 und ihrer Begegniffe. Was wäre aus Frank- 
»eich geworden , wenn es nicht die Äefte feines vor- 
maligen flehenden Heers gehabt hatte! 

Speciell müffen wir noch bemerken, dafs die 
Artillerie und Cavallerie des Vfs. eine fehr traurige 
Truppe fern möchten. Wer den DienQ beider kennt, 
wird mit uns darüber einverßanden fern ; ea »u be- 
weifen, würde hier »u weitlauftig, und für die Unter- 
richteten — die fich doch snnMchft dafür inlereffiren 
_ böchft überflürfig feyn. Auch will uns die grofse 
Wohlfeilheit des ganten Syßema nicht recht einleuch- 
ten. Durch die eigene Anfcbaffung der Kleider und 
Waffen wird wohl der Staats- Calle, nicht aber dem 

J Staate, die Ausgabe erfpart: denn es ift eine nndirecte 
Auflage, die der Waffenfähige entrichtet. Wie wird ea 
ferner bey der gröfseren Confumtion im Kriege, wo die 
Selbßanfchaffung der Ein»elnen doch völlig aufhört? 
Die Unterhaltung des Materials, die Kotten für An- 
häufung von Rriegsvorrathen , diefea ungeheure Ob- 
iect wird viel »u gering, dagegen merkwürdig genug 
und nur dem Syßemau Liebe der Sold der Subaltern- 
offteiere allzuhoch angefcblagcn : denn, wie einfa- 
che Berechnungen »eigen, ift er im VerhlHnifs so 
den übrigen Kriegsausgaben fog«t not" 



Daa Princip aller Armee - Organifationen bleibt 
doch immer: „größtmögliche Schlagfertigkeit de* 
Heeres, verbunden mit der mindeften Confumtion der 
Staatskrafte." Das Erftere wird nur durch gute Offi- 
ciere erhalten, das Zweyte im Frieden durch die fo 
weit als tbunlich aussudehnende Beurlaubung er- 
reicht, im Kriege iß* nur möglich, wo die Oifciplin 

tut ift. d. h. wo die OfBciere etwas taugen, von denen, 
e ausgeht: denn es leuchtet ja deutlich ein, dafs ein 
Heer, welches fieb leicht außöß, viel rafcherconfumirt 
feyn müße, als ein feft zufammengehaltenes. Aufdie- 
fen Grundfat» fufsend wird man wohl immer zur Bey- 
bebaltung fämmtlicber Officiere fo wie eines Stamme» 
alter Soldaten zurückkehren , was eine bereits etwa* 
alte Inßitution iß; die vielfachen Modificationen 
derfelben ergeben fich aus der befonderen Lage jedes 
Staates. 

II. Bey der Anwendung der in der erßen Schrift 
entwickelten Grundfitze auf die Staaten des Deut- 
fchen Bundes, geht der Vf. von der Meinung aua, 
dafs die Bundesversammlung . die einen folchen Ent- 
wurf macht, auch alles Ernfies über deffen Ausfüh- 
rung bey den einzelnen Bundsgliedern wachen wer- 
de ; zu einem folchen Verhaltnifie , das nur zu bald 
executiv werden müfste, fcheinen ihraber bis jetzt die 
Mittel »u gebrechen. Denn es iß klar, dafs ein Fürft. 
der gewiß« Bedingungen nicht erfüllen will, und ea 
aufs aufserfte ankommen lafst, nur durch Waßciige. 
walt dazu genötbigt werden kann; dazu find aber 
noch keine Ausficbten da. Wie übrigens die Deut- 
fche Reichsarmee unter einem Kaifer, ""der unbeawei- 
feit« Oberhaupt des Reichs war, beßallt gewefen, 
willen wir; was aua die Ter Hetchssrmee während 
der Rheinbundszeit unter einem blofsen Protectorate 
(es war frrylich etwas unfanftj geworden, babea 
wir gerehen; dafs die Bundesversammlung Buona- 
partes gewaltfame Protectionsweife weder ergreifen 
wolle noch könne, davon find wir überreugt : was 
demnach aus einer fo formirten Armee eines Bundea, 
der kein Oberhaupt hat, werden dürfte, das iß leicht 
au ermeffen (die Ausrüßung einiger Contingente im 1. 
»8 «5 g*° davon einen kleinen Vorfchmack). Wir kön- 
nen alfo jede weitere DiacufHon über diefen Gegen- 
ßand mit dem herslichen Wnnfcbe abbrechen, data 
die Zukunft unfere Anfichten Lügen ftrafen möge. 

Am Schluß« diefer Anzeige iß noch zu be 
ken, dafs der Vf. in der erßen Schrift alle Be 
nungen rein Dentfch wiedergtebt, und dabey ein 
geißreiches Studium nnfercr Sprache beurkundet; 
wir haben dagegen die gewöhnlichen Ausdrücke 
beybehalten, da fie allgemein verßandlich find, und je- 
ne, ohne das beygefügte Wörterbuch , nicht immer 
fogleich verßanden, auch fchwerlich insgefarot gebil- 
ligt werden dürften, z.B. Aüwiß f or jeher lux Naturfor- 
scher. Haßulf für Adjutant, Kuudw für Student, L 
für Lieutenant B ,Lw. U.M. 
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1) Dmimgkn, b Brönner: Von den bisherigen 
Verfuchen, eine allgemeine Sehri/tjprache einzu- 
führen. Eine Rede, mit welcher Prot. Schau J 
Vorlcfungen über einen neuen Verruch einer all- 
gemeinen Schriftfpracbe eröffnet «m Kön. Baier. 
Lyceum zu Dilingen , den 19 May 1807. 5» S. 8- 
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3) Ebendafelbß: Follßändiges wiffenfehaftliches 
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nen Schriftfprache. Mit 1 Kupfertafel. i8o7- 
Vi II u. 115 S. 8- u 61 S. Anhang mit (? von) 
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»309 am Ende). (18 g r 0 
/ 4) Ebendafelbß: Cogitationumelator eompletus 
feientißcus paßgraphiae injerviens per Profeflo- 
rem Schmid. Cum Tab. aenea. 1807. »03 S. 8- 
(1 llthlr. 4 gr.) 

5) Ebendafelbß: fViffenfchaftliehes Gedankenver- 
zeiehnifs in einem voü/iändigen Auszuge. 1807. 

- • 30 S. hoch 16. (a gr.) 

6) Ebendalelbß: Syuopfu cogitationumclatoris 
feientifici. i8<>7- 3» S. hoch 16. (a gr.) 

'* ej\ Ebendaf.t Magazin für allgemeine Sprache mit 
bei anderer BüekJirJtt auf die Deuttehe Sprache, 
herausgegeben von /. M. Schmid, Prof. der Kir- 

f chengefch. nnd de» Kirchen rechta an <t, K. ü. 
I>yceum tu Dilingen. Erßer Band. Heft 1 u. II. 
1815. XIV, 16a u. Kjft S. Heft III U. IV. 18*6. 
167 u. 189 S. 8- (* Ktblr. 16 gr.) 

^\ ] 1 dem fpater erfebienene« Magazin machten ßch 
xuglt'ic'h die rritheren Schrift«» No.' 1 im Micha«- 

Oiarnefaverw-iehriir» igiölmit derAngabei I ipzig, in 
Comm. b. Köhler» bemerUicbr Den an bündigen de 
Vorläufer No. 1 hat unt nicht» mehr zu Tagen, da wir 
die LeiAunga» de» VI«, felbfk vor uns haben. Auf 

Ho. * werden wrir bald etwa« naher teingeheh. In 
Ho. 3 udd 4 nnd die paägrapbifche« Scktriftaöge mit 
den vtrlcbwdenm Bedealtnngen aufgofüh#t,j die fie 
durch eine hmfcu kommende ßeziitermig erhalten iol- 

len« Au faer der sprach e tmterfcheidet he bl 0 Ts der 
Anhang, den No. 3 allein hat. ■ No. 5 u. 6 

L. & »8»ft- *r/ler Band. 



ten diefelben Schriftzüge zur Erleichterung der T"ber- 
ficht blofs mit der Hauptbedeutung. Das Magazin be- 
sieht fich auf diefe Schriften wiederholend und er- 
läuternd ; namentlich enthalten die erßen beiden 
Hefte 5 Vorlefungen über Pafigraphie, worunter die 
vierte mit dem befonderen Titel : Zeichen für eine 
allg. Schriftfpr. mit einer Anleitung Jieh im Pafigrä- 
jshiren nach der Meth. d. H. P. S zu üben, Dilingen 
tt. f. W., von S. 1 bia -4 dea II Hefta Currentfchrift 
in Steindruck iß. Den Hauptinhalt der allg. SprI. 
giebt eine Abhandlung über die Redetheile wieder. 
Der übrige Theil des Mag. iß mehrentheila aus an- 
deren Schriften zufamroengetragen. Aufser den Ideen 
und Erwartungen Laibnitz's von der Pafigraphie ver- 
dienten die minder bekannten eines Dcscartea und 
Condorcet allerdings in Erinnerung gebracht zu wer- 
den; übrigens ßnden wir hier Nachrichten von man- 
cherley Vergehen , Beßrebangen, Träumereyen in 
diefem Fache, die doch mit dem Zwecke des Vfs. in 
keinem inneren Zufammenhange ßehen; unter dein. 
Titel Recenßonen iß aus den Schriften, die angezeigt 
werden fallen, Vieles abgefchrieben, und die angeb- 
liche Rückßcht auf die deutfehe Sprache iß ebenfalH 
ein Behelf geworden, Verfchiedenes aufzufammeln. 
Wenn man auch an dem Erfolge pafigraphifcher Unter- 
nehmungen überhaupt, oder wenigßens auf eine 
nicht au berechnende Zeit hinaus die gegründet ßen 
Zweifel hegen mnfs : fo liegt doch an Geh in der 
Aufgabe, eine Sprache von Grund aus planmaTsig zu 
entwerfen, eine befondere Veranlagung zum Nach- 
denken über die Beßandtbeite der Sprache und deren 
Verbaltnifle zueinander. In wie weit diefe Erwartung 
durch Hn. &s. Schriften befriedigt worden, wird fich 
• aus der Darlegung feiner Hauptgedanken ergeben. Zu 
einer Stelle, aus Heinbecks H.mdbuch der allg. Sprach- 
lehre, worin di. fr eine allg. Sprache in der Wirklich- 
keit für unausführbar erklärt, und mit den Worten 
fehltest „Denkbar aber ißfie; das Syftem einer fol- 
ehen Sprache lafst fich aui'ftellen, und diefsiß das Ge- 
fehlt <ter allg. Sprachlehre," macht Hr. S die Bemer- 
kung« Sonderbar ! die Sprachlehre verhalt fich tnt Spra- 
ChenicJK anders, als wie Theorie «ur Praxis oder wie 
die reine Mathematik zu der ingewandten Mathematik. 
Iß eine atigemeine Sprachlehre möglich; fo mnfs es 
auch eine allg. Sprache feyn.»« (Müg. \.< S. 157.) Die Fol- 
' gerung Ware richtig, wenn die allgemeine Lehre von 
1 der Sprache, oder die allgemeinen Grühdfätzeder Spra- 
■ che mit der Leh re von einer allgemeinen Sprache ei- 
irerley wären. Öbrii Jen» verhält lieh die angewandte 
Mathematik auch, keineawege* »ur reine«, wi« Praxi» 
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Theorie- Ungeachtet die IV» Mifsverftands über den 
Begriff der allg. Sprl. ift Hr. 6. doch durch feiue Auf- 
gabe genöibigt, heb mit der Untersuchung der Sprach- 
bcftandtbeile zu beschäftigen, und alfo mit Anderen 
das Nämliche unter dem nämlichen Titel au verhandeln. 
AU Rcdetheilc im engeren Sinne nimmt der Vf. nur 
diefe 3 an: Subftantiv, Verb, Adverb. Jedoch die 
Flexion, durch welche fich die erden beiden der Art 
•ach unterfcheiden , vor dem letzteren aber üch aus- 
zeichnen, iß kein gültiger Eintheilungsgrund für die 
allgemeine Sprachlehre. Sind die granimalifchen Ein- 
heiten d. i. die Wörter nicht auch logifche Einhei- 
ten : To und he keine einfachen Redetheile, und Kön- 
nen nicht in die Grundeintbeilung aufgenommen 
werden. Ein Wort kann fehr zufammengefeizt und 
doch eine logifebe Einheit feyn. SoißScblofsihurm- 
Uhrzeiger «ine logifche Einheit; denn wie Scblof» in 
der Zufammenfetaung den Begriff Thurm beftimmt, 
d. i. befchranht und ergänzt: To Scblofsthurm den 
Begriff Uhr, und Scblofatburmubr den Begiift' Zei- 
ger. Mit dem Verbo verbalt heb* ander«. In Jcribo 



Vcmachll fEgung der Ableitungsformen auf einen an- 
deren Redelbeil übertrügt, z. B. ,,das Hand, dea war 
bewohnen, iß rund, fad wie eine Kugel, und mehr- 
mal* rundumfehifft worden": fo enlfcheidrt doch d#r 
fyntahtifche Werth diefea Laute* an jeder Stelle, wel- 
cher Hedethei) er iß. Seinen Fcblbewei» au* der un- 
richtig angefehenen FUxionslebre bringt Hr. S. mit 
einem inueren Grand in Beziehung, allg. Sprl. S. 56 ff. 
u. Mag. II S. 75. Piefen Stellen xufolge bezeichnen 
Subftantiv und Verb da* Beliehen de und da* Verän- 
derliche; beide* iß Hn. 5. auch da* von au Isen Ge- 
gebene, und diel. -s beurtbeilt nun der menfchliche 
Geiß; er vergleicht mehrere Gegenftände mit einan- 
der, und fallt dann darüber die gtbührtnJen Urtbeilc, 
und diefe Urtheile nennen wir Begriffe ; he hnd ea, 
welche durch da« Adverb bezeichnet werden. An 
hch iß nicht* ftark und nicht* fchwach, nicht* hock 
und nicht* niedrig u. f. w. Die Adverbten Tollten 
alfo eigentlich Verhältniswörter heihen, die der 
Form nach abgeänderten Adverbien, welche gewöhn- 
lich Adjectiva genannt werden, mit einhegt Uten. 



s. B. liegt da* Subftantiv leb vollUändig, wenn gleich Hierüber kann Ree. die Gegenerinnerungen hch er- 

fparen ; aber die erweiterte Anwendung, die Hr. S. 



nur durch die Eudung bezeichnet, aT* Subject; ein 
Attributiv als Prädical, da* der WortfUmru anteigt; 
endlich die Copula die Einheil beider Glieder. Kei- 
ner diefer Uißandt heile fallt in den anderen al* be- 
fii ramende* Merkmal; mithin bleiben ue logilch ge- 
trennt. In unterer und in anderen neueren Sprachen 
iß da* Subject au» dem Verbo fchon auigcfchieden, 
wie auch in den alten in der dritten Perfou. Wir fa- 

{en: ich fehreibe, in zwey Wörtern, nicht wie der 
.ateiner Jcribo in einem; aber diefe* „fchreibe" felbft 
gilt der reinen Sprachlehre nie für einen einzelnen, 
1 Mixtern ßels für zwey Redetheile: Copula und Attri- 
butiv. Diefe* im Verbo liegende Attributiv muf* nun 
felbß entweder Adjectiv oder Adverb feyn. Hr. S. 

meint, da* in den Sprachlehren von dem Adverb ge- ««gefangen von diefer Stunde; bergan foviel, als Ga- 



dern Begriff der Stellvertretung in der Sprachlehre 
giebt, !cli ei in ihm, ungeachtet de* Verfehlten in der 
Ausführung, einen Aufpruch auf Beachtung zu ha- 
ben. Ander den fogenannten Pronominibus der er- 
ßen und zweyten Perfon, welche er ausfchliefslich 
Fürwörter der Perfon, und denen der dritten, welche 
er Fürwörter der Gegenßände nennt , erklärt er die 
Adverbia loci und temporis für Fürwörter de* Ort» 
und der Zeit; die Präpohtionen hnd bey ihm Für- 
wörter der Verben und die Conjunctionen Fürwörter 
der Verbindungen. In Abhebt der Präpof. täufcht 
hch der Vf. An foll ßehen ßatt annähern; oder lagt 
von diefer Stunde an: fo foll e* foviel feyn, al» 



fonderte Adjectiv fey von demfelben nur durch die 
hinzugekommene Bezugform unierfcbicden , die ihm 
nicht wefentlich fey. Für die allgemeine Sprach- 
lehre erkennt er daher da* Adjectiv al* belonderen 
Bedetheil gar nicht an. Allerdings iß rund und run- 
de in „rund Kugeln" wie der Engländer, und rund« 
Kugeln, wie der Deutfche Tagt, ohne und mit Be- 
zugform ein und der nämliche Redetheil. Aber den 
Namen Adverb behalten wir demjenigen Attributiv 
vor, das der Beziehung auf* Subftantiv, und alfo 
auch der erwähnten Bezugformen gar nicht empfäng- 
lich iß. Es iß wahr, der Grieche Tagt: 01 vuv axSfw 
*ct, aber dieses -..i gehört einem verfch wiegelten 
Adjectiv wie er«s an. „Die Leute hier" Tagt der 
Deutfche, d.i., die hier befindlichen Leute. Eben 
das iß : die hiesigen Leute. Wird au* hier, hUßg ab- 
geleitet : fo iß in. der Ableitungsform ig das Adjectiv 
felbß augegeben, in welche» nun der Begriff des Ad- 
verbs, hi'ar, al» beftimaiendes Merkmal fällt, und 
hiejig iß.niit pde» ohne Bezngcndung uuveräiideilicb 
ein Adjectiv,, hier ungeachtet des oi i.Vraü.9a a £> puttu 
des Griechen unveränderlich ein Adverb. Wenn die 
DuntfcUc Spwch«, nicht fcHeo dsafclbeo Laut mit 



ßeigend, erreichend den Berg. Diejenige Art von 
Wörtern, denen Hr. S. das Amt aufträgt, die Stelle 
der Verben zu vertreten, iß, wie man hebt, fchon 
vorher da, als Beßandtbeil der Verben felbft; dief» 
ift widerrprechend. Sollte Hr. S. einwenden, die 
aufammengefetate Form diefer Verben fey nicht* Not- 
wendiges, und die Sprache könne dafür einfache 
haben , fo wie der Grieche tySmvttr habe , und der 
Deutfche nicht blof* das aufammengefetate nachge- 
hen, fondern auch da* einfache folgen; und falcher, 
wenn nicht einfach in der Sprache vorhandenen, doch 
einfach au denkenden 'Verben Fürwörter feyen die 
Präpohtionen 1 fo glaubt Ree. dagegen, die Sache 
verhalte hch umgekehrt. . Liegt einmal ein Verhält- 
nihbegriff merk mal weite in einem VerMim: fo wird 
er, wenn der Sinn diefe* Verb* erklärt werden foll, 
in einem eigentlichen Verhältniswort — und der- 
gleichen hnd die Präpoütionen und -die ihnen ver- 
wandten Ad«ea*iiai aiJardang* — Licht treten. 
Nun. find aber nicht die Wärter,, die zur Erklärung 
eine* einzelnen Wortdtaöahig' final, diu ft «II vertreten- 
den diefe» Wort*, fondtrrn ümgeftctoi äft' ein jede» 
Wort SteBverurater derlogifch umiefa reibenden Wdr- 
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ter. Nach iß nicht da» Fürwort von folgen, fondern 
folgen vertritt die Stelle von nachgehen, und alfo 
die Stelle nicht blofs von nach, aber doch mit von 
nach. Appollonius de pron. (Wolf et Hut'tm. mur. 
antiqu. II. p. c6"0 führt ein Beyfpiel an, daf» ein 
Verb ftatt einer Conjunction flehen könne. Den Satz: 
«1 >ju«'pa «« T «'t 9«- • •"ti läfat er übergehen in: a'xo- 
XovSu t«5 >}uit*v that xai <£w; tjmt. Meint Hr. S. 
axokcvSti fev hier das eigentliche Wort, und W fein 
Stellvertreter? Auch Silv. de Sacy macht eine eigene 
Anwendung von dem Begriffe der Stellvertretung in 
reiner allg. Spl. , wobey ebenfalls die Präpoßlion, 
aber nicht als das Vertretende, fondern als das Ver- 
tretene, ins Spiel kömmt. „Es giebt keine Art der 
Besiehung, Tagt er (S. 73 ff. in Vaters Über f.), die 
nicht durch eine Pränaßtion und ihr Complement 
oder durch ein unmittelbare« Complement abge- 
druckt werden könnte. Aber oft feizt man, ftatt 
die Präp. und ihr Complement zu fetzen, ein einzi- 
ge« Wort, welches den Sinn diefer beiden Wörter in 
fich vereinigt. Jedes Adverb ift gleichbedeutend mit 
einer Prapofition, die ihr Complement bej fich hat. « 
Kühn reden ift nach de Sacy fo viel, als mit Kühnheit 
reden. Jetzt vvird nach diefer Anficht gleich gelten 
mit : in diefer oder der gegenwartigen Zeit ; hier fo 
viel als: in diefem Orte, und folche Wörter nennt 
Hr. 5. Fürwörter der Zeit und de» Orts; darum ift 
gleich mit : aus diefer Urfaehe, oder diejem Grunde, 
und ein folebes Wort meint Hr. S. ein Fürwort ei- 
ner Verbindung nennen zu können. Ree. glaubt, 
dars folgende Bemerkungen, worin er zugleich 
auf de Sacy Ruckficht nimmt, hier au ihrem Or- 
te ftehen. ») Bey der Beftimmnng, welcher un- 
ter zwey gleichbedeutenden Ausdrücken der Stellver- 
treter des Anderen feyn, kömmt es darauf an , wel- 
cher dem Anderen vorangebt und ihn bedingt. Ad- 
verbe, in denen fubßantiva concreto liegen, z.B. 
Nachts, viritim, feisten das Dafeyn diefer Subßantive 
voraus, und find der nachfolgende kürzende Ausdruck 
für diefelben nebft der Besiehung ihres Verhaltnilles. 
Aber dafs auch das Jubfi. ab/ir. als dem entfnrecben- 
den Adverb tum Grunde liegend gedacht werden 
»üffe, ift noch unerwiefen. Zwar fagl de Sacy S. 75: 
„Der Adverbien könnte eine Sprache gänzlich entbeh- 
ren. Übrigens findet die Verbindung einer Präp. mit 
.ihrem Compleniente zu einem Adverbium im Allge- 
meinen nur dann Statt, wenn das Nennwort, da» 
zum Compkmentc dient, einen unbeftimmten und 
abftracten Reg rill, oder eine EigenTchaft ausdrückt". 
Wie aber? könnte min nicht auf düsfe Art fogar die 
Adfecliva entbehrlich finden ? Statt: der kühne Mann, 
kau n man j- lagen: der mit Kühnheit begabte. Sollte 
eingewendet werden: bey diefer Autlölung des Ad- 
Jectiys kühn behalte man dafür doch das Adjectiv 
begabt zurück:) fo mufa erwiedert werden, dafs bey 
.^.AutUtfiuig des Adverb« mdacter in cum audaeim 
das Adverb iViueif-its auch nicht umgaugen wor- 
den. Ks giebt nämlich intransitive und transitive 
Verben, von dem« diefc eines, mit de Sacy zu- reden, 
Complement* bedürfen, jene nicht, E» giebt eine 
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f;lciche Verfehiedenheit unter den Adjeetiven ; roan 
pricht von adjeethis relativis, denen alfo abfoluta, 
entgegenfiehen , und fo find auch die Adverbe »wey- 
facher Art. abgefchroffener Bedeutung, wie: der 
Himmel iß oben, oder ergänsungsbedürftiger, wie: 
der Himmel iß über — Complement: der Erde ode* 
nnferen Häuptern. Daher wird auch oft derfelbe 
Laut bald abfolut, bald relativ gebraucht, a. B. ante 
und poß. Die Meinung alfo, der Adverbien (der 
abfoluten nämlich) könne die Sprache gar wohl ent- 
behren . wenn fie nur die Präpofitionen (d. i. adver- 
biarelativa) behalte, bat dieMbe Gründlichkeit, wie 
die von der Entbehrlichkeit der intransitiven Verben 
beym Belitz der transitiven haben würde. Wir kön- 
nen freylich das Adverb fehr in das fehr verfebieden 
fcheinende im übergehen laßen , wenn wir die.no- 
thige Ergänzung beybringen, und aus fehr gelehrt 
machen : im hohem Mafse gelehrt. Aber mit den Ver- 
ben iß es auch fo. Man kann Tagen ftatt : das Thier 
lebt noch : das Thier hat noch Leben ; ftatt : ich ar- 
beite gern: ich verrichte meine Arbeit gern; oder 
gar, wie der Englander: ich thue arbeiten. Arbeit 
verrichten, a) Von befonderer Wichtigkeit für die 
Einteilung der Redetbeile und das Verftändnifa ihrer 
Verhältniffe unter einander fcheint Bec. Folgen- 
des: Werden Wörter, wic/Vfsr, hier, darum, durch 
andere aufgelöfi: fo zeigt Geh in ihnen ein wahrer 
Pronominalbeßandtbeil: in diejem Augenblicke, an 
diejem . Orte , aus diefem Grunde. Von dem Gegen- 
fatze anhebend, der im Subßantive zwifchen Nenn- 
wort und Zeigewort (dem fogenannten Pronomen) 
fich findet, erßreckt fich ein gleicher Gegcnfatz durch 
das Adjectiv und Adverb; die Conjunction iß unter 
den Adverben das, was das pronomen eonjunetivum un- 
ter den pronominibus ; Wörter wie: und, aber, oder, 
denn, welche Sätze gleiches Range« an einander, 
nicht den einen als Glied in deu anderen fügen, find 
in diefem Sinne nicht Conjunctionen , fondern fol- 
che Wörter, wie: wie, wenn, wo, weil, als, dajs; 
alles aber, was man Conjunction nennt, läf*tQch dem- 
nach, wie fchon von Buttmann gefchehen, auch ala 
Adverb betrachten. Wie alfo ein gemeinfehaftlicher 
Gegenfatz herrfcht durch alle Redrtheilgebiete (die 
Copula jedoch, als blofs formalen Rrdeiheil, ausge- 
fchloften): fo auch eine Verwandtfchaft des Gleichar- 
tigen durch alle. 3) Ehe Hr. 5. das Merkmal der 
Stellvertretung als Vcrwandifcbaftatitel mannichfalti- 
ger Wortarten betrachtete, hätte er den Begriff der 
Stellvertretung beßimmen Tollen. Die Stellvertre- 
tung eines oder mehrerer Wörter durch das gleichbe- 
deutende iß eine ganz andere, als die Stellvertreter 
durch das nachweiTende oder erinnernde. LeTen 
wir: „Ein grofser Weifer war des Sophronifcus Sohn. 
Er iß nicht durch Schriften, fondern durch feine 
Schüler berühmt geworden " : To iß: des Sophr. Sohn 
ein gleichbedeutender Ausdruck für .Sokrate» (nur 
freylich eine blofse (Jmfcbreibung) ; das Wort er aber 
iß ßellvertretend als ein nach weift ndrs, erinnern- 
des ohne alle Bedeutung an fich; Telbß farblos nimmt 
es die Farbe jede» Gcgeuftand» au, deu c* durchfebei- 

Digitized by Google 



W* J. A. L. Z. M A 

nen Unit. In dem letzteren Sinne wird dem Sprach- 
gebrauche nach die Benennung Fürwort genommen 
Apollonina tagt a. a. O.: anßatt fpoi flehe Iliad! 
VII. 75. "Exrepi iip. Hier ifl demnach nichL das 
Pronomen ala dea Nomen», fondern das Nomen ala 
eines fogenannten P.ronomena Stellvertreter betrach- 
tet, und mit Hecht, der umfchreibenden Art näm- 
lich. Die eigentliche Art aber, die nachweifeude, 
iß nicht anafchherilich dem bi.her fogeiiannten 
Pronomen, und iß nicht allen den Wörtern eigen, 
die Pronomina hei heu. Der fchon erwähnte fcharf- 
finnige Grammatiker fagt, indem er den Unter- 
fchied zwifchen dem (im engeren Sinne; zeigenden 
und beziehenden Pronomen feßfetat: jenea, daa zei- 
gende, vertrete die Stelle nicht eine« vorhergegange- 
nen Nomen*, defl'en Wiederholung zu eriparen, fon- 
dern einei Nomen», daa nicht einmal hatte flehen 
dürfen (a/ bsi*nxai ouk tipjj^i'vwv rüv dvo^ÄTwv av.Su- 
T>nX^)Oav, a'AA' oü üuiafxivwv irapaA^(i^wai de Syut. 
II, 5). So glaubt Apollooiu» die berrlchende Benen- 
nung rechtfertigen zu können, gefleht aber eben da- 
mit ßillfchweigend »11, daf» diele Wortclalfe eigent- 
lich nicht eine ßellvertrclende iß. Nachdem H»c. die 
Hauptgedanken der Schmidfcheu allg. Spl. mit einer 
Aufmerkfamkeit geprüft hat, welche der fchrififtelle- 
rifche Werth de» Buch» im Ganzen beynabe abzuJeh- 
nen fehlen , gleichwohl aber die dermalige Bildung». 
Rufe derjenigen Wiffenfchaft, der es angehört , nicht 
überflüffig finden laßen dürfte: fo wird fein Bericht 
über den pafigraphifchen Verfuch desVfs. dcßo kurzer 
ausfallen können. Die Grandlage der Zeichenfchrift 
find 20 Zeichen, deren erße» Zehen wir, ohneden Form- 
fchneider zu bemühen , folgenden iheila aufrecbiße- 
henden, theilt umgekehrten Griech. oder Lat. Buch- 
ftanen vergleichen dürfen; iNHuVAAvHX. Die 
anderen 10 haben einen inneren Strich mehr. Man 
erwartet, mit diefen Zeicheu Werde Hr. 6. eben fo 
viele Grand - oder Allgemein -Begriffe des erßen Han 
gca belegen. Allein dem iß nicht alfo; 1 bedeutet Er- 
de, N Thal, n Waffer, LI Geßad. V Meerc»ßille u. f. w. 
Kleine Seitenßricbe vervielfältigen die Zeichenzahi 
H» auf da» zwölffacbe, diefa giebt 940 neue Zeichen. 
Dicfcr Vorrath wachen dem Vf. durch die gemachte 
Entdeckung, dar» ein Begriff, auf folgende Stufenleiter 
der Wefen bezogen: 1) Materie, a) Pflanze, 3) Thier 
4) Menfcb. 5) Geiß, mit jeder Stufe eine neueßedcu'- 
tung gewinnt. E» fey m = gut (wir laffen hier einen 
gewöhnlichen Bachßaben .die Stelle de. Zeichen» ver- 
treten): fo iß ro* (denn nach Art der arithmetifchen 
Potenzziffern fchreibt Hr S. feine Staflelziflern an) 
matenenroähig gut; b pflanzenmähig gut u. f. w. 
Hatte Hr. S. mit feinerEnideckung Hecht: fo müfete 
kein Lefer fragen, was unter dem pflanzenmähig gut 
»averßeben Tey. Denn d'eh wäre eben die niebfle' 
rcbarfßefleßimmung der Spede», deutlicher al. jede Be- 
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A .ufdiefe Probe nicht .„»„ mm „ ; „ etWIrt „„ 
m' durch ,e,f, m'ift brauchbar. „• CuMch ™ 

l^lilt WS? 

Ir.fflicb. koOb.r. MWich .„.?; jH.' ••"«"""b 

feine, m »| Da nun diefe Steide ung tSttliX. 
fenclaffen nicht überall, undl, Äfc 
gerade herzu, zu geßeben. felbß feinem Seh.rffii, 

™f~i ln A £**T*t ßm FiMen »u.fubrb.r Tß: f 
wird dafür faß mft gleichem Erfolg »«La t 
5 Gr.de vom KleinAen* zum Gröhl ? g 
V. Vorr. S.8). *• B. Fleifch: ,) EingLaX,. ( ,\ 
Wurß; 3) Geräucherte.; 4) Sulz; 5) £ B; 'J 

5) Caffee (S. 77). Wenn demnach Hr V *tHl 
«ugt, daf, die Wiffenfchaftlichkek. die .lltn b .hT 
rigen Verfuchen fehlte' (Mag. I. S . «6) uSü K -1 
fprache völligße. Eigenthum f,v derJ ,7h C u 5* 
menden F.eiffe eine B^ßimmthS 
der Au«drücke zum Lohne vcrCnricht *I 
.weder Hemho.d noch Eberhard* 

über die Synonymik in diefer Beziehung gen.nnrt 
erreicht haben, oder auch nur aus ihrem Gefleht, 
punete erreichen konnten» (Mag. II. S. 175): To wird 

^ 'CT 1 ! 6 ' d " nUr Cini « c ß^»nntr c haft 

V A n r S / ^"i te " macht ' mit ******* bemer- 
ken, dar» derfclbe die Anlage, fich felbfl zu tJlufchcn 
bia zu einem ungewöhnlichen Grade in fich entw.! 
ekelt hat. Gedanken Anderer, die ihm ungelegen 
Und fertigt er ungemein kurz ab; fo gedenkt er ci- 
ne. Aufratze, in der Teutobnrg über da. Adj-ctiv 
ohne nur den Vf. zu nennen, blof. mit den Wo r-' 

2ü.. "v r » ngt - b ? WeiU,B ? nlcht ,ief genug 
ein.» Von Harri, borgt er ein paar Citate (allg 5 

f^lliV 3 ^'" G / amra « l,k f«>. von deren Meinung 
et felbß wie er fagt, abgeht, Harri» aber, füge £ 
hinzu, fey gan, feiner Ho. SV., Meinung, da noch 
Harn» jene Stellen anführt, um ihnen völlig beyzu 
pflichten. Die Stelle au» Harri» felbß, die für 
Hn. S. zeugen roll, redet von etwa» Anderem. D a fa 
unrer Vf. nicht den Beruf habe, etwa. Ungewöhn- 
liche, zu .elften, und Epoche i„ der • Gefchicht* 
de« menrohlichen Geiße» au machen, hat er auf 
mehr al» eine Weife beurkundet; aber die angele 
gentliche Beachtung und unbefangene lVrrfong-'fltfr 
Gedanken Anderer kann fich Niemand erlaffenf der 
Überhaupt nur etwa» leJften will. De. Gebrauch, 
der Lateinifchen Sprache hätte ßch Hr. S enthal 
ten follen, da er mit derfelben au wenig bekannt iß 

' • 'l .,. > 

ri " 1 - ' • .-IV 

* • • c *•» • ' ' • • • . .1 i ' . .5':. •l^r.i.J 
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B O T A N I K. 

Stcttoardt, b.Steinkopf: Über die Mißbildungen 
der Gcwächfe, ein Beytrag zur GefJhichte und 
Theorie, der Mißenl Wickelungen organifcher 
Körper von Dr. Georg Fried Jäger, ausübend. 
Arzte in Stuttgardt. Mit B Kuu,£crtafeln. i8«4- 
XII u. 320 S. gr. 8- (« ftthlr. 12 gr.) 



J.n der Einleitung Tucht der Vf. den Begriff von Miß- 
CHtwickelitng, Mijsbildnng feßzuuellen , indem er 
unter erfterera die entweder durch die Störung der 
Ent wickelung durch In Caere Einfinde oder durch 
Fehler 'de» Entwickelunggacte» felbß entflandenrn 
Froducte verßeht , da» zweyte aber fich mehr auf die 
Form bezieht; beide bezeichnen dai Abßractum , fo 
wie da/ Concretum. Der Vf. hat fich übrigen» nicht 
Areng an diefen Unterfcbied gebunden, und beide 
Ausdrücke promißue gebraucht. Jjbcrhaupt vermif- 
fen wir in diefer philuli>fophifchen Einleitung die 
nöthige Klarheit und Deutlichkeit, wodurch der 
Standpunct , von welchem der Vf. aufgegangen iß, 
genauer beftimrut und der Übergang zür Sache felbft 
erleichtert worden wäre. Ferner wird in diefer Ein- 
leitung der Unterfchied in dem Gange der kntwicke- 
lung bemerklich gemacht, welchen die Pilanzen in 
Vergleichung mit den verfchiedenen Thierclaflen im 
Allgemeinen durchlaufen, und der Satz vorangeflellt, 
dafa mit der größeren Mannt- hjaltigkeit der Lebens- 
ätifserungen , welche die normale Entwicklung eines 
Organismus bezeichne, auch die Summe der mögli- 
chen Mißentwitkelungen wachß. Hierau» folgt , dafs 
bty höheren Organifationen die Mißbildungen häufi- 
ger Statt haben, als bey niederen; fie treten auch 
wirklich bey den Thieren in zwey Perioden, nämlich 
bey der Zeugung und bey der Gefcblechtsent Wicke- 
lung, vorzüglich ein; Um. mich werden fie nur bey 
einigen Thieren . Eidcchfen , Rrebfen n. f. w. . auch 
nach erlangter Vollbildung veranlaßt. Bey den Pllan- 
zen hingegen find die Lebensäußerungen einfacher, 
und wenn fie fich gleich in der Art der Fortpibn/.ting 
durch Gemmen an die einfacheren Thiere, in der 
durch Saarn, n aber an die Eycrlegendtn anfchließen : 
fo nimmt doch die Fortentwickelung de» neuen Indi- 
viduum» fall einen und denfelbigen Gang, welcher im 
Allgemeinen in einer fietig forlfchreitenden Bildung 
von neuen Organen bi» zur Bliitbe befieht , welche, 
wenn gl» ich ein Ganse* für fieb, doch «1 dem Baue 
ihrer Organe wieder ihre V'erwandtfcbaft mit den 
übrigen Organen ei kennen läßt. 
/. A. L. Z. »8 «8- Erßer Band. 



Der Vf. theilt feine Schrift in 4 Hauptabfchnitte 
fin. Im erjien Abßhniti handelt er von den Mißbil- 1 
düngen der Wurzel und des Stamms, und faßt fich 
über die Mifsbililungen der Wurzeln fehr kura, in- 
dem er ihre Abweichungen in der gewöhnlichen Ge- 
fialt meift einem Hindernifs im fnyn Wacfistlium 
und die vorzüglich ehedem für miraculos gehaltenen 
Wurzelgeßallen als Witzfpiele der Beobachter anfleht. 
Er bemerkt ferner, „dafs e» fich faß imVoraui erwar- 
ten lalle, daf» die Mifsbildungen der Wurzel feltener 
feyn werden, da fie von ihrer erften tnl Wickelung 
au denfelben Bildung» - Typus bey behalten , und we- 
der die äußeren Bedingungen ihrer Eni wickelune. 
noch ihre Beziehung aur übrigen Ptlanze zu wechfeln* 
fcheinen, wie auch immer diefe felbß fich ändern 
möge." Die Abänderungen der Wurzeln in Rückficht 
auf Farbe — wird in der Anmerkung angeführt — 
finden nur in folchen Fällen Stall, wo (durch Cultur) 
die Wurzel in Abficht auf Maffe vorzugsweife gegen 
die übrige Pflanze entwickelt fcy. Wir muffen be- 
kennen, dafs wir diefen Sätzen nicht ganz beyßim- 
men können. Denn e» iß wohl aufser allem Zweifel 
— wenigßens hat uns die Erfahrung davon über- 
eeugt — , dafs die Wurzeln auch ihre Entwicklung». 
Perioden haben. Freylich find diefe den Augen der 
Beobachter durch da» Medium, in welchem fie leben, 
roeißens entrückt; die Mifsbildungen der Wurzeln 
find daher nicht fo in die Sinne fallend, und es wird 
vielleicht Manche» an ihnen nicht für Mißbildung er- 
kannt, wai wirklich eine folche feyn mag. Es wan- 
delu fich z. B. viele Stechwurzeln der jungen Pilä Ha- 
chen erß im Verlauf ihrer weiteren Entwicklung in 
feine Zale.r-, Spindel-, Knollen - und kugliche Wur- 
aeln um, und mögen in diefer Periode öfters Mifsbil- 
dungen erleiden, welche nur am entgegengefetzten 
Pole zurErftheinung kommen. So ifi es auch eine be- 
kannte Sache, daß durch eine bffiimmte Veränderung 
der Wurzel der Uorteußa durch eine andere Erdmi- 
febung die Farbe fowohl als die Größe der Blumen der 
JJortenJia verändert werden. Die Mifsbildungen der 
Wurzeln Rheinen daher auf viel feineren Merkma- 
len zu beruhen, aß bisher angenommen worden 
welches auch wirklich in ihrer einfacheren Natur 
liegt. Ebenfo finden wir auch den Fall über die 
Veränderung der larbe der ft urzeln in der Anmer- 
kling nicht gehörig erörlert. Denn erftlich find bey 
den Mühren die Wurzeln unferes Wiffen. nie vor- 
ausweiß- vor der Übrigen Ptlanze, fondern nach 



unterer Erfahrung meißentheiß die ganze Pflans« 
(rcrgß.chungsweife mit der wildvy.acbfendcn) gleich- 
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förmig entwickelt; auch giebt c* bekanntlich weif*, 
liehe Garteuinöhren von derfclbigen Farbe wie die 
-wilden. Zweytens haben wir an den Horloff ein noch 
ein auü'sllendere* Beyfpiel nicht nur vun Abänderun- 
gen in Farbe der Überhaut und de* Fleifches diefer 
nützlichen Knollen wurzel , fondern vorzüglich auch 
in der Gejialt, welchen man nicht gerade eine rela- 
tiv- gröbere oder geringere Entwicklung gegen die 
übrigen Theile der Pflanz« zufchreiben könnte. Es 
werden daher wohl noch andere Momente aufzufu- 



Erklärungsgruud zu 



iic! uns der 
wir die fen 



eben feyn, welche uns einen 
diefen Erfcbeinungen geben können, als 
Vf. hievon zu geben gefucht hat. Wenn 
Theil der Schritt als den mangelhafteften in dem gan- 
zen Buche betrachten: fo ilt «tiefes nicht gerade zum 
Vorwurf des Vfs.^efagt, fondein mehr noch der Man- 
gel an Erfahrungen angezeigt. 

Mißbildungen des Stamms 1) durch Theilung. 
Die Hypothcfe der Abnormität der ßifurcaüoncn der 
cylindrifchen (Palm-Strunk; Höhlen in dein Kalk- Tuff 
bey Canftadt im Königreich Wurtemberg fcheint uns 
vor der Hand noch zu gewagt, da unteres Willens 
noch keine diefer Höhlungen nach ihrer ganzen Län- 
ge aufgedeckt und im Inneren genau unterfucht ift, 
um mit völliger Gewißheit behaupten zu können, 
dafs he von ausgewitterten Palm-Stämmen herrühren ; 
fie durchkreuzen üch nicht felteu, es könnten daher 
folche Bifurcationen wohl auch von abgebrochenen 
Arten ihren Urfprung haben. 2) Veränderung der 
Meken des Stammes. 3) Verbreiterung des Stamms 
(Gaulis faßeiatus). Der Vf. hat die vielen in älteren 
Schriften befindlichen und hieber gehörigen Beyfpie- 
Je unter allgemeine Anflehten gebracht, und noch mit 
neuen Erfahrungen vermehrt. Da der Caulis fafeta- 
tus Geh verfchiedentlich durch Saamcn fortpflanzen 
läßt, und die Verbreiterung des Bluraenftiels, in fo- 
*ern diefer in manchen Fallen als eine Fortfelzung 
des Stamm« »nzufehen ift, bey einigen Gewächlen 
normal vorkommt: fo find wir geneigt, diefe Erfchei- 
nung mit dem Vf. in den meiften Fällen als eine 
wirkliche Mißbildung und nicht mit Linne für eine 
durch Inletten oder andere äußere Urfacheu bewirk- 
te Deformität anzufeilen. Wir verraiflcn Towohl bey 
früheren Beobachtungen, als auch bey dem Vf. alle 
Unterfuchuugen über den Zuftand der Wurzeln an 
folchen Gewächfen mit einem Caulis fajeiatus; ea 
fcheint nns nicht unwahrfcheinlich , dafs dafelbft 
gleichzeitige Veränderungen anzutrellen feyn durf- 
ten. 4) Vermehrte oder verminderte Froduction der 
gewöhnlich am Stamme befindlichen Organe. Hic- 
her gehören die Beyfpiele von Paris trifoliata, P. 
quinquefolia, Fuehja coccinea foL ternis, Hordeuni 
fpicis plnribns u. f. W. 5) Veränderung der Stel- 
lung und relativen Lage der am Stetiget befeßi & ten 
Organe. Z. B. Lythrum Salicaria folus quaterms 
flau alter natim oppoj.tis. 6) Production von Or- 
ganen am Caulis, die gewöhnlich nicht an ihm vor- 
kommen. Z. B. Leontodvn Taraxacum feapo folio- 
fo u. L w. Über andere Mißbildungen der Be- 
Itaudtheilo des Stammes, 2. B. der Dicke bey louft 



regelmäßiger Bildung, relativem Verhaltnifs der Rin- 
de zum Splinth , Holz und Mark, Abnormitäten 
der Binde u. f. w. , deren Urfache und Wirkung auf 
das ganze Gewächs, finden wir hier nichts erwähnt, 
obgleich auch diefe Theile das Bild des Gewächfea 
integriren , und häufigen Mißbildungen ausgefetzt 
find. Wahrfcheinlich hat aber der Vf. diefe Abwei- 
chungen theils für Krankheiten und Deformitäten 
angefehen, theil» mehr ins Feld der eigentlichen Phy- 
fiologie gehörig betrachtet. 

Zweyter Abjchnitt. Mifsbüdungcn der Blätter. 
1) Mijsbildung einzelner Blätter, oder ISlättchen ohrrv 
Beziehung auf andere. Diefs bezieht fich auf die an 
der Spitze eintretende Theilung oder an der Baßs 
Statt habende Abtrennung eines Theils fonfl normal 
ganzer Blatter. Die Abtrennung an derßafis der Blat- 
ter fcheint una — wcnigflens nach unferer Erfah- 
rung — viel häufiger vorgefunden zu werden, als dia 
Theilung an der Spitze, und wir könnten die Bey- 
fpiele , die der Vf. angeführt hat, noch mit vielen 
anderen der Gattungen Solanum, Acer, Polypodium 
n. f. w. vermehren, c) Mißbildungen der Blättche>n 
znfammeiigefetzter Blätter, wobey eine Beziehung der- 
Jelben unter einander und zum ganzen Blatt Statt ßn- 
det. Hier kommt die Theilung, die Abßondernng, 
die Veränderung der Ordnung, in welcher die Blätt- 
chen am Hauptftamme flehen, die Vereiiißaehuvg der 
zufammengefetzten Blätter durch Vereinigung feiner 
Theile, und endlich die Veränderung der- Anzahl 
der Blättchen an dem sufammengefetzten Blatt in 
Betrachtung. Obgleich nicht alle in diefe Kategorieen 
gehörigen Beyfpiele, welche (ich in der Natur vorfin- 
den, wirkliche Mißbildungen, fondern vielleicht mehr 
anfällige Deformitäten feyn mögen: fo fcheint uns 
doch das von dem Vf. aus diefen Vcrbältniflen abgelei- 
tele allgemeine Gefetz, dafs mit' der Häufigkeit der 
Abänderungen in der Bildung eines Organs auch die 
JJispofition zur Mißbildung zunehme, ganz in der 
Natur geg rü n d e t * u feyn. 5) Miß bild uttg en des Blat- 
tes durch gejieigerte Production an ihoijelbß. Au- 
ßer einigen von anderen Natu rforfchern beobachteten 
Blälter - Proliferationen , bringt er ein von ihm felbft 
beobachtetes Zwillings • Blatt von I actuca ßativa als 
Beyfpiel bey, welches er als eine Zvvi)liiig*pioiluctiora 
anfleht, die auf ähnliche Art entflandenzu feyn fcheine, 
wie manche durch Mißbildung vereinigte Zwillinge 
von Menfchen und Thüren; es ti Leih hieraus, dafs» 
der Vf. auf diefes Beyfpiel ein lehr großes Gewicht 
lege: wir werden auch weiter unten noch einmal dar- 
auf zurückkommen. 4) Mißbildung der Blätter durch 
Metamoi phoße in andere Of.ane dcrjelben Pflanze, 
z. B. in Blumenblätter annliche Geftalteu, vorzüglich 
in Rücklicht auf Farbe: hier hätte der Vf. außer der 
Tulipa und Jioja noch mehrere, wir mochten faft Ta- 
gen , uorma le Beyfpiele von Labialis aufzählen kön- 
nen, wie Ocymum , Vhomis, Mctampyrum; freylich 
kommt hier nur die Farbe, nicht aber die Geftalt 
der Krone tn Betracht. Als Hauptrelültat gr-ht aue 
diefen Unterfuchuugen bervor, „daß dieße Mißibil- 
dungen durch Beßhränkung oder Steigerung der Eni. 
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^irickelung der Blätter entßanden find, welche ßch in 
der Jl'iederh.üung feiner eigenen Bildung oder im An- 
jireben anderer Orzane derjellcu Pflanze oder zur 
normalen Blattfvrm anderer PJlauzen Aurlegte". 
Anhang über die Mißbildung der Stützen \Ful- 
era). Hier kennt der VF. nur wenige Beyfpicle, und 
zwar mir hiebe, welche durch Theilung cmftau- 
den find. 

Dritter Abfchnitt. Mifsbildungen derBlüthe und 
der Frucht. In der Beurteilung der vorhergehenden 
Abfchnittc haben wir nnferen Lefern den Gang der 
Unterteilung anzuzeigen gedieht, welchen der Vf. 
eingefchlagen hat; von da Tcm Abfchnitt aber können 
vir nur die Aufrehria der Capitel angeben, da 
der Raum unf. rer Blätter nicht zulafst, dem Vf. 
Schriet vor Schritt zu folgen, obgleich deffen Fleif« 
und Scharffnm heb hier vorzüglich auszeichnet. Der 
Vf. bat nicht nur fehr emiig Alles gefaminelt. 
Was ihm in verfchiedenen Schriften* über Mißbil- 
dungen der Blumen und Fruchte bekannt worden ift, 
fondern auch ans feiner eigenen Erfahrung zahl- 
reiche und zum Theil fehr merkwürdige Beyfpicle 
• hinzugefügt. Sonft fah man ditfe Abweichungen 
der Natur als eine blofseSpiclercy fiir Dilettanten und 
Gartenliebhabor an', fo dafs fclbft in den neueften ge- 
fchatztelfen Schriftm über l'llanzenphyfiologie ihrer 
kaum gedacht und der Rietamorphofen nur oberfläch- 
lich Erwähnung gefchehtu ift; durch diefe Untert- 
eilungen aber wird es in ein klares Licht gefetzt, 
welch hohes Intereffe fie für den gründlichen Natur- 
forfcher haben, und welche tiefe Beziehungen fie im 
Gange der Natur äußern. Der Vf. hat den Werth die- 
fer l'roductionen nicht nur dadurch gezeigt, dafs er 
die Gefet/e auszuinitteln gefucht, nach welchen 
fie entftanden, fondern auch ihren notwendigen Zu- 
famm'mhang mit dem normalen Gange der Natur an- 
gedeutet hat. Die Mannichfaliigki it der Geftalten der 
Blumen, die Verfchiedenheit ihrer Beftan.ii heile und 
die grüfsere Neigung derfclben zu Mißbildungen lad 
fen fchon im Voraus nicht nur auf die Vervielfälti- 
gung der Fälle, fondern auch auf die grofse Verwicke- 
lung derfclben fthließen, To daß, ungeachtet der lli.t- 
ßigen und fcharlfninigan Benutzung alles dt Ifen, was- , 
dem Vf. bekannt geworden , doch noch fehr Vieles 
zu thun übrig ift. Wir wollen nicht von den Gefetzen 
fprechen , nach welchen di<: Natur ber Hervotbrin- 
guug der Familien - 'i'ypus in Blumen u. f. w. ver- 
fahren feyn mag; wir erinnern nur, dafs es noch 
fehr an genauen Beobachtungen i'ibnr Mißbildungen 
von Blumen vieler Familien h«ißer ftlimate fehlt, 
deren es gewifs auch viele in der freien Natur auch 
ohne Zuthun der Cultur giebt, wie man z.B. Ge- 
-wächfe mit gelullten Blumen auf den Schweizeri- 
fcheu und Py ren.iilcben Alpen gefunden hat. Das 
Capitel über die Mifsbildungen der Früchte und Saa- 
meii ift iu Vertjk ichung mit dem der Blumen viel 
kürzer ausgefallen — wie Geh freylich erwarten 
ließ. — Indctfen enthält das Gärtner/ehe Werk ei- 
nen außerordentlichen Schau von bitber gehörigen 
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Beobachtungen und Materialien zu Gefetzen und 
Folgerungen, welche fich zunäcbft an die des Vfs. 
anreihen, und das angefangene Werk um Vieles wei- 
ter leiten muffen. Doch wir kehren zur kurzen An- 
zeige der Capitel zurück mit Übergebung der vielen 
notwendigen Unterabtheilungen. 1 Cap. Mißbil- 
dung der einzelnen Organe der Blume und der jene 
compouirciideu Theile, für /ich betrachtet. 0 Cap. 
Veränderungen des Totalhabitus der Blume durch 
Mifsentwickelung der einzelnen Organe derjeloen. 
3 Cap. Betrachtung der Mifsbildungen der zufammen- 
gefctiten Blumen und der ihnen zugehörigen Blum- 
chen und ihrer Theile in Beziehung auf die ganze 
Blume. 4 Cap. Mifsbildung der Fruchte. ,5 Cap. Me- 
tamor phofe der Blume oder wenig jt ens der Gefchlechts- 
t heile derfclben in eine Zwiebel oder Gemma überhaupt. 
0 Cap. Allgemeinere Betrachtung des gegeufeitigen Ver- 
hältnißes der verfchiedenen Propagatious - Arten der 
Pjlai.zen durch Saamen und Gemmen. 

Vierter Al f ehnitt. Allgemeine licfultatc, die fich 
aut der Vergleichung der verschiedenen Mi fsetit Wicke- 
lungen der Pflanzen unter einander und mit den bey 
Thieren beobachteten ergeben. In der Einleitung zu 
diefem Abfchnitt bedingt der Vf. diejenigen Mifsbil- 
dungen, welche durch Krankheit, Verwachfurig 
oder Baßard- Erzeugung enftanden find, indem er 
nur die eigentlichen ohne — oder durch Metamor- 
phofe entftandenen Mifsbildungen hier in Betrachtung 
zieht. Unter der erfteren Clane verlieht er folche, 
welche durch eine grad weife Veränderung, Erhöhung 
oder Bcfchrankung der urfprünglichen Entwicklung 
der einzelnen Organe oder der ganzen Pflanze hervor- 
gebracht find , wobey die fonftige Beschaffenheit der- 
fclben nicht notwendig verändert ift ; er unterßheidet 
unter der 6'o*x///eHZ der »heften : Ajf ociation und Rela- 
tion der Mifsbildungen. DiczweyteClaire der Mifsbil- 
dungen durch Metamorphofe wird von dem Vf. unter 
zwey Gelichtspuncten betrachtet, nämlich \) als durch 
materielle und 2) durch tirtuelle Metamorphofe entftan- 
den. Die materielle Metamorphofe, durch welche ein 
Organ in ein anderes umgewandelt worden ift, hat ihre 
Grade in Abßcht der Vei.indcrung der äufseren Qualitä- 
ten, und der Function, wodurch es fich den Qualitä- 
ten oder Function eines anderenOrgans entweder nahcit 
oder fich davon entfernt, wodurch di« Metamorphofe 
eine vor- oder rückwürtsfehreitende wird j durch erftere 
wird ein Organ gebildet, welches der Gefchlechu- 
Fnnction näher genickt, durch die zweyte aber ein 
mehr für das indi viduelle Leben der Ptlanze beftiram- 
tes Organ enftanden ift. Aus diefen Betrachtungen 
folgert der Vf. diefes Gefetz: „die Intenßon der ma- 
teriellen Metamor phofe t deren die Organe der Pßatf 
zen fähig find , iß um fo gröfser, je höher die Stufe 
i/i, auf welcher ße in der normalen Entuickelung 
der Fjtanze liehen, und je weniger ße durch ihre ur- 
fprüngliche Functionsbcziehung gebunden Jind. " 

Unter virtueller Metamorphofe rerfteht der Vf. die- 
jenige Wecbfelwirkung, wenn durch die Steigerung 
eiues Organs augleich das Zurückdrängen einea an- 
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deren gegeben ift, alfo eine veränderte Entwicke'ting 
und Richtung der ßildungskräfte felhft Statt bat. 
Die virtuelle Metamorphofe der Staubfaden fallt immer 
mit den materiellen ztifamnien ; diefe Art v«>n Miß- 
bildung fcheint alfo bloß bey dem Piftill Stall zu ha- 
ben. So intcrellant die Betrachtungen de« Vfs. über 
diefe« wichtige Verhältuiß find: fo geflatten fie Hoch 
keinen Aufzug, indem (ich diefe Veriiältnifle bit jetzt 
noch nicht in ein üchere» allgemeines Hefultat zu- 
famroenfaflen latfen. Der Vf. Hellt hierüber nur ver- 
rnuthungsweife und zu fernerer Prüfung folgende! 
Gefetz auf: ,,die virtuell« Metamorphofe iji vielleicht 
im /illgemeinen dejio vollendeter, je näher die nor- 
male Beziehung des durch virtuelle Metamorphofe ver- 
änderten oder entfiandeuen Ogans zu der normo- 



400 

anfgeftcllten SStze, z. B. die Seltenheit der Miß. 
bildungeil bey den Orchideen und Sernmiiiof.ii und 
die Vollkommenheit* - Scale der Gf »viichfe überhaupt 
betretend 0. f. w. noch viele Zweifel ob walten, wor- 
au» zum wrenigften erhellt, daß die hier gegebenen 
Gefetzc noch Mir fragmentarifch find, und' daß noch 
manch»« Mittel- und Verbindung* - Glied zu ihrer 
fyftematifeheo Aneinanderreihung fehlt. Der Vf. ver- 
dient indeJTen groben Dank, daß er fleh brftrebl hat, 
einige feße Puncte zu btflimmen, an welch, künf- 
tige Beobachtungen und Uiiteifuchungen n c h halten 
und weiter darauf fortbauen können. Wenn wir da- 
her gleich den Satz d.s Vfs., „daß die Producte der 
Miß' nt Wickelungen mancher Pflanzen den normal 
befchallenen Organen anderer Pflanzen analog wer- 



ien Entwirkelung des Pijiills fleht, und je gröjyer den, indem gewöhnlich das Organ oder die Pflanze 



ihr ' Product überhaupt (z. 11. je größer der Bau der 
Füllung der Blume) iji •'. Bey der Coexilienz der 
Rlifsent Wickelungen durch virtuelle Metamoiphof' hat 
eindrey fache« Verhaltnif* Statt. Nämlich es Kann i)die 
extenjive Wirkung der Metamorphufe eine» Organ» auf 
die Mißbildung eine» anderen betrachtet werden, B) 
die Concatenation durch gegen \ feit ige Metamorphofe de« 
einen und de« anderen Organs, und 3) die /tffociation, 
worunter der Vf. die unbekannte Urfache der, in 
vielen Fällen beobachteten Cuexidenz und Gleich- 
mäßigkeit de« Grade« der Metamorphofe verlieht. 
Relation der Mißent Wickelungen durch Metamor- 
phofe ift bey dem Vf. , wenn die Producte der Meta- 
morp'nofe einer oder mehrerer gleichartiger oder un- 
gleichartiger Organe durch ihre Coexiflenz in ein 
gcwilTe* Verhaltnif» treten, durch welche» die Diß'e- 
renz in demGradeihrerEnt wickelung zu einer anderen 
Forin beftiramt zu werden fcheint. Diele« Verhält- 
niß hat vorzüglich bey den Blumen und Früchten und 
fad nurallrin bey denselben Statt. Ausder Yergleichung 
diefer Vcrhältnill'e der Coexißens der Mif»ent Wicke- 
lungen durch Metamorphofe unter einander zieht der 



felbfl durch Mißent wickelung um eine oder mehren) 
Stufen in der normalen Scale der Organe oder Ge- 
wachfe vor- oder rück wart» trete", als der Wirklich- 
keit widerfprechend und alseine blofse Mjpoihi Te an- 
feilen : fo Icheint doch das allgemein Refultat, welche» 
der VF au» der Betrachtung der Gradation der Mißent- 
Wickelungen gezogen hat, daf» nämlich die Mifseut- 
Wickelungen der Pflanzen nach deufelbeuGefetzeu geord- 
net Jeyen, welche in ihrer normalen Eutuicke/ung au • be- 
druckt find, ui ht in Zweifel gezogen werden zu können. 

Über die Umftände, durch welche die Entziehung 
vou Ali/ sein 'Wickelungen bedingt wird, herrlchr, 
was fowohl die inneren als die äufseren betrifft, noch 
fo viel Unbeftimuitheit und Dunkelheit, daß e* wohl 
begreiflich ift, warum der Vf. fich hierüber kurz hat 
faßen muffen. Unter die inneren Umfiunde rechnet 
er die Fähigkeit einzelner Organe, eine Steigerung 
oder Befchränkung ihrer urfprünglichen Enlwickc- 
long zuzulallen, die Verwandtfchaft einzelner Or- 
gane unter einander und endlich das Wechfelverhaltniß 
zwifchen der Entwicklung der Blumen und Saamcn 
einerfeits und von Gemmen und Blättern u. f. w. 



den Vf. Schluß, daf» in den Mij sentwickelungen der ein- andererfeits ; unter die äufseren aber kümmerliche 
zelnen Pjlauzen überhaupt dielelbe» B'ldungs- Gejctz» und reichlichere Nahrung, und die angefangene 

und Geh fortbildende Neigung zu Mißbildungen 
(welche unferes Dafürhalten» mehr zu den inneren 
zu zählen wäre). Die Mittel und Kunftgri/l'e. Wel- 
che in verfebiedenen Gartenbüchern . natürlichen 
Magieen u. f. w. vorgefcb lagen werden , um gefüllte, 
fo oder ander« gefärbte Blumen u. f. w. hervorzu- 
bringen , find größteniheil* fo abentheuerlich und 
abergläubifch , daß denfelben durchaus kein Glauben 
beyzumelTen und überhaupt noth wendig ift, einen 
wifreiifchafilichen Weg zu Verhieben über diefen 
Gegenlland einzufchlagen , um zu fächeren Keful- 
taien zu gelangen. Mancher an fmerkfame Blu- 
mift würde zwar vielleicht im Stande feyn , ein 
durch Erfahrung bewährte« Mittel anzugeben , diefe 
oder jene Mißbildung hervorzubringen; fie werden 
aber meiftensals große Gebeimniffe bewahrt, und mö- 
gen auch wirklich in vielen Fallen die Piobe nicht 
aushalten. E» ift genug, hier gezeigt zu haben, wie wich- 
tig es wäre, genaue Vtrfuche hierüber anzuftellen. 

tUer Bcjchlujs Jotgt im nächßtn Slück.) 
■ ■ 



fich wieder erkennen lajjen, welche bey der normalen Ent 
wickelung derselben tHätig fe^en, nur cheine die die- 
Jer zum Grunde liegende Kraft mehr nach einer cut- 
gegengefetzten Richtung zu wirken. „Normal, fährt der 
Vf." weiter fort , wandert da* Leben der Pflanze 
von der Peripherie gegen die Axe, durch Mißeutwi- 
ckelung hingegen von der Axe zur Peripherie, und 
die mehr gegen die Axe geftellten Organe gehen durch 
Mißent wickelung. namentlich durch Mi lamorphofe, 
meift in Orjtane über, welche urfprünglic h mehr in 
der Peripherie der ganzen Pflanze geftelli find". 

Die Gradation der Mißbildungen und Mißent- 
WickeJungrn wurde von dem Vf. von Anfang an bey fei- 
nen Uiiterfucbungcn al« ein Erfahrung» -Satz zum Grün 
degelegt; ergiehtaber felberzu, daß e» noch problema- 
tifch fey, ob die allgemeinen Sätze (welche « ir aber hier 
unmöglich mittheilen können), die er für die Gra- 
dation der Mißbildungen inabefondere ahftrahirt ha- 
be, auch für die Gradation der Mißent wicke« 
luugen gelten. Uns dünkt aber, daß über die vom Vf. 
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Stuttg a nuT , b. Steinkopf: Über die Mifibildun- 
gen der Gewächfe — von Dr. Georg Frid. Jä- 
ger u. f. w. 

CBr/Muf, der im vorigen Stücke abgebrochenen Reeenfion.) 

Aus den bisherigen Unterfuchungen zieht der Vf. 
einige nützliche Folgerungen zum Befchlufs der 
fyfiematifchen Botanik , indem er vorzüglich den re- 
lativen Werth der B'umenkrone bejr der fyftcmatifchen 
Eintheilung der Gewächfe zu beftimnien , und den 
Streit über den Unterfchied und die Benennung von 
Kelch und Krone b< y verfchiedenen Familien au be- 
feitigen fucht. InterelTant war es für Ree. , feinen 
früher in diefen Blattern gelufserten Sata auch auf 
diefem Wege betrachtet tu finden, nach welchem 
die Blumcnkrone bald ein Zwifchen - bald ein Dop- 
pel- Organ ift, wie Geh der Vf. hier fchon paffend 
ausdrückt. 

In dem Vorhergehenden hat der Vf. die Mifsent- 
"Vvickelungen und Mißbildungen nur in Rückficbt 
auf ihre Form und zwar blofs ihrem äufseren Anfehen 
nach betrachtet, und die feineren anlomifchcn Bezie- 
hungen, da es uns beynahe ganz an Unterfuchungen 
hierüber fehlt, hin und wieder nur leicht angedeu- 
tet; er kommt nun in einem kleinen Abfchnitt hier- 
auf zurück. Wir haben fchon oben bemerkt, daft 
■wir in denjenigen Beyfpielen, welche der Vf. in der 
freyen Natur felbft zu beobachten Gelegenheit hatte, 
die vergleichenden Beobachtungen an den Wurzeln 
und anderen Theilen der Pflanzen um fo fchmera- 
lichcr vermiflen, als wir durch die Be weife des in 
diefen Unterfuchungen bewiefenen Fleifses und nicht 
gemeinen Scharffinns vergewilTert lind, dafs er coexi- 
ftirende Zuflande bemerkt haben wurde, welche die 
Gefchichte der Mifsbildungen fowobl als der norma- 
len Entwicklungen aufzuhellen im Stande gewefen 
■waren. Wir finden fchon in Duhamel und Mufiel 
Hinweifungen auf folche Beziehungen. Es wäre 
lehr zu wünfehen, der Vf. möchte diefem Gegenftande 
in der Folge mehr Aufmerkfamkeit widmen: denn 
das, was wir hier auf heben Seiten rinden, ift febr 
aphoriftifch und bey weitem nicht vollftandig. Es 
wird von den Farben der Blumen, dem Gefchmack, 
Geruch, Heliotropismns und Reizbarkeit der Pilan- 
aen gehandelt; das Geflecktwerden der Blätter ver- 
miHen wir ganz, auch hätten leicht noch viele inter- 
e (Tante BeyTpiele über die genannten Gegenftande 
angebracht werden können, wodurch vielleicht 
j j. L, Z. i 0 »8- Er für Band. 



(blots durch die Aufzahlung und Aneinanderreihung) 
einiges Licht über diefe dunkle Materie hätte können 
verbreitet werden. So fah Ree. auf einem und dem- 
felben Stocke des Pclarg mannt zonale einen Alt, wel- 
cher etwas kleinere Blätter mit weifsem Rande und 
bläffere und etwas fchmälere Kronenblättchen trug. 
Während dafs der andere üppigere Zweig mit gröfse- 
ren, mit der bräunlichen Zona verfehenen Blättern und 
gröfseren Blumen von höherem Roth verfetten war, 
Ebenfo fah er aus einem und demfelben Wurzelßamm 
der Aehillea millefoUum einen Coryrabus mit wei- 
ften und den anderen mit rother Farbe blühen; fer- 
ner auf einem und dcmfelbigen Stocke des Cheiraiuhus 
annuus nicht nur Bispen von verfchiedener Farbe, 
fondern auch den einen Strauch ganz gefüllt, wäh- 
rend der andere ganz einfache Blumen trug; letzteres 
kann man auch häufig an der Anthemis ttnetoria be- 
obachten. Zu dem Beyfpiele der Hebenßreitia an- 
nun könnten noch viele Beyfpiele zugefügt werden; 
und was die Veränderung der Säfte- Beschaffenheit der 
Gewächfe durch die Perioden ihrer Entwicklung 
und das Wandern gewiffer Stoffe von einem Organ 
in das andere durch diefen Proceft betrifft: fo haben 
wir an einem anderen Orte diefe r Blätter bey Gele- 
genheit der narkotifchen Stoffe auf die Gefetxe diefer 
Bildung«- und Entwicklung« - Proceffe hingewiefen. 
Nicht weniger finden wir hier der merkwürdigen 
Um wandt hing einiger Dioeciften in Monoeciften und 
diefer in Polygamiften erwähnt, welches thcils durchs 
Alter, theils durchs Verpflanzen der Gewächfe in ein 
anderes Klima bewirkt wird. Ob und in wiefern 
alle diefe Thatfachen hier einer Einfchaltung und Er- 
wägung würdig gewefen waren, bedarf wohl keine« 
Beweifes; möchte Qe daher der Vf. bey einer weite- 
ren Bearbeitung diefes Gegenftande« doch ebenfalls 
berückficht igen! 

Der Vf. berchliefst endlich feine intereffante 
Schrift mit einigen fragmentarifchen Bemerkungen 
über die Ähnlichkeiten und ferfchiedenheiten der 
Mifsent Wickelungen zwifchen Pjlanzen und Thier en, 
um zu erforfchen. ob beide nach denfelben Vitali- 
täts-Gcfetzen erfolgen oder nicht. Es kommen hie- 
bey vorzüglich folgende Momente ist Betrachtung; 
i) Die Periode der Ent/iehung, 3) die äufseren Um- 
/lande , welche die Entziehung derfelben bey beiden 
Organismen beßimmen, und 3) die Ähnlichkeiten 
und rerfchiedenheiten in der Bejchaffeuheit der Miß. 
entwickelungen der PJlanzen und Thiere felb/i, und 
die inneren Bedingungen derfelben. Was den erßen 
Punct betrifft: fo fcheinen die Thiere and Pflan- 
£ e e 
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cen nieht wefentlich , fondern nur gradweife von 
einander verfchieden zu feyn; in Hinficht de* zwei- 
ten Punctes ergiebt fich eine gröfsere charakie- 
rißifche VezTchicdenheit zwifchen beiden fchou 
daraua, dafs bey den Thieren während der ganzen 
Periode ibrer Entwicklung die äufseren Etnflüffe 
durch die Dazwifchenkunft des älterlichen Organis- 
mus mehr abgehalten tind, oder wenigßens mehr rao- 
dificirt werden alt bey den Pflanzen. Wichtiger aber 
iß der dritte Fun ct. Der Vf. dicht darzuihuu, dafs 
fowohl in Hinßcht der erßen Clajfe von Mißbildun- 
gen in Rücklicht auf Thefiung, Coexißenz und Rela- 
tion der Mißbildungen ßch fehr viele Analoga nnter 
beiden Organismen finden; er bemüht ßch auch, die 
Entßehung und Bildung einiger der merkwürdigßen 
Mißbildungen, z. B. de« Zwillingsblatts der Lactu* 
co Jatiua, der Blumen von Antirrhinutn Peloria, mit 
thterifchen Mifsbildungen zu parallelißren, und beide 
nach Kielmeyers Anleitung durch die Erfcbeinungen 
am Magnet zu erklären, indem er hierüber mehrere 
Formeln conßruirt, und am Ende den, wiewohl 
noch hypothetifchen, Schlafs daraus zieht: „dafs di* 
MiJ Bildungen {des Salatblatts und) der Peloria- Blu- 
men auf ähnlich» Art wie die thierijehen Mijsbildun- 
gen und beide unter dem Einßnjt von GejetzSH er- 
folgt zu feyn itheinen, welche denen, die den Wir- 
kungen des Magnetismus zum Grunde liegeu\ analog 
feyen." Da jedoch die Entßehung der Peloria-Blu- 
men auf einer virtuellen Metamorphofe des Pittiii* 
cu beruhen fcheint: fo macht .Ii. 1* den Übergang 
zur zweytett Clajfe von Mifsentwickelun^en , wel- 
che durch Metamorphofe bedingt ßnd. Hierin di- 
• vergiren nun die Pflanzen von den Thieren, indem die 
Mifsbildungen durch rückwärts febreitende Metamor, 
pbofe weder den Hemmungsbildungvn bey den Thie- 
ren entfprechen , noch die Mifsbild. durch vorwärts 
febreitende Metamorphofe der Filanzeu in der mate- 
riellen Oeßalt bey den'l hieren Statt hat, wie bey den 
' Pflanzen. Diefe Verfchiedenheit drückt ßch dann 
auch im Leben beider aus, indem jenes der Pflanzen 
vorzüglich in Bildung thätig iß. Die Gradation der 
Mifsentwickelungen der Pflanzen iß daher auch viel 
einfacher als die der Thier* , weil jener hut Wicke- 
lung viel einfacher iß, und ihre Organe ßch mehr ana- 
log ßnd. Der Vf. fagt endlich, dafs fich die Mifs- 
entwickelungen durch Metamorphofe eben fo wie 
die der erßen Li. nie auf die Erfcheinungen des Mag- 
nets zurückführen laßen würden, da nicht nur ihre 
Verhältuifle in Rückficht auf Extenßon u. f. w. eine 
auffallende Ähnlichkeit mit den einfachßm Erfchei- 
nungen des Magnetismus zeigen, fondern auch bey 
aler normalen und abnormen Entwicklung der Pflan- 
ze »wireben der Entwicklung der Organe, welche 
"mehr dem individuellen Leben, und derer, die mehr 
dem Leben der Galtung angehören, und zwifchen 
den verfchiedenen Fortpflanzungs- Arten fclbß eine 
ahn! iche polarifcbe Divergenz Statt finde , wie bey 
einem gewöhnlichen Magneten. 

Auf den beygefugten zwey Tafeln find in 60 Fi- 
guren die eigenen Beobachtungen des Vfs. inUmriiTen 



ohne Schatlirung deutlich dargtßellt, fo dafs man ein 
genaues Bild denen erhält , was der Vf. hat damit be- 
zeichnen wollen. 

Diefe gedrängte Überficht- des Inhaltes der vor- 
liegenden Schrift und des Ganges, weichen der Vf. 
bey feinen Unterfuchungen genommen bat , wird 
hinreichen, unfere Lefer auf das grofse Interefle auf- 
merkfam zu machen, welches fie nicht nur für den 
Pßanzcnphyfiologen, fondern auch für den Naturfor- 
fcher überhaupt bat; fie bedarf unferes Lobes nicht: 
denn fie wird einen bleibenden Werth behalten. Einen 
Wuufch können wir jedoch nicht unterdrücken, näm- 
lich den, dafs der Vf. mehr Sorgfalt auf die Schreibart 
hlltte verwenden mögen. Seine Schrift würde un- 
gleich mehr Werth erhalten baben, wenn er fich grü- 
fserer Deutlichkeit und Rundung des Ausdrucks be- 
fliffen hätte. Et bat uns an vielen Stellen Muhe ge- 
koßet, den Sinn zu enträthfeln; überdiiTs iß 
das Buch mit fo vielen Lateinifchen Worten — 
welche doch fehr leicht durch Deutfcbe zu cilctzen 
gewefen wären — durchwebt, dafs der Stil fchon 
dadurch raub und unangenehm geworden iß. Aus- 
drücke der Art find : Coloration, Propagation, Va- 
riation, Fertilität, Luxuries , Abundanz, Caulis, 
Fetala, Slamina, Genera, Speeies, variiren, coi.i- 
poniren, partieipiren , expandiren u. f. w. Aun 
finden Geh Ausdrücke, welche im JJeutfcben%ar 
nicht gewöhnlich find, z. B. gerinnen flau gefuriht 
feyn, untergehen eine Veränderung, ßatt eingehen, ihr 
untemorfen feyn; ein Lieblingsausdruck des Vfs. ifi : 
dann doch, ßatt dennoch und fehr häufig ganz. pltO- 
naftirch.* Ein Sachregißer wurde den Gebrauch d.» 
Buchs fehr erleichtert haben, be r ond»rs da da» In- 
bahs verzeichnifs Wegen der höuögen Dunkelheit» 1 
feiner Fällung das Nachfchlaeen nicht fehr btiördrn. 

Der Vf. wird uns dtefc Bemerkungen ui.d 
kleinen Rügen nicht übel deuten, da fie nicht da* 
Wefintliche betreffen. und ea unfer innigster 
Wunfch iß, daTs feine Bemerkungen von allen dei»i»- 
nigen mit Aufmerkramkcit gclefen und fiudirt wa- 
llen, welche tiefer in die wundtrlame Natur 
der orgauifchen Gefchöpfe einzudringen geformeu 
find, und dafs er uns bald mit Nachträgen "* 
diefen Gegenßand befebenken möge. Diefe AuJ^ige 
möge uns auch, wie wir hoffen , die Verzeihung sa- 
ferer Lefer wegen der Verdatung erwerben! 

Die Verlagsbandlung hat fowohl durch Druck 
als Papier fich Verdienfte um diefe Schrift erwor- 
ben. »■ e « aar 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Weimar, im Landes - Indußrie - Comptoir : Lu- 
thers Etitfcheidung. Dramatikbes Gedicht m 
vier Akten von Heinrich Schorch. i8»7- S. 
8- (»5 gr.) 

Der Vf. bemerkt ganz wahr: „Alles Grofse und Er- 
habene gehört der Bühne an . und die tragifche Mufe 
bat da* Recht, fich jeden Helden anzueignen. H Was 
iß denn nun da» für ein wunderliche* Gerede: d* r 
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Ltilher gebore nicht auf die Btihne? Steht deton die 
Poche in Gegenfatz mit dem Heiligen und Ehrwür- 
digen? Luther ift ein Held dt rMcnichheit , feineThat 
ein Weltereignils ! Warum Tollte der gewaltige Geift 
von den ßretern verbannt feyn, „die die Welt bedeu- 
ten?" Oder hnd Luther und das Heilige idealifche 
Begriffe ? Das möchte der demütbige Mann , der Geh 
einen ,, armen flinkenden MadcnfacV' hiefs, der nicht 
Werth fey , daf» man Ach nach feinem Namen nenne, 
das mochte Luther wohl felbft verneinen. Er war ein 
Kämpfer de* Heiligen, aber doch immer ein Menfch, 
inenlchlichem Irtlhum und Gebrechen unterworfen. 
Wer und aberdie, die den Luther von der Buhne ver- 
Weifen? Iß* da» Volk? Wir zweifeln! Fragt doch beym 
gemeinen Manne nach, der hier, fo wie auch fünft, 
. einen richtigeren Takt hat, all die Schriftgelcbrten 
oder die Halbgebildeten, die swifchen Himmel und 
■ Erde febweben; fragt ihn, ob er an einer irürdigen 
Darßellung feine« Glaubenshclden Anftofs nehme! 
Et unteilcheidet recht wnbl zwifeben dem, was in 
der Bibel ßeht, nnd dem fpäteren Gefcbichtlicben, 
-wenn es auch auf Religion Bezug hat. Gegen eine 
fetnifche Aufführung Chrifti und der Apoftel z. B* 
würde er Geh wohl ßräuben (im harmlosfrommen 
Mittelalter nicht einmal dagegen'.), und an den Tba- 
ten und Worten der Grüuder unferes Glauben» mag 
cajSkein Jota ab oder zuthun laßen. Aber ein Är- 
gernif» au der geruüihlichen Dar Heilung eine» Wiclef, 
Huf», Luther wurde man ihm crß ankunftein muf- 
fen. Nur ein krankhaft überfpannter Sinn, mit dem 
Heiligen kok.ettirend , oder wenigßens nur mit hal- 
bem Ernft ihm anhängend, wird Ach durch eine 
Darßellung von Gegennänden der Art verletzt — 
Bellen, fo wie auch nur eine kränkliche oder ver- 
dorbene Seele an den derben Natürlichkeiten eines 
Shakfpear fleh argern wird. Dennoch aber billigen 
•wir'« höchlich, dafs die Berliner Studenten den 
Werner'fchen Luther von der Buhne gepocht, eben 
weil es der Werner'fche war, d. h. das Gauckclbild 
einer überreizten hyßeiifchen l'hantafie, nicht ohne 
geiß volle Züge, aber im Ganzen ohne Halt und 
Kraft, eiu myßißrender verliebter Geck, dem fein 
Schöpfer bald darauf felbft untreu geworden. Den 
ScjÜorch'fchen Lutber, hätten fie ihn vorher gekannt, 
wurden fie wohl auf den Bretern gelaßen haben. Da» 
ift — ohne feenifchen Pomp, ohne Kurfürßen und 
Pferde, in fchlichter, häuslicher Umgebung — fchon 
eher der treue fromme Held, deffen Feder bis Rom 
reichte, und die dreyfache Krone zitteru machte! 
- t* der Dichter hat diefen einfachen Schauplatz feiner 
' Handlung — Luther» Zimmer in Wittenberg — wohl 
mit Sinn gewählt, um den Contraß mit der welterfchüt- 
ternden Bewegung, die von diefer unfeheinbaren 
Stätte ausging , deßo anfehaulicher zu machen , und 
zu zeigen, daf* da» Gröfste nicht aus Reich» • Bun- 
des • nnd Hof • Galla - Tagen , fondern meift in 
der einfanden Zelle des Denkers vorbereitet wird. 
Der Gegcnftand diefes Dramas ift der entfebei- 
dende Schritt , wodurch lieh dei grofae Refor- 



R' Z i 8 » 8« 4° 6 

mator vom rapßibum loarifs : ferne „ Aufkündi- 
gung des Gehorfanis bey pipRlichem Regiment, 
fein ölientlichcr Abgang von dt n Lehren der Kirche 
durch Handlung bekräftigt, und die Zcrßörung des 
Cölibats durch eigenes BeyTpiel ". Die Zeit der Hand- 
lung ift das Jahr 1523, Kurz nach Luthers Rückkehr 
von der Wartburg nach Wittenberg. Der pbpfiliche 
Unterhändler Albane verfucht fein Letztes an dem, 
dem weifchen Chamäleon unbegreiflichen Deutfchen 
Starrkopf, da» Bisthum Ravennawird ihm angeboten, 
wenn er ablpringt, Carlßadt» wüthender Eifer, Welt« 
Hebe» mit Geldlichem veiinirchend, dringt auf ihnein, 
und will den frommen Urheber der Reformation 
auch zum Haupt einer poliiilchen Revolution, für 
welche die Zeil noch nicht reif war, ertrotzen. Er 
aber ßeht ruhig ein Fels tm Sturme, durchreiLt alle 
Schlingen, welche der „Fü.ft diefer Well" ihm flellt, 
verniebtet am Allare die abgöttitebe Verehrung der 
Holt iL als Symbol des alten materiellen Glaubens, 
„der wahre Chi iftus wohne nur im Herzen", und ßellt 
durch Teine (im Stück faß zu leire angedeutete) Ver- 
lobung mit der Bora die alu Ordnung der Natur her: ,,e» 
fey nicht gut, daf« der Menfch allein fey". Dief« 
Aufgabe hat Hn. Sj'. mit Sinn und fcrnß. mit einfa- 
chen, au« der Natur de» Gegenßandt» felbft einsprin- 
genden Mitteln, im Ganzen gewif» befriedigend be- 
bandelt. Hn. S\i. Luther hat herrliche Momente: 
feine Deniuth (z. B. wo er ßch mit Sickingen und 
Hutten vergleicht), feine Furchtlohgkeit , fein ke- 
cker Scher» mit der Gefahr, da* rchnclle unwandel- 
bare Ergreifen de» Hechten, wo e» feinen hohen Be- 
ruf gilt, die Klarheit Teine« Geißcs, wie er z. B. Me- 
lanchihons trübe Weiflagnng S. 25 fogleich als Teti- 
ftlsuntug verwirft — felbft ein gewißer Anßrich von 
Derbheit und kräftiger Sinnlichkeit — find dem gre- 
isen Charakterbild« glücklich abgelaufene Zuge. 
Nur bisweilen Ipricht er zu modern, wie S. ios: 
„Was feyn wird, lebt voraus in dem was iß u. f. w. " 
Hutten fleht recht würdig neben ihm, der Feuer- 
geift mit dem Bogen und der Lyra Apollo'», jetzt aber 
in vergebenem Ringen nach feinem hohen Ideal aus- 
gebrannt in lieh rclber, fich und da» Leben mit re- 
ügnirter Ironie aufgebend. — Er und Luther. Adler 
ünd Löwe, beide al» Cherubim tragend den Thron 
de» Herrn! Beider Gefpräch S. 68 und 11. iß mcißer- 
haft und fchon, im Eingang ihr beiderfei liger Charak- 
ter in ihrer ganz veifchiedeuen Anficht von Rom 
treffend bezeichnet: 

Luther. 

Auch ich f*h Rom, gewifi! ich wsr eTfiannt 
Bey dirfei Domes Hube, bey drm Ghu« 
Ei lumin er gTofter Herrlichkeit Doch dacht' 
ith immer auch an Grund und Boden. 

Hutten. 

— Niehl fb ich. E» trogen 

Die Cherubim und »Her Engel- Chor 
Mich r.u den groben Heiligen empor, 
Ich dachte nur an Üben u. f. vr. 
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Melanchthon ift auch bedeutender als bey Werner, 

und der Zug S. 65, wie er wegen eines in der Über- 
reizung verfehlten Wortes der Bibel Luthern zur Hede 
fetat, fehr bezeichnend : „Mirift'a uni'i Gritchifche," 
Tagt er; Luther: „Und mir um'» Dcutfche". Albano 
ift ein recht durchtriebener Italiener mit üchter Jefui- 
tenmoral: „Der Zweck heiligt alle Mittel". Rei- 
chenbach, Luther» Hauswirth , ein treuer fchlichter 
Mann voll (liller Liebezum Evangelium und deften gott- 
berufenem Wied erherftel ler. Auch der junge Noßiz 
mit feiner begeißerten Anhänglichkeit an Hutten ift 
eine fehr anziehende F.rfcheinung. Nicht minder ge- 
lungen lind dem Dichter die beiden weiblichen 
Charaktere : die Bora und Reichenbacha Frau. DieTe 
au» wüthendem Eifer für den alten Glauben und 
im blinden Vertrauen auf den Abl.ifs der Kirche — 
Giftrnifcherin, — jene eine holde Blume dem Strahl 
der neuaufgehenden Sonne in ftiller Liebe zuge- 
wandt. Ihr Vcrhältnif» zu Luther ift hier menfeh- 
lich fchön eingeleitet, e» beginnt nicht mit einem 
bacchantifchen Ausruf: Mein Urbild! Rührend ift 
der Zug, wie fie, ungewif«, welche« die vergif- 
tete Suppe fey, ße koften will, damit der theucr« 
Mann nicht von der fchSdlichen efle. Nur in dem 
kurzen Monolog S. 50 fpricht fie — Collen wir fagen 
Ctwai zu — gelehrt. — Die dramatifche Entwickeluag 
des Stoffe» verdient ebenfalls Bey fall. Nur der Sehl ufa 
de» sten Acts, wo Luther und Hutten fieb mit den Aua- 
rufen: Mein Hutten! Mein Luther 1 in die Arme fallen, 
febmeckt etwas nach einem gewöhnlichen Theater- 
»reich , und verfehlt die beabfiebtigte Wirkung, 

Mp. 

Köstritz, bey dem Herausgeber: Gedicht», nebft 
einem Anhange über das Auge in üjlhetifeher 
JJinßcht. Zum Beften notbleidender Armen 
herausgegeben von Karl Schottin, Füißl. Reufc- 



Plauifcbem Hofrath und Leibarzt. Mit einem 

Kupfer. (Ohne Jabrzahl.) 027 S. 8- (« Rihlr.) 
Der befcheidene Vf. gefteht relbft, die Pocfie fey 
nicht fein Beruf, und berechtigt hieroit die Kritik, 
weniger den dichterifchen Werth feiner Arbeiten, 
al» den edlen , feinem Herzen Ehre machenden 
Zweck bey Herausgabe derfelben in Anfchlag zu brin- 
gen. Indefs erfcheint in feinen Poeßeen doch manch 
guter Gedanke und manche erfreuliche Regung eine» 
— wir glauben zu reiner Ehre — nicht durch mo- 
difch - äßhetifche Reizmittel erktinftelten , frommen 
und wackeren Sinnes. Der göttliche Sämann, Chri- 
ßns mein Ein und Alles, Sonntagsruhe , am Gru- 
nendonnerßage ^ enthalten , neben manchem nicht 
ganz Durchgebildeten und Gerundeten, doch 
viel Gemüthlichcs. Schön ift S. 67 da» kleine 
dicht: Weihnachtsfeßi 

Wer mit Kindesgemüih in tattern Verlangen 

G**ft J* TG l>[ 

Glaubet es gern, dab in Riad einft hier die 

«rfithian. 

Sinnvoll ift S. 79: Licht und JVärme ; Grübele* 
erinnert, nicht zu feinem Nachtheil, an Goethe*» 
Libelle, die, in der Ferne gefehen ,. allerley bunte 
Farben fpielend, in der Nähe nur ein traurig dunk- 
le» Blau zeigt. 

Der profaifchc Auffatz: das Auge (vom verfror» 
benen Bruder de» Vfs.) enthält unter manchem Be- 
kannten , doch auch eine und die andere treffende 
Bemerkung, z. B. dafs die Römer weniger Sinn ver- 
rathen, wenn ße das Angefleht vom' Munde (om) be- 
nennen, als die Deutfchen, die es von Sehen (vom Au- 
ge als dem fprechendfien Theil des Geficht») herleiten. 
Ein gründlicher. , Werk über da» Auge haben wir 
neulich von einem fcbarfßnnigen Ante, Hn. D, 
Loebeti/leiit- Loebel zu Jena, erhalten. 

M P . 
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Ein* lebhaft erzählte und unterhaltende hlsinigVeit, die 
such den Vorzog h»t, dafs einige Scencn , die zu rippigrn 
Schilderungen hätten verleiten können. Oft rmgenieiner 
Schicklicht.it und felbft mit Ernß behandelt «nd. Doch 
eben weil die Gafchicbte der Majorin dirfen Ernft erfoderte, 
und «inen tragitchen Ausgang nimmt, febeint »« »nt nicht 
ranzen ihrer Stelle zu flehen in einem Romane, deffen Haupt- 
fou die Wirkung diefes Ernfte» fchwlcbt. Sonß ift auch l« 
f.^u.ui.a. Ganzerer^«. ^ 



Jach- X*V>t>, b. Barth t Der MSitch vom Llhenon. Ein «, 

TOB Gu- tjfches Lehrgedicht von Johann Georg Pfranger. Mit eint» 
Vorrede herausgegeben vom Prof. Amad. Plendt. Dritte, fehr 
Veränderte Auflage. 1817. XLIV und 3«a S. gr. Q. RlbJr.) 



i 



Diefe Auflage iß vom Herausgeber mit einer kurzen Bio. 
■rapide dei als Meofch To vortrefflichen Verfaflers und ein cr 
.Einleitung fehr lobenswnrdig vermehrt. Wollten wir fiber 
das Gedicht ftll.it etwas Tagen : fo niftfstrnwir von den ver- 
änderten Anflehten Aber dramatifche Poeflo, di« feit der 
Zeit, als diefes dramatifche Lehrgedicht zum elften Mal 
er fein 11 , bey uns herrfchend geworden find, fprecken, frey. 
lieh ein reicher Stoff. Ein erfreuliches Zeichen von dein 
noch immer herrfchenden Sinn. für alles Schöner« und HefTcre 
{trotz dem Widerßrcben to mancher über Aflhetik fchwl. 
tzender Blätter) 1 bleibt es immer, daf» bejr diefem Gedichte 
eine neue Auflatje nütbig war; und ditfe erfreuliche Erfchei. 

» wir nickt unberührt vorübergehen hfl«. ~ 

N. T. R, 
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ERB AU UN GS SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Steinacker: Ideen und Andeutungen 
zu Deicht- und Abendmahls-Reden über die fonn- 
und feßtäglichen Perikopen. Von Johann Chri- 
ßian Grojse, Pfarrer zu Noffen. »8>4' s 4 3 u - 
=48 S. 8' < l Riblr. ib gr.) 

das beßändige Eincrley bey Beicht - und Abend- 
mahls- Reden zu vermeiden, und dabey nicht immer 
da* Nämliche zu Tagen, nehmen viele Prediger den 
Stoff dazu aus den fonntäglichen Perikopen, und Tu- 
chen auf eine geTchickte Art ihre Anreden an dieTel- 
ben anzuknüpfen. Wer da weif», dafs beTonders 
diefe Perikopen dem gemeinen Manne viel gelten 
und viel gelten mäßen, weil fie ihm von Jugend auf 
bekannt und , der wird diefe Gewohnheit gewifs bil- 
ligen. Auch der Vf. obiger Ideen und Andeutungen 
hat diefe Gewohnheit befolgt, und giebt hier aus fei- 
nem gefammehen Schatze einen ziemlichen Vorratb 
für feine Amtsbrüder ab, den fie weiter bearbeiten 
und für die jedesmaligen Umßände benutzen können. 
Gewöhnlich und auf jeden Sonntag fechs Andeutun- 
gen zu Abendmahlsreden geliefert, nämlich drey über 
das Evangelium und drey über die Epiftel. Man 
mufs grßehen, dafs die Auswahl oft gar nicht übel 
gcrathen iß, und dem Erfindungageiß des Vfs. Ehra 
macht. So find z.B. über das Evangelium am Erlcbei- 
nungsfeße folgende Ideen ausgehoben: Warnungen 
vor einem heuchleriTchen Behenntniffe JeTu bey fei- 
nem Abendmahle, wobey das benchlerifche Beneh- 
men des Königs Herodes benutzt wird. Ferner weil 
die mergenländifchen Gelehrten JeTu ihre Verehrung 
und Huldigung darbringen : fo wird gezeigt, dafs Je- 
fus nirgends mehr als im Abendmahle ein Gegenßand 
unTerer Verehrung Teyn müffe. Da dieTelben Gelehr- 
ten allcrley GeTchenkc bringen : To wird die Frage 
aufgeworfen: Was follen wir Jefu zum Opfer d an- 
bringen , wenn wir fein Abendmahl feyern ? Nur 
freylich, was man fchon erwarten kann, iß die V«r- 
anlaffung zu folchen Übergangen auf die heilige Sa- 
che des Abendmahls aus dem Stolle, welchen die Peri- 
kopen darbieten, mehr ergriffen, als genommen. Doch 
diefs wird man dem Vf. eher verzeihen, als die vie- 
len Verßofse gegen die Logik. Z. B. in der obigen 
xweyten Andeutung wird lo eingetheilt. Jefut iß im 
Abendmahle verehrungswürdig 1) wegen reines Bey- 
fpiels, das uns hier im fchönßen Glänze entgegen- 
ftrahlt; 9) wegen feiner Verdienße um die Welt, als 
ob das Beyfpiel JeTu nicht eben zu Teinen grofoen 
/. d. L. Z. 18 »8- Er/Ur Band. 



Verdienßen um die Welt gehörte! Oder wenn die 
Frage aufgeworfen wird: Was follen wir Jefu beym 
Abendmahle zum Opfer darbringen: fo wird geant- 
wortet: i) ein Herz, das feine Schuld fühlt; s) aber 
alles Böfe ernßlich rerabfeheut; 3) und nun fich der 
göttlichen Gnade in Chrifto tröfiet; 4) dabey feß ent- 
fchloßen iß, der Sünde abzußerben und der Gerech- 
tigkeit zn leben; 5) insbefondere feiner höheren Be- 
fiimmung ßets eingedenk bleiben will , und 6) zu al- 
len diefen Ablichten das Abendmahl zu halten Ver- 
langen hat. Wir fragen erßlich: find denn alle diefe 
fechs Puncte zum Thema gehörig? Sind das Opfer, 
die dargebracht werden? Hätte man nicht vielmehr 
erwartet, dafs der Vf. antworten würde: wir muffen 
Jefu unfere liebßen WünTche, nnTere Vortheile, Be- 
quemlichkeiten u. T. w. zum Opfer darbringen? So- 
dann wie laufen die angeführten fecht Puncte des 
Vfs. in einander! Sind No. c, 4 und 5 nicht g> natt 
genommen ein und daflYIbe? No. 3 iß gar kein Dar- 
bringen. Und wie No. 6 zu den übrigen Pnncten 
kommt, begreift man gar nicht. Wer fich an folche 
Unrichtigkeiten nicht fiöfst, der wird dieTe Andeu- 
tAgen Tehr brauchbar finden. Übrigens laßen fich 
auch diefe Fehler leicht verheuern. 

Bambeiio u. WüazBURO, in den GübhardiiTchea 
Buchhandlungen: Johann Martin Gehr ig' s, Pfar- 
rers zu Ingolßadt, aller neue Jle Predigten und 
Predigtentwwje für das ganit katholifch« Kir- 
chenjahr. Erßer Theil. XII und 887 S. Zwey- 
ter Theil. 313 S. Dritter Theil. i8«6. 314 S. 8» 
(t Rihlr. 14 gr.) 

Der Vf. nennt feine Predigten darum allcrnewsfH 
Predigten, weil fie wirklich, nach eilf fchon vor- 
her gelieferten Bänden, neue Arbeiten enthalten. " Er 
will zugleich mit denfelben Teine TchriftficllcriTche 
Laufbahn befchliefsen , weil ihn Kränklichkeit hin- 
dert, feine bisher bewiefene Thatigkeit fortzufetzen. 
Ree. bedauert de* Vfs. Abtreten von der literarifcben 
Welt von Herzen, weil er überzeugt ifl, daTs derfelbe 
unter unferen heutigen Schriftfiellern einen nicht un- 
rühmlichen Platz behauptet. In diefer Überzeugung 
haben ihn die vorliegenden Arbeiten beßirkt, die 
er auch proteßantifchen Predigern mit Recht em- 
pfehlen könnte, wenn wir nicht fchon in unTerer 
Kirche eine grofte Anzahl nachahmungs würdiger Mu- 
ßer beTafsen. Wären in dieTer Sammlung nicht Pre- 
digten an den Fefien der katholiTchcn Heiligen ent- 
halten: To würde man et kaum bemerken, 0 daTs fie 
F f f 
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von einem katholifchen Prediger herrühren ; überall 
fpricht der Vf. mit einem fo lobenswerthcn Geifte 
der Duldung, felbß über die unterfchcidendtn Glau- 
benslehren reiner Kiicbe, dafs wir nicht umhin kön- 
nen" , ihm defswegen unferen gerechten Beyfall zu 
verfichern. Auch von der Bibel iß immer ein fchö- 
ner und zweckmäßiger Gebrauch gemacht worden; 
die Predigten fchliefsen ßcb faß immer genau an den 
Text an , was um fo lobenswerter iß , da man heut 
xu Tage nicht feiten das Gegentheil bemerkt. — Da 
der Vf. von feinem Publicum febeidet: fogiebter jun- 

«:n Predigern noch manche treßliche Ermahnung, und 
ec. glaubt.dem Vf. feine Achtung nicht mehr beweifen 
au, können , als wenn er hier die hauptfächlichßen 
derfelbeu mittheilt. — „Geh, mit olienen Augen 
durch die Weh. Ohne Well- und Meufchcn-Kenntnif« 
-wirkft du mit wenig Vortheil. Du haft die Welt um 
dich, und die Meufchen vor dir. — Lerne dich 
felbft hennen. Mit dir kenuß du auch die Men- 
fchen. — Sey Freund ,der Philofophie. Sie iß dei- 
nem Qeißc, was deinem Körper dein rechtes Auge iß. 
Sie khrt dich den Schein von der Wahrheit unter- 
Xcheidcu. Sie zeigt dir die Grenze des menfehlichen 
Willens, und macht dich dcuiüthig. Durch fie kömmt 
jLebcn und Ordnung in deine Vorträge. Ohne ße 
wirft du kein guter Prediger, fondern ein fader 
Schwätzer. ^ Sie giebt deinen Füfsen feften Boden, 
Sie zügel'. deine Pbantaße, ße regelt deine Gefühle. — 
Sey Freund der heiligen Schrift. Iß dir die Philofo- 
phie lieb, fo fey dir diefe beilig. Sie bewährt fich 
täglich an unferen Seelen als Gottes Wort. — Nimm 
gern ein pädagogifches Buch in die Hand. Weifst 
du mit hindern umzugehen, fo baß du auch to>< 
Schlund zum Kopf und Herzen der Erwachfenen ge- 
funden. — Belfere täglich an dir. Eine einzige 
Leidenfcbaft iß fchon im Stande, deinem Blicke 
«ine febiefe Richtung und deinem Urlheile Falfch- 
heit zu geben. — Bilde deine Sprache. Das Wahre 
schön gefagt wirkt dreyfach. Die Menfchen kom- 
men mit dem Feyerkleide zu dir. Feyerlich fey auch 
deine Rede. Lafs dich es nicht verdriefsen, deinen 
Ausdruck zehnmal zu verbeßern , und ihm Ründung 
su geben. Doch hüte dich vor dem Gezierten. — Me- 
jmorire deine Vortrage. Duentdeckß fo eher ibreMln- 

«dl, uillß mit mehr Muth auf die Kanzel, und wirß ff fi> 
er fähig, auch aus dem Stegreife zu fprechen. Was 
nicht in dein Gedächtnis will, iß nicht gut gefchrieben. 
Was du nicht behalten kannß, kann das Volk noch we- 
niger behalten. — Sprich mit Überzeugung. Fehlt 
dir diefe, fo fehlt deiner Rede die Seele; das Sals 
wird dumm, die Kraft des Amtes lofe. Du wirft 
mit Überzeugung fprechen, wenn du die Lehren Je- 
Xu nicht blols für Worte des Weifen von Nazaretb, 
fondern wirklieb für Worte eines von GottGefandtcn 
und innigft mit Gott Verbundenen haltft". — Wir 
fcheiden mit Achtung von dem Vf. , und wünfehen, 
dafs feine Amubrüder einen gleichen Sinn und Geift 
in üch aufnehmen mögen. 

: O. O. P. ;i 
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Sci.zbach, .b. Seidel : Homilieen über die Evangelien 
aller Feße des Herrn, von Franz Jof. Zenger, Be- 
neficiaten zu Paulsdorf bey Amberg. 1Q17. XIV 
und 2\o S. 8. (»G gr.) 

Der Homilicen find 15, und man erficht am ihnen, 
dafs es dem Vf. wohl nicht an Anlagen zu einem 
Prediger fehlt, dafs aber diefe Anlagen noch viel zu 
roh, der Gcfchmack deßelben viel zu wenig ausge- 
bildet, die Ausarbeitung voller Tautoiogieen und über- 
llufilger, zum Theil läppifcher Darßellungen , und 
feine Dograatik allzu craTs iß. Lange kann Ree. fich. 
bey einem Buche, von dem man unter den evange- 
lifchen Theologen weiter keine Notiz nehmen wird, 
unmöglich aufhalten; doch iß er et fchuldig, fein 
Unheil kürzlich zu belegen. Daher mögen nur folgen- 
de Stellen hier flehen. — S. t. „Die geheimui fsvoller* 
Zeiten find endlich erfüllt; die ff- 'olken haben fich ge- 
renkt, und den Gerechten (Jelusü) herabgeregnet 

die Erde hat die langfi gewünfehte Frucht (Jefus ! !) 
hervorgetriebenl" (Welcher Widerfpruch !) — Inder 
Geburt Jcfu Cbrißi erkennt der \'(. zwey fVunder, 
nämlich eins: der unbegreillichßen Liebe und Vor- 
fehung Gottes; und eirt der größten Undankbarkeit 
und Blindheit von Seiten der Jlcnjchen! — S. 6. 
,.Wie ein reines Waffer aus feiner Quelle hervorquillt, 
ohne diefelbe zu bellecken (glaubt man nicht Pafcha- 
fius Ratbert zn hören?), wie der Sonnenflrahl da* 
Glas durchdringt , ohne es zu bemakeln, eben fo ging 
der Heiland u. f. w" — „Weil Maria durch die Wir- 
kung des heiligen Geißes empfangen hatte, fo.war 
fie von dem Fluche der Eva frey, und den gemeinen 
Regeln nicht unterworfen.' Sie konnte darum, fo- 
bald ihr göttliches Kind geboren war, demfelben 
fogleieh, alle mütterlichen Dienße ohne einen fremden 
Beyßand erzeigen u. f. w." — Als ob das nicht 
auch in manchen Füllen gewöhnliche Mütter, die 
nicht durch die Wirkung des heiligen Geißes em- 
pfangen haben, ebenfalls könnten ! Wir verfchonen 
den Vf. mit ärgerlichen Confequenzen , die es ihm 
fühlbar gentig machen würden, wie* fehr er durch 
feine Bemerkungen die achtnngwürdige Maria herab 
würdigt! — Und was giebt der Vf. alle« über die 
Geburt Chrißi zum Beßen! Man höre: <S. 7) Ein 
armer, halbzufammengefallener Stall — fehl diefer 
Vird feine Wohnung — fein Pallaß; eine hölzerne 
Viehkrippe — feilt diefe ift fein Thron; verächtliche 
Windeln — feht diefe find fein Kleid ; zwt } unvernünf- 
tige Thieremachen, nebjt Jtrfeph und Maria feinen gan- 
zen Hofjiaat aus! Froß und Kalt* (V?) n«nnigen hie- 
bey feinen unfchtildigen Leih, Stroh und St&ispeln verle- 
tzen feine zarten Gliedwafsen; — üi" Vidikrippe felbft 
ift mehr eine Folter, die ihn quXlt (dls oh es Fljhi rn gäbe, 
die nicht quälen!), als eine HMhenatte, die ihn er- 
quickt u. f. w. *• — S. 8- »-So wollteR da — auf 
dem harten Holze der Krippe zwijrhen zirey unver- 
nünftigen Thiereh Tiegen, wie naehmats am Holze des 
Kreuzes zwifchen zn'ey Mördern hangen (welche Ver- 
gleichtmg — unJ nun welche Verbindung!), um ein 
Schiachtopfer für U ufere Sunden zu u erden, und der 
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Gerechtigkeit deines faters vollkommene Genügt hu- 
ung zu uerjchaßen" ! — S. 9 läf»t ir gar den Stall, 
die rauhe Viehkrippe uml die Jchlechten Windeln, 
und alles, wai Geh in ihm und um ihn befindet — 
rufen!! — Die Schilderung S. 11 IR einzig: „Maria 
und Jofeph waren zwar kaum zu Bethlehem ange- 
kommen, ali fie fchon Jorg fältig, ■• 'ein Hai» Tüchten, 
das fie aufnehmen , und durch die Geburt des Sohnes 
Gottea begluckt werden mochte — allein fie fanden 
krins. Sie gehen von einer Gaffe in die andere — Ge 
ziehen die Stadt auf und ab; fie bitten , fie Jlehen — 
alle» vergebens! nirgends will man fie einladen. (Was 
mnfs der Vf. für ein N. T. haben? Denn von demallcn 
und Folgendem fehreibt doch Lucas kein Wort.) Sogar 
ihre Freunde weigern fleh, ihnen ihre JJ'ohnung zu öff- 
nen. Überall muffen fie diefe Antwort hören : „Bey uns 
giebts keinen Platz mehr für Euch ! Es iß fchoti alles be- 
feizt; wir können Euch nicht mehr einnehmen 
Ihre Verlegenheit wird hiebey noch mehr durch das 
Einbrechen der Nacht, das Getüfe von vielen Frem- 
den , das öftere Hin- und Her -Laufen vergröfsert. 
Sic feben fich endlich gezwungen, ihre Zuflucht zu 
einer Berghühle und einem elenden Stalle zu nehmen 
u. f. w. Genug, die Darßellungsgabe , und den Ge- 
fchmack des Vfs. zu beurkunden; jetzt nur noch ein 
paar Belege zu dem Urlheil über die Dogmatik dellel- 
ben. S. »05 läf»t er die katholifche Kirche zweymal 
über die Auferfiehuug Jcfu frohlocken — als ob darü- 
ber nicht auch die evangelifche und Gricchifche — 
überhaupt die ganze Chrißenhcit frohlockte! — 
und nach S. 108 „ruht auf dem unerfchütterlicben 
Grunde der Auferßehung Jefu die von ihm geßiftete 
chri/l katholifche Kirche — (o gewifsdic ganze chriß- 
liche!) fo hcher,, u. f. w. — S. 109. „Wir haben 
nicht nöthig, foweit zu gehen, um unferen Heiland 
anzutreß'en; wir brauchen nicht einen fo befchwer- 
lichen Weg, als den von Jerufalem bis in's Galilaer 
Land zurückzulegen: nur einige Schritte dürfen wir 
in diefe Kirche thun, fo trelfen wir ihn auf dem AI- 
tare im Tabernakel mit Gottheit und Matjchheit an" 
u. f. yt. — und nach S. 110 verüchert uns Act unfehl- 
bare Glaube zur Genüge, dafs unter den Gehalten 
des Brodtes der nämliche Jefu r im h. h. Altar sjnera- 
mente zugegen iß, der vormals ftir uns am Kreuze 
gehangen n. f. w. — In feiner Predigt am Frohn- 
leiehnamsfejie, welche „von der Hoj barkeit und 
den heiltamen Wirkungen des h. Abendmahls - han- 
delt, kommt S. Sit und cia folgender merkwürdige 
Schlafs vor, der, weil erfowonl von der flefrhaßen- 
heit der Theologie als auch der Logik des Vfs. ratt- 
Tam zeugt, fo auch das letzte — als das uon plus ul- 
tra alles (Jnhnns — fryn mag, Was wir uu> diefem 
Schriftlein ausziehen wollen , und dem wir nur noch 
eine wohlgemeinte Schltifscrinnerung binznfügen 
werden, «er Vf. läfst fich nämlich folgenderinafsen 
vernehmen: Chrißus habe zu Gana in Galiläa einß 
das Waller in Wein wirklich verwand Ii , uitnauch 
etwa die Ge/ialt des WaJJcrs immer noch jo, wie 
zuvor, geblieben fey. (Welch eine abfchculicbe Ver- 
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drehung ! Das Waffer zu Cana war wirklich Wein 
gen orden , und jedermann fchmeckte, dafs es Wein 
war: im ALendniahle aber fchmeckt jeder, der Prie- 
fter mag auch noch fo viele Verwandlungen damit 
vornehmen, immer, dafs er /fein und nicht Blut 
trinkt!) Nun habe Jcfus im Abendtnahlc gc!agt, vom 
Brodle: das ///mein Leih — und vom Weine: das ijt 
mein Blut; mithin muff» man fchliofsen (durch ein 
gräuliches falto mortale), dafs er jenes in feinen Leib, 
diefcs in lein Blut verwandelt habe. (F.s war aber , 
«och immer Brod und Wein!) Und da nun recht- 
mäfsig geiceihte Prieflcr, dem Befehle Jefu gemüfs, 
da//ell>e thäten, fo fey gleich nach au sgef/noehenen 
JJ orten der f j'andltiug der Leib Jefu unter den Ge- 
flalteu des Brodes und fein Blut uuter den Geßalten 
des Weins vorhanden" : — Mehr "bedürfte es wahr- 
lich nicht, um jeden Vernünftigen vor der Tbeil- 
nahme an einer Kirche zu bewahren, wenn darin 
folehe Theologie und Jolche Logik gilt. Fragen wir 
übrigens nach der Urfache, warum diefer Vf., der 
nicht ohne Anlage iß, doch hier fo erbärmliche Sa- 
chen liefert: fo finden wir leicht diefe darin, dafs er 
fich lediglich an die kirchliche Dogmatik hält , und 
die biblifchen Erzählungen zu erweitern ßrebt, was 
man doch, ohne lächerliche Willkührlichkeiten, 
nicht wohl kann; hätte er fich mehr an die allgemei- 
nen chrilllichen Dogmen, oder an die Moral gehal- 
ten : fo würde er vielleicht , nach einigen wenigen 
Stellen, z. B. S. 195 und 196, zu urtheilen , etwas 
Erträgliches geliefert haben. F. Q. 

Magdeburg, b. Heinrichshofen: Neueft es Magazin 
von Fefl • , Gelegeuheits • und anderen Predigten 
und kleineren Amts • Reden. Herausgegeben von 
Häuflein, Eylert und Drüleke. Z weyler Tbeil. 
»8«?- 378 S. gr. 8- (» Rthlr. 19 gr.) 

DieTer zweite Theil giebt dem erßeren, in den Er- 
gänz. Blatt, diefer A. L. Z. i8»8- No. 6 recenürten 
Theile an Reichhaltigkeit und Originalität der Ideen, 
und an Kraft und Schönheit in der Darßdlung 
nichts nach; ja er hat wegen Dräfeke's herrlicher Ge« 
legcnheitsreden einen weTentlichen Vorzug vor dem er- 
ßen. Von Hanßein enthält die Sammlung acht Predig- 
ten und zwey kleinere Reden. Die eine der letzteren 
iß bey der Taufe und Trauung eines edlen Jüdifchen 
Paares, und die anderein einer Morgenftunde am Ge- 
burtstage des Königs imJ. 1814 gehalten. Von den Pre- 
digten haben uns befonders die beiden Ofierpredigten: 
„Chrißus iß mein Leben, Sterben iß mein Gewinn!'* 
wegen der frommen, herzlichen, falbnngsrollen Spra- 
che und wegen des inneren freudigen und ge willen 
Glaubens, der fich darin fo überzeugend ausfprichl, fehr 
angezogen. Nur ein wahrhaft frommes und gläubiges 
Gemüthkanu fo fpreeben. — Eylert hat vier Predigten 
und ///»/kleinere Reden geliefert. Von den erßeren iß 
aber fchon eine früherhin gedruckt gewefen, nämlich 
die zur Feyer der vierbundertjährigen Regierungen 
des Haufes Hohenzollern, verbunden mit der Jahres- 
fuyer des Sieges bey Leipzig. Von grofser Wirkung 
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nraT« nie Charfreytagspreaigt über Offenb. Job. II, 10 
„von 4er Treue bi* in den Tod" gewefen feyn. Sie iß 
bey der Abondmablsfeyer de» Königs gehalten, und Hellt 
<1 ie fromme Tugend , welche treu iß bi» in den Tod, 
dar, alt tief angelegt in ihren Gr und Tatzen, als feß in 
ihren ßilleji Kämpfen, als herrlich in ihren Wirkun- 
gen und feiig in ihren Verheifsungen. Alles iß durch 
das Leben and den Tod Chrißi anfebaulieb gemacht, 
und Licht und Wärme gleichmäfsig vertheilt. Sehr 
anziehend find die Predigten von Dräjeke, deren die- 
fe Sammlung fieben enthalt. Die Predigt nach der 
Rückkehr von einer längeren Reife, welche nach Rom. 
VIII, iß — »7 das Trachten, die Vorrechte und die Se- 
ligkeit eines Chrißen darßellt, giebt ein rührende« 
Zeugnifs von dem fchönen Verhältnifs , in welchem 
der gemüthreiche Mann zu feiner Gemeine ßeht, und 
lehrt zugleich, wie der Prediger von fich felbßaufder 
Kanzel fp rechen darf, wenn der Zweck eines religiö- 
sen und erbaulichen Vortrages nicht geßört werden 
foll. Herzlich, geißreich , erbaulich und ergreifend 
find die feehs kleinen Trau- und Altar - Reden. Sic 
find alle, wie der Vf. auch felbß bemerkt, genau dem 
Zußande, dem Bcdürfnifs, der Stimmung der Zuhö- 
rer für de» dermaligen Augenblick angepafst. „Bey 
folchen Amtsreden öffnet beb dem Geißlichen eine 
lanansfprecblich reiche Mannichfaltigkeit von Kreifen 
und Herzen, in die er lehrend, warnend, ermun- 
ternd, trößend, immer aber erbanend und das Ewi- 
ge fördernd, eindringen foll. Kann er diefs mittelß 
eines flehenden Formular», das entweder, wenn e» 
fpeciell iß. viel geradezu Unangemeffenes haben, oder 
•wenn es in weiteßer Allgemeinheit fleh hält, die Her- 
men unergriffen laßen mufs? Es iß hier eben die Auf- 
gabe de» Predigers, das auszubrechen, was diejeni- 

!;en, zu welchen er zu reden hat, nach ihrer Per- 
önlichkeit und unter ihren Umftändcn , in der Wei- 
beflunde, die ihn , den Weihenden , herbeyruft, als 
Cbrißen empfinden, überlegen, befchliefsen fallen. 
Kann er diele Aufgabe löfen, wenn er an ein Sche- 
ma fleh bindet, da» für keinen Fall ganz geeignet feyn 
wird, weil e» in jedem unverändert wiederkehrt? 
Itar Erinnerungen an das ffefentliche der Handlung, 
nur Andentungen, wie fie etwa könne vollzogen wer- 
den , And Formulare; nicht» weiter.'* Die Foderun- 
gen, welche der Vf. hienacb an den Geißlichen 
macht, wenn er bey foleben Gelegenheitsreden aweck- 
mäfsig, erhebend und mit Salbung fprechen will, 
find gerecht , und follten mit allem Emß beherzigt 
werden- Möge uns der geiß • und ideenreiche Red- 
ner inden künftigen Tbeilen diefe» gehaltvollen Wer- 
he» noch viele folche gediegene Amtsreden liefern! 

R. d. e. K. 

liEtrzie, ,b. Barth: Die Sprüche Solomons, bear- 
beiteten Vorlefungen in Betßunden. i8i6\ VIII 
u. 375 S. 8- (i BthJr- 8 gr ) 

Die Kanzel iß nicht gerade der Ort, von welchem 



au» das Volk in eine innigere Bekannt^ ift mit der 
h. Schrift gefetit werden kann , wenigßens kann 
demfelbcn da nicht Alles Schwere erklart werden. Der 
gewiflenhafte Prediger wird defshalb zu diefem wich- 
tigen Gefchäft andere Gelegenheiten, die fich ihm 
darbieten, benutzen, z. ß. Betßunden und Wochen- 
kirchen; auch können die am Sonntage zu haltenden 
Katechismu«inforniationen dazu benutzt werden. E» 
kann daher nicht anders al* erfreulich feyn. wenn 
denkende und gefchickte Männer ihren Fleif» darauf 
verwenden, durch genaue und praktifche Erklärung 
der Bibel da« Volk derfelben wieder mehr zuzufüh- 
ren. Die Sprüche Salomo's eignen fleh ganz vorzüg- 
lich dazu, ein Haus-, Hand - und Lebens-Buch jedes 
Menfchen zu feyn: denn fie enthalten fo viel prak- 
tifche Lebensweisheit, dafs ihre Leclüre nicht anders 
als erfpriefslich feyn kann. Defa wegen verdientauch 
unfer Vf. Dank, dafs er fich einer Bearbeitung der- 
felben unterzogen hat. Dafs er im Ganzen die Lu- 
therifche Uberfetzung bcybehalten bat, billigen wir: 
denn wir find mit ihm der Meinung, dafs bey dem 
Laien mit dem Mißtrauen gegen die Richtigkeit diefer 
Uberfetzung, an die er von Jugend auf verwiefen 
wurde, auch bald Mißtrauen gegen die Bibel und 
Chrißenthum überhaupt entßebt. Eben fo wenig 
kann e» Ree. mißbilligen, daf» der Vf. alle kritischen 
Unterteilungen über Zeit und VerfalTer diefe» bibli- 
Iii.cn Buches weggelaßen bat: diefe verwirren den 
gemeinen Mann nur noch mehr, flau ihn aufzuhel- 
fen , und erregen leicht Zweifelfucht. Sie gehören 
allein für den Gelehrten, und dem Laien genügt es 
zu wiffen, dafs das Buch ein bibüfehe» Buch iß. 
Auch verdient e* Lob, daf* fich der Vf. im ileifsigen 
Gebrauche der Scbriftfprache einer ächten proteßan- 
tifeben Freymüthigkeit , die in unferen Tagen im- 
mer feltener wird, befleifsigt hat. Wie das Volk 
feine Sünden ungefebeul begebt, fo foll fie ihm auch 
der Prediger ungefcheut vorhalten und ausfprechen. 
Denn es iß nicht zu leugnen, daf» viele Prediger da- 
durch aridem unlieben Zußande ihrer Gemeindeglie- 
der nicht« beflern, fondern vielmehr verfchlimmern, 
weil fie aus Menfchen furcht Sünden und Thorheiten 
mit fo lindernden Ausdrücken belegen , dafs der Zu- 
hörer glauben mufs, als habe die Begehung derfelben 
doch fo viel nicht auf fich. — Die ganze Bearbei- 
tung iß mit Fleif» beforgt, und Ree. kann fie mit 
Recht allen Predigern und Schullehrern empfehlen. 
Auch werden ebrißliebe Familien, welche mit die- 
fem fchönen ÜberTeß de* Alterthum» in eiue vertrau- 
tere Gemeinfcbaft treten wollen, einen trefflichen Ge- 
brauch von ihr machen können. Schließlich erfucht 
Ree. noch den würdigen Vf., uns mit ähnlichen Be- 
arbeitungen anderer Bücher der b. Schrift , z. B. des 
Sirach und vorzüglich auch der apoßolifchen Briefe 
zu befchenken. Möge aber auch das Publicum dem 
Fleifse des Vfs. die verdiente Tueilnahme nicht ver- 
fügen i o. o. p. 
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FERMISCHTE SCHRIFTEN. 

(Bczflglich anf das J.ibelfefl der proteflantifch.il Kirch..) 

O Berlin, b. Maurer: Predigten des alten Herrn 
A/asi/ler Matheßus über die Hißorien von des 
thruürdigen, tu Gott Jeligen, theuren Manns 
Gottes, D. Mart- Luthers Anfang, Lehre, Le- 
ben und Sterben. Mit einer Vorrede herausgege- 
ben von Ludu. Achim von Arnim. Mit den ßild- 
niflen Luther» und Melanchthons. i8 l 7- 7» S. 
gr. 4. (iG gr.) 

a) Augsburg, b. Braun: Gefehichte der Reforma- 
tion durch D. Martin Luther. Nebß dem Merk- 
würdigßen in Bezug auf die Reformation vor 
nnd nach ihrer Zeit. Als Vorbereitung auf die 
dritte Ueformationajubelfeyer in fafalicher Kür- 
ze und für Lefer aus allen Ständen bearbeitet von 
Aug. Krau/s, des evangcl. Predigtamts Cand. 
1817. Vlll u. ißa S. gr. 8- («3 gr.) 

a) Bi Rt.i - , b. Albanus: Doctor Martin Luther, 
der Mann Gottes. Eine lebensgefebichtliche Dar- 
ßellung im einfachen Volkston von Sam, Chßn. 
Gottfr. Kufler, Königl. Stip. und evang. Fred, 
auf dem Friedrichs - Werder und der Dorotbcen- 
ßadt in Berlin. Dritte durchgebends verbefferte 
Aullage. i8»7- IV >o8 S. 8- (8 g'O 

4) Nürnberg, b. Monath u. Kufaler Kurzer Leit- 
faden zur Gejchichte der durch D. M. Luther 
im J. 1.517 brgonnentn Reformation und Grün- 
dung der evangelilehen Kirche, ßey der heuri- 
gen Jubelfcyer diefer merkwürdigen Begebenheit 
zum Gebrauch in proteftantifchen Schulen und 
bey dem Jugenduntcrricbt gezogen von Karl 
Friedrich MuhahelUs , Pfarrer au St. Joh. bey 
Nürnberg. Nebß dem Bil.lnifs Luthers und bey- 
geftigter kurzer Lebensgefchichto diefes grofsen 
Mannes. i8i7- XVI u. 64 S. 8- (8 G'O 

Hr. v. A. erhielt vor längerer Zeit durch einen 
Zufall Mathefius Predigten, und fand, dafs in den- 
felben von Luthers Leben mehr liehe, als in allen ihm 
bekannten Geicbichtfchreibern. Er entfchlofs üch 
daher Tchon ddinals, einen Auszug aus jenem Werke, 
der aber das Eigentümliche deilelben nicht zerßörte, 
drucken zu lallen und als Zogabe du Lebendigfte aus 
1*». eigenen und feiner Zeitgenollen bebrüten beyau- 
J. A. L. Z. i8»8. Erfler Band, 
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fügen. Da er aber in dem Jahre der Jubelfeyer dem 
Buche, auch wenn er es nicht mit diefem Reichthuaie 
ausßattetc. die meißen theilnebmenden Lefer verfpre- 
chen konnte : fo gab er jetzt in No. 1 blofs den Auszug, 
Ree. hat ihn mit dem Originale verglichen, und kann 
vertichern, dafs er treu ilt in Anfehung der erzählten, 
Nachrichten und des Charakters, der den Predigten 
des Matheßus eigen iß. Aua 17 Rredigten find bey 
Hn. v. A, 7 geworden, da er die fl und 3, die 4, 5 
und 7, 8 und 9 u. f. w. snfammengezogen und die 
15, 16 und 17, einige Sätze ausgenommen, ganz über- 
gangen hat. Die ßildnifle, deren der Titel erwähnt, 
find fchon früher von Grimm geßoehen nach Gemäl- 
den von Lucas Cranach, welche fieb in der König]. 
Gallerie zu München befinden, und ßcllen Lutbern 
und Melancbthon in den fpäteren Jahren dar. 

Als erßer Scbriftßellerifcher Verfucb verdient die 
Arbeit des Hn. K., No. c, alles Lob. Er erzählt in 7 Cap., 
welche in 50 gg. gcthcilt find, die Veranlagung zur 
Rircbenverbeflcrung und die Gefehichte derfelben 
bis zum Weßphälifchen Frieden. Die Wahl der Be- 
gebenheiten iß zweckmäfsig; der Vortrag einfach 
und verßändlich, und die Urtheile zeugen von rei- 
fer Mäfsigung. Minder Belefcne können durch diefe 
Schrift fich deutlich von der Kirchenverbeflerung 
belehren. 

No. 3. Das Publicum hat fehr bald über den Werth 
diefer kleinen Schrift entfehieden. In 14 Tagen ift 
die erße Aullage von 2500 Exempl. vergriffen gewe- 
fen. Die Vorrede zur zweyten, wahrfcheinlich weit 
ßärkeren, Aullage iß den 82 Octbr. 1817, nnd die zur 
dritten Auflage fchon den 15 Novb. eben diefes Jah- 
res unterzeichnet. Ree. möchte diefen reifsendenAbfats 
des Büchleins unter die erfreulieben Zeichen der Zeit 
rechnen, da derfelbe dem frommen Geiße, der index 
Darßellung weht, .zuzufch reiben iß. Die Anord- 
nung der Begebenheiten iß natürlich, und der Stil 
einfach und altertümlich. Eine kurze Stelle wird 
am beßen unferen Lefer n da« Eigentümliche des 
Darßellung bekannt machen. S. sz heifst es: „Sie 
(Zwingli und feine Freunde) waren auerß ein« in ih- 
rer Lehre mit Luther und denen, die zu ihm gehör- 
ten; aber nach etlichen Jahren ward eine Zwietracht 
unter ihnen über den Worten: das iß mein Leib, 
und: das iß mein Blut. Da fic nun gern einmütbi/r 
und einhellig feyn wollten: fo kamen fie zufammen 
und befprachen fich mit einander, was der Herr in 
den Worten: da* ift, gefegt haben möge. Doch fie 
Ogg 
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find, an Geh tragen, und diefelben Gedanken, Wen- 



gedachten nicht des Worte« Chrifti , dt er tu feinen 
Jüngern fprach: ihr könnt'» nicht fallen; und die- 
weil ein Jeglicher meinte, daf» er e» gefafit habe: 
To vurdtn fie nimmer einig*'. 

N0.4. Hn. M. war keine Schrift bekannt, in wel- 
cher die Gefchichte der Kirchen verbeflerung für die 
Jagend bearbeitet iß, und er entfchlof» fich daher 
»ur Aufarbeitung de» gegenwartigen Verfuch». Da Ts 
ea febon früher nicht an Lebentbefchreibungen L's. 
für die Jugend gefehlt habe, bedarf nicht er II erinnert 
tu werden. Der Vf. erzählt in kurzen J}(J. die Ge- 
fchichte der Kirchenverbeflerung, und hat zum Bellen 
unfähiger Lehrer unter jeden ($. Eine (feiten mehrere) 
Fragen gefetst, um eine Anleitung zu geben, wie 
der Inhalt wieder den Kindern abgefragt werden fülle. 
Die Darßcllung felbli hat aufserdem nicht», was ihre 
Beftimmung für Kinder bezeichnete. Nur der 57 fl. 
(S. e6) Rehe hier: ,,E» wurde nun im Jahr 1530 aber- 
mala zur Ausgleichung der Religirmsftreitigheiten ein 
Reichstag zu Augsburg ausgeschrieben und feftge- 
fetzt". Darunter ficht die Frage: ,,\Vann. wo und 
zu welchem Endzweck wurde abermals ein Reichs- 
tag ausgetrieben?" Der Vf. rühmt noch am Schlulfe 
feiner Vorrede, dafs die Verlagshandluug das Wcrk- 
chen mit einem fchönen BilduiiTe L's. geziert habe. 
Es iß Steindruck, und fiatt der Oberlippe fcheint ein 
Stück, am Ende krumm gebogenes, r kifch L'n. ein- 
gefetzt. 

Hklmstadt, b. Fleckeifen: Ungedruckte Predigten 
Dr. Martin Luthers. Herausgegeben von Faul 
Jacob Bruns. Zweyte vermehrte Ausgabe, mit 
einer Vorrede von Dr. G. K. JBoUmatm, Pafior 
zu Helmfiädt. i8«7- IV und 319 S. 4. (ao gr.) 

Diefe Predigten, welche bis S. S16 der verfiorbene 
Bruns febon 1796 aus Handfchriftcn der ehemaligen 
Helmftädter Univerfitätsbibliotbek herausgegeben hat, 
find ohne allen Abfatz geblieben, weil jene Zeit dem 
Andenken an Luther aus mehreren Urfachen nicht 
güufiig war. Es konnte defshalb die Fortfetzung, 
zu welcher fchon' 13 Bogen gedruckt waren, nicht 
erfcheinen. In der Hoffnung, dafs fie jetzt eine bef- 
fere Aufnahme finden werden, hat der Verleger diefe 
13 Bogen beigelegt, einen neuen Titel vorgefetzt 
und Hn. Bollmann um eine empfehlende Vorrede ge- 
beten. Ree will den Lefcrn nur ins Gcdächtnifs zu- 
rückrufen, dafs die fchon früher in das Publicum ge- 
kommenen Predigten von L. über das X VIII — XXI Cap. 
und über einige Verfe des XXII Cap. de« Matthäus nnd 
diejetzt hinzugekommenen über delfelbenEvangelifien 
Cap. XXIII, s —36 ungefähr 8— 10 Jahre vor Tei- 
nt- m Tode find gehalten worden. Obgleich auch 
dul'en Arbeiten der Stempel von L's. Geifte aufge- 
drückt ift, und jede* neu aufgefundene Stück von ihm 

ir uns grofsen Werth haben mufs: fo werden fie 
•h nie einen grofsen Kreis von Lefcrn finden, weil 
. .ehr. als andere feiner Vorträge, für die Zeit und 
J 11 Ort, für welche und in welchem fie gehalten 



dtingen, Ermahnungen [ehr oft Wiederkehr« n. Der 
Vorredner giebt auf 2 Seiten die Nachricht vomier 
Befchalienheit diefer z>T*yteu Ausgabe, fagt. dafaVer- 
fiand und Glaube im Bunde das Ziel der ptoicfiautifchen 
Kirche feyn (olle, und fchliefst mit guten Wünfcbcn 
für die Erhaltung der 5 Theologen, deren Freymu- 
thigkeit nach reinen Anflehten dabin wirkt, dal« da» 
Licht, welches die Reformation angezündet bat, 
nicht wieder verdunkelt werde. 

Nürnberg , b. Lechner: Die Weisheit D. Martin 
Luther's. Dritten Tbeiles andere Ablbeiluug. 
i8»7- Von S. 199 — 5»o. gr. 12. (ia gr.) 
[Vgl. Jen. A. L. Z. igi6. No. 90. i8»T- No. 124.] 

Mit diefem Bande ift diefe forgfaltige und nützliche 
Auswahl aus Luthers Schriften gefcblolfen. Kr ent- 
hält noch in zwey Abteilungen L's. an«erlefetie klei- 
ne Auffätze und Sprüche (S. 203 — 33a) und auscrJe- 
Tene deutfehe Briefe (S. 335 — 508). Als Anhang find 
S- 5°3 — 5 l « die Ankündigungen der erften und arwty- 
ten Auflage beygefiigt, wahrfcheinlich, damit die Le- 
bt fogleich des Herausgebers Belehrung über feint 11 
Zweck bey der Hand haben. Die kleinen Auffäue 
find verfchiedenen Inhalt« und mit belonderer Hin- 
ficht auf das, was unferer Zeit Noth thut, ausge- 
wählt. Es find folgende: 1) Über den Pfalter (S. 203— 
B08). a) Die Liebe von reinem Herzen. 1 Tim./, 5- 
(S. 208 — -i).) 3) Vom Gewiflenszwange (S. £14 — 
sai). 4) Der chrißHche i Urft (S. Bti — 028). Q 
Von Dolmetfchung der heiligen Schrift (S. «cu — 
«36). 6) Vom Ehefiande (S. 236 — 844). 7) Von 
Schulen (S. 245 — 88u). 8) Von den rechten Wun- 
derlcutcn im weltlichen Regiment; danu von d« 11 
Klüglingen , den Nachahmern und dem Faulwitz 
(S. «8° — 3°0- Ernft warnende Worte über das Ex- 
periraeniiren und Organiiiren im Staate, an welchem 
auch unfere Zeit leidet. 9) Von der Gefchichte 
(S. 301 — 305). Die Sprüche (S. 306 — 332) find dop- 
pelter Art : religiös d. h. kurze Erklärungen und Be- 
trachtungen über biblifche Stellen und Bemerkungen 
über Gegenßände der natürlichen und chrißlieb. 11 
Religion; moralifch und politifch. Z.B. S. 3*7*- »Ein 
jeglich Land, fo es beßehenfoll, muft zwey Dinge 
haben, nämlich eine Macht und ein Recht. Da« Land 
mufs, fpriebt man, einen Herrn, d. i. ein Haupt, ei- 
nen Regenten haben; es mufs aber auch ein R »cht 
haben , nach welchem fich der Regent halte u. f. w." 
— Die hier ausgehobenen Briete, an der Zahl 85* 
find nach der Zeitfolge geordnet, und betreffen tbeiU 
die Angelegenheiten der Reformation, theil* Ls. und 
Anderer, die fich an ihn wandten oder mit ihm in 
Verbindung fianden, Privatverhältmfle. Obgleich je- 
der Zeile, welche L. fchrieb, feine Individualitat 
aufgedrückt ift: fo erhalten wir doch da« deutlichft« 
Bild derfelben durch feine Biiefe. Daher wird Nie- 
mand fich beklagen , dafs au viele derfelben miige- 
theilt wären. Möge diefe Auswahl von Luther* 
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Schuften allgemein geleten und beherzigt wer- 
den, und tut wahren Wrwheit Allen verhelfen, da- 
mit bald und ftcher au» dem beginnenden Kampfe 
«wifchen dem kalten Unglauben, den un» die Ver- 
gangenheit hinterlaffen hat, und der unnlofcn Schwär- 
xnerey der Gegenwart die chriftliche ÜottfeligheU 
hervorgehe! 

Zeit«, ohne Angabe de« Verleger»: Varia, adju- 
bilaeum reformationit Lutheri tertiuvi er prole- 
jiantismum fpectanüa. brevifiirni» propofuit ü. 
Phiiaiethes. »8*7- 4» s - ti- (3 6 r ) 

Varia im eigentlichen Sinne de» Wort», die we- 
nigftens einen hohen Grad von Gutmüthigkeit ver- 
rathen, wenn fie auch zur wahren Verherrlichung 
des Fefle» nicht* bey tragen Tollten. Die Abficht diefer 
kleinen Schrift giebt der Vf. fi. » felbft To an: „Hoc Ii- 
bello Uetorei amieißme moitere volumus, ut jubilaeum 
frjn reform. L. iÖ»7 rede celebrare et Prote/tantts- 
wum undique humanißme propugare fervidißlme cu- 
piont". Dann wird fl — i» über das Papftthum, 
J. i«— 3» über den Urfprung, Fortgang, die Hinder- 
niffe nnd Beförderungsmittel de» Proießaniiamus un- 
ter Katholiken, Jud««n , Griechen, Türken und Pro- 
tefianten felbft gefprochen. Der ob Jj. fcblielat mit 
des Vf». Anflehten über die zweckmäßige Einrichtung 
der öffentlichen Gottesverebruug. Von diefer wird un- 
ter anderen S. 37 verlangt: „quimdam terrorem jueun- 
dum ex regulis pfychologicis conftituat". Die 
übrigen Vorfchläge und Hoffnungen mul» Kec. aum ei- 
genen Nachlefen überladen, fo wie auch weiter keine 
Probe von dem Lateinifchen Stile de» Vf». nöthig 
fey n wird. Nur über die Erzählung de» Vf». S. 1 1 vou 
der Verbrennung eine» Strohmann* zu Lille, welcher 
Luther'n vorteilen foll , will Ree. noch Einiget be- 
merken. Nicht zu Lille allein, fondern iu dein gan- 
aen Umkreis iß dief* gewöhnlich, doch nicht fae- 
pius, wie gefagt wird, fondern e* gehört feit lan- 
gen Jahren zu den Carneval» -Belußigungen. Die 
Honoratioren der Städte fahren dann fchwarz an- 
gezogen mit dem ebenfall» fchwarz gekleideten 
Strob manne, der allerdings L'n. vor fidlen foll, 
in Proceffion umher, halten an VVirth»häufern ftil), 
halten dem Strohmanns zu trinken vor, und werfen 
ihn endlich, indem fie noch derb auf ihn loifchlagen, 
ins Feuer. Überhaupt hat der Fanatismus gegen die 
proteftantifchen Befatzungacorps in jener Gegend auf 
mannichfache Weife fich geäuftert, und ea wäre zu 
■wünfehen , daf» ein geiftreieber Beobachter ausführ- 
licher una damit bekannt machte. 

Deutschland, ohne Angabe des Verleger«: Zwey- 
tes Sendfehreiben Dr. Martin Luthers an den 
neueßtn Herausgeber feiner Streitfchrift : „das 
Papftthum zu Rom vom Teufel geßiftet.« »817. 
30 S. 8- (3gr.) 

[Vßl. Jen, i - L Z, 1817. No. 131 und »73.J 
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Die Lefer unferer Btttter Gnd hinlänglich nnter- 
»ichiet von den Angriffen de* Hn. Abt* Precht auf 
Lutbern und die Rirchenverbefferung. Diefe» zwey- 
te Scndfcbrtiben ifl gegen deffen neue Auflage von 
drin Scitenfliicke zur Wei»beit L's. und die Antwort 
auf da» Sendfehreiben D. M. L"s. an den neueßen Her- 
ausgeber feiner Streitfchrift u. f. w. gerichtet, und 
deckt aufs Neue die Blöken diefet kampflnßigen 
Abi» auf. Wenn der unbekannte Vf. der Sendfchrei- 
beu e* ja dir Mühe werth halten Tollte, den Streit 
noch weiter forzuTctzen : fo durfte es in jeder Bezie- 
hung gerathener feyn, diefes nicht mehr in Luther» 
Namen zu thun. 

j) Stuttgabdt, b. Steinkopf: Martin Luther. 
Eine Lebembelcbreibung für Jünglinge. V01» 
Ludw. Pßaum. Zweytes Bändcben. i8»7«**" 
und 148 *. 8- 

s) Neubrandbnboro , gedruckt auf Rollen des Vfs. 
b. Korb : Predigten über Dr. Martin Luthers Le- 
ben und /Virken , zur Vorbereitung auf die dies- 
jährige Jubelfeyer der Rirchenverbefferung, ge- 
halten von Franz Chrißian Boll. Paftor zu Neu- 
brandenburg. Drittes Heft. t8i7- S. tit — »74« 
Vierte» Heft. i8i7. S. i75 — c 3^ und VI S. Ver- 
zcichuil* der Subfcribenten. 8- ( l6 Gr, J 

[Vgl. Jon. A. L. Z. »8»7. No. 170 u. >9' 3 

In dit-fem zweyten Bändeben vonNo. 1 vollendet Hr. 
P. die Erzählung vooL'i. öffentlichem Leben und Wir- 
ken, und fcbliefst mit der Nachricht von deffen letzten 
Tagen. Ein drittes Bändchen foll noch erfebeinen. und 
L's. Perfünlichkeit fcbildern. Im Ganzen gilt von 
dem vorliegenden Theile das Unheil, welches Ree 
febon über den erllen gefällt hat; nur raufs er rüh- 
men, dafs die Darßellung weniger phantaßereich ift, 
und fich vom Anfange bis zu Ende gleich bleibt. Doch 
reheint das Beitreben , Igans unpaneyirch zu Tcyn, 
den Vf. verleitet zu haben, daf« er in der Erzählung von 
dem Streite über das Abendmahl nicht alle Umftände 
forgfältig erwogen bat, welche zu einem milderen 
Urlheile über L'». Verhalten dabey berechtigen. Soaus- 
gemaebt, wie S. 163 behauptet wird, ift e» wohl nicht, 
dafs L. das Lied: Eine fefte Burg etc. i53» während 
de» Augsburger Reichstages gedichtet habe, da es 
nach Schamelii Lieder - Commentarius (S. 345) za ~ 
crß in dem 1529 heraufgekommenen Gefangbuch« 
Luthers ßebt. 

No. ß. Über den Zweck, Geilt, Gebalt und dieEin- 
riebtuug diefer Predigten beruft fich Ree. auf feine 
Anzeige der beiden erßen Hefte. (M. vgl. Jen. A. L. Z. 
»8*7- No. igt.) Jeder der beiden vorliegenden ent- 
hält wieder 4 Predigten, von denen die 9 und 10 
Luthers Charakter und Ende, die tt und 1» den 
Geift und Zweck der Rirchenverbefferung, die t3 
die Wirkungen der Rirchenverbefferung, und die »4 
die Einheit und Einigkeit Aller, die an Jefum Chri- 
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i glauben , daruellen. Die 15 und 16 endlich 
find >m erften (über Gen. I. J) nnd dritten Tage 
(über Job. V, 39) ^ Jubelfcyer felbft gehalten. Trelt- 
lich ift in der »» und i3 Predigt der Gcift der Kir- 
chenverbefferung al» gefchichtlicbe Erfcheinung auf- 
aefar*t und dargeftellt. Die 15 ift ein freyer, beget- 
fterter Erguf» de» Herzens über den Werth und die 
Frhaltung der Kirchenverbeflerung , bey dem Ree. 
da* einzige Bedenken hat, ob es nicht der Erbauung 
Eintrag thue, daf» in To häufiger und oft fchneller 
Abwechslung die Rede an Gott und an Luther ge- 
richtet wird. Die 16 Predigt (wai um al» Cbriften 
diefer Zeit zum Frieden diene) hat das Eigene, daft 
fie den Eingang ausgenommen, ganz au» Stellen au* 



Luther* Schriften zufammengef/etzt ift. Schwerlich 
dürfte eine folche Art zu predigeu zweckmäßig und 
nachzuahmen feyn. 

Hkimstädt, b. Fleckeifen: Dr. Martin Luthers 
Reformation* • Jubelf eft für Lutherisch - ehriji li- 
eh« Landfchulen. Zweyte Auflage. i8«7. 16 S. 
8- (Geh. s gr.) 

Die erfte Aullage diefe* Bogens ift Ree. nicht zu Ge- 
fichte gekommen. Wenn aber auch wirklich eine 
zweyte Auflage davon erfebimen iß : fo kann üe doch 
Landfchulen nicht fonderlich zum Gebrauche em- 
pfohlen werden. O. P. B. 



KLEINE SCHRI FTEN. 



Viftvswn Schritt«». Havnia«, b. Schulte» Antifti- 

tum eccleliae Dunuae , Slesvico - Holfatica* et J.auenbargenfit 
enevclita ad Clerum de tertio Hefnrmationit Juinlaeo 
Ä XWOÄI. i « H Novembri/MDCCCXril pie 
eelebrando. 2o S. 4. 

Dieter von dem Bifehof von Seeland, Hn. D. Mänter, iver- 
f»rste Cirkelbrief giebt mivörderß sine Kurie Darlegung de» 
Ntttett», welchen die KirchenverbefTerung , »bge Wien von 
den. politirchen, gehabl l.»r. Die freve Au.legung der Schrift 
nach den GrundXitzen der Vernunft ift der wcfeniliehc Fun«, 
auf welchem die Reformation biruht, und die fo wieder 
in ihre Rechte eingesetzte Vernunft muhte den W irrenichaften 
überhaupt eine ganz andere GeH.lt geben, weil eile Wahrhei- 
ten im 'zuhrnmenhange flehen. In der Religion wurden die 
Cbriften «uf «üe H»uptr»che gewicfen, und kcyi** Uta k*rfna, 
TtXnwTHC Ma , perfectior feUicH relißionh notitia et ,n moret 
converfio cum fobrio rationit u/u intim» conjuneta, ad quam 
aliit ioetibut Chriflianit addicti ob myfticitmi perieula, usqutal- 
tiora vetunt vhdam evitanda* dijficulur pervenient, decretitado- 
r r 1.1? r ..i;-..». ital,;llilt rfrr'-i.t udiuvatur. U»- 



Ecclefiarum 



Evangelicar. Jtabilitit egregi) adjuvatm 
r»nf wird der Einflul» der Reform*tiou auf de,, aufseren 
/ußand d-r Kirche angegeben . und erinnert, welche vorthcl- 
hafte Wirhungen felbft die h.tholifche Kirche davon erfahren 
lube Ober diefe heilfamen Folgen die Gemeinen zu belehren, 
werden nnn die Prediger ermuntert, und manche Erinnerun- 
T«n «recreben . die wohl wenigften« für Einzelne nüthig hyn 
f'ien. wiewohl zuvwünfehen iß, daf. J.der_ das M.f. in der 
Befolgung derfelben «u treffen wiff. , welche, die Verlalt- 
„iffe befiimmen. WS* von der Belehrung und Leitung der 
Schullchrer gefegt wird, iß recht gut, und ei mag *. «• wohl 
cegrundel und zu beachten feyn, wa» von den Semin.nften 
«fact whd. Jludel, heifite», et praevia dxfapUna dejtitutt 
vlerumque introeunt. Fundament* omnia ponenda Junt brevi 
»empor«; unde vix vitari poterit id incommodi , ut apud haud 
ita pauent memoria magis excolatur, quam ceterae ammt facul' 
täte,, iftique, niß feminarioram praefecti r' i f^Jdü°Jri 
tient, haud jatit modrju de > femet.pßt fent.ant. Aeced* «W 
ex quod maxim* notendum .Jiotce juvenet , übt e Jemmariii 
te 
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; "j ' rf „ „,.1, :„ Am Dinifchen Staaten noch 
cbul^Taei feyu W«r4w, fcaj & umßindUcher 



Unterrieht Aber diefe Dinge nicht angebracht Tevit Wurde. 
Beachtet und befolgt aber möge werden die Ermahnung, die 
alteren Theologen nicht zu veritachlaiugen , die mm uni tan- 
tum aetati feripjerunt , fondern ßc mit den neueren zu ver- 
binden. ^01 moRraiui, heifit e« unter anderen, ut ne ultut 
veftrum feculi illa levitate frf* ubripi patiatur , ivi non niß 
novu placent, vetera vero omnla taedio Junt, quaji majore* 
nojiri omnet errori faerint obnoxii , nohitque in Verität it agni- 
lione long» inferiorei/ Fruemini recentiurum Jfrivtorum Joctri- 
nae apparatu , in quo tot nova lumina aavn/a , tarn multa 
acute ob/ervata , tot egregia praeerpta invenietit de eoncortliai 
rationit et ßdei augenda Jirmondaque , deque thealogia Chri- 
ftiana ad exemplum veterii Ecclrßae, quae yv&ffiv atque »iVti» 
bene diftinxit , ab ipfa religione disternenda, atque de Jimplici- 
täte doctrinae publice proponendar, Agnojcit« eorum merita 
in rem Chrißianam , laetique praedieate. Hoc vero agentet 
alterum minime negligite , neque eoeei juratt in Perba re. entic 
rum illorum theologOrum, qui Jane haud fuerunt BLrcöioaKTOi, 
Jed anliquiorum difciplinne per c,.<c.y, : . alumni u. {. w. Vo« 
■der Altgiburgirchen Confeflion wird getagt : Dignut erat hic 
Uber, qui ab omnibut Evangelicorum ecclefiit bafit haberetur 
doctrinae publkae atque commune vinculum , quo invicem ju»- 
gerentnr. Tali ettim vineuio opus ejje , ne in devia flectantut 
ingenia , et labentc aetate omnit doctrinae publuae concordu 
diffolvatur , experirntia jatit docet. Aber we» find liier Je- 
cia ? und behaupteten nicht auch die Hapiften , in devia flrUt 
Lathen ingenium? - Doch die ev.ngelifche Freyheit foll 
dnreh die Aug»burgifche Confeßion nicht gefährdet werdto. 
Dum enim ad S- S. ubique provocat , eanu/ue Jolam doctrita% 
normam apnofeit, vi»m ßmul J'ternit qua incedendum rjt io- 
ctoribus Lhrißianh. omnemque repudiat auctorilatem. ah Uli 
diverfam. Neque ßngula verba premenda , jed Jenjut menti 




eheafan 

töribut fideliter injlilfandam adßringuntur. Coeleß» 
doctr. non quaerendam ejje in decreth fcholajtich , atque Jub 
tilitatibui e theologorum controverfiit enatu, Jed in JomttüiL. 
reli-ionit. Sacra nirr.irum Script., rite erplicata , per Je put et 
Wiefern nun dennoch die A. C. ein vinculum und »war eu 
notwendige* vinculum Tey , wird Mancher doch wohl et 
w „ beflimmter beantwortet wuschen. Die Beaniwortun, 
hatte aber allerding», wenn fie im Namen aller fJnteiTchxi« 
beoen au»gef P ro*hea werde« foflte, ihn Schwiengk£U. 
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GESCHICHTE. 

Lbipzio, b. Köcbly: Karl Lacrttelle's, Mitglied« 
des Inftituts und Profeifor* der Gefchichte an der 
Akademie zu Pari». Gefchichte von Frankreich 
mäJirend der Religion jkriege. Aua dem Franzö- 
fifclu" überfctzt, mit einer Vorrede und einigen 
erläuternden Anmerkungen begleitet von J. G. 
C. Kiefewetter, Doctor und Profeffor der Philo- 
fbphie. \Qi5. Erßer Band. XXIV u. 311 S. 
Zweyter Band. VIII n. 3»» S. gr. ß. (5 Hthlr. 
\0 gr.) 

V oraus bemerken wir, dafs der Plan diefei Werks 
tiicht, wie man auf den erften Anblick denken möch- 
te, durch die gegenwärtigen, jenen des 16 Jahrhun- 
derts leider fo unerwartet ähnlichen Auftritten im 
füdlichen Frankreich geweckt worden, Tondem durch 
eine ganz andere Idee und Tendenz. Nachdem der 
Vf. unter Tchwierigen Umftänden zwey hiftnrifche 
Werke über die Ereigniffc nnferer Zeit herausgegeben, 
fühlte er, laut der Einleitung , Gefahr bey der Fort- 
fetzung und Vollendung des Gemäldes . und ent- 
rchlofs ftch deswegen, eine Gefchichte Frankreichs 
im 16 Jahrhundert zu fchreiben. F.r wählte aus der 
zweyten Hälfte deffelbcn die bürgerlichen Kriege, 
,,bey welchen die Religion mehr Vorwand als Urfa- 
che war." Er werde zwar, fagt er, noch einmal 
die langen Unglücksfälle der Franzofen und die Ver- 
brechen erzählen müITen , welche lie in ihrem Wahn- 
ßnn verübten; aber wenigftens führe ihn fein Weg 
zu der glucklichften Autlölüng, zur Regierung Hein- 
rich des Vierten. Dann werde er in die GeTchichte 
Frankreichs im 17 Jahrhundert eintreten , und wenn 
Arbeiten diefer Art feinen Geift gewöhnt haben wer- 
den, die Urfachen grofser Erdbegebenbeiten zu ent- 
wirren: fo werde er wieder zu der Erzählung der 
Begebenheiten unferer Zeit zurückkehren, und ße 
bis zur glücklichen H icderher/iellune; . die UM zu 
Theil worden, fortfetzen. So fchrieb I acreteilo 
im J. i8>4» a ' s Ludwig XVIII den Thron von Frank- 
reich beftiegen hatte. 

Wie weit man in jenem Augenblicke noch ent- 
fernt gewefen, die feit zwey kurzen Jahren aufein- 
ander gefolgten Verhältniffe vorauszufehen , ift be- 
kannt. Gegen die fo eben ausgefprochene Tendenz 
hat nun die vorliegende Schrift das bey hiftorifchen 
Werken diefer Art fo feltene Gefchick, dafs das Intcr- 
rfl'e des HauptgegenQandea im Laufe der Zeit fich 
nicht vermindert, fondern im Gegenthcil wider Ver- 
J. A. L. Z. 1318- Erßer Band. 



hoffen erneuert hat. Auch giebt das wenigftens ein 
günftiget Vorurtheil für die Kritik , dafs man voraus- 
fetzen darf, der Vf. werde in der Darftellung jener 
Verirrnngen der vorigen Jahrhundertc um fo unbe- 
fangener zu Werke gegangen feyn, je weniger er eine 
Wiederholung vermuthen oder wohl gar fo nahe den- 
ken konnte, als fie wirklich war. Wir mochten 
wohl willen, wie er jetzt eben (im Sommer iß 16) 
auf folgende und ähnliche Stellen feiner Schrift zurück- 
fehen wird. „Warum machte Franz I (fragt er in der 
Einleitung S. 40) bey feiner Furchtfamkeit von feinem 
fchönlten Hechte, dem der Begnadigung, keinen Ge- 
brauch? Warum milderte er nicht die Strafen, wel- 
che, wenn man fie auch den graufamften Mördern 
auferlegt hätte, die Natur würden zittern gemacht 
haben? Warum liefs er, wie erklärte Rebellen, wie 
Königsmörder, Menfchen (trafen, von denen man 
meinte, fie vermifchten mit einer dunklen Lehre, die 
weder fie noch ihre Gegner verßanden, einige Ma- 
ximen , welche der Königlichen Autorität g-fährlich 
feyen? Schwankende Beforgniffe, welche die Furcht 
offenbaren und Tyranney herbeyfiihreji , febaden der 
Autorität am meiften." 

Die Vorzüge des Vfg. , welche eine Überreizung 
diefea Gefchicht werke« überhaupt wünfehenswerth 
machten, werden von Hu. Kiefewetter (in der Vor- 
rede) richtig angegeben. „Die Klarheit, Anfchau- 
lichkeit und Wärme der Darftellung, bey welcher 
fich der Vf., wie er in diefem Werke uns fagt, die 
Alten zum Mußer nahm , werden den Lefer anzie- 
hen und erfreuen. (Defcheiden fagt er felbft in der 
Einleitung, er habe einen Gegenftand gewählt, der 
durch fein Interefle, durch feine Gefammtheit 
und durch fein deutliches Fortfchreiten feiner Schwa- 
che zu Hülfe komme, und ihm erlaube, d.1s bi> 
jetzt wenig verfuchtc Unternehmen auszuführen, 
bey der neueren Gefchichte die Erzählungsweife 
der Alten anzuwenden u. f. w.) Ohne in er- 
müdende Weitfeh Weifigt ei t ?u verfallen, zeichnet 
er mit wenigen, aber kräftigen und bedeutenden 
Strichen das Charakteriftifche der Perfonen ond 
Zeiten, und bringt fo Leben in fein Gemälde. Et 
weif« fcharfunnig Thatfachen zufammenzuftellen, 
entfernte Begebenheiten in Verbindung zu bringen,' 
Zweifel zu löfen, und Einwürfe zu entkräften, und 
fo die Überzeugung des Lefers zu gewinnen. Ach- 
tungsweith ift feine Idee von dem hohen Beruf der 
Gefchichte als Weltgericht, und von den heiligen 
Pflichten des Gefchichtfchreibers als unerbittlichen 
Richters; lobenswerth fein aufrichtiges Bemuhen, 
H h h 
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von den Feffcln der Vorurthcile der Religion, de» 
Stande» und feiner Zeit Geh loszumachen , und Un- 
befangen mit aller Freyheit de» Geilte» über fei- 
nem Gegenßand au fch weben*' u. f. w. Vorrede 
S. VIII. 

Je mehr indelTen ein Gefchichtfchreiber mit fol- 
chen blendenden Eigenfchaften das Unheil, ja da» 
Gefühl der (gewähnlichen) Lefer in feiner Gewalt 
hat: dtfio erwunfehter muft es feyn, dafa ein philo* 
Jophifcher Überfetzer Geb die Mühe genommen, das 
"Werk mit Anmerkungen in unfere Literatur überzu- 
tragen. Die Vorrede dea Hn. Kiefewetter darf des- 
wegen nicht überfchlagen werden. Sehr treßeud be- 
merkt er, der unbefangene Lefer werde doch zuwei- 
len finden , dafs ea (bey allen jenen Vorzügen) La- 
eretelU nicht immer geglückt fey, fich von allen 
Geiftesbanden loszumachen, namentlich fey bey ihm 
ein unverkennbares Beßrsben , — wenn auch feine 
Wahrheitsliebe ihm nicht zulaJTe, manche empörende 
Dinge zu verhehlen oder gar zu entßeWen, — doch feine 
Nation wenigßena zu entfchuldigen. Nur können 
wir Hn. Kiefewetter nicht beyßimmen, wenn er hin- 
zufetzt: „obgleich eine folebe Schwäche nach dem 
Irrengen Richteramte der Vernunft nicht gebilligt 
werden könne: fo werde doch unfer Gefühl durch 
diefelbe keineswegs beleidigt , fondern vielmehr fo- 
gar angezogen". — Wir halten dafür, daf« man ge- 
rade in diefer, fo manche Gefühle abßumpfenden 
Zeit es mit der Sache des Gefühls doch etwas genauer 
nehmen folltc. Wohl iß es wahr, wie er fagt, dafs 
bey Völkern, wie bey Einzelnen, fchon im Stande 
der Sünde gute Reime ßch entdecken laßen, die bey 
dem belebenden Sonnenfcbein einer günßigcreu Zeit 
aufgehen und goldene Früchte der Volkshenlichkcit 
tragen mögen (S. IX). Aber folgen kann daraus ge- 
wifs nicht, dafs es dem Gefchichtfchreiber zu verge- 
ben fey , wenn er in hoffnungsreicher Erwartung 
beßeren Werths minder heftig tadle. — 

Dafj die Urtheile de» Original» über hirchenre- 
formation und die Reformatoren von den unferigen 
abweichen, oder mit anderen Worten, dafs La cre- 
teüe hierin über den gewöhnlichen Fehler feiner 
Landsleute (im Begreifen oder vielmehr Nichtbe- 
greifen des Auswärtigen) fich nicht erhebe, iß in 
der Vorrede dea Hn. Kiefewetter noch befondera 
bemerkt und erläutert. Es gilt diefs hauptfäch- 
lieh der wahr gedachten, fonß meißerbaften, Ein- 
leitung des Vfs. Mit fo vieler Aufklärung derfclbe 
die eigentlichen Verdienße derPäpße und felbß auch 
der Hierarchie im Mittelalter von der nachherigen 
Entartung unterfcbeidel : mit fo vieler Befchränkt- 
beit ßeht er in Luther nur ein Werkzeug der Augu- 
ßiner Mönche gegen die beneideten Dominikaner, 
voll Stolz, Zorn. Ärger, Schmähungen und Verwun- 
dungen. Auch den Geiß und Zweck der Reforma- 
tion felbß fcheint er nicht höher zu faßen. Schwe- 
den , Dänemark, fagt er S. 30, waren arm, und fo 
ergriffen ße die Gelegenheit , ßch von einem läßigen 
Tribut zu befreyen, fie liefsen ßch zu einer Reform 
des Gottetdienßes fo willig fiuden , als wenn von ei- 



nem Aufwandsgefetze die Redegewefen wSre. „Dafa 
kein andere» Volk das Phlegma diefer nordifeben Völ- 
ker nachgeahmt, " iß bekanntlich eben fo facti fch un- 
richtig, als die Behauptung der vorhergebenden S. 89, 
„dafa das fchwäbifche Kaiferhaus die Unbilde von 
den Päpften fo feig erduldete ". In jenem Gefichta- 
punet findet der Vf. auch allein die Gegenmittel, 
welche Franz I zu gebrauchen hatte. „Wo war, 
ruft er aus (S. 40 f.), Gefahr für Frankreich und für 
den König, dafs in wenigen Verfammlungen man 
Pfalmen fang, die Marot in VerCen ohne Kraft, Sal- 
bung und Harmonie überfetzt hatte? Der Ret», den 
die Neuheit dielen Gefängen verfchaffte, würde nicht 
lange ihre Eintönigkeit verßeckt haben. Wie viel 
Franzofen wären nicht in kurzer Zeit zu Kirchen- 
gebräuchen zurückgekehrt, die nicht blök ihre Väter 
erbauten, fondern auch erfreuten ! Die traurige Nackt- 
heit einer proteßantifchen Kirche würde nicht lange 
jenen Kirchen vorgezogen worden feyn, Welche 
reich an taufend Gegenßänden einer alterthümlicben 
Verehrung waren , und welche das aufkeimende Ge- 
nie der febönen Kunß mit Denkmälern febmückte, 
die zur Einbildungskraft und zum Herzen fprachen." 
— „Ich fürchte, Tagt Kiefewetter, dafs Laer et eile, wie 
manche Proteßanten unlerer Zeit, den Werth der Pre- 
digten au gering achtet, und die ßrinliche Erregung 
der Einbildungskraft beym Gottesdieuß, welche frey- 
lich mitwirkend zur Erhöhung und FelTelung der An- 
dacht gebraucht werden kann, für wichtiger hält, aU fie 
wirklich iß: denn Hauptfache bleibt immer Aufregung 
de» iuneren ßttlichen Menfchen, dafaer inne werde, er 
fey mehr als ein Erderzengter, er fey Bürger einer freyen 
Geißerwelt unter der Regierung eiue» heiligen Gefetzge- 
ber», eine» gütigen Vater» und eine» gerechten Rich- 
ter»; dazu können ßnnliche Gebräuche das Grraüth 
vorbereiten und ßiuiraen, aber die innere Offenba- 
rung diefe» höheren Seyn» muh aus dem durch die 
Vernunft erzeugten, mit ihr ßeheuden und fallenden 
Gefühl des Gewißentrichters in uns enOcheu. Vorr. 
S. XI. 

Indem Hr. K. das Verdienß einer dem Geiße des 
Originals angemeßenen Überfetzung mit folchen Be- 
richtigungen über eben jetzt häufiger vorkommende 
Fraggegtnfiände erhöht bat, hätte er wohl auch den 
Text felbß mit ähulichen, einzelnen Bemerkungen 
begleiten mögen, wie a. Ii. über Servet, 11, so. Die 
übrigen Noten, welche, unu rfchitdtu von denen 
des Original», hin und wieder beygefügt find, be- 
treßen meiß geographifche u. a. Erläuterungen für 
minder kundige Lefer, oder auch Berichtigung der 
Eigennamen, wie Ifurtemberg für /f Ittenberg I, 33. 
Daf» er auch die Quellen des Original» verglichen und 
Ergänzungen daraus anzubringen wuUte, beweiß 
er II, »54. — LaeretelWs Äußerung, I, G©, „daf» 
Karl V mehrere Souveraiue Deutfcbland» al* feine Un- 
tergebenen behandelt habe, und (ebtml. weiter un- 
ten)» fey zu bewundern, wie da» natürliche Phleg- 
ma der Einwohner diefe» Landes ihnen die fchreck- 
lichße Plage (de» H !igion»kriegs) 1 abfiümpfr*' (? bef- 
fer; üe dagegen abßumpft), zeigt, wie wenig er auch 
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in den Geiß der politischen Gefchichte Deutschlands 
«ingedrungen iß. — Wenn er II, 84, bey dem fchö- 
nen Zöge, da der Herzog von Guife mit feinem Gefan- 
genen, dem Prinzen von Conde, fogar das Betttheilf, 
ausruft : ,. Man mufa geliehen , dafs die glanzendßen 
Tagenden der Alten nicht die Grazie und den 
Schimmer diefer ritterlichen Züge bähen: diefe 
Gesinnungen find den Franzofen natürlich, denn 
man findet fie felbß in den Religionskriegen " : fo 
fcheint ihm daa Gegenßück von Friedrich von 
Öflerreich und Ludwig dem Baier nicht bekannt 
gewefen zu feyn. 

Nicht ungeneigt iß übrigena Hr. K., jene Ein« 
feitigkeit hauptfächlich dadurch zu entfchuldigen, 
dafs Laer et die, wie e» fcheine, der Deutfchen Spra- 
che ganz unkundig, die heften Quellen über die Re- 
formation nicht gekannt habe. Wir können diefea 
um fo eher gelten laßen, da wir finden, dafs Laer»' 
teile wenigßeus von den lateinifch gefebriebenen bil- 
lig artheilt. Doch wird, was V ilUrs geleifiet hat, 
immer noch gegen ihn gelten. 

Von einer anderen Seite hat fich LaeretelU vor 
den meißen Gefchicbtfchreibern feiner Nation darin 
auagezeichnet , dafs er kritifche Anmerkungen unter 
den Text gefetzt hat; zwar niebt in fo grofser Zahl, 
wie unfere Deutfchen Original werke, welche mit 
befonderer Gewißenhaftigkeit alle einzelnen Tbeile 
ihrer Gefchichte, und formt die ganze Entßehung 
und Zufammcnfetzung pünetlich in den Quellen 
nachweifen, dagegen bat er wenigßens bey den wich- 
tigeren Gegenßänden die Kefullate feiner Forfchung 
auf eine auch für den Laien anziehende Art beyge- 
iugi, [od. um find hin und wieder über den Cha- 
rakter und die Glaubwürdigkeit der Quellen felbß, 
befonders der zahlreichen Memoiret vou Franz II 
an, fo viele Winke gegeben, welche den Lefer 
ebenfalls mit dcnfelben unvermerkt vertraut ma- 
chen. Gegen einheimifche Schriftßeller iß er im 
Ganzen nicht nachfichtig; er rügt den katholifchen 
Fanatismus, wie den pruteßanlifchen in feiner Art ; 
doch mit einigen unten noch zu bemerkenden Alo- 
dilicationen. 

VornTrid. Cone. fagt er (I, 107): ,,DieIntriguen 
der Priefler find die furchtbarße Klippe der neueren 
Gefchichte, und bis jetzt haben wenig Gefthicht- 
febreiber fie zu vermeiden gewufst. Diejenigen, wel- 
che Zeitgenoßcn diefer grofsen Kirchenunruhen wa- 
ren, verirren fich um die Wette in den theologil'chen 
Streitigkeiten u. f. w. , der gröfstc Thcil gehörte zu 
den Protcßanten. — Die, welche ein zu heftiger 
Eifer für die katholifche Religion begeißert, lallen 
lieh in Vertheidigungen und Erörterungen ein, wel- 
che die Lefer ermüden, ohne zu erbauen. Endlich 
verführt der Geiß der Irreligion , die ärgerlichen See- 
nen zu fchildern, welche fie für ergötzlich halten 
U. f. w. Voltaire hat — das Feld der neueren Ge- 
fchichte zu fehr verengt (in feinem Essai sur les 
iMoeurs des Nations), indem er fio faß ganz in die 
Kircbungcfcbichte verwiefen." 
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Bey dem verritherifeben Überfall von Metz Tagt 
er im Text, I, tegf. : „Es iß fchmerzlich, dafs 
man das Verfahren der Franzofen nur durch die 
Worte von Franz Rabütin: „..Denn wir waren da- 
mals die Stärkeren,"" erklären kann;" und be- 
merkt in der Note, der gute Vincent Carlois ent- 
rüße fieb über den Eifer des Publicißen, der fa«, 
gen konnte: Hojlis pro hofpite, fub Jpe et fid» 
proteetionis , Oermaniam in v aßt , et proditorio 
cum omni perfidta Metim ete. — ßbi afeifeere au- 
Jus eft, und fchimpfe den Deutfchen Gefchicht- 
(chreiber einen Schulfuchs und Trunkenbold, Bey- 
Worte, deren fich in der damaligen Zeit die Fran- 
avofen gern zu bedienen febeinen» wenn fie von 
Deutfchen redeten. — Von der Gefangcnfchaft des 
Kurfürßen lohann Friedrich von Sachfen Tagt er 
(I> 87) 1 es gebe wenige fo Ehrfurcht erregende und 
aufs Gefühl wirkende Gemälde, als diefe Begeben- 
heit; drey Gefcbichtfchreiber haben fie mit einer 
Würde und einem Intereße dargeßellt, das an die 
fcbönßen Stellen der Gefcbichtfchreiber des Alter- 
thums erinnere: Sleidan, Augnfi de Thou und 
Robertfoh, worauf er eine nähere Vergleichung 
von ihnen giebr, und vom erßen unter anderen 
bemerkt, er habe das grofse Verdienß gehabt, feiner 
Partey durch feine Unparteylichkeit zu mißfallen, 
wiewohl er namentlich Karl V mit unerbittlicher, 
zuweilen ungerechter, Strenge beurtheile. — Auch 
bey anderen Anlaflen erhält de Thou das gebührende 
Lob I, «95. II, 47. Wenn bey der Verfchwörung 
von Amboife, welche er fo anfchaulich und genau 
entwickelt darßelle, dafs die Einbildungskraft uns 
lebhaft an den Ort des Schanfpiels verfetze , getadelt 
wird, dafs er fich zu fehr bey den untergeordneten 
Per funen aufhalte, und dafa die Rede, welche er 
La llenaudie halten laße, ein zu regelmäfaiges und 
geziertes Manifeß fey: fo mufs ihm doch zugeßan- 
den werden, dafa es ungerecht wäre, wenn man 
ihm vorwerfen wollte, er fey vorzugsweife den Be- 
richten der proteßantifchen Scbriftßeller gefolgt. — 
,, Gegen Brantome (der fonfi als ein angenehmer und 
rührender Erzähler gerühmt wird, I, 184. II, 42), fagt 
LaeretelU felbß wieder (II, 47), wird man unwil- 
lig, wenn er, nachdem er zugeßanden , daf» mehr 
als Go Huguenotten (in dem Blotbad zu ValTi) umge- 
kommen , der Herzog von Guife aber nicht einen 
Mann verloren, damit fcbliefst: „diefe Unruhe war 
nichts und verdient nicht, dafs man fo viel Lärmen 
davon machte. La Popeliniere, Davila und Daniel 
drückten fich mit ähnlicher, unmenfehlicher Grau- 
famkeit aus. Ein feltfamer Scrupel der Menfchen, 
Welche, um fich einer Religion der Sanftheit und de« 
Friedens getreu zu zeigen, die Principien der Mtnleh- 
licbkcit verkennen ! " Wenn er aber ferner bemerkt, 
„die Protcßanten legen (in den Memoiren von Con- 
de) dem Herzog von Guife Züge von Rohheit und 
Unmenfchlicbkeit bey, die feinem Charakter völlig 
entgegen feyen": fo widerlegt er fich felbß, wenn 
er hinzufügt, «He proteßantifchen Schriftßeller ßim- 
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inen darin überein, „data dt« Herzogin von Guife, 
-welche ihren Gemahl begleitete, nicht aufgehört 
hätte, ihn zu ermahnen, dem Morden ein Ende in 
machen." Von Theodor Beza wird gefagt, II, 19, in 
feiner Hist. der Eglises rejormiis en France drücke 
fich diefes Haupt der Secte mit weit mehr Mäfaigung 
und Unparteilichkeit au>, ala la Planche und andere 
proteftantilcbe Schriftßellei. Es betrifft die Unter- 
redung von Poifli , welche der Pater Daniel feiner- 
feita fehr leicht behandelt habe. — Dem Condefchen 
Heer mufs zugeftanden werden, 11*53 f»* dafa man 
Jich der Ü< waltthätigkeitcn und Beleidigungen ge- 
gen die Katholiken enthalten habe; wenn die Pro- 
teftanten. nachher diefen Geift der Mäfsigung verlo- 
Tcn, geraubt, Bilder geftürmt u. f. w. hätten: fo 
hätten ihnen die Gewalttätigkeiten ihrer Gegner 
nur zu viel Vorwand hiezu gegeben. Da noch ein- 
mal der Pfalmen von Marot gedacht wird: fo kann 
der Vf. doch nicht umhin, zu bekennen, die ge- 
wöhnlichen Gebete der Soldaten de» Condefchen 
Heeres, welche ohne Zweifel den Beza zum Ver- 
fairer haben und feinen Geiflesgaben und feinem 
Herzen mehr Ehre machen, alt alle feine Streit- 
fehriften, feyen vorzüglich rührend. Er fühlt üch 
gedrungen, zwey Stellen au» den Abendgebeten der 
Nachtwachen wörtlich in der Anmerkung 'uey -zu- 
fügen. 

Uber die Berichte von der Bartholomäus • Nacht 
dürfen wir mit Hecht eine umfaffende und uren- 
ge Kritik erwarten. Schon 1 , 258 wird von Davi- 
la, für welchen Catharina von Medici» war, wa» 
Cäfar Borgia für Macchiavel, gefagt, e» kofte ihm 
viel, die Bartholomäus- Nacht nicht zu preifen, und 
er würde fie gepriefen haben, wenn man nicht zu 
viel Proteftanten bitte entrinnen lauen; fie icheine 



ihm ein Staauftrcich , der kühn entworfen, aber 
mit Schwäche ausgeführt worden. — Die Haupt- 
frage, ob fie länger vorbereitet gewefen , und auch 
Kail IX zeitig mit dem Plane feiner Mutter bekannt 
gemacht worden, beantwortet der Vf. ohne Schwie- 
rigkeit mit Ja, und giebt ße weife aua dem ganzen 
Zufammcnhange der Begebenheiten und der Intri- 
gucn. Die befonders wichtige und entfeheidende \ 
Thatfacbe, — das Verfprechen , das Karl IX demä 
päpftlichen Legaten, Cardinal Alexandrin, gegeben, 
— erhält nach Laeretelle den Grad hiftorifcher Ge- 
wifsbeit durch die übereinflimmenden Zengnifle 
einca Davila, Capi- Lupi und Hieron. Catena, 
welche in der Lage waren, gute Nachrichten zu 
erhalten. Bey einem Verbrechen, fagt er, das ei- 
ne Italiänifcbe Königin in Verbindung mit zwey 
von ihr erzogenen Sühnen und verfchiedenen Ita- 
lienern begangen , mülTe man Italiänifcbe Schrift - 
fteller au Rathe ziehen. „Das Verbrechen, fagt 
Älezerai, war italiänifch." Eine gefchäckte Wen- 
dung, auch diefen Gräuel von feiner Nation abzu- 
wälzen! Noch eine ausführliche , flrenge Anmer- 
kung folgt II, 358 ff- "ber die Schriftfieller , wel- 
che die Bartholomäus- Nacht gar zu rechtfertigen 
oder doch zu entfchuldigen gefucht. Der Vf. gefleht 
am Ende viel zu; doch weifs er wieder Alles zu ret- 
ten 1I.2G-: „Funfzigtaufend gemordete Franzofen 
fcheinen jenen gräflichen Menlchen nur der fchw.t- 
che Verfucb einet Blutbades. — Die Franzofen 
vereinigten damals das Scheufsliche, was fich bey 
den barbarifchften Völkern und bey den Verderb- 
teften findet, aber Heinrich IV lebte, und der fran- 
zöfifche Charakter ward unter ihm wiederherge- 
Hellt!» 

(.Der Be/cklmfi folgt im nichften Sta ke.} 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Schöne Kunst«. Berlin, in der MsDreTfcheii Buch- 
hsndlung: Gedichte von T. U. Friidrich, 1816. 45 S. 8- 
(8 f ) 

Der Vf. hat durch feine fatirifchen Feldlüge und andere 
dergleichen Schriften eine Art Celebritit erlangt, Wie viel 
jYlefl'en diefeCelebritit noch erleben werde, wagen wir nicht 711 
behaupten. Hn. Friedrich gelingt allerdings mannichmal ein 
Spafs, aber von rechtem Kernwitt findet lieh doch feiten 
eine Spur. Er weifs fich an die Erfcheinungen de* Tages 
xu hingen, »ad das macht ihn zum Liebling «Her Politica- 
fier, die fich über feine, oft fehr feichten und weitautge- 
fponnenen Splfse halbtodt lachen wollen, weil fie, bey ei- 
nem Glafe Bier und einer Pfeife Taback, dergleichen fchnur- 
rige Einfälle auch wohl zuweilen erfchwingen. Im Grunde 
genommen ift Alles bey II». Friedrich Prodnct der Refle- 
xion, de» nachteraen V«rßande»j daher die Fulgura ex pel- 



vi ohne zündenden Schlag— zum eigentlichen Witz gcbriclir 
ea ihm zu fichtlich an Tiefe und (JbjecüvitSt. — Sole lt ei 
Verfiandeswefen find denn auch meiltens die Q veififtcirs«rrt 
Stücke diefer Blsiter. Am nieiften niheit fien wohl noch 
das 5te vom eifernen Kreuz der Poeße. Die 3 letzten hin- 
gegen find doch gar zu nüchtern : Worte, Worte, Worte, 
Wie Hamlet fagt. In „SJtillert Alanen" iit die Stelle: 

„Alles ws! zum Himmel euch entrockte , 
Alles Schime was euch einfi entzückte, 
Starb mit Ihm und feiner Lyra Klang" 

eben kein Lobfpruch für den gefeyertrn Todten ; das wäro 
ein fchlcchter Dichter, oder vielmehr gar keiner, deu feine 
GrMngc und ihre Wirkung auf Herz und Seele nicht über- 
lebten. 
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GESCHICHTE, 

Leimig, b. Köchly: Karl LacreteUe's - Oefchlch- 
te von Frankreich während dtr Religionskriege. 
Au« ilem Fr-iizötUcben überfetzt — von J. Q. C. 
föejewetter u. f. W. 

CBtJchluJi der im 



V on der Darßellungiart de» Vf«., fo wie von der 
Aagemeffenbeit der Überreizung könnten aufser den 
bereit» angedeuteten viele vorzügliche Stellen alt 
Belege ku dem Obengefagten nachgewiefen werden. 
In wenigen Linien, al» Epifode, ßebt da« fchöiiße 
Lob de» Maltbeferorden» II. »8S: „Frankreich (und 
da» war die beweineii»würdige Wirkung de» bür- 
gt rlichen Kriege) Tchien unempfindlich gegen die 
Gefahren , welche diefcm religiöfen , gaßhchen und 
kiie^c-ri leben Orden drohten , der fchon feit drej 
Jahrhunderten mit einer Handvoll Rittern einen 
Kampf beßand, den drey Millionen von Enthufiaa- 
mua eulUaromte Chrißen , To viel unerfchrockene 
Könige, fo viel Prinxen , Barone, Päpße und Bi- 
fchöfe fo unglücklich gegen die Mufelmänner begon- 
nen/ 4 (Zweyhundert Segel erfchienen vor Malta 
»565. Da« einsige Fort St. Elroo hielt da» Türkifche 
Heer länger ala vier Monate auf. Von 45,000 fchmolz 
diele« auf 17.000 Mann.) „In ganz Europa, Tagt der Vf. 
S. i85. erfcholl Lavallclte's (de» Grof»meißer«) Name; 
von Philipp und feinem Statthalter (der die Spani- 
fche Hülfe au fpit gebracht) fchwieg man." — Zu 
den trefflieb gehaltenen Charakteren gehört der Her- 
zog Franz von Guife nach dem meuchelmörderifchen 
Schuf» H, 90, wiewohl er im Gänsen, nach unferem 
Gefühl, befonder» auf Rußen de» Coligni. zu fchr ge- 
hoben iß. vergl. S. 95 Not. und 307. Der letztere, in der 
unglücklichen Nacht, wie er zu dem hereinbrechenden 
Besme fprach.nachdero alle feine Diener geflohen : „Ich 
„bin»! Junger Menfch, du follteß meine weifsen Haare 
ehren, aber thue. wa» du willß.du kannß mein Leben 
doch nur um einige Tage verkurzen. H — Dann der 
junge Teligni (S. 039), von welchem felbß die kaiho- 
liicuen Schrifißeller mit Theilnahme fprechen. „Die 
er&en, die ihn auf dorn Dache eine» Haufe» erblick- 
ten, wagten e» nicht, ibn zu tödten, io fanfter Na- 
tur war er; andere, die ihn nicht kannten , kamen 
dazu, und tödteteu ihn." — Schauererregend iß 
die Schilderang von Karl IX und der Verrücktheit 
feine« liojes, wie ße nach dem filutbade fich kund 
tbat; wie die Damen unter den Leichen durch Au- 
gen Lehein fich überzeugten , ob die Klage der Baro- 
/. A L. Z. 18 «8- £r/?«r Band. 



ntn de Pont gegen ihren Mann (wegen Unfähigkeit) 
gegründet gewefen, S. a4ß. Karl» IX Au»gang von 
S. 251 an. „Er wufste nicht, ob er der Rache Got- 
tes, oder einem Verbrechen unterlag, da* feine Feinde, 
vielleicht feine Mutter, an feiner Perfon verübt", 
8.898. Und nach der Unterredung mit Heinrich: 
„So log diefer verßellte König noch in dem Augen- 
blick, wo er im Begriff ßand, über fein ganze« Le> 
ben Recbenfchaft geben zu muffen. Kurz nach die» 
Ter Unterredung fing fein Todeskampf an. " — „Ein 
Gemälde, woraus Geb ergiebt, f.igt I. acreteile S. 30a, 
daf» der Fanatismus für die bürgerliche Gefellfchaft 
ein geringere» Übel iß, als die arglißige Politik." 
Folgende Stelle aus dem Schluf» mag ganz hier Be- 
ben. S. 309. „Wie konnte diefer Zuftand der Sitten 
»5 Jahre bey dem gefelligßen Volk der Erde Statt fin- 
den? Man mufs die Fe Frage mit Offenheit beantwor- 
ten und keinen Flecken verhehlen, der unferen Na- 
tionalcharaktcr trifft. Diefer Hang zur Gefeiligkeil, 
der fclbß vor der Erfindung der fchönen Künfie una 
einen befonderen Charakter von Thätigkeit und Zart- 
heit gab, bildet einen Verein, der den Gemüthern 
oft nützlich, zuweilen aber auch verderblich iß. 
Die Italiener waren viel verderbter, wie wir, aber 
in mehrere Staaten getheih ; mifstrauifch durch ei- 
nen Heß republicanifchcr Formen und alten Z wi- 
ll es Tab man fie feiten fich rereinigen, um glän- 
zende Thatcn oder Verbrechen auszuüben. Deutfch- 
land, in noch mehrere Staaten vertheilt, kannte 
wenig diefe glühenden und allgemeinen Aufwallun- 
gen , die fieb überdiefs mit der Natur ihres Klimae 
nicht vertragen. Spanien ward nach Vertreibung 
der Mauren und nach der Vereinigung der verfchiede- 
nen Reiche eine mächtige Monarchie; aber fie ward 
durch finßere Anßalten , die offenbar gegen alle Gei- 
ßesthätigkeit , alle Offenheit de» Charakters gerich- 
tet waren , eingeengt. Bey den Engländern grenzte 
der Geiß der Gefelligkeit mehr an Überlegung, al* 
an Gefühl. Lange Stürme, welche die Religion 
und die Freyheit bey ihnen erzeugten, liefaen ihnen 
noch einige» Vermögen des Nachdenken»; mitten in 
den fiußeren Anfällen ihres Fanatismus vernünftelten 
fie frhlecht, aber fie konnten fich nicht enthalten 
zu vernünfteln. Bey un» wird jeder Eindruck leb- 
haft empfangen und fortgeilanzt, und llfst der Über- 
legung wenig Raum. Wir thun un« in einem Tage 
fo viel Gute« ond fo viel ßöfe» , als andere Völker* in 
mehreren Jahren; taufend kleine Urfacben wirken 
auf uns; wir wollen lieber ahnen, als genau be- 
rechnen ; wir reifsen uns lieber einer den anderen 
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auigelaffenen Frcyheit oder Knechtfchaft fort. 
Wenig empfänglich für Hafs find wir es für Zum; 
■wir können nicht für um allein bewundern und 
lieben , unferc Gefühle erkalten, wenn wir fie nicht 
mittheilen; das Abfcbreckcnde des Lafiers wird un- 
feren Augen nur zu fehr durch den Glanz und die 
Menge der Bcyfpiele verhüllt." 

So der Vf. Wir brechen diefe Anzeige ab mit 
dem Wunfche, dafs Hr. K. auch die Fortfetzunc, fo- 
bald üe erfcheint, dem Publicum mittheilen möge. 

- C. - 

J U R I S P R U D E N Z. 



b Griff: Neueße Behandlung eines Preuf- 
Staatsbeamten. Eine mit Actenftucken 



Leipzig, 
ßfehen 

belegte Selbftbiographie au» d<-r Epoche von 
1811— »8'7 von M. F. C ff. Grüvell, König]. 
Regicrungsrathe. i8»8- syo S. Q. 

Wenn man diefe co enggedruckten Bogen, welche 
nur den einen Theil der zur Sache gehörigen Acten- 
fiücke enthalten, lediglich aus dem Gtfichtspuncte 
einer Streitigkeit im Inneren eines Collegii, als den 
vergeblichen Kampf eines Käthes mit feinem Vorge- 
fetzten und mit den Minißern, über Gegenstände 
von geringer Erheblichkeit, betrachtet: fo ift es 
leicht, darüber ein wegwerfendes Unheil zu fällen. 
Was liegt denn der Welt daran , ob einem einzelnen 
IVlanne mit Recht oder Unrecht ein Vorwurf von 
Arroganz und Widerßreben gegen die vcrfalTungsmä- 
fsige Autorität des Prafidii gemacht wird? Er kann 
denfelben, wenn er gegründet ift, fich zur Beffe- 
Tung, und wenn er ihn unverdient erhalt , wenig- 
ßehs aur Warnung dienen laffen , nicht gegen den 
Strom zu rchwimmen, vielmehr Dinge, die nicht 
zu ändern find, mit GelalTenheit zu ertragen, da ihm 
dadurch an Befoldung und Rang ja nichts entzogen 
wird, und was die Amtstätigkeit betrifft, ein je- 
der feine Schuldigkeit gethan hat, fobald er nichts 
uiittrliefs, was ihm zu thun verftattet war. Wird 
er gehemmt in dem, was nach feiner Meinung zum 
Wohl de« Ganzen noch mehr gefcheben follte: fo 
haben es di* jenigen zu verantworten, welche an der 
Hemmung Schuld find, und er felbft mag dann die 
nnlr.y willige Mutet alt ein Gefchenk von höherer 
Hand betrachten, oder feine Thätigkeit in anderen 
Dingen erweitern. Allein gebt man tiefer in die 
VerhältniHe ein, welche hier aufgedeckt werden: 
fo wird auf Betrachtungen gefuhrt , • welche in das 
Innerfte der Verwaltung und der Collcgialverfaflung 
überhaupt eingreifen , und von grofser Wichtigkeit 
nicht blofs für den Preuffifchen Staatsdienft, fondern 
auch für andere der Beherzigung Werth find. Wenn 
es dabey auf der einen Seite zu bedauern ifi , dafs 
der Vf. die Hauptpuncte mit einer allzugrofsen Maf- 
fe von Actenftucken überhäuft bat, worin fie fich 
aus dt-m' Gefichte zu fehr verlieren: fo ift auf der an- 
deren diefe Umltändlichkeit auch von Nutten, in- 
dnn man die Verhältuifle bU in ihre erfien Quellen 
verfolgen kann. 



Der Vf. , durch mehrere jnridifche, moralifche 
und po'itifche Schriften vor;! eilb^ft bekannt, war 
im I, i8»5 zum Kainmergerirhtsaffrflor ernannt und 
in dem damaligen Stidpretfflen angeßVlh worden. 
Der unglückliche Kri. g von .ßo6 vertrieb auch ihn 
von Ttfiner dortigen Stelle; er wurde König). Siich- 
fileber Jufiizamtmann , aber im J. ißn in Prtufii- 
fche Dienfte zurückgenommen, und als AffelTor bey 
dem Oherlandgericht zu Soldin angeüellt . im Nor 
i8»3 als Trecbtsverftändiges Mitglied (Juftitiar) zur 
Regierung (wie bekanntlich die Kriegs- und DomJ- 
nen- Kammern feit »8o8 heifscu) in Stargard ver- 
fetzt; machte den elften Krieg als Hauptmann in 
der Fommerfchen Landwehr mit, mufsie Krank- 
heitshalber im Julius 1814 feinen Abfchied vom 
Kriegsdienst nehmen , wurde zum Rath befordert 
und trat im April iQ,6 als folcher in die neuein- 
gerichtete Regierung zu Merfeburg ein. Hier gerirtb 
er denn mit dem Präfidenten . dem vormaligen Prä - 
fidenten der Königl. Sächf. Kricgsverwaltungskam- 
mer zu Dresden, Hn. von Schönberg, in allrrlcy- 
Slreitigkciien über die gegenfeitigen Befugniffe des 
Präfidii und der Käthe, wurde vom Präfidio (befle- 
hend aufser Hn. von Schönberg aus dem Hr. Vice- 
präfidenten Heyer, und Regierungfdirector Krüger) 
bey dem Minifierio verklagt , und erhielt von diefera 
unter dem 15 Julius 1817 eine febr nachdrückliche 
Zurecht weifung. Es hiefs in derfelbcn, dafs er fich 
durch Anmafslichkcit im officiellrn Betragen, d»/<7t 
Rechthaberey und durch eine ge will e Ungefchlifienhcit 
der Manieren unangenehm auszeichne ; dafs er 
überall belehren, zurtchtweifen und den Klügeren 
fpielen wolle, dafs er die Meinung zn beherrsch«: n 
fuche, dafs er von einer Neigung zur Eigenmacht zn 
Irrthümern über den Dienfi verführt werde, indem 
er dem Präfidio das Recht beftreite, an feinen Con- 
cepten etwas zn ändern, behaupte, daTs das Colfe- 
gium fchuldig fey, der abweichenden Meinung ei- 
niger Räthe in feinen Berichten zu erwähnen, und 
dafs er öfters den collcgialifchen Anfi&nd aus den Au- 
gen gefetzt habe. Wegen eines einzelnen Talles der 
Art, da er zu dem Votum eines anderen Käthes be- 
merkt hatte: „da indeffen Herr Referent es beffer ver- 
fleht, und fich au die Erfahrung zu binden nicht für 
nöthig hält, " wurde er in eine Ordnungsstrafe von sß 
Thulcrn genommen. Wegen diefer Vorwürfe Hellte 
ereine Injurienklage gegen die Minilter, Grafen von 
Bülow und Freyherrn von Scbuckmann, bey dem 
Kammergericht an, wurde aber damit abgewiefen, 
weil 1) die ihm gemachten Vorwürfe weder an fich 
Injurien feyen, noch s) Verweife der Vorgefelaten 
als Injurien betrachtet werden könnten, auch 3) wenn 
er glaube, dafs ihm Unrecht gefchehen, die Sache 
nicht zur Competenz der Gerichtshöfe gehöre, fou- 
dern fich nur zu einer Befchwerde bey dem Könige 
eigne. Doch diefe Gründe der Abteilung I tn.hu er 
zwar in einer neuen Vorfiellung zu widerlegen, und 
wiederholte feinen vorigen Antrag, wendete fich 
aber zu gleicher Zeit mit einer H< t< hweidelcbrifi ge- 
gen das Kammergericht an de» Königs M«juitai, uud 
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auch damit wurde er von dem Staaukanzler , Fürften 
Hardenberg, znrückgewicfcn, weil in der ihm zuge- 
gangenen minifieriellen Zurechtweifung da» Maf» 
nicht im geringfien überfebritten worden fey, und 
Ihm darin nur eine Schwäche de» Charakter» beyge- 
rn eilen , nicht aber die ßefchuldigung einer ftrafba- 
ren Handlung gemacht worden fcy. Eine gerichtli- 
che Klage über lolche Zurecht weifungen könne durch- 
aus nicht geftattet werden n. f. w. Dabey blieb e» 
denn auch auf eine wiederholte Vorftelluug de* Vf»., 
■welcher inzwifeben von den beiden genannten Mi- 
nißern bey einer anderen Gelegenheit noch eine här- 
tere Rüge, wobey ihm eine abermals bewiefenc Zank- 
und Schmähfucbt zur Laft gelegt wurde, erhalten, 
ßcb aber darauf lehr nachdrücklich* und unerfchro- 
cken verlheidigt hatte. 

Über die Frage von Recht oder Unrecht in dem 
behinderen der öffentlichen Beurtheilung vorgelegten 
Falle bat nun die Kritik ollenbar nicht zu entschei- 
den. • Denn e» kommt biebey zum Theil lediglich 
auf perjönliche Eigenfchaften an, mit welchen wir 
nicht» zu thun haben, »um Tbeil aber würde ein 
Tolcbe» Unheil über die einzelne hier vorliegende 
Sache um fo unpaffender ftyn, wenn üe, wie öffent- 
liche Berichte fagen , bereits zum Gcgenfland eine» 
gerichtlichen Verfahrens geworden ift. Ohnehin 
■Wäre auch eine folche Beurtheilung immer nur eine 
einteilige. Allein diefes Einzelne ift auch nicht die 
Hauptracbe. fondern e» werden Fragen angeregt, 
•welche gerade für unfere Zeit ein giofse» Intereffe 
haben. Das lebhafte Verlangen nach Conftitutionen 
ift nur eine einzelne Aul«« rung de» allgemein er- 
wachten Streben» nach einer geletzlichen , d. h. ei- 
ner folchen Ordnung, in welcher der individuelle 
Wille Towohl bey den Gehorchenden als auch in den 
Befehlenden nur in fofern gültig und mächtig ift, 
als er dem Gefetze geruäf» ift. Dazu ift gefetzliche 
Begrenzung einer jeden Gewalt im Staate, und eine 
Zufammenfetzung der oftl-rften Gewalt? durch mehrere 
Elemente, oder eine repräfentati ve Verfallung aller- 
dings ein bewährtes Mitte), jedoch nicht zu leugnen, 
dafs iie eineileit» für üch allein nicht hinreicht, eine 
ßrenge Gefetzlkhkeit in der Staatsverwaltung zu be- 
gründen, fo wie, dafs andererfeit« eine lolche üefetz- 
lichkcit auch ohne reprifentative Veifaflung durch 
einen klugen und gerechten Regenten auf geraume 
Zeit hergeftellt werden Kann. Das Wefentliche einer 
folchen geletzlichen Ordnung im Staatsdienst fchtint 
nun darin *u beruhen, dafs überall nur verfall ung»- 
jnäfaiger Gehorlam gefodert werden kann, und fo 
wie den Oberen kein Mittel fehlen darf, einen folchen 
au erzwingen : (o müll-.n auch den Untergebenen die 
Mittel gegeben feyn , lieh zu fchützen, wenn der 
Obere die richii^ii Schranken ü beschreiten wollte. 
Die CollegidlverfaUung ift vornehmlich aus dielera 
Grunde tu empfehlen , aber nun bey ihr wieder die 
blolse O'dnuug der Geichäfte von der materialen Be- 
handlung au tuiterlcheiden, und fie wird ihren 
Zweck defto weniger erreichen, je weniger die letzte 
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immer ein freyes Rcfultat der Gefammtheit bleibt, 
und je weniger Selbftftändi°keit auch in der Form 
dem Einzelnen übrig gelallen wird. Daher ift r« 
fchon immer empfindlich für den Mann, welcher« 
der Staat eine volle Stimme als Rath zugeftanden hat, 
wenn er in .Nebendingen , in reinem fchriftlicheu 
Ausdruck, fich allzu fehr meiftern laffen foll, fobald 
nur diefer überhaupt beflimmt, deutlich und auflan- 
dig ift. Noch weniger aber kann dem einzelnen ver- 
wehrt werden , einen jeden Vortrag an das Collegi- 
um zu bringen, und es ift eine Uberfcbreitung der 
Amtsgewalt, wenn der Vorgcfelate da* Gutachten 
eines Bcyfitzer» darum anzunehmen verfagt, weil 
er irgend etwas Unangenehmes für fich darin findet, 
da er fich delshalb auf andere Weife die geborige Ge- 
nügt h nun g verfchaften kann. Seine abweichende 
Meinung kann nicht nur ein jeder Einzelne in den 
Acten geben, fondern wo der höheren Stelle die Mei- 
nung de» Collegii zur Entfcheidung- vorgelegt werden 
mufs, kann nach de» Ree. feiler Überzeugung ein je- 
der Einzelne verlangen, dafs in dem Berichte er- 
wähnt werde, ob da» Collegium in feiner Anficht 
einftimmig gewefen ift, oder ob eine Verfchiedenheit 
darin Statt gefunden hat, und gewöhnlich iß e» 
Wenigstem, auch der Collegialverfaffung, in weichet 
die Individualität To wenig als möglich gegen aufsen 
hervortreten foll, angemeflen, dafs auch die Gegen- 
gninde hur* berührt werden. Eben weil aber in 
der Staatsverwaltung überhaupt die Perfönlichkeit 
verlebwinden foll, kann es bey allen Handlungen 
eines Staatsbeamten nur auf die äufsere Legalität und 
auf die Zweckmäßigkeit feiner Vorfchläge ankom- 
men ; da» Innere de» Menfch«tn kann nie ein Gegen- 
ftand einer fremden Beurtheilung feyn. Ein Vorge- 
fetzter, welcher mit feinen Zurecht weifungen in da» 
Innere einzudringen und feinen Tadel dadurch tu 
fehärfen lücht, dafs er den inneren VVcrlb dea 
Meufchen angreift, geht nicht nur ganz offenbar 
über lein Recht hinaus, fondern kränkt und er- 
bittert auch ohne Noth. Eine väterliche Autori- 
tät, welche auch die Utilichen Gefühle fn andere 
zu heben vermag, kann nur dem freyen Willen 
durch Achtung und Vertrauen abgewonnen, aber 
nie durch Gefetze gegeben werden. Gerade darin 
würde un» alfo im Allgemeinen die Befchwerde 
des Vf*. am meiden gerecht febeinen, dafs man nicht 
biofs bey der äufseren Legalität feinea DienAverbal- 
ten» liehen blieb, fondern fein Inneres beurtheilte 
und tadelte. Die Kunft, webe zu thun, auf wel- 
che Manche fich fogar etwa» einzubilden febeinen, 
ift aber nicht febwer, t» gehört dazu faß nur der 
Entfcblufs, auf wahre Hochachtung, Vertrauen und 
Anhänglichkeit der Menfchen, durch die man wir- 
ken foll, Verzicht zu leiften. Was durch blofse Furcht 
erreicht wird, ift allemal fchlechter als das, wa» ed- 
lere Gefühle hervorbringen. Liberalität im Staats- 
dienfte beliebt in der zarten Schonung, womit daa 
unliebe Selbfigefühl eine» jeder! behandelt wird, 
und diefe kann'neben den Foderungen der ßrengQtn 
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Pünctlichkeit und Ordnung in den Gefcbäften nicht 
Bar febr wohl beßchen , fondern Tie ift für diefelbe 
gerade das wirkfamße Beförderungsmittel. 

Hieraus werden unfere Lefer fehen , dafs , wie 
man aueb über den vorliegenden Fall zu urtbeilen 
fich verfucht fehen möge, weuiaßens Stoß ta man* 
cherley Betrachtungen gegeben ift , und dafs im All- 
gemeinen die Anbebten de« Vfs. nicht getadelt wer- 
den können, wenn man auch Vieles, was er gethan. 
fchon von Seiten der Klugheit nicht billigen möch- 
te. Man wird aber zugleich der Überzeugung fich 
nicht erwehren können , dafs es in der That fchon 
ein febr gute» Zeichen ift, wenn der Einzelne einen 
fol< heu Kampf gegen vermeintlichen Mifsbrauch der 
Minifierialgewalt unternehmen kann, wie der Vf., 
ohne bev dem erften Schritte au erliegen. 

L. T. D. 

■ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BtRtiN, in d. Maurerfcben Buchhandlung: Bun- 
desblüthen von Georg Grafen von Blauken fee, 
Wilhelm /Jenfei, Friedrich Grafen von Kalk- 
reuth , Wilhelm Müller, Wilhelm von Studnitz, 
ig 16. IV u. 850 S. gr. 8- (iKlblr. 8gr ) 

Wohl mögen die fünf Bundesbrüder, welche die 
fchöne, darch diplomatifche und andere derglei- 
chen Wafferfpritaen endlich glücklich gelöfchte Be- 
geißerung von 1813 auch in den Kampf für Deutfch- 
fands Befreyuog getrieben, beiler aufammen geftrit- 
ten, als aufammen gefangen haben. Und fo kön- 
nen fie wohl deu einen Lorbeer über dem ande- 
ren entbehren und vergeffen! — In Graf Blan- 
levfees Liedern ift ein trübes Wefen, das keine 
GeRalt gewinnen kann. S. 7 lafst er einen armen 
Dichter Tagen: 

Ich dichtete gern und dichtete viel, 
Wenn ändert die Mufe nur wollte, 
, t Doch Viro ich bishero noch nimmer »um Ziel, 

Weil ewig mir Armen fi« fchmolk«. 

T\.?c. würde der unholden Schöne fo lange wieder- 
fchmollen , bis fie fich bekehrte und ihm ein 
freundlicher Gebebt machte! — Rüdiger tritt fein 
Waffenbruder Henjel auf, und Prinz Wilhelm 
($.61). Pommerlied (S. 69), der Bundesmorgen 
(S. 47) find recht wackere Gedichte. For dem hei- 
ligen Abendmahle (S. 34) athmet frommen Sinn, 
und fcheint aus dem Herzen gekommen, woge- 



gen da» folgende nach dem Jbendmahle fich fchon 
mehr aa Nebendinge, an Orgelklang and dergl. 
äßhetifirend hingt, und über feinen Urfprung aus 
dem reineren Quell der Andacht mehr zweiielhaft 
birst. In den Bitten (S. 57) ift zuviel Klanglpiele- 
rey. Auch jouquejirt der Vf. mitunter etwas auf- 
fallend, Jchamich , adlieh, zier, in Halden und 
dergl. Seinen Balladen fehlt es an Linialt. Ge- 
drängtheit, überhaupt an «cht epilchem Geiß.' Die 
Plempe CS. 70) will uns doch taß au burfchikos 
beduuken. — Vom Grafen Kalkreuth dititie nie 
Bundesnacht (S. 169) leicht das befte Stuck der 
ganzen Sammlung leyn , wenn wir nicht das 
hnnreiche: der Ring mit Perlen (S. 166; , noch 
vorziehen, deßen Schlufs lieb nur nicht recht 
•um Ganzen runden will. Von Friedrich dem 
Einzigen wird S. 119 gefagt: „der Ideale Ziel 
wirjl Du Jejn«. Das Ziel der Ideale 1 Waa 
heilst das? Eben dafelbft heifst es: Weithin er- 
tönen die Himmel Friedrich". Die Himmel, mei- 
nen wir, ertönen wohl von einem anderen NameiiJ 
Treiben wir die Verehrung Sterblicher nicht bis 
zum Götaendienß! Die zncirifchcu Verßöfse in die- 
fem fo wie in dem folgenden Gedichte, wo Cho- 
riamben, wie Leben liegt tief, vorkommen, über- 
geben wir. In den Dißicben: bey Napoleons 
Zuge nach Rufsland (S. i6 d ; wird Rottend 
gefagt: um Zucker und Kaffee fey damals das Utut 
des Menlcheugefcblechts gcüofien. Wir wunfehen 
und hoffen, das jeitdem vergoflene Blut möge für 
höhere und behere Zwecke geuofleu feyn ! — 
Von Müller verdient du Morgenlied am Jage der 
erßen Schlacht (S. 174) Lob, nur das Trinken 
aus Franzenjchädeln kommt ans ein wenig -sa 
heidnilch vor. Das kleine Gedicht: der Aufs 
(S. 107), ift niedlich. — Von Wilhelm von Stud- 
nitz Beyträgen bat uns afer Sprung von der G'rd- 
dizburg (S- «31) am bellen gefallen. In den drej 
Worten der Preujjen (b. »34) — einer Nachahmung 
der drey Worte von Schiller — haben wir diele 
drey Worte unter den vielen» die das Gedicht ent- 
hält , vergebens gefucht. — Treffend wird , beym 
Anblick des nun wiedergewonnenen Sieges Wagen- 
aus Berlin, (damals noch) im Hofe des Louvre, 
dem „gaüifchen Wahn» die Lehre zugerufen: 

„da/, er die Harrfchaft noch nicht mit dem P. Ul . 

Mp. 
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JURISPRUDENZ und LEGISLATION. 

Leipzig, b. Brockhaus: Entwurf zur Deutfchen 
und DarjiclluuR der Englijchen Gejetzgebung 
über die Preftfreyheit. Der hohen Deutfchen 
Bundcsverlurauilung ehrerbietigß gewidmet vom 
Profeffor Krug in Leipzig- »8»8« VW u. 157 S. 
8- (aogr.) 

Die erße Abtheilung diefer Schrift befiehl in «in« 
t&weyten Auflage de» Auffataes, welchen der Vf. su- 
crß in Müllers Deutfchen ötaatsanzeigen und dann 
durch einen befonderen Abdruck bekannt machte, und 
welcher bereits in unfereu Blättern (J. A. L. Z. i8i7- 
No. 3) angezeigt worden iß. In der Hauptfach« 
können wir udi alfo nur auf jene frühere Anzeige 
bezichen, und es iß blofa noch des Grande» zu er- 
wähnen, welchen der Vf. dafür anführt, daf* ex, 
obgleich TclbR von der inneren Unrechtmafsigkeit und 
Unzweckmäfsigkeit einer jeden Cenfur überzeugt (Vor- 
rede S. VI und S. 31). dennoch diele auf Beybehaltung 
oder Einführung einer Cenfur gerichteten Vorfchläge 
mache. Volle Cenfur f reyh eit werde nun ei n rn al nicht 
zngeftanden, und ein Unheil über Prefsvcrgehungen 
durch Gcfchworne nicht eingeführt werden, und 
darum fey ei beffer, nur eine glimpfliche und ge- 
wiffen Regeln unterworfene Cenfur in Vorfcblag zu 
bringen. Allein wir muffen feiner eigenen Überle- 
gung dabey hauptfächlich Folgendes zu bedenken 
geben. Der Vorderfatz iß febon factifch als unrich- 
tig erwiefen. Es haben febon mehrere Deutfche Re- 
gierungen, die Dänifche in ihren Deutfchen Lan- 
den. Naffau, Wirlemberg, Weimar, die Cenfur 
wirklich aufgehoben , nnd in einigen anderen Län- 
dern, a. B- Sacbfen- Hildburghaufen, iß ße fchon 
längß ßillfchweigend eingegangen. Für andere iß 
mit der gröfsten Wahrfcheinhchkeit zu erwarten, 
z. B. für Preuffen nach den Äufserungen des Für- 
Ben Hardenberg, dafs in Kurzem wenigßens für Bü- 
cher, wenn auch nicht für alle Arten von Tages- 
blättern , eine Befreyung von der Cenfur eintreten 
-werde. Wie hemmend die Ceufur an fleh in blofa 
indußrieller Hinbebt, ohne auf die FreybeJt des gei- 
stigen Verkehrs za fehen, und welch gefährliches 
Werkzeug in den Hlnden untergeordneter Beamten 
BO Ausübung einer wiUkübrlicben Gewalt über Ein- 
zelne ße iß, iß »n bekannt, als dafs es einer befon- 
1 Auaeinanderfetzung bedürfte. Warum follen 
diefe Regierungen wieder einen Schritt rück- 
s gehen, .um eine Gleichförmigkeit der * 
j.J.L. 2. »8»8- £rfl*r Band. 



gebung mit den übrigen zu erreichen , welche doch 
nur eine fcheiubare und keine wirkliche feyn würde? 
Oder warum füllte nicht vielmehr zu hoffen feyn, 
dafs auch nach und nach die übrigen ein Syflem an- 
nehmen werden, welches ßch in den Dänifch - Deut- 
fchen Landen bereits feit 1771 als durchaus unfehäd- 
lich bewährt hat, und, wenn ein zweckmässiges Ge- 
fetz über Beßrafung der Prefsvergehungen hinzu- 
kommt, gewifa den Zweck des Staats und der Re- 

f ierung beffer fördert, als das entgegengefetzte? Die 
chönfie Eigenfchaft des Deutfchen Staatenbundes 
beßebt darin, dafs keiner gehindert werden foll, 
da* liejjcre zu ergreifen, wohl aber für den Mir«' 
brauch der Gewalt gewiffe Schranken gefetzt find, 
und diefen grofsen Vortheil der föderativen Verfaf- 
fung wollen wir ja feßbalten. Es kommt dazu, dafs, 
wie gefagt, die Einförmigkeit der Gesetzgebung doch 
nicht wirklich feyn würde, wenn auch durch alleDeut- 
fchen Lande eine Cenfur nach den Vorfch lägen des Vfs. 
eingerichtet würde. Man roüfste dann auch überali 
Cenforen von gleichem Sinne, gleicher Bildung, mit 
einerley Inßruclionen anßellcn, wenn man nicht 
auf dem alten Flecke ßchen bleiben wollte, dafs 
ein Buch hier erlaubt und dort verboten iß. Es 
würde alfo biedurch die Verantwortlichkeit nur dem 
Einzelnen abgenommen und auf die Regierung ge- 
legt , welches bald zu dem Refultate fuhren dürfte, 
dafs Staaten, welche nicht die Macht, oder nicht 
den Willen haben, den Federkrieg zu einem wahren 
Kriege werden zu laßen, gezwungen wären, auf alle 
eigene Cenfur zu verzichten und einer fremden fich 
zu unterwerfen. Wer diefs leugnen will , mufs die 
Franzöfifcbe Proconfular- Cenfur vergeffen haben. 
Darin kann alfo die Aufgabe für den Deutfchen Bund 
nicht beßehen , Tondem eine gemcinfchaftliehe Ge- 
setzgebung kann nur das Problem zu löfen haben, 
wie ein jeder Staat auch in diefer Angelegenheit fei- 
nen freyen felbßgewählten Weg gehen könne, ohne 
die übrigen ßörend zu durchkreuzen; wie die Cen- 
furfreyheit des einen Staats abgehalten werden könne, 
die Rechte der übrigen zu verletzen, nnd wie der 
Deutfche Buchhandel, welcher immmer etwas Ge- 
meinfchaftliches haben wird, unter allen diefett 
Verschiedenheiten fowohl aufrecht als in Ordnung 

ß halten werden möge. Davon befagen aber die Vor- 
träge des Vfs. nichts. 

Der zweyte Theil des Buchs ifl die Übersetzung 
einer Franzöüfchen Schrift, von einem uns unbe- 
kannten Vf. (De la Legislation anglaise sur U Ii- 
M k C"' U ^ i° Urn ** X ' P>r M ' dt Montvi- 
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ran. Pari» i8»7- 80- Sic giebt von der Gesetzgebung 
und dem geltenden Rechte Englands nur ein fehrun» 
deutliche« und verworrene» Bild, und trotz der an- 
fcbeinenden Gründlichkeit, trotz dr» Zurückführen« 
der Sache bi» auf Bracton (im 13 Jahrb.), ja In» auf 
die Römifchen und Mofaifchen Gefetze, wird man 
den wahren Stand der Dinge daraus nicht kennen, 
lernen. Sehr wahr bemerkt fcbon der Übersetzer 
felbß, daft es weniger auf die Gefetze, ah auf den 
Sinn ankommt, welchen fie durch den Volkscharak- 
ter in der Ausübung erhalten. Wenn man blofs die 
IWaile alter Gefetse und Rechte zufammeußellt, wel- 
che in England noch gelten: fo ift es leicht, ihnen 
fehr grofae Vorwürfe xu machen, welche aber zum 
Theil ganx verfchwinden. zumTheil wenigften» (ehr 
gemildert werden, wenn man fie in ihrer Wirkung, 
in Verbindung mit dem ganzen heutigen Volksleben 
betrachtet. Alle» Einzelne in der Darßt-Ilung desVfa. 
könnte richtig feyn. da» Ganze gäbe durch falfche 
Zulammenßellung , Unvollßändigkeit und Mangel an 
Leben doch ein unrichtiges Bild. Diefs im Einzel- 
Tie 11 gegen den Vf. zu erwe'Ten, würde eine Abhand- 
lung weitläuftiger al» die feinige erfodern , und um 
für diejenigen, welche nicht fchon mit der ganzen 
Rcchtsverfaflung England» vertraut find , vollkom- 
men verflandlich au werden, müfste eine vollßändige 
Auseinanderfetzung der letzteren vorhergehen. Schon 
die Darfiellung der beiden Hauptquellen de» Engli- 
fchen geltenden Rechts, des allgemeinen Landrechts 
{Common law) und der ausdrücklichen Gefette (tta- 
tute law) , ift mangelhaft und undeutlich : denn jene» 
iß gar niebt fo zufällig entflanden . al» der Vf. 8. 46 
meint. E» ßnd die alten Rechte de» Englifchen Volk», 
welche zwar uie in Form eine» gefchriebenen Ge» 
fetzbueb» gefammelt worden End, iich aber dennoch 
in ununterbrochenem Gebrauche erhalten haben, 
und durch die Verhandlungen in den Gerichten wei- 
ter auagebildet worden and. Alle Urtbeile der Ge- 
richte ündZeugniffe des gehenden Recht», und haben 
daher eine ganx andere Kraft ah die Rechtsfprüche 
in anderen Landern. Sie ünd weder mit der Franzö- 
ßchen Jurisprudenz der Gerichtshöfe noch mit nnfe- 
rer Praxi» zu vergleichen, da die letzteren für die 
fpätertn Richter durchaus keine verbindliche Kraft 
haben, der Englifche Richter hingegen von einem 
früheren Rechtslpruche nur dann abweichen djrf. 
Wenn er zeigen kann, dafs derfelbe mit einem noch 
älteren in Widerfpruch ßehe. Daf» aber diefe» Land- 
recht den Statuten de» Parliaraent» vorgehe, oder wie 
der Vf.. S. 49 Tagt, daf» da» gefchriebene Recht fehwei- 
ge, fobald da» Naturgelelx vor ihm geredet habe, iß 
eine wahre Ungereimtheit, und durch die tagliche 
Erfahrung widerlegt. 

Die Abhandlung zerfällt in 5 Abfchnitte. Im er- 
ßen ßellt der Vf. die jetzt in England geltenden Rechta» 
fätze über das Libell zu fa in nun , im zweyten fpricht 
er von ihrer Anwendung auf il ie verfehl* denen Arten 
de» Libell», im drillen von den verschiedenen We- 
gen der .gerichtlichen Verfolgung , im vierten von 
der GeXcizgebung übei die Preß« überhaupt , und im 

Ii 



fünften von der befon deren Gefetzgebung über die 
Journale. Diefe ganze Anordnung gewahrt keinen 
klaren Oberblick, welcher gegeben feyn würde, .wenn 
er die Gefetze über Prefafreybeit , wie fte fich räch 
und nach gebildn haben, zufammengefkllt, und dann 
ezeigt halte, fowohl welche Mittel vorhanden 
od , Mifsbräuche der leiben xu beßrafen , ah worin 1 
diefe Gefetze etwa ah mangelhaft betrachtet werden 
rouflen. Der erfte Punct iß fehr einfach, denn e» 
find dabey nur drey Hauptmomente zu nnterfcheiden : 
die altefie Veriaüung, indem gleich nach Erfindung 
der Buchilruckerkuult eine Cenfur eingerichtet win- 
de, weil man den Gehrauch der Preße als eine blähe 
von der hrone abhängige Polizeyfache betrachtete; 
die zweyte Periode von .6y4 au , in welchem fahre 
die Cenfur ihre Endfchaft erreichte, da die Parti* 
nientMcle von i66a abgelauf en war, und ihre fernere 
Erneuerung nicht zugeßanden wurde; nnd die Par- 
liainentsacte vom Jahre 1799, welche gegen die dama- 
ligen geheimen revolutionären Verbindungen gerich- 
tet war, zugleich aber auch der Verbreitung aufm Li- 
ren fcher Schriften durch eine Arengere Buchdrucker» 
Ordnung entgegenwirken Tollte. Ohne die Prehfrey- 
beit fclbß aAzutaften , fieberte ße dem Staate die Mit- 
tel, folebe Verbrechen jederzeit zu Otttdcrhftfi ujtdpe- 
richtlich zn verfolgen. Sie ift aber auch im Jjbre ift > i 
wieder fehr gemildert worden. Diefs ift der Punct, 
von welchem uufer Vf. im 4 Abfchnitt handelt. 

Wa» aber das Libell betrißt: fo mifebt er awry 
verfebiedene Dinge durch einander, da» Recht der 
Privatperfonen auf Unbefchohenhtit , und die Auf- 
rechtbultung der öffentlichen Ruhe. Jene» erkennen 
die Englifeben Rechte nur in fo weit an, als Jemand 
durch unwahre Befchuldigung ein wirklicher Schade 
augefügt werden kann; diefe» macht die Grundlage 
der Gefetzgebung über da» Libell aus. Im Libell wird 
nur die gegebene Veranlaßung zu Störung der ößent- 
licben Ruhe beßraft , wobey e» natürlich einerley iß, 
ob der Vorwurf, welcher den Beleidigten dazu reiaeo . 
könnte, wahr iß oder nicht. Doch hat allerding» 
auch hier die Praxi» der Gerichte das Recht allmäh- 
lich verludert, und e« wird nicht leicht Jemand iur 
fchuklig erklart werden, wenn er nur die Wahrheit 
gefagt hat. Diefe Praxi» ift nicht fowohl beßätigt, 
als dadurch erleichtert worden, daf» im Jahre »"99 
die Gefcbworenen gefetalich da» Recbt erlangt ha- 
ben, nicht! blof» über die Tbat fache der Bekannt- 
machung ciuer ah ein Libell angefochtenen Schrift, 
fondern auch über den ganzen Charakter detfel- 
ben zu nrtbeilen. Allerdings ift. man in England 
mit (liefern Syßem zum Theil fehr unzufrieden, und 
wunfeht eine genauere gefetzliche Beßisnronng. 
wodurch auf der einen Seite die Privai|>erfonen ge- 
gen Befcbiropfung und Verlanmdnng mehr gefiebert, 
auf der anderen aber auch bey öffentlichen Schriften 
der Erweis der Wahrheit allezeit narbgelaflen würde. 
Aber eine blofse Spitzfindigkeit kann man dennoch 
diefenlhiterfchiedzw ilcbenpTtvatinjurieiind Schvifa- 
ßellcrunfug nicht nennen. 

* Unstttricrfener ah mit dein geltenden Rechte 
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über die Grenzen de» Ertaubten utid Strafbaren ift 

*aa noch mit der Art, wie die gerichtlichen Ver- 
folgungen in (liefen Sachen eingeleitet werden. An- 
fiatt nämlich den gewöhnlichen Weg ein«r fchriftli- 
chen Anklage bey der grofsen >ury (iudietment) au 
gehen, werden freilich«: Procelle vom Generata-lvo- 
caten (informations ex oßxtio) angefangen , welche 
in mehreren Hinrichten im den Beklagten nachthei- 
Jiger find . vornehmlich weil er 1) da» vorläufige Ur- 
tbeil der Grand jury über die Zulaifigkeit derAnkl.ige 
verlieit, s; nie einen Et faiz der Kotten zu hoffen 
hat, und 3) der Generalad vocat (ftronufcai) den P.ocef» 
nach Gutdünken liegen lallen, aber auch zu jeder Zeit 
wieder aufnehmen kann. Auch bej diefen Informa- 
tionen ex officio mtifa übrigen» da» Unheil über die 
Thatfacben durch Gefchworene gefallt werden; aber 
wenn die Jury der Gratfcbaft, in welcher da» Verbre- 
chen begangen wurde, ihr Schuldig auagefprochen 
hat; fo wird die Strafe von dem Gerichtshof der 
Mtugs Beuch erkannt. Diefa wird im 3 Abfchnilt 
Meiler au» einander gefetzt; der 5 befchäftigt lieh mit 
dem Gefetze vom SQ Jun. 1798, wodurch die Tages- 
blatter in eine etwa* fchärfere Zucht genommen wur- 
den. Alan wollte vornehmlich dalnr forgen, immer 
die higenihumer und Kedacioren jeder Zeitung ge- 
nau zu kennen, ohne daf» übrigen* die Journale, 
aufaer dafa fie mit hohen Stempelabgaben belegt wur- 
den, dabey in ihrer Freiheit lehr befchrankl worden 
waren. 

Die Überfetzung* iß »wir gut, und fcheint im 
Ganzen richtig, allein hie und da hat e» ihr gefcha- 
det, daf» dem Übe riet »er die Knglifche Recbuverfaf- 
fang and ibreKunftauadrücke nicht genan genug be- 
kannt waren. Alisdemeaiior z. B. ift ein technischer 
Ausdruck, welcher alle Veigehongen bezeichnet» 
bey welchen keine Confifcation des Vermögens Statt 
findet, und welche dab>r nicht zur Felonie gezahlt 
werden. Die Überfetzung hoebverbreeberifebes Ver- 
halten (S. 15O giebt die Sache nicht richtig wieder. 
Jury würden wir nicht durch Schwurgericht über fe- 
tzen. Etüde S. »c6 ift in der Tbat die Schreibftube 
de* Notars oder Advoeaten. Man zahlt nicht i84 be- 
fonder» merkwürdige £VMe/n» (3. 55). fondern fo viel, 
und mehr Sammlungen (Reports) von Kechtafallen, 
welche, von Heinrich 3 (1216) an, in ununterbroche- 
ner Heihenfolge vorhanden and. 

L. T. D. 
PHILOSOPHIE. 

I 

Ha i.le, b. Gebauer u. Sohn : Gruudrijs der Lopik, 
»um Gebrauch hey Vorlefungen von Gottlob 
Wilhelm Gerlaeh, Doctor und Privatlehrer (jetzt 
außerordentlichem Profeffor) der Philofophie zu. 
Halle. «0*7- Vlll u. 167 S. 8- (8 g'O 
Der Vf. halt die Logik, wie er fich in der Vorre- 
de auadrückt, nicht blofs Inreine Wiffenfchaft von 
den verfchtedenen Vcrbaltnillen der Begriffe oder 
gleichfam für eine Buchaabenrecbenkuatt, fondern 



vielmehr «unächft für die Wiffenfchaft eine» wichti- 
gen Puncto aus dem Leben de* Geilte* felbft, eben fo> 
nicht blofs für die Wiffenfchaft von d^u Formen de» 
analttifchen Deukeus, fondern vou deu Formen ::••■} 
Gclctzcu der Dcnkthätigkeit überhaupt. Nun haben 
zwar diejenigen, welche das analytifche Denken 
alt Gegenßjnd der Logik angegeben haben, u ufere* 
Krachten», diefe nicht blofs für den Inbegriff der 
Hegt In de» methodifeben Denken» oder wiffenfchaft- 
lieben Nachdenken» fo erklären wollen, daf» davon 
die Erwägung der Natur und der Gefetze de» Den» 
keu» überhaupt ausgefchluffen w3ie; iiideUen hat 
der Vf. nicht Unrecht, wenn er darauf hindeutet, 
daf», wenigften» öfter, von den Lehrern der Logik 
nicht genug auf da» Bilden der Vorftetlungen Huck- 
ficht genommen, ja die Lehre davon au» der Logik 
ausgefchlollen werde, welche» befonder» in fofera 
tadelniwerth ift, als mit der Logik der Anfang de» 
philofophileben Curfu» gemacht wird. Jedoch trifft 
diefer Tadel nicht alle butterige Logik, wie wir 
den» nicht finden, daf» Hr. G. der Wiffenfchaft, 
wa« den Umfang betrifft, Etwa« gegeben hätte, wat 
ihr in deu früheren Bearbeitungen durchaut man- 
gelte. Aber er hat feinen Stoff felbftftändig bearbei- 
tet, und klar und beBimmt vorgetragen; auch fehlt 
e« nicht an eigenen Bemerkungen. Sehr gut ift, 
dafs bemerklich gemacht wird, der Begriff fetze 
bereits ein Urthcilcn voran»; follte es daher aber 
nicht die befte Methode feyn, die von dem Urlhei- 
len zu dem Begriffe übergeht? — Die fogenannten 
unendlichen Urtheile, unter welchem Titel die ein- 
Ithiankenden gewöhnlich aufgeführt werden, läf»t 
der Vf. nicht für eine eigene Form gelten, und er- 
klärt die einfehränkenden (limitirenden) als Tolche 
Urtheile, in denen enthalten ift, dafs ein Prädicat 
dem Subjecte zwar in Hinficht der einen Seile zu- 
komme, in Hinficht feiner übrigen Eigenfchaften 
aber abzufprechen fty. — Daf» da» hipothetifche 
Unheil kein doppelte» Unheil f«y, ficht er ein; aber 
fo befiehl e» anch nicht, wie er kurz vorher behaup- 
tet, au» »Wey Urtheilen, wenn e» gleich al» da» Ur- 
tbeil über da» Verhältnis »Weyer Urtheile torgefiellt 
werden kann. — Da» Gtfctz der Aüociatiou befiehl 
nach dem Vf. darin, daf» fich jederzeit verwandte 
Vorfiellungen wieder erwecken; die Verwand tfchaft 
der Vorfiellangen aber tbeil» darin, daf» fie in Zeit 
und Kaum einander nahe liegen , fo daf* fie alfo mit 
einander fchon gewiffermafaen in Einem Acte zufam- 
rneii verbanden find, theil» darin, dafs die eine Ei- 
genschaften der anderen in fich enthält, alfo theil»- 
w « ife fchon in ihr liegt und in foweit fchon mit vor- 
gi Hellt ifl. Sollte dadurch die Sache erfchöpft feyn? 
Erwecken fich denn nicht auch entgegengefetzte Vor- 
Heilungen? — Hr. G. glaubt, nach der Vorrede, in. 
der Behandlung der Logik, befonder» im awey- 
ten Theile, an? Hefultate gekommen zn feyn, die 
für die Philofophie in mehrfacher Beziehung ihm 
von Wichtigkeit fcheinen. AI» Beweis davon 
fuhrt er den erften Abfchuitt de« angewandten 
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Logik an. So gut nun auch in diefem die befon- 
deren Functionen de« Vorftellen» und dai Verhält- 
nis de» Vcrßande» «um niederen Erkenn tni Ts ver- 
mögen beßiramt ünd: To bat docb Ree. nicht» darin 
zu rinden vermocht , wa» al* neues Refuhat gelten 
könnte. — Die Erklärung der Wahrheit, Tie U y dieje- 
nige Eigenfcbaft unferer Vorfiellungen , daft Tie den 
Gereuen de» Vorteilen* gemäfs gebildet ünd. Iaht 
lieb an ihrem Orte allerding» rechtfertige*! (wenn 
gleich Ree. ftatt Vorßellungen lieber Urtheile fagen 
Würde); aber weifet nicht da», wa» Hr. Q. gleich 
hinzu IV ; „Da alle» unfer Erkennen nnr ein. 
menfchlicbe« ift : To wird auch die Wahrheit deffel- 
ben nur eine roenrehliche feyn können, alfo keine 
abfolute, fondern nur eine relative" — noch auf 
einen anderen Begriff von Wahrheit hin? — Von 
der Wahrfcheinlicbkeit druckt der Vf. üch richtiger 
au*, al» gewöhnlich gefchiebt: ihm ift dasjenige 
wahrfcheinlich. wa» »war überwiegende, aber kei- 
ne zureichenden Gründe feiner völligen Oewifsheit 
hat; doch hütet er fich wobl, von einer durch un- 
zureichende Gründe erkannten ffahrheit xu fpre- 
chen. Allein worin befteht denn nun da» Überwie- 
gende der Gründe, da bekanntlich da» Wahrfchein- 
liehe oft unwahr iß? Nach Ree. Meinung heifat Et- 
wa» für wahrfcheinlich halten — eigentlich : ur- 
theilen , daf» , wenn man hier und allenthalben , wo 
gleiche Umftinde Statt haben , fo verfahrt, al» wäre 
c» wahr, man weniger Gefahr laufe, xu irren und 
feine Zwecke xu verfehlen, al» im entgegengefetx- 
ten Falle. — Die Überzeugung erklärt der Vf. zu- 
erß al» die Feßigkeil de» Geiße» in Beziehung auf 
die Wahrheit einer Erkenntnis. Da» Gefühl der 
Nöthigung, worauf fie beruhet, wird gut nachgewie- 
fen i und fo eine andere Erklärung der Uberzeugung 
herbeyge/ührt: Bewuf»tfeyn der Gefetxmäfiigkeit ei- 
ne« Erkenntnifsacte«. — Für jede Wiffenfchaft fo- 
dert er 5 Principe, nämlich: ein logirches. d. h. ei- 
nen hftchßen Begriß', durch deflen allfeitige Ent- 
wickelung oder Darßellung die Wiffenfchaft ent- 
ßebt; ein conßitutives , d. h. eine QueUe , wor- 
an» die Erkenntniffe gefchöpft werden , ein heuri- 
ftifebe», d. h. eine allgemeine Regel für die Me- 
thode, wonach die einzelnen Er kenn in Wie aufge- 
funden werden; ein regulative», d. h. eine Erkennt- 
aif«. welche die Regel der Einheit der einzelnen Er- 
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kenntniffe in fich enthalt; and ein regreflive» 
Princip, d. h. die erße gewiffe Erkenntnif«, wa- 
nnt die W. beginnt. Ree, würde die r s durch beßi 
Angabe der Principe für die Logik erläutert haben. In- 
deflen hat der Vf. immer zunächß nur an feine Zu- 
hörer gedacht, die durch den mündlichen Vortrag, 
erhalten werden, wa» mancher Lefer vermißen 
möchte. Auch die Beweifc der Sätze und Regeln 
ünd feiten angegeben. • 

In der Darßellung hat fich der Vf. , fo viel die 
Wiffenfchaft erlaubte, an die Sprache de« gewöhn- 
liehen Leben« gehalten, weil ihm dief« den Bedürf- 
niffcn de» Anfänger« in der Philofophie allein ent- 
fpreebend fchien. Indeffen hätte fich die Angabe 
mancher abftracter Formeln, fo wie eine etwa« ßren- 
gere Metbode, damit wobl nützlich vereinigen 
laffen. In logifcher Hinficht wird man wenig an 
dem Vortrage su tadeln finden; in rhetorircher 
Hinficht hätten manche Nach läfligkd ten vermieden 
werden follen, x. B. «oo: den Ferfland in den Stund 
xu fetten. 

Das Ganze zerfällt nach der Einleitung in die 
reine und die angewandte Logik, und jede von 
beiden in Elementarlebre und Methodenlehre. Die 
Elementarlehre der angewandten Logik enthält: 

I Abfchnitt, von dem Verßande in der Anwendung. 
A. Die befonderen Functionen des Vorßellens : 1) An- 
fchauung»vermögeu; c) Einbildungskraft; 3) Gedächt- 
nis-, 4) Verßaiid. B. VerhäHnif» de» Verßande* 
xum niederen Erkenntnisvermögen. II Abfchnitt 
von den Befchaß'enheiten menfcblicher Erkenntnif». 
A. von der objectiven Vollkommenheit , 1) in Hin- 
ficht de« Umfang«; 0) von der Wahrheit. B. fub- 
jective Befcb. d. E. 1) von der Überzeugung; fl) vom 
Irrtbume. Die Methodenlehre der angewandten Lo- 
gik behandelt im I Abfchnitt die Methode der fub- 
jectiven Autbildung: A. innere Hülfsmittel, t) all- 
gemeine Regeln, s) im Befonderen; B. äufsere 
Hülftmittc), 1) Sprache, ß) Unterricht, a) mündlicher, 
b) fchriftl icher; 3) wiflenfcbaftlicbe Unterredung. Im 

II Abfchnittedie Metbode der objectiven Wiffenfchaft, 
wo die Abtheilungen find: A. allgemeine Bemerkun- 
gen; B. empirirche Wiffenfchaften ; G rationaleWif- 
JenCchtfcen; D. pofitive Wiffenfchaften. 

HJKL. 
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'ALTDEUTSCHE LITERATUR. 

Frankfurt a. M., b. Körner: Die goldene Sehmio- 
de von Conrad von fp'ürzburg. Aua Gothaifchcn 
Handfcbriftcn herausgegeben und erklärt von 
IV. C. Grimm, ißt 6. 96 S. 8- (» a g r 0 

E§ mufs fowohl den Freunden als den Verlchtern 
des Deutrehen Alterlbums angenehm feyn, dafs Hr. 
Grimm durch diefen einzelnen Abdruck de» berühm- 
ten Lobgefangs auf die h. Jungfrau denfelben allge- 
meiner bekannt macht. Die letzteren werden mit 
Freuden oder mit Ileue geliehen muffen, dafs fie 
ganz mit Unrecht den Gedichten des dreycehnten 
Jahrhunderts die hochfte Kunß der Sprache, de« Auf- 
drucks und det Versbaues abfprechtsn. Der über- 
schwengliche Reichthum an Bildern und Gleichnif- 
fen in diefer fchönen, gewandten und gefchmückten 
Sprache wird Niemand ohne Bewunderung laffen, 
-wenn er auch viele endlich ermüden follte. Die 
freye Regelmäfsigkeit des forgfältigen Baues nimmt 
den kurzen Verfen bey Conrad von Würzburg das 
fonß febwer zu vermeidende Eintönige, und zeich- 
net ihn vor allen Dichtern feiner Zeit als den grofsten 
VerskünfUer aus. Wie die unzähligen Bilder, unter 
denen Gott, Chriftus und die h. Jungfrau in dem Ge- 
dichte erfahrnen, durch Überlieferung rieh durch 
da* ganze Mittelalter ziehen , und wie fie von an- 
deren Oeutfchen Dichtern des dreyzehnten Jahrhun- 
derts ausgeführt find, hat der Herausgeber in der 
voranflehenden Einleitung fehr forgfaltig und gelehrt 
nachgewiefen. Er giebt dabey, wie man es von ihm 
fchon erwartet, viele grofsentheils fehr fcharffinnige 
und feine Vergleichungen. Darauf folgt eine Nach- 
richt über die gebrauchten Handfchriften. Hr. O. 
giebt eigentlich einen zwar buchßablich getreuen, 
doch berichtigten Abdruck einer Gothaifchen Perga- 
menthandfehnft, wahrfcheinlich des 14 Jahrhunderts. 
"Wir erhalten daraus einen, wie es fcheint, dem ur- 
fprünglicben allerdings fehr nahe kommenden , we- 
nigßons fehr lesbaren Text in ziemlich reiner, nicht 
durch fcblechte Formen abfeh reckender Sprache und 
Schreibung., Aufst-r anderen Handfchriften , die nur 
ßeUen weife verglichen lind, hat Hr. G. noch eine 
zweyte fchon früher bekannte Gothaifcbe benutzt, 
in der jedoch überall fehr deutlich „eine gewifle ab- 
sichtliche , nicht furglofe Überarbeitung üchtbar iß." 
Wir wünfehten zu wiffen . ob die Abfchnitte oder 
Abfätze in diefef Handfcbrift mit denen der erßen 
genau übereinßimmen. Eigene Erfahrung bat una 
J. A. L. Z. »8»8- Erfier Band, 



gelehrt, dafs diefe Abfätae von kritifcher Wichtig- 
keit find. Auch wäre es gut, wenn künftig lieber 
danach als nach Verfen gezählt würde: fo bitten 
wir uns nicht mit Zahlen von fieben Ziffern zu pla- 
gen; denn der lange Parcival z. B. wird noch nicht 
achthundert Abfatze zählen. Übrigens iß recht fehr 
zu wünfehen, dafs alle Handfchriften der goldenen 
Schmiede genau verglichen, und daraus der ächte 
Text gewonnen werde , woran bey einem fo cor- 
recten Dichter, wie Conrad von Würzburg, befon- 
ders gelegen iß. 

Da Hr. O. den Abdruck nur aus Einer Hand- 
fehrift beforgen konnte: Co dürfen wir nicht tadeln, 
dafs die Fehler gegen die Rechtfcbreibnng nicht ge- 
tilgt find. IndefTeu war gerade bey diefer Handfcbrift 
wenig gewagt, wenn z. B. überall z und s, eh und 
h genau unterfchieden, und die Doppelzeichen der 
Mitlauter zugefetzt, auch, wie befonders bey ü und 
ü, forgfaltig getrennt wurden. Denn im Ganzen iß, 
wie gefagt, die Sprache fehr gut und rein , und defs- 
halb auch gar nicht des Beachtens werth, dafs Ein- 
mal Z. i84o der movn ßatt mane und 1599, 1881 
grauwer und blowen für gramer, blawen. Einmal 
gräte für groze im Femin., dann oftmals wo und 
one für 10a und ane, und do für da, noch faß läu- 
figer aber umgekehrt da für do, auch öfters Formen, 
wie wilunt ßatt wiUnt, fiehen , die letzteren gegen 
Conrads ausdrückliches Zeugnifs durch den Heim 
»591 , oder dafs in zwey Wörtern 45*8 und 389« ßatt 
ei gefetzt iß. So konnte ohne Gefahr eines Fehlers 
überall das au in ov verwandelt, ßatt wenne aber in 
einigen Stellen wan , gewöhnlich aber fwenne, und 
ir für irm, irs und im gefchrieben werden, ferner 
überall fehiere, fo -wie fchieben und zerklieben 1 i8y ü 
Bit ie, hingegen ßizzeu, tvizzen 1097, »747. glizzet 
588 (f. 1460) ohne e, auch flove ßatt ßog 196a, dann 
türteltube 570 und überall tüte, düten, fände u. f. w., 
aber trut, brut, truten und rufe, Ilaute, ohne o. Ein 
nnnüues «war feiten zu tilgen, wie /im 301, tov und 
heu 305, 1.533, ait 43 ' » eins 478, diiis 177, fini Sil. 
Deßo häufiger verlangte der Vers und felbß (s. B. in 
ze tuone, utile, hilfe, fchöne) die Grammatik, dafs 
ein 0 hinzugefetzt wurde, feiten mit weiterer Ver- 
änderung, wie 1499 bevahe für bevach, Urkunde 
1906, wiihje 11,57. und überall hovbet für hovpt: die 
anderen zahllufen Stellen übergehen wir. Z. 733 
mufs gelicfie ßehuu und 92t durnehteclichen. Auch 
find es bey Conrad von Würzburg grammatifche Feh- 
ler, wenn »50. 33«. 79=, 83^, "59 mähte für 
mähte fleht, und vor A. für 178» »38» »4»o. truoge 
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ß. trüg« 626. Wir brechen hier ab , weil wir wif- 
fen, daT« Hr. G. an der Schreibung überhaupt nichts 
bat Indern wollen. E» Toll aber die Ausfprache der 
Dichter dargeftellt werden, und nicht die Schreib- 
oder Sprech - Art der Abfchreiber. 

Wir geben einige Stellen durch, in denen uns 
theiU die Le»Htt, tbeil» Hn. Gr's. Erklärung (nnter 
dem Texte) nicht richtig fcheint. Wir wollen dadurch 
diejenigen, denen Handfcbriftcn au Gebote liehen, 
anfmerkfam machen, in welchen Stellen (aufser den 
febon vom Herausgeber ausgezeichneten) et beton- 
ders wichtig wäre, die Lesarten auch fchlechterer 
Handfchriften zu kennen. Docen, der längß An- 
merkungen am dem Gedichte verfproeben, wurde 
uns durch eine ßreng kritifche Ausgabe noch mehr 
erfreuen, wie et Tie. falls es ihm nicht an Hilfsmit- 
teln fehlt, wohl zu liefern im Stande ift. Es ifi un- 
nötbig, die vielen Stellen au bemerken, an denen 
Hr. G. den Lefern durch gute Verb« flVrung und ge- 
naue Erklärung zu Hülfe gekomm, n iß. Zeile 10 
find die Kmiß-Ude nicht genügend erklärt. Wir 
♦/erflehen die Organe de* Sprecht n«. Mund und Zun- 
ge. — Z. 13 f. lies geflohen und getwahen. Der In- 
finitiv heilst uichl tuagen. — 44 kann kein Zwei- 
fel feyn, dafs verfüdet , verfiedet, verbrennt, zu le- 
fen ifl. — 53. Sinn und Reim erfodern die Erklä- 
rung i So bekommt man nur die Schale deines Lobe». 
Der Gegen fata von belehrten ift erkirnen. — 53 iß zu 
lang. Deheins wijen herzen girde möchte zu hart 
feyn, keins mit der Wiener Handfchrift wäre fchon 
befler. — "3 wird zuzten nicht fowob) gejufsten hei- 
Isen, al« vielmehr fußen , füfseften , oder auch nur 
füzen. — 85 werden nach der Wiener Handfchrift 
umzußellen feyn, doch ohne Veränderung der Go- 
Ihaifchen Lesart. Dann paffen die Worte febrgut: 
Von lichter ßmnen glänze BeliV ich gar ungemuot. 
Denn dafs ungemuot ungefebicht bedeute, iß nicht 
gegründet. — 93. Ich finde nichts in dem Büchlein, 
wie voll fchöncr Erfindungen es auch dahin raufebt, 
Sivie va/ie rufchen ez alles ge. Rufchen ge wie 
403 Swen wir die lefen vor uns ßan. — 103. Swaz 
ich verßnne an dinetn lop. Man fogt nur ßch eines 
idinges verfilmen und dcfshulb auch eines dinges ver- 
ßnnet ßn. Ganz gewifs iß verfilme zu lefen. All. in 
Auch der Dativ lop (vielmehr lobe) iß im Reim auf gr^op 
tinrichtig. Es wird alfo wohl geheifsen haben: Swa ich 
verfume an dinen lop. Es iß fonß kein fehlerhafter Reim 
in dem Gedichte, aufser werde und erde minnlich 
755 f. und Klummen auf funnen 1209 f. In der erße- 
ren Stelle erwarten wir noch Heil von den Hand- 
fchriften ; das letztere wird Conrad wohl (nicht oh- 
ne Vorgang Anderer) gewagt haben. — 197. JDurch 
daz ich ez vil kleine räde, fehr fein aus ■ fiebe. Hr. G. 
irret hier. — ' 3 \ %uo lone nicht herrlich, fondern 
im, dein Maien, zu Lohne; 1378 heilst es fchon mehr, 
»um Beßen. — 19t. Statt vehet mufs immer uühet 
Reben. Diefes heifst fchön machen, jenes bunt ma- 
chen. DeV Uuterfchied des e und ä iß bey dem Stu- 
dium unferer alten Sprache fehr wichtig. — 24.2 f. 
iß mit Hülfe der anderen Handfchrift zu lefen: Die 
Gottt-brut in allen treit Mit Jchone vor den fpiegel, 



fie trägt mehr als fie alle den Spiegel der Schönheit 
an lieh. — c66 iß durchaus nur Und ez richtig. ~_ 
ays. me mamies grtiofen, ohne inanulichen SdineV. -t- 
091 verftehen wir her under nicht. — 296. So daz 
diu kiifihe ßnne Menfehlich luß verbäre iß ganz 
unrichtig erklärt. Verbäte heiTst vermiede, und 
ßnne iß Accuf. Plur. So heifst es vom Teufel: 
untrdwe in niht verbirt. — 336. Vermuthlich: Und 
ßch in eilten Up war Mint und vaier, und en ein 
JJa ßch ßrikte zuo den zw ein Der frone geiji en 
zwijchen, äo daz ir drier mijehenfVas nie dan (viel- 
mehr niwan) der ein« Got. — 351 iß mifsverß»n- 
den. Die tarn heilst nicht Zeit oder Ende, foudvrn 
Strick- oder Webe- Rahm. Spelten kommen öfter» 
vor, und meiß ßeht drihen dabey. Wir find aber 
nicht gewifs, wa» es für ein Werkzeug iß. — 398 
veißehen wir nicht ober fie. Gleich darauf i&Juoze 
Und grnoze zu lefen. — 4*9 iß vielleicht unvutlfian- 
dig. — 603. Was hei hl zenimeigen? — 640 iß wohl 
gewifs zu lefen: Davon (aus welchem Stamme) diu 
tugent — vej eliunne uf Sione bluote. Dahin luhren 
die fthlertuuen Lesarten beider Handfchriften, nicht 
auf Hn. Gr's Änderung. — 648 iß du zu tilgen. — 
658. fläze heilst auch hier fcharf„im Gegenfata von 
zuker ■ mäze. Doch fcheint diefs auch wohl Hn. Gr's. 
Meinung. — 6?y lies: Der als ein holz, welches 
die Conßruciiou erfodert. — 744 I. Du. — Nach 
765 ein l'unct, aber nicht nach 768. — 790 wohl: 
Alfo daz du. — 85 s - -L^o daz gtleit zufariimtn 
wart. — 937 1. ßn felbes. — 968 iß zu lang; \iel- 
leicht muf» ewic wegfallen. — 975 1. flaniere und oveh ir 
leitevan, aus der anderen Ilandlchritt. — ijjß I. ver- 
hes; ff'erkes duldet der Reim fchon nicht. Lben fo 
iß 1085 lefen. — 1017 fleht Zfa; wan für bazdaw 
ne. behr merkwürdig. — ioao WesH aze. — 1027 
1. alle tugent. Der got t dich natüre wielt. — 
1036. Was für Wan fcheint Druckfehler, wie io?8 
da» Komma zwifchen Die fo. — 1088- Zu " "" 
mag im danne? vergleiche man die Stellen in Bene- 
cken» Bonerius S. 440 und Tristan S. 7 c. — «>>8- 
Gefwache. So kann bey Conrad der Infinitiv nicht 
verkürzt werden. Es iß fachen und gefwachen zu 
fchreiben. Doch find uns die Worte nicht deutlich. 
Wir vermuthen : Dich mohte niht gefwachen, Daz 
dem gelovben 11 tirre. ' Du zweifelteß nie an den W un- 
dern de» Cbrißcntbums, die du fonahe betrachtttefi; 
nicht» konnte dir den Glauben nehmen, wie den 
Adler dasAnfchauen der Sonne nicht blendet. // üirt 
iß der Conjunct. de» Präteritum»; der Iudic. heilst 
nicht wurr, Ion. lern nur/, ur, Plur. wurren. — i«48f- 
fleht iu dem zweyten Verle wahrfcheinlich ein Wort, 
da» in den erßen gehört. Rein Fehler iß bey unfe- 
ren alten Schreibern häufiger. Man lefe: Und daz 
du davon allermeiß Gebäre den der dich gefchuof . — 
1169 1. Und muoz an ende für fi wegen. — n 77 L 
Mit luterbären. vollen. — isfiö 1. ILr Jpiane ßalt ü>- 
Jprach. — 1058 eingetwerc. Getwerc uud twerrhnd 
wobl niemals männlich. — ib6G 1. Dir. — 1I170W0M 
ficher: Din glaß fo reinein Juhte, onder/urAeohn. f. 
— 1273 f.' 1297 f. \u i Höre, ore, rovehe, govehe. Sonß 
find die Verfe um eine *ylbe au kurz. — ifloa trübe. 
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— Nach 1301 fcHWlnterptMKtion. 1315 -fiu'r 
(nicht ruor, denn da» folgende herfuor muf* herfür 
beifsen) vcrßohen wir nicht ; Hn. G'r. Erklärung iß 
ganz unßatthafl. — 1331. tiey fr&htie denkt Hr. 0. 
in /ruof. Die Deutfchen Grammatiker haben bisher 
viel nu wenig auf die Doppelzeichen geachtet. Hier 
iß fühtic zu fchreiben. — 1356- &' n küfeh in labet 
unde twuoe Sin herz« aljam ein honie — wirz. Hr. Q. 
erklart in durch ihm. £» war aber beffer, auf diefe 
gute Deutrchc und Griechirche Fügung aufmerkfam^ 
zu machen. Sie ift übrigens nicht leiten. In den' 
Nibelungen: Si hat mich fo bef wäret daz herze und 
oveh den tnuot. Honic-u irx. aber ift uns nicht deut- 
lich. Denn Honigwurzel kann ea wohl der Form 
nach nicht heifsen , zumal im Reim auf Airs. — 
1360 wahrfcbeinlich Und durch. — i3"?3 ißFrovw« 
aunußreichen. — >5y° iß unvollßändig. Etwa: 
Der bok der folte für nihi me. — 143G war Und 
nicht in Ob tu verwandeln , fondern ala Schreibfeh- 
ler vor ongetovfter zu tilgen. — »46JJ 1. lieht- beru- 

150g niu'* hie'Ji gefchrieben werden; der 

Conjunctiv // iß g«*g*"n Sinn und Vera. — 1534 f. 
&az alle menfehen , jtne und alt Gefuort wirt von 
/mein labe, Wirt nach dem Singul. jutic und alt 
durfte nicht untfallen. Die Stellen au» dem Rein- 
fri-d von ßraunfebweig, welche Hr. G. anführt, 
palTen nicht. In der einen ß» ht Krijien und Heiden, 
beides Siiig^l^rforinen. In der anderen , Die boten 
hat Jus ervarn, wird hat Schreibfehler für Kant feyn: 
denn felbft Wolfram von Efchenbach, der gerade hier- 
in führ frey iß, haue nicht fo gefagt. — 1540 1. Da- 
von liez er betrüben Din herze niht der Jorgen fchur. 
. »554. Erfreuwe uns armen und vermm Den Jiiicn 
grimmen (wmigfteiu grimmigen) zorn. Fernim foll 
heiUen: nimm über, auf dich. E« wird aber kaum 
nimm weg bedeuten können. — »575 Jiner Kreftm 
Iii. Diefe nn* nicht ganz deutlichen Worte kehrt 
Hr. G. um: die Kraft feiner Glieder. E» wirdeine 
Anmietung darin liegen. — 1580 ff. bat der Heraus- 
geber durch feine Veränderung nicht hergeftellt. Wir 
leTen: Du fott den vient von uns verjagen. Der uns 
mit Kraft bejitzet. Din hilfe wol gejpittet Sin ob- 
mäht (in der Handfcbrift Ob ßn maht) vtrfrhrote 
(vulneret)! — i6oß — »o find als Parenthefe anzufe- 
ilen. — 1660 1. iedoeh. — 167a ift nicht ganz rich- 
tig. — »6Ö3 heifst Das fo viel »)» deis , daz ijl. — 
1690 fcheint verdorben. — i7«4 iß mangelhaft. — 
»•'49, ff erden kann nicht der Accuf. de» Subßant. 
wert feyn. E» iß ficher zu lef. n : Do fuoeht er dtnen 
werden L ift und dm keiftrlirhe jugeut. — 1770. Iß alles 
ßeifchliehs girde richtig ? — »7y» L Dich iroehz'eim 
mal genozen. — iß' a iß WH undeutlich. — ■ 848 ff- 
bat Hr. G. ganz unrichiig interpungirt. Uuter auderen 
ift dabey Jwie mit wie verw«*chfclt. Wir fchreiben: 
Daz von unküfcher/iute Nie wort genetzet (nämlich din 
herze, an» deru NartifttolgendVn) hares groz, Swie gar 
dm h+rze wandel - bloz (beffer wandeis bioz) In frijeher 
jupent gründe, Daz (fu dm geburt v e rj ti- 

tlet e Mit Got uns algemeine, -— i8~6 ß'. find ver- 
lorben. Auch verßeheu wir iüöS mahel — du und 
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»888 ungenuwen nicht. Hn. G't. Erklärungen und 
tum Titel) oft'tiibar unrichtig. — iy<>3 Din ere i/l 
alzuo luteiiich Für allen pris gebrochen . übertiittr 
ihn. Der Autdruck kommt auch fonft vor, nnd iß 
tooi Hervorbrechen der Sonue hergenommen. An 
durchbrochene Arbeit, wie an glänzen brehen, iß 
nicht au denken. — 1031 trifft Hn. G's. Verände- 
rung gewif» nicht da« Hechte. E« iß aber aus den 
beiden Handfchriften keine Hülfe. — 1940 ff. wer- 
den wohl To gelautet haben: Du brähte uns Krifl den 
riehen; Uf der genaden pj'vvie. In enges herzen rume. 
Wart er um Z'ioge/lozzen. Da» Folgende iß uns eben 
fo dunkel ah dem Herausgeber. 

Wir haben abßchllich auch faß alle Stellen an- 
gegeben, in denen wir nicht zu helfen willen, die 
ausgenommen , an welchen auch der Herausgeher 
feine Erklärungen felbß nicht genügend fand. Un- 
tere Verbefferungen treffen zum Thcil nur Druckfeh- 
ler; manche aber wurden nur durch ein genauere« 
Studium der alten Sprache möglich. Und zu diefem 
mochten wir eben jetzt von Neuem ermuntern. Ea 
iß bisher nur allzu fehr vernachläffigt ; und doch fal- 
len ja unfere alten Gedichte Telbß nach der Meinung 
ihrer Feinde gerade ala Sprachtexte wichtig feyn. 

C. K. , 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Frankfurt a. M. , b. d. Gebr. Wilman» : Der Win- 
tergarten. Herausgegeben von St. Schutze. 1 Band. 
»ö»6. 35s S. II Band. i8«3- 3?9 S. 8- (3Hthlr.) 
Unter den Erzählungen des eißen Bandes ßchtoben 
an: William Shakjpears Jubelf ey er von Fouqui, mit 
wahrhaft Sbakfpear'fcher Kühnheit und Laune erfun- 
den und ausgeführt : vielleicht eine der genialften Dich- 
tungen de« treßlichen Sängers. Die nächße Stelle nach 
diefer wunderbaren Novelle dürfte der Geburtstag im 
H alde von St. Schütze durch rührende Wahrheit und 
gemuthlichc Einfalt de» Inhalt» und der Darßcllung 
verdienen. Weniger befriedigt, ungeachtet des roman- 
ischen Anßricbs .die verladene Muhle xonAloys Schrei- 
ber, worin eine Art gröbere Undine die Hauptrolle 
fpielt, und der wohlbekannte Oheim Kuhlcbom fogar 
in Geßaltgefpenßifcher Muhlburiche durch neckende 
Waflergüffe lein Wtfen treibt. Am fchwnchßen iß die 
Erzählung Victoria von Luije Brachmann, deren ver- 
fehlter poeliftber Beruf durch matte trübe Heimereyen 
(wovon auch in diefem Büchlein Proben) oder durch 
gefachte Abentbeucrlicbkeitcn(wie die genannteVicto- 
riaj lieh beurkundet. Der goldene Regen, ein ländliche» 
Spiel in Verfen, in einem Act von St. Schütze, ganz in 
der bekannten heiteren, anmuihigen Weile dieles ge- 
fälligen Dicbttr«, und, nach Ree. Ermeffen, zur Darßcl- 
lung auf Privatbühnen befonders zu empfehlen. Di« 
IJ ttte, eiu Schwank nach dem Englifeben von Deau- 
regard I'anditt, Tebr ergötzlich durch pikante iriTche 
Bulls, ein lebendiger Commentar des bekannten: Na» 
turam expellas etc. Unter den Aufjützcn praktifch«n 
Inhalts ift der Paßor und der Zuhfirer von St. Schutze, 
ein wahrhaft gpldem» Wort zu feiner Zeit, und befon- 
der« gewiffen allzuneucrungsluftigen und dem Toge- 
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nannten Geift der Zeit fich accoraraodirenden Predi- 
gern zur tiefften Beherzigung zu empfehlen. Die mo- 
derne, heillofe Vermengung de» Theaters und der Kir- 
che, der Mifsbrauch der Kanzel zu anderen Dingen 
a ;s zur Verkündigung de« göttlichenWorte»,da» Schnör- 
keln, Patzen und Stutzen am Gottcsdienft und feinen 
ehrwürdigen Formen, dashoebgepriefene Vertaufchen 
der gewöhnlichen Evangelien mit anderen Texten — 
Alle« diefe» findet hier feine wohlverdiente Abferti- 
gung, und wir bedauern nichts mehr, all dar« Mangel 
an Raum um verbeut, den ganzen trefflichen au» der 
FüUe de» Herzen» gefchriebenen Auffalz mitzutheilen. 
Folgende Stelle bezeichnet den Hauptinhalt: „Etwas 
Grof»es und Einfache» mufs in der Religion feyn und 
bleiben; alt und ehrwürdig, wie fie urfprünglich ift 
und war, darf üe nichunach dem veränderlichen Sin- 
ne de» Menfchen fich richten." Und weiter oben Iaht 
der Vf. den Zuhörer nach einem langen , dürren von 
Gott und feinem Wort entfremdeten Leben in fchmera- 
licber Sehnfucht nach feiner Jugendzeit, wo es anders 
war, mit befonderer Rücklicht auf da» roodifche Ver- 
drängen der Evangelien fagen : „ . . In den unverün- 
dertm Textesworten fahen wir einen alten Freund, 
der immerauf derfclben Stelle ftand, wenn wir des 
Weges kamen, und uns (lärkend dieHand reichte. Die 
Jahreszeit, das Blühen der Bänme, die Reife der 
Ärnte, Winter und Froft ging mit uns in das Hau» 
Gottes, mit uns in die Andacht de» Evangeliums hin- 
ein. So hatten Natnr und Gottesfurcht mit einander 
einen Bund gefchloffen , und der Sonntage Namen 
fchwebten durch die Gefchäftstage wie fromme Erin- 
nerungen, wie künftige Freuden» u. f. w. — Die 
Ruhepuncte von Lehr enthalten ziemlich wohl- 
feile Gedanken. Dagegen zeichnen fich die Rück' 
blick« und Bemerkungen von St. Schütz* durch 
manches geiftreiche. witzige Wort au». (Wir ver- 
weifen z. B. auf die treffenden Reime: Moderner 
Zeitvertreib überfchrieben.) Wenn aber der Vf. be- 
hauptet, dafs der letzte Krieg „aufser der Ideenwelt, 
um blof»e» Befitzthum, geführt worden" : To können 
■wir ihm nicht fo ganz beyftimmen, obfchon wir 
ihm darin Recht geben , daf» jener Krieg auf die 
Ideenwelt, auf Kunft und Wiffenfchaft bis jetzt nicht 
den Anfang» erwarteten befruchtenden Eintlufs ge- 
habt zu haben fcheint. Es mufs die Menfchheit 
noch Einmal und noch gründlicher in ihren Tiefen 
aufgeregt werden, wenn aus den bewegten Waf- 
fern der darüber fchwebende Geift eine neue Welt 
erzeugen foll. — Unter den kleineren poetifchen 
Beyträgcn zeichnen wir aus: Des Buches Urjprung 
und das Weihnacht swunder vom Herausgeben alt- 
deutfeher Grabgejang und da» Lied beym Budeshei- 
mer von Aloys Schreiber, was zu fingen Noth thut 
von Lehr, und den heiteren Langbein'fchen Schwank : 
die t'euersbruuß. Gemeinheiten, wie der Beweis von 
König, Tollten billig aus fo gebildeter Gefellfcbaft, 



wie man in die fem Büchlein meiftens antrifft , aus- 
gefchlofien bleiben. 

Im zweyten Bande ftrahlt die köfiTiche Erzählung 
von Ilojf mann, dem genialen Vf. der Phantajießücke : 
Fragment ans dem Leben dreyer Freunde, als ein Ju- 
wel von filtern Feuer hervor. Das ift uiebt Dich- 
tung , fondern das Leben felbft , in deflen wahrhaft 
objectiver Darfteilung bis auf die klein den Züge , fo 
wie in der Kunft, die Ahndung einer geheimnile- 
vollen Geifterwelt mit dem fcheinbar Unbedeuten- 
den des gewöhnlichen Treibens zu vermählen, der 
Vf. in der That unübertrefflich ift; wie auch das 
Publicum diefe glänzende Seite feines Talent» be- 
reit» au» feinen früheren Arbeiten kennt, vor allen 
aber aus dem unvergleichlichen Mährchen vom gol- 
denen Topf (Phantafieftücke dritter Band), welche« 
unftreilig zu den fchönften ErzeugnilTen unferer Li- 
teratur gehört. — Neben Uoffmanns mit eben fo tie- 
fer pfychologifcher Wahrheit als kühner Phantafie 
ausgeführter Erzählung, erfcheint die nach einer 
Volksfage von Laun (übrigem recht brav) bearbei- 
tete: Der furchtbar» Aus/orderer , freylich etwa« 
llacb , und das Allerley von Rübezahls Spuck- und 
Ahndung» ■ Gefchichten , welches Luife Brachmann 
in ihrer Ersählung: der IVinterabend, un» au t nicht, ift 
kaum augeniefsen. Gelungener ift das Bergmännchen, 
ein Mährchen von Wilhelmine ff ' illmar. Die Legende 
von C. A, : die Königstochter aus der Fremd», wie 
der Teufel in Geftalt einer wunderfchönen Jungfrau 
einen Heiligen zu verführen fuebt, ift febon hundert- 
mal und hundertmal bell er erzählt als hier. Der Kö- 
nig von geftern, Pofle in einem Act von St. Schütze. 
ift ein heiter angelegter, aber etwas breit getretener, und 
auf gut Ifiiandifch mit materieller Beglückung enden- 
der Scherz. — Von den Gedichten verdienen ge- 
nannt zu werden : das Spielzeug von Langbein und 
das Concertgefpräch vom Herausgeber. Jenes könnte 
unter andern gewiflen Landwinden zurBeberzigung 
empfohlen werden. Des Riefen Tochter, von ihrem 
Berge ins Thal luft wandelnd, findet da einen Bauer 
fein Feld beftellcnd, und bringt ihn lammt Pflug und 
Gefpann, als lebendigea Spielzeug, ihrem Vater. Der 
Alte aber fchilt fie aus : 

— — — Nicht weif« 
Wardfl du auf deiner Helfe I 
Dm ift kein SpieUeug, lieber Schatz! 
Trpg» wieder bin aut {einen Flau 1 

und da die Tochter nicht gleich gehorcht, fährt 
er auf: 

— W«i tattderll du noch viel? 

Mir ift, ob ich gleich mlchiig walte. 
Der Dauer in der That kein Spiel u. f. w. 

Die Küpferchen , womit da» Werk geziert ift. 
find ziemlich unbedeutend. Auch hat fich weder 
Zeichner noch Stecher zu nennen lür gut befunden. 

Mp. 



iiVA, gedruckt bey Karl Schlott er. 



Digitized by Google 



»45 INTELLIGENZBLATT »4« 

JENAISCHEN 
ALLGEM. LITERATUR -ZEITUNG 

Numero IQ. 



« Ä * z »8i8. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



üeberficht der neueften Engl. Literatur.. 
Medizin. 

f -. e ort »ne n«fnr* r kislory and trtatment of 
chincougk , including a variciy of casei and dis- 
sections, to which is subjoined an inouiry into tke 
relative mortalily of the prinzipal diseases of ckil- 
dren, by Robert Watt M D. Glasgow , bey 
Sinith und Sohn. ißi3. XVI u. 392 S. Zum 
Beßen derjenigen, die, ohne gerade Acrzte zu 
feyn, doch Etwa» Englifch verßehen, Utes viel- 
leicht nicht übeiflülTig anzumerken , daf» chin- 
cougk, kinkeougk und kooping- cough , Keickhu- 
ßen bedeuten. Der Vf., ausübender Arzt und 
ProfefTor der Arzncyhunde zu Glasgow, hatte 
das Unglück, zwey feiner Kinder an diefer 
Krankheit zu verlieren ; und da er bey ihrer 
Sccirung Spuren einer Entzündung in den Ath- 
mungswerkzeugen fand.: fo führte dief» ihn auf 
die irrige Idee, dafs diefc Krankheit immer 
entzündlicher Art fey. So falfch diefes iß, da 
die Urfache diefer Krankheit in den Nerven 
liegt: fo hatt« ße doch auf da> Buch felbft ei- 
nen günßigen Einflufs; denn fie bewog ihn, 
die Verbindung doffelben mit localen Brußent- 
zündungen, zumal mit der Bronchitis und Pneu- 
monie, genauer zu unterfuchen. — Willis und 
SydenkamRnd die erßen Engl! leben Acrzte, die 
diefer Krankheit erwähnen, an der in Glas- 
gow von 170a — 17 nur $3 ßarben , von da bis 
38, ,63a j bi«47, »692? bi»68, »755; bi» 76, 
4251 : in den letzten dreyfaig Jahren war da» 
Vcrhältuifs der am Keicbhußen Geßorbencn zu 
den übrigen Todten wie 5 zu 100 ; iflop wie 
18 au 100. Von den Mafern bemerkt er, daf* 
Ge feit Einführung .der Vacciuation weit tödt- 
Ii' her als ehedem geworden. Er .glaubt, daf» 
ein gewißer Keim zur früheren Sterblichkeit 
bey allen Kindern vorhanden fey, der durch 
irgend eine bedeutende Krankheit aufgehoben 
wenlen müße. Diefc» hätten vordem die Blat- 
tern gethan, und fic dadurch unempfänglicher, 
oder, abgehörteter für andere Krankheiten ge- 
macht i Xeitdcm diefe ausgerottet wären , nmls- 



ten andere Krankheiten diefen Dienfi reißen, 
und] diefc fcheinen in den neueren Zeiten die 
Mafcrn gewefen zu feyn, wefswegen fo viele 
Kinder an denfclben gefiorben wären. An» den 
angehängten Tabellen ergiebt (ich, dafs im er- 
freu Fünftel der letztverfloßencn dreyfsig Jahre 
die Zahl der an den Mafern gefiorbenen Kin- 
der noch nicht 1 Proc. zu allen Verfiorbeneu be- 
trug, Jim letzten über 10 Proc. Sollte diefe» all- 
gemein wahr, (denn die von Watt angeführ- 
ten Thatfachen laßen fich auf keine Weile leug- 
nen,) und die Verfchlimmerung der eingeführten 
Vaccination wirklich zazufchreiben feyn, (wel- 
che» freylich au» der bloften Thatfacbe noch 
nicht unvvidcrfprechlich folgt ;) fo wäre Dr. Jen» 
ners Lorbeerkrone kein kleines Reis entrißen. 

Der Ohrenarzt des Prinz Regenten, (ob 

wohl diefe Stelle auch an anderen Höfen ein- 

feführt iß?) — /. H. Curtisy hat herausgege- 
cn : a Treatise of Phisulugy and diseases of tk* 
F.ar, von dem die Englifchen Wochcnfchrift» 
ßeller vielleicht mit Recht bemerken, dafs <•$ 
in feiner Art das erße fey. Es befchiftigt Ach 
vorzüglich mit der Taubheit, und auf einer an- 
gebogenen Platte finden fich Abbildungen aller 
Art akußifchar Inßrumente. 

Unendlich wichtiger als Curtis Werk für 
das Ohr, iß folgende» von Samnders für das Auge : 
A Treatise on tome praetiial points refating to 
tke Diseases ofthe Eye. 234 S. gr. 8, 49 S. Vorr., 
7 ausgewählte Kupfer, und das lein fchön ge- 
fiochene Brußbild de» Verfaßers , der bey lei- 
sem Leben anatomifcher Demonßrator im Tho- 
mas- Hofpitale war, und die Ehre hat, das für 
^ugenkranke au London beßchende Inßitut 
auerß gcßiftet zu haben. Herausgeber diefer 
neuen Edition ifi Dr. Farre, der das Leben fei- 
ne» Freunde» und eine Nachricht über feine 
Methode, den angeborenen Staar zuheilen, dem 
Werke vorgefetzt hat, indem er, gegen War» 
drop t die Auflöfung des Staares bey Blindge- 
borenen feinem Freunde gegen den nun auch 
bereit» verßorbenen Gibson vindicirt : mit Recht ■ 
nennt er fie eine .der wichtigßen und glänzend- 
ßen Entdeckungen der neueren Chirurgie. John 
i-9) 



Cunningkam Snundtrs war 1773 zu Loviston 
in der Graffchaft Devon geboren. Fünf Jahre 
lang genofs er den Unterricht des Wundärzte» 
JiiÜ zu Bamstaplc . ging dann nach London, 
wo nach noch zwey Jahre fortgesetzten Studien 
ihn Astley Cooper zum Demonßratctr wählte, 
und zu feinem Mitgchiilfcn erkohr. Er sab 
dieses Amt 1801 auf, lief» fich ah<y- bald be- 
wegen, es wieder zu übernehmen, tlüs er denn 
auch bis iQ\o verwaltete, da nach einem kränk- 
lieh verlebten Jahre ein Schlagflufs ihn «ödtete. 
Zu den Krankheiten des letzten Jahres gefeilte 
Ach, als ob er feines Ueberwinderr hätt« fpwt- 
ten wollen, der fchwarze Staar im rechten 
Auge. Vortheil von feiner Herausgabe hat Dr. 
Fnrrz nicht gehabt : denn das ganze Werk ward 
lediglich zum Befien feiner Mutter unternom- 
men. Das Thomas - Spital tiug alle Koßcn, 
liefs feine Büße im Commiitee- Boom aufftellen, 
und veranßaltete eine Subfcription zu einem 
ihm zu errichtenden Monument. — Die Hat- 
ten ßellen (mit Ausnahme der letzten, welche 
doch auch nur auf einigen Figuren die HeiJungs- 
Inßrumente des Verfarfers zeigt, die Nadeln uud 
das Spcculum) mit bewunderswürdiger Kunß 
geßoehene kranke Augen vor. 

II. Neue Entdeckungen. 

Dr. Jofeph Weber, Profcflor der Phyßk in 
Dillingcn, hat die elektrifclicn Vcrfuche mit fei- 
denen Bändcrn,[wclche bekanntlich vor etlichen 
und fünfzig Jahren Symmer angeficllt hat, thcils 
berichtigt, theils gar fchr erweitert, und auf 
die wiflenfchaftlichc Erkenntnifs der Elcktri- 
citiit angewandt. Seine Abhandlung: „Das Wa- 
len der Elektricität durch neue elektrifcke Ver- 
buche mit feidenen Bändern dargeßellt," wird 
'näcbfiens erfcheinen. In praktischer Hinficht 



iß vorzüglich wichtig, dafs man dürch einen 
Strich über ein gefärbtes Band beßimmen kann, 
mit welchem Stoffe es gefärbt iß. Ja , ein Strick 
über daffelbe feidene Band siebt die Qualität 
jedes Kör/fers an , mit dem daffelbe- Henrichen 
wird, So, dafs dadurch jedem Körper nicht jiur 
fein Platt unter den Naturalien angewiefen, 
fondern auch feine Stuf* (im Thier-, Pflanzen- 
oder anorganifchen Reiche) bezeichnet werden 
kann. Die Induction iß fchon weit geführt, 
und es blühet die Hoffnung, dafs fleh der Elek- 
trophantei des l'rofeffors Weber (Gilberts Anna- 
len i8«7) bald 'zu einem Poioietophantes (allge- 
meiner Qualitäten -Zeiger der Körper) ausbil- 
den, und dann ein Stiich Über ein feidencs 
Band das kund machen werde, was Sonß nur 
durch eine raühfarno ebemifche Analyfe ent- 
deckt werden kann. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Prof. Grotefend in Frankfurt hatte bey 
Gelegenheit der Copie, die ihm von einer 
Steinplatte zü Händen gekommen war, die Hr. 
Ouieley aus Tfchümiuar mitgebracht, und die 

{'etzt in die Treppenwand ScincsLondoner Wohn- 
taufes eingemauert iß, die Vermuthung geäu» 
fsert , es mochte der Stein zufammengefetzt 
worden und bey diefer Manipulation dreyBucb- 
fiaben v.erlorcn gegangen feyn. Und fo iß es! 
Hr. Ouselcy liefs den Stein zerbrechen , um 
die beiden Hälften anf beiden Seiten eiues Kj»- 
mecl- Buckels transportiren zu können, und 
nachher in London wieder zufammenfügen. Bey 
Gelegenheit dafs Hr. Oustley einen neuen Ab- 
druck dieler Steinplatte an Hn. Hofrath Heeren, 
nach Göttingen, für die dortige Akademie, der 
WifTenfchaftcn , überfchickte , trug er diefem 
auf, Herrn Grotefend davon zu benachrichtigen. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedrich Nicolovius in Königsberg iß 
erfchienen : 

Michael Montaig net Stimme der Wa h r- 
keit und Weisheit aus der Vorteil. Ein Bey 1 - 
trag in antbropologifcher Hinfleht für die 
praktische Welt- und Lebens-Kunde,- zum 
Hausbedarf für Jedermann. Mit einigen 
Zufätxcn und Bemerkungen inllinficht auf 
den Text und mit Rückfleht auf die Be- 
dürfniffe unferer Zeit. 2 Bände. 8- 4 Rthlr. 
Die bekannte Eisais de Montaigne, welche 
der Cardinal du Perron mit Recht das Breviar 
aller rechtfehaffenen Mcnfchen nannte, flnd die 
Ausbeute feiner vielfeitigen Erfahrungen und 
Beobachtungen über alle Gegenßände, welche 
die Menfchneit im Allgemeinen, die Staaten, 
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;dic Gesetzgebung und die Moralphilofophic be- 
treffen, und machen gewifs der aufgtklärtefien 
Zeit Ehre. Die Welt, welche Montaigne dar- 
ßcllt, iß immer auch die jetzige, weil der 
Menfch in feinem eigentümlichen Wefen fleh 
nicht verändert. Jeder, der Wahl heit liebt und 
fucht, follte feine Essaii, welche einen fekenen 
und reichen Schatz von Welt und Menfchen- 
Kunde enthalten, nicht blofs lefen, fondern ganz 
eigentlich fiudiren. Ein aus denfelben nach 
Verwandtfchaft der Materien in gewiffe Fächer 
geordneter Auszug der darin fo f( br zci ftreut 
liegenden trefflichen praktifeben Beobachtung 
gen, in welchem alles mit Beybehaltung feiner 
eigenthümlicben kräftigen Diction gelagt iß., 
dürfte daher auch jetzt noch immer ein unter- 
haltendes und eben fo belehrendes Handbuch, 
einen eigenthümlicben Hausbedarf für Jede;» v 

Digitlzed by Google 



»49 mwBS 

liefern, der den Menfchen, da» mcnfehliche 
Hera, fich felbft und den Weltgang kennen ler- 
nen will. Dem Text lind Zufutzc *und Reflexio- 
nen neygefugt, welche die Angelegenheiten un- 
ferer Zeil, verglichen mit dem, was uns die 
ältere Zeit fchon fegte, darbieten ; fie bezwecken 
zugleich, manche Wahrheit aus der ldeonver- 
wiirung und den durchkreuzenden Anflehten 
un lerer Tage zu ritten, aufzubewahren und in 
Erinnerung zu bringen. 

Vom Herrn Hofrath Profcflor Trommtdorff 
in Erfurt erfcheint eine Deutfche Ueberfetzung 
de» Werks 

„ Elimens de Chimie medicaU p* Orfila. 11 Vo- 
lümes. n Paris chez Crockard." . # 

in unrerem Verlage , welches wir, Sur Vermei- 
dung von Collifion, vorlaufig bekannt machen. 
Der Verfafler obigen Werks ift bereits durch 
feine Giftjehr» rühmlichft bekannt. 
Erfurt den 26 Januar ißiO- 

G. A. Keyferfehe Buchhandlung. 

Um alle Collifioncn tu vermeiden, zeigen 
wirhiemitan, dafseine, durch den Mathemati- 
ker Dr. E. S. Vngcr beforgte, Deutfche Ueber- 
fetzung des Werkes „ Tratte elementaire du Cal- 
cul de Probabilite par Lacroix, Paris »8*6. " 
in unterem Verlage erfcheinen wird. 

G. A. Keyfers Buchhandlung in Erfurt. 

Die Annalen der Phyfih und der phyfiltali- 
fthen Chemie des Herrn Prof. Dr. Gilbert , de- 
ren ununterbrochene Fortfetzung während der 
Zeit uligemeiner Bedrängnifs uns mehr als alles 
Andere ihren allgemein anerkannten Werth zu 
beurkunden fcheiut , werden auch in diefem 
Jahre eben fo regelmäfsig als bisher, in mei- 
nein Verlage erfcheinen, der Jahrgang zu dem 
Leipziger Ladcnprcile von 6 Rthlr. 16 gr. Fol- 
gendes ift der Inhalt des eben ausgegebenen 
Januar - Heftes: 

Beobachtungen über die fogenannte Luft- 
fpiegelung in den Aßrachanfchen Steppen , 
vom Prof. Dr. Erdmann in Kafan, mit 1 Kupf. ; 
und Stellen orientalifeber Schriftfieller von 
diefer Erlcheinung, vom Prof. h'rdhn. — Die 
neueften Arbeiten der Herren Gay - Lussac 
(May 1816), Dulong (Sept. 1816) und Dalton 
in Manchcfier (Oct. u. Dec. 1816) über die 
Verbindungen des Stickftoffs mit dem Sauer- 
ftotT, eine neue falpetrige Säure, die Engl. 
Schwefelfiure-Bereitung und des Salpcterga»- 
Eudiometer, frey bearbeitet von Gilbert. — 
Dr. IV ollaflons Theorie des Glasfehneidens mit 
dem Diamante. Vorkommen de» elaftifchen 
Sandfieins in Brafilien , ein Brief des Obi ift- 
Lieuten, vom Efchwege in Braf. an den Grafen 
von Hofmanntegg. — Zwry meikwürdige 
Beobachtungen über den Bliu und der Soa- 
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nenfiecken, und daraus gezogene Folgerungen, 
von G. R. Med. Dr. Raf<hig in Dresden. — 
Guf&ftahl- Bereitung in Wien, Schmelzen von 
Platin im (Ofenfeuer, Gasbeleuchtung und 
Waffel dampf- Heitzuug von Prechtl, DirCCtOt 
des polytechn. Jnftituts. — Chemifche Ana- 
lyfe des Egerau und eines natürlich ßrahligen 
Alauns aus Böhmen (Alaun durch Magnefia) 
vom Piofeffor FUinus in Dresden; Morphium 
anerkannt als ein ueues Alkali auch »n 
England u. f. w. — 

Bey Unterzeichneter ift CTfchienen,' und 
durch alle Buchhandlungen Deutfcldands zu 
habe»: 

Ii o h e l e t h' s 
des weifen Königs Seeltnfampf 
oder philofophifcbe Betrachtungen über das 
höcbfte Gut, aus dem Hcbrä'ifchcn uberfetzt 
und als ein Ganzes dargofiellt. ,F.in Vergeh vo» 
F. C. W. Umbreit. 96 S. in 8- Vieh 8 gr- 
oder 3Ö kr. Rh. 
Wir empfehlen diefe neue UeberfeUung 
und Erklärung des merkwürdigen bibhTchen 
Buches: der Prediger Salomo's, der Aufmcrk- 
famkeit aller Gottcsgelchrten und Freunde der 
Bibel. Von dem VerfafTer fagen die Gotting', 
gel. Anzeigen (1818 St. i3): ,.dafs er fich durch 
„diefen Verfuch als einen fpi achkundigen und 
„gefchmackvollcu Ausleger des A. T. ankün- 
dige.' 4 

Gotha, im Februar 1818- 

Beckerf<Jte Buchhandlung. 

Iu der Königl.RegicTungsbuchhandlune zu 
Stralfund erfchienen kürzlich folgende Schrif- 
ten, welche durch alle foliden Buchhandlungen 
Deutfcldands zu erhalten find: 

Auswahl von Freymaurer -Liedern, g. 6 gr. 

Dübelingt, J H. C. , Selbfiunterricht, jede weib- 
liche und' Kinder -Kleidung zu verf eiligen., 
gr. 8- « Rthlr. 

Heffelbach. C. J. JV. t über den Phdoklctes des 
Sophokles. 8- »8 gr- 

Horaaens Ofellus Ilten Buchs Ute Satyre. La- 
teinifch und Deutfch , mit kritifeben und er- 
läuternden Anmerkungen von C. Kirchner. 4. 
6 gr. 

Kirchner, C , Vormal» , Jetzt und Einft. Oder 
ift die Reformation der Kirche als beendigt 
anzufehen? 4- 6 g r - 
Ltfßer's. J. F. C , Predigten und Reden. Nach 
feinem Tode herausgegeben, ar Bd. gr. Q. 
1 Rthlr. ig gr. 
_Dr. Af. Luthers Lebensende von Augenzeugen 
beTchrieben. Herausgeg. von G. C. F. Mvh- 
gr. 8- »Ogr. 
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Waither, J. F., praktifches Rechenbuch, durch- 
gefehen und vermehrt yon /. M. Hnrlmunn. 

ur Theil. 8- gr- 

, . i 

An alle Buchbandlungen wurde fo eben 
verfandt : 

dAutel, A. H. , Predigten über die Leidem- 
gefchichte Jef*. gi . 8- Stuttg. Metzler. 1Q1Q. 
i Rtblr. 4 gr. od. i fl. 54 kr. 
Auch unter dem Titel: Predigten gehalten 
8U Stuttgardt und Ludwigiburg, sr TLeih 

Büchsr- Verloofung 



Beflen hälflofer Krie g er, 
deren Ziehung 
am «5ften May »818 erfolgt: 
Diefe Bücher - Verloofung hat 5000 Loofe 
r,u 6 Rthlr. pr. Cour. Der ganze Empfangs- 
Betrag von 50,000 Rthlr. wird fchon allein in 
den gröfaeren Gewinnen (deren 8*3 find) an 
werthvollen Büchern verausgabt, nach eigener 
Wahl der Gewinner — welche dazu einen fünf 
Bogen ftarken enggedruckten Katalog erhalten 
_ und g«na« nach den feftftehenden gewöhn- 
lichen Freifen. — Die gröfsteo Gewinne enthal- 
ten unter andern Werke von Goethe, Schiller, 
Kant, Herder, Jean Fant u.tw. Jeder Theil- 
nchmer empfängt, auch wenn er keinen der 
«rofseren Gewinne zieht, vier Bändchen ganz 
neuer Schriften , die im Ladenpreis - Werthe 
6 lUhlr. befragen würden , zu denen die vor- 
»üglichften Schriftßcller Deutfchlands bisher 
„nfeaWU* Beytväge gaben, und welche nur 
durefc diefe Verloofung zu haben find. Zwey 
diefer Bapdchen werden fchon jetzt, gleich mit 
den Loofen, ausgegeben; fie enthalten: I. Paul 
Pommer , Scenen aus dem Leben eines preufli- 
Ichen InvaUden. Von de la Motu Fouaue. — 
Fragmente zur Erinnerung an Doris, Freyfrau 
Canitz. Von Franz Horn. — Der Sieg der 
Treue. Von Helmin* ». Ckexy. — Die arme 
Marie. Von Gufiav Jördens. — Der Hypo- 
chonder. Von [der Verfafferin von „Julien* 

Briefe. u Liebeszwift. Von Ii arl Stein. — Der 

Ritter und der getreue. Hund. Von B&fching, — 
II. Wonne des Gebens. Von Goethe. — Einfam- 
keiten. Von Otto Heinr. GrtS v. Lathen. — 
Die arme Frau und der Mönch. Von A. F. E. 
Langhein. <— öefchichte vom braven Kasper 
und dem fchönen Aunerl. Von Clemens Bren- 
taÄtf ._ HerbfrWumen-Kra».. Von K, L, M. 
M&Uer. — lirtcheinungen. Von Hot} mann. -— 
Das Leben und die Jahreszeiten. Von F. W- 
GuVmlx D»« Maskerade auf dem Papier. 

Von FriedrxchKukn.^ Alceft*. Von Haug. — 
Die Walburgisnacht. Von Prdttel. — Wokl- 
thStiekeit. Von Luife Bruchmann, — ■ Die drey 
Schwäne. V«4k*£age. Voa rVühelm Henfel. — 



Therefe, oder die vei Hellte Bäuerin. Von Keßer. 
— Das Glück. Von Karl Müchler. PYoperti» 
diRoffi. Von. C. Holtet. — Lebens- Ueherdrufs. 
Von TM, HelL — Auch die. andern beiden Band- 
ehen find intereß'ant urtd teichbegabt und in 
edlen gräjteren Gewinnen mit enthüllen. 

Garantirt ift diefe Verloofung, uuter Auto- 
rität der Königl. Preuff. General -Lotterie üi- 
rection, von dem „Vaterländilcheu Verein für 
hülflofe Krieger", der Maurerfcken Buchhand- 
lung und von mir felbfi. Dia Loofe (von denen 
nur uoch etwa der dritte Theil übrig iß) find zu 
6 Rthlr. pr. Cour, durch alle Königl. Lotterie- 
Einnehmer und wohUöblichen Poftämter, fo 
wie durch alle Buchhandlungen zu beziehen , 
in Berlin von der Maurerfchen Buchhandlung 
(Pofißrafse Nr. »9.) und von mir felbß. Ich er- 
hielte Alle, die zu Gunfien des wohlthä'tigen 
und angenehmen Zwecks gut ig ft mitwirken wol- 
len, es eilend zu thun, da die Ziehung am 
25 May 1818 gelchehen wird. Berlin, im Fe- 
bruar 1818- 

F. W. Gubitt, 
Profcffor der Königl. Akademie der Künfie, 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Freyburg .d. 1 1 Febr. »8>8- 
Die vor einiger Zeit in einer Druckschrift 
geäufserten BeforgniÜe wegen des künftigen 
Fortbeflandcs der Giengen Univerfität lind nun- 
mehr gänzlich verfc h wunde n , nachdem t wie 
das akademische Confiftorium officiell benach- 
richtigt iß , S. K. H. unfer Durchlauchtigfter 
Grofahersog am 6ten d. M. die Weifung an das 
hohe Miniiteiium des Inneren, „dafs die bey 
der Jurißen - Facultat erledigten Lehrfi Sten (die 
einige Zeit nicht definitiv be fetzt waren) wie- 
der hefctzt werden follen," fo wie andere — 
das Fortbefiehen der Univerfität nach all ihren 
hitherigen AurAutionen bezweckende Verft'igun- 

fen unterzeichnet hat. - Zugleich wurde der in 
(niverfitäts- Angelegenheiten erft kürzlich nach 
Carlsrhhe abgeordneten gemifchten Deputation 
Hoffnung gemacht, dafs, weil eine Befreyung 
der Univerfititsgüter von der Grundfteuer nicht 
wohl thunlich fey , eine anderweitige jährliche 
Beyhülfe aus Staatsmitteln zur Errichtung neuer 
Lehrßühie werde gefehöpft werden. Stadt 
und Land nehmen an dielen, günfiigen Ent- 
fjcblieJaungen denwärmften und dankbarften An- 
theil, und freuen Geh der Erhaltung ihres'koß- 
barften Befitzthums. Die Zahl der Studü>e»> 
den an hiefiger Univerfität ift mehrere Semefter 
hindurch nicht mehr fo zahlreich gewefen , als 
fie es gegenwärtig iß. Sie ubeifteigt jene des 
vorigen Semefters um 50 Individuen. Aufscr 
der Jurißen - Facultat werdenrauch in der me- 
obgleich diede vollßandjg befelzt ift, 
Öffentliche Lehrer angeftellt weiden. 
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London.) 



iber Delhi, wo eine HcyratU *wifcl 
a eh 5 Tochter, ;Lalla-Rhook, and 
de* Abdalla lra»Uf«ylet waid. Iu 



„ er Hintritt einer angebeteten Prinaeflin , 
welche da* Land zu fo grofsen Hoffnungen be- 
rechtigt U»«c , (Kramte natürlich auch die 
Trauetharfen vieler Sänger und Sängerinnen. 
Leider hoben fie faft alle nur du» Verdienß von 
Gclegenhcits-Gedichten, bey welchen der Wille 
für die That gelten mul». Indrf* wird Folgen- 
des von Vielen für das Beftö gelfaitcn ; Monody 
eo the memory of tke Princefs Charlotte Auguste. 
By the Aulkor of „ Evening Hours." 

Zap.>lya: a Ckrinmas Tale, in tuo parts: 
tne rr finde entitled „Tk* uturper's fortune and 
jhe Seguel enthlsd „The U,*rper*t ■ faU.« By 
S. T. Colesidgo, Eio. iaft S. ß- Durch diele« 
dramatifche Product hat der Dichter einiger- 
juafsen den guten Ruf wieder eiobert, welchen 
er vorher durch feine Seibitbiographie, und 
feine Sibyllinifchen Blatter bey der Lefewelt 
verfchenst hatte. Es ift eine Naclliihmnng von 
Shah&pcares Wintcrmahrchen , und keine un- 
glückliche. Im Gänsen genommen find die Cha- 
raktere gut gehalten, und die Diction forgfaltig. 

Evening hoursi a colleition of Original 
Poetm. VIII u. i»öS. lO- (von dem vorher 
erwähnten) Verfaffer.) Diefe Gedichte find «war 
nur das Product eines jungen Menfchen, der 
fie zwifchen dem 15 und 19 Jahre fclirieb, aber 
fchon fo gefeilt und von allen jugendlichen Aus- 
wüchfen gereinigt, dafs man lieb von feinen 
reiferen Arbeiten grofse Hoffnungen macht. 

Lalia Rkook, 01t oriental romanit. By The- 
mas Moore, Esq. 4. — • Unter der Regierung 
AurengBeba, hatte Abdalla , König der kleinen 
•, feinen Thron »um Behuf feinea Soh- 
agt. Er befohloXs nun eine Wallfahrt 
so thun. Der Weg dorthin führte 
vvifeben Aurenjy- 
und dem Sohne 
Iu CaacLmire 



feilte die Vermählung des Brautpaares rnr fieh 
gehen j hier folltc der junge Monarch für das 
erfic Mal feiner Braut begegnen, und von dort 
fie nach der Hauptftadt feines Reichs bcglei» 
tcn. Mau kann fich leicht vorflelleu, wie feyer- 
lich der Zug der Lalla Rhook von Delhi nach 
Caschmir war. Iu ihrem Gefolge* befand fiek- 
Ferantoiz, ein Dichter aus Caschmir, deffen 
Gefcbäft es war, der Prinzelfin die Langeweile 
der Reife durch Abfingung unterhaltender Bal- 
laden *u verkürzen. Diefe gefielen der Prin- 
r.effin fo wohl, dafs fie fich förmlich in den 
Dichter verliebte , und mit Kummer «nd Wi- 
derwillen die Schwelle ihres künftigen Aufent- 
haltorte« betrat , we zu ihrem freudigfien Er- 
fiaunen es fich fand, dafs der Gemahl, deffen' 
Anblick fie fürchtete, kein anderer «Ja Fere- 
rnorz felbß war» — Diefe Erzählung hat Hr. 
,Jduore ganz kurz und piofaifch erzählt. Die 
vier Erzählungen, welche der als Sanger verklei- 
dete Prinz feiner Geliebten unterlege* ver- 
fingt, machen den eigentlichen Gegenitand des 
vor uns liegenden Bandes. Sic lind, wie vor. 
dem unter feinen Lnndslcuteu bereits vortheil- 
•baft bekannten Dichter nicht anders zu cnv'ar- 
ten war, meifterhaft erzählt j, allein die enge 
Freundfchaft , die den Dichter mit Lord Byron 
verknüpft , hat auf diefes fein neueftes Product 
den unangenehmen Einflufs gehabt, dafs er 
den blumigen Pfad , .den er bisher betreten , 
vCrlicfs, und dafs er, deffen lebhafte Einbil- 
dungskraft uns bisher die Natur nur in ihren 
fchönffen Formen zeichnet?, alles das verlier«, 
was die Sinne bezaubern und das liefe Erwei- 
chen kann , um heftigere Leidenschaften uttÄ 
die fchrecklichea) Wirkungen derselben «* ftbü- 
dexu, Schui keiey »u «aale«, und Eies»« vor 
uuferen Augen aufs Papier hinzuzaubern. • Ob- 
fchon diefe Veraulaffnng moralifcher Seit» fehr 
glücklich auf diele Erzäblunge» gewirkt hat, 
lodafc fie minder verführerifcl» als feine Irühe- 
ren Schriften, find': fethut es um doch täid zu 
fehen, dafs ein Dichter, der einen 4p garechten 
Aefpruch aiiL Eigentümlichkeit ,lsa«, -aüftatt 
Original *u ff 7 o, lieber. v «l»afc»e» will«** 
(20) 
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her Alfcheu und Ekel , als Gefallen erre«e. 
Auch ilt es fcltfam, dafs der Name der Heldin, 
von der das Buch benannt ifi, in ihm felbß 
auch nicht ein einziges Mal vorkommt! 

; De Courey. A Tele in Ovo Cantos , will 
ither Poems. By James Thomson. R. ( 10 Sh. 
6 Den.) Iß die unter uns fchr wohlbekannte 
Gefchichte des Sohnes, der feinen Vater ciiv- 
gemauert in einem Thurm hielt. Da er hier 
von ungefähr entdeckt und zu- entfliehen auf- 

Sefodert wird , fchlägt er es aus, theiis durch 
iefe Entdeckung der Familie keinen Schimpf 
zuzuziehen: theiis, weil er erkennt diele Be- 
gegnung verdient zu haben , indem er ehemals, 
lelbß feinen eigenen Vater ums Lehen ge- 
bracht. — Deutfchen Lefern wird es fchr un- 
erwartet fr-yn, wenn ße lefen, dafs Englifche 
Kunfirichter an Hn. Thomsons Arbeit nichts als 
den, da» Herz gar zu fehr durchwühlenden 
{harrowing ) Gegenßand tadeln. — So gehts ! 
Das, was auf ihrer Bühne mit Beyfall und Liebe 
gefchn wird, will hier auf diefer Infel nicht 
gefallen, wo doch nach ihrer Meinung Schre- 
cken und Schwermuth thronen foll ! — Die an- 
gehängten kleineren Poeficen ßnd unbedeutend ; 
gröfstentheils Gelegenhcits • Gedichte. 

Ueber den Abgott diefer Jnfülaner, den 
göttlichen Shakespear, find kürzlich abermals 
«wey Schriften herausgekommen, von denen 
■die eine eben fo fchr gelobt* als die andere 
verachtet wird. Diefe letztere, um von ihr an- 
ii fangen, find William HatUtts Charecters of 
Shakespeares Playt (10 Sh. 6 Den. flO» die ge- 
lobpriefene aber: Shakespeare himself again, 
-von Andreas Berkel (2 Vo). ß. iPf.; . Es iß die- 
-fes eine Unterfuchung aller im Shakespeare vor- 
kommenden vfcrfchiedenen Lesarten, «nd Er- 
klärungen folcher Stellen , die von den bisheri- 
gen Herausgebern als völlig unverflandlich auf- 
gegeben worden find. Zufammen find es 600 
Anmerkungen ,• die rn jdder bis jetzt herausge- 
Ausgabe Shakespeares benutzt wer« 

1 .. II 



den können. Öle theat. Ina. fagen von ihm: 
„Der Vf. ifl der übernommenen Arbeit völlig 
gew achten , Seine Kenntnifle find ausgebreitet, 
und umfichtig. Er hat feinen Gcgenftand tief 



durchdacht, und zeigt 



II GtfÜhl fuf die 



Schönheiten der Vfs gehallt zu haben, den 
zu erklären er fich vorfetzte. Niemals haben 
wir fein Buch ohne innigfies Daukgefiihl gele 
fen. Sein Werk wird Platz in der Bibliothek jede 
Shakespearifchen Be-.vundcrers finden, zu deflen 
verlVhiedcnen Ausgaben es ein eben fo voll- 
ßändiges als nützliches Supplement bildet. 4 * LTnd 
im lintish Nepi. beiktes: „Tedermann, der Sha- 
kespeare zu verfielen wünfcht, mufs es kauten, 
undohne daßelbe kann keinSchaufpicler feyn." 

Townsend's AmtAgeddou, von d< m ichoudla 
«wcyte Auflage erfchienen (12 Sk. Q) kann hier 
wohl am füglirhßen erwähnt werden. Es iß 
ein Gedicht, welches das jiinpfie Gericht be- 
fehreibt, den LVueruntergnng der Erde, das 
taufendjährige Reich u. dgl. m. , 

M>>nde»tlte , tt täte uf the Seventecntk **it» 
tnry im England. By William Geelni«, 3 volat 
Unter den neuen Homanen hat keiner feines 
Ruf über die Leihbibliotheken hinaus verbrei- 
ten können, als diefer, und zwar nicht fowobl 
wegen feines wirklichen Verdicnßes» als wegen 
des Namen», welchen fich der Vf. erworben 
bat. Auch feine Gegner, deren er viele hat, 

{;ebejj zu , - dafs üodwin Talente befitze, be> 
laupten aber, dafs er fic. oft verkannt und 
falfch angewandt habe. Sein Ronian Coleb 
rVüliams wurde von der Mehrsahl gut «uige»- 
nommen. Er hat fehon einmal vergeblich ge- 
fireht, dem Publicum wieder in dielem Eache 
"zu gefallen, und diefer neu« Vcrfuch wird von 
vielen für eben fo inifslungen gehalten. Doch 
da ihm auf der anderen Seite feine Bewunderer 
fo fehr das Wort reden: fo wird es wohl nicht 
mehr als billig feyn, dam Werke einen ge- 
wifTcn Rang in feinem Gebiete einzuräumen, 
ohne es unter die vorsüglichfien zu fetzen. 
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LITERAKISCHE ANZEIGEN. 
I. Ankündigung neuer Bfccher. 
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..- Bey uns iß erfchienen «nd in 
Buchhandlungen au haben: ■ 

Handbuch der fraktifchen 1 Glaubenslehre der 
v ■ Chtifitn , Jur Forderung einer EweckmEfsi- 
gen und fruchtbaren Behandlung derfelben, 
7 n fcsfondar» im populären Religionsunter- 
t , fc ! «*b*, >von Johann HeiAr. Tritfch, Dr. der 
... : .Tbeol. u. Ob«rpre<l. zu Quedlinburg, lfier 
V x Iliei], u. fiten Theiis i»e Abth. t<Ji6 u. 
• -• ia<W.«gr^i ARthlr. 1 

Bf r Frfie Thfil ditfes Werks e. fehlen im 



fierbß d. /. i 8 ,« , und iß btreit» durtb gun- 



ßigeBeurtheilungen in mehreren gelehrten Blls> 
tern dem Publicum vortheilhaft bekannt wor- 
den. Jenci- enthielt die aUgemaineo. Betrach- 
tungen über die Religion und des Chrifienthem; 
diefe nun erfchienene ite Abtbeilung des ateu 
Theiis begreift die Lehre ton 6^otr, als die 
Erße Abtheilung An chrißlicheh allgemeinen 
Religionslehre, Welche das Chrifienthnin mit 
der Religion der Natur und Vernunft gemein 
hat. Die et« Abtheilnng, walch* noch im 
Lauf die res Jahres «rfebetnen srird, wird die 
Lehre hrem Menfchen und leiner Beßimmuhg 
enthalten, und der drilte*Th«il wird hoffänr. 
lich Oßem »8»J 
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cbriftlich - biblifchen und kirchlichen Laiiren 
■Ii handeln. — Wie populär der Verfaßer die 
Tcligiöfen Wahrheiten au behandeln verliehe, 
lüfst /Ich aal feinen Handbüchern zur Erläute- 
rung der Evesng elien , Epißetn und Leidensge- 
fehiehte Jeftt, von welchen die erfteren jetzt in 
einer xweyUn^ lehr verbtfßerten , und mit einem 
Sachregifler verfehenen Außage erfrheinen , zur 
Genüge bcurtheilen. In diefem Werke findet 
man aber die Glaubenslehren der Uhrißen auf 
«ine gleich populäre Art im Zufamtnenbange 
behandelt, und der Vcifafler hat nicht nur dabey 
%uf Alle»,' was davon unmittelbar und mittel- 
bar zmn'praktifchcrt Religionsunterrichte gehört, 
fondern Buch fo, nie es darin vorkommen und 
Bart verfebiedenen Zwecken behandelt werden 
Toll, Rückficbt genommen. Daher iß dief» Werk 
nicht blofs cum Gehinuch der angehenden Pre- 
diger bcßiinmt, welche fieb mit dem Umfange 
nett""»» was fie zu lehren und wie fic es zu 
lehren haben , ausfuhrlicher bekannt machen 
wollen, fondern auch geübten Predigern, tum 
Nachlchlagen bey gewiilcii befoudern Materien, 
über welche fic hier zufanimengefiellt finden, 
wa» fie fonft aus mehreren Schriften mühlam, 
«and vrobl bisweilen vergebens, würden zuiam- 
menfuchen imillen. Dabcyißdenn theil» übeiall 
aui die zweckniiifaigßcn Schriften zum weiteren 
Nachlefen über diefe Gegenßäude , thcils be- 
sonders auf die befteu Predigten über diefelben 
hingewiefeu worden. 

Der E>fi» Theil enthalt, nach einer die 
Begriffe erläuternden und den Plan des Werks 
angebende« Abhandlung, die Erjie Abtheilung 
«Je» Gänsen : von der Religion und dem Chrifien- 
thum überhaupt , und zerfällt in 5 Abfchnitte, 
nämlich: von der Heligion überhaupt, deren 
Zweck und Werthe ; — von der natililtchen Re- 
ligion, ihrem Begriff, Umfange, Werthe und 
ihren Grenzen; — von der geoß'enbarten Reli- 
gion, ihrem richtigen Begriff, ihrer Wahrheit 
und Würde; — von den nuh, eknJUuhen tieli- 
gionen — den lieidniTchen , der jüdifchen und 
der muhamedanifchen Religion (ein Abfchnitt, 
4er gewifs vielen Predigern, die. im Religions- 
unterrichte auf diefe Gegenßäude treffen , oder 
auch zum Behufe hißorifcher Fredigten, fehr 
willkommen) feyn wird);— und von der chriß- 
liehen i Religion insbesondere , und zwar in 4 
Capiteln; über die Stiftung und eiße Begrün- 
dung des Chrificnthuina (durch Jefum und die 
Aboßel); — von der Erkenntnifsquelle der chriß- 
lichen Religion, oder der heiligen Schrift (und 
deren wahrem Werth und Gebrauch ; derglei- 
chen über die Lutherfche Bibelüberfetzung, 
welche 
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einigen ITauptpuncten der chrlfÜicben TWiigioos- 
gelrhichte — (namentlich der Reformation wo- 
bey auch die Unterfcbeidungslehreu der ein- 
zel'nen; Partheyeu angezeigt werden •): Alle« 
zum Behuf etwanigei religiös - hißorifcher Er- 
ötterungen); — endlich von derWahibcit , Gött- 
lichkeit und dem hohen Werthe des Chriften- 
thunis (wobey denn auch der Wunderbeweis 
in praktifcher Hinficht beuitheilt wird). 

Des Zweyten Theil, El fter Abfchnitt enthSlt 
nun die Lehren von Gott, — und nach einer 
kurzen Einleitung, in 5 Capiteln die nöthigen 
Betrachtungen — über das Ottjryn Gottet* 
wobey die. Brauchbarkeit der gewöhnlichen Be- 
weib dafür beuitheilt wird; — über Gölte» 
Wefen und Eigenjchaften ; — über die Sehe-, 
pfung derWe't — wobey die mofaifebe Scho- 
pfung*gefchichte verglichen, und befonde-r» a,ut 
den Umfang und die VortrefBicbkoit des Scbö- 



pfungsgebiet« aufmeikfam gemacht wird; — 
über die Erhaltung ; — und über die Weltro- 
girrung und iiier die gSltiiehe Vorfehumg l wo- 
rüber man denn die Begriffe und Anfichteu ge- 
jbSril berichtigt, und das Wahre und Anwendr 
bare von dem Zweifelhaften und N*ttfo/e* ge* 
fondert finden wird, f 

Man ficht aus'diefer Anzeige \ dal* wir 
bisher ein folchesWerk hfcch nicht hatten* «P^ 
wie die Erfchcinung deffelben allerdings **0 
nicht unbedeutender Gewinn für die theolo- 
gifche Literatur feyn mnfs. — > - 

W. Heinrichshofens Buchhandlung 
. zu Magdeburg. 

Folgende Werke find von dem Verfafler, 
dem königlich baierifrhen Geheimen Rathe, Rif- 
fer von Wiebeking u. f. w. (zu München), und 
von allen foliden Buchhandlungen zu beziehen. 
1) Theoretifch - praktifche Waflerbsu -Kunß., 
zweyte, vermehrte und umgearbeitete Aus- 
gabe, vier Bände in Quarto mit l53 fror 
grofsen Kupfern ; Preis bs6 ß. , 
fi) Sechs Lieferungen , als Beytrage tut eißen 
in fünf Quartbänden erfchienenen Auflage des 
* obigen Werkes , worin auch der Waflcrßaat 
des ehemaligen Venetianilchen abgehandelt, 
die Häfen von Venedig, Trieß und Cionßadt 
befchrieben , fo wie die Vcrbeflerungs - \ or- 
fchläge diefer Häfen und der Flüfle Brenta 
und Bacchiglione enthalten find. Ferner ift 
in diefenBeyträgen, de» Verfafler» neue Con- 
" ßruetion der Bogenbrücken, durch die Be- 
fchreibung mehrerer von ihm, in Baiern, aus- 
geführten grofsen Brücken der Art, fo wie 
die Befckreibun£ des von ihm bey Lindau am 



unparthcyifch gewürdigt wird); — ton Bodenfee angelegten Hafen» uud de» von ihm 

•■ •<••! ' i • - : • . .-• i • • . • . .-■«aii. . •• 



*) Durch Jen Recenf. in der Hall. A . L. Z. find wir »uf einen Drnckftblcr, S. 4C9 Z. 1 n. 2 safmerlftm 
gemacht worden , de* blof» durch Verfeuunr der beiden Wortchen der und die entftanden ift. Mm» Isi» 
Bimhch ft*«j M j,> j„ TMlfe Yorbergcht« - allo : „der die Tante voihergeii»- — fo wird der ÜU> 
veinand gehoben feyn. 
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eu Landshot erbauten merkwürdigen Durch- 
lnfswchres, und endlich find darin die wich- 
tigfien in England und Frankreich befiehcn- 
den eifernen Brucken und eine .vom Vcrfafl'er 
angegebene neue Bau - Couitruction folcher 
Brücken erklärt worden. 

Zu diefen fechs Lieferungen gehören acht 
und zwanzig fehr grofse Kupfer. 

Der Preis beträgt 70 fl. 

3) In franaöfifcher Sprache iß die zweyte der 
obigen Lieferungen der Bcyträge, unter dem 
Titel ; Tratte sur une nouveUe methode de cor» 
ttruire Ut pontt, avec dix-tept gründet plan- 
chet, erfchienen. Der Ladenpreis beträgt 

4) Ift die dritte der obigen Lieferungen in diefer 
Sprache unter dem Titel: Memoires conter^. 
nant Ui portt de Venise , de Triette , de Nun« 
Wendiep en HoUandc et de Cronßadt en Rustir, 
avec auatre planehes, erfchienen. 11 fl. 

3) Vorlchläge zur Einrichtung einer Staatsver- 
' waltung im Allgemeinen und der Verwaltung»- 

zweige insbefondere. 1 fl. 
€) Drey Abhandlungen über den Einßufs der 

Bauwiffentchaften auf das allgemeine Wohl 

und die Civihfation, mit fünf Kupfern. Preia 

7 ft. 50 kr. 

7) Militärifch- topographifche Charte vom ehe- 
maligen Herzogthum Berg, in vier Blattern, 
grand Aiglfl Format t3j ■ 

Wer von diefen Werken fünf Exemplare 
(von dem Verfafler) verlangt und bey der Br- 
eitling bezahlt, erhält das Sechfie gratis; 



urhhandler erhalten (unter diefer Bedingung) 
so Procent Rabat. 

Die eu dein ei Heren Werke , worin auch 
alle merkwürdigen Häfen, und Brücken in Eu- 
ropa befchrieben uud in Zeichnungen genau 
dargeßellt find , gehörigen Kupfer werden , in 
Itarhen Pappendeckel gebunden , abgeliefert. 

Diele« Werk lehrt die Wafferbaukunde in 
eilf Abtheilungen. Sie umfaßen : i)DieFlufs- 
baukunde. a) Die Seeuferbaukunde. 3) Die 
Defckbeukunde. 4) Die Hafenbaukunde. 5) 
Die Lehre von der Austrocknung, Entwällerung, 
Auswanderung und BewälTcrung. 6) Die' JVla- 
fchinenbaukundc, in fofem fie von den übrigen 
Abtheilungen der Waßerbaukunß in Anfpruch 
genommen wird. 7) Die Wehr- und Scbleufcn- 
Baukunde, fl) Die Kanalbaukunde und die Scbiff- 
barmachung der Flüfie. 9) Die Lehre von der 
Vertheidigung der Fefiungen und ganzer Landes- 
bezirke, durch künfilich eingerichtete Ueber- 
febwenunungen. 10) Die Brückenbaukunde, uud 
endlich 11) die Strafsenbaukunde. 
• BeV*Uen diefen Abtheilungen ßnd di« wich- 
ließen Bcyfpiele, in Europa, angeführt; To 
iß z. B. der gefanunte Wafferßaat von Holland \, 
nicht. blofs. befchrieben , fondern es find auch' 
von dem Verfafler, die mit Bewerfen unterßüta- 
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ten Vorfchlage, znr VorneiTeTung diefes Waf. 
ferßaats, mitgetheilt worden, durch deren 
Auwendung zugleich die Fahrbarkeit der Hc4- 
Lmdrfchen Flüfle verließen werden wird, und 
iLen U " Sea abgewendet werden 

In der Fleckeifenfchen Buchhandlung iß er- 
fchienen , und in allen Buchhandlungen zu 
finden : 

Möllmann, Dr. G. K., Rede bey der Säcular- 
feyeAdcr Reformation in dem üymnafium zu 
Helinihidt am ißcn Nov. 1Q1J als am Ein- 
weihungstage diefes Gymnafiums. gr. ß, 
3 gr- 

Deffcn P<cdigt am 2ten Nov. 10,17 als am 
»wcyten Tage der kirchlichen Juhclfeycr 
der Reformation, gr. Q. 5 gr. 

II. Vermifchr.e Anzeigen. 

Nachtrag tu der in dem Intellig enzblatte dimfer 
Zeitung (I.iQiö No.fr>) beßndlttken Erläuterung 
meiner Theorie der Parallellinien. 
Man kann in der Geometrie Pofitio und 5t« 
fwf (awey Begriffe , für die wir im Deuifche* 
nur das Wort: Lage, haben,) mit gutem Grund 
unterfchetden. Eine jede, in einer Ebene, a.B. 
auf dem Papier gezogene gerade Linie bat eine 
Pofition (ein Satz, den man nicht leugnen kann, 
ohne den» Euklid und allen Geoutetem zu wi« 
derfprechen). Aber um einer geraden Linie 
einen Situt zufchreiben zu können,' mufs die 
Pofition derfelben auf die Pofition einer anderen 
geraden Linie bezogen werden. Durch diel« 
Beziehung wird Situt ein Verhältnifsbegriff. Ich 
hätte alfo, ohne in weitere Unterfuchungea 
einzugehen, meiner Theorie der Parallellinien 
blofs folgende Sätae zum Grunde lagen kön- 
nen: 1) Omnis linea recta, in piano dueta, habet 
c er tarn pofitionem. a) Si pofitio rectae A 
rejertur ad pofitionem reetae B; rtctat 
A et B dicuntur habere 41 tum. 3) Duae rectae 
hubeht vel eundem situm, vel situm diver* 
fum ete. So wäre fitut nichts abfolutet, fondrm 
etwa« relatives j und der Einwurf, den man gev 
gen meine Theorie der Parallellinien gemacht 
hat, fiele von felbfi weg. Dafs aber diele Theo- 
rie nicht nur auf den emfachßcn Anfc bauungen, 
fondern überhaupt auf den einfachßeri ■ E4*mett- 
ten der menfehlichen Erhenntnifs beruht, wird ihr 
hoffentlich , wenigßeus in DcutfclUand, nicht 
auin Vorwurf gereichen. _ . 

"* Schwab. 

J. H. Bohtm in London zeigt an, daf* et 
die gegenwärtige OficrmeÜe abermals persön- 
lich befuchen wird. — Verzeichnifle feinet 
Auswahl der neueßen und guten älteren En e - 
Ufcben Werke find bey Herrn G. J. Gefcken 
in Leipzig au haben. 
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Verxeichnif» der Vorlefungen, welch« von der 
Univcrütät zu Berlin im Sommerhalbenjahre 
xQiQ vom i3ten April an geh»lten werden. 

Gottesgelahrt keit. 

I-^iterargefckickie der tkeologifchen Wijjenfhaf- 
ten Jeit der Reformation bis auf unjere Zeiten in. 
ethnographifchen , biographifchen und bibliogra- 
phtfehen Skizzen trägt Hr. Licentiat Lüche vor. 

Die in den hißorifchen Büchern det alten Tr- 
ßaments enthaltenen poetifchen Stücke erläutert 
Hr. Licentiat Seck öffentlich. 

Ausgewählte Pfalmen erklärt Hr. Prof. Dr. 
Seilermann. 

Des Jeremias Weiffagungt* und Klagelieder 
erläutert Hr. Prof. Dr. de Wette. 

Das Buch der fVeisheit Solomons , Hr. Li- 
centiat Lücke öffentlich. 

Das Evangelium des Matthäus nach der «äch- 
ffens erfcheinenden SynopGs der Evangelien 
(Berlin bey Reimer') erklärt Hr. Licentiat Lüche 
privatim. 

Die Apoßelgefckichte und die Briefe Pauli 
eist die Galater und TheffaUnuher erklärt Hr. 
Pr«f. Dr. de Welte, f 

_Den zmeyttn Brief Pauli an die Korinther 
UH d den an die RStner erklärt Hr. Prof. Dr. Schleier- 
macher. 

Eine Gefchuhte und Darßellung des apoßo- 
Ufehen Zeitalter j tragt Hr. Prof. Dr. Hcander 
öffentlich vor. 

Di« chrifilichen Altertkümer , Derfelbe. 
' De» erßen Theil der Kirchengefch,chte t Der- 
teile. 

DU Kirckengefckirkte des 1 6ten Jakrkunderts, 
Hl. Prof. Dr. Markeinecke öffentlich. 

Die Einleitung in die dogmatifche Theologie 
l Hr. Prof. Dr. Schleiermacher vor. 
Die thrißliche Apologetik erbietet Jkh Hr. 

littst. Snth privatim vonutragen. 



NACHRICHTEN. 

• 1*1 

Die theologifche Moral tragt Hr. Prof. Dr. 
de Wette vor. 

Die Symbolik , nach feinem Lateinischen 
Compendium (Berlin , 1 0 iS. 8) Hr. Prof. Dr. 
Marh<inecke. 

Lateinifrhe Disputirübungen über theologi- 
fche jtände hält Hr. Lic. Lücke öffentlich. 

Rechtsgelahr theit. 

Entyklopädie des gemeinen Rechts trägt Hr. 
Prof. Schmalz nach Teinem Lehrbucbe vor. 

Ueber die EntfUhung und Verbreitung des 
Jußnianifcken Rechts hält Hr. Prof. Biener wö- 
chentlich iwcy öffentliche Vorlefungen. 

DU Gefckuku des Römifcken Rechts eraählt 
Derfelbe. 

Inflitutionen, Gefckickte und Altertkümer des 
RSmifcken Recht/ trägt Hr. Prof. v. Savigny vor. 

Pandekten lehrt nach WeÄenberg Hr. Prof. 
Goefcken. > 

Et brecht Hr. Dr. Barkow. 

Kanonisches Recht lehrt nach 
buche Hr. Prof. Schmalz. 

Die Gejchickte des Deutfcken Reichs und det 
Deutjcken öffentlichen und Priee 
Hr. Prof. Sprickmann vor. 

Deutfcket Privatrecht lehrt 
Lehrbuche Hr. Prof. Sckmatz. 

Lehnreckt nach Pätz Hr. Prof. SpricLmantK , 

Cnminalreckt nach Feuerbach trägt Hr. 
Prof. Biener und Hr. Dr. Barkow vor. 

Die Theorie des Cieilprocejfet entwickelt 
nach Martin Hr. Prof. Schsmedding. 

Prektifcke Vortefmtgen hält Hr. Prof. S. kmalx. 
Europäifches Völkerrecht trägt Derfelbe nach 
feinem Lehrbuche vor. 

Zu Examinatori** und RepetitOrien entwe- 
der über die Inftitutionen oder über die Pan« 
dekten erbietet lieh Hr. Dr. Bark»». 

Heilkunde. 

Die medicinifeke Encykiop&eHe und Methode»', 
logie lehrt Hr. Prof. Rudolphi öffentlich. 

Die OflevlogieKr. Prof. Hnape. 

Die Gefdfs- und JVerw*- Lrfcr« Hr, Frof. 
Rofenthal. 

(Bi) 



DU vergleiekende Anatomie Hr. Prof. Ru- 

Dm Phyfiologic täglich Derfelbe. 
Die vergleichende Phyfiologie täglich Hr. 



Die Pathologie öffentlich Hr. Prof. 
land der Jüngere. > 

Die Inßuuiionen der praktifchen Mejiein (Se- 
miotik und allgemeine Therapie) nach feinen 
Lehrbuch (generelle Therapie) , Hr. Prof. //«/«- 
land Act Aeltere. 

Die medicinifche Zeichenlehre tAr.Ptof. Reich. 

Die Semiotik Hr. Prof. Hufeland drr Jirngere. 

Diefelbe, Hr. Dr. Hecker öffentlich. 

Die Arxniymittellehre Hr. Di. üfann. 

Das Formulare Hr. Prof. Knape. 

Dnffelbe öffentlich Hr. Dr. Ofann. 

Die allgemeine Therapie nebfi dem erßen 
Theil der fpeciellen täglich Hr. Prof. Hufeland 
der Jüngere. 

Die Pathologie und Therapie der acuten 
Krankheiten Hr. Prof. Richter. 

Die fpecielle. Heilkunde der Fieber Hr. Prof. 
Btrcndt. 

lieber pfychifche und fpaßißhe Krankheiten 
Hr. Prof. Wolf. 

Die Pathologie und Therapie der fyphilitifrhen 
Krankheiten lehrt lh . Prof. Ru In er öffentlich. 

' Die Lehre von den Frauen - und Kinder- 
Krankheiten Hr. Dr. Friedländer. 

leber die Frauenzimmerkrankheiten lieft Hr. 
Prof. v. Siebold (nach feinem Handh. a Aufl.) 

Ueber die Kinderkrankheiten Hr. Prof. Hu hur, 

Ihber diefelben Hr. Prof. Htich Öffentlich. 

Dia medicinifche Chirurgie lehrt Hr. Dr. 
Jüngken. 

Die Akologie oder die Lehre von den chi- 
rurgifchen Heilmitteln in Verbindung mit der 
Lehre von den Verrenkungen und Bernbrüchen 
«ragt Hr. Prof. Ii«, nßein vor. 

Die Erkenntnifs und Cur der Augenkrank- 
heit^ lcbrtT Hr. Prof. Graft. 

Die Augendiätetik Derfelbe öffentlich. 

Die Erkenntnifs und Cur der Augenkrank- 
heiten Hr. Dt. Buffe, 

Die Lehre von den Augenoperationen im Ver- 
bindung^ mit praktifchen Uebungen Hr. Dr. 
Jungken. <"* 

Die tkeoretifch- praktifthe Entbindungskundt 
(nach feinem Lehrbuche) Hr. Prof. v. Siebotd. 

Dujtlbe Hr. Dr. Friedländer. 

Zu einem Giirfua der Hebungen im Unter* 
fachen und m den geburtshilflichen Manual- und 
Inßrumtnud • Operationen 'am Fantom erbietet 
Geh Hr. Prof.' e. Si<boM.> . 

Medicinifche Pvlizeywißenjchaft, Hr. Prof. 
iKnapej- tl| — 

fje^r den Mesmeritrnus (nach feinem Werk 
Berlin i0»4) und über die lebensmagnctifhe Heil- 
kunßlkRUv.Vrot. Wolfnrt. - 



Ueber die diagnoßifchen und prognoßifeken 
Büther des Hippokrates , Derfelbe. 

In der Erklärung des Celfus fahrt Hr. Prof. 
Berends öffentlich fort. 

Ein Disputatorium in Lntoinifehmr Spracke 
über medicinifch - praktiXche Gegen Hände halt 
Hl. Dr. Hecker. 

Du klinifchen medicinifch -chirurgifchrn Ue- 
bungen im Königl. poliklinifchen Inßitut feut 
Hr. Prof. Hufeland der Aeltere fort. 

Anleitung zur ärztlichen Klinik giebt Hr. 
Prof. Beiends in dorn ärztlichen klinifchen lu- 
ftttut. 

Die Kliuik der Chirurgie und Augenheil- 
kunde im chirutgifch-kliniiclien Inftitute leite« 
Hr. Prof. Gräfe. 

Die gehurtshulßi, he Klinik in dem geburt«-- 
hülflichen Inßitut leitet Hr. Prof. v. Siebold 
täglich und in jeder bey Geburten fich erge- 
henden Gelegenheit nach dem, aus feiner Schliff 
(«bor Zweck und Organifation der Kliniar 'ua 
Entbindungaanßalten, Bamb. und Würab. lfjud) 
bekannten Plane. 

Ute leibe Hr. Dr. Friedländer. 

Mit feinen klinifchen Uebungen fährt Hr. 
Prof. Wolfort fort. 

Die Knock. n'rhre der Hausthiere lehrt Hr. 
Dr. heckltben öffentlich. 

Theoretif he und prnktifche Thierheilknnda 
für zukünftige PhyQker, Thicrär&te und Oeka- 
>~ Home«, Derfelbe. 

Philo fophif che Wiffenfckaf ten. 

Reine und angewandte Logik lehrt Hr. Dr. 
Schad. 

Logik Hr. Dr. van Calker. 
Logik Hr. Dr. Ritter. 

Ueber die ganze Metaphyßk nach eigenen 
Anßchten, vornehmlich Begründung der Leh- 
ren von dem Dafeyn Gottes, von der menlch» 
liehen Freyheit, dem abfoluten Weithe der Tu- 
gend, un d von der ünfterblichkeit der Seele, 
Hr. Dr. Schad. 

Ueber KaturpkUofopkut Hr. Prof. Unk of- 
fenüich. 

Die Pfychologie, Hr. Prof. Schleiermacher. 

Praktische Philo fophie, Hr. Dr. van Calker. 

Philofophifcha Rechtslehre Hr. Prof. Solger. 

Aeßhetik oder allgemeine Kunßlehre , Hr. 
Prof. Tölken. ^ ' 

Die Gefchichte der allen Philo fophie . Hr. 
Prof. Boetkh. ' ' 

Die Gefchickte der Deut fcken PhUofophie von 
Kant 4« auf die neuefU Zeit Hr. Dr. Ritter. 

^Matkematifche- W if fenj cka f tan. 

Die erße Hälfte einet einjährigen Curfut 8ay 
Elementarmathematik wird Hr, Prof. Idtler tot- 
4ragen. - 

Reine Mathematik, Hr. Prof. Giü/o/t. ^ 
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Höker» Geometrie , Deifelbe. ' 

Di« ebene und fpkärißke Trigonometrie? 
lyüfch, Hr. Prof, Trolle,. 

Angewandte Mathematik, Hr. Prof. GrUjon. 

Anaiyß, endlicher Grüften, Derfelte. 

Anaiyßt des Unendlichen, Derfette. 

{Jeher die hey den vornekmfien älteren und 
neueren Völkern gebraucklicken Arten der Zeit- 
tinthedung , Hr. Prof. Meter. 

Von den Oefettün det Gleickgewkku der 
Kräfte Hr. Prof. Talles öffentlich. 

N^furwiffenfchoften. 

Allgemeine Pkyfi* als crften Abfchnitt der 
Bfaturlehre trägt Hr. Prof. Erman vor. 

Den zweyten Theil der Phyßk, nämlich die 
Lebren von der Elektricität , der magnetilchen 
Kraft und rotn Lichte, Hr. Prof. Fifiher. 

Experiment al- Phyfik , Hr. Prof. Turte. 

Experimentat • Chemie, Derfelbe. 

Die a-uilytifche Chemie erläutert durch Ex- 
perimente Hr. Prof. Uertnbßädt. 

Oie merheimf h • poltzey liehe Chemie In Ver- 
bindung mit der Toxikologie und durch Exnc- 
rimente erläutert , Derfelbe. 

Die metnllifchen Artney mittel wird Derfelbe 
Öffentlich abhandeln. 

Ueber die pharmaceutifch - ehemifche Prüfung 
der Ai zneymitteUehre , Hr. Prof. Turte. 

Allgemeine Nuturgefthuhte lehrt Hr. Prof. 
Link. 

Allgemeine Zoologie Hr. Prof. Licktenfiein. 

NaturgefckUhte der Fifthe, Derfelbe. 

Allgemeine und befondere Gewachskunde, Hr. 
Prof. Li«*. 

Botanifche Excurfionen Hellt Derfelbe Mitt- 
woch Nachmittags an. 

Allgemeine liotamk, Hr. Prof. Havne nach 
"Willdenows Grundrifs derKrä uteikunde in Ver- 
bindung mit Dcmotiftratiotien lebender Pflanzen, 
wie auch Deutscher Arzneygcwäckfe nach Ab- 
bildungen. 

Bvtanifcke Ereurßonen wird Derfelbe mit fei- 
nen •Zuhörern anftellen. 

Die Einleitung in die Pßantenphyßologie, 
Hr. Prof. Horkel öffentlich. 

Geognoße lehrt Hr. Prof. Weift. 

Derje\be flellt Vebungen im Erkennen der, 
Foililien an. 

Game r nlu iffenfehaften, 

DU Encyklopndie der fogen-mnten Cameral- 
vAJfenfckaftcn trägt Hr. Dr. Eifelen vor. 

Die Politik oder die Lehre von der Statut' 
Verfaffung und Verwaltung , Hr. Prof. Rtkt. 
Die Suun,u»{fenfck*fr , Hr. Dr.. EiftUm .1 
i ij; , Die Technolog ie nebft wöchentlichen tech- 
nologifcben Excutfionen , Hr. Prof. Hermbßadt 



Arck&olmgi*,<i 

Hr. Prof. Hirt wird feine Vorlefüngen über 
die Weife in Italien , Deutfchland und den Nie- 
de ri an den zu reifr.n, hauptsächlich in Besiehung 
auf die Alterthümer und die Werke der neueren 
Kuuftj fortfetsen. 

Derfelbe wird die Geflickte der ßamkunfi 
hmy den Völkern det Altertkumt vortragen. 

Gefckickie. 

Von dem Begriff und der DarßelUngsweife 
der Gefckickte winTHr. Dr. Eifelen öffentlich 



Die RSmiJche Gefckickie nebft genauer En> 
Wickelung der RÖmilchcn Verlaflung und Ver- 
waltung lehrt Hr. Prof. Bükt. 

Grieckifcke Culturgefchickte , Hr. Dr. Wer* 

nicke. 

Die allgemeine Gcfchickte der Deut [che n, vor. 
nehmlich in Hinficht auf die Reichsvcrfaflung 
und die Ausbildung der Deutschen Rechte, Hr. 
Prof. WUkam nach feinem Handbuch (Heidell», 
ifjio. 00 «nd Pütters Grundriia der Staatsvei- 
änderungen des D. Reichs. 

Deutfcke Gefcküku Hr. Dr. Sienzel. 

Du altdemtfcke Gedkht von dem Kriege auf 
der Wartburg wild Hr. Prof. Zeune erklären. 

Üefchiihte det Preufifchen Reuht und feiner 
BeßanätkeiU nach dem in feiner Schrift über 
das Studium der Preuff. Gefchichte entwickel- 
ten Tlan , Hr. Prof. Ruht. 

Gefckickie der neueßen Zeit feit dem Jahre 
i78o, Hr. Dr. Stemel. 

Statißik det Oeßerreickifcken und Preufßfcken 
Staat, und der übrigen Deutfcken Länder , Hr. 
Dr. Stein nach der 3 Ausgabe feines Handbuchs. 

Philologie. 

Ihbräifche SprockUkre mit der Lefung det 
Bücket Ruth und dej Propheten Obadja verbunden 
trägt Hr. Prof. Dr. Bellermann vor. 

Die Anfangsgrunde der Arabifcken Spracht, 
Hr. Prof. Wdken. 

Hr. Prof. Bernftein wird feine Vorlefüngen 
über morgenlänÜfcke Sprachen nach feiner Zu- 
Tuckkunft von einer gelehrten Reife anaeigen. 
Mythologie der Grierken, Ht. P*of. Solger. 
Mythologie Hr. Prof. Toelken* 
Die Odyffee erklärt in einem jährliche» 
Curfus Hr. Dr. Wolf, Mitglied der Akademie 
dcrWiff. ' 1 ' 

Flafonr Republik in Verbindung mit einer 
Anleitung in die Sckriften und PkUofopkie def- 
felben, Hr. Prof. Boeckft. 

VeberLcteimfckeSprackUhem, Hr. Dt. Wer- 

r öffentlich. , ' M i ' L '-'tr 

Tncuus Hißorien erklärt Hr. Prof. Boeckh. 
Erklärung einiger autgewählter Elegieen det 
Propere, mit voiausgefcbicku« fcfci/cfer .<?*> 
fckuhM der Elegie, Ht. Dr. WernkU 
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nr. Pror. Bekker wird feine Vorlcfungen 
nach der Rückkeht von einer gelehrten Reife 
anzeigen. 

Unterricht in der Englifchen Sprache geben 
Hr. Dr. Bereif ord und Hr. Dr. Seymour. 

Unterruht im Fechten und Voltigiren gicbt 
Hr. Fechtmeiller Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der königl. 
Reitbahn ertbeilt. 



Oejfenüiche gelehrte Anfialten. 

Die königl. Bibliothek iß zum Gebtauch 
der Studirenden tiglich offen. 

Die Sternwarte, der botanifche Garten, 
das anatomifche , «ootomifche und zoologifche 
Mufeum, das Mineralienkabinet, die Sammlung 
chirurgilcher Ittßrumente und Bandagen, die 
Sammlung von Gypsabgüuen und verschiedenen 
kuußreichcn Merkwürdigkeiten werden zum 
Theil bey den Vorlcfungen benutat, odet können 
von Studirenden , die hch gehörigen Orts mel- 
den, befucht werden. 

Die exegetischen Uebung*n des theolagifchen 
Seminars leiten Hr. Prof. Dr. Schleiermacher 
Kr die ne*t*ßam*ntifche, Hr. Prof. Dr. de Wette 
für die altteßameniijcke Auslegung ; die kirehen- 
und dogmenhifiorjehen Hebungen defttlbcn leiten 
Hr. Prof. Dr. Markeineek* und Hr. Prof. Dr. 
Hcandtr. 



Im philologtfchen Seminar wird Hr. Prof 
Boeckh einen Grte.hijchen S< hriftfiellei erklären 
lallen und die übrigen Debungcn der Mitglic- 
der leiten. Hr. Dr. buttmann, Mitglied der 
Akademie der W iffenfeh arten , wird die Mit- 
glieder de* Seminars iu der Auslegung eines 
Latesnijckan Schroetter, üben. 6 8 


Nach einer authentifchen Berechnung war 
die Gefainmtzahl der auf der hieftgen Univer- 
fität Studirenden im verwichenen Jahre 94a. 
Davon waren 117 Theologen, aöi Jurißen, 
396 Mediciner und 160 *ur pbilofophifchen Fa- 
cultit gehörige Philologe«, PhÜolophen, Ca- 
incraltßen u. L w. 



II. 



Ehrenbezeugungen. 



Auf derUniverfität Jena hat Hr. Geh. Hofr. 
Dr. Schweitzer von dem Grokhetzog zuSacjifen- 
Weimar- Eirenach K. H. den Charakter eine* 
Geheimen Hof. und JuJUz -Ruthes i und Hr.Pro- 
feflor Sturm von dem Herzog zu Sachfcn- Co- 
burg Durchl. den Charakter eines Hofraths er- 
halten. Der durch feine Conjeaune* in Arißf 
phanem rühmlich bekannte Hr. Dr. Karl Reifig 
hat lieh dafelbß durch Vertheidigun* einer DiÜ'. 
de conjtructtone antijtropkica irmm < arm in um 
melicorum Arifiophanit (.36* S. 8.) das Hecht, 
philologiCche *' 
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I. Ankündigung neuer Bücher. 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

1) Die Ritterburgen und Bergfcblöfler Deutfch- 
landa , von F. Gottfchakl. *)t Band mit Kupf. 
8- >8>fl ■ Rtblr. ia gr. 

2) Archiv für den thier. Magnetismus , heraus- 
gegeben von: Jifchenmayer t Kieler und N»/7<. 
sn Bdcs. 3» Stück. 0- ,»8a«. 1» gr. 

Hemmerde und Schv**fchk* 
. ^ Bachhändler in Halle. 



be 



uns 



erschienen , und 



für so gr. 



So eben ift 

allen foliden 
haben: 

Pro fc /Linen mider den Bunnßrahl, welchen 
„der Herr Anhidiacenu* Htirms gegen die Vtr- 
" , t «MM/c und da* Oeutßeu Jchleudert," von 
K. A. Martens y Oberbofpredig« r •» der Mar- 
tin skir che »u Halber ftsdt. Q. 

Die Feind«»» oder Verkenaer de« wahren 
Wefens unterer Kirche, welch« unterem G elfte 
gerade bey fein«« heiligten fieftrebuseea Fefloln 
anlegen wollen durch Scheingründe, oder mit ab- 
fprechenden Schreckworten, oder mit dem Zau- 
ber des Myfticismo» , dringen imner ü«f«x anf 



uns ein ; wir miilfen ihnen daher immer ernft- 
liciiti als Proteßanten entgegentreten. Die ge- 
genwattige Prote/iation iß für Jeden, dem die 
hohe Sache am Hcraen liegt, und jedem nur 
denkenden Kopfe verfiundlich getchriebeu. Im 
Bewufstl'eyn wahrer Hochachtung gegen alle« 
wahrhaft Heilige und reiner Liebe zur Wahr- 
heit, und im Vertrauen auf den höheren Gcift, 
der alle Wahrheit fchütst, übergiebt fio 

,, der l e,jaffer. 
Halberfiadt im Februar tQ»0- 

Bureau für Literatur und Hunfi 

II. Berichtigung. 

In No. 5 der Jen. A.LZ. 1818 iß unter 
Neue Aufl. angeführt: 

Stein Handbuch der Geographie und Statißik. 
Dritte umgearb. Aufl. tr Bd. iQi7. 43* S. A. 
a Rthlr. 16 gr. 

Der lße Bd. entbält aber 3 u i S. u. XI S. und 

koftet 1 Rthlr. . ' 
Der ate Bd. — — 594 u. XLIV S. 

(1 Rthlr. 16 gi.) 
— _ 6% .. IV S. 

(t Rtblr. -i« gr.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
I. Univerfitäten - Chronik. 

J * n a. 

Veraeichnift der auf der Unhrerfität Jen» für 
das Sommerhalbjahr 1*18 angekündigten Vor- 
legungen. 

Der Anfang ift auf den 80 April feftgefetzt. 
I. Theologie. 

Theologifche Encyklopädee Hr. CR. Dam. DU 
biblifche Flora Hr. Forftr. GraumUlUr. Hißo- 
rifch-kritifche Einleitung ins A. T. Hr. Prof. Kofe- 
garten. DU Geneßs erklärt Hr. Prof. Gulden- 
apfel. Den Jefaias Hr. Prof. Kofegmrten. Die 
pLlmen Hr. Dr. Phil. Keßner. Das Hohelied 
Derfeibe. Hifiortfeh - kritifche Einleitung ins N. T. 
Hr. KU. Schott. Das Evangelium und die Briefe 
Johannis Hr. Dr. Baumgarten - Crufius. Das 
Evangelium und die Biiefe Johannis fetzt Hr. 
Dr: Stark öffentlich fort. Die kleineren Briefe 
Pauli Hr. Geh. CR. Gabler; und zwar die Briefe 
an Timotheus und Titus öffentlich. Die zehn 
kleineren Briefe Paulli Hr. Dr. Phil. Wein. DU 
biblifche Theologie Hr. Geh. CIA. Gabler. DU 
JseueisfielleH des /L T. Hr. Prof. Güldenapfel. 
DU eefammte chriftt. Dogmatik nach feinem Ent- 
wurf Hr. KR. Schott i nach Reinhard Hr. Dr. 
Baumgarten * Crufius , und nach eigenem Plane 
Hr. Dr. «Sr<w*. Das Syßem" der rationellen Theo- 
logie Hr. Dr. Phil. KUin. Ueber Proteßantis- 
mus, Rationalismus und Supernaturalismus Hr. 
Dr. Phil. Klein unentgeltlich. DU GefchUhte 
der chrißlichen Dogmen vom 16 Jahrhundert an, 
nach Münfcher, Hr. Geb,. CR. Gabler. DU 
Moraltheologie Hr. CR. Dam. Den erflen Theil 
der Kirchen gefthUhte nach Schröckh Hr. Prof. 

Den zweyten Theil der Kirche ngefchukte 



. CR. Dam. DU Kirchengejchichte bis ajff 
die Zeiten Konßantins des Gräften Hr. Dr. Phil. 
Keßnot unentgeltlich. Die Apologie Jufiinut 
des M&rtyrers Derfeibe. Die praktifch« Theolo- 
gie, d. i. Homiletik, Katechetik, Liturgik und 
PaftoralklugheU, nach eigenen Sätzen Hr. Dr. 
K-tht. Die Uebungan de» theologifhen Se- 



1 im Duputiren und Interpretiren leiwt 
Hr. Geb. CR. Gabler. Die Ucbungen de$ ho- 
miletifchen Seminarium Hr. KR. Schott. Homi- 
Utifch • prnktifche Uebungen Hr. Dr. Hoethe. 
Examinatoria über die Kirchenge fchichte Hr. De 
Koethe und Hr. Dr. Phil. Keßner. Auch hik 
Examinator ia Hr. Prof. Baumgarten- Crufius. 

U. Jnrisprudum. 

Jurißifcke EncyklopädU und Methodologie 
nach Die taten Hr. Prof. Schnauben d. J. Wif- 
fenfehaft sichre des Rechts oder altgemeine Einlei- 
tung in die RechtsuiJfenfihaftHr.pTof. Baumbach. 
GefchUhte des Rötmj'chen Rechts nach Dictaten 
Hr. Prof. Schnaubert d. J. DU GefchUhte und 
Jnfiitutionen des Röm. Rechts nach Mackeldey 
Hr. Hoft. Andrea. DU Inßitutionen des Röm. 
Hechts nach f. Handbuch Hr. Ober -Appell. R. 
Konopak, nach Dictaten Hr. Prof. Schnaubert 
d. 1., und nach Waldeck Hr. Dr. Paulfen. DU 
Jufiinianifchan Inßitutionen exegetifch in Verbin- 
dung mit der inneren Rechtsgcfchichte Hr. Prof. 
Bnumbach. Die Inßitutionen des Rom. Rechn exe- 
Mtifch - dogrnatifch nach Biene r» Ausgabe Hr. 
Dr. Horn. Die Pandekten nach Heifc und We- 
llenberg Hr. Ober- App. Rath Haffe. ULpian's 
Fragmente nach Hugo s Autgabe Hr. Hofr. An- 
drea öffentlich. Die Lehre von der Verjährung 
Hr. Dr. Paulfen unentgeltich. Das Uemttoka 
Privatrecht , nach Runde, nebft einer Uebcr- 
ficht de» .Lehnrecht», Hr. Prof. Baumhoch. Da* 
Sächfifcke Privatrecht Hr. Geh. Ho/r. Schweitzer, 
und' Hr. Dr. v. Hellfeld. Einleitung in das Pmf . 
ticularrecht der Sächfijchen /Staaten Hr. Ober- 
Appell. Rath Eichmann. Das ff 'eth feirecht Hr. 
Dr. Paulfen unentgeltlich. Das Csiminalreckt 
' nach Fauerbach Hr. Ober -App. R. Konopak, 
'Hr. Geh." Juftizr. Martin, und Hr. Dr. Horn, 
Das Lehnrecht nach Böhmer Hr. Geh. Juftizr. 
Schnaubert. Die fpecUUen Grundfätxe das Kir* 
, chenreefui der Katholiken in Deuifchümd nach f. 
Handhuche Hr. Qrh. Juftizr. Scknauiart öffent- 
lich. Das Staatsrecht des Deutfchen Bundes nach 
Dictaten Hr. Geh. R. Schmid. DU Grundfätz* 
dcr'Diplomatik nach Dictaten Hr. Jufti*r. fVmlck, 
(2a) 
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Die Grund/atze der gerichtlichen Praxis nach 
Oel» Hr. Dr. Paulfen. Heber den Sachfifchen 
hurgerL Procefs Hr. Geb. Hofr. Schweitzer öf- 
fentlich. Die Theorie des Criminalproceffes nach 
f. Ilandbuciie Hr. Geh. Jufiizr. Martin oiiVnt- 
licb. Praktifche Vebungen leitet Hr. Geh. Hofr. 
Schweitzer. Examinatorin über die Pandekten 
nach Hellfeld, oder Thihaut Hr. Prof. Iiaumbacl,. 
Examinatoria und Repetitoria über die Pandek- 
ten odrr Inßitutioneu Hr. Dr. v. lldlfrU. Dit- 
jmtirübungen über verschiedene Theile der 
Recht» wiflenfcbaft Hr. Hofr. Andrea. 

III. M e d i c i n. 

Medicinifche Encyklopädie nach Conradi Hr. 
»Hofr. Stark d. J. Die Aphorismen oder ander* 
Hücker des Hifpolrates Hr. Hofr. Fuchs. Verglei- 
chende Anatomie nach Blumenbach mit Zute- 
ilung von Thiercadavcrn und der Pi Sparet« in 
den Grofshcrzogl Mufeen Hr. Piof henner. 
' Oßeologie nach Loder, mit Zuteilung d'-r Tliier- 
fkeleltc auf dem Grofsheizogl. anatomischen 
3VIufeum, Hr. Hofr. Fuchs. OjL »log.c der H.i.,f 
thiere Hr. Prof. Rmner. Synciesmoivg.e nach Lo- 
der Hr. Hofr. Fuihs öffentlich. Angiologie und 
Neurologie Derfetb^. Phxfiologie Hr. Hofr. Voigt 
A, J. und Hr. Hofr. Vkea. Semiotik Hr. Hofr. Suc- 
cow. Atigemeine Pathologie und Therapie nach f. 
Handbuch, mit einer kurzen Gefchichte dcrMc- 
dicin, Hr. Hofr. Kiefer. Allgemeine Pathologie 
nach Dictatcn Hr. Med. 1\. Liibenflcin - Littel. 
Generelle Therapie Hr. Hofr. Stark d. J. Dm 
erfien Theil der fpecitllen Pathologie und The» 
rapie nach Dictatcn Hr. Hofr. Kiefer. Die Ge- 
fchichte , Pathologie und Therapie der venerif hen 
Krankheiten nach f. Handbuchc Hr. Piof. rVaUh. 
Uebcr die Kinderkrankheiten Hr. Med. H. Löben- 
flein- Label, lieber die Augenkrankheiten nach 
eigenen Dictaten Hr. Geh. Hofr. Stark d. Aelt. 
Medicinifche Chirurgie Hr. KR. v. Hellfeld öf- 
fentlich. Allgemeine chirurgijche Pathologie und 
Therapie Hr. Hofr. Stark d. J. Theoretifch - prak- 
tifehe Entbindungshunfl. nebft den Krankheiten 
der neugeborenen Kinder , Hr. Geh. Hofr. Stark 
d. Aelt. Chemifche Pharmacie nach f. Hand- 
buche Hr. Bergr. Döbereiner. Pharmakologie oder 
Materia medica, mit der Kuufi Receptc tu 
fchreiben, Hr. Med. R. Löbenflein- Löbel, Hr. 
KR. v. Hellfeld, und Hr. Prof. JVaUh. Veber 
den medicinifchen Gebrauch der Mineralwaffer Hr. 
Hofr. Succow öffentlich. Gerichtliche Medicin 
nach Metzger und Gruner Hr. Med. R. Löben- 
flein- Löbel. Die klinifchen Vebungen in Hinficht 
auf medicinifcb- chirurgifchc Praxi» fowohl als 
auf Augenheilkunde leiten Hr. Geh. Hofr. Stark 
d. Aelt. und Hr. Hofr. Succow. Chirurgifche Ope- 
rationen an Leichnamen auf dem anatomifchen 
TheateT und im Krankenhaufe Hr. Geh. Hofr. 
Stark d. Aelt. Die pr.xktifchen Vebungen in der 
Entbindung tkunde in dem Grofshcrzogl. Entbin- 



dungshaufc Jlr. Geh. Hofr. Stark d. Aelt. und 
Hr. Prof. Walch. Ecaminatoria über die Ma- 
teria medica und fpecielle Therapie hält Hr. Prof. 
Ii alch. Ein medicinifch - praktifches Converfato- 
rium, mit befonderer Rücklicht auf den thie- 
1 liehen i Magnet iunu», Hr. Hofr. Kiefer. Eml 
Lateinilches Disputatorium über medicinifche 
Gegen flande Hr. Hofr. Stark d. J. öffentlich. 
Veber Erkenntnifs und Hedung der Krankheiten 
der Hausthiere, mit der gerichtlichen Veterinär- 
Medicin veibunden, nach Dictaten Hr. Tpof 
Renner. Praktifche Vebungen in der Thierkeil. 
künde leitet Derfelbe öffentlich. Ebender/elbe 
wird in dem ökonomischen Iufiitut zu Tieffurth 
die Naturgefchichte der Hausthiere mit einer 
Uebcdicht der Ofieologie vortragen, und be- 
fouders den Bau des Pfcidc» erläutern. 

IV. Philo fophie. 
Logik Hr. Prof. Bachntann. Das Syfiem der 
Philojcphie thrfeOt*. Rdigionsphilofophie nebfi 
Metaphyfik oder Kritik der Vernunft, Hr. Hofr. 
Pi us. Empirißhc PJychologie , mit der gericht- 
liehen VfyihdogU, Derfelbe. Rcht sphilofophie 
oder H,t/urrtcht nach Hugo Hr. Tiof. liaumbach, 
und nach Gros Hr. Dr. Horn. Politiß-he Phi- 
lojophe, djs N.Uune.ht und allgemeine Staats- 
recht begreifend, Hr. HoiV. Fries, l'äd., e os,k 
Hr. CR. Dorn. 6 " 

V. Mathematik. 

Reine Mathematik, mit Geodäfie verbunden, 
Hr. Geh. Hofr. Voigt d. Aelt. Die Elemente 
der reinen Mathematik Hr. Prof. v. München: 
Die mcchanijchen und optifchen Theile der ange- 
wand en Mathematik, mit vorausgsfekickter Ein- 
leitung in die höhere Mathematik , nach eigenen 
Sätzen Hr. Geh. Hofr. Voigt d. Aelt. Phyjifch- 
mnthcmatifche Geographie nach Mayer Hr. Geh. 
Hofr. Voigt d. Aelt. öffentlich. 

VI. Nnturwiffenfehaften. 
Naturgeßhichte nach f. Ilnndbuchc Hr. Hofr. 
Voigt d. J. Naturgejchuhie, befonders Zoolo- 
gie, Hr. Hofr. Oken. Zoologie nach f. Hand- 
buche Hr. Bergr. Lern. Die Naturgeßhnhte 
der Jnfecten Hr. Forfir. Graumüller unentgeltlich. 
Botanik, mit Excurfionen verbunden, Hr. Hofr. 
Voigt d. J. Theoretifch- praktifehe Botanik, nach 
feinen Handbüchern mit Rücklicht auf Julbeu, 
Batich u. A., und mit Excurfionen verbunden, 
Hr. Forfir. Oraumüller. Die Anatomie und Phy- 
ßologte der Pflanzen nach feinen Grundaugen 
Hr. Hofr. Kiej*r, Mineralogie nach f. Handbuch 
Hr. Bergr. Lenz. Geognofie nach Dictatcn Der- 
felbe. dDie Uehungen der Grofsherzogi. minera- 
logifchen Gefcllfehuft fetzt Derfelbe öffentlich 
fort. Theoretifihe und Ejcperimental-Phyfik, nach 
Mayer f Hr. Geh. Hofr. Voigt d. Aelt. Allge- 
meine Chemie, durch Experimente erläutert, in 
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Verbindung mit StSckiomttrie, nach f. Handbuche 
Hr. Bergr. Ddbereiner. 

VII. Staats- und Cumeral- JViffenfchaften. 
Die Finamwiffenfchaft nach f. Handbuche 
Hr. Hofr. L&der. Die fdmmtlichen TViffenfchaf- 
ten der Oekonomie und der Agricultur lehrt m 
dem ökonomifchcn Iufiitute zu Ticffurth Hr. 
Hofj. Sturm. Die Fetdwiffenfchaft Hr. Dr. Put- 
fche. Die vtrfckitdentn Arten det Ackerbaues 
Derfelbe. Oekonomifche , tecknifcke und Forß- 
Botanik Hr. Forfir. Graumüller. Forßtechnik und 
ForßnaturgefhUhte Derfelbe. 

VHI. Gefchichtc. 
Einleitung in das Studium der Gefchichte, 
Geographie und allgemeine Politik Hr. Hofr. 
Lüder. Alte Gefchichte nach f. Leitfaden Der- 
felbe, Gefchichte des MitteUdters Hr. Geh. Hofr. 
Luden. Gefchichte der neuefien Zeit, vom Tode 
Friedrichs II, K. von Preußen, an, Derfelbe. 

IX. Philologie. 

\) Onentalijche Literatur. Arubifch nach 
Rofcumüller Hr. Prof. Kofegarten öffentlich. 
Die er fttren drey Gunjeffus El Hariri's Derfelbe. 
Perfikh derf'lhe. 

a) Griechifthe und Uörni/che Literatur. Phi- 
lologifthe E>i<yklopädie Hr. Geh. Hofr. Eichßddt. 
Archäologie Hr. Prof. Hand. Des Euripides Iphi- 
genie in Tauris nach Scidlcrs Ausgabe Derfelbe. 
Die Wolken des Arißoplumes Hr. Dr. Reifig. 
Die Lateinische Grammatik Derfelbe. Die He- 
bungen der Grofsherzogl. Lateinifcbrn Gefeil- 
te haft leitet Hr. Geh. Hofr. EUhfiddt öffentlich. 



Die Vehlingen des philologifihen Seminarium lei- 
tet Derfelbe und Hr. Prof. Hand öffentlich. Di« 
Hebungen der feiner Auf ficht anvertrauten Laif 
deskinder Hr. Geh. Hofr. Eichßddt öffentlich. 
Privatunterricht in Gricchifchcu und Lateini- 
schen crtheileu Hr. Geh. Hofr. Eichßddt, Hr. 
Prof. Hand und Hr. Dr. Reifig. 

3) Neuere Sprachen. a) linliänifch lehrt 
mit Zuziehung feiner Lehrbücher Hr. de l'a- 
lenti. b) Frantöfifch Hr. Prof. Laves, c) Eng- 
lifch Hr. Dr. Pemel. d) Deutfche. Kaufmdn- 
nifche Briefe zw fckreiben nach I. Briefßclltfr Hr. 
de Volenti. 

X. Frey« K fl n ß e. 
Reiten lehit Hr. Stallmeißer Seidler. Fech- 
ten Hr. Fechtmeifter Bauer. Tanzen Hr. Tanz- 
meißer Hejs. Mufik die Hn. Concertmeißer Do- 
maratius, Hr. TVeßphal und Hr. Richter. Zeich- 
nen Hr.Zciehenmeißer Oehme und Hr. Dr. Roux. 
Die Uupfcrfiecherkunß Hr. Kupferßecher He/f. 
Methamk Hr. Hofmcchanikus Otteny und Hr. 
Mechanik i > Schmidt. 

II. Ehrenbezeugungen. 

Hr. JVoldemar Friedrich Karl von Ditmar aui 
Fennern in Livland, der Philofophie und heider 
Rechte Doctor, Mitglied mehrerer gelehrten Ge- 
fellfchnften, fo wie auch Verfaffer verfchiedener 
kleiner Schriften und Auffätze, iß zum ordentli- 
chen Mitgliede der Kurländifchen Gefcllfc haften 
für Literatur unfLKuufi zu Mitau und zum F.hren- 
mitglicde der Grofsherzogl. Latein. Gcfellfchaft 
zn Jena und der Königl. Preuff. Akademie nütz- 
licher WilTcnfchaftcn zu Erfurt ernannt worden. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Zur Beförderung eines gründlichen Latei- 
nifchen Sprach - Unterrichts find bey Friedrich 
Frommann in Jena, im Laufe de» Jahres ißi7 
folgende neue Auflagen erfchienen: 

F. W. Döring' 's Anleitung zum Ueberfetten aus 
dem Deutjthen ins Lateinifche. Erfler Theil 
Vorübungen für die erßen Anfanger. Er- 
zählungen aus der Röinifcheu Gefchichte 
in chronologifchcr Ordnung von Romulus 
bis zum Tode des Kailer Augufius. Sie- 
bente vermehrte und verbefferte Auflage. Q. 

*8 g r - 

und daraus im befondern Abdrucke: 

C. F. «Schulz«, Vorübungen zum Ueberfetzen 
aus demDcutfchen ins Lateinifche. Secltfie 
verbefferte und vermehrte Auflage. Q. 6 gr. 
Dicfcn Vorübungen iß in diefer Auflage 
ine neue Sammlung von Bcyfpielcn beygefügt 



eine neue aamouuug von ucyipieicn ueygemge. 
worden, thcils um dem NacktheU, den das oft 



wiederholte Ueberfetzen derfclben Beyfpiele ha- 
ben kann , zu begegnen , theils um den Schü- 
lern Stoff zum Privatfleifs zugeben. Ungeachtet 
aber dadurch die Anleitung um 3j Bogen fiiir- 
ker geworden, iß doch der frühere Preis von 
iq gr. nicht erhöht. 

Lateinifckes Elementarbuch, zum öffentlichen 
und Privatgabrauch von F. Jakobs und F. 
W. Döring. Erßes Bündchen. Vorberei- 
tender Curlüs. Lateinifche» Lcfebuch für 
die erßen Anfanger. Vierte verbefferte und 
mit einem Abfchnitte vermehrte Aufiage. 
8- 6 gr. 

Ungeachtet diefer Vermehrung von faß 3 Bo- 
gen ilt doch zum Beften der Schulen der fo 
niedrige alte Prais beybehalten, dagegen diefer 
neue Abfchnitt für die Befitzer der früheren 
Auflagen befonders abgedruckt worden, unter 
dein Titel: 

Einiges zur Keuntnif» der Länder - und Völ- 
kci-Kuude der alten Welt. Als Ergänzung 



Digitized by Google 



vorbereiteten Curfus de» _ 
mentarbuche» erßer bis dritter Ausgabe. 8« 
» gr. 

Lntetnifckes Elementarbuch tum öffentlichen 
und Privat -Gebrauch von F. Jakobs und 
F. W. Döring. Zweytes Bündchen. Dritt* 
verheuerte Auflag«. 8 gr. 

i i 

Bey Friedrich Frommann in Jena ift fchon 
in der Jubilate-Meffe 1317 erfchienen: - • 
Fr. Kries Lehrbuch der reinen Mathematik. 
Zweyte, neu bearbeitete und vermekrt* Auf' 
Inge. Mit 181 eingedruckten Holzfchnit- 
ten. 8- a Rthlr. 

Die erfie Auflage diefe» , «inen vollftändi- 

C, Curfus der reinenMatbeinatik umfallenden, 
brbuches hat wegen feiner lichtvollen Ord- 
nung und Gründlichkeit, wie wegen der fclte- 
nen Klarheit der Daiftcllung, folchen Bcyfall 
gefunden, dafs eine zweyte Auflage To bald nö- 
tlüg ward. Wie (ehr diefe abor die Bezeich- 
nung neu bearbeitet und vermehrt verdiene , dar- 
über giebt die neue Vorrede die befriedigendße 
Auskunft, und die allgemeine Stimme hat dafür 
entschieden, fo dafs diefs Lehrbuch auf vielen 
gelehrten Schulen und mehrern Univerfitätcn 
mit dem gröfsten Nutzen tum Grunde gelegt 
•wird. Der bedeutenden Zufitze und der vie- 
len neuen Holsfchnitte ungeachtet, hat der 
Verleger doch durch einen höchft Ökonomi- 
fchen, aber deutlichen Druck es möglich ge- 
macht,' den fchr billigen Preis ron a Rthlr. nicht 
>.u erhöhen, und dabey für ein felvr gutes fefies 
Papier und hohe Correctheit Sorge getragen. 

F. W Riemers 
kitinet Griechifch. Deul/ches Hand - Wen tri buch, 
für Anfänger und Freunde der Griechifchen 
Sprache, a Thcile. Dritte durchaus verbefferte 

' und vermehrte Auflage, 
ift untep der PrelTe, und wird deflen Druck fo 
fehr befchlcnniget, als es des Herrn Veifaffer» 
berrhränkte Zeit und die Rückficht fft dicCor- 
irectheit des Drucks nur irgend erlauben. Ueher 
die innern und äufseren Vorzüge diefer Aus- 
be vor den früheren, giebt eine eigene An- 
ündigung , die in allen Buchhandlungen zu 
hnben ift, nähere Auskunft. Au» dieier wie- 
derholeich hier nur kurz Folgendes. Der Haupt- 
gefichtspuuet bey diefer neuen Auagabe ift, ihr, 
' in Hinficht der Verbeflerungen wie der Zu- 
fätze mehr Einheit und SelbnAaudtgkeit *u ge- 
ben. Für das Aeufsere ohne alle Scheu der 
h'ofien forgend, find neue Lettern dazu ge- 
roITen, ift ein gutes, weit beffere» Papier als 
bey der zweyten Auflage, «ngefchafft worden, 
und -wird für höchfi mögliche Correctheit ge- 
formt. Das Ganze aber kann ftatt der 120 Bo- 
llen der sweyten Auftage xgo— »56 Bogen go- 
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ben, von denen der Erfte Theil im July, der 
Zweyte im December d. J. ausgegeben weiden 

möchte. 

Der künftige mit dem Januar igte eintre- 
tende Ladenpreis wird 6 Rthlr. bis 6 Uthlr. ö gf. 
feyn, bis dahin aber wird Ley mir wie in allen 
guten Buchhandlungen mit 4 Rthlr. Sächf. odes 
7 ,fl. ia kr. im 84 fl. Fuf» Pränumeration ange- 
nommen, welcher Preis indefs nur gegen baara 
Zahlung an mich felbft frey Jena Statt findet, 
wogegen andere Buchhandlungen noch, eine biU 
lige Entfchädigung für Fracht und ] 
zu berechnen haben. 

Jena im Februar »8»6- 

Friedrich 
— 

Von dem in einer Armenifchen Handfehrifi 
vollftandig erhaltenen, für die Gefchichte f« 
wichtigen Chronikon des.Eurebius laffen eben 
jetzt die Herren Johannes Zohrab und Angela 
Mai, die fchon im J. 1816 ein Bruchftück da- 
Von bekannt uiachttn, eine Lateinifche Ueber- 
fetzung mit den nöthigen Einleitungen und An- 
merkungen drucken, die in dem Laufe de« Som- 
mers an das Licht treten wird. Den Subfcri- 
benten diefes Werkes wird der Bogen (zu fl Sei- 
ten in Quart; fchiinet Papier und mit neuen 
Lettern, für 40 Centimen (i gr. 6 pf.oder ia kr.), 
auf Veliu für 70 Cent. (4 gr. 4 pf. oder ao kr.) 
überleiten. Die vorzüglichften Buchhandlun- 
gen nehmen bi» zu Ende des May Unterzeich- 
nung an. Auch erbietet fich der Hofrath Friadr. 
Jakobt in Gotha die Namen derer, die fich 
an ihn wenden möchten, an die Herausgeber 
zu befördern, und für den riohtigen Empfang 
der befiellten Exemplare zu forgen. 

II. Bücher- Auction. 

Den a4 May d. J. und folgende Tage foll 
In Bremen, durch Unterzeichneten, die hintcr- 
lallone Büchci fammlung des fei. Hn. Dr. Theol. 
G. Segelken, beßeheud ausliterärifch., philoloo., 
Infi., geogrupb., inathein., philofoph., polit.', 
liaturhift., theolog. und fcböuwiffenlchaftlichcn 
Werken, öffentlich den Meißbiete nden ver- 
kauft werden. 

Verzeichnifie diefer Sammlung find zu ha- 
ben in Leipzig bey Herrn A. G. Liebeskind, in 
Berlin bey Herru Enslin, in Frankf. a. M. in der 
Herrmanjchen Buchhandlung, Caflel bey Herrn 
Auoaion. Jaeobi, in Güttingen bey Herrn Procl. 
Schepeier, in Hannover bey Herrn Auct. Gafellius, 
Osnabrück bey Herrn Auct. Z>rop und in Ham- 
burg bey Herrn Hofmann und Citmpe. 

Zur TJebernahme ficherer auswärtiger Auf- 
träge, wenn folebe koftenfrey eingehen , erbie- 
ten fich in Bremen Herr Prof. Roller und 

Job. Georg Heyft, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerfltäten und andere öflFendiche 
Lchranftalten. 

D o r p a t. 
Terseichnif» der vom aalten Januar iflifl 
I haltenden halbjährigen Vorlefungm auf der 
Kaifcrlichen Uuivcrfität «u Dorpat. 

I. Theologifche Facultät. 

m t J I 
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'r. Hermann Leopold Bdhlendorff, Collcgien- 
-rath, d. .Z. Decan der theol. Facultät, ord. Prof. 
der pvuktifch. Theologie, erbietet lieh j) iu 
Vorlelüngen über dt» chrißltche Glaubenilehre, 
mit beftnndiger Beziehung auf den Volkaunrer- 
rieht; a) wird er -die Grundfiitze der Kutechetik, 
lo wie 3) einen Abrißt der Paßoraltheologie , 
Vortragen; 4) die /ipofiet- Gefchichte exceeütcix 
erläutern; 5) die gewöhnlichen prahäfeken 
Rehungen fortfetaen. 

Dr. Lotenz Euters, Collegienrath, ord. Prof. 
der Dogmatik und der chrUUichen Sittenlehre, 
wird vortragen: 1) den lueyten Thtil der L)og~ 
tnntik , ») kritifche Einleitung in das Neu« Tefia- 
rr.cnt , nach Hänlem' 's Lehrbuck der Einleitung im 
das Neue Teflament, 5) Ausführliche Einleitung 
in die geoffenbarte UottcigelaLrtheit , unentgelt- 
lich. 9 
Dr. IVdhelm Friedrich Hexd, Collegien- 
rath, ord. Prof. derExegetik und owental. Phi- 
lologie, wird 1) die "Hebrdifche \Spraehlehre- 
nach feinem Lehrbuche (Neue Hebr. Sprachlehre, 
für Anfange . Dorpat 1804) vortragen r und 
analytische Hebungen damit verbinden; 8) die 
Grundfatze der Arabischen Sprache, nach fei- 
nem Lehrbuche ( Erleichterte Arabische Gramm*- 
tih und Chreßomathie. Jena i77ß) lehren; 5) ei- 
nen ausführlicheren und durchaus ätialogifchen 
Unterricht im Hebriifr.hen, für Geübtere, geben; 
4) &\evur*üglichß*nundinichtigßen Pfalmen, nach 
demllebraifchen-Original, erklären. Uebrigcns 
erbietet er fich zu einem PrivatifGmo über die Am- 
Hjthe NumiimmtiL, oder über ti 
*eu Gegenftand leines Faoh». 
Dr. " 



ord. Prof. der Kirchengefchichte und derthedl«- 
gifch. Literatur, wird i). den erften Theil der 
ckrifiltchen Religions- und fiirchen. Gejchithte naoh 
Jchröchhs Lateinifchem Couipendium , mit Auf- 
nahme de» Sonnabends, und 2) die biblifche 
Chronologie , nach feinten eigenen Leitfaden, 
vortragen. 

IL Jurißifche Facultdt. 

Friedrich Lampe, Hofrath, ord. Prof. de* 
pofitiven Staats - und Völker-Rechts, der Politik, 
der Rechts -Gefchichte und der jurÜHfch Li- 
teratur, wird vortragen: 1) das Europa, j che 
Völkerrecht, nach Schmalz, a) das Pandekten- 
recht, nach Hellfeld, 5) die Lehre von Klagen. 
und Einreden, 4) Römifche Rechts - Gefchuhte, 
nach Hugo. 

Joh. Georg Neumann, Hofrath, ord. Prof. 
des Li vi. Rechts und der praktilcheu Rechts- 
r^lehrfarukeit, wird 1) Criminalrecht mit be- 
londerer Hinficht auf Ruffifche Gefetrgebung, 
vortragen; a) Rufßfche Rechtsgrß hichte , 'feit der 
Vereinigung Liv- und Fhfilands mit Ruffland. 

Die ordentliche Profeflur des bürgerlicben 
und peinlichen Rechts, Römifchcn und Dcut- 
fchrn Uifprunges, fo wie die ordentliche Tro- 
•feflur des Ehftländifchcn und Finnländifchen 
Rechts, und die aufserordendiche ProfcfTurdes 
"Kurlandifchen Rechts, verbunden mit demPro- 
toffndicat, find erledigt. 

ni. Medicinifche Facultät. 

Dr. Johann Chrißian Moier, Hofrkth, ord. 
,Prof. der Chirurgie, d. Z. Decan der medicini- 
fchen Facultiit, wird 1) chirurgifche Verbund' 
■ lehre mit befondeier Bcrückfichtigung der Kno- 
chenbrüche uud Verrenkungen, lefen; E) das 
chirurgifche Hlinicum täglich halten; 3) erbie- 
tet er fich au Ucbungen an Leichnamen yriva- 
tiflime. 

Dr. Martin Ernfl Styx, Collegienrath, ord. 
"Prof. der Diätetik, Arzneymrttellehre, Ge- 
fchichte der Medicin und medicinifch. Litera- 
tur, wird lehren: ») AnneymUUÜehr« , a) H— 
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eeptirkunß , 3) wir«! er ein Repetitorium anfiel- 
len, 4) ein Converfatorium in Lateinifcher 
Sprache über verfchiedenc medic. Difciplinen 
halten. 

Dr. Chrißmn Friedrich Deutfch, Collcgicn- 
rath , ord. Prof. d>-r Entbindungskunft, wird 
lefen: 1) Grburnhulfe nach dein zweyten Theile 
von Siebotd , - rirife Therapie der F.nttün- 

düngen und fieberha ften Exantheme , mit befon- 
der«-r Beiückfichtigung der dahin gehörigen 
Frauenziuimcr-und Kinder-Krankheiten, 3) whd 
er das gtl'urtihäl fliehe Klinikum, fo oft Gelegen- 
heit dazu vorhanden ift, halten , und die in 
der Eutbindungtanftalt vorfallenden Geburten 
leiten; 4) erbietet er fich zu Uebungcn am 
Phantom privatiffime, 

Dr. Ludwig Emil Cichorius, Hofrath, ord. 
Prof. der Anatomie, Phyfiologie und gerichtli- 
chen Atzneykunde, wird lefen : 1; über die 
Knochen und Knochen - Bänder de« meufchli- 
chen Körper», a) über die Blutgefässe, Saug- 
adern und Sinnorgane des Mcnfcheu , 3) Ge- 
richtliche Artneykunde privatiiÜme , 4) Pky- 
ßk des menfhlichen Organismus. Außerdem 
wird er 5 Anwcifung zur Leichenöffnung ei thei- 
leu , f. unter VI anatomtfehes Theater. 

Dr. Johann Fiiedrich F.rdmttnn , Hofrath, 
ord. Prof. der Pathologie, Sciuiotik , Therapie 
und Klinik, wird 1) über meduinifche Klinik, 
a) über allgemeine Tkerapie, 3) über die Kunft 
xu disputiren, in Latcinifchcn Ucbungeu, 4) 
über die Behandlung chronifcher Krankkeiten y le- 
£ea t i L auch unter VI. 

IV. Philofophifche Facultdt. 

Dr. Gottlieb Benjamin Jäjcke , Collegien- 
rath, Prof. der theoretifch. und prakt. Pbilolö- 
pliie, d. Z. Dccan der erßen und dritten Cla/Tc 
der philofophifch. Facultat, wird lefen: O Me- 
tapkyfik, nach C. Chr. Erh~ Schmid's Grundrili 
der Mctaphyfik; S) Logik und Dialektik, nach 
Kufewettet ; 3) Moralphtloftphie , nach feinem 
eigenen Leitfaden (Grundlinien der Moralphilo- 
fophic, oder die philofoph. Rechts- und Til- 
len'/- Lehre. Doipat bey Grenziu&J ,• 4) Allgemei- 
ne Entyklopadie der W iflcnfihaf'en, nach feinem 
eigenen Leitfaden (Einleitung zu einer Architek- 
tonik der Wiflenfchaften, Doipat bey Schüu- 
mami ; 5) wild deifi-lbe ein pkilofopk. Comer- 
fatorium halten, und auch feine philofoph. Dis- 
pu:\r- Veb:,ng t n in Lateinifch. Sprache mit fei- 
nen Zuhörern lörtlctien. S. auch altgem. Leh- 
rer - Infixtut. 

Dr. Georg FriedrUh Purrot , ord. Prof. der 
theoretifch. und angewandten Phyfik, Collegi- 
enrath, Bitter des Ordens de* heil. Wladimir, 
d. Z. IH-can der rAveyten und vierten Claflc der 
philofophilch. Facultat, wird lefen: theoreti- 
sche Phyfii, , Ilter Theil, f, auch unter VI. Samm- 
lung phyfüuU. Appaiate- 



Dr. Karl Morgenfiern, Collegienrath, ord. 
Prof. derBeredfamkeit und altcluflifchen Philolo- 
gie, wie auch der Aeftbetik und der Gefehlt hte der 
Literatur und Kunß, wird >) Encyk'oyaJie und 
Methodologie der alten d,,ßf,hen Philologie vor- 
tragen, nach der von t\ A. rTojf im elften 
Heft des Mnfeums der Altertkumswiffenfchaft ge- 
gebenen Ueberficht ; a) den zweyten Theil der 
Archäologie oder der G-fhichte der Ku»ß des 
Alterthums, zum Theil nach Beck*» Lehrbuch, 
Eum;Theil nach eigenen Dictaten ; 3) wird er 
Piaton's Gaßmahl ausfuhrlich erklären; 4) die 
Satirendes Horatius interpietiren, in Lateinifcher 
Sprache; 5) zu den praktiiehen üebungen der 
Erklärung des Euripides für die Mitglieder des 
pädag. Scminariunis lieht auch andern Studenten, 
die lieh dazu gemeldet haben, der unentgeJtl. 
Zutritt offen. S. auch unter VI. Bibliothek, Mu- 
Jeum und allgem. Lehrer - Infittut. 

Di. Johann IVilhelm Kraufe, Collegienrath, 
ord. Prof. der Ockonouiie, Technologie und 
Civilbaukunft, Ritter de* Orden» des heil. Wla- 
dimir, wird vortragin: \)Urundfätze der Land- 
u irthfehaft, 2) Gr,,nd(n<ie der bürgeiluken Bait- 
kunfi, 3) da» Forßwefen mit der dahin gehöri- 
gen Technologie, 4; Arihuekionifche Zeichnen- 
Jiunden ; f. auch unter VT. tecAnologtfike Modell- 
Sammlung. 

Dr. FriedrUh FJberkard Rambach, Colle- 
gienrath, Prof. dei Camera!-, Finanz - und Hand- 
lung* Wiflenfchaitcn, wird lefen : 1) ISattonal- 
Oekonomie nach Jacr>b, erfter Curfu», a) Pvlitty 
ffiffenfehaft, ssweyter Theil, nach Dictaten, 
5) llandlungt - Politik , 4) ift dcrfclbe zu Vor- 
legungen über den Gefchnftißil, mit praktiiehen 
Lehmigen verbunden , erbötig. 

Dr. Gußjv Ewers, Hofiath, ord. Prof. der 
allgem. Gelchichtc, Geographie und Statiflik, 
wie auch der Gefchichte , Geographie und 
Statiliik de» lluff. Reichs und der Piovinzcn 
Liv-, Ehll-, Kur- und Finnland inshelondere, 
d. Z. Prilcs de» Appellation»- und Ilevifions- 
Gericht», wird 1) Gejihukte der Ewopaifclen 
Staaten, nach Heeren 's Handbuch der G«fchichte 
des Europäifchen Staaten - Syftcm» u. f. w. 
zweyte Ausgabe. Gotting. \Qn; a) Europdifche 
Stati/uk (Rufsland ausgenommen^; 3) Gef, hichte 
der Hüffen feit der Thronbeßeigung des Haufes 
Remanoo; 4) Römifche Gefehlt hte, vortragen. 

Dr. Karl Friedrich Ledebour, Hofiath, oid. 
Prof. der Naturgefchichte überhaupt und der 
Botanik iusbelondere , wird 1) ISaturgcfchUhte 
der l'ijecien und ff urmer lefen, 2) Anleitung 
zum Analyßren der Pflanzen geben , 3) fobald e» 
die Witterung erlaubt, bvtanijche Excurfionem 
mit feinen Zuhörern aufteilen. S. auch unter 
VI. Naturaliencabinet und botan. Gauen. 

Dr. Gottfried Huth, Hofrath, ord. Prof. 
der reinen und angewandten Mathematik, wird 
Icfxa: 1) Algebra, 8j Elementar - Mathematik, 
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d. i. Arithmetik, Geometrie und Trigonometrie, 
3) Artillerie in ihrem ganzen Umfange, 4) der 
höheren Geometrie oder der Lehre von krummen 
Linien , zweyten Theil. S. auch unter VI. üb- 
fervatorium und Sammlung für angewandte Ma- 
tkemr.tik. 

Dr. Ferdinand Giefe , d. Z. Reetor magnif. 
der UniverfitSt , o;d. Prof. der theoretifch. und 
angewandten Chemie, wird vortragen: 1) Pky 
tochemie und Zoothemie, nach dem fünften Bde 
feiner alli;eru. Chemie, in Ru(T. Sprache (Char- 
k«v iß»7), wnd 2) die Grundjatze der reinen Che- 
mie , in Lateinilih. Sprache kennen lehren. 
S. auch unter VI. Sammlung chemifcher Apparat«. 

Alexander Feilorountfch Woyeikoff, Hofrath, 
ord. Prof. der Ruffifch. Sprache und Literatur, 
■wird 1) die Lebensgtfchithte beiiikmter Männer 
Rufslands erzählen, mit Erläuterungen in Deut- 
fcher Sprache für diejenigen feiner Zuhörer, 
welche der RuIIifchen nach nicht mächtig ge- 
nug Und ; 2) wird er feine Zuhörer mit der 
Sttitiflik Ru/Uands befchäftigen , insbelöudcre* 
mit derStafißik Ikflarabiens, Kaukaficus, Geor- 
giens und der von Pcrlicn unlängß abgetretenen 
Landfchaften , und 3) den Syntax der Ruß- 
Jch*n Spraihe durch Beyfpiele in Ueberfetzun- 
gen und leichten Auffitzen erläutern ; .4) we- 
gen der bequemfien Zeit zu ciuciu »wej'llüudi- 
geu Hujjifiheii Converfaiurtum in der Woche wird 
er fich mit den Theilnehmern vereinbaren. 

Die Profeffur der uiüitärilchcn Wiflen- 
Ichaften iß vacant. 



Dr. Wilhelm Struve , Collegien - Afleflor, 
aufserord. Prof. und Obfervator der Sternwarte, 
wird lefen : 1) Fiotfetzung üei Differentialrech- 
nung, nämlich ihre Anwendung auf die Ana- 
lyit: und höhere Geometrie, 2) Trigonometrie, 
nebft der Anutyfe der trigonoinetrijlhen Fun- 
ctionen, 3) Anleitung zur geograpkif hrn Ortshe- 
ßiinmung nebfi pralitilchen Uebungen, nach 
£< hnenl'erg- •, 4) Anwendung der Arithmetik und 
Algebra auf die Ztnsrecnnt.n^en und eini. e ande- 
re Thciie der Maih>fis (orenfit, unentgeltlich. 

V. Let tivnen in Sprachen und Jiunßen. 
1) In des Rußif ken Sprache giabt Unterricht 
Thiirnei , von der zehnten Clallc, Lcctor der 
Rulfifclien und der Engl. Sprache. Er wird eiu 
Convcrlatorium über die Hufliiche und über die 
Englifche Sprache halten. 

ß) Im Deuiftnen giebt Unterricht Peterfen, 
'lilulämth, Lei tor der Dcutfchcn Sprache. 

ft) Iiu Lettif hrn , der Diicctor de» Oöipt- 
fchen Gymnaßum», Rofenbetger, Leetor der 
LctttfcLen Sprache. 

4> Im Ehß'nfrheti, Morl«, Confiftorial- 
Airellor und Fafiur , Lector der Ehftuilcben 
Sprache. 

I 
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5) Im Fratizfißfchen, Dr. Fallet Jet Barrex- 
Titulärrath , Lector der FranzöTifchen Sprache,. 

6) Im Italiänifhen , Morelli, von der zehn- 
ten Claflc , Lector der Italiänifchen Sprache. 

1) In der Rtitkunß unterrichtet der StalL- 
meißer v. Daue , unentgeltlich. 
8) Im Fechten Dufour. 

3) Im Tanzen Peulabon. 

4) In der Zeichnenkunß der Zeichnenleh- 
rer und Kupferßechcr Seuff unentgeltlich und 
privatim. 

5) In der Mufik , der Lehrer der Tonkunft, 
Tkomfon , unentgeltlich. 

6) In mechanifeken Arbeiten , wenn e» ver* 
langt wird, der UniverC-Mechaniku» Polilomr. 

VL Oeffentlicke Lekranßalten und tvijjen- 
Jchaftluhe Sammlungen. 

In dem allgemeinen Lekrer - lnßitut wer- 
den, nach ö. 103 u. 104 dei UniverfitäU- Statu- 
ten, die Directoren Morgen flet n und Jäfcbe den 
Senünariflen incthodologifchen und praktifchen 
Unterricht eitheilen , und zwar wird der eiße 
die Seminarifien üben in Erklärung des Euripi- 
des, der andere didaknf.hen Unterricht fortse- 
tzen. Ueber Angelegenheiten de» lnßitut« wen- 
det man fich au den d. s. verwaltenden Dite- 
Ctor Morgenßern. 

Im allgemeinen akademifrhen Krankenhaufa 
werden die Directoren deffelben die gewöhnli- 
chen Arbeiten vornehmen , und zwar wird in 
dei medicinifchen Section der Anßalt Prof. Erd- 
mann die technißhen oder klimfchen U ebungen 
leiten; Prof. Deutfvh da* gebuttshülßiche Klini- 
cum fortfetzen ; ebenfo dat chirureif. Klinicum 
derDirector AlWr%vcrgl. oben medic. Facultot). 
Da» anatomifche Theater zeigt auf Verlangender 
Director Cuhorius; die pathologißhe Sammlung 
Prof. Erdmann. 

Die Umverßtrits - Bibliothek wird für da» 
Publicum wöchentlich zweymal geöffnet, unter 
Auflicht dos Director» Morgei/teM. Zum Ge- 
brauche für Profelforen ßehr fio an allen Wo» 
chentagt n offen. Aufterdem haben lieh durch- 
reifende Fremde an d-cn Director zu wenden. 

Wei das Mufeum der liunfi zu fehen wünfebt, 
hat lieh an den Director Morgenßern zu wen- 
den; wer dat Naturalien - habinet zu fehen 
wünfeht, an den Director Ledebour. 

Um die Sammlung phyfikalijeher Apparate 
aU fehen, hat mau lieh an den Director dielet 
KabincU, Purrot, zu wenden; wegen des 
Suminlung chemifther Apparate an den Director 
(liefe. Ebenfo wegen der technolo gifchen Mo-- 
dett- Sammlung an den Director h raufe ;■ we- 
gen des Ubjen atoriuvts und wegen d«r Samm~ 
lung für angewandte Mathematik, an den Dire- 
ctor Hu<h; wegen des botanifektn Gartens , »n 
den Director Ledebour. 
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I Ankündigung neuer Bücher. 

Endlich habe ich das Vergnügen , den Be- 
ützein der drey erften Hefte meines 

Atlaffes zur Gefchtchte aller Europäifchen Län- 
der und Maaten von ihrer erfien Bevölkerung 
»nbis zu den neuefien Zeiten , 
hieuiit anzeigen zu Können, dafs die' vierte und 
letzte Lieferung deHelben jetzt in wenigen VVo- 
oben fear Verfendung fertig feyn wird. 

t)iefe Lieferung enthalt 9 Tabellen, welche 
die Gefcbichte unteres Wcltthcils und aller mit 
demfelben in Verbindung Hebenden auswärtigen 
Länder rom Jahre 1501 bis ißiö umfallen, und 
fo vollßändig ßnd, dafs auch diejenigen Staa- 
ten, die nur eine Zeitlang unabhängig waren, 
and in den meißen hißorifchen Handbüchern 
übergangen werden \_&. B. das Fürßenthum Sio- 
benbürgen), eiuen verhältuilsinäfsigen Fiats dar. 
in «erhalten haben. 

Ich füge diefsraal 5 Charten bey, welche 
die geographifchc Ceßalt von Europa am Ende XI 0 c,,,e neu« Ausgabe erlch.encn .fi, w 

«war einige, aber meißens nur unerhebliche 



als bey dem vorigen dritten Hefte: fo erhalten 
dennoch diejenigen , welche auf ein« von den 
beiden Ausgaben der jetzigen Lieferung wu-ltLch 
pränumcriicii , uud das Geld poitofn.-y vor dem 
31 May entweder an mich felbfi oder an die 
Jlengerfch« Buchhandlung in Haie erntenden, 
das Exemplar für eben den Pränumrrations- 
Preis, wie das dritte Heft, nämlich 3 Rtblr. 
oder 5 fl. 24 hr. Nach Ablauf des Prauuineiations- 
Tcrmins koftet das Exemplar im Buchladen 4 
Rtblr. 0 gr. i auch inuls ich ausdrücklich bc- 
merken , dafs im Falle einer zahlreichen Prä- 
numeration fchwcilich vor Michaelis neue Exem- 
plare im gewöhnlichen Buchhandel zu haben 
ieyn werdon. 

2. Für die Befitzer deT 3 erften Hefte, welch« 
die jetzige Fortfctzuug unter dem Titel: 

Atlas, friert« Lieferung, 
bcRcllen, mufs ich bemerken, dafs im vorigen 
Jahre von den T<>i>ellen des trjien Hefts (Tab. I- 

eiche 



der Jahre 1600, 1700, 17OÜ, 'ö 11 UQ d 
darßellen , und zugleich alle einzelnen Oertcr 
enthalten, die im Laufe der 3 letzten Jahrhun- 
derte durch wichtige Ereignifle berühmt gewor- 
den find. Ich habe fogar Raum gefunden , faft 
allenthalben auch die Oerter von zweyter Merk- 
Würdigkeit anzugeben, z. E. bey der Gefchichte 
des fiebenjährigen Krieges nicht blofs Crllin, 
Haflenbtck, Rofsbach, Leuthen, Zomdurf, Htch- 
hirchen, Minden , Kunersdorf ff., fondern auch 
Lutterberg, Emidarf, .Grunberg, Johannisberg 
u. dergl. In Anrehung des Stich», der Illumi- 
nation , des Papiers und des ganzeu AcuXseren 
darf ich diefe Charten — ein Rlatt durchaus 
wie das anikjre — fthSn nennen. 

Für diejenigen , welche die erften Hefte 
meines Atlaffes nicht befitzen oder verlangen, 
erlebe int die^cgenwärt ige Lieferung als ein be- 
fonderer Atlas unter dem Titel : 

Tabellen und Charten zur Gefchichte der drey 

letzten Jahrhunderte bis zum Jahre rß»6. 
Sämmtltehe Charten waren bis auf einen 
kleinen Tbeil der Illumination fchon zur vori- 
gen Michaelis - Melle fertig; mit drm Druck 
der Tabellen konnte 'dag« gen oft vor Kurzem 
der Anfang gemacht werden : doch darf ich un- 
bedenklich hoffen, dafs derfclbe vor Ablauf der 
•Schlreri Buchhändler mefle beendigt feyn wird. 

Dieter Atlas iß von feiner Entßehung an 
auf Pränumeration herausgegeben worden , und 
ich ermangele nicht, auch die gegenwärtige 
Lieferung jedem Gefchichtsfreunde auf die lein 
Wege unter SuJserß vorteilhaften Bedingungen 
Anzubieten, worüber ich Folgendes bemerke: 

%. Obgleich ich di. fsmal mit lehr bedeuten- 
den Koßcn in jeder Hinücbt noch mehr liefews 



VerbeHerungen erhalten hat. Allein der alte 
H.iuptiiiet fagt, dafs das Werk nur bis zum 
Jahre ifjoo gehen weide, und pafst aflfa nicht 
iticliT zu der jetzt erfcheinenden vierten Lie- 
ferung. Ich habe deshalb für die Befitzer der 
alten Ausgabe den neuen Haupttitel und die mit 
demlelben verbundene erfie Tabelle, welche 
«rade die meißen Verteuerungen erhalten 
at , befbndcrs abdrucken laden, und werde in 
jedes Jt>irUich pränumerirte Exemplar der jetzi- 
gen Lieferung einen folchen Abdruck unentgelt- 
lich mit einlegen. 

3. Eben fo werde ich für diejenigen, welche 
die jetzige Lieferung unter dem Titel»- 



'Tabellen und Charten , 
bcfiellcn, aufser den oben erwähnten 5 Charten 
ouch die von A. 1500 in jedem wirklich prä- 
numeiirten Exemplare unentgeltlich mit Dey- 
fügen. Diefe Charte macht das letzte Blau im 
dritten Hefte meines Atlaffes aus, uud gebort 
nicht eigentlich oder nothwendig in die gegen- 
wärtige Sammlung , fondern zur Gefcbichte des 
XV Jahrhunderts Allein Jic gewabrtdooh auch 
eine nützlich«- Einleitung cur Gefonichte.der deef 
letzten Jahrhunderte, und wird daherfür jede* 
Gefchichtsfreund, der fie noch nicht beutst, 
eine hoffentlich angenehme Beylagc feyn. Spä- 
trrbin aber kann «tiefe Charte für den gewöhn- 
lichen Buchhandel nicht vereinzelt werden. 

4. Wer auf 10 EicempJ. pränumerirt, er- 
hält das rite fiey; wer 5 beßellt, braucht vo» 
dem foclrften nur die Hälfte au bezablon. 
Leipzig, den 10 Mira i8«8- 

C. Hrufe , 
Hofrath und Pro fefkr* 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Reform ations • Jubiläum. 

J * n a, 

A.uf»er den im Intell. Blatt« t. J. No. po 
u. os fchon angeführten Schriften, welche «u 
dem Jubclfefl herausgegeben wurden, ißt un- 
längft noch im Druck erfchienen : De tenuibus 
initih , vera natura et indote doetrinae evangeh- 
cat per Lutherum inflauratne , variuaue illiui ad 
noflra uj/;u« ismpora vicifßtudimbmt atque multi- 
plici ufu ex hae doetrinee evangelifae indole am 
hifiaria capiendo. Oratio, quam in memoriam 
facctilarem inftauratae ante ho» trecentoa annoa 
per IVlartinum Lutherum rioctrinae evangelicae 
auetoritate Ordini» Theologorum Jenenfi» d. III 
Jt. Novbr. A. C. MDCCCXVII in templo aca- 
demico recitavit Jo. Phdippui Gabler, Theol. 
D. et Prof. Priui. Jena h. Cröker 39 S. 

gr. 8- (4 g*-) a ' 

Alle ächten Protestanten werden ea dem 

würdigen Vf. Dank willen , dafs er diefe Rede 
hat drucken laHcn. Sie verfehm.ihet den Prunk 
einer glänzenden Beredfamkeit, und tragt den 
ernfV* feyerlichen Charakter, welcher dem Fe- 
lle und der Verfammlung, in welcherfir gefpio* 
chen worden ifr, anpemeflen war. Der au»- 
fühi liehe Titel giebt den Inhalt fehr beftimmt 
an, und e» verfieht fich bey der Reichhaltig- 
keit de» Stoffe» ron felblr, dal» Hr. Cr. nur feine 
Anficbten und Grundfätse darüber, nicht aber 
eine ausführliche Darftellupg derfelben, mit- 
tbeilen konnte. Diefe Änficbten und Grund- 
fätse felbfffind fo, wie fie fich ron einem Ve- 
teran erwerten laffen , der mit frommem Ei- 
fer der göttlichen Wahrheit nachgeforfcht und 
mit fcharfem Bliche den Gang der Bildung, 
welchen Theologie uud Religion in der Voiseit 
•atd der Gegenwart genommen haben, beobach- 
tet. Er muhte daher auch auf die Vetirrun- 
gen mancher Theologen und vieler Zeitgenollen 
kommen, welche der proN»lr. Kirche viel Nach- 
theil bereitet haben, und er erklärt fich dar- 
über offen und kraftig. 

Wir bemerken übrigen» bey diefer Gele- 
d»f* Cimmtliche Juhelfchriften der Uni» 



veTfität Jena, gedruckte und angedruckte, noch, 
in eine Sammlung al» Acta Jaecularia diefea 
denkwürdigen Fefies vereinigt werden follen, , 

Halle. 

Uebcr dieFeyer de* Reformation»- Jubiläum 
auf der vereinigten Halliftlien und Wittenbergi- 
fchen FiiecVicb»- Univerfität haben «Hl bereit« 
im Int. Bl. 1817. No. 04 eine vorlaufige Nachricht 
gegeben. Seitdem find un» noch folgende be- 
Rimmterc Angaben mitgetheilt worden. 

Der akademifihe Senat hatte die Anordnung 
diefer Fever vorzüglich der theofagifchen Facat- 
tät, eben fo, wie vor »00 Jahren gefchehen 
war, überladen. Zufolge einer Uebereinkunft 
mit dem Stadtminißerio war die Fever in f. mint, 
liehen Kirchen auf den 31 Oct., die ahademifcht 
Feyer auf den t Nov., die iinkhehe Schulfeyer 
aber auf den a Nov. gelegt worden. 

Nach dem Vorgang der erflen Mitglieder 
der theologifchen Facultät im J. 1717, war 
fchon im Laufe des Sommtrhalbenjahn auf die 
bevorflehende Feytor gelegentlich Rückficht ge- 
nommen. Der Kantler Hr. Dr. Niemeyer er- 
öffnete auch am ;-„':• n Oct. fein« Winterlectie» 
nen mit vier Voilefungen , worin er eine fum- 
marifvhe Vergleichung det Zufiandes der Theolo- 
gie vor 300 Jahren mit dem jettigen anfivlltr. 

Drey Tage vor dem Feite erfchienda» fehon 
oben angezeigte Programm da» Hn. CK. u. Rit- 
ter Dr. Knapp. Am Forabend de» Feßea über- 
fandtc aufsei dem einer der ältefien Profeflorea 
der Univerfität, Hr. Kanzler Dr. Nietneyer, an 
fa'mmtliche Mitglieder derfelben und alle Be- 
hörden ein literarifches fVeihgtfchenh , durch 
eine gehaltreiche Schrift : Die Univerfität H die 
nach ihrem Einßuft auf gelehrte und praktifh* 
Theologie in ihrem erßen Jahrhundert, feit der 
Reformation demd ritten. (7i Bog. 0-) Er hat da- 
rin zugleich eine Charakteriftik der für di« Uni- 
verfität wichtigfienMünner im Fache der Theolo- 
gie undPhilofophieaufgcQellt, namentl c'i Tho- 



mufiuj, A. fl. Franke, C. Wolf, Baumgarttn, Sem- 
ler, Nöffelt, auch am Ende einen Blick auf den 
gegenwärtigen Zuftand der Kirche und alle die 
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Gegenden je, weh he jem am meißen hefpro- 
chcn und verhandelt weiden, geworfen, na- 
mentlich die kämpfenden Lehrj\ ß'eihe , db» 7$V- ' 
chtnregiment, die Kirchenzucht, Kirchent ini*un», 
OtUiut, Abendmahl sfeyer u. {. w. fluid fielt of-,. 
fen darüber ausgefpiochen.V " 

Am Fefitage fei hfl, dem Sonnabend, begann 
in der Marien- und Haupt -Kirche, n.'Chihia 
(ich alles, unter barinoiiirclieii At corden der* gro- 
fsen Orgel, geordnet baue, 4er Geüuig u>u tUtu ■ 
Reformation»! iede ; „Freuet hoch f-ck\ alfi ity- 
Frommen' 1 , deffen Strophen theils durch eine 
vom Hn. Piof. Theol. Dr. Markt verfafsfe, und 
durch feinen trefflichen GcTang und die lle- 
fponforien de» Chor» febr Tchön aufgeführt« 
JLitnrgic, fo wie durch eine vom Hn, Prof. Ma.i/s 
gedichtete, vom Hn. Mufikdirector Kaue com- 
|>onirte und von der liiefigen Singakademie treff- 
lich executirte Cantate unterbrochen wurden. 
Die Jubeipiettigt, hielt Hr. Kanzler Dr. "Sie- 
meyer, über die Worte de» Johannes: fVas von 
Gott geboten iß , überwindet die IVtlt, und im« 
Jer Glaube ifi der Sirg , der die Weh iibeiwun- 
Hen hat. F.r zeigte , wie die Reformation der 
Hin he die ßrgende Kraft der Rdigion eben fo 
klar alt gewijt mache, und uns laut daran erin- 
nere, wie ßth diefe Kruft durch idle Zeiten — 
Ben (reiß erhebend, bejreyend und hei Ii' 
g end — betttihrt habe. 

Um i Uhr war die ahademifche Fever in 
dem grofsen Auditorium der Vniuerßtut. Ein 
Sängen hör führte hier einen Latrinilchen Pfabu 
auf. Sodann hielt Hr. llofr. Sthüiz, als Fro- 
fcffor Eloqucntiac, die fchon früher erwähnte 
Lateinifcbe Rede. Mach Fndigung derfelben, 
und einer kurzen ZwifchenmuGk , trat der 
zeitige Decan und Senior der Facultät, Hr. 
Dr. Knapp, an feine Stelle, und renuneiirte 
Heben auswärtige Gelehrte oder mit höheren 
geifilichen Würden bekleidete Männer aus bei- 
den evangel. Kirchen , denen die Facultät die 
'Summi s Uonores, und zwar olinc alle foult übli- 
chen Promotion»gebühren , zu ertheilcn he- 
fchloffeu hatte, zu Doctoren der Theologie. Ei 
waren, nach alphabctifchcr Ordnung, folgende: 
Hr. Prof. Theol. Cramer in Rofiock; Hr. Hofr. 
Prof. Ernefli tu Coburg; Hr. Oborcouf. R. und 
Hofprediger F.ylert in Potsdam; Hr. Prof. Theol. 

ner in Wittenberg; Hr. Oberconf. R. und 
Gencialfuperint. in Eifenach; Hr. Prof. 

Orient. Rofenmäller in Leipzig; Hr. Generalfu- 
perint. uud Conf. R. Weßermayer in Magde- 
burg. -— Hr. Dr. Knapp endigte mit einem 
rührenden und erhebenden Gehet für da» Heil 
der Kirche , des Vaterlandet und der verein- 
ten Frirlcriciana. 

Am Abend de» dritten Feßtagt hatten auch 
die Fränkißhen Stiftungen , welche zufolge ih- 
rer Privilegien ßcts als ein Annexum der Uui- 
verfitat betrachtet worden find, eine eigene 



Fever in ihrem groben Verfarnmlung»faal vor- 

anfielet. Einer der Directoren, Hr. Kanzler 
l)r. ps'ierneyer mWhte in feiner Rede auf- 
nierKfam 'darauf , wie fich in der Gründung, 
AilMtihiuag ilnd Erhaltung flTefer ausgedelinteli 
M>hlni.iitgkt*its-*und Schul- Auftalten, in wd- 
cben jt t?,t über ifloo aus allen Ständen täglich 
.unten icktet und zum Theil erzogen werden, 
und die gleichzeitig mit der Univerlitat cntßan- 
mim* 4 t mäi - derfelkc ireiß,- Stnn und daftelhc Wal- 
len d*r l'oifehu'tg offenbart habe, welcbes die 
Reformation auszeichnete, und wie hier im 
kleineren Klein.- gefchehen fey, was doit im 
Grvfitu gclfhah; Am ro tyoT*. , als an Luther'» 
Geburtstage, hielten die Schulen einen orator:- 
fcktn Af-iui, welchen der Rector d-;r LacM.iupt- 
fchule, Hr. Dr. Dich, mit einer Rede eröffnete, 
und der Infpector Adjünrtu» de» Pädagogium*, 
Hr. Prof. JmoAt, uefchlof», ur.d wofiit Tag» vor- 
bei durch ein Programm: Philipp Melanchthon 
als trateeptor Oamaniae, eingeladen worden 
war. 



* 
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B e r I i 

\n Beziehung auf unferen Bericht in No. otf 
v.J. von den Uni verutüufoyerlicbkeiten bey dem 
Reformation*- Jubii um verdieuon noch nach- 
tiäglieh zwey Schriften angezeigt zu werden: 
i) Oraliones in folemmbus eccleßae per Lutherun* 
emen iuta* f.ieeular. terliis in Vniverfitate Beroli- 
nenfi habitae. (Berl. b. Unger 3a S. 4.) Dicfe 
Schrift enthält voran eine kurze Belchreibong 
der ßattgehabten Feyeilichkeiten, dann die bei- 
den gehaltenen Reden von Hn. Prof. Di. Mar*, 
heinetke und Dr. S*. Meier mache r , xi-.letit da» 
Lied von Naumann: Veni Juncte fpiritus , mit 
deflen Abflngung die Feyer begann, ft) Orati* 
de Chrtßianae eccleßae inßauratione , humnnii 
tatis fludits praeparata et munita: quam — in> 
Gymnaßo Reg. Friderico Wilhelmino publice ha- 
buit Conrad. JLevezow , Philol. Dr. et Gymnaf. 
Prof. etc. (Berlin h. Hayn, i0»7. »3 S. 4.) Be- 
redt und gelehrt hat der würdige Vf. das für 
eine Schulaußalt zweckmässig gewählte Thema 
ausgeführt. 

■ W i t ( t e n l 4 r g. 
(VgL Intel!, fil. t. J. No. 92.) 
Hier erfchien auf Veranlaßung des dritten 
Jubelfeßes der Reformation vom Gcneralfuperint. 
und crßen Dir. des Königl. Prediger -Seminar., 
Hn. Dr. Mtzfcti 1 Ueber da, Heil der Weit, def. 
ftn Gründung und Förderung (b. 
79 S - 80- 

Der würdige Vf., der biebey blofs _ 
detc , im Denken nicht ungeübte Leier vora 
fetzt, fucht dielelbcn über die Bcantwoituug 
der drey Ftag«n: worauf da» Heil der fielt 
überhaupt beruhe; ob uud wie daßelbe beteits 
gegründet fey ; und wodurch e» 6 «, ärdtt . wCiUe») 
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muffe? m verfilm igen (5. 7)-' Hülfe, 
welche der Menfchhcit N^th tlmt, und weder 
von einer weltl. Regierung durch Zwangsan- 
ßalten , noch von einer Schulweisheit zu er- 
warten iß, bettebi in der inneren achticligiöfen 
Bildung, die ihren Grund in der göttlichen Of- 

Jtnbarung hat. Unter dlcfer verficht er (S. 17) 
Cfl Inbegriff di r öffentlichen Thal fachen, durch 
Welche, nach G'Utes Schickung und Unter lei- 
ncr Leitun»," die wahr« Religion zu gewUlCf 
Zeit eiüer Anzahl Menfchfn, in dein Malse bc- 
'kannt und ci^eu wird, daf» Ii« Cs in der Folge 
«och Allen weiden, und dein Orte und der 
Zelt nach fich je J.aiger je mehr verbreiten hann, 
Um durch frey willige Verbrüderung eine rcli- 
giüfe Verbindung aller Menfcbcu und Völker 
oder ein unfichthares geiftl. Keich Gottes (eine 
Herrfchaft des göitl. Gcifics über die menlVhl. 
Gcin^thei) au ftil'ten. Nachdem er hierauf den 
J-ihalt (Gegiaißand) einer lolchen Offenbarung, 
fodauu die Art und Weift derfxlbcn und endlich 
das F.rgtbn fs von beiden gezeigt ^ oder das zu 
Offenbarende in der Gott wohlgefälligen Mcnfeh- 
Leit und zuna'chß in der Gnadeulchrc , die Of- 
fgritßrunfiiWeift in der tätigen und lebendigen 
Darfielluug des Gottgefällig en oder in der Gc- 
fchichtc eines Wclthetlaiidrs, und den Erfolg in 
der aufseren Vereinigung der Bekenner des Hei- 
landes durch geineiutchaftl. Audachtsübungcn 
gefunden, und die hui. Schrift als die notwen- 
dige Bedingung zur F.rhaltung und Ausbreitung 
der göttl. Hülfe nachgewiefen hat (S. 1(3— 40): 
fo beantworteter die zwe-yte Frage, — - ob die- 
fcsHeil fchon wirklich vorhanden und wodurch 
es gegründet fey, — nicht felbfl, foudern aber* 
INfst folrhes dem Tiefer, der, wenn er im Nach- 
denken nicht ungeübt, auch mit dem Chrißen-" 
thum und den wider daffclbe erregten Zweifeln 
nicht unbekannt jß, fic fich felbfl geben könne 
(S. 4p), und weiß dann fowobl auf feine feit 
vielen Jahren gehaltenen Kanzel vortiägc als 
auf den wiflcnfchaftl. Unterricht hin, den er 
zu geben hatte, und hofft dadurch Manchen 
mit der II, ilsa ifi.ilt befreundet, aber keinen 
Andeisgefinntuu , dein der blofsc Gefühlsglaube 
oder ein unfi eyer Rui bft.ibenjilaubc mehr zufage, 
gekrankt zu haben (S. 50). F.r fetzt noch eini- 
ge, das h ~en,! <trnliclie des Gliriß« nthuuis be- 
treuende Bemerkungen über die Ferföhnung Got- 
tes und der Menfehen und über die Tiinitdts- 
Uhre hinzu (S. «Ji — 57), und wendet fich zuletzt 
zurKeantwortung der dritten Frage: wie diefes 
Heilder Welt grj Krdert werden inüffc S. 58— 7ö)- 
Ein freyer Gebrauch der heil. Schritt, ein rei- 
. »er, de,n Geiß der Schrift völlig entfprechen- 
der Lehrbegriff, nehß i-inci % .\ eckinäfsigen Li- 
turgie, ferner *>i„ c firrheh - religiöfe Kirchen- 
zucht (die von der Ku chenpolizey , als einer 
blofs leJ'ÜUeiMieu Zw angsanfialt, uuterfchieden 
werden muli) und eiu Kuchcnregüneut, das 
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einer freyen Verfartune moglichß ungemefTen 
Ut — find die nöthigßenFörderungsmittel. Hier- 
auf wirft der Vf. einen Blick auf die älteren 
Zeiten dts Chrificnthums, dann auf die 4er / 
Reformation und zuletzt auf die nnfrigcti, uin 
das zu jener Forderung bereits Gelchehcne und 
noch Ucbnge kurz zu bemerken. 

Im Druck herausgekommen iß auch r.orb 
des Vfs. J./jclpredigt („über die Vorzüge der 
F.vangel. Kirche, die wir zu be haupten haben'') 
ncbfl einigen Reden bty der dritten Säiularfeyec 
der rief, in Miltenberg gehalten. Angehängt 
find m ey Gedickte v von anderen Verfüttern ib. 
Zimmermann. {i S. ß.). 

■ 

R o fi 0 c k. 

Nachdem eine Grofshcrzogl. Mecklenburg. 
Schweiiuifchc Verordnung vom 5 Scptbr. 18*7 
für die Feycr des Ilefornsalionsjubiläums Folgen- 
des befiinimt hatte : ,,Zur gottcsdieiifilicuen 
Fcyer des Jubcrfeftes felbfl find srwey Tage an- 
gcoidnct, nämlich der Ereytag den 31 October 
und der Sonntag den aten November. — — 
Der dazwifchan einfallende Sonnabend, der iße 
November, iß der litcrarifchen Feyer des Re- 
foTtnstlonsjubilaums gewidmet, und foll von 
unterer I.andesuniverfität fo wie von allen La« 
teinifeben gröfseien und kleineren Schulen im § 
Laude, mit Programmen und öffentlichen Re- 
deübuugen zum Andenken der für die Gclehr- 
fa.ntkcit, wie für die Kirche und den Staat gleich 
wohlthätigcn Epoche, unter auflandigen Solen- 
nitäten , auch wenn man will , mit öffentlichen 
Proeetttoncn, und iufofernfich dazu Gelegenheit 
darlüetet, zu Hofiock mit akadcinifchcn Fromo- 
tiouen in allen Facultäten ausgezeichnet wer- 
den : 11 lud der akadeiniiche Senat durch einen 
kurzen Latcinifchcn Anfchlag, von Prof. Hu/cfc- 
he verfafst, zur akademifchen Fcyer des Rcibr> 
mationajubiläums ein. Da cs jetzt an einem 
akadcinifcben Auditot io fehlt: fo hatte die Fcyet c 
in der biefigen St. Marienkirche Statt. 

Am lßcn Nov. um 10 Uhr verfammeltei» 
fich daher der akademifche Senat, E. E. Rath 
der Stadt Rofiock als Compatron der Akademie, 
nehß einer Menge von Zuhörern aus allen Stän- 
den in der genannten Kirche; Hr. Confifl. Rath 
Dr. Wiggers, als jetziger Dccan der theologi- 
fchen Fucultät, hielt eine auch im Druck er- 
fchienenc Rede: Wie fever t eint prottfianiijch« 
Vniveifi'dt würdig das jindenken der Hefo>ma- 
tio.n? Der Vf. beantwortet die angezeigte Frage 
dahin, dafs diefcs nur gefebehen könne, t) 
durch dankbare Erwogung der uns durch die 
Reformation theuer errungenen Vortheile, a) 
durch heilige Verfitze zu treuer Benutzung und 
gewißenhaftcr Erhaltung ihrer Früchte, 'S durch 
herzliche Thcilnahnte au den Stiftern. Nach au- 
ärter Rede ging die Vtrfammlung aus cinan- 
: i ötfcuüich« Pcoinotioaeu faadeu nicht Statt, 
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und blof» die theologifcbe FacultSt hat per dt- 

ploma die Herren Mahn, Privatdoccntcn in Göt- 
tingen, und Claus Straudberg , der Theologie 
Licentiaten, tu Doctocen der Theologie er- 
nannt. 

Am Abend hatten die allhier Studirenden 
noch einen Fackelaufzug veranßaltct , und den 
Rector der Akademie , auch den akademischen 
Öenat und E. E. Rath der Stadt Roftock zur Be- 
gleitung eingeladen. Mehrere PiofelToren wa- 
ren erfchienen. Abends halb 10 Uhr begann 
der Zug vom weiSsen Collegio , wie hier das 
Cebiude genannt wird , in welchem da» akade- 
mifche Conciliom feine Sitzungen hält, und 
g über den Hopfenmarkt in die St. Marien- 
irche. Hier beftieg 4er Stud. theol. Reinecke 
aus. den» Wcßphälifchen die Stufeu vor. dein 
Altar, und Sprach eine Declamation tu Ehren 
der Reformation. Man fang »um Schlufs da» 
Lied; Eine'fefte Burg iß unfer Gott, und hier- 
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auf ging der Zug, bey welchen 
auf Ki~ 



a Studenten, 

üen die Bibel und den Kelch trugen, tum' 
weisen Collegio zurück. 

IS och haben wir von Roßock eine Rede er-, 
halten, welche tum Befchlufider Schulfeyerlich- 
keiten bey der Jubelfeyer am 3 Nov. v. J. in des.' 
St. Johanniskirche dafelbfi gehalten worden iß v 
Dem Proteßantitmus. Eine Red« bey der drillen, 
Säcularfeyer der Reformation von Dr. Chr. D. 
Breithaupt. (Roftock und Schwerin b. Stiller, 
34 S. 8-) Da» Ganze iß keines Autzug» fähig, 
verräth aber einen fehr gebildeten Geiß. Der Vf.* 
verbreitet fich zugleich über das Leben det 
Deutfchen , ihre Sprache („die weiche FlüSSig- 
keit und Beweglichkeit, da» ßete Ringen de* 
Worts mit dein Gedanken" iß ihr Charakter), 
über die Runß und Literatur dcrfelben, und 
kehrt cndl. zu Luthern felbß zurück , um nun. 
blofs bey ihm und feinem peifönl. Werth« zu" 
verweilen (S. ea). 
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Ankündigungen 



Bücher. 



Bey H. L. Brönner in Frankfurt erscheinen 
ist Kurzem folgende Werke : 

Lexicon Graeco - Profodiaemm auetore F. Mortll 
»lim vulgatum , correetum, illuflratmm , au- 
«tum ab Edw. Maltby y mfui Jeholarum aeeom- 
modat um per Ja. Th. Voemel, Prof. Gyran. 
Hanovicum. ß. 
Nicht nur blofse Liebhaber der Griechifchen 
Literatur, fondern felbß manche gelehrte Philolo- 
gen, vor allen aber Schulmänner vermiffen eine 
fichere Anleitung tum richtigen ptofodifchen 
Lehren de» Griechifchen , welche bi»her gänz- 
lich mangelte. Die kürzlich erfchienene Pracht- 
autgabe von Morell können fich ihre» hohen 
Preifas wegen nur fehr wenige anfehaffan; da- 
ran darf ich mit Rächt hoffen, die allgemeine 
A uftnerkfomkett tu erregen , wann ich da» Pu- 
blicum benachrichtige, daf» obiges Buch mit Aus- 
ladung des AuSserwefentüchen und mit man- 
chen fehätsbaren Vermehrungen und Bemer- 
kungen , beforgt von Herrn Prof. Vömel , in 
meinem Verlage erfcheint. 

• Griechische Synonymik tu Vömel» Uebung»- 
buch im Griechifch-Schreiban nebft einem 
dialektologifchen Anhange. Vom Prof. J. 
Th.- Vömel, ß. 
An eine Griechifche Synonymik hat fich feit 
Aimnoniu» Alex. Niemand gewagt, und doch ift> 
da» Bedurfnil» danach in dam Grade fühlbar 
gewefen , al» man auf Eindringen in den Geiß 
der alten Schriftßeller, auf Wortkritik und be-» 
Xonders auf ächte Gricitat beym Schreiben 
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fah. Die hier angezeigte geht zwar tunächft 
auf da» Uebungsbuch de* Herrn Vf»., es werden 
aber in derfelbca eine folche Anzahl der wich- 
tig ften Begriffe und der gcbiäuchlichften Wör- 
ter entwickelt, daf» man fie fügli.h eine allge- 
meine nennen kann. Sie hat zugleich die Ein- 
richtung, daf» fie ein Deutfch - Griechifche» 
Wörterbuch entbehrlich macht. 
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Bey Brockhaui in Leipzig iß erfchienen 
.d in allen Buchhandlungen zu haben: 
Entwurf zur Deutjchen, und Darfteilung der 
Englifchen Gefetigebung über die Preftfrey» 
heit. Der hohen Deutfchen Bunde»ver* 
Sammlung ehrerbietigß gewidmet vom Pro-, 
feflor Krug in Leipzig. Prei» 20 gr. 
Diefc Schrift dürfte bey den Verhandlun- 
gen, welche jetzt mit folcher Lebhaftigkeit 
über diu Prefsfrcyheft gepflogen werden, befon- 
der» willkoir. ncu feyn, da fic aufser den eige- 
nen Vorfchlägcn des Verfaffers in Bezug auf 
Deutfchland auch eine vollständige Gefchvhu 
der allmähluhen Entwickeln g und Ausbildung der 
Englifchen Gefeizgebung über die Preftfreyheit 
enthält, woran es bisher noch gänzlich fehlte. 

(Zu et halten in allen Soliden Buchhandlun- 
gen Deutschlands.) 



neu : 



Bey W. Engelmann in 



iß er. 



Giefeier, Dr. /. C. JL, kiflarifch - kritifcher 
V er juck über die Entftehung und die früh«» 
fien SthUkfaU der Jckriftlichen r 
gr. ß. so gr. 
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L Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung an das Publicum, 

die 

Unterbrechung der Krilnitzifchen Skonomifch - tech- 
nologifchen Eneyklopädie und das Beginnen eine*, 
diefelbe ergänzenden Werkes beireffend, 

on 1799 bis lfcUS habe ich in Berlin 46 Bän- 
de cur Krünitzilchen ökonomiTch - technologi- 
fchcn Encyklopadie gcfchriebea. 

Ich empfing die Fortfetzung diefes Werkes 
aus den Händen meine» Bruder«, hatte indcfs 
eben Co wenig als er mit dem Verleger, dem 
Herrn geh. Commcrcicnrothe Pauli dafelbft, ei- 
nen förmlichen Contract darüber abgefchloßen, 
weil deifefbe, fo oft ich davon anfing, unter 
Freundfchaftsverficherungen immer damit aus- 
.wich, dafs der gegenfeitige Vortheil u.is Ii hon 
zufammen halten wurde. 

Auch feine Frau Wittwc äufserte fich von 
jeher nur wohlwollend und zutrauensvoll gegen 
mich . und wirkte immer mit dahin , mich ganz 
für die Fortf tzung des Werkes zu bcftiminen, 
und dicfclbe als meinen eigentlichen Beruf an» 
zufehen. Ja, als Sie nach dem Tode ibres Man- 
nes die Buchhandlung übernahm, hielt Sic mir 
eine förmliche Belobungsredr, und erklärte wie- 
derholt ihren ft-fien Entfchlufs, alle Kräfte auf- 
zubieten, um die Encyklopadie nicht fiuken 
su laflen. 

Dje Zeitumftände führten iadefs bald ein« 
Aenderung herbey. Als nämlich ein paar Mo» 
nate darauf, zu Anfange des Jahres 1Q13, der 
Krieg begann , ftellte Sie den Druck ein , und 
uberliefs es mir, aller dringenden Gegenvor» 
• Heilungen von meiner Seite ungeachtet, ein 
anderweites beliebiges Unterkommen zu fachen. 

Gegen Ende des Jahrs heiterte fich der po- 
hufchc Himmel wieder auf. Nun fand die 
Frau geh. Commerden - Räthii Pauli fich mit 
dem wiederholten Antrage bey mir ein, den iri- 
■wifchen in Königl. Preuffifchem Dienfte erhal- 
tenen Foften nieder zulegen, und die Encyklo- 
padie nach wie vor bey Üir foiuufetaen. 



Eigentlich hatte ich grofse Neigung das«. 
Ich war feit vielen Jahren mit diefem GeTchäfte 
bekannt, an feine Ruhe gewöhnt, und mit li- 
terarifeben Hülfsmitteln dazu reichlich verfe- 
hen. Schrieb ich das Werk nicht weiter: fo 
mufste ich alle mühfam gemachten Vorberei- 
tungen als einen vergeblichen Aufwand betrach- 
ten. Das Vorgefallene fchreckte mich indeft. 
Ich antwortete der Frau geh. Commerden - Rä- 
thin daher , dafs ich zwar bereit wäre , Ihren 
Wuufch zu erfüllen, dafs Sie mir aber, wie 
die Sachen jetzt Händen , wenn ich einen kö- 
niglichen Dienfi niederlegen, und mich ganz 
Ihrem Interefle widmen follte, durch einen 
förmlichen Contract eine dem Gefchäft ange- 
mefiene Exiftenz zu [ich er n müfste. 

Diefe Foderung, die mir fo billig, fo un- 
ausweichlich fchien , ohne die keine zweckmÜ- 
fsige Fortfetzung diefes weitfehichtigen , viel- 
umfaflenden Werkesmöglich iß, weil Niemand 
fich aufs Ungewiße der zeitraubenden Vorar- 
beiten unterziehen wird, die daßelbe erheifcht, 
— war nun gar nicht nach dem Sinne der Frau 
Verlegerin. Sie antwortete kaum darauf, ver- 
langte nur immer dringender, dafs ich kommen 
und fchreiben follte, weil ich fo viele Jahr« 
mit Ihrem verfiorhenen Manne in glücklichen 
Verbindungen gelebt hätte, und es jetzt meine 
Pflicht fey, mich Ihrer, als feiner Wittwe, an- 
zunehmen ; befonders auch, weil mir, nach 
dem Abfchlufle unfercr letzten Rechnung, noch 
einige peenniäre Verbindlichkeiten (die fich aus 
dem unerwarteten Aufhören des Gefchäftes ent- 
wickelten) gegen die Verlagshandlung gehlie- 
hen wären', welche fich indefs auf einem ande- 
ren Wege ausgleichen liefsen. — Nach vielem • 
Unterhandeln verftand Sie fich endlich zu be- 
ftimmten Anerbietungen. Allein auch diefe wa- 
ren theils in Betracht der Erwartungen, die 
ich bey dem Umfange des Gefchäftes unterhal- 
ten durfte, zu unbedeutend, theils haue Su» 
- die Erfüllung dcrfclben davon abhängig gemacht : 
„Wenn es Ihr irgend möglich feyn würde." —7 
Was konnte , was durfte ich unter folchen 
Umftäriden, befonder. in meiner Lage al. F.» 



Wullen v«t er , thun ? — Ich mußte bleiben, was 

ich war, und es gefcbehen lallen , dafs die 
Frau geb. Commerden - Räthin einen anderen 
Fortfetscr wählte, der Ihr duich Bedenklich- 
fceiten weniger lsfiig fiel. Und wenn ich auch 
{ruher in Hinficht der Sicherheit nicht viel 
befler gefiellt gewefe» war: fo durfte ich da- 
mals, fo lange ich noch nicht getäufeht war, 
doch darauf rechnen, dafs die Verlagshandlung 
ihren eigenen Vortheil kennen , und mich , oh- 
ne dringende Urfacbc zur Klage, nicht vernach- 
1. lügen würde, woqiit.es lieh jetzt, wie ich 
gefeiten hatte, ganz anders verhielt. 

Die Schuld der Untei brechuug der Krüni- 
tzifchen Encyklopädie f 11t alfo nicht auf mei- 
nen Wankelmuth, wie die Frau Vcrlegerin es 
in der Vorrede zum i2. ( ftcn Theile bat andeu- 
ten lalTen, foudern auf die Unbilligkeit derfel- 
"ben, da Sie zwar raei.e ganze Thitigkeit fiir 
Jirh benutzen, lieh aber nicht herablafEea woll- 
te, mir die nüthiae Sicherheit der Exificnz zu 
gewähren. Ich erblicke in dem ganzen Vor- 
gange fogar noch eine harte Verletzung derjeni- 
gen Obliegenheiten, welche die Paulifchc Buch- 
handlung gegen mich zu erfüllen hatte. Durch 
ihre fo oft wiederholten Aufmunterungen mich 
ganz für die Encyklop. die zu beftimmen, licher 
gemacht, febeuete ich, in gutem Glauben an 
ihr Worthalten, keine Mühe, keinen Aufw and, 
Äiich immer mehr für diefen Beruf auszubilden, 
und erschwerte mir dadurch eben dem Grade 
«las Ucbergehen zu einem anderweiten Wir- 
Itungskreife. Hieraus erwuchs ein Recht, wir 
anochten einen förmlichen Coutract mit einan- 
der haben, oder nicht, fo lange die Encyklo- 
rpadte fortdauerte, eine meinen Verhältniffen 
angemeßene Berückßchtigung erwarten zu dür- 
fen, nicht aber dereinß wie ein Handwerksge- 
feile ohne Weiteres abgedankt zu werden. 

Die Frau- geh. Commerden -Räthin hat 
■von fo etwas keine Kunde genommen. Mag Sie 
fich immerhin in Ihrer Handlungswcife gefal- 
len ! — Ein Glück für mich , dafs ich noch 
Auswege entdeckte, mich ihr nicht ohne Rück- 
licht überliefern zu dürfen ! 

Da ße es nun überhaupt aher verfchmähet 
tat, von den, auf Ihr Zureden zu Ihrem Vor» 
theil zur Bearbeitung der Encyklopädie gefam- 
jneltnn Materialien unter Bedingungen, die 
auch mir das Dafeyn gefichert hätten, Gebrauch 
zu machen ; da ich überdiefs von fo vielen Sei- 
ten her aufgemuntert worden bin, die Krüni» 
tzi che Encyklopädie fortzufetzen, indem die in 
dem Faulifchen Verlane vernnftaltete Fortfetzung 
fo wenig in Uinficht der Zahl der Bände, die 
feit IQ 13 herausgekommen lind, als der Behand- 
lung'derlclbett, den Erwartungen des Publicuins 
su genügen fcheint : fo habe ich mich cntfchlof- 
fen, ein Werk zu beginnen, das man, wenn es 
-.uth Bichl Aramfv« t Najasu trägt, doch oJb 
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eine Ergänzung feiner Encyklopädie betrachten 
kann. Dicfcs wird den Titel führen : 

Oekonomifck-tecbnologifche 
Encyklopädie, 
oder 

allgemeinst Syfiem 
der 

Staats-, Stadt-, Haut- und Land-lVirikfchijt , 
und der Kunßgejchuhte. 
In alphabetischer Ordnung. 
Von 

H. 6. Fi örk e etc. 
und im Wesentlichen nach Text und Kupfern 
eben fo eingerichtet feyn, als die genannte Ency- 
klopädie. ISur werde ich mich noch mehr, als 
es in derfolben gefcbehen iß , der gedrängten 
Kürze befleifsigen, um den Wünfchen des Publi- 
cum», fo weit es die Gegenftände erlauben, mög- 
liebft nachzukommen. 

Der jetzt unter der Preflc befindliche erfle 
Theil fängt mit dem Artikel Ring an, und um- 
fafst eine Menge Gegenßände; und fo w erden 
auch die folgenden Theile lieb dem Ende des 
Alphabetes Tafch zu nähern fuchen. Was im 
HrüaUz febon zu finden ift, denke ich nicht 
abzuhandeln, fondern darauf hinzuweilen. 

Das Publicum hat mich öfters mit feinem 
Beyfallc beehrt, und mich dadurch »um Fort- 
schreiten auf der literarifchen Bahn aufgemun- 
tert. Wenn ich inne halten mufste, gefchah 
es gezwungen, durch den Einflufs Anderer. 
Darf ich noch auf eine gütige Theirnahme rech- 
nen : fo nehme ich ße jet/.t zur wohlwollen- 
den Uuteißützung diefes Werkes in Anfprucb. 

Den Verlag deflelben hat Herr J. (r. IrajUr 
in Brünn übernommen , und ich fchmeicble mir 
mit der Hoffnung, die geehrten Herren Inter- 
efienten werden mit den Einrichtungen deffel» 
ben zufrieden zu feyn Urfacbe haben. 

Roßock in Mecklenburg, im Sept. i8>7- 
Heinrich Gufta» F örke, 
Doctor d. Philofophie und ord. Profeflor 
der Naturgefchichte und Botanik an der 
hießgen Univcifitat. 

Indem ich die Erklärung des Herrn H G, 
FlSrhe über die Unterbrechung und die Fort- 
fetzung der Krünits'fchcn Encyklopädie dem 
Publicum übergehe, finde ich es der Sache an- 
gemeßen, auch einige Worte beyzufctzen. 

Im Jahre 1787 begann ich die Krünitz'fche 
Encyklopädie nachzudrucken, und machte mich 
dadurch, wenn ich da» Zutrauen meiner Ab- 
nehmer nicht hintergehen wollte, ftillfchwei« 
gend verbindlich» das Werk bis zu Ende deflelbcn 
immnern M erihe dem erfien Theil* gleich zu liefern. 

Seit dem Jahre iai3 wurde die llerauagabe 
der Berliner Ausgabe von Krüniu Encyklopädie 
fo langfam uekvcrkftelligt, dafs in einem Zeit- 
Traume von 5 Jahren nur 4 Bände erfcbienen. 
Den »24 Band beubeüete ücu tL U. tl&rk« 
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nicht mehr; ich mnfste, wenn ich für den Vor- 
tlioil meiner Abnehmer forgen wollte, bey par- 
teylolen Gelehrten mir Haths erholen , ob und 
inwiefern durch die Veränderung de» Herausge- 
ben das Werk felbß gewonnen oder verloren ha- 
be. Die Bcurthcilung fiel nicht günßig au». 

Wenn es daher mein ernfilicher Entlchlufs 
Iß, meinen Abnehmern da» Werk in feinem 
ursprünglichen Weithe zu liefern, wenn meine 
Abnehmer und ich da» Ende diefe» fo autge- 
dehnten Werke» erleben wollen: fo mufrten 
bt-y mir, bey dem beynahe gänslichen Stocken 
d> r Fortfetzung , und bey dem fo fehr verän- 
derten inneren Gehalt der letzten s Bände un- 
willkürlich die Gedanken entliehen, wann 
kann diefe» Werk beendiget werden? muffen 
die Abnehmer hievon nicht die Ausdauer ver- 
lieren ? um fo mehr wenn der innere Werth fie 
nicht fo fehr anfpricht? 

Es gefrbahen zwifchen mir und Hn. H. G. 
flö'ke beiderfeits Annaherungen, und endlich 
der feße Eutfchlufs in mir, diefe» Werk durch 
ihn fortf<;t'«!'i und beendigen zu laßen. 

Die Foitfctzung de» Werkes wird für meine 
bisherigen Abnehmer unter dem urfprünglrcheu 
Titel und Verlagsort «-rfcheinen. Für das Aus- 
land beginnt jedoch mit dem erfien Theilc der 
Flötkc'fchen Encyklopädie ein neues Werk, 
welches jedoch feines Inhaltes und feines Acu- 
fscren wegen füglich als die Fortfetzung der 
Krünitz'fchea Encyklopädie betrachtet wer- 
den kann. 

Ich gebe übrigens hierait öffentlich die 
Verßchcrung, dafs ich alles aufbieten werde, 
um fchnell die Fortfetzungen zu liefern. Drey 
bis 4 Bände follen jahrlich von der neuen Fort- 
fetzung, d. i. vom i25ten Theile an erfcheinen, 
überdief» für die Abnehmer in den k. Oeßerrei- 
chilchen Staaten zwey bis drey Bände der Fort- 
fetzung vom 105 Theil. Werde ich durch eine 
allgemeinere Theilnahme befonders von jenen 
Abnehmern, welche in der Ahnahme der Fort- 
fetzung diefes Werks feit den ßoger Bänden 
zurück find, utiterßützt: fo follen auch, um das 
Ende diefe» Weihes zu beschleunigen , noch 
mehr Binde in einem Jahr erfcheinen. Den 
Preis des unt r der Preffc fich befindenden 125 
U heile» der Krünitz'frhen Encyklopädie oder 
lficn'Fbeils der Flörke'frhen Encyklopädie kann 
ich zwar jetzt noch nicht beßimmen, doch gebe 
ich die bcßiinmtc Verficherung, befonders in 
Iii r. hellt des Auslandes, dafs ich durch Eocal- 
verhalt ifle be.ürißigt jeden Band um ein Be- 
trächtliches wohl eiler liefern werde, als je es 
nur di« Pauli'fche Handlung zu thun im Staude 
wäre. Was das Aeufsere betrifft: fo werde ich 
für gutes Fauier, reinen Druck, forgfältige 
Co.rectur und ßeifsig gearbeitete Kupfer forgen, 
damit ei» We-k von fo anerkanntem Werthe 
dig ausgefluttet werde. 



Die Handlung, welche die Hauptfpediüon 

für die ausländifchen Buchhändler, mit welchen 
ich nicht iu Rechnung ßehe, übernehmen wird, 
fo wie den Preis des tuen Bandes der Flörke'fcben 
Encyklopädie werde ich bey Erfcheinung deffcl- 
ben bekannt machen. Complette Exemplare, 
fo wie einzelne Bände der Krünitz'fchen Ency- 
klopädie mit Ausfchlufs der crßen 50 Bände 
find bey mir noch zu haben. 

Von der Theilnahme des literarifchen Pu- 
blicum» hangt e» jetzt ab, ob diefes Werk, 
worauf Deutschland ßolz Teyn kann , bald be- 
endiget werden kann. An mir fülle» nicht fehlen. 
Brünn im December 1317. 

J. G. TrafsUr, 
Buchhändler und Buchdrucker. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Im Verlage von H L. Brönner in Frank- 
furt a. M. find nacbßehende Werke erfchienen 
und durch alle ioliden Buchhandlungen Deutfch- 



, Raph., Amra. Ein romantifches Ge- 
dicht in fechs Gefangen, ß. 1 Rthlr» 12 gr. 
Velinpap. geh. s Rthlr. 
Doeltinger, Tgn., Beyträge zur Entwicklung»- 
gelchichte des menfehlichen Gehirns, mit 
»wey Kupfei tafeln, auf Velinp. Fol. geb. 
1 Rthk. 0 gr. 
Egerer, J. K.J. F., die theoretifch-praktifchc 
Fotßwifienfchaft. Vcrfuch eine» allgemeinen 
vollßändigen auf die Natur der Wälder und 
bereits gemachten Erfahrungen gegründeten 
Syßems. 2 Thle ß. 4 Rthlr. 0 gr. 
Hant, Situations - Charte der Gegenden zwi- 
fchen dem Rhein, Neckar und Mayn, mit 
dem ganaen Odenwaldc, zwifchen dem Rhein 
nnd oerSelts, und einem Theile zwifchen der 
Lahn und dem Mayn, in grofsem Mafsfiabe 
aufgenommen und vom Hofkupferßecher Fei- 
fing in Darmßadt geßoehen. In 24 Blattern. 
Das Blatt t Rthlr. 12 gr. 
Jirebs , Dr. J. P. , Anleitung zum Lateinifch- 
fchreiben , in Regeln und Beyfpielen zur Ue« 
kung. ß. 1 Rthlr. Q gr. 
Miltenberg, Dr. W . A., die Höhen der Erde 
oder fyßeiuatifohes Verzeichnis der gemeffe- 
nen Berghöhen und Refchreibung der Dekann- 
teßen Berge der Et de u. f. w. Ein Beytrag 
zur phyfifchen Erdkunde, gr. 4. 3 Rthlr, 
Minner, J. M., Englifch - Deutfche Gefpräche 
für das gefellfchaftliche lieben nach F. Bcau- 
val. 3 Bdchen. fl- » Rthlr. 

— — — Italiänifch • Deutfche Gefprä- 
che u. f. w. 3 Bdchen fl. 1 Rthlr. 

— — — Spanifch -Deutfche Gefpräche 
u. f. w. 8- 16 gr 

Radtof, die Sprachen der Germanen in ihren 
fÄBuaüici.cn Mundarten dargeßellt und erläu^ 
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tert. gr.8- Dnrckp.a Rthlr. Schreibp. aRtblr. 
16 gr. 

Reinhard'! , Dr. Fram J olchm. , AnAchten und 
Benutzungen der fonn - und fefttäglichen Evan- 
gelien, aus delTen fammtlichen über diefe 
Lehrtexte vorhandenen Predigten eulammen- 
geßeilt und mit deflen Genehmigung heraus- 
geg. von Eruß Zimmermann. Auch unter dem 
Titel : Homiletifches Handbuch für denkende 
Prediger. 3 Thle. 8- 4 Rthlr. \6 gr. 

Rernhardifches Beicht - und Comtnunionbuch 
oder Betrachtungen für Communicanten , au« 
den Schriften de« feiigen Oberhofpredigera 
Reinhard in Dresden gesogen von C. F. 
Dietfch. 8- 8 gv- 

Snid, J. B. von, der (ich er und fiele hwind heilende 
Pferdearst oder gründlicher Unterricht über 
die Erkenntnifs ,, Urfachen und Heilung der 
Krankheiten der Pferde. Herausgeg. von K.W. 
Amnion t Königl. Baier. Thierartt. 7te durch« 
aus verbeflerte und vermehrte Aufl. 8- - Rthlr. 

8g T * 

Strack , Dr. F. , Eloah , Erhebungen det Her» 
zena au Gott , in einer Reihe von Gefangen 
und metrifchen Gebeten. Zweyte verbell, 
•und vennehrte Auflage. Mit Titelkupfer und 
Vignetten. Velinp. i Rthlr. \6 gr. Weif» 
Druckp. x Rthlr. 4 gr. ord. Pap. x(j g r . 

fhiUnius , Dr. M. G. , medicinifche und chirur- 
gifche Bemerkungen, 3 Thle. gr. 8- 5 Rthlr. 

Voemel, Prof. Th., Uebungsbuch aumUeberfe. 
wen aus dem Deutfchen in das Griechifche. 
8. 16 gr. 

Voigt, Prof. F. S., Grundzüge einer Naturge- 
fchichte als Gefchichte der Entüehung -und 
weiteren Ausbildung der Naturkörper. gr. 8- 
mit 3 Kupfern. 3 Rthlr. 

Warden, fV. , Napoleon Buonaparte auf St. He- 
lena oderBriefe gefchrieben am Bord desbrit- 
tifchen Linienfchiffes Northuntberland und 
aus St. Helena. Zweyte Aufl. 8. broch. so gr. 

fFeiffenlruch, G. W. /. , das Ganse der Land« 
wuthfebaft. 4 Thle; 8- 6 Rthlr. 14 gr. 

Freymüthige Blatter für Deut f cht, 
in Beziehung auf Krieg , Politik und Staats- 
wirthfehaft. 
Herausgegeben von 
Friedrich von Cölln. 
Des Jahrgangs i8»8 >> un ^ 3* Heft, oder 25 
und a6s Heft. 12 Stücke 8 Rthlr. — einzeln 
jedes Stück aö gr. 
Alle Bedingungen, welche für das Jahr iQ»7 

Slten , und die auf dem Umfchlag eines jeden 
eftet wiederholt werden, gelten auch für die- 
fe» Jahr ; fowohl in Betreff des «u Liefernden 
als des eu Fodernden. Der Inhalt diefer a Stu- 
cke iß: 

Jan. I. über das RückTchreiten des ftid- 



tifchen Wohlßandes, befonders der Haupt Radi 
in Preußen. IL Die Preuffifche Staatsdiener- 
fchaft, von Fr. von Cölln. III. über das 
Preuffentbum, von JuL von Voft. as Bändchen, 
Fortf. IV. der Kriegsrath von Cölln an den 
Hn. P*of. Zeune. V. Auszug aus den Briefen* 
eines Reifenden über die Juftiz- Ycrfaflung in 
Baiern. VI. die Wartburg. Ein Gefpr.ich im 
Reiche der Todten, zwifchen Dr. M. Luther 
und P. Melanchthon. Herausg. von A. von Scha- 
den. VII. Aphorismen über Gefetzgebung, 
Staatsverfaflung und Verwaltung. Fortf. VHL 
Rückblicke auf die neueftyb politifchc Literatur. 
Febr. V. über Bibelgcfellfchaften und reli- 

E'iöfe Vereine, nebft Vorfchlägen zur Vervoll- 
ommnung ihrer Zwecke. VI. Synodal - Beden- 
ken, Wünfche und Bitten, veranlafst durch 
den Entwurf der neuen Synodal -Ordnung, und 
am 84 Sept. »8 »7 vorgelefen von einem Land- 
pfarrer. VII. Reife eines Kaiferl. Rufhfchen 
Staatsbeamten von Tiflis nach Tauris im Jahr 
iQi%. Frey nachdem Franz. bearb. von A.von 
Schaden. Rückblicke auf die neuefle politifchc 
Literatur. 



Bey C. A. Stuhr in Berlin ift fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen Deutfcb- 
lands zu erhalten: 

Grufon, J. P~, Beaueme Logarithmifehe, Tri* 
gonometrifche und andere nützliche Tafeln, 
zum Gebrauch auf Schulen, und für diejeni- 
gen , die fich der Kriegt - und bürgerlichen 
Baukunß widmen, gr. 8- f.«'". tl. gr. 
Ein fchon lange gefühlte», bisher aber noch 
nicht nach Wunfeh erfülltes Bcdürfhifs zu be- 
friedigen , wohlfeile und bequem eingerichtete 
logarithmifche und trigonometrifche Tafeln für 
Schulen eu haben , hat den Abdruck derfelbeu 
mit aller typographifchen Schönheit und Cor» 
; veranlafst. 



Bey den bevoiftr-hcnden neuen Curfus auf 
Univerfitäten , in GymnaGen und Schulen em- 
pfiehlt folgende gehaltvolle Werke : 

Beck, C. D., artis latine feribendi praeeeptm. 

Suis jeholis propofuit. Q gr. 
Hrafts, F. C, Hnndbuch der Gefchichte von 
Alt- Griechenland. Auch als Anleitung zum 
Ueberfetzen aus dem Deutfchen im Lateini- 
fche. 1815. 1 Rthlr. 
Buhle, Lectioniplan zum Eintragen den Un- 
terrichts- und Erholungs - Stunden, folio. 
■ gr. all. 3gr. In Dtzd. 18 gr- 100 Stück 
4 Rthlr. 4 gr. 
Jani Panorama der franzöfifebeu Zeitwörter 
a Tabellen 5 gr. 

Ern/i Weint literarifche», geographifche», 
Kunfl • und Commifhons - Comptoir 
in Leipzig und Merfeburg. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uuivcrfitäten und andere öffentliche 
Lehranftalten. 

Breslau. 

Vcrtcichnif* 
der auf der UnivcrCtät zu Breslau im Sommer- 
ücmcftervoin i3ten April i8»0 an zu haltenden 
Yorlcfungen. 

H o d • g e t i k. 

Ueber Lebensweife und Stadien auf der Aka- 
demie erbietet fich Hr. Prof. Jiayfster Voilefun- 
gen tu halten. 

Theologie. 
A. Katholifche Facullat. 

Hebräifche Sprache, Hr. Prof. Höhler. 

Archäologie der Hebräer, Hr. Prof. Scholz. 

Authenlie der Antilegomenen, Schreibart der 
Schriftßelter des Neuen Teflamenis und Gebrauch 
der älteflen Bibel - Ueberfdiungen , Hr. Prof. 
Köhler. 

Hermeneutik des Neuen Teßamems, Hr. Prof. 
Scholz. 

Erklärung der Bücher Tobias, Judith und 
F.flher, Hr. Prof. Derefcr. 

KrkLirung der Spruche Solomons, Hr. Prof. 
Köhler. 

Erklärung des Predigen, Hr. Prof. Herber. 

Erklärung der Evangelien des Matthäus und 
Marcus, Hr. Prüf. Scholz. 

Erklärung der Briefe Pauli an die Römtr 
und, Galater, Hr. Prof. Herber. 

Kirchen gefchuhu , nach eigenen Heften, 
Derfelbt. 

Hißorifche Examinatoren, Hr. Prof. Pelka 
und Herker 

Dogmaiik verbunden mit Dogmengefhichte, 
»ach Kliipfcl, H r . Prof. Derefer. 

Chnjliiche Sittenlehre, Hr, Prof. llaaje. 

Paftvtul. Theologie, Iterfeihe. 

Kirchenrecht, Hr. Prof. Pelka. 



B. Protefiantifche Facultdt. 

Encyklopädit und MetkodologU des theologi- 
fchen Studiums, nebfi einer Gefchichte der theo- 
logifchen Literatur, Hr. Prof. Schulz. 

lieber den jetzigen Zußand der chrißlichen 
Religion und Kirche, Derfelbt. 

Veber die wahre und nothwendige Verbin- 
dung des Studiums der Theologie und Philofophie, 
Hr., Liccntiat Schirmer. 

Hifiorifch-kritifche Einleitung in die Apo» 
kryphen des Alten Teflaments, Hr. Prof. Augußi. 

Erklärung des Buchs Hiob , Hr. Prof. Mid- 
deldorf. 

Erklärung auserwählter Capitel des Prophe- 
ten Jejains , Hr. Prof. Scheibel. 

Erklärung der Klagelieder, des Büches Ruth und 
einiger kleiner Propheten, Hr. Liccntiat Schirmer. 

Er klärung des Evangelii Johannis , Hr. Prof. 
Middeldorpf. 

Einleitung in die Paulinifchen Briefe und Er- 
klärung der 0 erßeten, an die Thefjfalonicker , an 
'Titus, an die Galater, Jiorinth,er, [imoth. I. und 
an die Römer, Hr. Prof. S< huli. 

Erklärung der katholifchen Briefe , Hr. Li- 
ccntiat Srhirmer. 

Dogmntik, nach eigenen Dictaten, Hr. Prof. 
Scheibel. 

Theologijche Moral, nach Stäudliu, Hr. Prof. 
Middddorff. 

Chrijitiche Kirchen - Gefchichte in einer all- 
gemeinen (Jeberfirht , Hr. Prof. Augußi. 

Den zweyten Theil der Kirchen- Gefchichte, 
nach feinem Leitfaden , Hr. Prof. Scheibel. 

Chrißlhhe Archäologie, Hr. Prof. Augußi. 

Theorie der geifliiehen Beredfamkeit , ver- 
bunden mit homiletifchcn Uebungen, Hr Frof. Gafs. 

Die Uebungen des theologifchen Seminars, 
fowohl in der Interpretation des A. und N. T., als 
auch in der chrißlichen Kirchen- und Dogmen- 
Gefchichte, leiten die Hnn. Profeflorcn Augußi 
und Schulz. 

Recht s gelehr fnmke it. 

Encyklopädie und Methodologie des Rechts, 
Hr. Piof. ISrfUr. 
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Naturrecht, Hr. Prof. Meißer , nach feinem 
Lehrbuche , und Hr. Prof. Zathariä , nach ei- 
genen Sätzen. 

Inflationen des gefammten Privatrechjs, Hr. 
Prof. Madihn, nach leinen) Lehrbuclie. 

Infiitutionen -des Römfchen Hechtt, Hr. Prof. 
Zachnnä, nach feinem Lehrbuche. 

Pandekten des Hömilchen Rechts, Hr. Prof. 
Untei holzner , nach eigenem Lehrbuche. 

Zu Vorlefungen über die Pandekten, erbietet 
fich Hr. Prof. Madihn. 

Reines Römifches Privatrecht, Hr. Prof. Mei- 
ßer, nach feinem Lehrbuche. 

Erbjch.iftsre.ht, Hr. Prof. Madihn, ad Memb. 
V I P'inc. fuor. Jur. Rom. 

{Jeher Ulpians Fragmente, Hr. Prof. Unter- 
holzner, nach liugo's Ausgabe. 

Das allere und neuere Deuifche Staatsrecht, 
in Verbindung mit Deut f her Reichsgefchichte, Hr. 
Prof. Madihn. 

Peinliches Recht und peinlichen Procefs , Hr. 
Prof. Förfier , nach Feuerbach. 

Ueber die Gifte und Vergiftungen, Hr. Prof, 
Weißer. 

Ein Examinatorium über Deutfehes Privat- 
und Lehn - Recht, wird Hr. Prof. Zackaria halten. 

Arzneykunde. 

Enryklopadie der Median, Hr. Prof. Benedict, 
nach Burdach. 

Disputirübungen mit Anleitung zu fchriftlichen 
Auffätzen, Derfelbe. 

Oßeologie , Hr. Prof. Otto. 

Ueber das Gehirn und Rückenmarl, Hr. Prof. 
Hagen. 

Ueber die mufseren Sinnorgnne , Derfelbe. 

Vergleichende Anatomie, Hr. Prof. Otto. 

Pathologilthe Anatomie der Menfchen und 
Thiere, Derfelbe. 

Ueber die botanifche Kunßfprache, Hr. Dr. 
Benfchel. 

Pßanzenphyßologie , Derfelbe. 

Phyfiologie des menfchltchen Körpers, Hr. 
Prof. Bartels. 

Die Lehre von der thierifchen Elektricität, 
Derfelbe. 

Von der Temperatur in phyfiotogifcher und 
pathologifther Ruckßcht, Derfelbe. 

Erklärung der Aphorismen des Hippokrates, 
in Lateinifcher Sprache, Hr. Dr. hloft. 

For tfttzung der Diagnoßik, Hr. Dr. Henfchel. 

Semiologie, Hr. Dr. Klofe. 

Specielle Pathologie der acuten Krankheiten, 
Derfelbe. 

Specielle Pathologie der chronifchen Krank' 
heilen, Hr. Dr. Guttentag. 

Diätetik der Schwangeren, Kreifsenden und 
Wöchnerinnen , Hr. Prof. Andree. 

BeilmitteUehre, Hr. Prof. " 



Ueber die örtlichen Wirkungen und Gebrauchs' 
weife der Heilmittel, Derfelbe. 

Von chxrurgifchen Bandagen und Infirumen- 
ttn, Hr. Prof. Benedict. 

Specielle Therapie der Apyressitn , Hr. Prof. 
Remer. 

Der allgemeinen und fpeciellen Chirurgie, er- 
ßen Theil, nach feinen chirurgifcben Monogram- 
men (Breslau bey Holäufcr) mit chirurgilchen 
Demonftrationen am Cadaver verbunden, Hr. 
Prof. Benedict. 

Ueber Augenkrankheiten, Derfelbe. 

Die Lehre von der Amaurofe, Hr. Dr. Gut' 
tentag. 

Die Fortfetzung der Lehre von den fyphili- 
tifchen Krankheiten, Hr. Prof. Wendt. 

Ueber Krankheiten der Weiber, Hr. Prof. 
Andree. 

Theoretif he und praktifche Geburtshülfe , 
Derfelbe. 

Die Lehre vom Scheintode, und die Hülfe » 
bey plötzlicher Lebensgefahr , Hr. Prof. W endt. 

Gerichtliche Arzneykunde, Hr. Prof. Benedict. 

Die Heilung der inneren Krankheiten in dem 
medicinifchen Klinico , Hr. Prof. Remer. 

Das Klinkum für ihirurgifchc und Augen- 
Kranke, leitet Hr. Prof. Benedict. 

Das geburishUlfiu:he Klinkum dirigirt Hr. 
Prof. Andree. 

P hilo f ophifche Wiffenfc haften. 

Phil ofo phie. 

Philo f ophifche EneykU-pädie und Methodolo- 
gie, wird Hr. Prof. hayf, er voitiagen. 

in die thtiojophte, Hr. Prof. Ro- 



howsky. 

Syßem der gefammten Philofophie, Hr. 
Prof. Thilo. 

Kuttjche Darßeltung des Kantifchen Syßems, 
Hr. Prof. huyfsler. 

Logik und Dialektik , Hr. Prof. Thilo. 

Grttndjäxve der Atßhetik, Deifetbe. 

PJyihotogie , Hr. Piof. Rohvwsky, 

Ut 



Jnierruhts- sichre, Hr. Dr. 

Mathematik. 

Einzelne Theile der angewandten 
tik , wird Hr. Prof. Jungmtz vortragen. 

Buchfiaben - Rechnung und Algebra, Hr. 
Prof. Rake. 

Ehen« Geomttrie, Derfelbe. 

Stereometrie und Pithomelrie , Derfelbe. 

Geometiifche (Jonßrucnon der Gleichungen, 
Derfelbe. ' 

Analyfudes Unendlichen, Hr. Prof. Brandes. 

Mechanik, wird foitfeUen Derfelbe. 

Die Anfangsgrunde der Aßronomie, wird 
lehren De felbe. 

thyfifch» ^ßronotme, Hr. Prof. Jungnitz. 
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Na turwiffehfeha f t. 

Experimentalpkyftk, wird vortragen Hr. 
Prof. Jungnitz, 

Die elektrifh-chemifchen Elemente der Phy- 
fik, Hr. Prof. Steffens. 

Die Lehre von Licht , Warme und Farben, 
Derjelbe. 

Meteorologie , Hr. Prof. Jungnitz. 

ExperimentaUhemie , Hr. Prof. Fifcher. 

Pharmaceutifche Chemie, Derfelbe. 

Zur ehemifhen Untei fachung der Mineral- 
quellen, wird Anleitung geben Derfelbe. 

Zur chemijchen Ausmittelung metallifcher 
Gifte, Derfelbe. 

Phyfikalißhe Geographie, wird fortgefetzt 
vom Hn. Prof. Steffens. 

Haiurgefchichte, lehrt Hr. Prof. Gravenhorß. 

Zoologie, Derfelbe. 

Inländifhe Ornithologie, Derjelbe. 

(Mit den drey letzten Vorlefungen wer- 
den Demonßrationcn im naturhißorifchen Mu- 
feum verbunden. 

Dte Anfang \ gründe der Botanik, trägt vor 
Hr. Prof. Treviranus. 

Die Hennzeiihen der Gattungen und Arten 
der Pflanzen, nach Linne, lehrt kennen Hr. 
Prof. Herde. 

Fo'fibotanik, lehrt Hr. Prof. Weber. 

Die Arznrykrafte der Oewa\hfe, nach den 
Ordnungen des natürlichen Syßems , fetzt aus ein- 
ander Hr. Prof. Treviranut. 

Botamjche Excurfionen , leitet Hr. Prof. Tre- 



Oryktognoße, trägt vor Hr. Prof. C. v. 
Räumer. 

Mineralogifche Geographie Schießens, Der' 

felbe. 

G ewerbswiffenfehaften. 

Landwirthfchaft, lehrt Hr. Prof. Heyde. 
Gartenbau , .' ' ibe. 

St aatswiffenfe haften. 

Eneyklopädie und Methodologie der Came- 
ralwiffenfchaften , trägt vor Hr. Prof. Weber. 

Finanzuiffenji kaft , Derfelbe. 

Staatsrecht von Deutfchland und Grofsbritan' 
nien , und Völkerrecht, Hr. Prof. F. 



Gefchichte und ihre Hülfs- 
Wiff enfehaften. 

Gefchichte des Mittelalters, trägt vor Hr. 
Prof- F. von Raumer. 

Gefchuitte des achtzehnten Jahrhunderts, bis 
zum .Utbruth der Franzöfifchtn Umwälzung, Hr. 
Prof. Wachler. 
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Gefchichte Deutfthlands, Derfelbe. 
Gefchichte Frankreichs, Hr. Dr. Kephalides. 
Zu einem gefehichtltchen Examinatorium und 
Disputatorium, erbietet fich Hr. Prof. F. ' 



Vrkundenlenre, trägt vor Hr. Prof. Büfching. 
Gefchichte der Deutfchen Kunfl des Mittel- 
alters , fetzt fort Derfelbe. 

Gefchichte der Deutfchen Literatur, befon- 
ders der Poeße, tragt vor Hr. Prof. v. d. Hagen. 

Philologie. 

Deutfche Sprachlehre, trägt vor Hr. Prof. 
v. d. Hagen. 

Die Anfangsgründe der Arabifhen Sprach- 
lehre, nach RofenmüUer, Hr. Prof. Middeldorpf. 

Diefelben, nach Michaelis, Hr. Dr. Habicht. 

Die Heber lieferung der Propheten nach Kaah 
erklärt, aus einer Arabifchen Handfchrift, Der* 
jelbe. 

Die Gefchichte der Eroberung Afrikas, durch 
die Araber, nach Alwakedi ; die taufend und eine 
Nacht, aus Arabifchen Handfchriften ; wie auch 
Arabifche, an ihn gerichtete Briefe, Derfelbe. 

Unterhaltungen in Arabifcher Sprache , und 
der Unterricht im Brieffchreibe t , werden fort- 
gefetzt von Demfeiben. 

Die 24 Gejänge der Odyffee , erklärt Hr. 
Prof. Paffov. 

Den Agamemnon des Aefchylus, Hr. Prof. 
Rohowiky. 

Plutarchs Cicero, Hr. Prof. Schneider A. j. 

Den Amphitruo des Plautus, Hr. Dr. Linge. 

Ausgewählte Briefe des Cicero, Hr. Prof. 
Schneider d. j. 

Die akademifchen Unter fuchungen des Cicero; 
Hr. Prof. Rokousky. 

Tarif us Leben desAgricola, Hr. Prof. Paffow. 

Die Theorie des heroifchen Verfes der Alten, 
mit praktifchen Uebungen in Verfertigung Griechi- 
fcker und Latein/ fcher Hexameter , lehrt Derfelbe. 

Lateinifcke Disputir Übungen , ßcllt an Hr. 
Dr. Linge. 

Die Uebungen des Kßnigl philologifchen Se- 
minariums leiten die Hnn. ProfeÜoren Paffout 
und Schneider d. j. 

Unterricht in der Franaöfifchen Sprache 
ertheilt Hr. Poiüon; in der Englifchen und Spa- 
nischen Hr. Jung; in der Italiänifchen die Hnn. 
«f Ugolini und Thiemann; in der Polnifchen Hr. 
Trajanski; inderMufikHr. Kapellmeifter Schna- 
bel und Hr. Berner; in der Reitkunß Hr. Stall- 
meißer Meitzen ; im Fechten Hr. Cäfarini; im 
Zeichnen Hr. Siegert. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey den Gebrüdern tVilmam in Frankfurt 
a. M. ift erfchieuen, und in allen Buchhandlun- 
gen, zu haben : 

Die Bundeslade No. i u. 2. 
Das erfte Heft enthält unter mehreren intfr- 
efTanten Auffitzen! 1) Der Deutfchrf Bund. 
Mit Anmerkungen des erneu Lc fers. 2> Blicl; 
auf die Franzöfifche Revolution. ^) Vom Adel. 
4^ Wie kann lieh der Adel emporbringen u. f. w. 

Das «weyte Heft enthält unter anderen wich- 
tigen Auffitzen : i) HanHelsfreyheit; 2) Bey- 
träge zu dem Auffatzc über freye Linfuhr. ,~) Soll 
der Untcrthaakeine Meinung haben '! 4) Volks, 
thündichkeit u. f. w. Bpide Hefte kolte» i Rthlr. 
4 gr. oder 2 fl. 6 kr. 

. ; ■■ 

Bey C. A. Stuhr in Berlin ift fo eben 
erfchienen und durch alle Buchhandlung« a 
Dcutfohlands zu erhalten: 

Schulte', J. C. , Kurze Anleitung zur ebenen 
Dreyeckmefskunß nebfi nölhigen Tabelltn 
für Schulen und diejenigen, die diefe fVif* 
. . jenfehaft nur auf die Feldmeftkunfi , Hriegi- 



i 



und bürgerliche Baukunß 



anwenden w 



AU, 



StC Aufl. verbeffert und mit beträchtlichen 
Zufiitr.cn vermehrt von /. C. drmfon. K r. R. 
i Ilthlr. ■* r 

Durch die vielen nützlichen Verbeflerungcn, 
ZufStze und vollftändige tabellarifche Darfiel- 
lung aller bequemen , aur Auflofung der Trigo 
nouictric nötliigcn, und anderer gut geordne-' 
t#r und analytifcher Formeln, fo wie auch 
durch die getroffene Einrichtung der logarith- 
mifchen, trigonometrifchen und anderen hinzuge- 
fügten, brauchbaren, felir correcten Tafeln, ver- 
dient diefcs Buch befonders für Schulen und über- 
haupt zum Unterricht empfohlen zu werden. 

II. Vermii chte Anzeigen. 

Nöthige Bekanntmachung. 

Aus der Vorrede zu dem Verfucbe eine* 
oiethodifchen Lehrbuchs der Deut fein :n Sprache 
geht hervor, dafs der Verfallet diefes Werke», 
Hr. K. H. lirauje, ganz vollkommen jenem Schü- 
ller gleicht, der, um feinen Schuhen "guten Ab- 
l'ats EU verfchaffen, feine Mitmeifier öffentlich 
herabfetzte, indem er behauptete , dafs keiner 
derlelbcn einen brauchbaren Schuh «u in» ben 
veifiünde, fondcin dafs nur er allein, diefe Kunft 
befafse. 



Vcrzeichnifs der BuchhandlungeTi , aus deren Verlage im Märzheft der J. A. L. Z. und 
. in den Ergänzungsblättern von No. 17 — 5*4 Schriften reoeniirt worden lind. 



(Die vorderen Ziffern bedeuten die Kumer de« Stucks, die eingekla 



in einem 



Albanue in Berlin 53. 

Anonyme Verl.ger 4a. 47-5»-55W- 

E. B. 33. 
Arnold in Dresden 41. 51. 
Barth in Leipzig 44' 5«. 5** 
Braun in Augsburg 55. v 
Brenne* in Duingen 49 (?)• 
Brockbaus in Altenburg u. Leipzig 

4». 48- 56. E. B. »7 (.5). 
Colburn in London E. B. 17 (2). 
Dümlcr in Berlin 45- 
Duncker a. Humblot in Berlin 43. 
Engelmsnn in Heidelberg 44 (8 ). 

£. B. 22. 
Fleokeifen in Helmflldt 53 (2). 
Fleifchcr d,J. in Leipzig 46. E. B. 

20. 

Franz in Iriprig 45. E. n. 22. 



aber , wie oh ein Verleger 



Der Berfa» E. B. bezeicluiet die Erglnzungsblltter.) 

Heraitnrt'fche Buchhandl. in Frank- 
furt a. M. 44. 

Heyer n. Lesk« In Darmßadt E. B. 17. 

Hinrick* in Leipzig E. R. ig. 

Huber u. Comp, in Sc Gallen E. B- 
»4. 

HübCchmann in München E.B. «fl. 
J&ger in Frankfurt a. M. E. B. 23. 
Klaffenbach in Naumburg 46 (1). 
Kocbly in Leipzig 54. 
Körner in Frankfurt a. M. 57. 
Korb in Neubrandvnburg 53. 
Born d. Arft, in Bretlau K. B. 23. 
Kümmel in Halle 42. 
Kreutrer u. Scholz in Breslau E. B. 

Hunt in Bamber- 



in Berlin u. 
E. B. 10 



Irans in i.rjpzig qj. t. i>. 22. 25- 'jUKiiuni in Leipzig 40. 

Franzenu. Gror« inÜteudaiE.B.ac Laiidea-Induuiie-Comptoir in Wei. Vsndenboeck u. Ruprecht in Göl- 

A-S> .. o.l._ :_ 11.11. ,< _._ r . •>' „r 



Leipzig E. B. 



Nieolaitche Bi 

Stettin E. B. 17. 
Palm in Erlangen 
PfiUeru.^ 
24. 

Riegel u.Wi 

E. B. 22. 
Rommerskirchen in Köln 40. 
Schaumbnrg in Wien 47. 
Schöne in Eifenberg 44. 
Schultz in Kopenhagen 53. 
Seidelfcbe Bucfih. in Sulzbachsg. 53. 
Soldin in Kopenhagen E. Ii. ig. 
Stcinaeker in Leipzig 52. 
Stelukopf in Stuttg'.rdt .'fl. 50. 55, 
Stettinfche Bu'chh. in (Jim 45. 
SAlpke in Amfterdam E. B. 17 (a). 
Tanehnitz in Leipzig 46. 



flft> 



n. Sehn in Halle 56. 

Gleditfch in Leipzig E.B. 17. 
Gebhardt in Bamberg und Wi 

bürg 5:. 
66dfcl.e in Meiden E. B. 42. 
Güfchen in Leipzig 45. 47. ' 
Gilff In Leipzig 55. J ' 

Hayn in Berlin «6. 
Hemriclishofcn in M.igdibuTg 5a. 



rdt E. B. 24. 



mar 5 ( . 
Lechner in Nftrnbera 
LoOund in £iiitt^»rd 
Mzix in Kai Uinbe 56, 
Mauke u. 8ohn in Jena 45. 
Meiner in Berlin 53. 54. 55. 
Mohr ii. Winter in UcidclbrigE. B. 
10- 

Monath u.Kufslcr in Nürnberg 53. 



55- 

VaiTentrapp in Fmnkf. a. M. E. B. 23. 
Waltherfche Hofbuchh. in Dresden 
43- 

Weygandrchc Buchh. in Leipzig 

4y CO- 

Wliinsna, Gebr., in Frank fuit 0. M. 
57- 

Wolfifche Buchh. in Aug-durg 4^ 
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